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MEINEN  LIEBEN  ELTERN 


A.m  herrlichen,  letzten  Weihnachtsfeste,  das  Vater  und 
Mutter,  wie  D.  Martin  Luther  und  Frau  Käthe  im  Jenaer 
Festspiele,  fröhlich- selig,  doch  mit  wehmütigem  Aus- 
blicke gefeiert  haben,  legte  ich  in  einem  stillen  Eckchen 
zwischen  dem  rührenden  Singsang  der  Kinder  und  Enkel 
die  ersten  Bo<2^cn  dieser  Schrift  in  der  Eltern  Hände.  Mögen 
die  damals  niedergeschriebenen  Zeilen  der  Zueignung,  auch 
nachdem  wir  am  klaren  festlichen  Kaisermorgen  unsere  liebe 
Mutter  zur  ewigen  Rühe  bestattet  haben,  das  freundliche 
Bild  des  sdiönen  Zusammenlebens  festhalten. 


,£tti  gütiges  Geschick  7'erg'dmit  uns  treu  verbundettefi  Gc' 
sckwisterrty  Euch  beide  nach  reich  gesegneter  freudiger  Lebens- 
arbett in  innigem  Vereine  durch  ein  edles^  frisches  Greisenalter 
schreiten  su  sehen. 

Goethe,  der  Dich,  lieber  Vater,  in  das  trauliche  Jena 
ben^en  und  sich  noch  der  Mutter  als  anmutiger  Frau  erfreut 
hatf  gab  in  seinem  ^Philemm  und  Bands*  kein  rührenderes 
Bild^  als  es  uns  wird,  wem  wir  Wanderer  bei  Euch  einkehren; 
frischer  aber  und  sonniger  mutet  uns  das  Bild  unserer  lieben 
Eltern  an,  etiva  une  ein  se/h>ner,  klarer  Herbsttag  »im  Bergf. 
durch  den  Du  in  den  kurzen  Ruhepausen  des  noch  jetzt 
schaffensfrohen  Tagesfleißes  alltäglich  wandelst.  Wie  von 
dort  der  Blick  über  das  schöne,  frucktreiche  JSgentum,  über 
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die  schattigi'H  Wiesen^  uicn  Berg  mit  dem  föilich  straJtlaiden 
GipfeUuttd  über  alle  die  %Berge  und  Bvrgem  hinaus  schweift^ 
so  kam  auch  Dem  Auge  freudig  ausblicken  auf  die  zur  Wahr' 
heit  geivordenen  Ideale  Deiner  jiigemiy  auf  Dein  unbeirrtes 
ScJuifJtii  als  echter  und  recJitcr  dtut.sclier  Professor  und  auf 
die  weite  schöne  Welt,  die  Du  noch  jetzt,  dem  ehnuürdigeu 
Kaiser  au  Alter  nake,  mit  Stab  und  Täschel  diesseits  und 
jenseits  der  Alpen  durchwanderst* 

Auch  DUf  liebe  Mutter^  hast  Dir  das  milde  Herz  jung, 
den  Sinn  groß  und  das  Auge  fnsch  erhalten ;  zuenn  Du  auch 
etwas  wehmiitigcr  jetzt  auf  die  'Penatem  des  Berghäuschens 
schauen  magst,  auf  itden  kühti  aufstrebenden  Tag^  und  »den 
sich  milde  neigenden  Abend«,  so  geht  doch  von  Dir  als  dem 
lebendigen  Mittelpunkte  das  aus,  was  des  Hauses  Segen  ist^ 
Hier  Liehe  l-ulle<i. 

Voji  Vater  und  Mutter  dazu  bestimmt ^  in  die  Arbeit  ein- 
zutreten, welche  der  Großvater  Gottfried  Härtel  vom  letzten 
Breitkopf  als  Lohn  der  Treue  zum  Vermächtnis  erhalten  hat,  und 
die  seit  des  Großvaters  Tode,  erst  x*on  den  Söhnen  getreulich 
aufgenommen,  jetzt  van  den  Enkeln  venualtet  zcird,  habe  ich 
s.  Z.  bei  Abschluss  eines  akademischen  Jahres  im  Elternhause 
diese  kleine  Arbeit  über  die  Koberger  als  einen  kurzen  Dop- 
pelgruß gedacht:  an  das  mir  verschlossen  bleibende  Gebiet 
väterlicher  Wissenschaft  und  an  das  sich  mir  aufthuende  des 
%*on  der  Mutter  überkommenen  Buchhandels.  Das  suttächsf 
nicht  für  die  Ver'oß'euilichuug  bestimmte  Sehriftchcu,  leelches 
als  Ertrag  eines  inigertgelttn  S/ober ns  in  einem  noch  fremden 
Litteraturgebiete  bescheidetttlich  dargeboten  ward,  sollte,  ob' 
gleich  es  infolge  freundlicher  Aufnahme  seit  einem  Jahr- 
zehnte vergriffen  war,  nicht  wieder  aufgelegt  werden,  da  es 
doch  des  Wichtigsten  ermangeln  luuss/e,  der  Kenntnis  des 
innergeschäftlichen  BucJdiatidelbetriebes  zu  jener  Zeit,  s</wie 
eigenhändiger  Aufzeichnungen  der  Koberger, 
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Ilicrfür  Itabm  sich  seitdem  zieti  Ubcndigc  Quellt n  auf- 
get/ian,  in  Basel  und  Nitruberg:  Die  erste  ^  eine  reiche 
Sammimg  van  Brief en  AnihatU  Kobergers  an  den  Buch- 
drucker Hans  Amerbach  in  Basels  ist  vom  Oberbibliotkekar 
Dr.  Ludtvig  Sieber  erschlossen  worden^  als  der  heimgegaugefte 
Dr.  Friedrich  Kapp  für  die  geplante  i^Gesc/iii/ile  des  deutschen 
Bi4clüiandels^  nach  Quellen  spiihte ;  diese  Sammlung  habe  ich 
mit  dankenswerter  Beihilfe  der  Herren  Dr,  L,  Sieber  und 
Stud,  phiL  Theodor  Imhoff  durch  Druck  einer  kleinen  Ge- 
meinde,  sowie  auch  Dr.  F.  Kapp  gur  Verwertung  zugangig 
gemacht.  Die  andere  Quelle  ließ  mich  ein  Fingerzeig  dir 
Lcmpertzschcn  »Biläerhefte  zur  Geschichte  des  Buchhandels^^  im 
Archiv  zu  Nürnberg  entdecken^  Briefe  des  Bucltdruckers 
Hans  GrOninger  in  Straßburg  an  Hans  Koberger;  diese  Briefe 
wurden  f  nach  den  mir  vom  städtischen  Archiz>i*erweser  J.  Priem 
anvertrauten  Originalen,  gleieh/alls  zunächst  für  einen  klei- 
ueren  Kreis ^  van  mir  herausgegeben. 

Die  1869  erschienene  Darstellung  "»Die  Koburger^  Buch- 
händler-Familie zu  NUmbergi  heute  ich  ^meinem  lieben  Freunde^ 
Emil  Strauss*  zugeeignet;  das  ^Brieff&u<^  6er  Hobcrgcr  5» 
ZTurmbcraf"  188^  „6cm  €rborn  ircyfcn  trokjclcitcn  lucyftcr 
^Ibrcditcn  "Hircbboff  511?  Ccypteicjf  nioiiiom  zünftigen  hcrn 
pn6  cvutcn  frcunö";  der  Titel  des  »3riorl  lij  öcr  Xobcrgec 
51P  XXmmbtt^  ein  nem  ftucflem''  lautete:  Da  man  feyerte  511» 
y^mt  in  Ddringen  am  12.  feptembris  nac^  pnfers  feligma« 
d^ers  gepurt  jm  \88l  jar  has  foftlicfc  t^oyllicj  fcft  6er  gfilöein 
bocbcjcyt  6c$  hodtcruMvbigcn  Xyxw  N.  IVr  D.  "Karl  2(iic!;uft 
^af  c  meynes  ricUicbou  rattcrs  un6  fcyucc  tu^ciiöreic^en  QuS'^ 
framen  ^an>  paultne  Qärtel  meyner  ^erc$9ttten  framen 
mutter  vorff  an  6er  poltergeffter  aben6e  6ies  fc^erblein  jn  6as 
QttS  tr  jün^ift  fon". 

Wenn  ich  nun  gegenieartig,  dringlielu  r  Anforderung  und 
eigener  Neigung  entsprechend,  die  drei  Bestandteile  susammen- 
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fasse  und  mit  Zwsühmg  alles  dessen^  was  mir  Neues  Uber  die 
Koberger  bekamt  gewtfrden  ist,  so  sehleeht  tmd  recht  verar- 

bciti\  als  es  mir  m  bai  Pflicht  und  Freude  eines  großen  Ge* 
Schafts-  und  Familienkreises  möglich  isty  so  erachtet  es  zuohl 
der  liebe  Jugendfreund  vom  Rheiuy  desseti  Freundschaft  ich 
fürs  Leben  festhalte,  sowie  der  hochverehrte  Freund,  welchen 
gelegentlich  seiner  Jubelfeier  jenes  Briefbuch  als  den  Begr&n^ 
der  und  Hauptforderer  einer  wissenschaftlichen  Geschichte  des 
deutscheil  Buchhandels  stillhin  in  seiner  Art  feierte,  nicht  für 
einen  Raub,  wenn  ich,  wie  zin<or  das  kleine  Scherblein,  so 
jetzt  den  stattlichen  Band  in  die  Hände  derer  lege,  denen  ich 
alles  verdanke, 

Gott  segne  meine  lieben  alten  Eltern, 

Leipzig,  24.  J)ezanöer  1884.* 

OSCAR  HASE. 
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I.  EINLEITUNG. 


1.  Zur*Ultteratur  der  Geschichte  des  Buchhandels. 

D  er  deutsche  Buchhandel  der  Gegenwart  beruht  auf 
einer  nationalen  Litteratur,  welche  die  Bestrebungen  fast  der 
gesamten  gebildeten  Welt  umfasst;  er  vermag  durch  den 
Druck  seine  Bticherware  fabrikmäßig  herzustellen ;  die  Leich- 
tigkeit des  Verkehrs  der  Neuzeit  nutzt  er  vermöge  einer  straffen 
Einigung  seiner  Angehörigen  zu  alles  durchdringender,  gleich- 
zeitiger Einwirkung  auf  die  Deutschen  innerhalb  und  außerhalb 
des  Reiches  aus. 

Auf  diesen  Grundlagen  ist  der  Buchhandel  so  kräftig 
emporgediehen,  dass  man  sich  daran  gewöhnt  hat,  den  Be- 
stand einer  nationalen  Litteratur.  das  Vermögen,  die  Schöp- 
fungen des  Geistes  durch  den  Druck  zu  vervielfältigen,  den 
geregelten  Verband  der  Geschäftsgenossen  zu  gegenseitigem 
Verkehre  als  notwendige  Bedingnisse  für  das  Bestehen  eines 
Buchhandels  anzusehen. 

Dieser  Anschauung  gemäß  hat  man  früher  der  Zeit  vor 
Erfindung  des  Buchdrucks  den  Buchhandel  überhaupt,  der 
Zeit  vor  der  Reformation  einen  entwickelten  deutschen  Buch- 
handel abgesprochen,  da  erst  zu  dieser  Zeit  eine  national 
deutsche  Litteratur  die  Herrschaft  gewann  und  für  die  Vor- 
zeit ein  regelmäßiger  Messverkehr  der  Buchhändler  nicht  mit 
Sicherheit  nachzuweisen  war. 

So  \\ichtige  Grundkic^en  aber  Massenerzeugung  durch 
Druck,  nationale  Litteratur  und  planmäßige  Einigung  der 


4 


4  I*  EntLBiTuyc. 

'*^(Her156gM^^s|^n|sind,  der  Buchhandel  überhaupt,  sowie  der 
^Äitsche  in^esbndere,  hat  ohne  die  g^enwärtigen  Voraus- 

:**•::*:  »Xhi  l»{d«iittÄ''&findung  der  Buchdruckerkunst  wusste 
nuui  sich  dnen  Buchhandel  ohne  Druck  nicht  vorzustellen; 
während  die  Bücher  der  Griechen  und  Römer  ununterbrochen 
unter  den  Gebildeten  fortlebten,  >^'ar  die  Kenntnis  eines 

Buchhandels  des  Altertums  im  Mittelalter  verloren  gegan- 
gen ;  erwähnten  humanistisch  gebildete  Buchdrucker  oder 
Gelehrte  des  15,  Jahrhunderts  die  Sosier  und  Tr\phon.  so 
galten  ihnen  diese  nicht  als  Vertreter  eines  förmlichen  Buch- 
handels, wegen  dessen  Mangel  vielmehr  sie  das  'Altertum 
beklagten*.  Erst  zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  stellte  eine 
gelehrte  Gelegenheitsschrift  Spuren  des  Buchhandels  im  Alter- 
tum aus  alten  Schriftstellern  zusammen  Qber  ein  Jahr- 
hundert später  ward  vom  Bibliographen  Ebert'  ein  kurz 
umrissenes,  aber  anschauliches  Bild  dieses  Handels  auf  Grund 
beiläufiger  Erwähnungen  alter  Schriftsteller  gegeben:  erst 
gegen  Mitte  dieses  Jahrhunderts  ward  das  Bücherwesen  des 
Altertums  wissenschaftlich  erforscht^;  für  Deutschland  hob 
Ad.  Schmidt  die  auch  ohne  Druck  mögliche  fabrikmäßige  ' 
Massenerzeugung  der  Geistesware  durch  die  gewerbliche 
Thatigkeit  der  Schreibcrsklaven  hervor,  und  gab,  unter  Be- 
zugnahme auf  die  Erwähnuni^cn  in  der  lateinischen  Littcratur. 
ein  dem  gegenwärtigen  Buchhandel  ähnliches  Gesamtbild 
des  römischen  Buchhandels.  Die  Gegenwart  erst  hat  eine 
das  gesamte  Buchwesen  des  klassischen  Altertums  wissen- 
schaftlich erschöpfende  Darstellung'»  gebracht,  welche  die 
Bedeutung  des  alten  Buchhandels,  als  eines  fabrikmäßig  in 
großem  Maßstabe  Werke  veröffentlichenden  und  diurch  die 
gebildete  Welt  vertreibenden,  zweifellos  erweist. 

Das  chrisüicfae  Mönchtum  hat  sich  zur  Förderung  seiner 
besonderen  litterarischen  Bestrebungen  im  wesentlichen  auf 
die  eignen  Kräfte  verlassen  und  von  dem  der  weltlichen, 
heidnischen  Litteratur  dienenden  Buchhandel  sich  unabhängig 
gestellt :  hierdurch  erhielt,  als  mit  dem  Versinken  der  römi- 
schen Welt  der  alte  Buchhandel  abstarb ,   die  l'hatigkeil 
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I.  Zur  Utteratur  der  Geschichtb  dcs  Buchhandels.  '  5 

klösterlicher  Schönachreiber  durch  länger  als.  ein  Halbjahr- 
tausend die  Litteratur  der  alten  christlichen  Kirche,  neben  den 
Werken  der  Kirchenväter  aber  auch  den  Bedarf  an  der  für 
alle  andern  Stände  untergegangenen  klassischen  Litteratur. 
Zur  Begründung  eines  Budihandels  aber  kam  es  nicht,  denn 
die  an  sich  billige,  ja  unentgeltlich  geleistete  und  durch 
Ordensgebot  orcsichcrte  mechanische  Hcrstclking  durcii  geist- 
liche Schrcibcrlumde  wurde  zumeist  nur  für  den  eig-nen  Be- 
darf  oder  für  befreundete  Klöster  zu  Geschenk  und  gclc(]|-ent- 
lichem  Tausch,  also  nicht  gewerblich  ausgenützt  und  entbehrte, 
da  sie  nur  einem  einzigen  Stande  diente,  der  lebendigen 
Wechselwirkung  auf  das  litterarischer  Bildung  fremde  Volk. 

Endlich  bildeten  sich  in  den  Universitäten  neue  geistige 
Sammelpunkte,  welche  geistige  Kräfte  anziehend  und  ent' 
sendend,  durch  gesprochenes  Wort  und  Handschrift  einer 
alten  Bildung  neues  Leben  gaben.  Die  Grundlage  dieser 
Biklung  war  eng  umschrieben,  ihre  Formen,  der  Zuditlosig- 
keit  des  Zeitalters  gegenüber,  starr  und  spröde,  ihr  Inhalt 
der  Bildung  der  Mitwelt  fremdartig.  Der  Budihandel,  den 
sie  schuf,  trug  ihre  Züge:  An  den  Ort  gefesselt,  durch  Eid 
auf  strenge  Gesetze  an  den  Dienst  der  Universität  gebunden, 
uml'asstc  seine  Thätigkeit  eine  geringe  Anzahl  von  Hand- 
schriften :  die  Buchhändler  waren  Pedelle  der  Universität, 
welche  Leihbibliotheken  und  Antiquariate  für  gewisse  Schrift- 
steller und  T  ehrbücher  zu  halten  hatten :  dass  ein  freies 
Schaffen  und  Vertreiben  nicht  geübt  wurde,  erhellt  sowohl 
aus  dem  Mangel  an  vervielfältigenden  .'\rbcitskräften,  als  aus 
der  örtlichen  Gebundenheit.  Nachdem  schon  früh  die  ge- 
lehrte Forschung  sich  mit  den  Handschriften  dieser  Zeit 
beschäftigt,  hat  diesen  Buchhandel  selbst  Albrecht  KirchhofT 
in  seinen  Handschriftenhändlem  des  Mittelalters  (Leipzig, 
2.  Au^be,  1853),  allseitig  den  Stoff  beherrschend,  darge- 
stellt >. 

Ein  volkstümlicherer  Budihandel  hatte  sich  glefehzeitig 
mit  der  freieren  Entfaltung  nationaler  Litteraturen  herausge- 
bildet: auch  im  Gefolge  der  ersten  Blütezeit  der  deutschen 
Dichtung  hat  derselbe,  wie  aus  der  stattlichen  Zahl  der  auf 
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6  I.  EiNLSITUNG. 

die  Gegenwart  gekommeilen  Handschriften  erhellt,  sowohl 
den  Bedürfnissen  des  höher  gebildeten  Adels  als  denen  des 
Volkes  gedient.  Denn  auch  im  Volke,  welches,  bei  tüchtiger 
Arbeit  besonders  in  den  Städten  zum  selbständigen  Denken 
erstarkt,  sich  nunmehr  besserer  Schulbildung  erfreute,  war 
der  Sinn  fiir  Litteratur  erwacht ;  gerade  unter  den  Schul- 
lehrem  üuiden  sich  die  Vertreter  dieses  Buchhandels  mit  ge- 
schriebenen Schul-  und  Volksbüchern ;  als  bekanntesten  Ver- 
treter dieser  Richtung  hat  A.  Kirchhofi"  den  Dicbold  Lauber 
zu  Hagenau  geschildert'.  Auf  das  niedere  \'(>lk  rechneten 
auch  diejenigen  Vorläufer  der  Buchdrucker,  welche  auf  den 
Gedanken  kamen,  Bilder,  bald  auch  mit  Text  versehen,  durch 
Abdruck  von  Holzplatten  zu  vervielfältigen  und  in  Massen 
zu  vertreiben. 

Als  nun  durch  das  allgemeine  Bedürfnis  hervorgenifen 
oder  doch  von  ihm  augenblicklich  ergriffen,  die  Buchdrucker- 
kunst erfunden  und  mit  dem  Vermögen  Schriften  in  unbe- 
grenzter Zahl  zu  vervielfältigen,  dem  Buchhandel  eine  neue 
Bahn  gewiesen  war,  was  war  da  naturlicher,,  als  dass  die 
neu  aufstrebende  VoUcskraft  sich  der  Erfindung  bemächtigte. 
Freilich  auch  die  Bildung  der  Städte  beruhte  noch  ganz  auf 
der  scholastischen  Wissenschaft;  der  neue  Gdst,  dem  steh 
die  Presse  dienstbar  machte,  bezeugte  sich  aber  dadurch, 
dass  er  gerade  die  entwickelungsfahigsten  Keime  der  alten 
Wissenschaft,  die  biblischen  Bücher  mit  Vorliebe  pflegte, 
dass  er  rasch  und  lustern  alle  humanistischen  Klänge,  welche 
über  die  Alpen  herüber  kamen,  erfasste,  und  dass  die  neue 
Kunst  sich  besonders  auf  die  humanistischen  Städte  Italiens 
warf,  um  dort  rasch,  Deutschland  rückbefruchtend,  zu  er- 
blühen. 

Der  Inhalt  des  Büchersegens  dieser  ersten  scholastischen 
Zeit  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  erfuhr  mit  dem 
Eindringen  des  italienischen  Humanismus  nach  Deutschland 
eine  völlige  Umwandlung.  Die  neue  Denkweise,  in  Italien 
die  mit  Jubel  erhobene  nationale  Sache,  fand  in  Deutschland 
heftige  Gegensätze,  doch  brach  auch  hier  unter  dem  Andränge 
hodibegabter  geistvoller  Männer  endlich  die  alte  VVissen- 
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Schaft  im  öffentlichen  Bewusstsein  zusammen.  Waren  in 
Italien  bald  Gelehrte  an  die  Spitze  des  Buchgewerbes  ge- 
treten, welche  im  Dienste  des  wieder  erstandenen  Altertums 
eine  ^^aatndc  Wirksamkeit  entfalteten,  so  verharrte  in 
Deutschland  ein  Teil  der  Drucker,  wohl  durch  Vorräte 
und  Kundenkreis  bewogen,  in  der  alten  Richtung,  ein  Teil 
gab  das  eigne  Veriegen  fast  völlig  auf,  andre  gingen,  selbst 
Gelehrte  oder  unter  deren  Etnfiuss,  mit  ihrem  Verlage  auf 
die  neue  Litteratur  ein. 

Hatten  von  Anbeginn  die  Druckerverlc£(er  wie  vor  ihnen 
die  Handschriftcnhundler  die  Markte  und  Messen  besucht,  um 
Käufer  zw  finden,  dabei  zucjleich  mit  Berufsgenossen  Ge- 
schäfte zu  bereden  und  7.11  erledii^en,  so  ward  zu  Bci]^inn  des 
16.  Jahrhunderts  der  Besuch  der  größten  Messen  zu  I  lank- 
furt  a;M.  so  allgemein,  dass  der  regelmäßige  persönliche 
Verkehr  der  Buchhändler  auf  diesen  Messen  von  da  ab  als 
die  Grundlage  des  gesamten  nach  allen  Seiten  leicht  zu 
ermöglichenden  Bücherverkehrs  zu  betrachten  ist. 

In  diesem  einheitlichen  Verkehrsverband  bnd  deii  Buch- 
handel die  Reformation  vor:  fest  und  entwickelungsfahig  in 
seinen  Formen,  in  die  Weite  wirkend  und  beweglich  genug 
in  seinen  Verbindungen,  um  den  neuen  Geist,  den  sie  durch 
das  gesamte  Volk  zu  verbreiten  strebte,  allüberall  dienstbar 
zu  unterstützen,  bereit  sein  Mittelalter  abzustreifen  und  sich 
der  Neuzeit,  deren  wissenschaftlicher  und  volkstümlicher  Bil- 
dung hinzugeben. 

Unzweifelhaft  waren  jetzt  mit  Druck,  nationaler  Litteratur 
.  und  geschäftlicher  Organisation  alle  Vorbedingungen  für  das 
Aufblühen  gerade  eines  deutschen  Buchhandels  gegeben: 
die  beste  Art  der  fabrikmäßigen  l^uchherstellung  seit  Er- 
schaffung der  Welt  war  gerade  in  Deutschland  erfunden 
worden,  unzweifelhaft  anger^  durch  ein  lebhaftes  Litteratur- 
bedürfnis  in  diesem  Volke:  kaum  hatte  das  Druckgewerbe 
die  Ernte  einer  reichen,  abgeschlossen  vorliegenden,  scho- 
lastischen Weltlitteratur  eingebracht,  als  eine  neue  Welt- 
litteratur,  die  im  Humam'smus  wieder  erblühte  Litteratur  der 
Alten,  dasselbe  befruchtete,  um  kurz  darauf  im  Verein  mit 
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einer  aus  deutschem  Geiste  gcbornen  Litteratur,  der  der 
Reformation,  die  Grundlage  der  Bildung  zu  schaffen,  welche 
seitdem  den  Inhalt  des  deutschen  Volkstums  darstellt. 
Durch  die  albeitige  Berührung  der  Geister  anger^  und  durch 
das  gegenseitige  Bedürfnis  gefordert  war  inzwischen  Frankfurt, 
der  größte  Messplatz  des,  wenn  nicht  mehr  in  alter  Macht,  so 
doch  in  reichem  Wohlstände  blühenden  Deutschen  Reichs,  zum 
Verkehrsmittelpunkte  des  Dnickgewerbes  der  Welt  geworden. 

Von  dieser  Zeit  ab  beginnt  nach  den  gewöhnlichen  An- 
schauungen ein  eigentlicher  Buchhandel.  Da  man  den  Druck 
bald  im  die  alleinige  Grundlage  des  Buchhandels  hielt,  so 
wurde  die  Entstehung  und  Verbreitung  der  Buchdrucker- 
kunst.  sowie  der  Bücherdruck  von  Gutenberg  ab  bis  zum, 
festbegründeten  Mcsshandel  bis  in  die  geringfügigsten  Kleinig- 
keiten hinein  erforscht :  aber  nur  geringe  Nachrichten,  welche 
auf  einen  händlerischen  Vertrieb  hindeuten,  wurden  gelegent- 
lich dieser  Untersuchungen  zu  Tage  gefördert;  einen  Buch- 
handel im  großen  Maßstäbe  schon  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  zu  suchen,  dachte  man  nicht,  da  ja 
vor  dem  entwickelten  Messverkehr  die  geeigneten  Mittel  zu 
fehlen  schienen,  um  auf  weite  Kreise  zu  wirken;  dem  klei- 
nen örtlichen  Vertriebe  nachzugehen,  das  erschien  nicht  der 
Mühe  wert. 

Albrecht  Kirchhoff  unternahm  es.  den  Buchhandel  des 
15.  und  16.  Jahrhunderts  in  seinen  .Beitragen  /,ur  Geschichte 
des  deutschen  Buchhandels'  Leipzig  185 1.  Bd.  I  eingehend 
darzustellen.  Dieser  erste  Band  einer  Geschichte  des  deut- 
schen Buchhandels  bringt  nächst  der  schon  erwähnten  Ab- 
handlung über  einen  Hagenauer  Handschriftenhändler  vier 
sich  ergänzende  Schilderungen  buchhändlerischer  Wirksam- 
keiten und  eine  Reihe  von  Nachrichten  über  einzelne  Ver- 
leger und  Buchführer. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Schilderung  des  Johann 
Rynmann,  da  für  ihn  schon  vor  1497  ^  veibreiteter 
Handel  bezeugt  ist,  wenn  auch  dessen  Bahnen  und  Formen 
durch  Vermutungen  zu  ergänzen  sind.  Die  Daistellung  der 
Geschäftsverbindungen  des .  gewandten  Franz  Birckmann  ist 
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für  die  ganze  erste  Periode  des  Mess\erkehrs  geradezu  er- 
leuchtend :  ihr  besonderes  Verdienst  besteht  darin,  zum  ersten 
Male  auf  lebendige  Quellen,  auf  die  zeitgfenössischen  Brief- 
wechsel, insbesondere  auf  die  Briefe  des  Erasmus,  zurück- 
gegangen zu  sein.  Weit  zurück  greifen  manche  der  beige- 
brachten jkurzen  Notizen^  so  dass  aus  den  einzelnen  Spuren 
die  Thatsache  eines  frühzeitigen  weit  verbreiteten  Handels 
gefolgert  werden  muss. 

Als  den  bedeutendsten  Buchhändler  jener  Zeit  bezeichnete 
Kirchhoff  Anthoni  Kubcrgcr.  den  Älteren,  in  Nürnberg; 
das  Versprechen,  seine  und  seiner  Familie  Wirksamkeit  in 
einem  weiteren  Bande  der  Beitrage  ausfuhrlich  darstellen  zu 
wollen,  hat  er  jedoch  nicht  erTüllt. 

In  diese  Lücke  beabsichtigt  die  vorliegende  Schrift  über 
die  Koberger  einzutreten ;  sie  ist  veranlasst  durch  den  Wunsch, 
eine  buchhändlerische  Wirksamkeit  zur  Darstellung  zu  bringen, 
welche,  aus  dem  lebenskraftigsten  Stande  dieser  Zeit,  der 
Volkskrad  des  gebildeten  Bürgerstandes,  hervorgegangen  ist, 
und,  durch  Übertragung  der  großen  Verhältnisse  eines  empor- 
strebenden Gemeinwesens  rasch  erblühend,  gleich  nach  Be- 
kanntwerden von  Gutenbergs  Erfindung,  mit  einem  selbst 
geschaffenen  Weltverkehr  des  Buchhandels  eingesetzt  hat. 
So  gibt  das  Wirken  der  Koberger,  von  den  sechziger  Jahren 
des  15.  Jahrhunderts  ab  bis  in  das  vierte  Jahrzehnt  des 
16.  Jahrhunderts  auslaufend,  ein  treues  und  anschauliches 
Bild  des  Wechsels  der  Litteraturverhältnisse  und  der  Ent- 
wickelung  des  Buchhandels  jener  umgestaltenden  Zeit. 

Wie  etwa  ein  Leben  Huttens  oder  Firckheimers  den  Le- 
ser leichter  in  die  Zeit  des  deutschen  Humanismus  versetzen 
wird,  als  eine  dessen  Gesamtgebict  umfassende  Sammlung 
gelehrter  Quellenforschungen,  und  auch  neben  einer  plan- 
mäßigen gesdiiditlichen  Darstellung  des  Aufkoromens  dieser 
Weltanschauung  mjt  Nutzen  gelesen  werden  mag,  so  wird 
vielleicht  auch  das  geschäftliche  Lebensbild  Anthoni  Ko- 
bergers  und  der  Seinen,  —  wenn  es  anders  gelingt,  auf  dem 
lebendigen  Hintergrunde  seiner  Zeit  die  Mosaiksteine  zu 
einem  einheitlichen  Bilde  zusammenzufassen,  —  vertraulicher 
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und  fasslicher  zu  den  Rernfsgenosscn  sprechen,  als  q-elehrte 
Ausführungen  über  den  GesamtbuchlKindcl  seiner  Zeit,  und 
vielleicht  einigen  Nutzen  bringen,  auch  neben  der  , Geschiebte 
des  deutschen  Buchhandels-,  welche  Friedrich  Kapp  begonnen 
hat  und  Albrecht  Kirchhof  in  Erfüllung  seines  schönen 
Lebenswerkes  mit  Gottes  Hilfe  vollenden  möge. 


2.  Zur  Litteratur  über  die  Koberger. 

Über  Antfaoni  Koberger  ist  von  einem  jüngeren  Zeit- 
genossen, dem  berühmten  deutschen  Schönschreibmeister 
Johann  Xeudörfer '  in  Nürnbcii;  ein  kurzer  handschriftlicher 
Bericht  aufgezeichnet  worden.  Xeudörfer  hat  im  Jahre  1547 
in  den  Freistunden  einer  Woche  , Nachrichten  von  Künstlern 
und  Werkleuten-  gegeben:  nicht  für  die  Veröffentlichung  be- 
stimmt, sind  diese  Aufzeichnungen,  welche  in  mancherlei  nur 
wenig  verschiedenen  Abschriften  erhalten  sind,  jetzt  die 
wichtigste  Grundlage  für  die  Nürnberger  Kunstgeschichte. 
Bei  Kobergers  Tode  sechzehnjährig,  hat  er  im  flin&igsten 
Lebensjahre  auf  dem  Raum  von  kaum  einer  Seite  kurz  das 
berichtet,  was  ihm  von  Jugendeindrücken  im  Gedächtnis 
oder  sonst  in  der  Leute  Munde  war;  vielleicht  verdankte  er 
auch  seinem  Schwager,  dem  gleich  darauf  geschilderten  ge- 
lehrten Buchdrucker  Johannes  Petrej  US,  dem  nach  Kobergers 
Tode  tüchtigsten-  Manne  des  Druckgewerbes  in  Nürnberg, 
nähere  Nachricht.  Dieser  mit  wenigen  Worten,  aber  lebendig, 
das  eigenartige  Geschäftstreiben  schildernde  Bericht  ist  von 
allen,  welche  über  Koberger  geschrieben  haben,  als  wesent- 
liche Grundlage  benutzt  worden  '-^.  Geschäftlich  Neues  ist  in 
späteren  Darstellungen  nicht  hinzugekommen,  wohl  aber  sind 
Stammtafeln,  Verlagswerke  und  darauf  begründete  Verlags- 
verzeichnisse, sowie  persönliche  Vermerke  der  Bürgerbücher* 
von  den  Schriftstellern  der  Nürnberger  Stadt-,  Kunst-,  Gelehr- 
ten- und  Handelsgeschichte  herbeigezogen  worden.  Am  gründ- 
lichsten hat  sich  mit  Koberger  beschäftigt  der  Nürnberger 
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Geistliche  Georg  Wol^ang  Franz  Panzer.  Auf  die  An- 
regung dieses  ausgezeichneten  Bibliographen,  sowie  des 
gleichfalls  um  die  Bücherkunde  verdienten  Hauptpastors  J.  M. 
Goeze  erschien  1786  in  der  Breitkopfscfaen  Buchhandlung 
zu  Dresden  und  Leipzig  ein  ,Leben  Anton  Kobuigers';  Ho- 
spitalprediger G.  E.  Waldau  in  Nümbeig,  der  ungenannte 
Verfasser  des  in  wanner  Anteihiahme  geschriebenen  Büch- 
leins, gestaltete  den  Neudörferschen  Bericht  weiter  aus*,  ver- 
wertete Schall'er  Panzers  gesamtes  Material ,  soweit  es  in 
den  , Litterarischen  Nachrichten  der  ältesten  I^ibchi'  und  der 
, Geschichte  der  Nürnberger  Ausgaben  der  Bibel'  vorlag',  stellte 
auf  Grund  des  Röderschen  Katalogs  ein  205  Nummern  um- 
fassendes Verlagsverzeichnis  auf,  und  fügte  als  willkommene 
Beigaben  zwei  die  Koberger  angehende  Briefe  Luthers  hinzu. 
Panzer  äußerte  sich  in  einem  vertraulichen  Briefe  an  den  Ver- 
leger J.  G.  J.  Breitkopf  2  nicht  eben  zufrieden  über  das  Schrift- 
dien und  hielt  es  iiir  nötig  in  der  drei  Jahre  darauf  heraus- 
g^ebenen  »ältesten  Bucfadruckergeschichte  Nürnbergs^  noch  ' 
einmal  gründlich  aUes  von  denKobeigem  Bekannte  zusammen- 
zustellen. Seitdem  ist,  abgesehen  von  bedeutsamen,  die 
Nachfolger  A.  Kobergers  betreffenden  Andeutungen,  welche 
A.  Kirchhoff  aus  dem  Erasmischen  Briefwechsel  gelegentlich 
andrer  Schilderungen  gegeben  hat ,  wesentlich  Neues  in 
langer  Zeit  nicht  zu  Tage  getreten. 

Die  gegenwärtige  Schrift  benutzte  beim  erstmaligen  Er- 
scheinen^ i86t)  als  neu  erschlossene,  wenn  auch  bescheiden 
fließende  Ouellen  die  Briefwechsel  der  Humanisten  und  Re- 
formatorennamentlich  die  von  Pirckheimer,  Scheurl.  Eras- 
mus, Reuchlin,  Hutten,  Eoban  Hessus,  Camerar,  Luther, 
Melanchthon :  für  die  Verlagsthätigkeit  fand  sie  die  feste 
Grundlage  in  Panzers  gegen  Beginn  dieses  Jahrhunderts 
erschienenen  bibliographischen  Annalen  der  lateinischen  und 
deutschen  Litteratur*.  Für  die  persönlichen  Verhältnisse 
dienten  Mitteilungen  aus  dem  Nünd>efger  Stadtarchiv,  deren 
Unterlagen  seitdem  von  dem  Vorsteher  dieses  Archivs 
G.  W.  K.  Lochner  in  zwei  kleinen  Aufsätzen*  ausführlicher 
dargeboten  wurden. 
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Eine  ergiebige  neue  Fundgrube  ward  erschlossen  durch  die 
1881  erfolgte  vorläufige  Veröffentlichung  der  Briefe  Antlioni 
Kobei^er  des  Alteren  an  Hans  Amerbach',  sowie  Hans 
Grüningeis  an  Hans  Koberger  und  WUibald  Pirckheimer^; 
die  vorliegende  Neuarbeit,  welche  stets  auf  die  Quellen  zu- 
rückgeht und  diese,  wo  immer  möglich  selbst  und  zwar  deutsch 
nach  Rechtschreibung  und  Sprachgebrauch  der  Gegenwart 
sprechen  lässt,  verwertet,  unter  Beigabe  eines  wortgetreuen 
Abdruckes  der  Briefe  im  Zusammenhang,  erstmalig  diesen  für 
die  innere  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels  wich  tippen 
ausgedehnten  Geschaftsbrictwechsel  aus  dem  Jugendzcitalter 
des  Buchdruckes. 


Digitized  by  Google 


n.  GESCHICHTE  DER  KOBERGER 


1.   Vorfahren  Antboni  Kobergers. 

Anthoni  Koberger'  stammt  aus  einer  alten  tüchtigen 
Nümbei^er  Familie^.  Das  Auftreten  des  ersten  Kobergers, 
von  weichem  sich  Kunde  erhalten  hat,  kennzeichnet  ein  auf- 
strebendes Büiigergeschlecht :  ,Koberger  den  bekk'  nennt  die 
Urkunde  vom  21.  Sept.  1349'  einen  der  Büigermeister  des 
Rates  der  Aufetändsschen,  welche  gegen  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts die  Adelsregiening  der  Nürnberger  Geschlechter 
stürzten Dieser  Nürnberger  .Auflauf,  ein  Wendepunkt  in 
der  deutschen  Städteentwickeluiif;,  darf  als  bedeutsamste  Be- 
gebt'iilicit  III  der  für  die  Folge  fruchtbaren  Erhcbun;^  der 
Zünfte  in  Deutschland  gegen  den  herrschenden  städtischen 
Adel  pleiten  Da  auch  nach  Wiedereinsetzung  des  Rates 
die  neuen  Kräfte  nicht  unterdrückt,  sondern  weise  betriediq^t 
wurden,  so  findet  sich  bald  wohl  derselbe  Koberger,  Herr 
Rüdger  Koberger.  welcher  1352  als  Zeuge  Berthold  Tuchers ® 
und  1355  gleichfalls  als  Zeuge'  vorkommt,  1357  als  einer 
der  Genannten  des  großen  Rates  ^:  er  starb  1369)*. 

Gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  waren  die  Koberger 
mit  den  , ehrbaren*  Geschlechtern  verbunden:  eine  Schwester 
des  Sebald  Schatz,  welchen  Ulman  Stromer  unter  seinen  Ver- 
wandten und  1390  unter  den  Ehrbaren  anfuhrt  wird  Ko- 
betgerin"  genannt. 

Die  erste  Nachricht  aus  dem  1 5 .  Jahrhundert  ist  eine 
üble:  an  der  Pfingstnacht  1404  brannte  in  der  Bindergasse 
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eines  Becken  Haus,  genannt  zum  Koberger^  gar  sehr;  ein 
Backer  Heinz  Koberger  war  1428  Genannter  des  großen 
Ratest;  um  1430  besaO  er  einen  Teil  des  Hauses  am  Eck 
der  Waggasse'.  Falls  Abkömmling  von  Rüdger  Koberger, 
dürfte  er  dessen  Enkel  sein;  1449  scheint  er  noch  gelebt  zu 
haben,  da  zu  dieser  Zeit  vom  Tode  eines  Kobergers  Beck 
jun.,  eines  der  Ehrbaren,  berichtet  wtrd<;  er  hatte  Hans 
Mackels  und  der  Ortolfin  Tochter  zur  Frau^  sowie  wohP 
Anna,  Tochter  Hans  Glockengießers  und  Margaretha  von 
Scharfenbergs. 

Sein  ältester  Sohn,  auch  Heinrich  genannt,  vermutlich 
gleichfalls  Bäcker,  war  mehrfach'  verheiratet,  zuerst  mit 
Helena  Müllncrin.  spater  mit  Agnes,  Conrad  Glockengie- 
ßers und  der  Starneckerin  Tochter,  welche  nach  seinem  Tode 
Peter  Helchner  heiratete  Heinrich  Koberger  starb  vor  1484, 
denn  in  diesem  Jahre  ward  von  seinen  Söhnen  Anthoni  und 
Hans  das  von  ihm  hinterlassene  Anwesen,  auf  der  Lorenzer 
Seite  hinter  dem  Hofe  der  Deutschen  Herren  und  neben  des 
Färbers  Hans  Mackenlohers  Hause  gelegen,  verkauft 

Geschwister  ^2  des  jüngeren  Heinrich  sind:  Anna  —  nach 
damaligem  Brauche  hieO  der  älteste  Sohn  nach  dem  Vater, 
die  älteste  Tochter  nach  der  Mutter  —  Reinhard,  Sebald, 
Christina,  Frau  Conrad  Lindners.  Reinhard  Koberger  wurde 
1443  unter  die  Bäcker  aufgenommen  die  Nachricht  vom 
Brande  in  eines  Bäckers  Koberger  Haus  in  der  Irrergasse 
1448  i\  sowie  von  eines  Koberger  Beck  jun.,  eines  der  Ehr- 
baren Tode  1449  mag  auf  ihn  sich  beziehen.  Er  war  ver- 
heiratet mit  Barbara,  Tochter  Fritz  Mufels.  und  hatte  eine 
Tochter  Magdalena*®,  wohl  dieselbe,  welche  1465,  6S  und 
74  selbständig  in  den  Bürgerbüchem  vorkommt  Sebald 
Koberger,  gleichfalls  Bäcker,  verheiratete  sich  am  29.  August 
1450  mit  Margaretha  Plankensteinerin,  zuerst  1459  nennt  ihn 
das  Bürgerbuch  dann  kehrt  der  Name  1463,  65,  74,  76 — 
So  in  den  Bürgerbüchem  wieder;  1487  war  er  bereits  nicht 
mehr  am  Leben,  da  zu  Anfang  jenes  Jahres  die  Witwe  mit 
Wissen  ihrer  Söhne  Hieronymus,  Chorherm  zu  Onolz-  ' 
bach,  und  Hans,  im  Beisein  von  deren  Vetter  Anthoni,  das 
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vom  Gatten  hinterlassene  Haus  an  der  Bindergasse  ^  ver- 
kaufte'. 

Die  Kobergerscfae  Familie  scheint  schon  damals  in  meh- 
reren Linien  nebeneinander  in  Nürnberg^  gelebt  zu  haben  ^ ; 
wohl  als  ein  Altersgenosse  dieser  wird  Görg  Koberger  1444 
und  1446  em-ähnt. 

Dem  folgenden  Mcnschenalter  scheinen  die  nachstehend 
angeführten  Martin.  Contz  und  Jacob,  sämtlich  auf  der  Lo- 
renzer Seite  erwähnt,  sowie  Kls  Koberfrerin  von  der  Sebal- 
der  Seite  anzugehören.  Martin  Koberger  kommt  1464*  und 
1482^  vor,  1465  führte  ihn  das  Bürgerbuch  auf  der  Loren- 
zer Seite  an.  Contz  Koberger,  über  den  sich  von  den  Jah- 
ren 1465.  73.  76 — 80  Vermerke  in  den  Bürgerbüchern  fin- 
den, wird  der  Bäcker  sein,  welcher  1474  Handwerks-Rats- 
herr und  Genannter  wurde  und  1502  starb.  Jacob  Kobeiger 
findet  sich  1474^  Eis  Kobergerin  1463  und  63  in  die  Bür- 
gerbücher eingetragen. 

Von  Heinrich  Koberger  dem  Jüngeren  sind  nur  zwei* 
Söhne  sicher  bezeugt,  Anthoni  und  Hans.  Das  Bürgerbuch 
llihrt  1465  H.  Koberger'  als  Bruder*'  des  im  Jahre  vorher 
erwähnten  Anthoni  an.  1476 — 80  .Antiiuni  und  Hanns  die 
Koberger' :  eine  Urkunde  über  den  Verkauf  des  vom  V^ater 
hinterlassenen  Hauses  fuhrt  i  ^84  die  beiden  Brüder  auf.  von  • 
da  ab  fehlt  über  diesen  Hans  K.  jede  sichere  Nachricht. 
Anthoni  Koberger  aber  trug  als  Begründer  und  Leiter  des 
großartigsten  buchhändlerischen  Geschäfts  seiner  Zeit  die 
Kunde  des  Kobergerschen  Namen  bald  in  alle  Welt  hinaus. 

Hatten  die  Kobei]ger  sich  bisher  durch  viele  Mannes- 
folgen als  ein  stattlidies  Bäckergeschlecht  hervorgethan,  wie 
der  Ahne  Rüdger  als  ein  Beck  im  Stadtregimente  sich  einen 
Platz  eroberte,  sein  Enkel  Heinrich  der  Bäcker  gleichfalls 
Genannter  des  großen  Rates  ward,  dem  wohl  sein  gleidi- 
namiger  Sohn,  jedenfalls  Reinhard  und  Sebald  im  nämlichen 
Gewerbe  folgten,  wie  dann  später  Contz  von  1474 — 1502  aus 
dem  Bäckerhandwerk  zu  Rate  ging,  so  liegt,  wenn  auch 
später,  fast  zwei  Jahrhunderte  nach  dem  Auftreten  Rüdgers, 
dies  Handwerk  unter  entfernteren  Gliedern  der  Familie  ver- 
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treten  blieb ,  seit  Anthonis  Auftreten  Rulim  und  geschäft- 
liches Hauptgewicht  der  Familie  für  längere  Zeit  im  Betriebe 
des  Buchhandels. 

Schon  von  Anbeginn  der  gewerblichen  Thätigkeit  An- 
thonis, wie  eine  solche  durch  die  Angaben  der  Bürgerbücher 
in  den  Jahren  1464,  67,  68  dargethan  ist,  weisen  mancher- 
lei Zeichen  auf  Zusammenhang  der  Gewerbsthätigkeit  einzel- 
ner Familienglieder  mit  Anthonis  buchhändlerischer  Wirk- 
samkeit hin;  so  wird  schon  1404  ein  Merten  Koberger  ab 
Aufdrucker  bezeichnet,  welcher  gewiss  mit  Martein  Koberger 
der  Bürgcrbuchcr  von  1465  und  Martin  Buchdrucker  von 
1482  die  gleiche  Person  ist;  und  falls  der  als  .Maler-  '  ange- 
führte Contz  nicht  etwa  ein  Muhlmüller  war.  sondern  ein 
Bricfmalcr,  wie  denn  auch  die  Erfurter  Matrikel  von  Michaelis 
1450  und  Ostern  1458  einen  Conradus  Komberg  aus  Nürn- 
berg anfiihrt,  so  würde  er  gleichfalls  einem  Gewerbe  ge- 
hören, welches  zu  dem  damaligen  Buchhandel  durch  die 
lUuminirthätigkeit  in  engem  Bezüge  stand.  Vor  allem  muss 
schon  frühzeitig  Hans  Kobei^er  ab  Teilnehmer  an  der  Thätig- 
keit Anthonis  gedacht  werden,  da  die  Bürgerbücher  1476— 
80,  als  das  Geschäft  schon  kräftig  in  Blüte  stand,  ,Antiioni 
und  Hanns  die  Koberger'  geradezu  vereinigt  anführen. 

Die  Teilnahme  der  Koberger  an  dem  gewerblichen 
Schaffen  und  dem  handelsmäßigen  Vertriebe  Anthonis  steht 
völlig  im  Einklänge  mit  der  danialigcn  deutschen  und  ins- 
besondere Nürnberger  Art  Geschäfte  zu  betreiben ,  sie  war 
•geboten  durch  die  besonderen  Bedingnisse  des  damaligen 
buchhändlerischen  Wrtnebes  und  wird  wahrscheinlich  ge- 
macht durch  die  gleiche  Betriebsweise  gegen  Ende  des  Jahr- 
hunderts und  unter  Antlionis  Nachfolgern.  Auf  dem  Ge- 
sellschaftsvvesen  beruhten  damals  gar  viele  deutsche  Handels- 
häuser; die  kleinsten  wie  die  größten  Geschäfte,  besonders 
in  Augsburg  und  Nürnberg  waren  auf  ,ihre  freundschaftlichen 
Gesellschaften'  begründet  2;  solcher  Gesellschaftsbetrieb  lag 
in  Augsbufg  der  Thätigkeit  der  Fugger  und  Welser,  in  Nürn- 
berg zur  Zeit  der  Koberger  der  Thätigkeit  der  Tucher,  der 
Haller,  der  Imhoff  zu  Grunde  3.   Schmiegte  sich  doch  der 
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erste  Buchhandel  eng  an  die  bestehenden  Bräuche  an,  ver- 
langte doch  gerade  er,  dem  ein  fester  Mittelpunkt  noch  nicht 
geschaffen  war,  um  von  hier  nach  allen  Seiten  zu  wirken, 
eine  Thätigkeit,  welche  nach  allen  Seiten  sich  erstrecken- 
musste  und  doch  persönlich  vertreten  sein  wollte;  auch  die 
großartige  VerlagsthStigkeit,  welche  zudem  der  mannigüUtig' 
sten  Hilfsarbeiten  bedurfte,  verlangte  ein  Vermögen,  wie  es 
wohl  nur  das  Züsammen^sen  der  Mittel  und  Kräfte  einer 
stattlichen  Familie  beschaffen  konnte. 

Der  Leiter  und  die  ^ccle  des  Ge>chäfts  war  Anthoni 
Koberger.  und  da  nur  einlicitliche  Leistungen  zu  erkennen 
sind,  so  ibt  seine  Wirksamkeit  der  des  gesamten  Geschäfts 
gleichzustellen. 


2.  Anthoni  Koberger. 

Anthoni^  —  diese  volkstümliche  Namensform  brauchen 
zumeist  die  Urkunden  und  gedruckten  Bücherunterschriften, 
während  er  selbst  in  Briefen,  gelehrtem  lateinischem  Brauche 

folgend,  den  vollklingenden  Handelsnamen 


(Antonius  Kober^r| 

zeichnete  —  mag  Mitte  der  Vierziger  Jahre  des  15.  Jahr- 
hunderts geboren  -  sein,  denn  sein  erstes  Auftreten  in  den 
Bürgerbüchern,  welches  wohl  als  Zeugnis  der  eben  erstarkten 
gewerbstüchtigen  Manneskraft  gelten  darf,  fällt  in  das  Jahr 
1464:  da  in  demselben  Jahre  ein  andrer  Koberger  bereits 
als  Drucker  genannt  wird,  so  steht  nicht  zu  bcz^\  cifeln,  dass 
auch  Anthoni  gleich  nach  Bekanntwerden  der  Buchdrucker- 
kunst dieses  Gewerbe  ergriffen,  wenn  auch  erst  von  1473  das 
erste  mit  Jahrzahl  versehene  Werk  seiner  Fresse  stammt. 

Immerhin  kann  angenommen  werden,  dass  er  seine  er- 
sten Jünglingsjahre  einem  andern  Berufe  gewidmet  habe,  und, 
darf  eine  Vermutung  aufgestellt  werden,  so  sei,  falls  nicht 

HtM,  Koberger.  a 
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eine  gelehrte  Ausbildung >  anzunelimen  ist,  wie  sein  Vetter 
Hieronymus  in  jenen  Jahren  eine  solche  genoss,  das  Gold- 
sdimiedhandwerk  genannt.  Der  Goldschmied  Albrecht  Dürer 
war  Andionis  Ge;^^ersniann.  Es  ist  wohl  nicht  ein  Zufall, 
dass  gerade  ihm  die  Haller  einen  Stein  Pelagius  aus  der  Kar- 
funkelart für  500  fl.  verpfändeten  2.  Mit  Goldschmiedwaren 
handelte  auch  der  in  seinem  Gcschaüe  thätigc  Hans  Kübcrgcr, 
Zwei  Söhne  Anthonis  trieben  nach  des  V^aters  Tode  Handel 
mit  goldenem  Gerate  und  Juwelen.  Es  würde  bei  dieser  An- 
nahme Koberger  nicht  .den  liacktrog  mit  dem  Pressbengel', 
sondern  den  Grabstichel  des  Goldschmieds  mit  dem  des 
Stempelschneiders  vertauscht  haben. 

Im  Jahre  1470  begründete  er  den  eignen  Hausstand: 
Freud  und  Leid  Anthonis,  sowie  den  Kinderreichtum  dieses 
stattlichen  mittelalterlichen  Bürgerhauses  mag  der  Urtext  des 
nachfolgenden  Verzeichnisses'  aus  Christoph  Scheurls  Pa- 
pieren veranschaulichen: 

K  0  b  u  r  a  c  r. 

Slntl^ont  Koburaer  bilt  mit  Drfnla  ^ngramin  I)oc^jeit  IHoiitag  pl)or  lidiU 

mcK  1470.  acbar 
Ptfula  ö.  Sept.         jn  (eins  firebcrs  tjaa^b"  «^'^^  pifcbpad?. 
IRaMnta  an  5.  Otncni|cn  tag  \^72.  ftarb  5^  tpodjen  alt.       its  «atrr 

f)aws  hn  hm  preM^cm. 
2liitf{ont  prtmus.  freitas  pofi  trinm  regom.  ^74«  Starb  alt  ta9  üdft 

21U  jm  i\atDS  vatexs. 
^inti^oni  fccundus.   ITTittDod)  pt^or  IlTartint  ^^77.  Starb  ins  ft^nrftabs 

I|an>s  mildinurFt.  f  ontaa  na*  iralburgis  1482. 
ZnaMena  montag  obor  triuin  ic^um  \'\T^  jtis  fd^urftabs  t}aips  am  Znilc^* 

marft.  €nßad;tus  Cetfdjenn. 
Vatfjeriita.  bie  Klarie  ina0balene  ^80.  3"  Si^nrfi;  l)avs. 
ZIntbont  tertius.   IHittDo*  v^px  Prbant  |482.   yxs  grolants  batos  egt« 

^^cnbof.    5t.Trb  311  Ilmberg.    3'^^  ftcrbcn  frcitag  rbor  (Ebomc  ^4. 
3acbara  bic  0ttonis  \485  3U  Kipcbad}  jit  Vinä^  Stromers  i^aiDB.  Starb 

Suntag  Dt>or  (£gibij  \492. 
Die  Urfnia  SJnttjoni  Koburgertn  ftarb  bie  DUucitij  \49l* 
€r  ^i(t  ^odiscti  mit  3iiiMffraiDCR  margrctn  gabciel  Qeltfd^tttreif  tod^tct 

Mnflag  »er  Cgibii  (^92. 
Die  gebar  XTTargrct  Santag  v^ox  iavxent']  ^493.  jn  feinem  ])ams  anf  5* 

€gibtcn  bof.   ftarb  mittrodj  n.  Scbaft. 
tjanng  binftag  nad>  £aprcnt]  Starb  3U  Jimberg  jm  fterben  am  ool« 

genben  tag  (Lipome. 
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SCnii^m  matt  iawft  in  eil  UUt  atn  ftaiM.  ßatis  lebet  atn  ftamlbt  svet 

5n>tlin9  gebom  bie  f^elene  (49^. 
Barbara  botter^a^  Doc  (Scotgij  ^97*         Semf^acin  Soamtgoriners 

ewirtin. 

ÄntboMt  quintus  ^ic  ^iniuintiattciu?  \^98»   ^I^"^  Clara  jacob  Sawr^apfen 

todittt.   er  ftarb  3U  Dii'cbfvi*. 
Qanns  tertins  bie  Kanegatibb  9.  Sept.  ^^^99.  3n  bomo  anf  5.  C0ibieii  ^of. 
Caffat  muipod^  9f(or  Xlltt^aelt  ^500. 
Znelcbior  an  S.  dtomos  abni  1(50^. 
SaltbaKu  ^i^ft.^a  vhor  pangrattj 
5irt  bic  Sartbolomci  \5ü4. 

niargrct  bie  3.  Stcpt^ani  \öOb  3U  (Smunb  Starb  am  oolgenben  Sambs^og 

Dor  iUid)aclj. 

Xnargrei  bte  Kyltant  (507.  ^ox^n  ^evbeis  Itaioffrao. 

Sebolt  am  abcnt  Sebalbj  ^506.  Starb  am  oolgen^en  tag  Saftoloniej. 

Sai-bara  am  abitt  S.  Barbara  dtn  ^iibt  vlt^r  mtttemai^t  \S0^  jatovft 

lebt  l  ^lu^^^. 

Sebolt  am  oberftii  abnt  \ö{\.   UXabUna  (Ebttcrtn  oror. 
3f>frontmus  am  ^etjenten  tag  nac^  lUalburgts  [5\2* 

ir. 

21tti^iti  Koburger  btfer  aOer  patter  flarb  niMitag  na^  mid^aelj  ^3^3. 
jtt  bell  f  rebtgem  begraben. 

Anthoni  hat  demnach  zwei  reichgesegnete  Ehen  ge- 
schlossen, deren  jede  21  Jahre  währte:  die  erste  am  Montag, 
dem  20.  Januar  1470  mit  Ursula  Ingram,  des  Bruno  J.  von 
der  Lorberin  Tochter,  welche  ihm  von  1471  bis  1483  8  Kin- 
der gebar :  eine  Tochter  und  zwei  Söhne  starben  ganz  jung, 
so  dass,  als  ihm  am  Donnerstag  22,  September  1491  seine 
Frau  Ursula  durch  den  Tod  entrissen  ward,  er  nur  einen 
männlichen  Nachkommen  hatte,  der  aber  drei  Jahre  nach  der 
Mutter  Tod  als  zwöH^ähriger  Knabe  starb.  Am  Dienstag 
28.  August  1492  schritt  er  zu  einer  neuen  Ehe  mit  Marga- 
retha, Tochter  Gabriel  Holzschuhers  von  Brigitha  Volcamerin; 
zu  dieser  Hochzeit  wurden  ihm  der  Stadt  Pfeifer  vergönnt  S 
doch  das  Fest  still  verlaufen  sein,  da  zwei  Tage  zuvor 
sein  jüngstes  Tochterchen,  die  neunjährige  Barbara,  starb. 
Frau  Margret,  selbst  ihres  Vaters  16.  Kind  2.  schenkte  ihm 
in  den  Jahren  1493  bis  15 12  17  Kinder,  fünf  Töchter,  deren 
drei  als  Kinder  starben  .  und  zwölf  Söhne .  von  denen  ihm 
acht  erhalten  blieben.  Die  Namengebung  der  Kinder  lasst 
einen  Blick  in  alte  Famiiienbräuche  thun :  die  .ersten  Kinder 
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mussten  die  Namen  von  Vater  und  Mutter  tragen ;  mit  Rüh- 
rung sieht  man  den  bejahrten  Vater  nach  schweren  Verlusten 
(unfinal  dem  derzeit  Altesten  seinen  Namen  Anthoni  ver- 
leihen, dann  wohl  als  ein  Gelübde  die  drei  folgenden  Knaben 
mit  dem  Namen  der  heiUgen  drei  Könige  belegen,  deren 
Fest  in  Nürnberg  in  höchsten  Ehren  stand;  dreimal  gab  er 
den  Namen  seiner  Frau  Margret,  desgleichen  an  andern 
brauchlichcn  Namen  der  Familie  dreimal  Hans,  zweimal  Sc- 
hölt und  Barbara,  ja  wahrend  die  zweite  Barbara  am  Leben 
war.  erhielt  ein  kleiner  Nottäufling  des  Barbaratages  halber 
den  gleichen  Namen.  Mit  dem  Kinderreichtum  des  Mittel- 
alters war  naturgemäß  eine  große  Kindersterblichkeit  ver- 
knüpft, so  sind  ihm  1 2  Kinder  jung  gestorben :  drei  derselben 
wurden  ein  Opfer  jener  unheimlichen  Volkskrankheiten,  welche 
verheerend  das  Land  durchzogen;  Anthoni  pflegte  zu  solchen 
Zeiten  das  volkreiche  Nürnberg  zu  fliehen;  so  verweilte  er 
zur  Pestzeit  1494  in  Amberg,  1506  monatelang  mit  seinem 
Hauswesen  in  Georgengemünd.  Von  der  großen  Schar  seiner 
25  Kinder  verblieben  ihm  zwar  13,  darunter  acht  Söhne, 
außer  den  drei  verheirateten  Töchtern  erster  Ehe  hat  er  aber 
erwachsene  Kinder  nicht  erlebt. 

Anthoni  errang  bald  eine  angesehene  Stclluni^.  1488' 
ward  er  Genannter  des  grol.kn  Rates-,  welcher  ,aus  Leuten 
eines  ehrbaren  Lebens ,  die  ihre  Nahrung  mit  ehrlichen, 
tapfern  Gewerben  und  nicht  mit  kleinen  oder  geringen  Hand- 
werken iiberkommen'  bestand  '.  Waren  die  Koberger  früher 
zu  den  »Ehrbaren*  gezählt  worden,  ohne  dem  engeren  Pa- 
triziate anzugehören,  welches  der  Stadt  Regiment  in  Händen 
hatte,  so  ward  ihm  nunmehr  die  Ratsiahigkeit  zu  teü;  be- 
sonderes Vorrecht  dieses  Patriziates  war  Teihiahme  am  Tanze 
auf  dem  Ratshause  auf  den  Tanzladzettebi  von  1506  und 
1508  wird  Anthoni  angeführt^;  auch  auf  der  revidierten  Tanz- 
ladliste von  1521  finden  sich  seine  Kinder,  nach  des  Vaters 
Tode  nun  unter  den  ihrer  Mütter  wegen  Zugelassenen,  wäh- 
rend Conrad  Haller  in  seinem  Geschlechterbuche  dieselben 
1530  unter  tiic  Lhrbarcn  zählt.  Unter  den  \\'api)en  des  adli- 
gen Patriziates  findet  sich  Obigem  entsprechend  das  Wappen 
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der'Koberger.  Die  erste  Frau  eatstammte  einer  damak  wohl 
als  ,ehrbar'  geltenden^  Familie,  doch  verheirateten  sich  alte 
drei  Töchter  erster  Ehe  an  Söhne  des  vornehmen  Patriziates, 
die  älteste,  Ursula,  schon  ehe  der  Vater  als  zweite  Frau  eine 
Patriziertochter  aus  dem  angesehenen  Geschlechte  der  Holz- 
schuher  heimführte ;  so  verband  steh  die  Familie  schon  bei 
Lebzeiten  Anthonis  mit  den  adligen  Geschlechtern  der  Hal- 
ler, Holzschulier.  Reich,  Rieter  und  Volkamer^. 

Von  Anthonis  Schwiegersöhnen  half  der  seit  dem  7.  Fe- 
bniar  1491  mit  der  ältesten  Tochter  Ursula  verliciratete  W'olf 
Haller,  Jobst  Maliers  und  der  Magdalena  Halbachsin  Sohn, 
welcher  in  den  Hallerschen  Genealogien  als  Hauptmann  Al- 
brechts von  Brandenburg  bezeichnet  wird  und  sich  in  der 
That  1496  beim  Stechen  zu  Ehren  Markgraf  Friedrichs  durch 
neunmaliges  Obsi^n  bei  20  Ritten  auf  Nümbergischer 
Seite  den  ersten  Dank  aus  der  Hand  seiner  Anverwandten 
Apollonia  Volkamerin  erwarb',  seinem  Schwiegervater  im 
Buchhandel;  er  zerfiel  bald  mit  seiner  Frau,  die  er  schlecht 
bebandelte,  sowie  mit  seinem  Schwiegervater,  und  ist  nach 
langen  unerquicklidien  Streitereien  —  1508  stand  er  mit 
seiner  Frau,  obgleich  durch  das  geistliche  Gericht  getrennt, 
noch  im  l'rozess  —  verschuldet  in  Wien  gestorben. 

Der  zweite  Schwieg^ersohn.  Gatte  der  Magdalena  Kober- 
ger*,  Thoma  Reich,  dessen  Mutter  gleichfalls  eine  Hallerin 
gewesen,  war  Nürnberger  Ratsherr,  ein  hochangesehener  Ver- 
trauensmann; er  starb  bereits  1516. 

Eustachius  Rieter,  welcher  nach  Heimkehr  der  1498  un- 
ternommenen Fahrt  in  das  Gelobte  Land  Catherina  1500 
heimgeführt  hatte,  gehörte  einer  sehr  ansehnlidien  Familie 
an,  zudem  war  erWtlibald  Pirckheimers  Schwager;  er  ward 
frühzeitig  Ratsherr  zu  Komburg,  starb  vor  1530  zu  Bamberg. 

Die  sichere  Grundlage  aller  dieser  iUr  Nürnberg  bedeut- 
samen Verbindungen  mit  dem  »Geschlecht*  lag  gewiss  zu  einem 
guten  Teile  in  dem  großen  Vermögen,  welches  Anflioni  in- 
folge des  raschen  Aufschwunges  und  großartigen  Betriebes 
seines  Geschäfts  erwarb.  Seine  erste  Frau  Ursula  Ingramin 
hatte  ihm  allerdings  durch  ihre  Mitgift  von  oou  fi.  einiges 
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Vermögen  zugebracht ' :  Margret  Holzschuherin  aber  brachte 
aus  ihres  Vaters  kinderreichem  Hause  sicher  nur  beschei- 
denes Eigentum  mit,  w  ie  denn  der  Ehevertrag  einer  Schwe- 
ster der  Maigret  das  Heiratsgut  auf  40  fl.  festsetzte^;  zudem 
erstehen  Urkunden,  in  welchen  die  Holzschuherschen  Kut- 
der  dem  Anthont  sowie  dessen  Mitvormündera  Michel  Peheim 
und  Paulus  Holzschuher  über  ihr  geringes  Erbe  quittiren'. 
Dass  Antiioni  ,ein  statthafter  reicher  Mann  gewestS  ,etne 
statthafte  Burgersnahrung  überkam  .  ,ein  groOes  Vermögen 
eroberte',  betonen  das  Nürnberger  Geschlechterbuch.  Neu- 
dörfter  und  MüUner.  Neben  dem  Vei  mögen ,  welches  in 
seinem  Handel  steckte,  erlangte  er  bedeutenden  Häuser- 
besitz. 

Wo  er  zuerst  gewohnt  hat.  ist  nicht  bekannt;  1464  ward 
er  auf  der  Sebalder  Seite  der  Stadt  erwähnt,  1467  auf  der 
Lorenzer  Seite,  auf  welcher  auch  seines  Vaters  ihm  und  sei- 
nem Bruder  Hans  zugefallenes  Anwesen  hinter  dem  Hofe 
der  Deutschen  Herren  lag,  das  er  am  25.  August  1484  ver- 
kaufte; sonst  finden  sich  alle  Kobergerschen  Hauser  mit  Aus> 
nähme  der  Pegnitzmühlen  auf  der  Sebakler  Seite. 

Im  Jahre  1470  ermietete  Anthoni  ftir  seinen  Geschäfts- 
betrieb ein  weitläufiges  Gebäude^  am  Ägidienhofe  (St.  Dili- 
gen],  nahe  der  nordöstlichen  Begrenzung  der  inneren  Stadt ; . 
es  ist  das  am  Ägidienplatz  S.  758  jetzt  9,  11,  13)  gelegene 
Anwesen,  neben  dem  alten  malerischen  Tetzelhof,  welcher 
erst  in  diesem  Jahrhundert  vom  durch  das  stattliche  Tuchtr- 
haus  S.  757  überbaut  ist,  gegenüber  dem  Benediktinerkloster 
zu  St.  Agidien,  dem  jetzigen  Gymnasium.  Das  Haus  war, 
wie  aus  einer  Pergamenturkunde  von  1363  hervorgeht,  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  von  Konrad  Teufel  seinen 
Kindern  hinterlassen  worden;  um  1375  war  es  in  den  Be- 
sitz der  Muffel  gekommen,  denn  Barbara  Muffel  erhielt  zu 
dieser  Zeit  von  ihrem  hohen  Gast  in  diesem  Hause,  dem 
König  Wenzel,  ein  Stückchen  vom  Kreuze  Christi,  weldies 
zu  den  Rdchsheiligtümem  gehörte  und  wohl  zur  Errichtung 
der  Hauskapelle  Veranlassung  gab.  Dieses  alte  Stammhaus 
der  Famih'e  Muffel,  dessen  einst  hochgeachtetes  Glied,  der 
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Losunger  Nicolai»  Muffel ,  das  Jahr  zuvor  wegen  Untreue 
dem  Strange  verfallen  war,  erwarb  Anthoni  Koberger  am 
22.  Januar  1489^  käuflich  för  2800  fl.  von  "Heinrich  Topler, 
Ntdas  MufTeb  Eidam,  dessen  Frau  Ursula  bereits  1469,  im 
Jahre  vor  der  Vermietung,  das  Haus  laut  Teilbriefs  erhalten 
hatte.  Seine  Zeugen  waren  Sebald  Reich  und  Heinrich 
Zyner,  Sicglcr  Hans  Tucher  und  Hans  Tctzcl ;  der  Anspruch 
Gabriel  Muffels  auf  das  Vorkaufsrecht  ward  ihm  laut  Instru- 
ment über  dessen  Depositum  von  1100  fl.  und  endlicher  Ab- 
findung am  21.  Mai  um  410  fl.  abgetreten. 

Dies  zwischen  Hans  Tet^l  dem  Älteren  und  Heinrich 
Vischers  des  Ratschreibers  Häusern  geli^ene  Grundstück 
ward  nebst  den  Hinterhäusern  zunächst  nur  zum  Geschäfts- 
betriebe verwandt,  denn  aiis  der  mitgeteilten  Familienliste 
geht  hervor,  dass  er  1471  bei  seinem  Schwiegervater  Ingram 
am  Fischbach'  wohnte,  dann  1472  bis  1474  in  dem  ihm  zu- 
gehörigen Hause  bei  den  Predigern,  dem  alten  Dominikaner- 
kloster, unter  der  Veste  S.  529  (jetzt  BurgstraDe  3),  das  er 
zwar  im  Besitze  behielt  —  denn  6.  Nov.  1490  erhielt  er  vom 
Rate  die  Erlaubnis,  es  in  der  Höhe  von  Michel  Lochners 
nebens^elei:jenem  Hause  zu  bauen  *  — ,  aber  bald  mit  seiner 
Familie  verließ,  welche  1479  bis  1482  in  Schürstabs  Haus 
am  Milchmarkt,  dem  gegenwärtig^en  Dürerplatze,  wohnte,  im 
selben  Jahre  noch  inGrolants  Haus  am  Agidienhofe-^  zog,  1483 
aber  sich  zu  Auerbach''  in  Ulrich  Stromers  Hause  aufhielt. 

Nach  käuflichem  £r\verbe  des  Hauses  am  Agidienplatze 
bezog  er  dieses  mit  seiner  Familie  und  wohnte  hier,  nur 
durch  die  Pest  einigemal  auf  Monate  auf  das  Land  vertrie- 
ben, bis  zu  seinem  Tode.  Das  Haus,  von  welchem  Grund- 
risse vor  der  Zeit  des  Umbaues  sich  im  Besitze  des  jetzigen 
.  Besitzers  finden ,  ist  als  Bauwerk  beachtenswert.  Schon 
Nidas  Muffel  hatte  einen  gotischen  Erker,  das  Chörlein,  nach 
dem  großen  Hofe  zu  gebaut;  mit  dem  Haupthaus  (Nr.  13), 
welches  gegenwärtig  durch  das  Flachrelief  eines  geflügelten 
Engels  in  faltenreichem  Gewände  kenntlich  ist,  wurden  bald 
die  Nebenhäuser  Nr.  11  und  91  vereinigt.  Die  durch  eine 
Feuermauer  vom  Hause  abgetrennte  Hauskapelle,  gegen  Ende 
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des  14.  Jahrhunderts  errichtet  und  erst  1862  zu  Wohnräumen 
umgewandelt,  war  durch  zwei  hohe  rundbogige  Fenster  er- 
hellt; im  hochgelegenen  Erdgeschoss  trug  eine  runde  Säule 
das  schöne  fächerförmig  auslaufende  Gewölbe.  Der  Geschäfts- 
betrieb, fiir  welchen  groß  angelegte  Vorkehrungen  getroffen 
wurden,  verblieb  auch  später  im  Wohnhaus  am  Agidienplatz. 

Zum  Haupthause  am  Agidienplatz  kaufte  er  noch  die 
anstoOenden  Häuser*  S.  759.  des  Ratschreibers  Heinrich 
Visclicr.  und  7Ö0,  Juhauscn  Gcratwols,  Doctors  der  Arznei 
(jetzt  15  Lind  17  hinzu.  Sic  bilden  zusammen  eine  stattliche 
Flucht^  von  etwa  144  bayrischen  Fuß.  das  Haupthaus,  gleich 
dem  benachbarten  Tctzelhofe ,  mit  großem  Hofe  nach  der 
hintergelegenen  Tetzeigasse  —  die  obere  Strecke,  sonst  .hin- 
ter dem  Koburger'  genannt  —  durchgehend  (S.  702)  ^.  Bilder 
dieser  Häuser  haben  sich  mehrfach  erhalten^ 

Am  hinteren  Ägidienhofe  gelegen,  zwischen  Erhart  Pess- 
lers  Behausung  (S.  765)  und  Geofg  Hallers  Häusern,  lag,  jetzt 
Agidienplatz  31  ^  seines  Schwi^ervaters  Gabriel  Holzschuhers 
Haus,  welches  gleich  dem  Pesslerschen  von  Bischof  Georg 
von  Bamberg  zu  lehen  rührte;  auch  dieses  Haus  ging  am 
29.  Juni  1500  in  seinen  Besitz  über^'. 

Im  Jahre  1498  hatte  Koberger  auch  von  der  Volkame- 
rischen  Familie,  mit  welcher  seine  Frau  verwandt  war,  ein 
Haus  fS.  1333  '  gekauft.  Das  Jahr  14(^1;  brachte  für  Nürn- 
bero;  eine  einc^reifende  Umcrestaltunfj  des  Grundbesitzes,  da 
in  diesem  Jahre  Kaiser  Maximilian  im  Verfolge  der  am  3. 
Juli  1498  befohlenen,  und  erst  1850  widerrufenen.  Aus- 
weisung der  Juden  aus  Nürnberg  die  Judenhäuser  und  ihre 
liegenden  Gründe,  die  Synagoge  mit  dem  Tanzhaus  und 
dem  Leichhofe  an  den  Rat  um  8000  fl.  verkaufte,  der  die- 
selben an  seine  Bürger  weiter  gab.  Namentlich  die  Künst- 
ler scheinen  bedacht  worden  zu  sein;  das  schönste  und 
teuerste  Haus  kaufte  um  800  fl.  Veit  StoB ;  der  Maler  und 
Kirchner  zu  St.  Sebald  übertrug  die  von  ihm  gekaufte  Sy- 
nagoge  —  1349  war  die  jüdische  Synagoge,  Kanzlei  und 
Schule  in  einem  Hause  neugebaut  worden  —  an  Anthoni 
Koberger,  doch  scheint  dieser  das  Haus,  welches  auch  als 
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das  Seligman  Sarks.  später  zu  den  Drei  Rosen  in  der  Juden- 
gasse, bezeichnet  wird,  oder  doch  eine  Eigenschaft  darauf  . 
von  jährlich  40  fl.,  seiner  zu  jener  Zeit,  1500,  sich  verheiraten- 
den Tochter  mt^fegeben  zu  habend.  Von  den  Pegnitzmüh- 
len, deren  Wasserkraft  nach  Nürnberger  Brauch  an  die  ver- 
schiedenen Gewerbe  vermietet  wurde,  geliörte  ihm,  vielleicht 
aus  dem  alten  BSckerbesitze  der  Familie,  14^3  und  später 
die  Katharinenmühle 2  nebst  Haus:  auch  die  nach  dem  Namen 
des  Müllers  so  bezciciiiietc  Schwabemiiulilc  ■  war  in  der  Fa- 
milie als  Lehen  des  Markgrafen  Casimir.  Kr  hatte  1501 
daran  60  fl.  jalirlichcn  Gattorgclds,  wahrend  vom  Kaufmann 
Rot  gleich/citi':^'^  ein  Kapital  von  15006.  darauf  stand. 

Wenn, der  spatere  Papst  Äneas  Sylvius  in  seinen  Brie- 
fen sagte,  .die  Könige  von  Schottland  wurden  wünschen 
so  gut  wie  die  mittleren  Bürger  Nürnbergs  zu  wohnen',  so 
mag  das  auf  den  ihm  wohl  noch  persönlich  bekannt  ge- 
wordenen Verleger  seiner  Briefe,  Anthoni  Koberger,  zu- 
treffen. 

Jedenfalls  tritt  hier  zu  Tage,  was  sonst  das  erste  Jahr- 
hundert der  Buchdrucker-  und  Buchhändlergeschichte  wohl 
niigends  in  dem  MaOe  bietet,  ein  Familienlebenslauf  in  auf- 
steigender Linie. 

Von  Anthoni  Kobcrgcrs  Persönlichkeit  i>t  keine  zusam- 
menhängende Schilderung  eines  Zeitgenossen  erhalten;  wohl 
riihmen  ihn  die  volltönenden  Widmungswurtc  gelehrter  Be- 
rufsgenossen und  Herausgeber,  doch  ist  es  mehr  seine  Be- 
deutung für  Förderung  der  Litteratur  und  hieran  angeschlossen 
seine  Bildung,  welche  dieselben  im  Geschmacke  ihrer  Zeit  her- 
vorheben ;  nur  bei  dem  gelehrten  Geschäftsfreund  Hans  Amcr- 
bach  in  Basel  klingt  in  der  Widmung  von  1498  der  Ton 
herzlicher  persönlidier  Verehrung  durdi:  ,Wenn  mir  Deine 
sonderliche  Tüchtigkeit  und  hervorragende  Ehrenhaftigkeit 
aus  dem  gegenseitigen  engen  Verkehr  und  Erweise  Deiner 
I^benssitten  nicht  klar  ersichtlich  wäre,  so  könnte  ich  aus 
den  so  verlässlfchen  Drucken  der  hervorragendsten  Werke 
einen  Einblick  in  die  Rechtschaffenheit  Deiner  Seele  gewin- 
nen, und  siclier  erkennen,  dass  Du  ein  guter  Mann  bist. 
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ein  ehrlicher  Mann,  ein  gerechter  und  ernster  Mann  und  der 
größte  Freund  der  christlichen  Gemeinde'.  Jodocus  Badius, 
welchen  Beatus  Rhenanus  neben  Erasmus  als  den  bedeu- 
tendsten niederdeutschen  Humanisten  nennt,  feierte  ihn  als 
Verehrer  und  Förderer  aller  Gelehrten  und  betonte  in  dem 
Vorwort  zu  den  Briefen  Politians  (1499))  welches  er  zwei 
Jahrzehnte  i  später  in  der  Erinnerung  an  ,den  herrlichen 
Nürnberger*  in  Politians  Werken  erneute,  neben  Kobeigers 
führender  Stellung  im  Buchhandel  die  Treue  und  Ehrenhaf- 
tigkeit seines  Betriebes.  ,Da  Du  der  Fürst  der  Buchhändler 
bist  und  unter  treuen  und  ehrenwerten  Kaufleuten  nicht 
niedrjorer  gestellt,  so  möchte  ich  Deines  Prinzipats  nichts 
w  ürdiger  schätzen,  als  solche  Geisteshelden  in  Deine  könig- 
lichen Gemächer,  ein  Heiligtum  aller  Ehrenhaftigkeit  und 
Rechtschaffcnheit  aufzunehmen.  Lebewohl  Zierde  und  Stütze 
des  ehrbaren  Handelsgeschäfts.- 

Wie  Badius  so  bezeichnete  ihn  auch  der  gelehrte  Ci- 
sterciensermönch  Conrad  Leontorius  und  so  behandelte  ihn 
der  berühmte  Jacob  Wimpfeling  als  einen  rechten  Huma- 
nisten. 

Als  einen  Mann  von  guter  Gemüts-  und  Geistesbildung 
erweisen  ihn  die  eignen  Briefe,  deren  einer  in  treuer  Nach- 
bildung der  sauberen  Handschrift  im  Anhange  wiedergegeb'en 
ist;  das  Gebiet  der  scholastischen  Wissenschaft  hat  er,  so 
weit  für  ihn  als  Verleger  nötig,  in  jahrzehntelanger  Thätlg-  ' 
keit  beherrscht,  hierbei  auf  dem  wichtigen  Gebiete  der 
Herausgabe  der  Kirchenvater  selbst  anregend  und  fördernd. 
Die  humanistische  Wissenschaft  alter  Schule  ist  ihm  also 
nicht  fremd  j^eblieben .  wie  denn  auch  die  Litteratur  des 
itaUenischcn  Humanismus  vom  Anbeginne,  wenn  auch  nicht 
reichlich,  in  seinem  Verlage  vertreten  war.  Mit  dem  Latei- 
nischen, der  Sprache,  welche  fast  sein  gesamter  Verlag 
redete,  dürfte  er  vertraut  gewesen  sein,  andernfiüls  wurden 
die  vielen  an  ihn  gerichteten  lateinischen  Widmungsepisteln 
sich  doch  seltsam  genug  ausgenommen  haben;  zudem  er- 
wähnt der  Poet  Conrad  Celtes  in  einem  Kobergerschen  Ver- 
lagswerke    dass  i^erade  bei  den  Nürabergem  es  zu  beson- 
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derer  Zierde  gereicfae,  in  verschiedenen  Sprachen  kundig  und 
fertig  zu  sein.  Dass  der  hochangesehene  Anüioni  Koberger 
dem  Nürnberger  Humanistenkreise  nicht  fem  gestanden  hat, 
ist  bei  seinen  verlegeriscfaen  Beziehungen  zu  den  Geldirten 
Nümbeigs,  bei  seiner  Verwandtschaft  mit  FSiddieimer  und 
seinem  nahen  Verhältnisse  zu  Dürer  um  so  weniger  anzuzwei- 
fehi,  als  auch  sein  Gescfaäftsnadifolger  inmitten  dieser  Kreise 
verkehrte. 

Seine  Haupteigenschaften  im  geschäftlichen  Gebahren 
waren  kühnes  Wagen  und  zähes  Durchführen,  mochte  auch 
ein  volles  Jahrzehnt  schwerer  Kämpfe  dazu  geiioren,  ein  ein- 
mal begonnenes  Unternehmen  durchzusetzen. 

In  freudigem  Schaffen,  mit  großen  Verhältnissen  in 
klarem  Überblicke  rechnend,  erwog  er  bei  seinen  Unterneh- 
mungen doch  namentlich  auch  die  Zukunft  sowohl  seiner 
Kinder  als  die  des  ehrbaren  Buchhandels  überhaupt.  Im 
kleinen  soigialtig»  im  grofien  treu,  suchte  er  unter  den 
schwersten  Verhältnissen  seinen  Verpflichtui^en  gerecht  zu 
werden;  besserten  sich  die.  schweren  Zeiten  ein  wenig,  so 
strebte  er  gleich  wieder  mutig  auf.  Tüditig  in  seiner  Kunst, 
deren  Werken  er  das  Absatzgebiet  in  kühner,  zäher  Kok>- 
nistenarfoeit  erstmalig  zu  gewinnen  gewusst  hatte,  vertraute 
er  in  lebhaftem  Selbstbcwusstsein  vor  allem  der  eignen 
Kraft,  doch  regte  er  auch  Andre  an:  zumal  aber  xcrstund 
er  es,  auch  ihm  widerstrebende  Interessen  sich  dienstbar  zu 
machen,  wobei  er  selbst  sich  dauernd  als  verlässlich  erwies. 

Als  ein  gescheiter  Menschenkenner  und  die  Praktiken 
unehrlicher  Geschäftsleute  mit  überlegenem  Humor  durch- 
schauend, war  er  unverlässhchen  Leuten  gegenüber  ungemein 
vorsicbtig;  widerfuhr  ihm  doch  ein  Bubenstreich,  so  baute 
er  dem  Thäter  goldene  Brücken,  um  das  bisherige  Verhält- 
nis wiederherzustellen,  während  er  inzwischen  in  raschem, 
großem  Entschlüsse  durch  Thatsachen  dem  Schaden  zu  be- 
gegnen suchte.  Wohl  riss  auch  ihm  vorübergehend  die  Ge- 
duld, und  ,scheUig'  geworden  sprach  er  stdi  mit  der  Offen- 
heit einer  lebhaften  Natur  über  den  ihn  schnöde  schädigenden 
Geschäftsfreund  urkräftig  aus,  auch  dabei  überlegt  und  über- 
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legen  sich  an  den  anständigeren  Mitschuldigen  wendend, 
ohne  dessen  Mitschuld  nur  anzudeuten. 

Zwar  verfiel  er  in  schwerer  Bedrängnis  auf  Klagen  über 
augenblickliche  Misserfolge, .  doch  nur  als  Entschuldigung 
denen  gegenüber,  welche  ihn  in  dieselben  hineingedrängt 
hatten;  immer  aber  blieb  er  sich  gleich  als  wohlgesinnter, 
ehrbarer  Geschäftsherr,  dessen  traulidi  würdige  Art  jeder 
ausführliche  Brief  wiederspicgdte. 

Seine  l-'esti^kcit  und  Milde ,  sowie  seine  Gabe .  andre 
Naturen  frei  gewähren  zu  lassen ,  zeigte  sich  namentlich  im 
Verhaltnisse  zu  einem  außerordentlich  schwer  zu  behandeln- 
den Diener  im  Auslande.  Den  Baseler  Geschäftsfreunden, 
welchen  er  auch  sein  Haus  zum  Einreiten  gastfrei  öffnete, 
erwies  er  sich  trotz  ihrer  nicht  unbedingten  Verlässlichkeit 
stets  als  treuer  Freund ;  die  Art,  wie  er  für  Amerbachs  Kin- 
der sorgte,  ging  weit  über  das  MaU  geschäftsfreundlicher 
Gefälligkeit  hinaus. 

£r  verkehrte  in  der  vornehmsten  Geselligkeit;  Sixt  Öl- 
hafen*, Kaiserlicher  Majestät  und  des  Reicfaa-^fimentes  Se- 
cretarius  und  Bürger  zu  Nürnberg,  hat  eine  getreue  Schil- 
derung seiner  1501  mit  Anna  Pfintzing  gefeierten  Hochzeit 
niedefgesdirieben,  bei  der  die  ersten  geistlichen  Fürsten  des 
Reichs,  Kurfürst  Berthold  von  Mainz  und  Hermann  von 
Köln,  zu  Seiten  des  Ikäutigams  schritten;  auch  Anthoni 
Koberger.  der  ein  vergoldetes  Becherlein  mit  einem  Deck- 
lein verehrte,  war  zwischen  den  fürstlichen  und  adligen 
Gästen. 

In  seiner  Vaterstadt,  wo  er  wegen  persönlicher  Tüchtig- 
keit, geschäftlicher  Erfolge,  vornehmer  Familienbeziehungen, 
städtischer  Stellung  und  retchen  Besitzes  hochangesehen  da- 
stand, achtete  man  ihn  derartig,  dass  der  Rat  willig  durch 
Empfehlungsschreiben  bei  Königen  und  Fürsten,  Bischöfen 
und  Äbten  für  ihn  und  sein  Geschäft  eintrat,  während  er 
wiederum,  wo  es  Not  tiiat,  einsprang,  wie  u.  a.  ein  Brief 
an  Amerbach  (Jan.  1506)  dartfaut:  ,Mir  schreibt  von  Nüm- 
berg  aus  mein  günstiger  Herr  und  guter  Freund,  Herr  Antoni 
Tetzel,  wie  er  habe  euien  Sohn  zu  Basel,  der  etlidier  Maßen 
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schwach  sei .  und  nachdem  der  clirbare  gute  Herr  nicht 
Kundschaft  hat  zu  Hasel,  so  hat  er  an  mich  geschrieben, 
Euch  als  meinen  günstigen  und  .q;uten  Freunden  zu  schreiben, 
damit  seinem  Sohn  Hilfe  und  Beistand  geschehe,  damit  ihm 
geholfen  würde,  es  werde  mit  Geld  oder  anderm,  wes  er 
notdürftig  wäre.  Also  bitte  ich  Euch  freundlich,  lieber 
Meister  Hans,  als  meinen  günstigen  Herrn  und  besondern 
guten  Freund,  wollet  diesem  Jungen  beholfen  sein,  was  Ihr 
ihm  zu  gut  tfaun  mögt  in  seiner  Krankheit,  das  ihm  zu  Ge- 
sundheit dienen  möge;  wollet  kein  Geld  sparen,  will  Euch 
Solches  bezahlen,  was  Dir  ihm  von  Geld  Idht;*  , bitte  Euch 
freundlich  wollet  kein  VerdrieOen  haben,  dass  ich  Euch  mit 
soldiem  meinem  Schreiben  belade  oder  bekümmere;  womit 
ich  Euch  wieder  dienen  kann  oder  mag,  ich  will  wahrlich 
willig  sein.  Auch  wo  Euch  etwas  vorfiele,  dass  Ihr  zu  Nürn- 
berg etwas  zu  thun  hättet,  so  möchte  Euch  der  Herr  gar 
förderlich  sein,  und  seid  ohne  Sorge ,  er  würde  alles  das 
thun,  das  Euch  ersprieülich  sein  möchte.  Er  ist  hier  der 
Oberste  und  das  Haupt  in  Nürnberg.  Nicht  mehr  davon, 
ich  bin  in  Vertrauen,  Ihr  werdet  thun  soviel  als  ich  gern 
thun  wollte  in  Solchem  oder  Anderm.  so  Euch  angelegen 
wäre.'  Bereits  im  nächsten  Brief  konnte  er  Amerbach  und 
den  Seinen  freundlich  großen  Dank  sagen,  dass  sie  allen 
möglichen  Fleiß  mit  Antoni  Tetzeis  Sohn  gethan.  Aus  der 
Behandlung  dieser  Angelegenheit  lässt  sich  wie  auf  Ko- 
beigers  Art,  so  auf  sein  Veriiältnis  zu  seinen  Mitbürgern 
schließen,  deren  Oberhaupt  sein  Nachbar  im  stattlichen  Tetzel- 
hof  war. 

Auch  über  die  Stadt  hinaus  fand  er  Anerkennung :  selbst 

der  Kaiser  Maximilian^  richtete  am  Schlüsse  des  Jahrhun- 
derts an  .Unsern  und  des  Reichs  lieben  getreuen  Anthonien 
Koburger  ein  Schreiben,  welches  den  KunstÜeiß  des  thätigen 
Druckers  ehrte. 

Kobcrc^er  war  bis  zum  Greisenalter  ein  kori)erHch  rüstiger 
Mann:  dafür  sprechen  seine  großen  Reisen  zu  Pferd  ins  Aus- 
land, sowie  die  fast  alljährlich  im  Vorfrühling  und  Herbst 
erfolgende  rasche  Erledigung  der  Messfahrten,  deren  gele- 
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gentlicfaes  Untefbldben  nie,  wie  bei  den  Baselern  mehrfach, 
durdi  Krankheit  entschuldigt  wurde. 

Die  äußeren  Züge  des  .Königs  der  Buchhändler*  hat 
sein  großer  Fatcnsohn  Albrecht  Durcr '  der  Nachwelt  leider 
nicht  überliefert,  wie  er  die  Wohlgemuths,  Pirckheiniers  und 
andrer  auch  Koberger  befreundeter  Nürnberger  für  alle  Zeiten 
verewigt  hat.  Mag  man  sich  deshalb,  wenn  nicht  ein  ech- 
tes 2  Bild  aufgefunden  wird  oder  aus  dem  Kupferstichbilde 
seines  Sohnes  Balthasar  ^  auf  die  Züge  des  Vaters  zurück- 
geschlossen werden  kann,  ihn  als  einen  thatkraftigen,  geistig 
bedeutenden,  vornehmen  Nürnbeiger  Patrizier  jener  Zeit  vor-; 
stellen,  also  —  damit  die  Phantasie  den  Typus  nicht  von 
Grund  aus  frei  schatfe  —  etwa  wie  Albredit  Dürer  den  Hie- 
ronjrmus  Holzschuher,  Vormund  der  Kobeigerscfaen  Kinder, 
in  dem  herritcfaen,  jetzt  der  Reichshauptstadt  gehöi^^en  Bilde 
daigestellt  hat. 

In  hohem  Alter,  aber  noch  in  voller  Kraft  —  das  Jahr 
zuvor  war  ihm  das  25.  Kindchen  geboren  worden  —  schied 
Anthoni  Koberger  aus  seinem  reichen  Leben,  er  starb  ^  am 
3.  Oktober  15 13;  ,bci  den  Predigern',  also  im  Dominikaner  • 
kloster,  ist  seine  Ruhestätte. 

Johann  Cochläus,  der  bekannte  Humanist,  widmete  ihm 
in  lateinischer  Sprache  folgenden  Nachruf^: 

Dem  Andenken  Anton  Kobergen,  des  Nttrnbe^jers,  des  berOhmten 

Buclidrucken. 

Anton,  friedliche  Ruh  hut  jetzt  im  Tod  du  erlanget, 

Beld,  als  Gelelt  dem  Kress^,  fliegst  cu  den  Sternen  'du  Iroh. 

Milder  jedoch  «ar  dir  sie,  die  Parae,  und  langsamen  FuBes 

Schreitend  zu  deinem  Geschick,  lang  sie  die  Fäden  dir  spann. 
Raubte  der  Mitwelt  jetzt  dich  reife^iten  Alters,  beglückt  von 
Kindern,  bewähret  in  Kunst,  weithin  der  Name  geehrt. 
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3.  Nachfüigcr  Anthoni  Kobergers. 

Antiioni  Koberger  Heß  eine  stattliche  Kinderschar  zurück, 
der 'ein  reiches  Erbe,  zugleich  auch  die  l'tiiclit.  dereinst  des 
Vaters  Werk  fortzuluhrea.  zugeteilt  ward.  Erwachsen  waren 
nur  die  Kinder  erster  Ehe.  drei  Tochter;  der  Mann  der  äl- 
testen, Wolf  Haller.  der  Buchhändler  unter  den  Schwieger- 
söhnen, war  bereits  verdorben  und  gestorben:  aus  den  Ur- 
kunden über  seinen  Hader  mit  dem  Schwiec:cr\  ater  ist 
ersichtlich,  dass  dieser  eine  sehr  ausreichende  Aussteuer 
gewährt  hattet  Thoma  Reich,  der  zweite  Schwiegersohn» 
nahm  sich  zwar  als  Mitvormund  der  Hinterlassenschaft  an, 
ward  aber  schon  1516  durch  Tod  abgerufen;  das  Jahr  zuvor 
hatte  er  nodi  die  Erklärung  abgegeben,  dass  er  schon  bei 
Lebzeiten  Anthonis  3400  fl.  bekommen  habe  und  nun  über 
200  fl.  als  seiner  Frau  mütteriidies  Erbteil  quittire^;  die 
bedeutende  erstere  Summe  stellte  also  wohl  das  Heiratsgut 
einer  Tochter  erster  Ehe  dar;  die  letztere  war  das  Dritteil 
von  der  Mutter  Heiratsgut.  Eustachius  Rieter  halle  durch 
seine  Frau  bereits  die  ehemalige  Synagoge  erhalten. 

Die  zehn  hinterlassenen  Kinder  zweiter  Ehe.  samtlich 
unerwachsen,  erhielten  nach  Anthonis  letztem  Willen^  neben 
ihrer  Mutter  zu  Vormündern:  des  Vaters  Vetter  Hans  Ko- 
berger, dessen  Schwager  Peter  Stahl,  den  Schwager  der 
Kinder  Thoma  Reich  f  15 16  und  Hieronymus  Holzschuher 
(f  1529)  f  Geschwisterkind  der  Mutter.  Die  Witwe  selbst 
veiblieb  mit  den  Kindern  bis  zu  ihrem  Tode  —  1539  lebte 
sie  noch  —  in  dem  alten  Kobergerschen  Wohnhause. 

Die  hinterlassenen  Töchter  zweiter  Ehe  heirateten  tüch- 
tige Söhne  des  vornehmsten  Patriziates:  Barbara,  geb.  1497, 
vermählte  sich  15 19  mit  dem  1492  gebomen  Bernhard  Baum- 
gartner. Sohn  Gabriel  Baumgärtners  und  der  Dorothea  Steng- 
lin,  er  hat  sich  als  einer  der  angesehensten  Ratsherren  her- 
vorgethan.  starb  1549.  1564.  folgte  ihm  die  Witwe.  Margret, 
geb.  1507,  heiratete  1526  Georg  Geudcr*.  Sohn  Endres 
Geuders  und  der  Christina  Kieterin ;  er  stammte  aus  Herolz- 
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berg,  war  16  Jahre  im  Nürnberger  Rate  und  starb  als  Pfleger 
des  Nürnberger  Landstädtchens  Lauf  1549,  die  Witwe  starb 
1562  in  seinem  Stammorte. 

Die  acht  hinterlassenen  Söhne  waren  Antfaoni  und  Hans; 
Caspar,  Melchior  und  Balthasar;  Sixt,  Sebolt  und  Hierony- 
mus. Da  der  älteste  15  Jahre  alt,  der  jüngste  cinjähriir  war, 
konnten  die  Sohne  nicht  sofort  in  die  väterliche  Arbeit  ein- 
treten. Die  Lcitunof  des  Geschäfts  übernahm  deshalb  zu- 
nächst der  Vormund '  der  Kinder,  Anthonis  Vetter, 


Hans,  der  1450  geschlossenen  Ehe  des  Bäckers  Sebald 
entsprossen,  hatte  sich,  während  der  ältere  Bruder  Hierony- 
mus sich  dem  geistlichen  Stand  ergeben,  einem  geschäft- 
lichen Berufe  zugewandt;  vermutlich  ist  auch  er  zunächst 
Goldschmied  gewesen,  denn  er  war  wohl  der  Hans  Kobeiger, 
welcher  sowohl  bei  Lebzeiten  Anthonis  als  auch  später  den 
künstlerischen  Gemmenschnitt  und  Goldschmiedhandel  in 
großem  Maßstäbe  betrieb^.  Wohl  schon  zeitig  hat  er  sich 
der  buchhändlcrischen  Thätigkeit  seines  etwa  ein  Jahrzehnt 
alteren  Vetters  angeschlossen.  Seit  14^2  in  erster  1-^iie  ver- 
heiratet mit  .Anna,  der  Tochter  Heinrich  \'oits  und  der  Ur- 
sula Glockengießer,  in  zweiter  Ehe  mit  Margaretha  Heinrich 
Mäurls  Tochter.  1 507  als  Genannter  dem  groiien  Rat  ange- 
hörig,  war  er  doch  nicht  dauernd  in  Nürnberg  sesshaft  ge- 
wesen. Aus  den  Geschäftsbriefen^  1501 — 1506  geht  hervor, 
dass  durch  lange  Zeit  Hans  von  Lyon  aus  das  Geschäft  in 
den  romanischen  Ländern  vertrat;  15 10  erschienen  in  Paris 
unter  seinem  Namen  und  als  in  seiner  dortigen  Handlung 
verkäuflich  Verlagswerke. 

Nach  Anthonis  Tod  gab  er  dem  Geschäft  den  Namen; 
sein  Vorname  —  im  Drucke  feierlich  Johannes,  sonst  fast 
stets  volkstümlich  Hans  —  findet  sich  nun,  da  der  Brauch 
eines  nach  dem  Tode  des  Namentrugtrs  bleibenden  Ge- 
schäftsnamens noch  nicht  aufgekommen  war,  auf  den  Ver- 
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lagswerken  derKobeiger;  von  1514  bis  1525,  mit  Ausnahme 
von  1524,  kehlt  der  Name  Joannes  Kobeiger  aUjährlidi  als 
Verlegername  wieder;  doch  schon  im  zweiten  Jahre  und  von 
da  ab  während  der  Zeit  der  Mitbeteiligung  des  jüngeren  An- 
tiioni  tritt  dessen  Name  daneben  auf;  an  ein  einheitlicfaes 
Geschäft  ist  aber  zu  denken,  da  beider  Verlagswerke  in  der 
Bezeichnung  neuer  Ausgaben  sich  sowohl  auf  den  alten  An- 
thoni,  als  aufeinander  zurückbeziehen  und  die  Bezeichnung 
, auf  Kosten  der  Koberger'  sich  mehrfach  findet.  Nach  1327 
war  er  der  eigentliche  L-citer  des  Geschäfts,  da  der  Rat  zu 
dieser  Zeit  sich  für  .Hans  Koberger  und  seine  Gevettern*, 
welche  dann  des  weiteren  in  jenem  Schreiben  stets  .die  Co- 
buiger'  genannt  werden,  in  einer  V^uchhändlerischen  Ange- 
legenheit verwandte.  Im  bürgerlichen  Leben  wurde  Hans,  zum 
Unterschiede  vom  jungen  Hans,  Anthonis  Sohne,  der  Ältere 
genannt. 

Auch  er  war  gleich  seinem  Vetter  ein  Geschäftsmann,  von 
großer  Auflassung^;  dies  bezeugt  die  frühere  höchst  bedeut- 
same Thätigkeit,  welche  er  unter  Anthonis  Oberhoheit,  aber 
doch  sehr  selbständig,  in  Frankreich,  mit  dessen  Bischöfen 

und  Mäcenen  er  Fühlung  hatte,  entwickelte;  dies  erweisen 
ferner  seine  großen  Reisen,  namentlich  auch  nach  Italien,  so- 
wie seine  Beziehungen  zu  England  und  Spanien.  Als  einer 
der  ersten  Buchhändler  Deutsclilands  ^  führte  er  das  Geschäft 
bis  zum  Heranwachsen  der  Kinder  Anthonis  fort,  freilich  un- 
ter recht  erschwerenden  Gesellschafts  Verhältnissen  und,  da  er 
in  höherem  Alter  die  Führung  übernahm,  ohne  für  das  Ver- 
lagsgeschäft wesentlich  neue,  der  umlenkenden  Zeit  entspre- 
chende Bahnen  einzuschlagen. 

Aus  seinen  Briefen  leuditet  eine  frische,  wohldenkende 
Art  heraus.  In  liebenswürdiger,  menschenkundiger  Weise 
verstand  er  verfahrene  persönliche  Angelegenheiten  ins  redite 
Geleise  zu  bringen,  so  mit  den  Kindern  der  Baseler  Geschäfts- 
freunde zu  Paris  und  mit  diesen  selbst,  als  man  ihn  gegen 
den  jungen  Hans  Proben  verhetzen  wollte.  Audi  sorgte  er 
freundlich  für  seine  Untergebenen;  der  Mutter  des  Lyoner 
Dieners  ließ  er  in  Basel  Geldunterstützungen  zugehen,  für 

Hue,  Kuberger.  4 
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seines  Vetters  Diener  in  Paris  verwandte  er  sich  angelegent- 
lich zu  Basel  wegen  Wiedererlangung  der  persönlichen  Schuld 
eines  ehemaligen  Studenten.  Hatte  er  wohl  nicht  wissen- 
schaftiicfae  Studien  gemacht  wie  sein  älterer  Bruder  Hierony- 
mus, der  ^chaelis  1466  in  die  Matrikel  der  von  den  Nüm- 
bcrgem  vielbesuchten  Universität  Erfurt^  eingetragen  ward, 
so  war  er  doch  den  Besten  seiner  Zd^enossen  nahe  be- 
freundet, so  dem  berühmten  Reditsgelehrten  Dr.  Christoph 
Scheurl,  welchen  15 15  ein  Erfurter  Magister  um  Veru'endung 
bei  dem  einzigen  ausgezeichneten  Buclihändlcr  Johannes  Ko- 
bcrgcr  -  bat:  ein  Brief  Scheurls  ^  berichtete  15 16,  dass  Jo- 
hannes Koberger .  Erwünschtes  aus  Frankreich  berichtend, 
bei  ihm  getafelt  habe.  W'ilibald  Pirckheimcr,  ihm  verwandt- 
schaftlich^ und  geschäftlich  verbunden,  erwies  sich  bis  zu 
seinem  Tode  ihm  herzlich  wohlgesinnt,  und  seine  freund- 
schaftlichen Beziehungen  zu  Koberger  waren  dem  Huma- 
nistenkreise bekannt,  denn  Hutten^  schrieb  1 518  an  Pirck- 
heimer  über  Koberger  und  Stromer,  den  bekannten  huma-* 
nistisdien  Arzt  und  Erbauer  von  Auerbachs  Keller  in  Leipzig : 
,Du,  der  Du  Beide  liebst. '  Reuchlin  <  erwähnte  in  einer  Ant- 
wort auf  einen  Brief  Pirckheimers  1520:  ,Koberger,  Dein 
Freund,  wie  Du  sagst.*  Im  selben  Jahre  gab  Pirckheimer 
in  der  Ausgabe  des  Fulgentius'  Kobergers  humanistischer 
Bildung  ein  ehrendes  Zeugnis:  , Sobald  möglich  rief  ich  Ko- 
berger herbei  und  mahnte  ihn.  er  möge  des  gemeinen  Nutzens 
halber  das  Buch  drucken  lassen.  Er  erbot  sich,  wie  er  ja  ein 
rechter  humanistischer  Mann  ist,  es  schleunigst  zu  thun  und 
keine  Kosten  zu  sparen.'  War  Koberger  bereit.  Pirckhei- 
mers Wünschen  zu  entsprechen,  so  war  auch  dieser  ihm  ge- 
treulich zur  Hand,  wie  ein  Bericht*  kurz  vor  seinem  Tode 
darthut  Durch  unseres  .  Kobergers  Bitten  war  ich  genötigt, 
rasch  herbeizukommen,  obgleich  durch  widrigen  Gesundheits- 
stand belastet.* 

Seine  Beziehungen  zu  den  bekanntesten  Humanisten 
waren  mannigfaltige,  namentlich  treten  dieselben  nach  Er- 
richtung des  Gymnasium  in  Nürnberg  1526  hervor. 

Auch  die  Reformatoren  traten  ihm  durch  Vermittelung 
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hochangesehener  Nürnberger  näher :  Melanchthon  durch  Chri- 
stoph Scheurl,  Luther  durch  Lazarus  Spengler. 

Im  städtischen  Wesen  war  er,  ohne  zu  den  adligen  Ge- 
schlechtem zu  gehören,  angesehen,  denn  noch  1521  >  beklei- 
dete er  das  schon  1507  innegehabte  Amt  eines  Genannten 
des  großen  EUtes.  Er  wohnte  nach  Locfaner'  1527  im 
gegenwärtig  stattlidisten  Hause  (S.  760)  der  Koberger- 
schen  Häuserfiucht  am  Agidienplatze,  nach  Panzer  <  in  deih 
Kobergerschen  Hause  vor  den  Predigern  (Burgstraße  3  , 
1340  en\  arb  er  ein  Hans  am  Spitzenberg  um  317  fl,  Am 
I.  März  1343  schied  Hans  Koberger  wohl  ohne  Nachkom- 
menschaft im  höchsten  Alter  aus  seinem  in  treuer  Hingabc 
verbrachten  Leben. 

Hatte  Hans  Koberger  die  Leitung  des  Geschäfts  in  Hän- 
den gehabt  und  mag  er  auch  durch  Vermögenseinlage  an 
demselben  beteiligt  gewesen  sein,  so  verblieb  das  Eigentum 
des  Geschäfts  doch  den  Söhnen  Anthonis,  von  denen  einige 
nach  Heranwachsen  berufsmäßig  in  das  Gewerbe  des  Vaters 
eintraten.  Den  Hauptanspruch  würde  der  älteste  Sohn,  An- 
thoni  der  Jüngere,  geb.  25.  März  1498,  gehabt  haben,  und 
wirklich  findet  sich  der  Name  Antonius  Koberger  auch  nach 
dem  Tode  dessen,  der  ihn  zu  Ehren  gebracht,  in  den  Jahren 
1515  bis  1322  auf  14  Werken:  da  hierzu  sämtliche  8  katho- 
lischen Bibelausgaben  der  Koberger  nach  des  alteren  .\  11  thoni 
Tode  gehören,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  man  habe  des 
alten  Rufes  der  A.  Kobergerschen  Hibeln  weg^en  den  Namen 
Anthoni  gern  wieder  aufgefrischt;  doch  hat  er  sich  thatsäch- 
lich  am  Geschäft  beteiligt,  wohl  mit  dem  17*  Jahre,  da  1513 
das  erste  Verlagswerk  unter  seinem  Namen  ausging.  Dass 
damals  die  Mündigkeit  mit  dem  17.  Jahre  eintrat,  erweist 
eine  Urkunde  des  Jahres  152 1,  welche  den  jüngeren  Bruder 
Sixt  in  diesem  Alter  als  mündig  aufiiihrt.  Will  berichtet, 
dass  Anthoni  geschäftshalber  in  Lyon  gewesen  sei,  was  ganz 
wohl  damit  zusammenftimmt,  dass  von  den  14  Verlagswerken 
seines  Namens  dort  xo  gedruckt  wurden.  Diese  Selbst- 
bethätigung*  hat  ihn  oder  die  Seinen  wenig  befriedigt,  denn 
cb  ersteht  im  Nürnberger  Stadtarchiv  eine  Urkunde  vom 
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25.  Oktober  1321,  laut  welcher  Anthoni,  der  auf  sein  Be- 
gehren den  Dr.  Peter  Totzier  hierfür  zum  Kurator  erhalten 
hatte,  seinen  Vormündem  genügende  Redinungsablage  sowie 
den  Empfang  seines  in  Grundbesitz  und  Barschaften  erhal- 
tenen Erbes  bestätigt^,  sowie  die  Überweisung  von  4000  fl. 
auf  den  Handel  seiner  Brüder  guthieß ;  die  letztere  Summe 
sollte  dort  gegen  eine  jährliche  Nutzung  von  200  fl.  vier 
Jahre  liegen  bleiben,  dann  in  Fristen  abgetragen  werden;  da 
er  sich  hierauf  eidlich  aller  weiteren  Ansprüche  begab,  ist 
ersichtlich,  dass  er  somit  endL^ültig  aus  dem  Geschäft  aus- 
schied, und  es  ist  unzweifelhaft,  dass  bei  einem  solchen  Rück- 
tritt des  ältesten  Sohnes  aus  dem  altangesehcnen  väterlichen 
Geschäft,  eines  2  3jähiigen  Jünglings  aus  seinem  Berufe,  die 
emstesten  Bedenken  vorgelegen  haben  müssen. 

Der  Lebenslauf  dieses  vom  Vater  herbeigesehnten  Nach- 
folgers, des  zum  fiinftenmal  Antiioni  genannten,  endlich 
erhalten  gebliebenen  Sonntagskindes,  ist  der  eines  ungera- 
tenen Sohnes  aus  guter  Familie.  1521  zeigte  er  sich  zuerst 
Öflfentlich  neben  Hieronjrmus  Tücher  als  Hauptmann  im 
Schembart,  dem  bekannten  Nürnberger  Volksfeste;  im  Herbst 
desselben  Jahres  noch  trat  er,  den  bedenklichen  Verzicht  auf 
das  väterUche  Geschäft  leistend,  sein  Erbe  an,  welches  neben 
dem  Geschäftsguthaben  von  4000  fl.  nach  erfolgter  Rech- 
nungsablage und  gegen  Verzicht  auf  die  Verschickung  am 
Kobergerschen  Haupt-  und  Wohnhause  am  Agidienhufe.  so- 
wie auf  sein  Anteil  an  der  Schwabcnmiihle  in  1200  fl.  be- 
stand, davon  500  fl.  bar  und  700  tl.  \\  ert  des  ihm  zu  freiem 
Besitze  iiberwiesenen  ehemalig  Holzschuherschen  Hauses  am 
Ägidienplatze;  schon  vor  Jahresfrist,  am  9.  Juli  1522,  ver- 
kaufte er  dieses  sein  ererbtes  Haus  an  seinen  Schwager 
Bernhard  Baun^ärtner  Am  12.  Januar  1523  heiratete  er 
Clara,  Jacob  Sauerzapf  seligen,  Landrichters  zu  Sulzbach,  und 
der  Kunigund  Rumlin  Tochter,  wozu  ihm  die  Stadtpfeifer 
vergönnt  wurden;  Ostern  ward  er  unter  die  Genannten  des 
großen  Rates  aufgenommen.  Die  Hoffnung,  ihn  durdi  Haus* 
stand  und  Amt  auf  den  rechten  Weg  zu  bringen,  war  ver- 
geblich, bereits  am  27.  April  1524  musste  er  öfl'entlicli  vor 
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Gericht  bekennen,  dass  er  aus  guten  Ursachen  sein  Vermögen 
nicht  weiter  angreifen,  sondern  mit  Frau  und  Kindern  nur 
die  Nutzung  verbrauchen  werde.  Seine  Frau  wies  er  für  von 
ihr  zugebrachtes  Heiratsgut  400  R.,  sowie  lur  ihr  dagegen 
verschriebene  600  fl.  auf  die  3300  fl.  an,  die  er  nach  Abzug 
seiner  Schulden  noch  bei  den  Brüdern  im  Handel  habe.  Im 
Namen  der  Frau  bat  dann  Scifricd  Colcr  um  gerichtlich  be- 
siegelte Urkunde.  In  Hans  Lochinger ,  dem  Hauswirt  auf 
dem  Ratshause,  wurde  ihm.  kaum  ein  Jahr  nach  seiner  Ver- 
heiratung, ein  Kurator  gegeben;  am  7.  Dez.  1524  wurde  auch 
dem  Kanzleischreiber  StcfTan  Bayer  erlaubt,  die  Kuration  des 
,verthunen'  Anthoni  Koberger  anzunehmen.  Man  suchte 
ihm  aufzuhelfen ;  am  26.  Sept.  1528  nahm  ihn  der  Rat,  wohl 
um  ihm  eine  Beschäftigung  zuzuwenden ,  zum  Wägamt  der 
Mefalwage  auf  dem  neuen  Bau  (Sebalder  Seite)  an,  doch 
musste  man  sich  am  30.  Sept.  1530,  dieweil  er  aufgesagt, 
nach  einem  neuen  Schreiber  in  der  Wage  umsehen.  Er 
blieb  laut  Urkunde  über  eine  1528  gekaufte,  ihm  auf  das 
Haus  S.  17  zustehende  Eigenschaft  von  qo  fl..  welche  1532 
mit  1800  fl.  abgelöst  wurde,  bis  zu  seinem  Tudc  unter  jener 
Verschwendungsvormundschaft:  ja  am  9.  Januar  153 1  musste 
gegen  ihn  die  Anklage  auf  Ehebruch  erhoben  werden ;  es 
wurde  drei  Tage  darauf  beschlossen,  ihn  auf  sein  Bekenntnis 
wie  einen  Ehebrecher  zu  strafen,  er  sollte  in  8  Tagen  in  die 
Strafe  gehen.  Nach  mehrfacher  Stundung  und  der  Gestat- 
tung, ihn  in  ein  Stüblein  zu  legen  und,  sofern  er  80  schwach, 
ihm  das  Bier  zu  erlauben,  ward  er  am  Osterabend  1531 
(8.  April)  zusammen  mit  Hartmann  Schedel,  dessen  Vater 
'  einst  des  alten  Koberger  berühmtestes  Druckwerk,  die  Welt- 
Chronik,  verfasst,  und  mit  Peter  von  Watt,  einem  Verwandten 
der  eben  erloschenen  Pirckheimer,  von  Ehebruchs  wegen  des 
Genanntenamtes  entsetzt.  Eine  Aussöhnung  zwischen  den 
Eheleuten  fand  nicht  statt.  Das  Jahr  darauf  1532  ward  der 
zu  Vischpach  Fischbach)  erfolgte  Tod  dieses  unwürdigen 
Sohnes  in  das  sogenannte  große  Totengclaut '  eingetragen. 
Er  hinterlieI3  seiner  Witwe  vier  Sohne,  Gabriel.  Romanus, 
Christoph  und  Anthoni,  deren  letzter  die  Familie  fortsetzte; 
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Vonnünder  dieser  Kinder  waren  neben  der  Witwe  der  Mann 
ihrer  Schwester  Dr.  jur.  Christoff  Gugel,  sowie  der  nächste 
Bruder  Anthonis.  Hans,  welche  zusammen  am  ii.  Juni  1531 

vor  Gericht  die  ehemaligen  Kuratoren,  da  sie  der  Habe  und 
Güter  nichts  innegehabt,  ihrer  Pflicht  ledig  erklärten.  Die 
Witwe  lebte  noch  1546:  sie  verkaufte  in  diesem  Jahre  mit 
Zustimmung  ihres  Schwagers  und  Mitvormundes  Hans  ein 
bescheidenes  Haus". 

Erfreulicher  gestaltet  sich  das  Bild  von  des  alten  Ko- 
bergers  zweitem  Sohne  Hans,  zum  Unterschiede  von  seinem 
Vormunde  der  Jüngere  genannt. '  Er  verheiratete  sich  am 
9.  Juli  1521  mit  Barbara,  Matfaes  Sauermanns  und  der  Anna 
Fürerin  Tochter,  wozu  ihm  der  Stadt  Pfeifer  und  das  Rat- 
haus zum  Tanz  und  der  Schenk  vergönnt  waren;  Ostern 
1522  wurde  er  in  den  größeren  Rat  gewählt;  Ehe-  und 
Amtswürde  ward  ihm  also  vor  dem  älteren  Bruder  in  jungen 
Jahren  zu  teil.  Als  am  Fronleichnamsfeste  1522  der  Kardinal 
von  Mainz  in  Prozession  mitging,  war  unter  den  Ilimmel- 
trä<^ern  des  Propstes  zu  Lorenz  A.  Osianders  —  dessen  be- 
kannte lateinische  Bibel  reformatorischcr  Richtung  die  Ko- 
berger  in  diesem  Jahre  herausgaben  —  Hans  Koberger  der 
Jüngere. 

Er  war  im  Geschäft  thätig ;  im  Briefwechsel  Grüningers 
mit  PirckJieimer  und  Hans  Koberger  wird  der  junge  Hans 
ausdrücklich  erwähnt,  der  persönlich  in  Geschäften  nach 
StraOburg  gekommen  sei.  Im  übrigen  ist  bei  der  Gleichheit 
der  Namen  kaum  zu  unterscheiden,  was  an  Verl^swerken, 
Briefen  und  Erwähnungen  dem  Alteren  oder  Jüngeren  zuzu- 
weisen ist.  *  Wohl  auf  den  Jüngeren  dürfte  sich  ein  Brief  des 
Wiener  Humanisten  Cuspinian^  vom  25.  Nov.  1526  beziehen, 
falls  dieser,  aus  der  Nahe  Nürnberi;s  L;eburtig.  mit  richtiger 
Personenkenntnis  an  Pirckheimer  schrieb:  ,Da  Du  solch  ein 
Anrecht  auf  Deinen  Landsmann  Koburger  hast  oder  doch  er 
nach  Gebühr  verehrend  zu  Dir  aufschaut  und  Dich  wie  einen 
Vater  betrachtet,  so  wirst  Du  ihn  leicht  überreden.'  Diese 
Worte  sowie  die  folgenden,  dass  Koberger  gewohnt  sei.  auf 
Pirckheimers  Wort  zu  hören  oder  seiner  Weisung  zu  gehorchen, 
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fassen  einen  jüngeren  Mann  ins  Auge,  zudem  wird  noch  eines 
Bruders  und  dabei  zugleich  eines  umfassenden  Goldschmiede» 
handels  Erwähnung  gethan,  so  dass  also  audi  an  diesem  Hans 
Kobeiger  der  Jüngere  beteiligt  war. 

Er  muss  für  verlässig  gegolten  haben,  da  man  ihn  samt 
seinem  Bruder  Melchior  1530  dringlich  ersuchte,  die  Vor- 
mundschaft des  Rieterschen  Geschäfts  zu  behalten  (Urkunden 
vom  2.  und  17.  Dezember  1530  und  ihm  1532  die  Vor- 
mundschaft der  Kinder  seines  Bruders  Anthoni  übertrug,  wie 
er  auch  1550  als  Mitvormund  der  Kinder  seines  Bruders 
Melchior^  mit  dieser  Vertrauensbürde  bedacht  wurde;  be- 
reits 1533  war  er  zum  Beisitzer  des  Almosenamtes  gewählt 
worden.  Das  alte  Haupthaus  der  Kobeiger  übernahm  er 
1544,  nachdem  die  Mutter  gestorben  war,  zu  alleinigem  Be- 
sitz; in  den  Vierzigern  heiratete  er  noch  einmal ,  er  ward 
der  vierte  Gatte  der  1510  gebomen  Cordula  Baumgärtnerin, 
Stephan  Baumgärtners  und  der  G)rdula  Weylandin  Tochter, 
wdche  zuvor  schon  1525  Gabriel  Ftitterer,  1529  Joachim 
Haller.  1541  Anton  Muffel  vermählt  worden  war.  Er  starb 
im  März  1552.  Die  eiste  I  Vau  hatte  ihm  fünf  Kinder  ge- 
schenkt, von  den  beiden  Söhnen  starb  Hans  I.  geb.  1522, 
ganz  jung,  Hans  II.  geb.  1525.  wohl  gleichfalls,  da  von 
ihm  keine  Nachricht  erhalten  ist.  Barbara,  geb.  1523  und 
mit  Hans  oder  Erasmus  Gutthäter  vermählt,  starb  kinderlos 
155I1  Annall,  nach  dem  Tode  der  gleichnamigen  Schwester 
so  benannt,  vermählte  sich  1554  mit  Sebald  Schlauders- 
bacher,  Sohn  des  Georg  Schlauderbach  und  der  Helene 
Im  Hof,  welcher,  nachdem  sie  157 1  kinderlos  gestorben  war, 
Apollonia  Haller  heiratete,  selbst  1383  starb. 

Von  den  drei  folgenden,  nach  den  heiligen  drei  Königen 
benannten  Söhnen  des  alten  Koberger,  ist  über  Caspar,  geb. 

1500,  Näheres  nicht  bekannt,  er  wird  bei  den  Erbauseinan- 
dersetzungen am  25.  Oktober  1521  envähnt:  als  sein  Bruder 
Hans  1552  starb,  war  er  noch  am  Leben.    Melchior,  geb. 

1501.  vermählte  sich,  wobei  Hans  Koberger  der  Altere  neben 
Hieronymus  Baunigärtncr  sein  Ileiratsmann  war.  1521)  mit 
Susanna  Gundelüngerin,  Tochter  des  Leonhard  GundeUinger, 
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ward  1530  Genannter,  1531  Schöpf  am  Land-  und  Bauern- 
-  gericht;  er  besaO  das  von  seinem  Vater  gekaufte  Volksune- 
rischeHaus  S.  1333;  1540  verlegte  er —  14  Jahre  nach  dem 
'letzten  bekannten  Verlagswerke  eines  Koberger  —  eine  böh- 
mische Bibel ;  vielldcfat  dass  er  den  böhmischen  Ketzern  und 
den  Sdiwarmgeistem  verfallen  war»  wie  später  ein  jüngerer 
Bruder;  noch  tm  selben  Jahre  raffte  ihn  der  Tod  hinweg^. 
Kr  hinterließ  zwei  Töchter,  Ursula  und  Susanna,  die  sich 
später  mit  Hannibal  Rosonthalcr  vermählte.  Balthasar,  t^cb. 
1503,  seit  1535  verheiratet  mit  Anna  Kützlcrin,  Tochter  des 
Georg  Kötzler  und  der  Barbara  Im  Hof  aus  Rotenburg,  ward 
1536  Genannter  des  großen  Rats.  i^\o  Nachfolger  seines 
Bruders  Melchior  als  Schöpf  am  Land-  und  Bauerngericht, 
zugleich  Baurichter;  er  besaß  das  Kobergersche  Haus  unter 
der  Veste  S.  539;  bereits  am  20.  Sept.  1544  ist  er  kinder- 
los gestorben. 

Der  sechste  Sohn  Sixt,  geb.  1504,  hatte  von  seiner  Frau 
Anna  WeiDin,  Tochter  des  Hans  Weiß  aus  Böhmen  und 
einer  Barbara  Baumgärtnerin  zwölf  Kinder,  darunter  sieben 
Söhne ;  1538  wird  er  als  weyland  Genannter  erwähnt,  er  war 
Zollamtmann  in  der  unteren  Wage.  Nadi  seiner  jüngeren 
Brüder  Tode  gehörten  ihm  die  Häuser  am  Ägidienplatz 
S.  739  und  760,  er  wohnte  1530  im  letzteren,  das  er  jedoch 
1560  verkaufte.  Er  wurde  in  die  Glaubenswirren  jener  Zeit 
hineingezogen  und  musste  wegen  seiner  Anschauungen  über 
die  Transsubstantiation  eine  Art  Ketzergericht  über  sich  er- 
gehen lassen;  im  handschriftlichen  Tagebuch  Michel  Beslers, 
Predigers  zu  St.  Marienstift,  steht  1566  d.  5.  Juni  (die  Sünde 
selbst  in  Latein  bezeichnet]  :  Am  heutigen  Tage  examinierten 
wir  yden  verirrten  Kopf  Sixt  G^berger  in  Gegenwart  der 
Herren.  Er  leugnet  die  Hinnahme  des  Fleisches  und  Blutes 
im  Abendmahle.  Und  wozu  es  nötig  sei.  ,Soll  sich  von 
uns  insonderheit  unterweisen  lassen  14  Tag.*  Sixt  starb 
siebzigjährig  1574. 

Als  die  beiden  jüngsten  Söhne  heranwuchsen,  war  die 
buchhändlerisdie  Thätigkeit  der  Koberger  im  Erlöschen,  sie 
wandten  sich  anderm  geschäftlichen  Berufe  zu :  Sebald,  geb. 
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15 II  und  nach  dem  alten  SchutEheiligen  von  Nürnberg  be- 
nannt,  ergriff  das  von  der  Familie  seit  lange  betriebene 
Goldschmiedgewerbe  und  betrieb  weithin  einen  schwung- 
haften Gemmenhandel.  Am  3.  }uni  1539  ftihrte  er  des  ersten 

Mannes  der  Stadt  Hieronymus  Ebner  Töchterlein  Magdalena 
heim,  im  folgenden  Jahre  ward  er  Genannter  des  großen 
Rats,  die  Kobergersche  Familie  stand  also,  auch  nachdem 
sie  den  goldenen  Boden  ihres  Hauptgewerbes  verlassen,  noch 
in  hoher  Achtung  und  Blüte.  Sebalds  Gliick  währte  kurz, 
am  30.  Juni  1541  schon  starb  er,  zwei  Mädchen,  Magdalena 
und  Margaretha,  der  jungen  Witwe  hinterlassend,  welche 
später  Christoph  Lindner  von  Posen  heiratete.  G^fen  Anfang 
des- Jahres  1539  war  der  jüngste  Bruder,  der  1512  gebome 
Hieronymus,  bis  dahin  Kaufmann  in  Lissabon,  auf  kurze  Zeit 
in  die  Heimat  aurückgekehrt,  wo  er  am  10.  Januar  1539,  nun 
über  25  Jahre  alt,  mit  seiner  Mutter  und  den  Vormündern  ab- 
rechnete. Hieronymus  sah  die  Vaterstadt  nicht  wieder.  ,Obitt 
in  der  Frembd  Anno  1 544.  Im  Jener*  sagt  das  Nürnberger  Ge- 
schlechterbuch :  so  ist  der  jüngste  Sohn  des  alten  Koberger 
wohl  in  der  Neuen  Welt,  von  der  vor  einem  halben  Jahr- 
hundert die  Schedeische  Weltchronik  mit  Staunen  berichtet 
hatte,  umgekommen. 

Der  mächti<Te  Kobergersche  Buchhandel .  dessen  letztes 
Verlagswerk  mit  dem  Namen  der  Koberger  152Ö  erschien, 
dessen  stattlicher  Sortimentshandel  aber  noch  im  Jahre  1532 
bestand,  war  eingegangen,  weil  unter  der  langen  Vormund- 
schaft ein  kraftig  eingreifender  Wille  fehlte,  die  Untüchtig- 
keit  des  ältesten  Sohnes,  die  öfter  wiederkehrenden  Erbaus- 
zahlungen, dann  vielleicht  die  Vielköpfigkeit  der  Leitung  die 
freie  Bewegung  hemmten,  wählend  eine  neue  Zeit  herdn- 
gebrochen  war,  welche  zielbewusstes  Einsetzen  emer  vollen, 
einheitlichen,  jungen  Kraft  verlangte. 

Länger  in  Blüte  blieb  der  gleichzeitig  von  der  Familie 
gepflegte  Kunsthandel,  denn  das  Goldschmiedhandwerk,  wel- 
ches vermutlich  von  Anthoni  und  Hans  dem  Alteren  schon 
vor  dem  Buchhandel  betrieben  wurde,  ist  nach  Einstellen 
der  Druckertbatigkeit  in  erhöhtem^  Maßstabe  der  Gegenstand 
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des  Familienbetriebs  gewesen.  Am  21.  Sept.  1312  kaufte 
der  Nürnberger  Rat  ein  silbern  vergoldetes  Kleinod  mit  einer 
Decke  von  H.  Koberger. .  Darein  war  die  Arbeit  der  zwölf 
Monate  des  Jahres  mit  großer  Kunst  geschnitten  und  gefasst. 

Es  kostete  iqo  fl,  und  wog  7  Mark'.  Am  21.  Juli  15 17 
erwarb  er  von  demselben  eine  schone  silberne  vergoldete 
.Scheurn  mit  48  geschnittenen  Figuren,  in  Muscheln  von 
Gamalm  .  welche  15  Mark  12  L.  wog  und  625  fl.  kostete'-. 
Es  handelte  sich  hierbei  nicht  etwa  ausschließlich  um  Kauf 
und  Verkauf,  sondern  diese  Werke  wurden  zum  Teil  wirk- 
lich in  Hans  Kobergers  Werkstatte  künstlerisch  hergestellt; 
80  war  ein  Sohn  des  lUuministen  Nicolaus  Glockendon, 
der  seine  zwölf  Söhne  alle  zu  Künsten  aufzog,  beim  Hansen 
Koberger  Denumtsdmeider  und  dazu  mit  dem  Gamahn- 
schneiden  sehr  fleißig'.  Dass  jedoch  das  Hauptgewidit  im 
Handel  lag,  erhellt  aus  Neudörffers  Beridit  über  den  dem 
Nidas  Glockendon  nahestehenden  Goldschmied,  Maler  und 
Sculptor  Ludwig  Krug  * ,  des  Münzmdsters  Hans  Krug  Sohn. 
,Ihr  könnt  nicht  erdenken,  was  diesem  Ludwig  Krug,  ob- 
vermeltcii  Krügen  Sohn,  an  Verstand  der  Silber-  und  Gold- 
arbeit, im  Reißen,  Stechen.  Graben.  Schmelzen.  Treiben. 
Malen.  Schneiden,  Conterfetten .  sollt  abgangen  seyn,  denn 
was  obc^emelter  Frey  von  Kupfer,  Bildnissen  und  Wasscr- 
trciben  gemacht,  das  hat  der  aufs  künstlichst  von  Silber  ge- 
trieben, geschnitten  und  zu  wegen  gebracht.  Wdcher  Kunst 
Hanns  Koburger  ihm  für  und  für  abkaufte-  Was  er  aber  in 
Stein,  Camel  und  Eisen  schnitt,  das  war  auch  bei  den  Wahlen 
(Welschen)  löblich.'  Koberger  besorgte  mehrfach  Becher 
als  Ehrengeschenke  an  Erasmus,  so  1525  und  1526*.  Auch 
die  Söhne  Anthonts  betrieben  den  Kldnodienhandel  im 
großen,  denn  Cuspinian*,  früher  Kaiser  Maximilians  Sekretär, 
schrieb  1526  an  Pirckheimer,  Hans  Koberger  möge,  da  so- 
eben Erzherzog  Ferdinand  zum  König  von  Böhmen  gewählt 
worden  sei .  jener  aber  unzahliges  goldenes  und  silbernes 
Geschirr  zu  verkaufen  habe .  nach  Wien  kommen  oder  den 
Bruder  senden.  Der  noch  jüngere  Bruder  Sebald,  ausdrück- 
lich als  Gcmmenhandler  bezeichnet,  handelte  1538  bis  nach 
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Siebenbürgen  hinein*.  Da  sich  dieser  letztere  einer  ausge- 
zeichneten geselligen  Stellung  erfreute,  wie  aucli  die  gesamte 
Familie  durch  ihre  Verbindung  mit  den  besten  Familien 
Nürnbergs,  den  Raumgärtnern.  Ebnern.  Geudern,  Grolan- 
den,  Gugeln,  Hallcrn,  Kotzlern,  Pomern.  Rietern.  Schlau- 
dersbachen,  Tuchern,  V^oiten  und  andern  guten  Geschlechtern 
groß  dastand,  so  ist  ersichtlich,  dass  das  Ablenken  der  Fa- 
milie vom  Buchhandel  nicht  den  Niedergang  derselben  über- 
haupt, vielleicht  nur  das  Zurückgehen  auf  die  vornehmere 
Seite,  ihrer  Thätigkeit  bezeichnet. 

So  blieb  denn  auch  der  Grundbesitz  bei  Lebzeiten  der 
Kinder  der  Familie  erhalten.  Das  Hauptfaaus  am  Agidien- 
platz  S.  758,  noch  1539  von  der  Witwe  Anthonis  bewohnt 
und  den  Kindern  gemeinsam,  dann  den  beiden  jüngsten 
Sebald  und  Hieronymus  gehörig,  war  nach  deren  Tode  1544 
an  Hans  für  6000  fl.  übergegangen;  nach  dessen  Tode  ver- 
kaufte es  seine  Tochter  Anna  am  7.  November  1552  mit 
Einwilligung  ihrer  Oheime  Caspar  und  Sixt  an  Franz  Straub, 
den  Schwager  von  l^arbara  Pirckheimerin .  lui  4000  fl.  und 
200  Leihkauf,  indem  sie  zugleich  14  pergamentene  Briefe, 
also  Urkunden  übergab.  Da  Franz  Straub,  weicher  das 
Haus  nicht  selbst  bewohnte,  bald,  obgleich  er  zuvor  durch 
Saigerhüttenhandel  in  Schwarza  ein  großes  Vermögen  er- 
worben hatte,  in  seinen  Verhältnissen  zurückkam,  so  nahm 
bereits  am  20.  Dezember  1564  Wilibald  Im  Hof,  ein  Sohn 
der  Felicitas  Pirckheimer,  das  Haus  für  7000  fl.  in  Besitz. 
Er  gab  dem  denkwürdigen  Hause  mit  Aufwand  der  nicht 
imbeträchtlichen  Kosten  von  1900  4t  ,sein  alt  ehrbar  An- 
sehen* wieder:  als  1567  die  Kapelle  wiederhergestellt  war. 
errichtete  er  einen  Altar,  auf  den  er  das  einst  für  den  Gold- 
schmied Hans  Glini  gemalte,  nunmehr  von  seinem  Wtter 
Sebastian  Im  Hof  für  80  fl.  erkaufte  Bild  Albrecht  Dürers 
die  Kreuzesabnahme  2  stiftete.  Die  alten  Erinnerungen  blieben 
unter  den  Imhofen  treu  bewahrt,  denn  noch  in  seines  Sohnes 
Philipp  Inventar  wurde  ausdrücklich  des  alten  Koburgers 
Stube  erwähnt.  Als  die  Imhofe  auswanderten .  ging  nach 
des  letzten,  des  Losunger,  Stadtschultheiß  und  Pilger  der 
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Reichsveste  Johann  Christoph  Tode  das  Haus  am  12.  Sept. 
1750  durch  seine  Tochter  an  deren  Mann  Christoph  Joachim 

Haller  über,  in  dessen  Familie  es  durch  drei  Geschlechter 
blieb.  1S62  CTinir  das  nranze  Anwesen  aus  dem  Besitze  der 
Haller  an  Gasthofbesitzer  Lorenz  Wiesel  über,  welcher  eine 
vollständiL,'e  Umgestaltung  der  Besitzverhältnisse  vornahm  ; 
das  alte  liauptliaus  758a  und  758  jetzt  11  und  13  erwarb 
der  gegenwartige  Besitzer  Kaufmann  Bader,  das  anstoßende 
758b  (jetzt  9)  kam  an  die  Geschwister  Hofmeister;  die 
Hinterhäuser,  welche  nach  der  Tetzeigasse  zu  im  18.  Jahr- 
hundert einheitlich  umgebaut  wurden,  besitzt  jetzt  der  Spiel- 
warenfabrikant Baudenbacfaer  (702  jetzt  14)  und  Hafnermeister 
•  Günther  (702  a  jetzt  1 8} .  Sowohl  das  Nebenhaus  S.  7 59,  welches 
nach  dem  Tode  der  beiden  jüngsten  Brüder  Sixt  zufiel,  ab  das 
daran  anstoßende  Haus  Nr.  760,  welches  1527  Hans  Ko- 
berger bewohnte,  besaß  1544  Sixt,  welcher  das  letztere  1550 
bewohnte,  1560  aber  an  G.  Sdilauderbach  vericauftei.  Ein 
Bild  die.scr  drei  Häuser  aus  dem  Jahre  1682  findet  sich  auf 
Joh.  Andr.  GralTs  Ansicht  des  Dillinghofes ;  alle  drei  sind 
noch  erhalten,  das  Haupthaus 2,  bis  1862  einen  einheitlichen 
Besitz  darstellend,  jetzt  in  die  Nummern  g,  11,  13  zerfallend, 
nimmt  sich  neben  dem  neuerdings  auf  dem  alten  Tetzelhof 
erbauten  stattlichen  Tucherhause  recht  nüchtern  aus,  das 
Nebenhaus  75  )  ist  jetzt  das  stattlichste  und  schmuckste.  Das 
\'on  den  Holzschuhern  envorbene  Haus  am  hinteren  Ägidien- 
platz,  1521  an  Anthoni  d.  J.  übergegangen,  Ende  des  Jahr- 
hunderts im  Besitze  der  Mufielschen  Famflie ,  ist  noch  als 
ein  stattliches  schlichtes  Haus  erhalten. 

Das  Haus  unter  der  Veste  vor  den  Predigern  (Burgstr.  3), 
nach  Panzers  Angabe  von  Hans  Koberger  dem  Alteren  als 
Geschäftshaus  bewohnt,  kam,  nachdem  der  spätere  Besitzer 
Balthasar  Koberger  1544  kinderlos  verstorben,  durch  die 
Witwe  an  deren  zweiten  Mann  F"ranz  Teschler  aus  Ravens- 
burg; gegenwärtig  dient  es  wieder  dein  Pressgewerbe ,  der 
Fränkische  Courier  ^  hat  im  Erdgeschoss  seine  Stätte. 

Das  ehemalig  Volkamerischc  Haus  jS.  1333  ging  nach 
Melchiors  Tode  an  dessen  Tochter  Susanna,  Hannibal  Ro- 
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sentalers  Wittib  über,  von  wddier  es  der  reiche  Kaufmann 
Caspar  Burkhard  erwarb,  dessen  Garten  und  Saal  Kaiser  und 
Könige  zu  besuchen  kamen  K  Die  alte  Synag<^  war  durch 
Catharina  an  die  Rieter  gekommen;  die  Mühlen  blieben  ge- 
raume Zeit  im  Besitze  der  Familie,  denn  1521  verzichtete 
Andioni  d.  J.  auf  sein  Anteil  an  der  Schwabenmiihle ;  1527 
supplizierten  die  Kbberger  \\  egen  der  Mühle  bei  der  Fleisch- 
brücke, welche  1462  die  Grolantsmühle^  geheÜlen  hatte, 
und  1528  wurde  den  Söhnen  Antlioni  Kobergers  aus  Gun>t 
Holz  zu  zwei  Brucklein  bei  Wcrdt  vom  Rat  ver^^unnt,  sowie 
1330  Gleiches  Hans  Kobergcr.  Noch  153S  wird  einer  Drcch- 
selmühle.  als  an  die  Mahlmuhle  zu  St.  Katharina  stoliend 
und  den  Kobergern  geliorig.  gedacht. 

Von  Anthonis  Kindern  hatten  die  Töchter  samtlich  Nach- 
kommenschaft, von  den  Söhnen  Melchior  und  Sebald  nur 
Töchter,  während  Anthoni  d.  J.,  Hans  und  Sixt  Enkelsöhne 
aufzuweisen  hatten.  Noch  1544*  war  Dr.  Gugel  Vormund 
der  vier  Söhne  des  jüngeren  Anthoni,  doch  ist  nur  über  dessen 
vierten  Sohn  Näheres  bekannt;  dieser  Anthoni  war  ^fünz- 
meister  in  Eisleben,  dort  mit  Catharina  von  Gleisenthal  und 
mit  Anna  Ußlarin  verheiratet;  von  seinen  beiden  Töchtern 
ivar  die  jüngere  in  Eisleben  verheiratet;  welches  das  Schick- 
sal seines  Sohnes,  dieses  vierten  Anthoni.  des  Alten  Ur- 
enkel, gewesen,  ist  unbekannt*.  Der  Vater  Anthoni  starb 
1576  zu  Leipzig.  In  Leipzig,  wo  1548  ein  selbständiger 
Buchbinder  W'oliT  Koburger  envahnt  wird.  war.  doch  wohl 
kaum  in  Zusammenhang  mit  der  Nijrnberger  Familie,  der 
Name  Koburger  durch  lange  Zeit  gäng  und  gäbe;  er  war, 
wie  in  Nürnberg  der  Name  der  Koler  und  Waldstromer, 
fast  zu  einem  Berufsnamen  für  Förster  geworden :  das  ehe- 
malige Koburger  Wasser  ist  vom  Volke  in  Kuhburger  ver- 
wandelt ;  der  , Kuhthurm' ,  die  landwirtschaftliche  Versuchs- 
station der  Universität,  bietet  die  letzte  Erinnerung  an  die 
Leipziger  Koburger  ^ 

Hans  Kobergers  Söhne  scheinen  jung  gestorben  zu  sein. 
Von  Stxts  Söhnen  hat  der  1585  mit  seiner  Frau  von  der  Pest 
hinweggerafTte  Jacob,  geboren  1344,  zwei  Söhne  hinterlassen, 
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die  wohl  klein  gestorben  sind:  Geoi^,  geb.  1554,  1597  Ge- 
nannter, 1622  Amtmann  im  Zollhause  oder  Buchhalter  in  der 
oberen  Wage,  hatte  nur  drei  Töchter,  er  starb  am  28.  Dez. 
1628;  Hans  blieb  Junggesell,  mit  diesem  Enkel  des  alten  An- 
tiioni  starb  im  Jahre  1629  der  letzte  Nürnberger  Spross  der 
hochgeachteten  FamiKe^,  deren  Höhenpunkt  die  reichgeseg- 
nete Thätigkeit  bildet,  welche  die  folgenden  Blätter  darzu- 
stellen bestimmt  sind. 
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I.  DRÜCK. 


1.  Zeit  des  Beginns. 

.Vollbracht  hat  dieses  Werk  für  die  Jüng^er  der  Wissen- 
Schaft  durch  seine  Kunst  der  Bürger  Nürnbergs  Antonius 
Coburger.-  Diese  Unterschrift welche  als  ein  lateinisches 
Distichon  nicht  eben  vollendeter  Form  die  lateinisch-deutsche 
Ausgabe  des  Boethius  von  der  Tröstung  durch  die  Fhilo^ 
Sophie  am  24.  Juli  1473  beschtieOt,  gibt  für  Kobeigers  Druck- 
thätigkeit  das  erste  unumstöOIiche  Zeugnis,  weist  aber  durch 
die  selbstbewusste  Fassung  auf  vorangegangene  Kunstübung 
surüdc. 

Es  findet  sich  in  der  That  ein  laut  Unterschrift  am 
24.  November  14.7-'  vollendetes  Werk,  des  .\lkinous  Auszug 
aus  den  Lehren  Piatons,  welches  mit  derselben  Knbertrer- 
schcn  Schrift  wie  der  Boethius  von  1473.  die  Raynerschc 
Pantheologic  \on  1.174  und  des  Thomas  von  Aquino  Glosse 
über  die  vier  Evangelisten  von  1475  gedruckt  worden  ist; 
die  gleiche  Schrift  in  Verwendung  kurz  nach  dem  Gusse 
weisen  Burlas  Lebensbeschreibungen  von  Philosophen  und 
Dichtem,  des  Poggio  Facetien  und  das  Weltenbild  des  Ho-  . 
norius  auf,  drei  Werkchen,  welche  öfters  mit  dem  oben- 
erwähnten AuKuge  des  Alkinous  zusammengebunden  vor- 
kommen. 

*  Als  mit  der  Jahrzahl  1472  und  Kobergers  Namen  versehen 
wird  dne  Ausgabe  von  Antonins  viertem  Teile  der  Summe 

der  Theologie  angeführt;  man  könnte  an  dem  nur  von  einem 

Hmc,  Kobergw.  ^ 
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Forscher  bezeugten  Werke  zweifeln .  fände  sich  nicht  1478 
eine  Kobergersche  Ausgabe  des  dritten  Teiles  dieser  Summe, 
welcher  als  neue  Auflage  auftritt.  Dass  nicht  alle  Kober- 
gerschen  Druckwerke  der  ersten  Zeit  erhalten  oder  verzeich- 
net sind,  erweist  ein  gleichfalls  1478  als  zweiter  Abdruck 
bezeichnetes  Werk  des  Leonhard  von  Utino^ 

Weiter  noch  zurück  fuhren  ein  lateinischer  Psalter^  mit 
den  Hymnen  Alten  und  Neuen  Testamentes  und  eine  Predigt- 
sammlung des  Jakob  de  Voragine.  welche  auf  die  Uranfänge 
der  Kobergrerschen  Presse  zurückw  eisen :  w  äre  Panzers  Ver- 
Sicherung,  dass  die  Lettern  durchweg  geschnitten,  nicht  ge- 
flossen seien,  nehtii^.  so  würde  sie.  da  schon  1470  in  Nürn- 
berg  mit  gegossenen  Lettern  gedruckt  worden  ist^.  eine 
Wirksamkeit  Kobcrcfers  \or  diesem  Jahr  wahrscheinlich  ma- 
chen ;  sind  die  Lettern  aber  auch  gegossen,  wie  zu  erwarten 
steht,  so  weisen  sie  doch  durch  die  Fülle  von  Druckfehlem, 
denen  die  Feder  nachgeholfen  hat.  auf  weite  Zeit  zurück. 

Die  Einführung  der  Buchdruckerkunst  in  Nürnberg,  bis- 
her auf  Grund  der  mit  Jahrzahl  und  Stadtnamen  versehenen 
Druckwerke  in  das  Jahr  1470  versetzt,  ist  doch  weit  früher 
erfo%t.  Bildeten  gedruckte  Jahreszahlen  das  einzige  Beweis- 
mittel, so  würde  die  erste  Ausübung  der  Kunst  in  StraOburg 
erst  1471  erfolgt  sein,  also  später  als  in  Nürnberg:  in  Straß- 
burg ist  jedoch  der  Druck  schon  für  i.)6o  enviesen.  wie  denn 
überhaupt  kaum  in  ci  u er  Stadt  Uruckjahrzahl  und  thatsach- 
licher  Beginn  übereinstimmen.  Eine  Nürnberger  Chronik, 
welche  die  in  jener  Zeit  seltene  wahrheits;^^etreue  t'berliefe- 
rung  bietet,  dass  Johann  Gutenberger  die  Kunst  erfunden 
habe  und  dass  die  Lrlindung  in  das  Jahr  1450  zu  versetzen 
sei,  lasst  die  Druckkunst  von  Mainz  zuerst  nach  Nürnberg 
ziehen.  Die  beiden  ersten  Behauptungen  sind  \  on  der  For- 
schung bestätigt  %vorden;  die  Geschichte  der  Verbreitung 
der  Bucfadruckerkuhst  ist  jedoch  noch  nicht  in  den  einzelnen 
Städten  derartig  aufgehellt,  dass  sich  über  den  zeitlichen 
Vorrang  der  einzelnen  Städte  Sicheres  behaupten  ließe.  Ko- 
bergersche Druckwerke  eru'ähnen  ausdrücklich,  dass  die  Kunst 
von  Mainz  aus  gekommen  sei^;  so  sind  denn  wohl  Mainzer 
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Drucker,  welche  die  Eroberung  von  ^lainz  im  Herbst  1462 
wie  den  reifen  Fnichtsamen  der  Sturmwind  über  das  Land 
zerstreut  hatte»  sofort  auch  nach  dem  blühenden  Nürnberg 
gekommen.  Der  erste  bekannt  gewordene  Diener  Johann 
Gutenbergs,  Heinrich  Kefer^  aus  Mainz «  ward  1472  Nürn- 
berger Büig^erf  doch  trat  er  erst  von  1473  ab  als  Gesell- 
schafter von  Sensenschmidt  offen  mit  seinem  Namen  als 
Drucker  hervor.  Schon  lange  vor  diesem  Jahre  war  ein 
andrer  Mainzer  Drucker  in  Nürnberg  thätig:  , Meister  Con- 
rad Zeninger'  von  Mcynz-.  welcher  schon  1465  und  von  da 
ab  öfter  in  den  Bürc^cri>uclicin  erwähnt  wird,  nuiss.  da  er 
unter  dem  eignen  Namen  eine  nur  geringe  Wirksamkeit 
erst  in  den  Jahren  1480  bis  1482  und  durch  einige  Drucke 
ohne  Jahrzabi  entwickelt  hat,  mit  seinen  Kräften  für  andre 
thätig  gedacht  werden. 

Schon  1464,  ein  Jahr  vor  Konrad  Zeninger  von  Mainz, 
tritt  Anthoni  Koberger  in  den  Bürgerbüchern  als  dem  Ge- 
werbstande angehörig  auf,  während  gleichzeitig  der  noch 
nach  zwei  Jahrzehnten  als  Buchdrucker  thätige  Merten  Ko- 
berger als  Aufdrucker ^  genannt,  als  erster  Drucker  Nürn- 
bergs aber  ein  Georg  Koberger  in  den  Müllnerschen  Annalen 
erwähnt  wird. 

In  gleicher  Weise  wie  Martin  Kobeiger  wird  Franz 

Vestcnberger  1461  in  Nürnberg  als  Aufdrucker*  bezeichnet: 
es  wäre  hiernach,  wenn  anders  die  Bezeichnung  einen  Buch- 
drucker im  Auge  hat.  anzunehmen,  dass  schon  vor  der  Er- 
oberung von  Mainz  ähnlich  wie  in  das  benachbarte  Bamberg 
auch  nach  Nürnberg  die  neue  Kunst  gctlrungen  sei.  War 
doch  Nürnberg  schon  zuvor  ein  gedeihlicher  Huden  für  aller- 
art  Künste  gewesen,  zumal  auch  für  das  Buchgewerbe,  denn 
Kartenmacher,  Formschneider  und  Briefmaler  hatte  die  Stadt 
seit  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  in  Menge auch 
bücherschreibende  Mönche  und  Nonnen,  ja  man  übte  dort 
schon  1456*  die  Kunst,  mit  beweglichen  Lettern  Schriftsätze 
herzustellen,  freilich  ohne  Bewusstsein  von  der  Entwickelungs- 
föhigkeit  dieses  Verfahrens. 

Von  welcher  Bedeutung  auch  die  Nachweise  einer  frühesten 

4* 
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Ausübung  des  Druckes  für  die  Geschichte  der  sich  empor- 
ringehden  Kunst  sind ,  eine  planmäßige,  tüchtige  Wirksam«» 
keit  ist  erst  da  ersichtlich,  wo  der  Meister  offen  mit  seinem 
Namen  vor  der  Welt  erscheint.  Da  Koberger  1470  ein  Weib 
nahm,  in  demselben  Jahre  ein  großes  Haus  pachtete,  in 
welchem  seine  Druckerei  auch  in  der  Zelt  der  größten  Aus- 
dehnung Platz  fand,  so  ist  wohl  kaum  ein  Zweifel,  dass  in 
diesem  Jahre  das  Geschäft  in  größere  Verhältnisse  eintrat. 
Meisterschaft  will  durch  Lehrzeit  und  Arbeitsjahre  erworben 
sein,  und  wie  die  Errichtung  eines  Geschäfts  zum  Betriebe 
einer  noch  kaun^  wrbrciteten  Kunst  Vorbereitungen  von 
langer  Hand  verlangte,  so  waren  nach  der  Begründung  Jalire 
emsiger  Arbeit  nötig .  um  mit  solchem  Erfolge  auf  dem 
großen  Markte  aufzutreten,  wie  wenige  Jahre  darauf  Koberger 
dies  vermochte. 


2.  Umfang  der  Druckthäligkeil. 

Nürnberg  war  im  1 5 .  Jahrhundert  diejemi^c  Stadt  Deutsch- 
lands, welche  die  meisten  *  Buchdrucker  aufzuweisen  hatte, 

wenn  auch  eine  große  Zahl  derselben  nur  in  den  Bürger- 
biichern  bescheidene  Spuren  /.uruckgelassen  hat'. 

Mit  Anthoni  Koberger  fast  zugleich  treten  zwei  andre 
Drucker  in  Nürnberg  auf.  Johann  Sensenschmidt  aus  Eger 
[1470 — 78' .  welcher  mit  dem  Drucker  Heinrich  Kefer  aus  Mainz 
und  dem  gelehrten  Korrektor  Andreas  Frissner  aus  W'unsiedel 
Geschaft^emeinschaft  geschlossen  hatte,  und  Fritz  Creußner 
(1473—97),  doch  treten  diese  tüchtigen  Männer  bald  vor  Ko- 
bergers  mächtiger,  nachhaltiger  Kraft  zurück.  Für  die  Be- 
deutung Anthoni  Kobergers  als  Drucker  ist  es  bezeichnend, 
dass  die  Leipziger  Universitätsbibliothek  in  ihrem  reichen  Schatz 
von  Nürnberger  Wi^ndrucken  70  Werke  aus  der  Koberger- 
sehen  Presse  besitzt,  von  allen  andern  Nürnberger  Drucken  aus 
dieser  Zeit  zusammen  nur  67,  darunter  von  Fritz  Creußner  25, 
von  Sensenschmidt.  Frissner  und  Kefer  zusammen  21,  von 
andern  Druckern  nur  vereinzelte  Werke.    Durch  Koberger  hat 
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die  Druckkunst  in  seiner  Vaterstadt  Leben  und  reiche  Entfal- 
tung gewonnen  ^ 

Die  Druckthätigkeit  Kobergers  gewann  bald  einen  er- 
staunlichen Umfang ;  gegen  200  zum  Teil  bändereiche  Werke, 
zumeist  in  großem  Folio,  wie  sie  mit  Ketten  und  Metall- 
beschlägen in  den  Bibliotheken  stehen,  sind  bis  zum  Schlüsse 
des  Jahrhunderts  aus  seinen  Pressen  hervorgegangen :  seit 
1477  war  die  DrucklcisUmg  eine  gleichmäßig  starke.  Aus- 
falle eines  Jahres  lassen  sich  durch  Vorbereitung  gruüercr 
Werke  erklaren.  Vom  Jahre  1480  ab  überflügelte  seine 
Druckthätigkeit  die  Schöffers.  des  Mitcrfmders  der  Buch- 
druckerkunst; von  da  an  bis  gegen  den  Schluss  des  Jahr- 
hunderts war  er  der  bedeutendste  Drucker  seiner  Zeit. 

In  den  Schlusszeilen  der  Bücher  gibt  sich  eine  wachsende 
Freudigkeit  des  Schaffens  kund,  ein  sich  steigerndes  Sdbst- 
bewusstsein  des  Druckeiherrn ;  1483  wagte  Koberger  oder 
iiir  ihn  der  Herausgeber  am  Ausgang  eines  Werkes  in  nicht 
eben  bescheidenem  Latein  das  stolze  Wort:  ,Durch  Erfind- 
samkeit,  Geschmack  und  Flei0  Antonius  Kobergers,  nicht 
ohne  Kunst  und  größte  Erfahrung  im  Drucken,  erstand  dieses 
hochwerte  Werk  des  Herrn  Johann  Bertachinus  de  Firmo 
Repertoriuni  des  Rechtes,  vollständig  und  vollendet  in  der 
Kaiserlichen  Stadt  Nurembergk,  welche  nicht  allein  des 
Staatswesens  ehrenhafte  Tüchtigkeit ;  sondern  auch  des  vor- 
genannten Antonius  Geschmack  und  Gründlichkeit  im  Drucken 
hochberübmt  macht*  ^. 


3.  Betriebsweise  der  Druckerei. 

AuBer  dem  Hause,  welches  mit  seinen  dauerhaften  Ge- 
wölben dem  umfänglichen  Dnidcbetriebe  durch  Jahrzehnte 
eine  Stätte  bot,  hat  sich  auch  unter  der  Erde  bis  auf  den 

heutigen  Tag  ein  Zeuge  der  Großartigkeit  des  Kobergerschen 
Betriebes  erhalten;  es  ist  dies  tlic  Wasserleitung,  welche 
Koberger  für  die  Bedurfnisse  seines  Betriebes,  wohl  um  das 
umstandiiciie  Wasserholen  ^  auf  dem  Agidienplatze  zu  verr 
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meiden,  auf  eigne  Kosten  anlegte.  Zum  Sonnabend  nach 
Lukas  1493  berichtet  das  Ratsbuch  ,Item  Anthonien  Ko- 
burger  ist  vergönnt,  dass  er  den  Brunnen  in  der  Stadt  Graben 
zwischen  Thiergärtner-  und  Laufferthor  durch  Röhren  herein 

in  die  Stadt  und  in  sein  Haus  auf  St.  Egidtenhof  führen  und 
leiten  mag,  doch  auf  sein  selbst  Kosten  und  männigHchen 
ohne  Schaden,  und  also  aucii  das  übrige  Wasser,  das  er  in 
seinem  Hause  nicht  bedarf,  gebe  an  Ende  nach  eines  Rathes 
Willen,  alles  auf  eines  Rathes  Widerrufen.*  Die  Nachbarn 
verklagten  allerdings  bald  Koberger  beim  Rate,  dass  er  mit 
seinem  Wassersuchen  ihre  Brunnen  verderbe  und  sonst  Scha- 
den zufüge;  doch  wies  der  Rat  die  Beschwerde  ab,  indem 
er  für  Künftiges  Koberger  anheimgab,  den  Leuten  den 
Kampf  des  Rechtens  anzubieten Der  Rat  hat  die  Erlaubnis 
nicht  wideiTufen,  erst  188I  hat  er  die  im  Hofe  des  Koberger- 
sehen  Haupthauses  einmündende  Leitung  wieder  in  den  Be- 
sitz der  Stadt  zurüd^ekauft'.  Die  großen  Verhältnisse  der 
Wasserleitung,  deren  Gang,  in  Felsen  gehauen,  weithin  von 
Manneshöhe  ist,  die  weite  Erstreckung  vom  Stadtgraben  beim 
Turm  Luginsland  über  Panierplatz.  Schild-  und  Tetzeigasse 
zum  Agidienplatz,  sowie  die  Verzweigungen  nach  der  Stadt 
mögen  zur  Überlieferung  Anlass  gegeben  haben,  dass  diese 
größte  und  besterhaltene  unterirdische  \'erbindung  mit  dem 
Rathause  zur  Abhaltung  f^l-chcinicr  Ratssitzungen  im  Kober- 
gerschen  Hinterstübchen  links  vom  Il.iuptraum  gedient  habe; 
jedenfalls  lassen  sie  erkennen,  welche  Mittel  Koberger,  nur  auf 
die  eigne  Kraft  gestützt,  angewandt  hat.  um  sich  einen 
selbständigen,  großartigen  Betrieb  zu  schaffen. 

Den  Höhepunkt  von  Kobergers  Thätigkeit  hatte  Neu- 
dörffer  im  Auge,  als  er  dessen  Druckerei  schilderte :  ,Dieser 
Koberger  hatte  täglich  mit  24  Pressen  zu  drucken;  dazu 
hielt  er  über  100  Gesellen^.'  Ob  diese  runden  Ziffern  nicht 
etwas  willkürlich  gegriffen  sincl,  mag  dahin  stehen;  vor  der 
Großartigkeit  war  es  aber  das  Eigenartige  des  Betriebs,  was 
der  Berichterstatter  als  bemerkenswert  erachtete.  Während 
der  Brauch  zu  NeudorfTers  Zeit  in  andern  Gewerben  die  Ge- 
sellen an  das  Haus  des  Meisters  fesselte,  hatte  er  hinsichtlich 
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der  Ehehalten  und  Gesellen  bei  Koberger  andrem  zu  be- 
richten: .diese  Alle  verkostete  er  an  anderen  Orten,  sie  hatten 
eine  gewisse  Stunde  von  und  7,u  der  Arbeit  zu  gehen ,  ließ 
keinen  ohne  den  andern  in  das  Haus,  so  auf  dem  S.  Gilgen- 
hof war,  sondern  mussten  einer  des  andern  vor  der  Haus- 
thür warten*. 

Die  Gesellen  Kobergers  waren  nach  Neudörffer  ,  eines- 
teils Setzer,  Correctores,  Drucker,  Posselirer,  lUuministen, 
G>mponisten  (Comportisten) ,  Buchbinder*.  Der  Betneb  ver- 
einigte also  verschiedene  später  infolge  von  Arbeitsteilung 
und  künstlicher  Absperrung  der  verknöchernden  Innungen 
zumeist  getrennt  auftretenden  Dnickhilfgewerbe  zu  einem 
Ganzen,  wie  dies  erst  wieder  in  diesem  Jahrhunderte  nach 
Wegfall  der  erstarrten  Innungsfurnien  allgemeiner  möglich 
wurde. 

Vereinigte  das  Buchdruckergewerbe  die  verschiedenen 
Hilfsgewerbe,  aus  denen  es  teilweise  hervorgegangen  war, 
von  vornherein  mit  seinem  Betriebe,  so  war  es  doch  nicht 
unbedingt  ein  freies  Gewerbe.  Die  Drucker  traten  zumeist 
den  Künstlergilden  bei,  welchen  die  bisherigen  Erzeuger 
der  handschriftlichen  Bücher,  die  Karten-  und  Brieünaler 
angehört  hatten,  zum  Teil  auf  Verlangen  der  durch  das  Auf- 
kommen des  Buchdrucks  geschädigten  Zünfte.  Die  Stadt- 
r^imente  fassten  schon  frühe  die  Drucker,  Herren  und 
Knechte,  in  Erlassen  und  Ordnungen  zusammen.  In  BaseP 
kam  es  schon  147 1 ,  also  zu  einer  Zeit,'  aus  welcher  kaum 
ein  gedrucktes  Buch  jener  Stadt  mit  Sicherheit  nachzuweisen 
ist,  zu  einer  Zusammenrottung  der  Druckerknechic  einerseits 
und  zu  gemeinsamem  Entgegentreten  der  Druckerherren 
anderseits,  ein  Streik  ganz  in  den  Formen  des  iq.  Jahrhunderts, 
nur  dass  das  Stadtregiment  nicht  unthätig  zur  Seite  stantl. 
sondern  beiden ,  Herren  wie  Knechten ,  Unrecht  gebend, 
Ordnung  und  besseres  Gedeihen  schaffte,  während  im  großen 
Streik  der  Blechschmiede  1475  zu  Nürnberg,  als  die  Meister 
bei  der  Teurung  die  Kost  der  Knechte  herabdrücken  wollten, 
der  Rat  nicht  durchgriff  und  damit  den  Miedergang  dieses 
Gewerbes  am  Orte  besiegelte 
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Gegen  Beginn  des  i6.  Jahrhunderts  begannen  die  Stadt- 
regimente  allgemeiner  auf  eine  Ordnung  des  Druckgewerbes 
hinzuarbeiten.  Die  StraOburger  *  Buchdrucker-Ordnung  vom 
26.  Nov.  1 502  wies  das  gesamte  Druckgewerbe  der  Künstler- 
gilde 2ur  Stelze  zu,  doch  schied  sie  zwischen  den  eigentlichen 
selbständigen  Druckerherren  ab  voUpflichtigen  Mitgliedern 
und  den  Hilfsgewerben,  sowie  den  kleinen  volkstümlichen 
Druckern  und  Händlern.  In  Leipzig  wollte  der  Rat  1506 
über  eine  Ordnung  der  Drucker  deliberieren*,  bekannt  ist  bis 
jetzt  eine  solche  erst  vom  Jahre  1395''. 

In  Nürnberg  wurden  die  Drucker  wie  in  Straßburg  den 
zünftigen  Malern  beigeseilt .  doch  huldigte  der  Rat  so  ent- 
schieden der  Anschauung .  das  Malen  sei  eine  freie  Kunst, 
dass  er  deren  Ausübung  trotz  Beschwerde  der  Maler  selbst 
dem  unehrlichen  Scharfrichter  nicht  verwehrte :  vom  Jahre 
15 13  ab  ließ  der  Rat  allerdings  alle  Buchdrucker  in  das 
Amtbuch  schreiben  und  alljährlich  in  Pflicht  nehmen,  doch 
wie  aus  den  mehrfachen  Ordnungen  und  Vennahnungen 
hervorgeht,  mehr  zur  Beaufsichtigung  des  Buchhandels  als 
um  das  Gewerbe  zu  organisieren.  Die  Drucker  selbst  nutz- 
ten ihren  Eid,  indem  sie  sich  als  «geschworene  4  Buchhänd- 
ler* gebärdeten.  Als  1521  Erzherzog  Ferdinand  in  Nürnberg 
einritt,  zogen  ihm  unter  den  Handwerken  6  Buchdrucker, 
14  Kartenmaler  und  7  Termetter  entgegen.  Spater  traten  an 
Stelle  der  Pergamenter  die  Fonncuschneider  in  den  Vorder- 
grund, auch  waren  in  den  meisten  Ordnungen  die  Buchhändler 
inbegriffen. 

Schon  bald  begann  man  gegen  den  Handel  der  fremden 
Gewerbsgenossen  in  Nürnberg  aufzutreten,  die  Erlasse  des 
Rats  gegen  dieselben  mögen  nicht  nur  durch  den  Inhalt 
ihrer  F.rzeugnisse,  sondern  auch  durch  die  Aufhetzui^en  der 
heimischen  Drucker  und  Buchhändler  veranlasst  worden  sein; 
doch  erst  ein  Jahrhundert  nach  Kobergers  Geschäfbbeginn* 
ward  das  engherzige  Abschließen  und  das  Rückwärtsschrauben 
der  zünftigen  Drucker  und  Gewerbsverwandten  durch  Rats- 
ordnung gutgeheißen :  ,Bei  einem  Ehrbaren  Rath  ist  verlassen, 
da  sich  vorthun  einige  oder  mehr  Buchdrucker,  Formen- 
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Schneider  und  Briefmaler,  ohne  Erlaubniss  aUhier  niederthun 
und  eine  Werkstatt  aufrichten  oder  för  sich  selbst  was 
drucken,  dann  wo  einer  darüber  betreten,  dessen  mit  Rüge 

vor  die  Rugsherren  gebracht  würde,  der  soll  allda  ohne  alle 
Gnade  um  zehn  Guklcn  gestraft  werden.  Denn  nachdem 
dieser  Zeit  lo  Buchdrucker.  5  Formenschneider  und  17  Brief- 
maler allhier  sind,  ist  ein  Ehrbarer  Rath  gänzlich  entschlossen, 
keinen  mehr  deren  Handwerk  hierüber  aufzunehmen,  sondern 
die  jetzigen  allgemach  abgehen  und  fürder  nicht  mehr  an- 
gerichter Werkstatt  im  Gang  und  Würden  bleiben  zu  lassen, 
denn  5  Buchdrudccr.  5  Formenschneider  und  6  Bridfmaler, 
Alles  aus  g^ten,  erheblichen,  beweglichen  Ursachen  nach 
Vermögen  und  Inhalt  durch  Herrn  Julium  Geuder,  Hierony- 
mum  Baumgartner/ 

Von  dieser  Zeit  ab  wird  Engherzigkeit  auf  selten  des 
Buchgewerbes,  Bevormundung  auf  selten  des  Stadtregiments 
mehr  und  mehr  zu  einem  System  entwickelt;  im  Jahre 
vor  dem  Heimgang  des  letzten  Nürnberger  Kobcrgfers  regelte 
ein  Dekret  des  Edlen  Ehrenvesten  Rates  vom  27.  Sept.  1028 
das  immer  noch  zusammengehörig  betrachtete,  gesamte  Ge- 
biet des  Druckgewerbes  und  Buchhandels  die  Angehörigen 
landesv'ätcrlich  beschützend .  aber  nach  allen  Seiten  zu, 
namentlich  auch  untereinander,  beschrankend. 

Zu  Anthoni  Kobergers  Zeit  war  das  Zusammenwirken 
noch  ein  ungezwamgenes ,  freies.  Die  Gesamtleistungen 
seines  großen,  fabrikmäßigen  Betriebes  liegen  der  Gegenwart 
in  Kobergers  Druckwerken  vor.  Die  Betrachtung  der  Aus- 
statt ungsweise  derselben  wird  die  Erfordernisse  erkennen 
lassen,  welche  damals  die  Herstellung  von  Druckwerken 
voraussetzte,  und  so  die  Möglichkeit  bieten,  die  verschiedenen 
Gewerbsthätigkeiten,  welche  zusammen  die  Druckherstellung 
ausmachen,  auf  ihren  einzelnen  Arbeitsgebieten  zu  verfolgen ; 
hierzu  mögen  auch  die  eigenen  Äußerungen  Kobergers  über 
den  Druck  für  ihn  thätiger  Drucker,  sowie  Briefe  der  letz- 
teren dienen. 
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A,  Format,  Anordnung  und  Einteilung. 

Die  Ausstattung  der  Kobexgerschen  Drucke,  wie  der 
Wiegendrucke  Überhaupt,  scfaloss  sich  in  Format  und  Eintei- 
lung, Papier  und  Schriilart,  Illumination  und  Bindung  eng 

derjenigen  der  damaligen  Handschriften  an.  Das  hochent- 
wickelte Gewerbe  der  ijucherschreiber  war  als  Kunst  mit  der 
zunehnit-iiden  Verbreitung  der  T-  lclung  bereits  in  den  letzten 
Jahrhunderten  erheblich  zurückgegangen ;  Gutenberg  hat  kühn 
in  künitlerischer  Beziehung  noch  einen  Schritt  rückwärts 
gethan,  doch  hat  er  versucht  von  der  alten  Schreibekunst 
beizubehalten  was  möglich  war,  um  auf  der  Grundlage  des 
immer  noch  kunstvollen  Gewerbes  den  neuen  Gedanken  der 
mechanischen  X'ervielfaltigung  zu  verwirklichen.  Der  ge- 
dankenreiche Erfinder  hat  sich  deshalb  durchaus  naturgemäß 
den  Bücher  schreib  er  Peter  SdiöfTer  zugesellt.  Als  die 
gegebenen  Sachkenner  haben  sich  die  Schreiber  aller  Orten 
dem  Dnickgewerbe  zugewandt,  nicht  einzig  deshalb,  weil 
ihnen  durch  den  Druck  der  Lebensunterhalt  weggenommen 
unude,  denn  die  handschriftliche  Herstellung  von  Büchern 
wurde  nodi  geraume  Zeit,  so  namentlich  in  Nürnberg  neben 
dem  Drucke  weiterbetrieben;  erschien  dodi  den  hervor- 
ragenden Liebhabern  und  Schatzein  guter  1  laudscbriltcn  — 
nicht  nur  dem  großen  Buchhändler  der  Handschriftenzeit, 
dem  Florentiner  V'espasian  welcher  einst  in  22  Monaten 
durch  45  Schreiber  200  Bände  für  die  Mediceerbibliothek 
hergestellt  hatte  —  mit  gutem  Recht  der  Druck  als  ein  in 
gewisser  Beziehung  minderwertiger  Ersatz;  der  Druck  musste 
deshalb,  bis  er  sich  eigne  Gesetze  geschaffen  hatte,  in 
möglichster  Treue  die  handschriftlichen  Vorbilder  nachahmen. 
Koberger  unterhielt  wenigstens  zu  Zeiten  Schreiber,  wie  aus 
einer  Mitteilung  an  einen  seiner  Drucker  erhellt:  ,Ich  hab 
guter  Schreiber  drei,  die  schreiben  alle  Wochen  6  Quatemen, 
also  dass  ich  hoffe,  es  soll  üux  von  statten  gehen  und  be- 
sorge, Ihr  könnt  nicht  soviel  korrigieren,  als  sie  täglich 
schreiben. <   Nürnberg  war  weit  über  Anthoni  Kobergers  Leb- 
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zeit  hinaus  eiii  Hauptort  für  edle  Sehrdbekuiist ,  Koberger» 

Hauptgewahrsmann.  Johann  Neudörffer,  darf  dreist  als  der 
vornehmste  der  deutschen  Schreibnieister  bezeichnet  werden. 

Format. 

Das  Format  der  Kobergcrschen  Drucke  war.  wie  bei 
den  Handschriften,  zumeist  in  Folio ;  unter  den  ersten  hun- 
dert Druckwerken  findet  sich  in  Quart  oder  größerem  Oktav 
nur  ein  sicher  bezeugtes  Werkchen  vom  Jahre  1485,  ein 
Dominikanerbrevicr ;  seit  1494  beginnt  das  letztere  Format, 
dem  Papier  nach  Quart,  dem  Scfariftformat  nach  dem  gegen- 
wärtigen Gro0oktav  sich  nähernd,  etwas  häu6ger  zu  werden, 
doch  sind  im  ganzen  nur  etwa  37  Quartbücher'  unter  den 
276  Werken  des  Kobeigerschen  Verzeichnisses.  Format- 
angaben werden  in  den  Kobergcrschen  Briefen  nur  selten 
gemacht,  doch  werden  innerhatt>  des  FoUo  GröOen  unter- 
schieden, als  Arcus -Format  werden  1506  die  Foliowerke  ' 
Augustin  und  Concordanz  von  Koberger  bezeichnet.  Der 
Verfasser  einer  Baseler  Chronik,  Georg  Carpentarius  K  schied 
15 10  seine  Bücher  in  vier  Gruppen:  1)  Bücher  in  Arcus- 
format  [z.  B.  Gersons  Werke  ,  2  Bücher  mittleren  oder 
Halbarcusformats  (z.  B.  Ambrosius,  Pisaneila.  Maro^arita 
philosophica) ,  3)  Büchlein  des  Regeln-  oder  ganz  kleinen 
Formats,  4)  ungebundene  Bücher  (also  roh  in  ganzen  Bogen). 
Der  Ausdruck  .Arcus*  wurde  laut  Kirchhoif  noch  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  für  , Bogen  Papier*  gebraucht.  Eine  beson- 
ders groß  gezeichnete  Weltkarte  wird  1524  dem  Hans  Ko- 
berger, als  Itir  Superreal  bestimmt,  erwähnt.  Das  kleinere 
Okfcsivformat  war  zur  Kobergerschen  Zeit  fast  ganz  unge- 
bräuchlich ;  abgesehen  von  dem  lateinischen  Psalter,  welcher 
vielleicht  unter  die  ersten  Werke  Kobergers  gehört,  werden 
von  den  Bibliographen  als  Oktavausgaben  bezeichnet  nur 
ein  Römisches  Brevier  von  148O.  und  von  13 13  —  151Q  ein 
kleines  Krbauungsbuch  .Seelenwur/gartlein*  in  vielen  Auf- 
lagen; ein  letzter  Druck  des  Werkchcns  ist  1520  in  noch 
kleinerem,  etwa  1 2    Formate  erschienen.  Das  Aufkommen 
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der  handlicheren  Formate  ward  im  i6.  Jahrhundert  von  zwei 
Seiten  aus  gefordert;  einmal  vom  italienischen  Humanismus, 
dann  von  der  volkstümlichen  deutschen  Litteratur;  es  fst 
wohl  kein  Zuiall ,  dass  der  auf  volkstämlicher  Bahn  einher- 
schreitende  Buchdrucker  Grüninger  Hans  Kobeiger  vorschlug 
fden  Ptolemäus  ganz  klein  zu  drucken,  dass  man  ihn  schier 
im  Busen  mit  möchte  fuhren,  und  an  500  deutschS  Koberger 
aber,  wie  bei  der  lateinischen  Ausgabe,  so  bei  dem  ihm  im 
Probedrucke  vorgelegten  Folioformate  beharrte,  wie  denn 
außer  den  vorerwähnten  Ausnahmen  die  Drucktliätigkeit  der 
Koberger  nur  große  Folianten  schuf. 

Anordnung  und  Einteilung. 

Auch  die  gesamte  Anordnung  der  gedruckten  Bücher 
schloss  sich  eng  an  die  der  handschriftlichen  an  und  gerade 
in  dem  treulich  bewahrten  Gasamteindrucke  des  handschrift- 
lichen Urbildes  beruht  ein  guter  Teil  des  Zaubers  jener 
Wiegendrucke;  dienten  doch  geradezu  die  alten  Handschriften 
ab  Vorlage  für  den  Satz ;  wo  einfaches  Absetzen  nach  den- 
selben nicht  gestattet  war,  machten  gewerbmäOige  Sdireiber 
zur  Satzvorlage  dienende  Abschriften. 

Gleich  den  handschriftlichen  entbehren  die  meisten 
gedruckten  Bücher  des  15.  Jahrhunderts  der  eignen  Titel- 
blatter: enthalt  nicht  ein  Widmungsbrief  oder  eine  Ansprache 
an  den  Leser  die  Bezeichnung  des  Werkes,  so  ist  sie  ent- 
weder aus  den  Anfangszeilen  der  ersten  Seite  oder  aus  der 
Schlussschrift  zu  entnehmen.  Bald  jedoch  begann  man  bei  ein- 
zelnen Werken  die  eine  Titelbezeichnung  enthaltenden  ersten 
Zeilen  auf  ein  vorangehendes  weißes  Blatt  zunächst  verhält- 
nismäßig klein  zu  setzen.  Der  erste  selbständige  Titel  findet 
sich  um  das  Jahr  1470;  Kobergers.  beide  Chronikendrucke 
von  1493  bieten  bereits  eine  den  Hauptteil  des  Blattes 
füllende  Titelschrift,  welche,  um  eine  künstlerische  Wirkung 
zu  erzielen,  sich  nicht  mit  dem  kleinen,  schmucklosen  Typen- 
satz bc^i.ugt.  sondern  zur  geschnittenen  Schrift  des  Holz- 
tafddnscks  übergeht. 
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Der  Name  des  Druckers  tritt  in  den  Sdilussschriften 
nicht  sofort  an  die  übliche  Stelle  des  Schreibers;  zu  allererst 
glaubten  die  Drucker  bei  ihren  großen  Auslagen  und  klei- 
nen Auflagen  nicht  auf  die  theuren  Schreiberpreise  ver- 
zichten zu  können,  wie  auch  Gutenber^  alle  Veranlassunqf 
hatte ,  nicht  vorzeitig  seine  Ernndun:^  preiszugeben ,  ehe 
Durchführung  und  Erfolg  auch  geschäftlich  gesichert,  d.  h, 
die  Lebensfähigkeit  der  neuen  Kunst  cnviesen  war:  die  gei- 
stige That  des  Erfinders  war.  falls  die  Urkunden  echt  sind, 
schon  ein  Jahrzehnt  friihcr  in  Straßburg  gelungen ' ,  ge- 
schäftlich war  der  Versuch  kläglich  gescheitert;  geschäftlich 
scheiterte  der  Erfinder  auch  in  Mainz ;  erst  die  von  ihm  sich 
scheidenden  Geschäftsgenossen ,  welchen  nach  geltendem 
Rechte  die  Druckerei  der  Gesellschalt  zugesprodien  war, 
gaben  1457  die  Erfindung  bekaimt,  um  sie  öffentlich  aus- 
zunutzen. Die  zum  selbständigen  Betriebe  vorgeschrittenen 
Gesellen  der  Fust  und  Schofler ,  sowie  der  wider  die  ehe- 
maligen Genossen  in  Wettbewerb  tretenden  neuen  Druckeret 
Gutenbei^  scheuten  sich  wohl,  offen  den  Bruch  des  Ge- 
heimnisses einzugestehen,  während  Nachahmer  sich  nicht  als 
Neulinge  bekennen  mochten,  die  Nachdruckcr  aber  noch  ihre 
besonderen  Gründe  für  bescheidenes  Zuriicktreten  des  Na- 
mens hatten.  Dies  einige  der  Gründe,  wegen  deren  zumal 
die  Erstlingsdrucke  verschiedener  Städte,  so  auch  Nürnbergs, 
vielfach  nicht  sicher  zu  bestimmen  sind.  Bald  jedoch  be- 
*gann  der  Drucker,  noch  redseliger  als  einst  der  Schreiber, 
nach  mühsamem  Jahreswerice  die  Schlussschrift  in  breitester, 
selbstgefälligster  Weise  zum  Zwecke  der  Empfehlung  fiir 
Kauflustige  auszunutzen,  wie  aus  den  oben  angefühlten  und 
einer  Fülle  weiterer  Beispiele  Kobergers  ersichtlich  ist. 

Gleich  den  handschriftlichen  Folianten  sind  die  Seiten 
der  ersten  Druckwerke  in  je  zwei  Spalten  geteilt,  auch  sie  er- 
mangeln zunächst  der  Bezeichnung  nach  Seiten  und  Blättern, 
während  bald  das  , Alphabet*,  die  dem  ABC  folgende  Zah- 
lung nach  je  vier  Bogenlagen.  Quaterncn.  üblich  wird. 

Den  Ausdruck  Ouaternen  braucht  Kobercfer  mehrfach 
sowohl  für  geschriebene^  als  für  gedruckte^  Bogenlagen;  auch 
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die  Boo-cnlagen  in  Qu  internen  •  werden  für  geschriebene  und 
gedruckte  Lagen  häutig  erwähnt.  In  Briefen  späterer  Zeit 
werden  auch  Dritin^  und  Sexternen^  erwähnt.  Nach  solcher 
Signierung  werden  gedruckte  Lagen  auch  im  allgemeinen 
, Signa*  <  genannt.  Für  mehrbändige  Werke  machte  Kober- 
ger  den  Vorsdüag  besonderer  Zeidmung:  ,Wäre  wohl  Not, 
dass  ein  jeglicher  Teil  signiert  würde  mit  einer  Sonder- 
Signatur,  damit  man  möchte  an  der  Signatur  kennen  die 
Blätter  oder  Quatemen  eines  jeglichen  Buches.'  Im  allge- 
meinen wurde  der  bei  Papierbezeichnung  übliche  Ausdruck 
,Bogen'  als  Bestandteil  eines  Druckwerkes  durch  , Blätter*» 
ersetzt,  doch  ist  15 18  auch  der  gegenwärtige  Brauch "  nach- 
weisbar. 

Auch  in  der  Art,  das  Papier  auszunutzen  und  doch  einen 
wolilgefalligen  Findruck  zu  erzielen,  schloss  sicli  der  Drucker 
dem  Schreiber  an;  der  Text  läuft  durch  ganze  Kapitel,  ja 
Bücher  ohne  Absatz  fort  und  bildet  so  ein  geschlossenes, 
wenn  audi  inhaltlich  nicht  übersichtliches  Bild,  während  ein 
breiter,  zum  Eintrage  handschriftlicher  Bemerkungen  geeig- 
neter Papienand  auf  das  Auge  wohlthätig  viirkt. 


5.  Papier. 

Schon  die  handschriftlichen  Bucher  hatten  seit  lüiiiuluiig 
des  Linnenpapiers  sich  dieses  billigeren  Schreibstoffes  an 
Stelle  des  edleren  Pergamentes  vielfach  bedient.  Der  1>- 
finder  des  Buchdruckes,  ein  künstlerisch  veranlagter  Kopf, 
dem  weniger  eine  geistige  Weltbeglückung  im  Sinne  lag. 
als  die  Absicht  etwas  Außerordentliches  auf  kimstvoll  neue 
Weise  zu  schaffen,  eröffnete,  nachdem  er  sich  sdion  in 
andern  Künsten  und  Fabrikationen  versucht  hatte,  seine 
Leistungen  im  Drucke  mit  zumeist  auf  Pergament  gedruckten 
hervorragenden  Werken,  welche  den  besseren  Handschriften 
soweit  möglich  ebenbürtig  sein  sollten;  die  geschäftlich  ge- 
witzigten Genossen ,  deren  Ausdauer  und  geschäftlichem 
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Scharfblicke  man  es  vielleicht  verdankt^  dass  dieser  bedeut- 
samste der  vielen  Anläufe  zur  Erfindung  der  Druckkunst 
nicht  gleichfalls  fruchtlos  blieb,  haben,  die  Wichtigkeit  der 
Erfindung  in  ihrer  Wirkung  auf.  die  große  Zahl  der  wissen- 
schaftlich Gebildeten  erkennend,  den  Kunststandpunkt  bald 
verlassen  und  sich  mit  dem  für  weitere  Kreise  erschwing- 
lichen einfachen  Linnenpapicr  begnügt.  Mit  der  Verbrei- 
tung der  Druckkunst  ward  die  Ver\vcndunj,  des  Tcrgaments 
zur  seltenen  Ausnahme,  mit  Recht,  denn  nur  dadurch,  dass 
mit  der  biUigen  Vervielfältigung  ein  entsprecliend  billiger 
Druckstol!  zusammenwirkte,  ward  es  der  Buchdruckerkunst 
möglich  ihren  W'eltberuf  anzutreten. 

Das  damals  verwandte  Papier  war  freilich  ein  edler,  vor- 
nehmer Stoff  gegenüber  dem  Löschpapier,  welches  der  Nieder- 
gang des  deutschen  Volkes,  und  gegenüber  dem  Eintags- 
papier, welches  die  volksbeglückende  Spekulation  der  Zeit 
des  Wiederaufschwungs  gezeitigt  hat.  Das  Papier  der  Wie- 
gendrucke wird  den  Jahrhunderten  trotzen  t  und  nament- 
lich das  starke,  weiße  Papier,  welches  Koberger  zu  seinen 
groOen  Folianten  verwandte,  zeigt  in  den  gutgehaltenen  Büchern 
noch  keine  Spur  des  Einflusses  der  Zeit ;  Kobergersche  Drucke 
auf  Pergament  sind  unter  den  Wiegendrucken  der  Nürn- 
berger Stadtbibliothek  vorhanden ,  dürften  aber  sonst  wenig 
vorkommen.  Der  Drucker  Thomas  Anshelm  erwähnte  Hans 
Koberger  gegenüber  allerdings,  dass  er  für  Lucas  Alaiisee 
zwei  Bi  rc^amene  zu  drucken  habe :  es  sind  im  allgemeinen 
wohl  nur  einige  wenige  Exemplare  gewesen,  welche  man 
späterhin  neben  der  Papier- Auf  läge  druckte. 

In  Nürnberg,  wo  der  Pergamenthandel  eine  derartige  Rolle 
gespielt  hat,  dass  eine  Gasse  danach  genannt  wurde,  und  noch 
mehr  Pennetter  als  Buchdrucker  1321  festlich  im  Handwerk 
aufzogen,  ward  auch  die  Papierbereitung  schon  1 390  in  großem 
Maßstabe,  doch  zunächst  unter  Geheimhaltung  des  Ver- 
fahrens, eingeführt  ^  Zu  den  Nachkommen  des  ersten  bedeu- 
tenden Nürnberger  Papierers  Ulman  Stromer  stand  Kober- 
ger in  persönlichem  Verhältnisse,  da  er  1483,  im  Jahre  der 
Herausgabc  der  deutschen  Bibel,  mit  seiner  Familie  bei  Ulrich 
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Stromer  in  Auerbach  wohnte.  Zu  Anfang  des  i6.  Jahr- 
hunderts wurde  wohl  in  der  Stadt  selbst  Papier  berettet,  da 
der  Koberger  befreundete  Codiläus  ,Mahl-,  Papier-,  Sage- 
und  Schleifmühlen*  dort  anfuhrt*.  Koberger  selbst  scheint, 
obgleich  ihm  zwei  Mühlwerke  gehörten,  eine  Papiermühle  nicht 
besessen  zu  haben,  wie  auch  die  ^ro(3e  von  ihm  erbaute 
Wasserleitung  vielleicht  zur  l'apierfeuchtuug  vor  ckin  Drucke, 
wozu  jede  Presse  des  Tages  3 — 4  Eimer  bedurfte  2.  auch  zum 
Formenwaschen,  kaum  aber  zur  Papierbereitunq  gedient  haben 
mag,  da  es  hierzu  eines  frisch  fließenden  reinen  Ouellwassers 
bedarf.  Jedenfalls  war  man  in  Nürnberg  mit  be.sseren  Pa- 
pieren wohl  versehen,  denn  Dürer*  schrieb  1306  aus  Venedig 
an  Pirckhcimer :  .Lasst  mich  wissen  was  Papiers  Ihr  meint, 
das  ich  kaufen  soll,  denn  ich  weiß  kein  subtileres,  denn  als 
wir  daheim  gekauft  haben';  ein^  Wochen  später:  ,auch 
will  ich  Euch  einschlagen  ein  Ries  Eures  Papiers.  Ich  hätte 
gemeint  der  Kepler  hätte  sein  mehr^ 

Von  Raven^utg  aus  hatte  sich  durch  die  Familie  Holbein 
die  Päpierherstellung  weit  durch  Süddeutschland  verbrettet, 
von  Papierhändlem ,  welche  mit  dieser  Familie  zusammen- 
hängen und  als  Wasserzeichen  neben  dem  Ochsenkopf  noch 
ein  besonderes  Abzeichen  führen,  bezog  Koberger  mehrfach 
Seinen  Bedarf.  Unmittelbarer  Bezug  aus  Papiermühlen,  wie 
dies  bei  den  größeren  Verlegern  späterer  Jahrhunderte  irblich 
war.  ist  für  Koberger  vorlaufig  nicht  nachzuweisen.  Seine 
Hauptbezugsqnelle.  wenigstens  für  die  Drucke,  welche  er  in 
Basel  und  im  Elsass  ausführen  ließ,  war  Straßburg. 

Schon  Gutenberg  hatte  in  Straßburg  mit  dortigen  Papier- 
händlem  enge  geschäftliche  Verbindung  gepflegt.  Andreas 
Heilmann  S  welchen  er  in  seine  Erwerbsgesellschaft  aufnahm, 
besaß  mit  seinem  Bruder  Niclaus  eine  Papiermühle  vor  der 
Stadt,  die  nachherige  Kartiiäusermühle ^  Der  Geldmann 
dieser  Brüder  aber  war  Herr  Anthoni  Heilmann,  ihr  Bruder, 
auf  dessen  Veranlassung  der  Eintritt  des  Andreas  in  Guten- 
bergs Bund  erfolgt  war. 

Der  Papierhändler  Adolph  Rusch*  in  StraOburg  lieferte 
Papier  nach  Basel  an  auch  für  Koberger  thätige  Drucker 
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und  stand  1480)  mit  diesem  selbst  in  enger  Verbindung.  Er 
beschäftigte  fremde  Tapiermacher,  welchen  er  die  Schadlos- 
haltung des  Druckers  zumutete,  wenn  derselbe  das  gelieferte 
Papier  nicht  völlig  verwenden  konnte;  auch  von  Baseler 
Papierfabrikanten,  den  aus  Spanien  eingewanderten  Brüdern 
Galicion,  machte  er  Bezüge,  während  er  zuc^j^leich  nach  Basel 
lieferte.  Er  stand  an  der  Spitze  einer  l  landelsgesellschaft 
und  betrieb  neben  dem  Papierhandel  zugleich  Buchdruck 
und  Buchhandel,  doch  ohne  im  letzteren  gern  bar  Geld  anzu- 
l^en;  durch  eins  wusste  er  das  andre  Dritten  gegenüber  zu 
fördern;  so  suchte  er  den  Baseler  Drucker  Jacob  von  Pfortz- 
heim  zu  veranlassen  derartig  mit  ihm  in  Tauschhandel  zu  tre- 
ten, dass  derselbe  ihm  je  einen  Ballen  bedrucktes  Papier  gegen 
zwei  Ballen  unbedrucktes  liefere,  wie  dies  in  StraOburg 
üblich  sei  und  allgemein  begehrt  werde.  Trotz  Zureden 
und  Üroheii  schien  sich  jedoch  der  Baseler  Drucker,  welcher 
bereits  Papier  angeschafft  hatte .  nicht  davon  überzeugten  zu 
können,  dass  der  Wert  des  Papiers  und  der  des  darauf  ver- 
wandten Druckes  ein  gleicher  sei. 

Als  darauf,  nun  ihrerseits  den  Mund  voll  nehmend,  die 
Baseler  ihm  schrieben,  die  StraOburger  Drucker  hätten  80 
Quinternen  für  einen  Gulden  hergegeben,  antwortete  Rusch, 
dem  sei  nicht  so,  er  selbst  könne  das  nicht  von  ihnen  heraus- 
quetschen, selbst  wenn  er  ihnen  in  höchster  Not  mit  seinem 
Gelde  aushelfe.  Das  aber  habe  er  zu  bestätigen,  dass  sie 
80  Bogen  1  (Codices)  oder  höchstens  84,  mögen  es  Fünfer-, 
Vierer-  oder  DreierU^en  sein,  für  einen  Gulden  g^eben 
haben ;  er  wolle,  er  könne  100  Quintemen,  also  ein  Ries,  für 
einen  Gulden  kaufen.  Das  heißt  also  das  Ries  kostete  5' 4  fl. 

Über  Papierbczüge  Kobergers  von  Rusch  finden  sich 
in  den  zufällig  erhaltenen  Briefen  desselben  an  Amerbach 
keine  Andeutuni^en.  jedoch  muss  bei  dem  großen  Einflu.sse, 
welchen  Koberger  in  andern  wichtij^en  Heziehun;T;en  auf 
diesen  Geschäftsmami  übte,  eine  für  Rusch  sehr  ersprieliliche 
Verbindung  mit  Koberger  vorausgesetzt  werden,  welche  bis 
gegen  des  ersteren  Lebensende  fortbestand. 

In  den  Briefen  Kobergers  an  seinen  Baseler  Drucker 

Hatc,  Koberger.  j 
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Hans  Amerbach  tritt  als  Papierlteferer  zunächst,  allerdings 
mit  übdem Erfolge,  1497  Cunrad  Me>T  auf.  Kobeiger  schrieb: 
,Mir  ist  ein  Brief  von  Euch  geworden,  dabei  ein  Bogen 
Median  des  gleichen,  so  Euch  Cunrad  Meyr  auf  Basel  gesandt 
hat  25  Ballen;  verstand  ich  in  Euerm  Schreiben,  dass  solch 
Papier  zu  klein,  zu  kurz  und  zu  schmal  ist:  habe  ich  g-e- 
nies.^en  ge^cn  meinen  Lyra  und  das  also  -ctunden.  wie  llir 
davon  geschrieben  habt  und  befremdet  mich  walirlich  nicht 
wenic:  von  dem  Cunrad  Mevr.  tlass  er  mich  also  begehrt  zu 
betrugen  und  ich  habe  ihm  meine  ernstliche  Meinung  ge- 
schrieben, dass  mir  solch  Papier  nicht  füglich  ist  zu  meinem 
Werke,  und  ich  bitte  Euch,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr 
des  Papieres  kein  Blatt  zu  dem  Werke  wollet  brauchen, 
wenn  es  ist  andrer  Größe  noch  andrer  Güte,  nicht  ab  es 
sein  soll.  Ich  habe  ihm  auch  lauter  geschrieben,  dass  er 
sein  Papier  wiedemehme  und  schaffe  damit,  was  er  wolle,  es 
sei  mir  lauter  nicht  (liglich:  versehe  mich,  er  werde  die  25 
Ballen  von  Euch  wieder  annehmen,  wollet  ihm  die  lassen  fol- 
gen und,  ob  Ihr  einige  Unkosten  davon  bezahlt  hättet.  Zoll 
oder  Andres,  das  wollet  Euch  lassen  bezahlen.  Ich  habe 
ihm  ^u\  icl  L^^csclirieben.  dass  ich  mich  versehe,  er  werde  Euch 
in  kurzem  andres  Papier  schicken,  das  da  sein  werde  wie  das 
Papier  im  Lyra:  ^^o  es  aber  minder  oder  kleiner  wäre  denn  das 
Papier,  so  ich  göbraucht  habe  im  Lyra,  so  wollet  das  nicht 
annehmen,  noch  zu  dem  Werke  nicht  brauchen  und  ich  sage 
Euch  freundlichen  großen  Dank.  da^>^  Ihr  mir  Solches  kund 
geüian  habt.'  Vierzehn  Tage  darauf  that  Koberger  noch 
einmal  seiner  Entrüstung,  dass  ihn  Cunrad  Meyr  so  gefährlich 
habe  trügen  wollen,  Genüge,  mehrerer  Sicherheit  wegen, 
damit  ihm  ,das  böse  Papier  nicht  in  das  gute  Werk  komme*. 

Im  Jahr  darauf,  1498,  wird  Meister  Anthoni  als  Papier- 
lieferer  erwähnt:  die  Zeit  liegt  zu  weit  zurück,  um  an  Zu- 
sammenhänge mit  der  Familie  des  Papicrhändlers  Anthoni 
Heilmann  zu  denken .  wohl  aber  dürfte  hier  an  den  schon 
neben  Adolph  Rusch  aufgetretenen  Anthoni  Bezug"  zu  nehmen 
sein,  welcher  1480  bei  Amerbach  anfrug.  ob  Meister  An- 
thonius  und  dessen  Bruder  >  sich  wegen  des  Papieres  noch 
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nicht  anders  entschlossen  hätten,  er  hoffe,  dass  sie,  wenn 
sie  einmal  Geld  benötigten,  sich  mit  ihm  einen  wurden. 
Silvester  1498  schrieb  Koberger  an  Amerbach ;  .Item  als 
Ihr  mir  schreibt,  wie  Euch  Meister  Antonius  Bruder  noch 
kein  Papier  gesandt  habe  und  das  die  Ursache  sei.  dass 
es  sehr  zu  Epinal  und  allenthalben  in  der  Gegend  sterbe, 
SO  bin  ich  doch  der  Hoffnung,  da  das  Wachsen  der  Tage 
angeht,  es  soll  täglich  nachlassen  und  ganz  aufhören  mit 
dem  Sterben;  wollet  ihm  schreiben,  so  Ihr  Botschaft  zu 
ihm  m<^  haben,  damit  Ihr  nicht  gesäumt  werdet.' 

Im  folgenden  Jahr,  1499,  trat  ein  neuer  Päpierhändler 
in  den  Vordergrund,  Friedrich  Brechter  in  StraOburg,  während 
die  Beziehungen  zu  Anthoni  fortdauerten,  zwei  Jahrzehnte 
später  wieder  die  vorherrschenden  wurden,  und  selbst  Cunrad 
Meyr  14U9  neben  Brechter  ein  bescheidenes  Teil  lieferte. 
Vielleicht  übte  auch  die  Brechtersche  Familie  schon  seit 
längerer  Zeit  den  Papierhandel  aus;  Gutenber^^  hat  in  der 
letzten  Zeit  seiner  Straüburger  Versuche  mit  Martin  ßrechter 
gemeinsame  Sache  gemacht;  am  15.  Dez.  1442' hat  Martin 
Brechter  zusammen  mit  Johann  Gutenberg  für  80  //  Straß- 
burger  Pfennige  einen  jährlichen  Zins  verkauft:  die  em- 
pfangene Summe  ist  gänzlich  zum  Nutzen  und  Gebrauch 
Johann  Gutenbergs  verwandt  worden^.  Beide  waren  ohne 
Zahlung  davongegangen,  noch  1461  musste  Gutenberg  in 
Mainz  gemahnt  werden,  während  Martin  Brechter  in  Hagenau 
erst  1474^  mit  Beschlag  belegt  werden  konnte. 

Friedrich  Brechter,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  des 
Gutenbergschen  Geschäfts-  und  Leidensgenossen,  wird  in 
den  l>iietcn  über  den  Druck  Kobergerscher  Verlagsweike 
durch  25  Jahre  hindurch  erwähnt.  Vom  September  1499 
bis  zum  August  1502  erstrecken  sich  die  freilich  unvoll- 
standigen  Mittcilung^en  über  Tapierlieferung  lur  ein  großes 
in  Basel  gedrucktes  Bibelwerk  Kobergcrs,  \  om  September 
1503  bis  Juni  1504  für  die  zweite  Ausgabe  desselben  W  erkes. 
Ende  September  1499  erhielt  Kobei^er  von  Amerbach  die 
Nachricht,  dass  er  145  Ballen  Papier  verdruckt  habe;  auf  die 
Bitte  um  Anschaffung  weiteren  Papieres  schrieb  er:  ,So  wisst, 
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dass  ich  bestellt  habe,  dass  man  £uch  jetzund  von  Stund  an 
13  oder  14  Ballen  schicken  wird  und  nachfolget  in  Kürz  aber 
mehr,  und  so  Ihr  auf  künftige  Zeit  Mangel  Papieres  würdet 
haben,  so  wollet  schreiben  auf  Straßburg  an  Friedrich 
Brechter,  der  wird  Euch  schicken,  so  viel  Ihr  notdürftig 
seid,  und  ob  man  Euch  schicket  Päipier,  das  nicht  gut  irare, 
das  wollet  nicht  verbrauchen,  sondern  liegen  lassen  und  ihm 
zu  seiner  Zeit  das  wiedergeben.'  Im  November  hatte  Ko- 
berger  Nachricht  erhalten .  dass  Cunrad  Meyr  und  Friedrich 
Brechter  6  und  30  Ballen  für  jetzt  zur  Genüge  gesandt, 
wegen  weiteren  Bedarfs  verwies  er  Amerbach  an  Brechter: 
im  Juni  1500  hatte  er  wiederum  30  oder  40  Ballen  bestellt 
und  ermahnte  nur  ,gut  Ding  und  das  die  rechte  Größe  hätte' 
zu  verbrauchen;  vor  Pfingsten  1501  verwies  er  von  neuem 
iür  den  Fall  Papiermangels  auf  Brechter.  Weihnachten  1501 
schickte  Brechter  wieder  9  Ballen  Medianpapier  und  ein 
Fässlein,  darinnen  10  Ries  Medianpapier. 

Im  März  1502  hatte  auch  Brechter  schlechtes  Papier 
geliefert;  Koberger  ersuchte  deshalb  Amerbach ,  das  Papier 
an  sich  zu  behalten  und  zu  Ausgang  des  Werkes  Brediter 
wiederzugeben;  in  den  beiden  folgenden  Monaten  verwies 
Koberger  Amerbach  abermals  auf  Brechter.  diesem  sei  zeitig 
zu  schreiben,  ehe  Mangel  eintrete :  im  August  aber  konnte 
er  nicht  umhin,  anderweit  Hilfe  zu  schaffen:  .Des  Papieres 
halb  vermerk  ich  .  dass  Euch  Friedrich  Brechter  bös  Ding 
gesandt  hat  und  Ihr  wohl  gut  l'apier  zu  Basel  in  der  Stadt 
mögt  haben  um  6  fi.  Bitt  ich  Euch,  wollet  dasselbe  nehmen 
und  dem  Brechter  um  kein  Papier  mehr  schreiben;  ich  vall 
Euch  das  Papier  von  Stund  an  bezahlen/ 

Auch  bei  der  neuen  Auflage  musste  Koberger  im  April 
1503  unter  anderm  14  Ballen  Brechter  zur  Verfügung  stellen, 
Gleiches  wurde  för  die  Sendung  von  25  Ballen  im  September 
in  Aussicht  genommen.  Gelegentlich  mochte  wohl  auch 
der  Drucker  aus  unbereditigten  Gründen  lieber  ein  andres 
Papier  verwenden.  Im  Juni  1504  schrieb  Koberger  an 
Amerbach :  .Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  ihm  gesagt  habt 
von  den  Ballen  Median,   so  Friedrich  Brechter  auf  Basel 
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gesandt  hat,  wie  Ihr  solche  Ballen  noch  nicht  in  das  Werk 
gebraucht  habt.  Solches  nimmt  mich  fremd,  da  ich  Euch 
vorlängst  geschrieben  habe,  solche  Ballen  in  mein  Werk  zu 
brauchen;  wo  das  nicht  geschieht,  so  weiß  ich  es  anders 
nicht  zu  brauchen  und  kommt  mir  zu  merldichem  Schaden, 
denn  ich  habe  sie  dem  Friedrich  Brechter  verrechnet  und 
bezahlt  und  darum  bitte  ich  Euch,  solche  Ballen  Median  in 
das  Werk  zu  vcrbrauclicn ,  ich  kann  nicht  anders  erkennen, 
denn  es  ist  gut  Papier.' 

Hei  den  hier  angeführten  Bezügen  besorgte  nicht  der 
Drucker  das  Papier,  sondern  der  W-rlcgcr  lieferte  es  ihm. 
wie  er  von  vornherein,  1496,  erklärt  hatte,  frachtfrei  ins 
Haus.  Verleger  und  Papierhändler  rechneten  miteinander 
ab,  der  Drucker  hatte  durch  einen  Papierabschluss  über  den 
Erhalt  und  Verbrauch  nur  die  Richtigkeit  zu  bestätigen  und 
bei  solcher  Rechenschaft  das  Unbrauchbare  auszuscheiden: 
,  Wollet  mir  mit  dem  Ersten  sdireiben,  wieviel  man  Euch 
Papiers  geliefert  habe  seit  der  Herbstmesse  bis  auf  diesen 
Tag,  denn  ich  habe  jetzund  mit  ihm  abgerechnet  und  thut 
mir  not,  von  Euch  auch  ein  Wissen  zu  haben.  *  Die  Papier- 
abtechnungen  gingen  von  Messe  zu  Messe,  die  Zahlung,  nach 
dem  obigen  I-'allc  {1501).  wo  im  Mai.  Juni  und  August  die 
gleiche  Frage  gestellt  ward,  auch  auf  Jahresrechnung,  dafern 
nicht  Anzahlungen  bedungen  waren :  auch  im  Februar  des 
folgenden  Jahres  erkundigte  sich  Kobcrger .  \\  ieviel  Papier 
seit  der  letzten  Ostermesse  gesandt  worden  sei:  es  erhellt 
daraus,  dass  er  die  früheren  Erkundigungen  nach  dem  Ver- 
brauche auch  seit  der  Fastenmesse  nur  zur  eignen  Kenntnis, 
nicht  sofortiger  Bezahlung  halber  erbeten  habe. 

Nach  Beendigung  der  großen  Papierlieferungen  für  die  13 
Folianten  der  beiden  Bibelwerke  blieb  Brechter  im  weiteren 
Zusammenhang  mit  Koberger,  wie  aus  seinen  Geldvermitte- 
lungen 1505  erhellt,  doch  war  er  nicht  der  einzige  Lieferer, 
sondern  teilte  die  Beziehungen  zu  Koberger  mit  Heinrich 
Ingolt  in  Straßburg,  welcher  zu  Anfang  des  Jahrhunderts 
mehrfach  neben  Brechter  angeführt  wird:  im  Jahr  1301 
suchte  Ingolts  Diener  Anthoni  Koberger  in  Nürnberg  auf, 
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im  selben  Jahr  Brechters  Diener  Hans  Koberger  in  Lyon. 
Vielleicht  waren  beide  GesellschafVert  da  Kobeiger  mehrfach 
beide  als  ganz  gleichberechtigt  fUr  Vermittelungen  bezeichnet. 

Heinrich  Ingolt  war  1515  Zensor  fiir  das  Bücherwesen  in 
Straßburü^ '.  noch  gegfen  1540  blühte  der  Papicrhandcl  in  der 
Familie  unter  Friedrich  Ingolt^  fort,  der  zu  dieser  Zeit 
größere  Geschäfte  nach  Leipzig  machte. 

Das  Verhältnis  Kobergers  zu  Brechter  scheint  im  Laufe 
der  Zeit  gelitten  zu  haben:  als  1517  der  Hagenauer  Dnicker 
.  Thomas  Anshelm  für  Koberger  Papier  in  Straßburg  entnehmen 
sollte,  ward  er  nicht  an  Brechter,  sondern  an  Meister  An- 
thoni,  von  welchem  Koberger  schon  vor  zwei  Jahrzehnten 
bezogen  hatte,  ge\viesen;  Anshelm  schrieb:  ,Der  Anthoni 
wird  mir  10  oder  12  Ballen  zu  dem  Plinto  schickenii  wie  Ihr 
mir  denn  befohlen  habt,  auf  diese  Messe  nicht  zu  viel  zu  neh- 
men. '  ,Nun  des  Fäpieres  zu  der  Germania  halben  habt  Ihr  mir 
geschrieben,  bei  dem  Anthoni  zu  nehmen  oder,  ob  er  nicht 
hätte,  bei  andern;  so  wisst,  dass  ich  dem  Anthoni  geschrieben 
und  ein  Muster  geschickt,  hat  er  keins  gehabt;  dann  dem 
Knobloch'  auch  ein  Muster  geschickt  und  gebeten  mir  zu 
erfahren,  und  danach  dem  Brechter.  ist  alles  nichts  gewesen; 
•  und  zu  Letzten  bin  ich  selbst  gen  Stra(3burg  gefahren  und 
bei  dem  Anthoni  besehen .  hatte  er  keines  und  sa^^te  mir 
dabei,  es  stürbe  ganz  sehr  in  Plochburgund  und  seien  ihm 
zwei  Papiercr  gestorben  und  wohl  keiner  jetzt  auf  der  Mühle, 
und  wüsste  nicht,  wie  er  thun  sollte ;  dann  ging  ich  zu  dem 
Brechter,  fand  kein  besseres  Papier,  wiewohl  ich  ihm  sagte, 
Ihr  würdet  mit  ihm  des  Kaufs  halb  nicht  zerschlagen,  sagte 
ich  ihm,  ich  bedürfte  30  oder  40  Ballen,  und  gab  er  mir  ein 
Muster,  sollte  mir  solch  Fäpier  und  kein  böseres  schicken, 
hat  er  mir  geschickt  24  Ballen  und  ist  kaum  das  halb  als 
er  mir  angezeigt  hat,  soll  ich  nicht  irren ;  denn  ich  will  das- 
selbe nicht,  er  hat  mir  auch  zugesagt,  wann's  mir  nicht  ge- 
falle, soll  ich  stehen  lassen;  des  werde  ich  mich  halten  und 
in  der  nädisten  Woche  werde  idi  wieder  gen  StraOburg  und 
weiter  bei  Anthoni  und  Brechter  besehen,  auf  dass  ich  Euch 
thun  möge,  dass  Ihr  niuglichen  Fleiß  spüret.* 
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Das  Bild  der  Betriebsstörung  im  Geschäft  des  Anthoni 

durch  eine  jener  furchtbaren  Volksseuchen  ist  wieder  das 
gleiche,  wie  im  Jahr  i  igS :  zugleicli  ist  hieraus,  wie  über- 
haupt aus  dem  ganzen  halb  hilllosen,  halb  un verlasslichen 
Geschaftsgebahren  der  Papierlieferer  ersichtlich .  dass  die- 
selben nur  Händler  waren .  welche  die  Erzen L;nisse  der  I'a- 
piermüUer  im  Hinterlande  den  Buchhändlern  und  Druckern 
vermittelten.  Ein  Wasserzeichen  findet  sich  in  dem  von 
Brechter  gelieferten  Papiere  zum  Hugo  nicht,  obgleich  er 
selbst  eine  Siegelmarkc  >  führte ;  das  mag  wohl  damit  zu- 
sammenhängen,  dass  die  Papierhändler  ihre  Bezugsquellen 
nicht  verraten  mochten.  Das  zu  den  Ausgaben  des  Hugo 
gelieferte  Papier  ist  in  allen  Bänden  ungeföhr  gleicher  Art, 
auch  das  der  andern  Papierhändler  ohne  Wasserzeichen. 

Eine  eingehende  Untersuchung  von  Wasserzeichen  der 
von  Koberger  für  seine  Verlagswerke  verwandten  Papiere 
würde  zu  weit  geführt  haben,  zumal  die  Geschichte  der  Pa- 
pierbcicitung  noch  nicht  so  weit  i^cdichcn  ist.  die  Unzahl 
der  W'asserzeichen  und  namentlich  deren  Nachahmungen 
auf  bestimmte  Fabriken  zuruckzufüiircn.  Ein  zwecks  Stich- 
probe zufallig  ht-ravisgegriiTcnes  im  Besitze  des  Verfassers 
befindliches  Exemplar  der  Briefe  des  Aneas  Sylvins  in  der 
62  Quartbogen  umfassenden  Kobergerschen  Ausgabe  von 
i486,  ein  äußerlich  ganz  gleichmäßig  aussehendes  Werk,  ergab 
nicht  weniger  als  elf  verschiedene  Papiersorten,  von  welchen 
neun  verschiedene  Wasserzeichen  aufweisen,  vorherrschend  mit 
28  Bogen  die  im  15.  Jahrhundert  so  verbreitete  sechsblättrige 
Rose  2,  welche  im  Schatzbehalter  als  das  einzige  Wasserzeichen 
vorkommt,  davon  2  Bogen  mit  schlankeren  Blättern  und  aus 
schlechterem  Papierstoffe,  auf  12  Bogen  ein  kindliches  Sonnen- 
antlitz, auf  5  Bogen  gleichfalls  in  Zackenstrahlen  ein  ähn- 
liches wunderliches  Gebilde,  auf  jc  3  Bogen  das  schon  im 
14.  Jahrhundert  weithin  herrschende  mit  daraus  hervor- 
sprießendem  Kleeblatt  in  zwei  verschieden  gestalteten  For- 
men, ferner  ganz  vereinsamt  je  einen  Bogen  mit  einer  Krone 
auf  langer  gegabelter  Stange,  von  dem  im  Rationale  des 
Durantus  von  1480  allein  verwandten  Zeichen  doch  wesent- 


Digitized  by  Google 


72 


I.  Druck. 


lieh  verschieden,  ferner  einen  kreuzförmigen  Grift',  dessen  Fort- 
setzung nicht  ganz  ersichtlich  ist,  endlich  auf  der  beschnit- 
tene Oberseite  zweier  Bogen  den  vom  14.  Jahrhundert  ab 
außerordentlich  üblichen  Ochsenkopf ^  mit  Kleeblatt  auf 
Stange ;  auch  unter  den  der  Zeichen  ennangelnden  6  Bogen 
finden  sich  zwei  verschieden  gestreifte  Arten.  Es  xnagu'ohl 
eine  besondere  Notlage  zur  Verwendung  von  Papieren  so 
verschiedener  Herkunft  gefuhrt  haben,  jedenfalls  erhellt  der 
Bezug  von  Händlern,  welche  Erzeugnisse  der  verschieden- 
sten Papiermühlen  vertrieben.  Aus  dem  Unvermögen  der 
Händler  Zeit  und  Güte  der  Papierlieferungen  sicher  zu  ver- 
antAvortcn  erklärt  sich,  wie  die  in  dem  einen  erhaltenen 
Briefe  Ikechters  ausf^esprochene  Bitte .  Amerbach  wolle  ein 
Mitleiden  haben  des  Papieres  halben,  so  die  Unverlässlich- 
keit  dieser  Papierhandler  überhaupt,  der  gegenüber  für  einen 
Verleger,  welcher  auf  geordnete  Verhältnisse  und  gute?  Pa- 
pier hielt,  größte  \''  flicht  nötig  war :  wohl  in  dieserii  Sinne 
ist  die  letzte  Bricfaulierung  des  Straßburgcr  Druckers  Grü- 
ninger über  den  übrigens  geschäftlich  erfolgreichen^  Brechter 
zu  fassen;  er  schrieb  1524  an  Kobexger  ,Item  gen  Brechtem 
weiß  ich  mich  wohl  zu  halten*. 

An  Papiersoiten  wird  in  den  Kobergerschen  Geschäfts- 
briefen, die  sich  hauptsächlich  auf  ein  Werk  beziehen, 
nur  eine  genannt,  Median,  auch  nur  eine  Größe  mit  Fach- 
ausdruck bezeichnet,  das  schon  erwähnte  Arcusformat.  Die 
Einteilung  des  Papiers  ist  nach  BaUen^  Ries^  Buch^  Bogen 
1  Ballen  =  10  Ries,  1  Ries  =  20  Buch,  i  Buch  =  25  Bogen. 
Der  Ballen  war  zugleich  die  X'crpackungsform  für  die  Fracht 
von  unbedriicktcni  Papier,  ein  einziges  Mal  findet  sich  die  Er- 
wähnunsf.  dass  neben  der  Sendung  von  9  Ballen  Medianpapier 
ein  Fasslein  geschickt  worden,  darinnen  10  Ries  Median :  diese 
fv;r  Piichcr  übliche,  für  Papier  aber  ungewöhnliche  Verpackung 
war  aber  der  zugleich  gesandten  Bücher  und  einer  Geldein- 
lage halber  gewählt.  ,Werdet  Ihr  finden  auf  einem  Ries  No.  i , 
darinnen  findet  Ihr  200  Gulden  in  gutem  Gold.  Die  schicke 
ich  Euch  von  Herrn  Anthoni  Kobergers  wegen,  item  mehr 
so  werdet  Ihr  finden  in  dem  Fässlein  etliche  Bergamenbücher 


Digitized  by  Google 


6.  ScmiPT. 


73 


zusammengebunden.'  Gold  und  Bergamene  konnten  in  den 
wohl  sehr  ein&ch  zwischen  zwei  Bretter  geschnürten  und  nur 
leicht  verwahrten  Papierballen  nicht  geborgen  werden.  Der 
Preis  fiir  das  1502  ergänzungsweise  zu  dem  großen  Koberger- 
sehen  Werke  verwandte  Papier  aus  Basel  selbst  war  6  fi.  für 
das  Ries:  wenigstens  würde  der  Preis,  diesen  Betrag  für 
500  Bogen  gerechnet,  ganz  mit  dem  1480  erwähnten  Preise 
Ruschs  80  bis  höchstens  -84  Bogen  für  i  fl.  stimmen  1.  Wie 
stimmt  hierzAi  aber  der  billige  Ballendruckprcis  Amerbachs 
und  die  Glcichscliätzung  von  Druck  und  Papier  durch  Rusch? 
Wie  bedeutend  niuss  der  Geldw  ert  gesunken  und  namentlich 
das  Papier  sich  \'er5chlechtert  haben,  wenn  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts der  Hallen  Druckpapier  o  fl .  kostete  ' 

Die  Summen,  welche  Kobergcr  alljährlich  für  Papier 
aufzuwenden  hatte,  waren  sehr  beträchtliche.  Wie  zu  allen 
Zeiten  der  Handel  mit  den  Roherzeugnissen  Gelegenheit  zu 
sicheren  bedeutenden  Geschäftserfolgen  gegeben  hat,  so 
wurden  auch  damals  die  Papierhändler  bald  einflussreiche 
Leute  im  Buchhandel;  namentlich  die  StraOburger  Fäpier- 
händler  haben,  wie  sich  des  weiteren  ergeben  wird,  in  den 
mannigfachsten  Beziehungen  thätig  in  den  Buchhandel  ein- 
gegriffen. 


6.  Schrift. 

Die  ersten  Diucke  suchten  die  Züge  der  damaligen 
I  landschriften  treu  nachzuahmen :  die  Handschrift  der  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  ist  hierdurch  zur  Druckschrift  gewor- 
den, welche  von  Deutschland  ausgehend  bald  die  ganze 
gebildete  Welt  für  geraume  Zeit  beherrschte,  nicht  nur  die 
germanischen  Lander,  sondern  ebenso  Italien.  Frankreich 
und  England,  so  dass  auch  die  gesamte  lateinische  Litte- 
ratur  jenes  Gebietes  in  dieser  durch  einzelne  Länder  natür* 
lieh  bald  umgebildeten  Schriftart  gedruckt  worden  ist. 

Deutschland  hat  die  Frakturschrift  t  deren  Züge  der 
größten  deutschen  Erfindung  eigen  waren,  in  allem  Wesent- 
lichen bis  zum  heutigen  Tage  als  Druckschrift  getreulich 


Digitized  by  Google 


74 


I.  Druck. 


festgehalten,  auch  die  inzwischen  erwachsene  neue  Schreib- 
schrift auf  dieser  Grundlage  fortgebildet :  mit  vollem  Rechte 
also  wird  diese  Frakturschrift  vom  großen  Kanzler  als  die 
deutsche  Schrift  geehrt  und  festgehalten  ^  Die  andern  Völ- 
ker haben  die  Frakturschrift  teils  bald,  teils  erst  nach 
Sinken  der  deutschen  Macht  aufgegeben;  als  ein  seltsames 
Nachspiel  mag  es  gelten,  dass  die  allemeueste  Mode  in  Eng- 
land und  Frankreich  jene  dort  längst  verlassene  Schrift  samt 
ihren  ersten  Umbildungen  für  den  Augenblick  als  Zier-  und 
Titelschrift  wieder  vorgesucht  hat. 

Deutsche  Drucker  waren  es  auch,  welche  in  Italien  durch 
ilie  humanistischen  Kcstrcbangcii  der  von  der  Kunstrenais- 
sance berührten  Herausgeber  veranlasst,  die  Klassiker  der 
Alten  nach  ältesten  Handschriften  abzudrucken,  die  frimkische 
Schrift  des  u.  Jahrhunderts  -  mit  ihren  wohlgefälligen  Formen 
zuerst  wieder  verwandten.  Aus  dieser  altertümelnden  Mode, 
welche  von  der  Gelehrsamkeit  aufgespürt,  von  der  Kunst 
bald  aufgenommen,  die  derzeitige  Entwickelung  der  Schrift 
schroff  abzubrechen  suchte,  ist  die  erst  nach  und  nach  Boden 
gewinnende  sogenannte  Antiquaschrift  und  die  aus  derselben 
abgeleitete  gegenwärtige  Schreibschrift  der  romanischen  Völker 
hervorgewacfasen;  durch  diesen  einseitigen  Abbruch  einer 
Gesamtfortentwickelung  der  derzeitigen  Schreibschrift  ist, 
da  alle  Vermittelungsversuche  sich  auf  die  Dauer  undurch- 
führbar erweisen  mussten,  der  Zwiespalt  entstanden,  welcher 
noch  heute  in  den  Schriftformen,  genau  so  unvermittelt  be- 
steht, wie  in  den  grundsätzlich  verschiedenen  Bauformen, 
welchen  sie  entstammen  und  entsprechen. 

Die  Antiquaschrift.  namentlich  von  Nicolaus  Jenson  '  in 
V^enedig  1470 — 81)  verbessert,  ward  schon  im  Beginn  der 
Siebziger  Jahre  des  15.  Jahrhunderts  in  Deutscliland  ange- 
wendet, bald  von  Amerbach,  später  mehrfach  als  Auszeich- 
nungsschrift für  Vorreden  und  dcri^^l.  in  sonst  mit  Fraktur 
gedruckten  Werken,  so  z.  B.  in  den  Kobergerschen  Bibel- 
werken des  heiligen  Hugo;  erst  vom  Beginne  des  16.  Jahr- 
hunderts an  durch  das  Aufbreten  des  humanistischen  Drucker- 
verlegers Aldus  Manutius  in  Venedig,  welcher,  seit  1490 
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thätig,  1501  eine  schräglaufende  reizende  Antiquaschrift  her- 
stellen UeO  und  derselben  durch  Veranstaltung  der  ersten 
billigen  Klassikerau^abe  eine  groOaitigc  Anwendung  ver- 
lieh, ward  sie  namentlich  in  Gelehrtenkreisen  zur  herrschen'- 

den  Modedruckschrift,  während  doch  die  deutschen  Verleger, 
wie  Koberger.  :iuch  die  für  den  W  eltmarkt  bestimmten  und 
die  im  Auslande  z.  B.  in  Lyon  hergestellten  Werke,  noch 
weit  in  das  16.  Jahrhundert  hinein  in  Fraktur  drucken  ließen. 

Wahrend  in  den  ersten  Jahrzehnten  der  Druckkunst  die 
Druckschriften  den  Wandlungen  der  Schreibschrift  z.u  folgen 
suchten,  haben  später  sowohl  Fraktur  als  Antiqua  ihren  von 
der  Schreibschrift  unabhängigen  Stil  rasch  und  erfolgreich 
weiter  gebildet,  so  dass  die  menschliche  Hand  gegenwärtig 
nur  mühsam  die  Züge  der  Druckschrift  nachzubilden  ver- 
mag: der  wesentlichste  Grund  der  Weiterentwickelung  der 
Schreibschrift,  die  wichtige  Frage  der  Verbindung  der  Buch- 
staben untereinander,  besteht  ftir  die  Druckschriften  nicht; 
die  verbindungslose  Selbständigkeit  der  einzelnen  Lettern 
stellte  sich  als  das  grundverschiedene  Stilprinzip  dar,  welches 
mit  Recht  eine  besondere  Entwickelung  und  zumal  ein  ge- 
wisses Beharren  zur  Folge  hatte,  ja  ein  Erstarren,  wie  es 
durch  unvermittelte  Ersat/.versuche  nicht  beseitigt  worden  ist. 

Die  Kobergerschen  Drucke  sind  fast  durchgängig  in 
Frakturschrift,  erst  seit  1492  mit  der  Virgilausgabe,  deren 
Text  in  schöner  großer  Schrift  gedruckt  ist .  kommt  die 
venetianische  Antiqua  gelegentlich  vor.  Kobergers  Fraktur 
ist  von  gutem  Schnitte,  ja  er  lieü  sich  die  Ausbildung  der-, 
selben  im  Sinne  ihrer  Eigenart  besonders  angelegen  sein*. 
Hat  noch  die  Schrift  vom  Jahre  1478,  wie  sie  in  der  Summa 
FSsanella  vorliegt,  einfache,  kräftige  und  gedrungene  Formen, 
so  gibt  der  Satz  der  deutschen  Bibel  von  1483  ganz  die 
gotischen,  schlanken-,  an  den  Enden  zierlich  gewundenen 
Formen,  und  zwar  in  einer  Ausbildung,  dass  auch  ein  mo- 
demer Mensch  durch  den  wohlthuenden  und  zugleich  vor- 
nehmen Eindruck  überrascht  wird,  obgleich  die  Vergleichung 
mit  Urkunden  der  Zeit  die  getreue  Nachbildung  der  zur  Zeit 
üblichen  Ikichstabenformen  ergibt.    Die  Schrift  mag  in  ihrer 
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planmäßig  stUvoUen  Durchführung  als  eine  Vorläuferin  der 
kunstvolleren,  von  spielerischen  Übertreibungen  aber  nicht 
freien  Theuerdankschriit  gelten,  nicht  in  den  einzelnen  Zügen, 
aber  dem  Gesamteindnick  nach;  vielleicht  nicht  zufällig, 
da  der  junge  König  Max  dem  Werke  ihrer  erstmaligen  Ver- 
wendung wohl  nicht  fem  stand. 

Gutenberg  ist  vielleicht  mit  mehr  Recht  Erfinder  des 
Schriftgusses  als  des  Schriftschnittes,  des  Satzes  und  Druckes 
zu  nennen,  da  Stempelschneider  in  groi^  Zahl  vorhanden 
waren,  Schriftschnitt  und  Druck  vor  ihm  schon  in  verschiedenen 
Verfahren .  so  vereint  als  Holztafeldruck,  ausgeübt  wurden, 
während  das  Aneinanderfügen  von  Schriftstcmpcln  zum  Auf- 
druck wenigstens  beim  Buchbinden  vorkam :  in  dem  Gold- 
schmied Johann  Fust  hat  er  neben  dem  geneigten  Gcldmanne 
gewiss  den  Stempelschneider  für  die  benötigten  Schriften 
gefunden.  Stempelschneider,  welche  ausschließlich  für  Buch- 
drucker arbeiteten,  kann  es  in  den  ersten  Zeiten  kaum  ge- 
geben haben,  doch  war  die  Kunstfertigkeit  der  mannigfaltigen 
Metall  verarbeitenden  Gewerbe  jener  Zeit  eine  so  bedeutende, 
dass  in  allen  blühenden  Städten  leicht  Goldschmiede  und 
Stempelgraber  den  Schnitt  der  begehrten  Alphabete  auszu- 
fuhren vermochten;  zudem  ist  die  Beteiligung  der  Gold- 
schmiede am  Buchdruck  und  Buchhandel  der  ersten  Zeit  euie 
überraschend  große. 

Stempelgraber,  Metallarbeiter  und  Kupferstedier  gab  es 
in  Nürnberg  gar  bald;  so  war  der  Koberger  nahestehende 
Hans  Krug,  welcher  1494  mit  dem  Goldschmied  Albrecht 
Durcr  die  Aufsicht  über  die  Goldarbeiten  hatte.  Eisengraber 
der  Stadt  und  verfertigte  auch  für  auswärtige  Fürsten  Münz- 
stempcP:  Schriftschneider  und  Gießer  werden  erst  nach  der 
Koberger  Zeit  L^cnaniit  -,  doch  war  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
Nürnberg  der  Hauptsitz  derselben-'.  Die  Bethätigung  der 
Koberger  im  Gemmenschnitte  lässt  auf  eigne  Herstellung 
der  Schriftstempel  schließen:  jedenfalls  ist  anzunehmen,  dass 
Koberger.  wenn  Neudörffer  auch  keine  Schriftgießer  unter 
dessen  Gesellen  anfuhrt,  doch  wie  die  meisten  Druckerherren 
der  ersten  Zeiten  die  Druckschriften  iiir  den  jeweiligen  Ge- 
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brauch  selbst  aus  den  einmal  beschafften  Matrizen  goss. 
Matrizen  gehörten  zum  selbstverständlichen  Besitze  einer 
DcMckeret;  als  Michael  Wenßler  aus  StraOburg,  einer  der 
ersten  Baseler  Drudcer,  1490  seine  gesamte  Druckerei  ver- 
kaufen musste,  fiihrte  die  Urkunde  als  deren  Bestände  an  ,allen 
und  jeglichen  Werkzeug  und  Druckgeschirr,  es  seien  Pressen, 
Schriften  klein  und  groß,  Buchstaben,  Matrices  und  alle  andre 
Bereitschaft  und  Werkzeug,  genanntes  und  ungenanntes,  so 
zu  der  Druckerei  gehört'  Nur  insoweit  der  Verleger  selbst 
Drucker  war,  gehörte  ihm  die  Schrift,  während  z.  B.  die 
Baseler  Drucker,  auch  wo  sie  nur  L(.»hndrucker  waren,  selbst 
, Schrift  zu  legen  und  selbst  neu  zu  gießen  hatten.  Wenn 
auch  Lettern  gelegentlich  von  wohl  eingerichteten  größeren 
Druckereien  an  kleinere  abgegeben  \\  urden ,  so  verblieben 
doch  im  allgemeinen  die  Matrizen  im  Besitze  der  Drucker- 
verleger 2.  so  dass  man  den  Drucker  eines  Werkes  der 
ersten  Jahrzehnte  mit  gewisser  Sicherheit  an  der  Schriftform 
erkennen  kann.  Es  war  entschieden  die  Absicht  der  Drucker 
ihre  Sdirift  för  sich  zu  haben,  doch  fand  gerade  auf  diesem 
Gebiete  vielfadie,  oft  absichtlich  täuschende  Nachbildung 
statt Aldus  versuchte  deshalb  ein  Monopol  für  seine 
Schrift  zu  erlangen,  welche  den  belehrten  Büigschaft  des  wis- 
senschaftlichen Wertes  zu  geben  schien.  Luther  betonte, 
dass  durch  die  besondere  Sdirift  seiner  Drucker  die  Echtheit 
seiner  Ausgaben  gewahrleistet  werde:  ,Man  kennet  ja  unsern 
Buch.staben  wolii.  danach  man  sicli  richten  und  falsclie  Hucher 
von  den  rechten  scheiden  möge.'  Auch  die  Druckerei  Ainer- 
bachs  in  Basel  besorgte  den  Gus^  selbst  und  gelegentlich 
auch,  aber  kaum  als  selbständiges  Geschäft,  ließ  sie  Schrift 
an  kleinere  Drucker,  so  z.  B.  auf  Ruschs  Ersuchen  an  den 
Buchfiihrer  Peter  Attendorn  in  Straßburg,  ab-*. 

Die  Druckschriften  der  ersten  Jahrzehnte  sind  noch  nicht 
planmäßig  erforscht  und  fachwissenschaftlich  veröffentlicht 
worden;  die  Kunde  von  deren  Wandel  und  Wanderung  wird 
ganz  neues  Licht  auf  die  Geschichte  der  Buchdruckerkunst 
und  deren  Verbreitung  werfen.  Es  scheint,  dass  die  Ko- 
bergerschen  Stempel  und  Matrizen  ausschließlich  dieser 
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Druckerei  angehört  haben .  wenn  sich  auch  sehr  ähnliche 
entschieden  nachgeahmte  Schriftschnitte  bei  andern  Drucke- 
reien ^  finden.  Panzer,  welcher  die  meisten  Kobö^rsc^n 
Drucke  in  Händen  gehabt  hat,  führt  eine  Reihe  von  Typen 
an,  welche  dann  wiederholt  bei  andern  Werken  wiederkeh- 
ren. Leider  ist  nicht  wie  von  Erhard  Radtolt  dem  Venedisch- 
Augsburger  Drucker  und  dem  Nürnberger  Petrejus,  auch  von 
dessen  Vorgänger  Kobetger  eine  Scfariftprobenliste  vorhanden. 

Griechische  Schrift  findet  sich  in  den  Kobergerschen 
Drucken  nicht  vor,  man  ließ  z.  B.  in  dem  prächtig  ge- 
druckten Boethius  von  i  17Ö  den  Raum  für  die  griechi- 
schen Worte  frei:  die  Humanisten  drangen  gar  bald  auf  Be- 
schaffung guter  griechischer  Schrift  durch  die  Drucker,  doch 
war  diese  nicht  eben  leicht,  Josse  Bade  sprach  1499  in  der 
Widmung  der  Politianischen  Briete  an  Kobcrger.  dass  er  den 
allezeit  Lobes  werten  Aldus  nachü^eahmt  habe .  freilich  ab- 
gerundetere  und  kunstvoller  heigestellte  griechische  Schrift 
selbst  gewünscht  hätte,  wenn  nur  Möglichkeit  gewesen  wäre 
andre  zu  haben.  Den  gew erbmäßigen  Druckern,  welche 
sich  eben  noch  mit  dem  Latein  abfanden,  war  das  neu  auf- 
kommende Griechisch  unheimlich,  so  schrieb  Thomas  Ans- 
heim  in -Hagenau  151 8  über  einen  (lir  Koberger  thätigen 
Schriftsteller  der  jungen  Schule,  freilich  wohl  auch  im  Hin- 
blick auf  den  Stil  ,er  mache  zu  viel  Grecien  in  sein  Werk^ 
auch  Hans  Grüninger  in  StraOburg  hatte  mit  dem  Griechischen 
beim  Drucken  des  Ptolemäus  ftir  Kobei^er  seine  Sdiwierigkeit : 
er  schrieb  darüber  mehrfach  an  Koberger  und  Pirckheimer : 
,wird  mir  g.ir  schwer  mit  dem  Grekisch.  kostet  mich  viel'. 
,so  fern  ich  mit  dem  Grekisch  niihcr  kann  kommen,  so  geht 
es  zu  Mittfasten  aus*:  Pirckheimcrs  Ikscheid  für  den  Drucker 
lautete  sehr  traurig:  .Mich  hat  Koberger  vorlängst  berichtet, 
wie  Ihr  eine  gute  griechische  Schrift  habet,  so  vernehme  ich 
aber  jetzt,  dass  dieselbe  keine  Accente  oder  Punkte  habe: 
wo  dem  also,  wäre  es  ganz  unleidlich,  denn  der  meiste  Haft 
in  den  Annotationibus  liegt  an  dem  Griechischen,  darum  von 
ttöten,  dass  die  Schrift  gerecht  und  punktiert  sei;  wo  das 
nicht  sein  sollte,  sollt  Ihr  erfahren,  dass  Euch  nicht  Nutz 
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daraus  folgen  wird.  Damit  Gott  befohlen :  •  die  Antwort  des 
Druckers  meldete  denn  bald,  dass  er  die  Accente  dazu  habe 
schneiden  lassen. 

Die  Zahl  der  Satzzeichen  war  früher  eine  gröOere  als 
jetzt,  weil  man  aus  der  Handschriftenherstellung  eine  Reihe 
von  Abkürzungen  und  Zeichen  für  gewisse  Vorworte  und 
Endungen  übernommen  hatte  ^  welche  dort  als  eine  Art 
stenographischer  Sigel  dazu  gedient  hatten.  Mühe  und  Papier 
zu  sparen. 

Eine  Reihe  Kobergcrscher  Druckwerke  weist  besonders 
kunstvollen  Satz  auf,  so  z.  B.  die  1482  83  erschienenen  Ge- 
sctzcsquellen  des  kanonischen  Rechts:  der  Text  selbst  mit 
großer  Sclirift  in  der  Mitte,  ringsum  die  Glossen  in  kleinen 
zarten  Lettern,  die  Kolumnen  gespalten,  rote  Zeilen  zu 
Beginn  und  Schluss.  auch  die  Rubriken  in  rotem  Eindruck. 
Das  Satzbild  des  Boethius  von  14&6  ist  durch  Faulmann  in 
weiteren  Kreisen  verbreitet  worden. 

Auch  die  für  Koberger  in  andern  Druckereien  heige* 
stellten  Werke  weisen  große  Kunstfertigkeit  im  Satze  auf: 
Heinrich  Klemm,  der  scbriftenkundige  Besitzer  der  bedeutend- 
sten Sammlung  von  Wiegendrucken,  beschreibt  eine  fiir  Ko- 
berger 1478 — 80  in  StraOburg  gedruckte  vierbandige  Bibel- 
ausgabe als  das  großartigste  aller  Bibelwerke  wie  folgt  ,Ein 
bewundernswertes  Denkmal  für  die  Ausdauer  und  Gesdiick- 
lichkeit  des  Kunstfleißes  damaliger  Zeit.  Zum  Druck  dieser 
glossierten  Bibel  wurden  viererlei  Tyjien  benutzt :  i .  Die 
Textschrift.  2.  die  kleinere  Glosscnsclirilt.  3.  die  noch  klei- 
nere Interlinearglossenschrift  und  4.  die  Missalt\'pc  zum  Druck 
einzelner  Worte .  der  Überschriften  der  Kolumnen  und  der 
ersten  Zeile  des  Textes  von  jedem  Kapitel.  Den  Bibeltext 
umgibt  auf  jeder  Seite  die  .glossa  ordinaria'  des  Walafrid 
Strabo,  während  zwischen  die  Zeilen  desselben  die  Inter- 
Uncarglosse  des  Anselm  von  Laon  eingeschoben  ist.* 

Ein  ähnliches  Lob  verdient  das  für  Koberger  1498 — 1502 
in  Basel  gedruckte  sechsbändige  Bibelwerk  des  heiligen  Hugo, 
in  welchem  ein  ganz  ähnliches  Satzbild  geboten  wird. 

Ebenso  wichtig  wie  Schönheit  der  Schriftzüge  und 
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kunstvoller  Aufbau  des  Satzes  ist  für  die  Gesamtwirkung  Ver- 
wendung frischgegossener,  klarer  Schrift,  die  Vermeidung 
abgenutzter  Lettern.  Die  Kobergerschen  Drucke  weisen  zu- 
meist recht  klare  scharfe  Typen  auf;  auch  als  Verleger  ver- 
langte er  die  Verwendung  guter  Schrift;  iur  Anschaffung 
neuer  Schriften  wurde  dem  Drucker  vom  Verleger  nichts 
besonders  gutgethan;  Koberger  sdirieb  1499  über  seinen 
Drucker  Hans  Petri :  ,0b  er  .Kostung)  auf  Schrift  gelegt  hat, 
die  bleibt  ihm  und  ist  sein,  aber  nicht  desto  minder,  wo 
mein  Werk  flux  su  £nde  ginge-;  als  dasselbe  Werk  1503 
von  neuem  gedrudct  wurde,  verlangte  er  ausdrücklich,  ,dass 
die  Schrift  neu  gegossen  werde*. 

Uber  die  von  Koberger  in  der  eignen  Druckerei  be- 
schattigten Setzer  ist  Näheres  nicht  bekannt.  Neben  den- 
selben werden  von  Neudörffer  noch  Posselierer  genannt :  mit 
der  Thatigkeit  der  Bossalierer'  oder  Bossel  sollte  wohl  wie 
mit  dem  noch  jetzt  bräuchlichen  Herumbussein  die  Beschäfti- 
gung mit  allerlei  Dingen  ohne  gründliche  Kenntnis  derselben 
bezeichnet  werden,  also  Hilfsarbeiter  und'Lchrlinge.  Gruninger 
envähnte,  dass  er  nur  um  das  Format  zu  zeigen  ,eilens  auf 
die  Mess  einen  Bosslierer  habe  die  Rahmen  setzen  lassen 
und  ein  Abdruck  gemacht,  habe  den  Setzer  nicht  mögen 
entbehren*.  Der  Name  ward  beibehalten  und  später  geradezu 
für  Lehrburschen  verwandt,  wie  denn  die  Frankfurter  Buch- 
druckerordnung von  1660  einen  e^en  Artikel  ,von  Anzahl 
der  Possilirer*  hat>.  Wie  die  selbständigen  Drucker  in  den 
ersten  Zeiten  allenthalben  umherzogen,  so  sind  auch  die 
Gesellen  viel  gewandert.  Beim  Baseler  Druckerstreik  von 
147  t  beschlossen  die  Knechte  allesamt  den  Ort  zu  ver- 
lassen. Beim  Wandern  blieb  gelegentlich  eine  Verpflichtung 
unerfüllt;  so  schrieb  Koberger  im  März  1499  an  Amerbach 
in  Basel:  ,Zeiger  dieses  Briefes  beklagt  sich,  wie  ihtnsdiul- 
dfg:  sei  einer,  heißt  Panfulus,  ist  ein  Setzer,  wollet  ihm  be- 
holfcn  sein,  dass  er  bezahlt  werde* ;  dieser  Setzer  dürfte  wohl 
ein  spater  selbständig  auftretender  Baseler  Hucluirucker,  der 
volkstumliche  deutsche  Dichter  Pamphilus  Gengenbach  '  sein. 
Gar  manclier  fahrende  Schuler  wandte  sich  der  Druckkunst  zu 
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und  zog  nun  als  Setzer  und  Drucker,  oft  zugleich  als  Kor- 
rektor, je  nachdem  sich  Beschäftigung  bot,  von  Druckerei 
zu  Druckerei. 


7.  Korrektur,  Revision  und  Herausgabe. 

Hatten  die  abschreibenden  Mönche  in  gröOtroögUcher 
Korrektheit  der  Wiedergabe  eine  ihrer  Hauptpflichten  er- 
kannt, ohne  dass  wohl  eine  Korrekturdurchsicht  durch  andre 
stattfand,  so  ward  nach  Erfindung  der  Ikichdruckcrkunst  die 
tausendfache  Vervielfältigung  jedweden  Fehlers  Veranlassung, 
die  Korrektur  zu  einem  unumgänglichen  Bestandteil  der 
Herstellun£{  zu  machen.  Hatten  die  Mönche  zuvor  nach 
eigner  Willkur  fehlerhafte  Texte  bei  Abschrift  zu  reinigen 
gesucht,  so  nötigte  die  Druckkunst  nunmehr  zu  vorsichtigem 
planmäßigen  Voi^ehen  und  es  ward  eine  der  Hauptpflichten 
des  Druckers,  textlich  gereinigte,  revidierte  Ausgaben  zu 
liefern. 

Mit  Stolz  weiten  die  Endschriften  der  Kobergerschen 
Werke  auf  die  Korrektheit  der  Ausgaben  hin.  Da  von  den 
Hauptwerken  der  scholastischen  Wissenschaft  gleichzeitig 
die  verschiedensten  Ausgaben  erschienen,  so  war  der  Ruf 
der  Korrektheit  entscheidend  für  den  Absatz  derselben ;  diese 
selbst  nicht  nur  eine  Berufspflicht,  sondern  auch  ein  Ge- 
schält>intercsse  des  Druckers,  Von  der  Panthcolof^ic  des  Ray- 
ner von  Rivaltü  sind  aus  den  Jahren  1473  und  1474  zwei  prach- 
tige Nürnberger  Ausgaben  \  orhandcn :  die  erstere .  von 
Johann  Sensenschmidt  und  Heinrich  Kefer  gedruckt,  rühmt, 
sie  sei  mit  Anwendung  so  sorglichen  Fleißes  korrigiert,  dass 
größerer  nicht  aufgewandt  werden  könne :  die  zweite,  Ko- 
bergersche,  betont,  dem  Leser  werde  selbst  klar  werden, 
mit  welchem  hingebenden  FieiOe  das  Werk  korrigiert  sei. 
Ist  nicht  etwa  eine  Verständigung  zwischen  den  Wettbe- 
werbern erfolgt,  so  möchte  man  fast  annehmen,  dass  die 
Kobergersche  Ausgabe  die  der  Vorgänger  geschlagen  habe, 
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da  deren  q^cmeinsame  Thätigkeit  mit  dieser  Ausgabe  ein 
rasches  Ende  genommen  hat. 

Der  geschäftliche  Zweck  solchen  Korrekturrühmens  in 
Vorreden,  Empfehlungsbriefen,  Lobgedichten  u.  dgl  erhellt 
aus  der  Anpreisung  des  Kobergerschen  Infortiatum :  ,von  so 
viel  und  so  groDen  Fehlern  gereinigt,  dass  es  mit  den  übri> 
gen  Ausgaben  verglichen,  leichtlichst  alle  übertrifft.  Kein 
Grund  ist  also  vorhanden ,  dass  Du  zögerst,  Dein  Geld  fiir 
den  Pkeis  desselben  auszugeben*. 

Die  ersten  Ausgaben  nach  Erfindung  der  Buchdrucker- 
kunst  wollten  einzig  treue  Abschriften  sein.  Die  Korrek- 
tur, nichl  eine  wissensciuifiiiche  Bearbeitung,  war  die  Auf^^abe 
des  Herausgebers.  Einfache  I  lau'-kui  i  ektur  /.weifelloser  Satz- 
vorlagen wurde  im  allgemeinen  von  denjenigen  Setzern 
und  Druckern  geleistet,  welche  etwas  gelehrte  Schulbildung 
genossen  hatten.  Neudörflfer  fülute  unter  Kobergcrs  Gesellen 
auch  Korrektoren  auf. 

Die  wissenschaftliche  X'ertiefung  der  Korrektoraufgabe 
führte  Männer  gelehrter  Bildung  in  die  Druckereien.  Die- 
selben standen  teils  minder  gelehrten  oder  vielbeschäftig- 
ten Dnicldierren  zur  Seite,  teils  traten  sie  in  Geschäftsge- 
meinschaft mit  gewerblichen  Druckern  selbständig  als  Unter- 
nehmer auf,  so  in  Nürnberg  selbst  der  nachmalige  Leipziger 
Professor  Andreas  Frissner,  so  in  Basel  Hans  Amerbach,  in 
Paris  Josse  Bade;  der  letztere  hat  in  der  Zuschrift  an  Ko- 
berger  die  Bedeutung  solcher  Männer  für  die  Druckkunst 
selbst  hervorgehoben:  JJu  wendest  immer  wachsame  Sorge 
darauf,  gute  Kudices  echt,  sauber  und  fehlerlos  zu  drucken. 
Ich  vernehme,  dass  Du  hier7u  sehr  weise  wie  Du  im  übri- 
gen pflegst)  den  Magister  Joannes  Amcrbach.  einen  Mann 
von  unermüdlichem  Fleiße  und  einsichtsvollster  Erfahrung 
im  Tilge  n  von  Fehlern  erwälüt  hast.  Ja,  wenn  diesem  Manne 
alle  alinlich  wären  und  nicht  andre  unsre  Erfindung  (eine 
deutsche  nenne  ich  sie  mit  Beschlag  belegten,  so  würden 
wir  weit  höher  bei  den  Gelehrten  gelten.* 

Als  der  Humanismus  die  Grundlage  der  Philologie  schuf, 
erhob  sich  die  Korrektur  zur  Bedeutung  der  kritischen  Edi- 
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tion.  Die  enge  Verbindung  humanistischer  Gelehrten  mit 
unternehmenden  Druckern  gelehrter  Bildung  führte  in  einigen 
I'\illen.  so  bei  Aldus,  Frohen  und  Stephan us  zu  förmlichen 
Geleiirtenakademien.  Es  w'ar  selbstverständlich  eine  Sache 
des  Geschmackes  und  der  Mode,  ob  man  wie  Kobeiger  seine 
Druckerei  als  ,  Werkstatt'  bezeichnete,  oder  wie  Badius  als 
,Litterarische  Offizin'  ünd  Aldus  mit  wohlberechneter  Ge- 
scfaäftsspekulation  als  , Akademie';  der  viel&ch  selbstver- 
kündete  Ruhm  solcher  Offizinen  hat  sich,  bei  Aldus,  Frohen, 
Stephanus  u.  a.  mit  Recht,  erhalten,  und  hat  auch  späteren 
Zeiten  den  Ehrgeiz  ähnlichen  Ruhmes  erzeugt  ^ 

Die  Thätigkeit  der  korrigierenden  Set/cr  und  Hauskorrek- 
torentritt  selbstverständlich  nicht  an  die  Öfientliclikeit.  die 
Beteiligung  von  Gelehrten  an  der  Korrektur  wird  aber  öfter 
für  Kobergersche  Druckw  erke  bezeugt :  solche  Bethätigung 
erschien  den  geistlichen  Gelehrten  geradezu  als  Ordenspflicht, 
wie  der  Herausgeber  des  Quadragcsimale  von  Gritsch  1481 
bezeugte, .  den  der  Zusta-id  des  früher  nachlassiger  verviel- 
fältigten ausgezeichneten  \\  erkes  jammerte.  Eine  Buchhänd- 
leranzeige '  der  Summa  Antonius  von  1479  sagt,  dass  einige 
Jünger  der  heiligen  Theologie  das  perfekte  und  korrekte 
Werk  ins  reine  gebracht  hätten;  von  der  lateinischen  Aus- 
gabe der  Schedeischen  Chronik  wird  hervorgehoben,  sie  sei 
von  den  gelehrtesten  Männern  korrigiert  worden,  damit  sie 
um  so  fleißiger  ausgearbeitet  an  das  Licht  trete. 

Dem  Namen  nach  sind  nur  die  Korrektoren  Kobergers 
bekannt,  welche  zugleich  als  Herausgeber  thätig  waren,  so  i  1 
der  um  die  deutsche  Sprache  so  hochverdiente  Nicolaus  von 
Wyle .  der  Herausgeber  der  Briefe  des  Aneas  Sylvius.  Xa- 
nientlich  mochten  ( Jrdensgcistliche  sich  beteiligen .  welche 
jedoch  selten  genannt  werden,  und  gelegentlich  als  Revisoren 
früherer  handschriftlicher  Ausgaben  gelten  mögen.  Heraus- 
geber der  Summa  Astexana  mit  doppeltem  Register  von  1 482 
war  der  Minorit  Bartholomäus  de  Ballatis.  Herausgeber  des 
Durandischen  Rechtsspiegels  von  i486  Franz  von  M onelia 
welcher  Kobergers  .Kunst  rähmt^,  Herausgeber  der  Einfüh- 
rung des  Porphyrius  von  1492  der  bald  darauf  1495  in  Ingol- 
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Stadt  an  der  Pest  gestorbene  Professor  Hans  Peyrcut.  Hans 
Rcckenhaub,  Kleriker  aus  Mainz,  welcher  schon  1473 
Straßburg  gemeinsam  mit  dem  ehemaligen  Goldschmied 
Georg  Hussner  des  Durandus  Rechtsspiegel  gedruckt  hatte, 
dann  1484  mit  dem  über  Bamberg  nach  Regensburg  gewan- 
derten Sensenschmidt  ein  großes  Rcgensburger  ^hssale  her- 
gerichtet hatte,  1487  auch  als  Huchführer  das  Regensburger 
Bürgerrecht  erhielt,  nannte  auf  Kobergerschen  Werken  seinen 
Namen  zuerst  1489  bei  Herausgabe  des  Dictionarius  des 
Berchorius,  welches  zehn  Jahre  später  wieder  unter  seinem 
Namen  erschien,  dazwischen  besorgte  er  149 1  die  Heraus- 
,  gäbe  von  Bonaventuras  Kommentaren  über  die  Sentenzen  des 
Lombardus.  Dieser  vom  geistlichen  Studium  zur  Druck- 
kunst übergegangene  wandernde  Drucker .  Buchfiihrer,  Kor- 
rektor und  Herausgeber  ist  eine  bezeichnende  Erscheinung 
jener  Zeit. 

Schon  frühzeitig  nahm  auch  Jacob  Wimpfcling,  welcher 
sich  in  der  handschriftlichen  ersten  Schrift  auf  die  Druck- 
kunst 1507]  rühmte,  mit  den  ersten  Ik'grundern  und  For- 
derern dieser  Kunst  persönlich  verkehrt  zu  haben,  an  Revi- 
sionsarl^eiten  teil.  So  beteiligte  er  sich  neben  Beckenhaub 
an  der  Ausgabe  des  Bonaventuraschen  Werkes  von  1491, 
wie  eine  Zuschrift  an  die  studierende  Jugend  in  Nürnberg 
erkennen  lässt,  und  war  zwölf  Jahre  später,  wie  sein  Brief 
an  Kobeiger  darthut,  wiederum  als  Herausgeber  oder  gelehr- 
ter Korrektor  für  diesen  thätig. 

Auch  Hans  Amerbach,  der  in  Paris  Magister  geworden 
war,  soll  Korrektor  bei  Koberger  gewesen  sein;  ihm  gelang 
es  besser  in  eigner  Selbständigkeit  sich  festzusetzen  als 
dem  Mainzer  Kleriker.  Ob  Amerbach  je  in  Nürnberg  in  der 
Kobergerschen  Druckerei  gearbeitet  hat .  ist  nicht  erwiesen ; 
als  gelehrter  Revisor  der  Satzvorlagen  ist  er  jedoch  nicht  nur 
bei  den  Drucken  der  eignen  Presse,  sondern  auch  bei  von 
Koberger  selbst  gedruckten  Werken  thatii;  L^ewesen ;  in  dem 
frühesten  bekannt  gewordenen  Falle  freilich  etwas  \\ider 
Willen,  wie  aus  einem  Briefe  Ruschs  an  Amerbacli  von  1485 
hervorgeht : 
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.An.  Koburger  hat  mir  greschnel>eti  und  ausdrücklich 

verlangt,  dass  ich  dringlich  bitten  möchte,  bis  Ihr  ihm  Euer 
Exemplar,  welches  Ihr  neu  cincndicrt  habt,  mitteiltet,  die 
Frcdigersumme :  weiß  nicht,  wer  ihm  von  der  et\vas  zuge- 
tragen hat.  vielleicht  Euer  Gesellschafter.  Ich  beschwöre 
Euch,  dass  Ihr  es  mir  und  jetzt  durch  die.sen  Boten  schickt, 
weil  er  selbst  die  Summa  ang^efangen  hat  und  sehr  Euer 
E.vemplar  begehrt;  icli  werde  besorgen,  dass  er  Euch  gute 
Zahlung  und  mehr  als  es  wert  ist,  leistet.'  Daraufist  denn 
das  V\'erk  nicht  bei  Amerbach,  sondern  bei  Koberger  ge- 
druckt worden. 

Der  Baseler  Chronist  ^  erwähnt  zum  Jahre  1487,  dass 
Amerbach.  von  der  Revision  der  Biblischen  Bücher  ausge- 
gangen sei,  dann  namentlich  Ambrosius,  Augustin,  Gregor 
und  zuletzt  Hieronymus  bearbeitet  habe,  demi  diese  vier 
Doktoren  habe  er  als  besonders  verehrt  herauszugeben  ge- 
trachtet. 

Die  ausgiebigen  Mitteilungen  Kobergers  an  Amerbach 
über  die  Herau.'^gabe  des  l^ibehverkes  des  heiligen  Hugo  zei- 
gen Amerbach  mitten  in  der  Herausgcberthätigkeit  und  i:,a'bcn 
so  ein  klares  und  lebhaftes  Bild  der  mühevollen  Arbeit, 
welche  für  Verleger  und  Drucker  mit  der  erstmaligen  Her- 
ausgabe eines  großen  Werkes  \erbunden  war. 

Die  größte  Schwierigkeit  für  die  Herausgabe  lag  in  der 
Beschaffung  geeigneter  handschriftlicher  Unterlagen :  vom 
Mai  1495  bis  zum  Mai  1502  durch  volle  sieben  Jahre  hin- 
durch erstrecken  sich  die  Bemühungen  Kobergers  um  Be- 
schaffung der  Handschriften;  ,ExemplarS  auch  ,Buch*  und 
,Volttmen*  <  ist  der  Fachausdruck  für  die  handschriftliche 
Vorlage,  während  die  Bezeichnung  Exemplar  von  KkObeiger 
nie  in  jetzt  üblicher  Weise  ftir  die  Stückzahl  von  Büchern 
einer  Auflage  gebraucht  wird:  2g  Briefe  beziehen  sich  auf 
Besorgung;  und  Übersendung  der  Unterlagen,  allein  14  ver- 
schiedene Handschriltenzu.-^eiuiungen  werden  erwähnt,  aus 
Nürnberg  und  Heilsbrunn.  Maull^ronn  und  Esslingen,  Köln 
und  Lübeck,  ganz  Deutschland  ward  nach  den  Handschriften 
abgesucht,  auch  in  Frankreich  und  England  ließ  Koberger 
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Erkundigungen  einziehen;  allein  das  Buch  Daniel  und  die 

Makkabaer  erbat  er  von  Lyon,  Paris,  London,  Lübeck  und 
Usslinj^fcn.  wahrend  er  bereits  früher  eine  nicht  dienliche 
Ausgabe  des  Daniel  gesandt  hatte.  Mögen  seine  eignen 
Worte  von  seinen  Bemühungen  für  die  IkschatTung  der 
Handschriften  zeugen,  zugleich  die  Stellung  der  Besitzer  zur 
Drucklegung  derselben  und  die  Thätigkeit  des  Herausgebers 
veranschaulichen.  Koberger  schrieb  gleich  in  seinem  ersten 
Briefe  an  Amerbach  am  \.  Mai  14^5  :  .In  dem  Fass  sind  18 
Volumina,  mit  denen  wollet  Euch  eine  Weile  behelfen.  Ich 
hoffe  in  kurzem  mehr  zu  überkommen  :  ich  versehe  mich,  Ihr 
mÖg^t  in  Eurer  Gegend  auch  etliche  bekommen ,  wollet  Frage 
danach  haben,  desgleichen  will  ich  hier  auch  thun,  damit 
wir  Exemplaria  haben.'  Im  Laufe  des  Jahres  von  Koberger 
beschatte  Exemplare  hatten  sich  nicht  als  geeignete  Grund- 
lage bewährt,  es  folgten  deshalb  im  nächsten  Jahre  mehrfach 
Exemplare  und  Abschriften  der  einzelnen  Teile,  desgleichen 
1497  (durch  Hans  Grüninger  in  Straßburg) ;  als  im  folgenden 
Jahre  der  Druck  begann,  war  nur  ein  Teil  der  Handschriften 
bei  einander,  im  November  und  Dezember  1498  war  Kobeiiger 
eifrig  beim  Suchen :  ,ich  habe  nach  den  Exemplaren,  so  Ihr 
mir  zu  Frankfurt  in  Schrift  gabt,  allenthalben  Forschung  lassen 
haben,  mir  ist  aber  noch  nichts  geworden;  so  mir  etwas 
davon  wird,  will  ich  Euch  zuschickend  ,Ich  bin  berichtet 
durch  den  Diener,  so  ich  zu  Euch  gesandt  habe,  auch 
in  Eurem  Briefe,  so  Ihr  mir  mit  demselben  Diener  zugesandt 
habt,  dass  Ihr  die  Biicher  von  Maulbronn  einplangen  habt 
und  Euch  sauber  und  wohl  geantwortet  sind.  Gott  hab  Lob.' 
Im  September  und  November  i4^^9:  .als  Ihr  mir  geschrieben 
habt  um  Exemplaria.  schicke  ich  Euch  Exemplar,  ist  von 
Kohl  gekommen  :  als  Ihr  dann  meinem  Diener  befohlen 
habt,  so  bin  ich  in  Hoffnung  i  ^ild  derer  mehr  zu  überkommen; 
sobald  mir  die  werden,  so  will  ich  Euch  die  schicken*.  .Ich 
habe  überkommen  2  Biicher,  die  schicke  ich  Eucli  hier  mit 
Stephan  Clim,  Fuhrmann  von  Straßburg,  die  halten  inne 
Postilla  Hugonis  in  Danielem  et  Super  duodecim  prophetas 
und  Super  Issayam  prophetam  und  Super  cantica  canticonim. 
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Was  Euch  mehr  Mangels  wird  sein,  lasst  mich  wissen,  will 
ich  allen  Fleiß  ankehren,  dass  ich  es  überkomme/  Januar 
1501 :  ,So  habe  ich  von  Stund  an  gesandt  einen  eignen 
rettenden  Boten  zu  meinem  gnädigen  Herrn  von  Heilsbrunn 
also  hat  mir  seine  Gnaden  wieder  geschrieben  und  schidce 
1  Aicli  '  .cnsclbcn  Brief  hicmit  und  als  ich  in  seinem  Schreiben 
verst.iiulcii .  sr.  habt  Ihr  solche  Exemplaria  vor.  So  weiß 
ich  bei  Gott  nicht  weiter  zu  suchen,  mich  sollte  keine  Kostung 
dauern,  wo  ich  wüsste  wo  man  mehr  Exemplaria  haben 
möchte.  Ich  bitte  Euch,  ob  Ihr  sie  wiisstct.  wollet  auf 
meine  Kostung  die  zuwegen  bringen  und  wollet  das  Beste 
thun  in  dem  Werke  soviel  als  Euch  möglich  ist.  damit  Ihr 
und  ich  der  Dinge  abkommen.  Item  lieber  Meister  Hans 
ich  habe  von  Euch  auf  eine  Zeit  zu  Frankfurt  vernommen^ 
wie  der  Hugo  ganz  zu  Lyon  liege  oder  etliche  Partes,  wo 
Ihr  da  guter  Leute  Kundschaft  hättet,  ob  man  etliche  Partes 
da  möchte  haben.  Ich  will  auch  dahin  schreiben.  Ich  will 
auch  gen  Paris  schreiben,  ob  man  da  etliche  Partes  möchte 
haben.'  Mai  1301:  ,Der  Exemplaria  halber  habe  ich  auf 
Lyon  und  auf  Paris  geschrieben  nach  aller  Notdurft,  auch, 
ob  man  sie  nicht  da  lande .  so  sollen  sie  Kostung  nicht 
sparen  und  die  an  aiulern  Orten  und  Stätten  suchen  und  ob 
man  jegliches  zwiefach  zuwegen  möcht  bringen .  bin  in 
guter  Hotinuncr  die  zu  überkommen.'  In  den  drei  folgenden 
Briefen  war  er  in  steter  Erwartung  der  Sendung  aus  Frank- 
reich; im  August  berichtete  der  Pariser  Faktor  über  Daniel 
und  die  Makkabäer:  ,sie  seien  zu  Lyon,  daselbst  ist  er  de 
convcntu  gewesen,  auch  sagen  mir  etliche,  er  sei  auch  in 
einer  Stadt  in  Britannia  Alaual  (London).  Habe  danach  ge- 
schrieben und  bin  alle  Tage  warten  Antwort*.  Ende  November 
schrieb  Koberger:  ,Ich  habe  Euch  gesandt  Hugo  über 
Daniel  und  Makkabäer,  bin  der  Hoffnung  Ihr  habt  die  em- 
pfangen; so  habe  ich  jetzund  gesandt  4  gebundene  Bücher, 
also  dass  Ihr  den  ganzen  Hugo  ganz  habt  von  Heilsbrunn/ 
Ein  Brief  Amerbachs  zerstörte  diese  Hoffnung.  Koberger 
antwortete  am  \.\.  Februar  1302:  .Ich  habe  vernommen,  wie 
Euch  die  Exemplaria  nicht  dienstlich  sind,  so  ich  Euch  ge- 
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sandt  habe  und  mir  geliehen  sind  worden  zu  Lübeck  über 
Daniel  und  die  Makkabacr  und  in  Eurem  Schreiben  Ihr  m:r 
die  angezeigt  habt  zu  Essling,  also  habe  ich  von  Stund  an 
andern  Tages  meinen  Vettern  Hansen  Koberger.  Zeiger  dieses 
Briefes,  auf  Msshngen  gesandt,  wie  er  Euch  wohl  sagen  wird 
und  bin  der  I  loffnung.  die  Bücher  werden  ihm  nicht  \  ersagt 
und  so  ihm  die  gehehea  werden .  so  soll  er  sie  von  Stund 
an  auf  Basel  selber  bringen.-  Im  März:  .Euer  Schreiben, 
so  Ihr  gcthan  habt  jetzund  am  jüngsten  mit  meinem  Vettern, 
habe  ich  vernommen,  wie  Euch  mangeln  mehr  Exemplaria, 
nämlich  Super  Apostolum;  hab  ich  hier  zu  Nürnberg  ge- 
funden in  der  Liberei  und  fast  schön  und  wohl  geschrieben, 
bin  der  Hoffnung,  er  soU  gerecht  %in.  So  habe,  ich  auch 
allenthalben  Forschung  lassen  haben  in  dem  Schwabenland 
in  den  großen  und  namhaftigen  Klöstern,  aber  man  mag  nichts 
überkommen.  Ich  versehe  mich.  Ihr  sollt  keinen  Mangel 
Exemplaria  mehr  haben.'  Endlich  im  Mai  1^02  konnte 
Koberger  die  letzten  Vorlagen  senden,  er  schrieb  .Ich 
versehe  mich.  Ihr  habt  kein  Mangel  mehr  l'.xcniplaria.  als 
Ihr  mir  selber  am  nächsten  geschrieben  habt,  so  Ihr  diese 
Exemplaria  hattet,  so  hofi'et  Ihr  wohl  auszukommen,'  Als 
bald  darauf  W'impfeling '  in  Basel  die  Revision  der  zweiten 
Ausgabe  des  Werkes  übernahm,  begann  er  von  neuem  hand- 
schriftliche Unterlagen  zu  beschaffen,  sein  Schüler  Thomas 
Vogler,  welcher  in  den  StraOburger  Klöstern  Nachsuche 
hielt,  fand  denn  auch  bei  den  Dominikanern  in  alter  Schrift 
geschriebene  Bände  der  Werke,  nur  die  kleinen  Propheten 
fehlten. 

Eine  Hauptschwierigkeit  in  der  Beschaffung  der  Vor- 
lagen beruhte  auf  der  Stellung,  welche  deren  Besitzer  zu  der 

Drucklegung  einnahmen.  Es  handelte  sich  zumeist  um  wert- 
volle Handschriften,  alte  Pergamentbände,  welche  mit  Recht 
als  die  größten  Schätze  der  Klosterbibliotheken  bctraclilet 
wurden.  Nicht  sowohl  dies  Bedenken  der  Entwertung  der 
alten  Handschriften  durch  die  Druckver\ielfaltigung .  als  die 
nicht  unberechtigte  Eurcht  vor  Schädigung  und  schlechter 
Behandlung  der  Handschriften  selbst  war  es,  welche  vor  der 
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Darieihung  zurückscheueii  ließ.  War  ein  wichtiger  Kodex 
in  festen  Händen,  so  o^alt  es  fiir  die  Verleger  oft  f^roüe 
Opfer  zu  bringen,  um  desselben  habhaft  zu  werden.  So 
schrieb  Fircklicimer  ^  über  den  1520  herausgegebenen  Ful- 
gentius,  welchen  er  und  Hans  Koberger  zwecks  Herausgabe 
aus  dem  Nachlasse  des  Trithemius  erwarben;  .Der  nämlich, 
welcher  das  Buch  erwarb,  bchaiiptcte.  es  sei  nicht  käuflich, 
nach  und  nach  haben  wir  durch  StciL;crn  des  Gebotes  die 
Sache  dahin  gebracht,  dass  wir  nicht  sowohl  durch  Bitten, 
als  durcli  Bieten  des  Gewünschten  teilhaftig  bervoigingen, 
und  zwar  zu  einem  Preise,  zu  dem  kaum  ein  andrer  audi 
mehrere  solche  Bücher  kaufen  würde.' 

Es  ist  bekannt,  dass  zumal  in  Italien  alte  unsdiätzbare 
Kodices  dem  Setzer  zur  Vorlage  dienten  und  gelegentlidi 
als  nach  dem  Drucke  unnötig,  besdt^  worden  sind.  Im 
allgemeinen  begnügte  man  steh,  die  Handschriften  für  den 
Abdruck  zu  leihen;  die  hierdurch  gebotene  Schonung  ist 
der  Erhaltung  wichtiger  Handschriften  nützlich  gewesen,  wenn 
auch  trotz  vorsichtiger  Empfangsbescheinigungen  welche 
sich  die  Klöster  ausstellen  ließen,  vielfach  schädigender  Miss- 
brauch getrieben  worden  ist;  so  schrieb  Riisdi  am  24.  Sept. 
1485  an  Amerbach:  ,Ich  schicke  Euch  ein,  wie  mir  schemt, 
v'orzügliches  Exemplar,  welches  die  Instituta  (Cassians)  samt 
den  Kollationen  enthält :  das  möchte  ich  auf  das  sauberste 
gehalten  wissen,  weil,  wenn  auf  irgend  eine  Weise  ein  Fleck 
daran  käme,  ich  als  unverlässlich  gelten  würde,  ich  habe 
nämlich  versprochen,  dass  ich  es  nur  zu  Hause  behalten 
und  abschreiben  wolle.  Schickt  es  auch  rasch  zurück,  weil 
es  mir  bis  zum  Martinsfest  und  nicht  weiter  zu  benutzen  er- 
laubt ist;'  das  208  Blätter  umfassende  Werk,  ein  erster  Druck, 
ist  denn  wirklich  in  wenigen  Wochen  gedruckt  worden. 
Auch  an  Koberger  ward  mehrfach  die  Anforderung  gestellt 
die  handschriftlichen  Exemplaria  selbst  nicht  für  den  Druck 
zu  gebrauchen.  An  diesem  Punkte  scheiterten  zunächst  die 
Verhandlungen  über  ein  vollständiges  Exemplar  des  Hugo, 
welches  er  schon  vor  allen  1495  b^onnenen  Bemühungen 
in  Händen  gehabt  hatte.  Er  schrieb  im  Mai  1495:  ,Icfa  habe 
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ihn  ganz  bei  einander  gehabt  und  habe  ihn  müssen  wieder- 
geben in  das  selbe  Kloster,  denn  sie  wollten  sein  nicht 
länger  entraten,   wollten  auch  nicht  dulden,  dass  man 

darein  korrigierte  oder  schrieb,  aber  ich  hoffe  ihn  noch  zu- 
wege zu  brincicn.-  Im  Dezember  meldete  er:  .Ich  lasse 
Euch  wissen .  dass  ich  seit  der  Zeit  der  Frankfurter  Messe 
stet  gehandelt  habe  nach  den  Exemplaren ,  so  Ihr  v'ormals 
in  meiner  Gewalt  gesehen  habt.  Also  habe  ich  so  viel  er- 
langt, dass  mir  die  zugesagt  sintl.'  Kobcrger  hatte  sich  gleich 
Ru^ch  \  erpflichtet,  die  Exemplare  abschreiben  zu  lassen, 
doch  hielt  er  besser  Wort  als  jener,  wie  aus  seinem  Briefe 
vom  Mai  1496  hervorgeht:  ,Ich  habe  Euch  zu  Frankfurt  ge- 
antwortet etliche  erste  Quintemen  im  Hugo,  so  schicke  ich 
Euch  hiermit  die  andern  Quintemen  darauf,  also  dass  Ihr 
den  ersten  Teil  ganz  hdbt  geschrieben;  auch  schicke  ich 
Euch  damit  das  Exemplar,  daraus  man  geschrieben  hat,  und 
bitte  Euch  freundlich,  dass  Ihr  damit  anfangen  wollt  korri- 
gieren. Die  andern  Teile,  die  danach  folgen,  werden 
täglich  auch  etliche  ausgeschrieben,  will  ich  Euch  in  einer 
Kurz  auch  schicken.  Ich  habe  guter  Schreiber  drei,  die 
schreiben  alle  Wochen  6  Ouatcrnen .  also  dass  ich  hoffe  es 
solle  flux  von  statt  gehen  und  besorge,  Ihr  konntet  nicht  so 
viel  korrigieren  als  sie  taglich  schreiben.'  Amerbach  schrieb 
Koberger  auf  die  Herbstmesse  nach  Frankfurt  Übeln  Bericht 
,das  geschriebene  Exemplar  sei  so  ganz  falsch,  dass  niemand 
daraus  kommen  möge,  es  wäre  denn,  dass  er  selber  stets 
dabei  möchte  sein.  • 

Eine  kräftige  Hilfe  beim  Beschaffen  der  Handschriften 
fand  Koberger  beim  Rat  der  Stadt  Nürnberg,  welcher  ihm 
1497  und  1502  Fürschriften  an  die  Klöster  zu  Maulbronn 
und  Konstanz  gab.  In  Maulbronn  scheint  man  nicht  die 
gleiche  Bedingung  gestellt  zu  haben  wie  früher  erwähnte 
Klöster,  doch  empfahl  er  besondere  Schonung:  , Bitte  ich 
Euch  freundlich,  lieber  Meister  Hans,  dass  Ihr  die  sauber 
und  schön  halten  wollt,  damit  wir  die  wieder  überantworten 
ni>'L;en,  dass  kein  Missfallen  daran  gehabt  werde;  da  meine 
Herren,  ein  ehrbarer  Rat,  etlichermalkn  für  mich  geschrieben 
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haben,  wäre  mir  iast  schwer,  sollte  Klage  der  Bücher  halb 
meinen  Herren  geschrieben  thiin  werden.' 

Fast  scheint  es,  dass  man  auch  in  Heilsbrunn  bei  Nürn- 
berg, —  aus  diesem  Kloster  stammte  wohl  das  ersterwähnte 
Exemplar  —  wegen  der  Schwierigkeit  der  Abschrift  die 
Benutzung  der  Exemplare  selbst  gestattete ;  im  Sommer  1 500 
wurden  die  Mönche  ;ibcr  ängstlich .  Koberger  bat  in  drei 
Briefen  um  Rücksendung  der  enlbciu  liclicn  I  landschriftcn : 
.auch,  lieber  Meister  Hans,  habe  ich  Euch  geschrieben,  die 
l^xemplaria  mitzuschicken,  die  da  aus  sind,  der  Ihr  nicht  mehr 
bediirft,  denn  man  will  mir  nicht  weiter  Exenipiaria  leihen, 
ich  bringe  oder  iaberantworte  vorher  etliche ,  die  aus  sind ; 
man  hat  den  Herren  zu  Heilsbrunn  zu  verstehen  gegeben, 
wie  man  die  Exemplaria  so  böslich  halte,  dass  sie  nichts  mehr 
taugen*.  Gerade  dieses  Werk  aber  galt  den  Cistcrciensem 
2u  Heilsbrunn  als  einer  der  größten  Schätze  der  gelehrte 
14.  Abt  Konrad  von  Brundelsheim  (1303 — 1329)  ließ  nament- 
lich Schriften  Hugos  von  St.  Charo  abschreiben,  vermutlich 
war  der  vorige  Abt  Heinrich  von  Hirschlach  Schüler  dieses 
damals  berühmten  Universitätslehrers.  Die  Bitte  um  Rück- 
sendung der  entbehrlichen  Vorlagen  erging  zwar  auch  später 
des  öftern,  doch  blieb  ihm  der  Abt  von  Hetlsbrunn,  Sebald 
Bambtrgcr  2 .  welcher  1408  dem  schwierigeren  in  Dr.  Schcdels 
Haus  zu  Nürnberg  verstorbenen  Kunrad  llaunold  gefolgt 
war.  ein  liebenswürdiger  Diplomat  und  Bücherliebhaber,  auch 
ferner  gnädig  gesinnt;  gegen  Ende  1501.  während  der  Abt 
in  Heidelberg  munter  den  theologischen  Doktor  machte, 
konnte  Koberger  den  ganzen  Rest  der  Vorlagen  als  erhalten 
melden. 

Als  er  sich  nach  Lyon  wegen  Daniel  und  der  Makka- 
bäer  wandte,  schrieb  er  ausdrücklich,  ,wenn  man  die  Bücher 
nicht  leihen  wollte,  so  sollte  man  die  abschreiben  lassend 
Im  allgemeinen  löste  man  wohl  die  Bogen  aus  dem  Bande, 
um  sie  dem  Setzer  einzeln  in  die  Hand  zu  geben;  als  Ko- 
bei^er  im  Mai  1502  einen  reichen  Sammelband  schickte, 
gab  er  jedoch  ausdrücklich  andre  Weisung:  ,Bitte  Euch 
freundlich,  solch  Buch  sauber  und  schön  zu  halten;  so  Ihr 
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es  umgehen  mögt,  so  wollet  die  nicht  ausbinden^  damit  sie 
desto  minder  beschädigt  werden.* 

Auch  bei  der  Beförderung  der  Handschriften  wandte 

Kobergfer  besondere  Sorgfalt  an;  er  schrieb  bei  der  letzten 

solciicn  Sendung :  .Stephan.  Fuhrmann  von  Straßburg,  dem 
habe  ich  solch  Ilucli  überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch 
das  zu  iiberantwurten ;  w  enn  es  auch  etliche  Tage  Euch 
langsamer  überantwortet  wird .  so  ist  es  doch  gewisser  als 
durch  den  Boten.'  Sobald  aber  das  Werk  ausgedruckt 
war,  mahnte  er  dringlich:  .Lieber  Meister  Hans,  wollet  mir 
auch  schicken  alle  Exemplaria,  da  man  mich  täglich  darum 
anfordert/ 

Der  eigentlichen  Korrektur  nach  erfolgtem  Satze  vnrd 
bei  der  vieijährigen  Drucklegung  nicht  Erwähnung  gethan. 
auch  bekam  der  Verleger  die  gedruckten  Bogen  erst  nach 
Vollendung  des  ersten  Teiles  zu  sehen,  denn  derselbe  er- 
wartete schon  im  Oktober  1498  den  ersten  Teil  bereits  ge- 
druckt, während  der  Druck  erst  gegen  Jahresschluss  begann ; 
wo  Korrektur  erwähnt  wird,  ist  es  die  Durchsicht  der  Hand- 
schrift oder  der  nach  ihr  gefertigten  Abschrift  zur  Beschaf- 
fung einer  korrekten  Satzvorlage;  in  gleichem  Sinne  als 
wissenschaftliche  Revision  für  die  Herausgabc  wird  das  Korri- 
gieren auch  bei  der  geplanten  Ausgabe  des  Hieronymus 
gebraucht. 

Hans  Amerbach,  der  Herausgeber,  hat  dem  ersten  Teile 
des  Werkes  einen .  VVidmungsbrief  an  Kobergcr  vorausge- 
schickt, in  welchem  er  erklärt,  er  woUe  auf  Gottes  Macht 
und  Gnade  vertrauend  an  das  schwere  Werk  gehen  und  den 
Druck  dieser  vomehmlichsten  Bibelerkläning  unternehmen, 
in  der  Hoffnung,  dass  ihm  hierbei  Rat  und  Hilfe  sehr  ge- 
lehrter und  ausgezeichneter  Männer  nicht  fehlen  werde.  Am 
Schlüsse  des  Werkes  hat  er  nach  vierjähriger  Arbeit  einen 
zweiten  Brief  an  Koberger  gerichtet,  in  weldiem  er  Gott  für 
Vollendung  des  mühseligen  Werkes  dankte,  dabei  wieder  der 
Mitarbeiter  und  Ratgeber  dankbar  gedachte.  Als  solcher 
hat  liauptsachlicli  der  -clchrte  Maulbronner  Mönch  Conrad 
Leontori  US  zu  gelten ,  welcher  zu  Beginn  und  Sdiluss  der 
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z\\  eiten  Ausgabe  des  Werkes  1 503  zu  Kolmar.  1 504  aus  dem 
Beghinenkloster  zu  Engenthal  an  Anthoni  Kobcrger  stattliche 
Widmungaepisteln  richtete,  wie  auch  der  Humanist  Jacob 
Wimpfeling  beim  Au^;ange  des  Werkes  desgleichen  that;  ein 
andrer  für  Amerbach  als  Herausgeber  thätiger  Gelehrter  war 
sein  alter  Lehrer  Hans  Heynlin  vom  Stein,  welcher  viel- 
leicht die  Anregung  zum  Hugo  gegeben  hat,  an  dessen 
Festtage*  er  1487  in  das  Kloster  getreten  war. 

Unzweifelhaft  war  Amerbach  ein  gelehrter  Mann,  doch 
ma^  ein  Hauptteil  der  Revisionsarbeit  seinen  IMitarbci- 
tern  zukommen;  so  wird  die  Rcvi.^ion  des  Aui;ustin.  Am- 
brosius und  Hieronymus  von  andern-  dem  Hc\  nlin  als  im 
Kloster  ausgeführt  zugeschrieben  Am  Augustin  hat  noch 
Augustin  Dodo  teilgenommen,  am  Hieronymus  .u-beiteten 
aber  neben  Reuchlin  noch  verschiedene  andre,  so  der  1309 
von  Nürnberg  herbeigezogene  Hans  Conon  Cün  und  nament* 
lieh  Amerbachs  Sohn  Bruno  '  Der  heilige  Hieronymus, 
fiir  dessen  Leben  oder  vielmehr  Auferweckung  wir  bei  Tag 
utfd  bei  Nacht  arbeiten,  nimmt  so  meine  ganze  Zeit  in  An- 
spruch.* 

Welcher  Unterschied  der  Mühe  bei  einem  erstmalig  her- 
auszugebenden Werke  und  einfachem  Wiederdrucke  war,  erhellt 
daraus,  dass  die  erste  Auflage  mehr  als  neun  Jahre  bis  zur 
Vollendung  bedurfte,  während  die  um  t\n  Register  vermehrte 

zweite  Ausgabe,  obgleich  ihr  Wimpfeling  eine  sehr  sorg- 
faltige Neurevision  nachrühmte,  kaum  zwei  Jahre  bedurfte; 
Koberger  selbst  meinte.  Amerbach  brauche,  da  die  Werke 
vor  Augen  seien,  nicht  Neues  otler  Besonderes  zu  korrigieren. 
Das  erwähnte  Register,  anfangs  nicht  bcabsiciuigt.  denn  es 
fehlte  für  Verweise  auch  die  I'olienbezeichnung .  war  auf 
Ersuchen  des  geschäftskundigen  Verlegers*  durch  den  Drucker 
besorgt  worden  und  zwar  nur  für  die  zweite  Auflage;  Ko- 
berger schrieb  im  Oktober  1503 :  .wenn  das  Werk  eine  Tafel 
hätte,  so  wäre  es  fast  viel  käuflicher  und  bitte  Euch,  ob  Ihr 
mir  mögt  mit  ziemlicher  Kostung  eine  Tabula  über  den 
Hugonem  machen  lassen,  das  wollet  thun*;  im  Juni  1504 
erinnerte  Koberger,  er  wisse  noch  nicht,  ob  Amerbach  die 
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Tafel  auch  mache;  auf  dessen  Schreiben  ersuchte  er  c-^  mit 
dem  ReL,nstcr  bis  zum  Ausverkauf  der  alten  Auflai^e  zu  lassen. 
Mit  Fertigstellung  der  zweiten  Auflage  ward  auch  der  Druck 
des  Registers  beendet:  dasselbe  ist  angefertigt  worden  von 
dem  Predigermönch  Georg  Epp,  welcher  .das  ganze  viel- 
fältige Labyrinth  des  Hugo^  des  öftem  durchforscht  hatte; 
der  cedtelige  Conrad  Leontorius  hat  auch  diesem  das  Geleite 
gegeben  durch  ein  «kleines  Gedicht  auf  dieses  alphabetische 
Repertorium  oder  Inventarium,  oder  Register,  oder  TafelS 

Überhaupt  scheint  Leontorius  ^  welcher  Amerbach  seit 
dessen  Geschäftsbeginn  befreundet  war,  welcher  auch  die 
Hteronymusrevision  Reuchlins  vermittelte,  und  die  Augustin- 
sehe  Schrift  vom  Reiche  Gottes  (1S15  bei  Koberger^  heraus- 
gab, in  ahnlicher  Weise  für  Anierbach  die  littcrarischen 
Geschäfte  besorgt  zu  haben,  wie  spater  Beatus  Rhenanus  für 
die  Nachfolger.  Die  in  der  Baseler  öficntlichen  Bibliothek 
befmdlichen  35  Briefe-  des  Leontonus  an  Amerbach  werden 
Wühl  ebenso  wie  der  demnächst  zur  Ausgabe  kommende 
Briefwechsel  des  l^catus  Rhenanus  auch  in  dieser  Beziehung 
reiche  Kunde  für  die  Gesdiichte  des  Buchhandels  bringen. 

Ein  Druckerbrief  über  ein  späteres  Werk  des  Koberger- 
schen  Verlags,  die  Germania  des  Franz  Irenicus,  mit  wel- 
cher der  Humanismus  der  deutschen  Geschichtschreibung 
neue  Bahn  brach,  gestattet  vertraulicheren  Einblick  in  die 
Korrektumöte  einer  Druckerei,  zur  Zeit  als  mit  dem  Huma- 
nismus neue  Schriftsteller  auftraten,  welche  die  alten  Formen 
zu  durchbrechen  suchten. 

Thomas  Anshelm^  der  von  den  ftir  ihn  vielfach  als 
Korrektoren  thätigen  schwäbischen  Humanisten  als  ebenbür- 
tiger Genosse  geschätzte,  von  Kcuehlin  und  l'rasmus  durch 
Gedichte  und  W  iilmungsbriefe  geehrte  Drucker  und  Buch- 
handler.  welcher  1517  mit  seinen  Tre.ssen  von  Tübingen  nach 
Hagenau  ge/(igen  war.  schrieb  am  16.  Januar  1518  an  Hans 
Koberger ;  .Der  Germania  halben  wisst.  dass  ich.  so\  icl  Ihr 
seht,  was  ich  in  das  Fasslein  geschlagen  habe,  die  habe  ich 
jetzt  lassen  liegen,  aus  der  Ursache,  Magister  Franz  macht 
noch  stätig  daran,  jetzund  thut  er  davon,  jetzt  dazu«  so  es 
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clon^nach  gesetzt  ist  und  kann  selten  kein  Tagwerk  ge- 
schehen, man  muss  zu  duckem  Mal  3  Stunden  an  einem 
Rahmen  korrigieren.  Dazu  ist  ungeschickt  mein  guter  Kor- 
rektoff  den  ich  zu  Tübingen  gehabt  habe.  Magister  Philipp 
des  Reuchlins  Vetter,  zu  mir  spazieren  gekommen.  Doktor 
Pirdcheimer  kennt  ihn  in  seinem  Schreiben  wohl,  der  hat  in 
edichen  Dingen  Magister  Franzen  geholfen;  von  dem  .und 
andern  habe  ich  soviel  verstanden,  dass  die  Germania  ganz 
ungeschickt  ist  zu  drucken,  aus  der  Ursache,  sie  hat  keine 
Ordnung,  dazu  so  hat  sie  böse  Konstruktionen,  so  macht 
er  viel  Grccien  darin,  das  auch  als  gerecht  ist  als  es  mag 
und  so  er  s  interpretiert,  will  sich  auch  nicht  schicken.  Das 
habe  ich  ihm  gesagt  und  habe  ihm  dabei  gesagt,  wenn  er 
mir  das  Exemplar  schenkte  und  Geld  dazu  gäbe,  so  wollte 
ich  es  für  mich  nicht  angenommen  haben:  habe  ihn  auch 
gebeten,  er  soll  sich  darüber  setzen  und  zu  Hilfe  nehmen, 
der  ihm  helfen  könnte,  auf  dass  er  Euch  nicht  zu  Schaden, 
ihn  selbst  zu  Spott  und  mich  auch  bringe,  denn  ich  wollte 
ungern,  dass  aus  meioer  Druckerei  Ungeschicktes  gehen 
sollte,  wo  man  davor  sein  möchte.  60  hat  es  ihn  übel  ver- 
schmadit  und  ist  die  Hoffart  in  ihm  so  groO,  dass  er  meint, 
er  könne  es  selbst  wohl  und  es  w*erde  mehr  Dings  gemacht, 
das  nicht  als  köstlidi  Latein  sei  und  derengleichen  viel. 
Nun  dieweil  ich  so  viel  verstand,  dass  es  mir  in  den  Weg 
nicht  ganz  i^ctallen  will,  bedünkt  mich,  ich  sei  es  Euch  auch 
schuldig  und  pflichtig  zu  \vissen  zu  thun.  aus  solcher  guter 
Meinung  habe  ich's  liegen  lassen,  und  Euch  vorhin  kund 
zu  thun.  danmi  so  lasst .  das  gedruckt  ist.  Euerm  guten 
gelehrten  Gönner  sehen  :  wie  es  dann  ihnen  und  luich  ge- 
fallt, also  will  icli  ihm  nachkommen  mit  allem  möglichen 
Flciii.  Er  Magister  Kranz  hat  sich  doch  am  letzten,  da  ich 
viel  und  hart  mit  ihm  geredet  habe,  lassen  erweichen,  er 
wolle  es  in  drei  Wochen  also  zunisten,  dass  es  gar  gut  soll 
werden;  darauf  dass  erst  Ihr  könnt,  lasst  mich  wissen,  wie 
ich  mich  halten  soll,  und  so  Euch  andre  Meinung  geschrie- 
ben wird,  der  gebt  ganz  keinen  andern  Glauben,  denn  es 
wahrlich  nicht  anders  ist.* 


» 
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Drucker  und  Verleger  wusstcn  sich,  da  weder  die  Bei- 
hilfe Melanchthons  noch  die  Zusaj^c  des  Irenicus  sie  völlig 
zu  sichern  vermochte,  zu  decken;  oberhalb  der  prächti- 
gen Engelburscben  im  Anshelmschen  Druckerzeichen  findet 
sich  zwischen  Angabe  des  Druckers  und  Verlegers  der  Ver- 
merk, das  Werk  sei  hergestellt  ,im  Beisein  und  unter  Koi- 
rektur  des  Verfassers  selbst';  das  klingt  wie  eine  rühmliche 
Biiigschaft  für  Korrektheit,  weldier  doch  das  große  Druck- 
fehlerverzeichnis etwas  wider^richt,  bürdet  aber  thatsächlicfa 
dem  Schriftsteller  alle  Verantwortlichkeit  auf. 

Für  ein  zwei  Jahre  spater  von  Anshelm  für  Koberger 
gedrucktes  Werk,  die  Pirckheimersche  Ausgabe  des  Ful~ 
gentius  und  Maxentius  wurde  Cochläus,  als  er  1519  auf  der 
Heimkehr  von  Italien  Nürnberg  berührte,  um  von  da  als  Dekan 
nach  Frankfurt  zu  gehen ,  als  wissenschaftlicher  Korrektor 
gewonnen.  Diese  Korrektoren  hatten  auch  auf  die  äußere 
Form  der  Drucklegung  gewissen  Einfluss;  nach  Vollendung 
des  Fulgentius  klagte  Cochlaus  in  einem  Briefe  an  Pirck- 
heimer,  der  Drucker  Anshelm  hatte  die  Marginalien  kleiner 
als  den  Text  halten  sollen  und  die  Ziffern  nicht  weglassen; 
trotzdem  er  wegen  Raum'mangels  auch  die  Schriftstellen  weg- 
gelassen hatte,  schrieb  Cochläus  ,Ich  bitte  aber,  dass  Du 
unserm  Koberger  dies  nicht  sagst,  damit  er  nicht  etwa  auf 
den  Drucker  zornig  und  schwieriger  im  Zahlen  wird.' 

Eine  genauere  Kenntnis  des  Korrekturwesens  in  der  Zeit 
des  Humanismus  gewphrt  der  Briefwechsel  des  StraOburger 
Druckers  Hans  Grüninger  mit  Hans  Koberger  und  Pirckheimer 
über  des  letzteren  Ftolemäusausgabe  von  1525.  Zunächst 
ist  zu  ersehen .  dass  die  höhere  Form  der  Korrektur  die 
einfachere  selbstverständlich  nicht  überflüssig  machte;  Haus- 
korrektur der  typo^^raphischcn  Druckfehler,  gelehrte  Revision 
und  kritische  Herausc^abe  orjngen  nebeneinander  her.  Hans 
Gruninger  that  sich  ciie  der  Druck  bc;4ann,  da  er  selbst 
ein  ungelchrter  Mann  war,  der  Latein  nicht  verstand,  in  Er- 
mangelung eines  Hauskorrektors  nach  einem  Setzer  von 
einiger  gelehrten  Bildung .  einer  Art  Wanderkorrcktor,  um : 
,so  habe  ich  Johannsen  Feigensack  bestellt,  zu  korrigieren, 
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ist  fleißig  auf  der  Presse  :  so  hat  mir  der  Observanzer  Barfüßer 
Herr  Bastion  von  Heidelberg  vor  Michaelis  zugesagt,  da  er 
gen  Basel  zöge  zum  Fröbenius^  wann  ich  ihn  wiederdruckei 
wolle  er  mir  helfen  in  meinem  Hause*  der  ist  fleiO^  und  ein 
guter  Cosmographus/  Als  Feigensack  sich  noch  nicht  von 
Basel  hatte  thun  wollen,  hielt  er  , einen  feinen  Gesellen  zu 
korrigierenS  der  von  Innsbruck  gekommen  war,  mehr  denn 
acht  Tage  bei  sich,  ließ  ihn  aber  wieder  gehen,  da  die  Be- 
schaffung der  Satzvorlage  sich  verzögerte  ;  nunmehr  stellte 
er  an  Hans  Kobcrger  das  Ersuchen:  .ob  ein  Geselle  bei  Euch 
wäre  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  möchte  ich  wohl  leiden, 
dass  Ihr  mir  ihn  schicktet*,  tloch  traf  wahrend  der  Messe 
Feifj^ensack  ein.  welcher  mit  dem  Baseler  Brauche,  wie  ihn 
, Beatus  Rhenanus  und  sinist  gelehrte  Gesellen*  angaben,  wohl 
vertraut  war;  zugleich  ward  ein  höher  gebildeter  wissen- 
schaftlicher Revisor  gewonnen:  .Ich  habe  seit  der  Messe 
Fetgensack  gehalten  zu  setzen  und  zu  korrigieren,  und  noch 
einen  gelehrten  Beißigen  Herrn,  will  dem  Herrn  und  mir 
soviel  zu  lieb  thun  und  will  sich  des  Buches  unterwinden 
letzte  Korrektur  zu  thun,  vermeint  ein  (Lob)  von  mir  und 
dem  Herrn  zu  erlangen,  der  Herr  kennt  ihn  wohl,  er  heißt 
Magister  Hans  Hüttich,  also  dass  er  guter  Dinge  sei,  ich 
hoffe  es  soll  nach  seinem  Willen  gemacht  werden.' 

Grüninger  hatte  von  vornherein  versprodien,  er  wolle 
, nicht  fehlen  dem  Exemplar  nach,  ganz  fleißig  nachmachen, 
auch  sonst  nicht  daneben  drucken,  nur  dessen  allein  warten*. 
Koberger  und  Pirckheimcr  hatten  das  .Exemplar-  schon  vor 
der  Straßburger  Mes.-e  zugesagt,  so  dass  der  Drucker  alles 
gerüstet  und  in  Erwartung  des  Werkes  seit  der  Johannismesse 
schier  nichts  gedruckt  hatte:  als  nun  endlich  ein  Teil  der 
Vorlage  zu  dem  Werke  eintraf,  ließ  er,  um  das  Format  fest- 
zustellen, eilends  eine  Probe  machen,  und  zwar,  wie  er  am 
z.  September  ausdrücklich  mitteilte,  unkorrigiert :  trotzdem 
hatte  ihm  Pirckheimer  einen  Vorwurf  gemacht,  dem  er  im  Brief 
an  Koberger  entgegentrat:  ,Für  das  Erste,  ak  der  Herr  mel- 
det von  dem  Drucke,  so  ich  geschickt,  habe  ich  als  gewartet, 
dass  mir  der  Anfang  vom  Exemplar  wäre  gekommen,  und 
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hat  sich  so  lang  verzogen,  dass  ich  eilens  auf  die  Messe 
einen  Bosslierer  habe  die  Rahmen  lassen  setzen  und  einen 
Abdruck  gemacht,  habe  den  Setzer  nicht  mögen  entbehren, 
geschweige  zu  korrigieren,  nur  dass  Ihr  das  Format  sehet, 
meinte  Ihr  hättet  ihn  es  unterrichtet;  nun  ist  ein  gruter 
Setzer  und  fkii.^iger  Korrektor  gekommen,  nach  dem  ich 
gestellt  habe,  hat  mir  meine  Hausfrau  geschneben.  seien 
in  meinem  Hause  und  warten  mein ;  sagt  dass  der  Herr  die 
Sorge  abstelle,  ich  will  es  dem  Exemplar  nach  fleißig  und 
ernstlich  befehlen  und  zusehen,  dass  ich  hofle,  es  müsse 
ihm  gefallen,  denn  der  Korrektor  ist  fast  willig  dazu,  weiter, 
wann  ich  dann  drei  oder  vier  Quatemen  gedruckt  habe,  ihm 
alleweg  zu  schicken,  mag  er  lesen  und  bessern  was  ihm  zu 
viel,  ob  etwas  übersehen  würde  (das  ich  doch  nicht  hoffe), 
machte  man  ein  Emendatorium  der  Errata,  wollte  ich  an 
ein  Blattlein  vornen  oder  hinten  drucken ,  so  wäre  er  ganz 
sicher."  Aus  diesen  Worten  tjeht  hervor,  dass  der  Heraus- 
geber  eine  Korrektur  des  Satzes  vor  dem  Drucke  nicht  vor- 
nahni.  deshalb  war  neben  dem  Hauskorrektor  ein  wissenschaft- 
licher Revisor  nötig,  auch  zog  Griiningcr  noch  den  sachver- 
ständigen Doktor  FrieÜ  hinzu,  welcher  gern  zu  helfen  sich 
geneigt  zeigte  ,drum  saget  dem  Herrn,  er  soll  keine  Sorgen 
haben,  er  müsse  korrekt  werden'. 

Eines  war  freilich  die  Voraussetzung  flir  die  gute  Durch- 
führung der  Korrektur  am  fremden  Ort,  eine  klare  Anord- 
nung seitens  des  Herausgebers,  und  an  dieser  fehlte  es,  wie 
bereits  aus  dem  ersten  Briefe  des  Druckers  an  Pirckheimer 
hervorgeht,  gänzlich.  , Lieber  ehrwürdiger  Herr,  ich  habe 
von  Euch  und  Herr  Koburgem  Schrift  und  Exemplar  em- 
pfangen ,  des  ich  froh  bin,  aber  ich  schreibe  Euch  hier 
meine  Meinung  und  bitte  Euch  gütlich  meine  Meinung  an- 
zunehmen, so  will  ich  ihm  den  AnlanL^  geben  und  alle  Dinge 
wohl  zuriisten,  und  für  das  Erste  so  habe  ich  Annotationes, 
so  Ihr  mir  geschickt  habt,  nun  niuss  ich  die  Kapitel  erst  in 
dem  Exemplar  auch  zeichnen,  dass  es  eine  Gestalt  habe ;  da 
schicke  ich  Euch  ein  Buch,  als  ich's  gedruckt  habe:  wäre 
meine  freundliche  Bitte,  dass  Ihr  darin  mir  ein  wenig  ver- 
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zeichnetet,  wie  ich's  drucken  soll,  doch  aus  Euerm  Exem- 
plar, da  will  ich  nicht  fehlen,  aber  die  Kapitel  und  Titel 
also  mit  großer  Schrift,  die  Ihr  auf  das  kürzeste  habt  nicht 
in  Euer  Exemplar  verzeichnet,  oder  ob  Euer  Wille  ist  das 
ich  doch  nicht  meinej  gleich  dem  Exemplar  nach^ren  soll, 
dass  Ihr  mir  gute  Unterrichtung  macht,  dass  ich  nicht  allein 
dem  Korrektor  vertrauen  darf,  auch  ob  ich  das  Griechisch, 
so  Ihr  es  nicht  in  Euerm  anzeigt,  auch  drucken  soll  als  ich 
rate,  man  würde  sonst  sagen,  er  hat  minder  denn  die 
alten;  Item  ob  ich  die  hintern  gesetzten  TafeUi  auch  soll 
setzen,  und  was  Euch  gefällig  ist,  dass  Ihr  in  das  Buch 
zeichnetet,  und  mir  Solches  zu  verstehen  gebet,  solcher 
Muhe  und  andres  will  ich  um  Eure  Würde  beschulden ; 
Item  der  Tafeln  halber,  auch  wie  ich  zuvor  dem  Junker  habe 
geschrieben,  dass  auf  welchen  Tafeln  etwas  verändert  sollte 
sein,  dass  Ihr  darauf  ein  Bricflein  papptet  und  darauf  zeich- 
netet, wie  es  sein  sollte,  so  es  doch  nicht  uberall  Not  ist, 
denn  ich  kanns  nicht,  müsste  erst  Doktor  Frießen  dazu  be- 
rufen, das  ich  nicht  gern  thue.  ich  hoffe  Ihr  werdet  ihm 
wohl  thun*  ,und  bin  ganz  froh,  ich  bin  gerüstet  anzu» 
fangen,  wenn  ich  nun  den  Anfang  des  Exemplars  und  Be- 
richt habe,  will  ich  ihm  fleißig  nachgehen  mit  dem  Druck 
und  Korrektur;  Herr  Koburger  hat  mir  hoch  von  FletO  ge- 
schrieben, das  sollt  Ihr  sehen,  man  hat  vorgesagt,  ich  habe 
ein  hübsch  Buch  daran  gedruckt,  meine  idi  bessern  Flei0 
zu  haben,  wann  ich  nun  Bericht  mag  haben  wie  obsteht; 
Item  das  Buch  kann  ich  bei  diesem  Boten  nicht  schicken, 
aber  mit  der  nächsten  Fuhre."  Pirckheimcr.  dem  er  die 
Vorlage  wieder  zurücksandte .  mochte  das  Unfertige  der- 
selben wohl  erkannt  haben,  denn  auf  seinen  Brief,  welcher 
zusfleich  eine  Anzahl  Weisuni^cn  enthielt,  antwortete  Grü- 
ninger :  .Weiß  wohl,  dass  was  Ihr  mir  geschickt,  nur  zu  be- 
sichtigen ist ,  aber  Uber  2"^  würde  recht  sein ,  wenn  Ihr  mir 
das  vörderst  schickt,  wie  es  nacheinander  gehen  soll,  dass 
ich  es  ausrechnen  möge,  will  danach  das  erste  Blatt  liegen 
lassen,  und  will  dann  anfangen,  und  habe  keine  Sorge 
Druckens  halb,  dass  ichs  korrekt  und  hübsch  machen  will' 
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nur  dass  ich  s  treffe,  wie  Ihr  es  ordnet,  darum  lasst  Kuch's 
nicht  verdrießen  mit  Schreiben,  wiewohl  ich,  was  jetzt  ge- 
schrieben, habe  verstanden,  dass  Griechisch  habe  viel  super- 
fulus  bedeucht,  und  so  Ihr  im  Prohemium  meldet,  Ihr  hättet 
es  ungern  ausgelassen,  es  sei  nur  ein  Vocabularius  mit  Euerm 
Verbessern  etc.  und  dass  Ihr  den  Titel  oder  Epistel  vomen 
machtet,  wie  es  Euch  gefiel,  und  was  ich  vomen  nicht  drucken 
sollte,  und  ob  ich  die  drei  Tafeln,  die  nach  dem  ersten  Budi 
stehn,  auch  also  drucken  soll,  oder  die  Ihr  mir  geschickt  habt, 
wie  ich  mich  da  auch  halten  soll,  ich  schick  Euch  das  Uni- 
versal, ob  Ihr  wollet  das  beschreiben  und  die  distantias  paral- 
lel darin  machen ;  idi  will  sie  so  groß  lassen,  gefällt  mir  wohl, 
und  die  FüOlein  dünkt  mich  wohl  stehen  also  gedoppelt,  was 
Euch  gefällt,  schreibt,  demnach  will  ich  mich  befleilJcn.  sonst 
hab  ich  alles  vermerkt  was  Ihr  geschrieben  habt.  Item  machet 
auch  ein  Final,  wie  es  Euch  und  Herr  Kobergern  gefällt.' 
In  einer  Reihe  von  Briefen  an  Kobcrger  sprach  er  den 
Wunsch  aus.  nunmehr  von  Pirckhcimcr  das  Exemplar  und 
allen  Bericht,  wie  ers  nacheinander  drucken  solle,  zu  er- 
halten, endlich  am  St.  Lukastage  \\-ard  ihm  Exemplar  und 
Brief;  doch  konnte  er  auch  bei  der  Bestätigung  des  Em- 
pfangs den  Seufzer  nicht  unterdrücken,  ,wäre  nur  Allding 
(als  ich  meine)  als  nach  dem  Exemplare  geordnete  Auf 
die  erste  Sendung  hin  erldärte  sich  Pirddieimer  einver- 
standen: ,Soviel  ich  jetzt  in  Eile  übersehen  habe,  finde 
ich  nicht  besonderen  Mangel,  will  aber  alle  Dinge  fleißig 
übersehen  und,  so  ich  Mangel  ünde,  Euch  das  zu  wissen 
machen,  damit  es  in  das  letzte  Correctorium  *  kommen  möge, 
denn  die  Fuhrleute  jetzt  eilen  und  von  Stund  an  wieder  hin- 
weg wollen,  kann  aber  noch  nicht  anders  sehen,  denn  dass 
Ihr  und  die  Correctores  Fleiß  thut.  solches  ich  auch  dem 
Küberger  anzeigen  will,  ist  wahrlich  Euch  Nutz  und  F^hre. 
so  Ihr  Fleiß  ankchrct.  Ich  wollte  gern  wissen,  was  Ihr  zu 
dem  Ptolemaeo  weiter  drucken  wollt,  denn  ich  diese  Ursache 
habe  zu  wissen,  damit  ich  mich  in  dem  letzten  Correctorium 
danach  nr!nrn  möchte.  Ich  versehe  mich.  Ihr  werdet  die 
neuen  Tafeln  auch  drucken,  wann  deren  Not  ist.'  Grüninger 
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antwortete :  ,icfa  babe  Euern  Brief  gelescil  ixhd:  bin*  froh, 
dass  er  Eurer  Würde  gefällt,  bofife  aucb,  so  Ibr's  gar  werdet 
haben,  es  soll  Euch  Wohlgefallen,  denn  ds  iWrd  %b  'fidföig 

gelesen,  wo  es  möglich  wäre,  sollte  nicht  ein  Buclistabe 
übersehen  werden:  sie  meinen  auch,  es  sei  mehr  im  Exem- 
plar übersehen,  als  Ihr  vielleicht  nicht  alles  überlesen  habet, 
hoffe  wir  wollen  wohl  bestehen,  wer  es  noch  gesehen  hat, 
der  lobt's." 

Auch  andre  Hilfe  nahm  er  für  das  Werk  in  Anspruch, 
außer  der  des  Doktor  Frieß :  hierüber  schrieb  er:  .so  habe 
ich  Willen  gehabt,  das  Buch  zu  drucken  und  mit  Hilfe 
Etlicher  als  durch  Jacob  Köbel  >,  Justinger  und  der  Pellicanus 
wollten  auch  gebessert  haben*. 

Trotz  solcher  Hilfe  war  Grüninger  nicht  im  stände,  bei 
einher  Eigenmächtigkeit  wohl  auch  nicht  ganz  willens,  sich 
in  die  Anordnungen  Firckheimers  zu  finden  und  zu  fügen; 
plötzlich  ergoss  sich  deshalb  über  ihn  ein  Schwall  von  Vor- 
würfen Pirckheimers :  , Lieber  Meister  Hans,  ich  habe  die 
vorigen  und  jetzigen  Sexternen  bei  vier  W'ochen  nach  Eurem 
Datum  eniplangen  und  bin  wahrlich  nicht  wohl  zufrieden,  denn 
Ihr  habt  mir  zugeschrieben .  Ihr  wollet  meinen  Ptolemäum 
und  die  Annotationes  nacheinander  und  nichts  dazwischen 
drucken.  Solches  ich  mich  Eurem  Schreiben  nach  versehen 
hätte,  aber  jetzt  befinde  ich,  dass  Ihr  das  achte  und  letzte 
Buch  nicht  nach  der  Ordnung ,  sondern  auf  das  äußerste 
Teil  der  Tafel  gedruck-t  habt,  seid  an  dem  nicht  gesättiget 
gewesen,  sondern  habt  auf  den  andern  Teil  Eurer  Fabel 
und  Gauklerei  gedruckt  und  also  die  Ordnung  verkehrt,  dass 
es  unmöglich  ist,  dass  nunmals  die  Annotationes  auf  den 
Ptolemäum  gehen ;  hättet  wol  Statt  gehabt  Euer  Fastnacht- 
spiel auf  die  neuen  Karten  zu  drucken,  die  sonst  den  meiiKen 
Teil  leer  stehen,  damit  Ihr  mir  nichts  unter  mein  Exemplar 
hättet  dürfen  mischen;  das  mich  denn  wahrlich  nidit  wenig 
beschwert  und  wo  icii  mich  des  versehen  hatte .  wollte  ich 
eher  das  Exemplar  verbrannt  haben  .  ehe  ich  mir  das  mit 
anderm  heillosen  Ding  untermischen  hätte  lassen  ;  kann  ihm 
aber  nicht  thun,  hätte  gemeint,  Ihr  solltet  Euers  Zuschreibens 
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*:  t>^sset;^n<iächtig  sein  gewesen.  Zudem  dass  sich  etliche 
merHlictii^ l£nEores .in  demselben  letzten  Buche  ereignen,  wie 
lidt  'die  -M£:isföFM^aiis  Huttich  angezeigt  habe,  der  schreibt 
'mir,  er  habe  keinen  Buchstaben  in  demselben  korrigiert,  sei 
auch  nie  darum  angesprochen  worden,  das  midi  ntdit  un- 
billig befremdet .  da  ich  mehr  Mühe  in  demselben  Buch 
gehabt  habe  denn  in  der  aaderu  keinem  und  noter  ge- 
than  hätte  in  demselben  besser  aufzusehen  denn  in  den 
andern  allen."  .Als  Ihr  aber  begehrt  Euch  die  Numeros 
zu  dem  Universal  zu  schicken,  habt  Ihr  die  vorn  in  dem 
Exemplar  in  dem  ersten  Buch,  darum  ohne  Not  Euch  die 
zu  schicken.  Ich  habe  das.  so  gedruckt  ist.  allein  schlccht- 
lich  überlesen,  doch  die  Numeros  nicht  mögen  übersehen, 
da  ich  kein  Exemplar,  wie  ich  Euch  zuvor  geschrieben, 
habe.  Koberger  hat  so  sehr  damit  geeilt,  dass  ich  es  nidit 
habe  mögen  abschreiben  lassen  :  sollte  ich  dann  erst  von 
neuem  wieder  über  das  Griechisch  sitzen,  wäre  zu  lang  auch 
unnotdürftig,  habe  die  Irrtümer,  so  ich  ungefähr  ge- 
funden habe,  verzeichnet,  die  ich  Euch  hiermit  zuschicke 
samt  einer  Excusation.' 

Grüninger  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig:  , Sollte  ich*s 
also  Eurem  nach  haben  gedruckt,  es  wäre  ganz  ein  Unform 
geworden;  Ihr  schreibt  mir,  wie  ich  meinem  Zuschreiben 
nicht  nachkomme,  soll  sich  nimmer  erfinden,  denn  Ihr  möch- 
tet warten,  bis  Ihr  sehet,  dass  es  nacheinander  geht 
Ihr  es  geordnet  habt  und  nicht  wähnt;  es  hat  sich  wohl  ge- 
schickt auf  die  Tafeln,  auch  ist  auf  jegliche  ein  wenii;  ge- 
kommen, und  ist  P^ucr  Buch,  wie  Ihr  begehrt  nacheinander 
«gemacht,  sacrt  kein  Mann,  dass  es  Gauklerei  sei  denn  Ihr: 
denn  die  Tafeln  sind  viel  besser  denn  zuvor  korrigiert,  und 
habt  mir  geschrieben,  ich  möge  auf  die  Tafeln  machen,  was 
ich  wolle;  ich  wollte  es  sonst  auch  eher  weiß  haben  gelassen, 
doch  auf  etliche  nach  meinem  Gefallen  habe  gemacht,  und 
so  kommen  die  Annotationes  auf  den  Ptolemaus.  und  nicht 
mein  Fastnachtspiel  der  Karten,  als  Ihr  schreibt,  und  des- 
halb bleibt  das  Exemplar  wohl  unverbrannt.-  .Die  Annota- 
tiones fange  ich  jetzt  an,  habe  die  Accente  dazu  lassen 
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schneiden,  ich  will's  nicht  drucken,  will  es  nicht  gut  thun; 
aber  es  ist  fein  groß,  und  ist  auch  nicht  kapituliert,  will  ich 
also  hin  drucken^  wie  es  ist,  mit  Fleiß,  kann  ich  nicht  mit 
näher  konmien,  so  mag  es  in  diese  Messe  nicht  ausgehen; 
Item  Ihr  habt  viel  Schrift  aus  den  Errores  um  eines  n  wiUeni 
das  ein  u  sollte  sein,  eine  solche  lange  Zeile;  aber  sie  haben*s 
ein  wenig  gen  dem  Exemplar  übersehen,  ist  freilich  auch 
zu  finden  darin,  dass  Euer  Schreiber  auch  oft  einen  Buch- 
staben unrecht  gemacht  hat,  aber  wir  wollen  ihm  thun  nach 
allem  Fleiß  zum  Besten :  ich  hofte  je.  wann  Ihr  das  Buch 
bei  einaiulcr  seht,  es  soll  Euch  nicht  sri  gar  missfallcn  u.  s.  w. 
Da  schicke  ich  Euch  die  zwei  Quatcrncn  a  und  b.  und  da- 
nach  1  m  n  o.  und  danach  würde  p  x  r  die  Annotationes 
werden,  danach  die  Tafeln.' 

Koberg^er  gegenüber  machte  er  seinem  Herzen  noch 
kraftiger  Luft:  .Ihr  alle  beide  verachtet  mein  Ding,  und 
weiß  welclier  Drucker  es  hätte  sein  geschrieben  Exemplar 
drucken  sollen,  er  hätte  Huffenwerk  gemacht;  es  ist  doch 
gar  nicht  distinguiert  oder  kapituliert  gewesen,  da  ich  gephan- 
tasiert  und  gelaufen  Rat  zu  suchen,  und  hilft  als  nicht,  er 
hat  mich  wohl  ausgehippt  und  thut  nicht  Recht,  denn  sein 
Buch  geht  nacheinander,  wie  er's  gern  hat  mir  zugemessen, 
ich  gehe  meinem  Zuschreiben  nicht  nach,  des  er  mir  Unrecht 
thut.'  ,Item  als  er  anzeiget  die  Errores,  habe  ich  davon  in 
seinem  Briefe  geschrieben,  er  mache  viel  Brüh  und  die 
Epistel  hat  er  Meister  Hans  Hüttichen  Macht  gegeben,  er 
soll  es  machen,  wie  es  ihm  gefalle,  oder  gar  nicht,  die  Er- 
rores wollen  wir  auch  nicht  so  viel  Brüh  darum  machen.' 
Dagegen  ging  er  nun  selbst  zum  Angriff  gegen  den  Heraus- 
geber vor:  .sie  sagen,  das  Ruch  soll  nicht  ohne  ein  Register, 
nun  ist's  Herrn  Pirckheimer  angezeigt,  hat  aber  keins  dazu 
gemacht,  ist  großer  Schade,  denn  in  keinem  Buche  ist  mehr 
Suchens  denn  in  diesem:  also  ist  mir  eins  zu  madien  an** 
gezeigt,  desgleichen  nie  ist  gesehen,  sobald  zu  finden  alle 
Dinge  im  Buch  mit  wenig  Mühe,  nicht  als  vom  in  dem  Ka- 
pitel an  der  Zeilen  und  viel  hat  einer  vorbedenken  müssen 
mit  Suchen,  aber  sie  fordern  viel  Gelds  zu  machen,  aber 
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ich  lasse  es  nicht  und  sollte  ich  etuas  versetzen;  wann  ich 
also  etwas  übersehe,  wäre  ich  wohl  Scheltens  wert,  das  weder 
Ihr  oder  der  Herr  unterlassen,  aber  als  ich  berichtet  wurde, 
sollte  das  Buch  ohne  das  Register*  gar  nicht,  doch  dürft 
Ihr  vielleicht  das  nicht,  und  wollt  Eudi  lassen  b^nügen  an 
dem  wie*s  der  Herr  im  Buche  gemacht,  darum  wtU  ich  Ihrer 
nur  500  drucken.^ 

Der  Mut  des  ersten  Ingrimms  verflog  jedoch,  sobald 
er  Koberger  auf  der  Messe  gesprochen  hatte,  und  er  schrieb 
nun  zerknirscht  an  Pirckheimer :  ,  Meinen  %nlligen  und  unter- 
thänigen  Dienst,  lieber  Herr,  es  hat  mir  der  junge  Hans 
Küberger  gesagt,  wie  tlass  Ihr  über  mich  erzürnt  seid  und 
angesagt,  dass  ich  von  dem  achten  Buch  auch  habe  auf  die 
Tafehi  gedruckt,  habe  ich  wahrlich  nicht  gemeint,  dass  es 
wider  Kuch  sei,  so  auf  jegliche  nur  ein  wenig  kommt :  da 
ichs  ersah,  hatte  ich  ein  Entsetzen  darob  und  sagte,  bei 
Leibe  lugen,  dass  das  Buch  aufeinander  gehe,  wie  mir 
dann  Eure  Würde  angezeigt  hat,  also  es  dann  sonst  aller- 
dings ist;  hätte  ich  getraut,  dass  es  verdrossen  oder  nicht 
lieb  wäre  gewesen,  ich  wahrlich  nicht  hätte  lassen  beschehen, 
und  sollte  ich  sechs  Tafeln  anders  gedruckt  haben,  aber  ich 
hoffe  es  soll  nicht  schaden,  und  bitte  Eure  Würden  freund- 
lich, dass  Ihr  mir  das  nicht  vor  Übel  wollet  haben,  seht 
an,  dass  ich  kein  Gelehrter  Un,  ich  hätte  es  sonst  besser 
erwogen,  es  ist  auch  nicht  die  Meinung  gewesen,  dass  man 
das  achte  Buch*  nicht  wollte  nacheinander  gedruckt  haben, 
sondern  ich  habe  es  dem  Korrektor  zeitlich  hart  befohlen, 
hatte  Hoffnung  ich  wollte  Euch  Gefallen  gethan  haben,  so  ist's 
mir  also  geraten,  aber  Meister  Hansen  habe  ich  wohl  davon 
zureden '(  .')  geworden,  vermeine  so  es  schon  auf  den  Tafeln 
ausgeteilt  sei  Eure  Ehre,  so  sie  doch  auf  Euer  Buch  ge- 
legt werden,  auch  haben's  sonst  Herren  gesehen,  loben  ihn 
sehr;  Eure  Translation  und  das  ganze  Buch  mit  Euerm 
Namen  hat  großes  Lob;  am  Samstag,  da  ich  wegfuhr,  ließ 
ich  drei  Herren  und  einen  Buchführer  sehen,  dass  ich  mich 
freute,  bis  ich  herkomme  und  Kobergern  höre,  dass  Ihr 
mein  Schreiben  mir  so  in  Argem  verstanden,  ist  wahrlich  nicht 
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meine  Meinung  Eure  Würden  schmählich  um  zu  (schelten), 
denn  ich  wäre  so  ungern  von  Euch  gescholten,  und  habe 
diesen  Winter  so  groOe  Arbeit  mit  selbst.  Leib  gehabt  in 
der  Teurung,  dass  ich  ungeduldig  ward,  und  sdirieb  ich 
wäre  genüg  von  Eudi  dazu  ausgehippt,  ich  meine  geschol- 
ten, in  Euerm  Briefe,  dass  ich  mich  nun  selber  erbarm,  bitte 
Euch  noch  mehr,  mir  nicht  also  vor  Übel  aufzunehmen  mein 
Schreiben,  denn  ich  hab's  nicht  bös  gemeint,  als  Ihrs  ver- 
steht, des  sei  Gott  mein  Zeuge,  und  von  rechtem  F'leilie, 
dass  ich  meinte  mir  an  Euch  einen  gunstigen  Herrn  zu 
machen  und  mir  ohne  meine  willige  Schuld  beschehen,  er- 
barmt mich;  darum  so  bedenket  mich  nach  göttlichem  Rechte 
als  Ihr  wollt  Euch  beschehe ;  soll  mir  dann  übel  beschehen 
an  dem  Buche,  dass  ich  doch  große  Hoffnung  habe  gehabtl 
so  habe  ich's  vielleicht  sonst  um  Gott  verdient,  und  in  meiner 
guten  Meinui^^  nidit  an  diesem  Werk,  dass  Ihr  mir  Schaden 
zu  wolltet  fUgen,  als  ich  Euch  nicht  getraue,  und  vor  ab  so 
Ihr  das  Werk  bei  einander  werdet  sehen;  ich  bitte  auch  da- 
mit Eure  Würde  wolle  mir  verzeihen  und  ganz  nicht  vor 
Übel  haben,  mein  vorig  Sdireiben  zerreißen,  ich  will  Eurer 
Würde  noch  anzeigen,  dass  ich  weiß  Ihr  werdet  helfen  dazu 
sobald  ich  s  Euch  anzeige,  und  sollen  nicht  Worte  sein,  da- 
mit gebe  ich  mich  Euch  in  meinen  willigen  Diensten  zu 
bedenken  und  beschehe  mir  nach  göttlichem  und  Euerm 
W^illen.- 

Unter  Pirckheimers  Briefschaften  findet  sich  ein  vier  Jahre 
später.  1529,  geschriebener  Brief  Grüningers:  , Ehrwürdiger 
lieber  Herr,  als  ich  vor  Jahren  habe  den  Ptolemäus  gedruckt, 
und  nun  nicht  nach  Eurem  Willen  ist  ausgegangen,  und  als 
ich  verstanden  habe,  dass  Eure  Würde  zornig  über  mich  ist 
gewesen  ohne  alle  meine  Schuld,  da  ich  nidit  erspart,  und 
den  Hüttidi  und  Feigensack  die  Sache  treulich  habe  befoh- 
len, auch  nach  Euerm  Geheiß,  da  ich  nicht  Latein  kann; 
aber  käme  es  mehr  dazu,  ich  wollte  die  Korrektur  also  be- 
fehlen, dass  mir  dem  Exemplar  nach  nicht  ein  Buchstabe 
fehlen  müsste.  Darum  bitte  ich  Eure  Würde,  das  Vergan- 
gene mir  verzeihen,  da  ich  gern  Eure  Huld  wollte  haben, 
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und  der  Ursach.  so  nun  die  Ptolemäus  verkauft  sind,  und 
Ihr  einen,  hoffe  ich,  korrigiert,  oder  noch  hättet  ein  Exem- 
plar zugerichtet,  und  ob  ich  etliche  Tafeln  bessern  sollte, 
so  ich  nun  alle  Bereitschaft  noch  bei  einander  habe.^  ,Dem- 
nach  bitte  ich  Eure  Würde  wolle  helfen  mit  einem  gebesser- 
ten Exemplar,  und  mich's  mit  Eurem  Rat  lassen  drucken, 
wollte  ich  wieder  ein  Lob  um  Eure  Würde  verdienen. '  Der 
Tod  Pirckheimers  verhinderte,  durch  eine  zweite  Ausgabe 
die  Korrektursünden  der  ersten  wieder  gut  zu  machen ;  auch 
Grünin^cr  ward  bald  abberufen;  im  Jahre  152g'  erschien  das 
letzte  Werk  des  greisen  Straßburger  Druckers. 

Die  stille  Tugend  der  Korrektheit  sieht  im  allgemeinen 
ihre  selbstverleugnendcn  Thaten  nicht  gepriesen .  während 
die  wider  sie  begangenen  Siinden  viel  Redens  machen ;  so 
sind  auch  hier  die  Erschwerungen  der  Korrektur  bei  zwei 
her\'orragei^den  Werken,  welche  andre  für  die  Koberger 
hergestellt  haben,  voigefiihrt  worden,  während  das  Haupt- 
verdienst der  Kobergefschcn  Drucke,  zumal  Uires  Bibel- 
verlages, die  Korrektheit  der  Ausgaben  war.  In  keiner  Be- 
ziehung gilt  drum  von  ihnen,  was  Luther  in  seiner  letzten 
Bibelausgabe  über  gewisse  Drucker  urteilte:  ,Sie  machen 
hin,  rips  raps:  es  gilt  Geld,  so  sie  doch  (wo  sie  anders 
rechte  Drucker  wären)  wohl  wissen  und  erfahren  haben  soll- 
ten, dass  kein  Fleiß  genugsam  s^in  kann  solcher  Arbeit  als 
die  Druckerei  ist;  dass  mir  Zeuj;nis  geben  wird,  wer  jemals 
versucht  hat,  was  FleiDes  hierzu  gehört.' 


8.  Pressendruck. 

Die  Kunstfertigkeit  des  Druckens  betonen  fast  alle  Schluss- 
schriftcn  der  Kobergerschen  Werke:  das  Druckverfahren 
wird  in  den  verschiedensten  lateinischen  Redeweisen  hin  und 
her  gewendet,  sich  selbst  nannte  Koberger  bald  ~,der  Druck- 
kunst Meister*,  bald  .dieser  Kunst  besten  Werkmeister\ 
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Der  Sprachgebrauch  jener  Zeit  verstand  im  allgemeinen  unter 
Druck  ganz  wie  der  der  Gegenwart  die  Gesamtheit  aller  zur 

Vervielfältigung  nötigen  Arbeiten,  doch  auch  auf  guten  Druck 
im  engern  Sinne,  das  Abdrucken  des  korrigierten  Satzes  auf 
der  Buchdruckpressc .  ward  von  Kobcrgcr  Wert  gelegt. 
Seine  Drucke  lassen  in  iiircr  gleichmäßigen  kraftigen  Färbung' 
wenig  zu  wünschen  ijbrig.  zumal  wenn  man  bedenkt,  dass 
auf  unc,^cglätletLin .  geschöpftem  Papiere  mit  sehr  ursprüng- 
lichen Pressen  gedruckt  ward.  Vielleicht  die  früheste  Holz- 
schnittabbildung 2  einer  solchen  Presse  gibt  das  Drucker- 
zeichen eines  ehemaligen  deutschen  Studenten  Peter  Kc\  ser^, 
welcher  von  1473—1480  in  Paris  druckte.  1507  starb.  Dieses 
iPrdum  Caesareum*  verwandelte  der  gelehrte  Drucker  Jodocus 
Badius  aus  Asch,  welcher  in  Paris  auch  fiir  Kobeiger  thätig  vrar, 
in  das  ,Ftelum  Ascenstanum^ ;  es  ist  eine  sogenannte  Tiegel- 
presse^  wie  sie  vor  dem  Buchdruck  schon  der  Holztafel-  und 
Kupferstichdruck  gekannt  haben,  und  wie  sie  in  soldier  Ein- 
fachheit ähnlich  für  Weinkelter  und  mancherlei  gewerbliche 
Zwecke  schon  früh  verwandt  worden  sein  mögen.  Die  Ver- 
wendung solcher  IL  Izpt essen  hat  sich  bis  in  dieses  Jahr- 
hundert erstreckt.  Das  Pild  dieser  üblichen  Druckerpresse  ist 
auf  den  Druckerzeichen  des  Ascensius  in  verschiedenen  Ab- 
wandlungen überliefert  wt)rden.  so  zur  Zeit  als  dieser  für  die 
Koberger  druckte  in  der  Form  von  151  2  in  den  Werken  Poli- 
tians.  Die  durch  Butsch  bekannt  gewordene  Form  der  Ascen- 
sischen  Presse  von  1520  stammt  unzweifelhaft  aus  der  Nürn- 
berger Schule,  der  Ent\vurf '  vielleicht  von  Albrecht  Dürers 
Meisterhand,  denn  da  derselbe  durch  Koberger  mit  Hans 
.  Amerbach  so  inn^  befreundet  worden  ist,  wie  dies  die  rüh- 
rend harmlose  Beilage  zum  Kobergerschen  Geschäftsbrief  vom 
20.  Okt.  1507  erwdst,  so  kann  er  auch  auf  der  Niederländer 
Reise  1520  Badius  näher  getreten  sein,  jedenfalls  dürfte  das 
Bild  die  Nürnberger  Form  der  Presse  geben.  Das  Ascensia- 
nische  Druckerzeichen,  welches  einer  der  berühmten  Schwie- 
gersöhne des  Badius,  Michael  Vascovanius  1 536  einer  König 
l'Vanz  von  Frankreich  gewidmeten  Schrift  vordruckte,  gibt  die 
Presse  in  reicher  Renaissanceverzicrung ,  als  Drucker,  den 
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Fressbengel  kräftig  ziehend,  wohl  den  großen  Gönner  der 
Druckkunst  Kön^  Franz  selbst.  Diese  Huldigung  dürfte 
wohl  durch  den  liebenswürdigen  Vorangang  des  Nürnbergers 
veranlasst  sein,  denn  es  hat  fast  das  Ansehen,  als  ob  Albrecfat 
Dürer,  oder  welcher  Nürnberger  sonst  wohl  auf  Kobergers 
Anregung  die  Zeichnung  gefertigt  hat,  beim  belebenden  Um- 
zeichnen des  schematischen  Ascensianischen  Zeichens  Dürer 
als  den  im  Hintergründe  die  Farbenballen  einreibenden  Ge- 
hilfen abkontcrteil '  hatte,  als  den  Prcssbengcl  schwingenden 
Drucker  aber  dessen  den  Pariser  Humanisten  wohlbekannten 
Freund  Wilibald  Pirckheimer Die  deutschen  Buchdrucker 
würden  hiernach  in  dem  bescheidenen  Bildchen  eine  Dar- 
stellung ihres  vornehmsten  Kunstgenossen  in  voller  Gewerbs- 
arbeit haben. 

Wäre  das  kleine  Pressenbild  immerhin  nur  freundlich 
scherzend  gemeint,  so  ist  doch  Aibrecht  Dürer  in  der  That 
nicht  nur  der  grö0te  Förderer  der  Buchdruckerkunst  ge- 
wesen, er  darf  selbst  als  Drucker  bezeichnet  werden. 
Mit  dem  Jahre  1497'  begründete  er  eine  eigne  Werkstatt 
und  nahm  ein  eignes  geschaftltches  Zeichen  an.  Es  liegt 
nahe,  dass  Koberger,  welcher  schon  damals  wohl  mit  Auf- 
gabe seiner  Drudcerei  umging,  seinem  Patensohne  Dürer 
bei  Ausstattung  der  Werkstatt  mit  einer  Presse  und  Be- 
schaffung von  Gesellen  behilflich  gewesen  sei  ',  wie  er  den- 
selben 1500  thatsächlich  bei  der  I\.inrichtung  eines  selbstän- 
digen Vertriebs  unterstützt  hat.  Das  Schlusswort  seines 
ersten  selbständigen  Werkes  im  folp^enden  Jahre  lautet :  .Ein 
Ende  hat  das  Buch  der  himmlischen  Otienbarung  Sant  Jo- 
hansen  des  Zwölf  boten  und  Evangelisten.  Gedriickct  zu , 
Nürnberg  durch  Aibrecht  Dürer  Maler  nach  Christi  Geburt 
MCCCC  und  danach  im  XCVllI  Jahr. '  Hat  demnach  Dürer, 
wie  nicht  zu  bezweifeln  ist,  selbst^  eine  Presse  aufgestellt 
gehabt,  für  den  Druck  einzelner  Werke  ohne  viel  Text,  so- 
wie für  Ftobeabzüge,  vieUeicht  auch  für  den  Kupferdruck, 
und  ist  auch  anzunehmen,  dass  er  seuien  Beruf  auch  rein 
geschäftlich  betrieben  habe,  wie  dies  Kranach  als  Verleger, 
Papierhändler  u.  a.  gethan,  so  hat  er  doch  wohl  kaum  eine 
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während  der  gesamten  Zeit  seines  SchalVens  rcgelmäDig 
thätige  Druckanstalt  besessen :  es  ist  deshalb  nicht  ausge- 
schlossen, dass  Koberger.  als  Drucker  W  olgemuts  auch  für 
den  befreundeten  Schüler  thätii^  war,  wie  er  denn  thatsäch- 
lich  in  einer  der  Offenbarung  Johannis  folgenden  Ausgabe 
der  Offenbarung  der  heiligen  Brigitta.  Dürers  Zeichen  einge- 
druckt hat;  auch  werden  Holzel.  Stuchs  und  zumal  Peypus, 
welche  nach  Aufgabe  der  Kobergerschen  Druckerei  herr- 
liche Zeichnungen  des  Meisten  als  Beigaben  zu  ihren  Wer- 
ken druckten,  audb  selbständige  Arbeiten  desselben  gedruckt 
haben.  Wie  nachgerade  erwiesen  ist,  dass  Dürer  nicht  alle 
seine  Werke  selbst  geschnitten^  und  gestochen,  wohl  aber 
einen  die  Technik  umgestaltenden  Einfluss  auf  den  Holz- 
schnitt gehabt  hat,  indem  er  den  Schnitt  seiner  Werke  über- 
wachte, so  wild  es  sich  auch  mit  dem  Kunstdrucke  ver- 
halten. 

Die  Herstellung  der  Pressen  im  kunstreichen  Nürnberg 
wird  nicht  schwer  gewesen  sein:  in  Basel  fertigte  man  der- 
gleichen Druckpressen,  so  ließ  1481  Rusch  für  Straßburg 
durch  Amerbach  in  Ba.sel  von  dessen  Gieiier  .Digel  nn  die 
Pressen",  wie  er  sie  ihm  schon  früher  dort  habe  machen 
lassen,  für  sich  herstellen''':  diese  Tiegel  bildeten  den  der 
stärksten  Abnutzung  unterliegenden  wichtigsten  Bestandteil 
der  Presse.  Rusch  bestellte  vier  mit  ganz  besonderer  Soig- 
falt  zu  fertigende  Tiegel.  Von  der  Gröfle  der  Tiegel  hing 
das  für  eine  Presse  druckbare  Format  ab;  Grüninger  schrieb 
1 5  24  an  Koberger :  ,so  habe  ich  neue  Bereitschaft  und  Deckel, 
eine  größere  Presse  lustig  zugeriditet* ;  als  der  Druckerherr 
die  Satzvorlage  nicht  erhielt,  war  er  nicht  in  der^Lage  auf 
der  för  großes  Format  gerüsteten  Presse  andres  zu  drucken, 
musste  deshalb  einen  guten  Drucker,  den  er  acht  Tage  ge- 
habt hatte,  wieder  gehen  lassen.  Habe  einen  Drucker,  den 
ich  darauf  bestellt,  auch  müssen  gehen  lassen :  kommt  mir 
übel,  denn  ich  will  es  ja  recht  und  hübsch  drucken,  dass 
Ihr  und  Herr  Pirckheimer  kein  Klage  habt,  habe  es  auch 
darauf  zugerichtet  und  will  mich  nicht  dauern  lassen. '  .Item 
große  Ursache,  dass  ich's  drucken  muss,  ich  habe  große 
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Rahmen  und  Tiegel  und  Pressen,  das  nicht  klein  Rüsten  hat 
genommen,  lange  vor  Johannis  dafj^cstanden  und  i^t  wartet, 
als  Ihr  mir  beide  zugeschrieben  habt,  ich  mich  darauf  ver- 
lassen, ist  mir  nicht  wohl  gekommen,  dass  ich  den  Sommer 
verloren  habe,  ich  habe  auch  die  Tafeln  besonderer  Fassung 
und  Bereitschaft  gemacht ,  es  ivürde  Euch  viel  Mühe  erst 
machen,  wer  es  drucken  sollte,  darum,  wie  obsteht,  dürft 
Ihr  und  der  Herr  Druckens  keine  Sorge  haben.  ^ 

Setzer  und  Drucker  waren  wohl  gelegentlich  dieselben 
Leute,  der  , fleißige  Korrektor'  Hans  Feigensack  wurde  als 
,fleiß^  auf  die  Presse^  wie  als  .guter  Setzer*  bezeichnet 

Anthoni  Koberger  hielt  auch  beim  Druck  durch  fremde 
Pressen  auf  guten  und  förderlichen  Druck:  als  sich  der 
Druck  des  Hugo,  dessen  Widmungsepistcl  an  Koberger  vom 
28.  Sept.  1498  stammt,  zu  verzogern  schien,  schrieb  er  an 
Amerbach:  .so  habt  Ihr  noch  nicht  angefangen,  bitte  Euch 
freundlich ,  wollet  forderlich  anfangen  und  Pressen  darauf 
richten  soviel  als  Euch  möglich  ist.  denn  manniglich  weiß, 
dass  Ihr  solch  loblich  Werk  drucken  werdet,  wollet  Fleiß 
thun,  dass  von  statt  gehe- ;  einen  Monat  daraufhat  Koberger 
den  ersten  Teil  zur  Zufriedenheit  erhalten :  »gefallt  mir  wohl, 
wollet  Fleiß  thun,  dass  er  fiux  geendet  werde*.  Schon  aber 
waren  Kriegsunruhen  ausgebrochen;  am  heiligen  Pflngst- 
abende  schrieb  Koberger:  ,icfa  habe  in  Euerm  Schreiben 
vernommen  die  schweren  2ieitläufte,  die  bei  Euch  sind,  auch 
höre  ich  hier  auch  davon,  Gott  der  Allmächtige  verleihe  uns 
seinen  göttlichen  Frieden;  ich  besorge  Ihr  habt  nicht  Lust 
in  den  Läuften  viel  zu  drucken,  doch  bin  ich  der  Zuver- 
sicht. Ihr  macht  den  Psalter  zu  P'nd ;  in  mittlerer  Zeit  \\  ird 
es,  wenn  Gott  will,  allenthalben  besser-;  am  13.  Juni  erinnerte 
er  von  neuem,  .mich  verlangt  auch  zu  wissen,  wie  mein 
Werk  von  statt  gehe :  ich  habe  seit  der  Frankfurter  Messe 
einen  Brief  von  Euch  gehabt,  verstand  ich  wohl.  Ihr  hoffet 
den  Psalter  zu  enden  ungefähr  um  Johannis,  bitt  Euch,  so 
Ihr  Botschaft  mögt  haben,  wollet  mir  schreiben  auf  welche 
Zeit  er  ausgegangen*.  Am  letzten  Tage  des  Jahres  fragte  er 
noch  einmal  bei  Amerbach  an,  wie  das  Werk  von  statt 
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gehe  und  wo  er  im  Werk  sei  und  wieviel  er  vom  dritten 
Teile  gedruckt  habe.  Aus  dem  Jahre  1500  erstehen  drei 
Briefe,  in  welchen  er  nach  dem  dritten  Teile  fragte,  erst  am 
18.  November  wurde  ihm  eine  mündliche  Nachricht  von  der 
Fertigstellung  desselben  gegeben ;  sofort  schloss  er  die  Frage 
an,  wie  weit  Amerbach  im  vierten  Buche  sei,  und  wieviel 
das  Quatemen  oder  Quinternen  gewinne;  am  14.  Juni  1501 
hatte  er  den  vierten  Teil  erhalten,  doch  war  er  nicht  vom 
Drucke  befriedigt:  ,Ich  bitt  Euch  auch,  Ihr  wollet  darob 
sein,  dass  Fleiß  geschehe  im  drucken,  denn  mich  dünkt,  das 
quarta  pars  sei  nicht  so  fleißig  und  wohl  gedruckt  als  das 
prima  und  das  secunda.'  Am  13.  August  schrieb  Kobeiger: 
«wollet  mich  wissen  lassen  wieviel  Ihr  im  quinta  parte  noch 
zu  drudeen  habt,  auch  wieviel  Ihr  im  sexta  parte  gedruckt 
habt:  ich  wäre  wohl  notdürftig,  dass  das  Werk  flux  zu 
End  ging',  zugleich  fragte  er  an.  ,wie  groß  das  7.  oder  das 
letzte  Teil  werde'  und  bat  auch  freundlich  .wollet  darob 
sein,  dass  gut  fleißig  Ding  gedruckt  werde,  damit  dass  die 
letzten  Teile  den  ersten  gleich  werden-.  Vom  Nov.  13UI 
bis  zum  Nov.  1 502  drängte  er  in  zahlreichen  rasch  aufein- 
anderfolgenden Briefen  auf  schleunige  Vollendung  des  Werkes, 
welches,  nachdem  er  noch  den  Vetter  persönlich  nach  Basel 
gesandt  hatte,  endlich  Martini  zu  glücklichem  Ende  gekommen 
ist.  Mit  dem  Drucke  der  zweiten  Auflage  des  Werkes,  für  wel- 
ches er  ausdrücklich  gutes  Papier  und  neu  gegossene  Schrift 
angeordnet  hatte,  war  er  durchaus  unzufrieden :  ,Item  lieber 
Meister  Hans,  ich  habe  mit  Meister  Hansen  Peter  zu  Frank- 
furt geredet  des  Hugo  halb,  dass  ich  mich  wahrlich  mehr  und 
größeren  Fleißes  versehen  hätte  in  dem  Werke;  ich  habe  die 
10  Fass,  so  Ihr  mir  gesandt  habt,  alle  von  Blatt  zu  Blatt 
übersehen  und  kollationieren  lassen .  so  findet  sich  gar  viel 
Caduc  und  unfleißige  Arbeit  darin,  diis  wahrlich  in  dem  ersten 
Hugo  so  Ihr  mir  rrcdruckt  habt,  nicht  gewesen  ist  und  hatte 
mich  des  in  diesem  andern  liut^o  auch  nicht  versehen,  ich 
muss  Geduld  haben :  Ihr  wisst,  dass  das  Werk  sonst  un- 
kauflich  ist,  so  dann  der  Fleiß  auch  darin  gespart  ist,  so 
wird  es  noch  unkäuflicher  werden.^  Die  Vorwürfe  beziehen 
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sich  auf  schlechten  Druck,  nicht  auf  .imperfekte'  Bücher, 
denn  ,Defekte'  waren  aus  dem  reichlichen  Zuschüsse  jeder 
Zeit  zu  ergänzen,  und  « Makulatur'  galt  auch  bei  gutem 
Drucke  nicht  als  vermeidbar,  denn  Koberger  schrieb  an 
Amefbach,  welcher  Bücher  der  zweiten  Auflage  des  Hugo 
verwahren  sollte:  ,So  lasst  sie  doch  in  Makulatur  binden, 
der  Ihr  doch  genug  habt  von  dem  ersten  Hugo,  damit  die 
Bücher  sauber  bleiben/ 

Der  Drucklohn  wurde  schon  frühzeitig  wie  in  den  Taxen 
der  folgenden  Jahrhunderte  nach  den  verdruckten  Ballen 
Papiers  berechnet:  Koberger  schrieb  am  20.  Sept.  1409  an 
Amerbach:  .Als  Ihr  mir  erstlich  geschrieben  habt  die  Summe 
des  Papiers,  so  Ihr  von  mir  empfangen  habt  und  Euer  Be- 
gehren ist  dass  ich  Euch  nach  Anzahl  Ausrichtung^  und 
Zahlung  thuc.  nämlich  143  Hallen,  so  Ihr  verdruckt  habt, 
also  habe  ich  die  Rechnung  gemacht,  trifft  11 00  und  et- 
liche fl.'  Es  würde  somit  der  Preis  für  den  sehr  künstlichen 
Satz  und  Druck  eines  Ballen  von  5000  Foliobogen  nahezu 
8  fl.  betragen  haben. 

Schon  die  ersten  Mainzer  Drucker  haben  die  Kunst  ge- 
kannt in  mit  schwarzer  Farbe  gedruckten  Werken  rote 
Zeilen  einzudrucken,  doch  findet  sich  dies  Verfahren  im 
allgemeinen  nur  bei  großen  Missaldrucken;  auch  von  Ko~ 
berger  sind  eine  Anzahl  Werke  mit  gut  ausgeführtem  dop- 
pelten Druck  bekannt.  Zum  Buntdruck  trat  aber  in  früher 
Zeit  ein  anderweites  buntfarbiges  Gepränge. 


9.  BuchzieruDg. 

Korrektheit  und  schöner  Druck  waren  gute  Empfehlun- 
gen fiir  ein  Buch,  doch  verlangte  der  Geschmack  jener  Zeit 
weitere  Zierde.  Die  erste  Amerbach  zugeschriebene  Bibel 
von  1479  zu  ^hrer  Empfehlung:  «Aus  griechischen 
Quellen,  und  nach  der  Hebräer  Schriften  sattsam  verbessert 
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bin  ich  zugleich  ein  gcj^chmücktcs  Bibclbuch '  Ja  ein  süd- 
deutscher Gelehrter  klagte  dem  Reuchh'n  in  den  Briefen  be- 
rühmter Männer,  man  verlange  lieber  schöne  als  fehlerfreie 
Kodices. 

Mit  dem  Drucke  war  deshalb  die  Herstellung  gedruckter 
Bücher  der  ersten  Zeit  nicht  vollendet;  wie  zur  Ausstattung 
der  bessern  Handschrift  gehörte  zu  der  d^  Buches  das 
farbige  Kennzeichnen  der  einzelnen  Abteilungen  durch  An- 
fangsbuchstaben und  andre  Zeichen  übersichtlicher  Anord- 
nung, sowie  das  Schmücken  mit  künstlichen  Bildern. 

Die  der  Ersparnis  halber  zu  einem  gjeschlossenen  Block 
zusammengedrängte  absatzlose  Schritt  \erlangte  mit  Not- 
wendigkeit eine  erkennbare  Gliederung,  diese  ward  durch 
die  Thätigkeit  der  Rubrikatoreu  und  Illuministcn  gewonnen. 

Die  in  den  Klöstern  gepflegte  Sitte  schön  ausj^rfuhrter 
Initialen  und  kunstreicher  Miniaturen  wurde  auch  beim  Drucke 
für  wertvollere  Werke  beibehalten,  wenn  auch  bald  die  Arbeit 
der  mit  dieser  Thätigkeit  betrauten  Illuministen  infolge  der 
fabrikmäßigen  Vervielfältigung  vielfach  zu  leichtfertiger  Sudel- 
arbeit herabsank.  Bei  Kobcrger  findet  sich  mehrfach  die  erste 
Initiale  eines  Buches  durch  angelegtes  Gold  ausgezeichnet, 
während  ganze  Seiten  umrandende  oder  als  Prellen  dienende 
Malereien  bisher  in  seinen.  Drucken  wem'ger  bekannt  wurden. 
Die  freigelassenen  oder  durch  kleine  Buchstaben  angedeuteten 
Stellen  der  Anlangsbudistaben  eines  Satzes  wurden  durch 
aus  freier  Hand  gemalte  rote  und  blaue  Buchstaben  eigänzt, 
in  manchen  Büchern  wurde  jede  Majuskel  durch  einen 
roten  Strich  kenntlich  gemacht,  in  dem  Jenaer  Exemplar 
der  Summa  Tisanella  1478  ist  sogar  jedes  Inter[)iniktions-  und 
Abkürzungszeichen  durch  ein  rotes  Tüpfelchen  bemerklich 
gemacht.  Es  liegt  auf  der  Hand,  welche  Arbeit  in  dieser 
Hinsicht  die  dickleibigen  Folianten  nach  dein  Drucke  noch 
erforderten.  War  dies  schon  bei  den  rein  gelehrten  Werken 
der  Fall,  wieviel  mehr  Mühe  verursachten  dann  die  mit 
Bildern  ausgeschmückten  Bücher,  welche  durch  Farbenaus- 
stattung  zum  Kaufe  reizen  sollten. 

Aus  der  Thatsache,  dass  von  ein  und  demselben  Werke 
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Exemplare  mit  und  ohne  Kubrikation  vorhanden  sind,  so 
dass  vielleicht  die  größere  Anzahl  der  Wi^endnicke  dieses 
Schmuckes  entbehren,  geht  hervor,  dass  dieselben  nicht  sofort 
nach  dem  Drucke,  sondern  je  nach  Bedarf  für  den  Verkauf 
hergerichtet  wurden. 

Die  eingedruckten  Bilder  reich  ausgestatteter  Fracht- 
werke wurden,  überhaupt  nur  zu  einem  kleinen  Teile  vor 
dem  Verkaufe  ausgemalt;  bei  der  Abrechnung  über  die 
Schc(kl.-chc  Chronik  waren  v'on  571  noch  zu  vcrrcdmcnden 
Excnii)l;ucn  nur  12  gemalt,  alle  andern  ,roh'. 

immerhin  kann  bei  der  großen  Anzahl  der  zu  rubrizieren- 
den Werke  und  bei  der  grolkm  Mühe,  welche  es  kostete  Bücher, 
weiche  mehrere  Tausend  Holzschnitte  enthielten,  .auszustrei- 
chen', nicht  an  eine  gelegentliche  Beschäftigung  einzelner  Maler 
in  Kobergers  Diensten  p^cdacht  werden,  sondern  lUuministen 
müssen,  wie  Neudörifer  bestätigt,  dauernd  für  das  Geschäft 
thätig  gewesen  sein.  Zu  Anthonis  Zeit  fand  sich  einer 
der  Koberger  als  Maler  bezeichnet;  Nicolaus  Glockendon ^, 
ein  berjihmter  Illuminist,  von  welchem  die  Nürnberger  Biblio- 
thek noch  ein  Missale  mit  Malereien  in  ihren  Handschriften- 
schätzen verwahrt,  zog  alle  seine  zwölf  Söhne  zu  Künsten 
auf;  der  einzige,  von  dem  nähere  Kunde  voiiianden  ist, 
stand  in  Hans  Kobergers  Diensten.  Murr  hat  die  Karten- 
machcr,  Formschnetder  und  Briefmaler,  welche  Nürnberg  seit 
1397  in  Menge  hatte,  aus  den  Burgerbuchem  vermerkt, 
darunter  auch  sehr  viele  Frauenzinmier. 

Die  malerische  Ausschmückung  der  ersten  Druckwerke 
ist  von  Interesse,  nicht  sowohl  deswegen,  weil  durch  diese 
Bestrebungen  der  Drucker,  ihre  Werke  verkäuflich  zu  machen. 
Kunstwerke  von  selbständigem  Werte  entstanden  sind,  son- 
dern weil  hier  der  Zusammenhang  der  Buchdrucker  mit  den 
Briefmalern  und  lUuministen  der  frühem  Zeit  sich  bekundet, 
und  die  Begründung  der  Holzschneidekunst  und  mithin  der 
deutschen  Kunst  in  ihrer  eigenartigsten  Form  auf  die  hand- 
werksmäßige Thätigkeit  der  hauptsächlich  für  die  Drucker 
thätigen  Formschneider  und  Briefmaler  einen  Beleg  findet. 

Schon  frühe  Msunzer  Drucke  hatten  Holzschnitte  in 
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kunstvollem  doppelfarbig§n  Drucke  fiir  den  ornamentalen 
Teil  der  Ausschmückung  verwandt,  fiir  die  weitere  bildliche 
Zierung  sich  der  Hand  des  Miniators  bedienend ;  als  jedoch 
'  die  Aufstellung  von  der  Druckkunst  zu  verfolgender  volks- 
tümlicher Zwecke  die  kostspielige  Verwendung  von  künst- 
lerischer Handarbeit  nicht  mehr  gestattete,  während  der 
mehrfarbige  Druck  zu  aufhältlich  vnar,  jedenfalls  in  der  Ver- 
wendung fiir  Buchauszierung  verloren  ging,  trat  bald  an  die 
Stelle  der  Miniaturen  der  volkstümlichere,  kolorierte  oder 
doch  für  die  Kolorierung-  berechnete  I  lolzschnitt .  welcher 
schon  vor  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  gepflegt,  erst 
durch  die  ausgiebige  Verbindung  mit  den  Erzeugnissen  der 
beweglichen  Lettern  zur  Blute  gelangte;  dieses  Verdienst  des 
jungen  Buchdruckes  wird  von  der  Kunstgeschiclitschreibung 
willig  anerkannt.  Anton  Springer'  sagt:  , Überhaupt  ist  das 
Verdienst,  welches  sich  die  deutschen  Buchdrucker  des 
i6.  Jahrhunderts,  die  Koberger  in  Nürnberg,  die  Schöns- 
berger  und  Steyner  in  Augsburg,  die  Egenolph  und  Feyer- 
abend  in  Frankfurt,  die  Proben  und  Cratander  in  Basel,  die 
Grüninger  und  Jobin  in  StraOburg  um  die  Entwickdung 
des  Holzschnittes  erworben  haben,  nicht  hoch  genug  anzu- 
sdilagen,  wenn  es  auch  nur  selten  gebührend  gewürdigt 
wurde.  Unser  Holzschnitt  wäre  vorzeitig  abgestorben,  wenn 
ihm  nicht  die  Buchdrucker,  teilweise  selbst  Formschneider, 
Beschäftigung  und  Förderung  gegeben  hätten.' 

Im  ersten  Jahrzehnte  seiner  Thatigkeit  br.ichte  Koberger 
den  Holzschnitt  noch  nicht  zur  Anwendung,  wie  denselben 
auch  die  andern  Nürnberger  Dnickt  r  der  ersten  Zeit  nicht 
sonderlich  gepflegt  haben;  aus  den  70er  Jahren  sind  außer 
Sensensclimidts  deutscher  Bibel  von  1472 ,  einem  nachge- 
bÜdeten  Heiligenleben  von  1475  nur  Kleinigkeiten  der  klei- 
neren Drucker  zu  nennen^.  Mit  Beginn  der  8oer  Jahre  hob 
die  häufigere  Verwendung  von  Holzschnitten  an. 

Koberger  war  wohl  der  erste,  welcher  die  lateinische 
Bibel  mit  Holzsdinittbildem  versah  die  Bilder  der  latei- 
nischen Bibel  von  1481  mit  den  Postillen  des  Nikolaus  von 
Lyra,  welche  im  ersten  Bande  25,  im  zweiten  Bande  15  Holz- 

8* 


Digitized  by  Google 


Ii6  I.  Druck. 

schnitte  enthält,  dienen  freihch  mehr  der  lehrhaften  Dar- 
stellung denn  dem  künstlerischen  Schmucke ,  auch  mc^en 
dieselben  kaum  als  Neuscfaöpfungen  gelten,  abgesehen  von 
dem  ausgefuhiteren Bilde  des  Hohenpriesters;  vielleicht  sind  * 
es  schon  in  den  Handschriften  typisch  gewordene  Bilder, 
sonst  hätte  man  dieselben  wohl  nicht  beliebig  bei  ähnlichen 
Werken  weiter  verwandt.  Dieselben  Bilder  finden  sich  z.  B. 
in  der  1498  von  Petri  und  Proben  gedruckten  Lyrabibel, 
sowie  in  der  Ausgabe  des  Jahres  1501  von  Amerbach,  Petri 
und  Frohen  und  in  mehreren  folgenden  Ausgaben,  teilweise 
in  verkleinertem  Nachschnitte.  23  dieser  Holzschnitte  sind 
auch  in  den  beiden  Ausgaben  des  großen  Bibehvcrkes  des 
Hugo  von  St.  Victor  verwendet  worden.  Koberger  schrieb 
darüber  im  Mai  des  Jahres  i  107,  vor  Beginn  des  Druckes: 
,Item  als  Ihr  mir  schreibet  der  Figuren  halber,  ob  ich  die 
in  das  Werk  auch  drucken  wolle  lassen,  solches  setze  ich 
Euch  heim,  was  Euch  nütz  und  not  dünkt  dem  Werk.  Ich 
begehre  nichts  daran  zu  ersparen,  sondern  so  Ihr  begehrt 
der  Figuren,  will  ich  Euch  gern  schicken,  wollet  mich  lassen 
wissen,  und  ob  Ihr  dann  Figuren  hättet,  die  mehr  luglich 
wären  dem  Werk  denn  meine  Figuren,  wollet  derselben 
nehmen.  Ich  weiß  Euch  auf  dies  Mal  nicht  mehr  zu  schreiben, 
denn  tfaut  dem  Werk  zu  gut,  was  Euch  möglich  ist  zu  thun, 
wird  Gott  der  AUmächtige  in  Sonderheit  Euch  belohnen.* 
Diese  Bilder  blieben  nicht  auf  die  Bibeln  beschränkt;  als 
die  Schedclsche  Chronik  alle  göttliche  und  weltliche  Historie 
illustrierte,  wurden  die  alten  Holzschnitte  der  Postillc  in  den 
neugeschaticnen  Reichtum  der  Chronik  aufgenommen. 

Das  erste  künstlerisch  mit  Bildern  ausgestattete  Werk 
aus  Kobergcrs  Presse  ist  die  herrliche  deutsche  Bibel  von 
1483.  Hatte  die  erste  deutsche  Bilderbibel,  erschienen  bei 
Pflanzmann  in  Augsburg,  rohe  Büder  in  der  Weise  von 
Spielkarten  gebracht,  die  \'on  Sensenschmidt  in  Nürnberg 
gedruckte  die  Bilder  auf  die  Form  von  Initialen  beschränkt, 
während  die  folgenden  die  eine  oder  andre  Vorlage  nach- 
druckten, so  bot  diejenige  Bilderbibel,  welche  vor>  1480 
niederdeutsch  in  Köln  und  1483  hochdeutsch  bei  Kobeiger 
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erscliien,  zum  erstenmal  figurenreiche  selbständige  Bilder. 
Diese,  bei  Koberger  109  an  Zahl,  welche  sich  stets  über 
beide  Kolumnen  einer  Seite  erstrecken,  sprechen  meist 
den  darzustellenden  Gedanken  lebendig  aus,  die  einzel- 
nen Personen  sind  in  ihren  Bewegungen  und  Handlungen 
aufeinander  bezogen,  mit  wenig  Strichen  geben  sie,  wenn 
nicht  anmutige,  doch  charakteristische  Bewegungen,  und 
eigenartige ,  wenn  auch  unschöne  Züge :  der  architekto- 
nische I  Untergrund  sieht  so  ziemlich  von  den  Regeln  der 
Perspektive  ab,  die  Natur  ist  kümmerlich  geschildert,  doch 
tritt  überall  das  Streben  hcr\-or  durch  Einführung  der  Tier- 
welt die  Natur  zu  beleben.  Sind  die  Bilder  für  die  Ent- 
wickelung  des  Holzschnittes  von  Bedeutung,  der  künst- 
lerischen Erfindung  nach  sind  dieselben  kaum  als  neu  zu 
betrachten;  der  Zeichner  hat  sie  nachgebildet  ,wie  sie  von 
alters  her  in  Kirchen  und  Klöstern  gemalt  stehend  Unter 
diesen  Verhältnissen  ist  es  schwer  den  Künstler  festzustellen, . 
doch  scheint  es  geboten  för  eine  spatere  Lösui^  der  Frage 
Erwägungen  mitzuteilen,  ohne  doch  vorzeitig  zu  entscheiden. 
Der  Druck  der  Holzschnitte  ist  zuerst  in  Köln  ausgeführt 
worden,  auch  Zeichnung  oder  Schnitt  ist  mit  Hinblick  auf 
diese  Stadt  erfolgt,  wie  aus  der  Mundart  der  geschnittenen 
Schrift  und  wohl  aucli  aus  dem  bekannten  Dariiisbiklc  '  ab- 
zunehmen ist.  welches  bei  einer  gedrängten  Übersicht  der 
verschiedensten  liaustile  auch  den  Kölner  Dom  wiedergibt. 
Schon  frühzeitip^  ist  die  IMcinung  aufgetreten.  Michael  Wol- 
gemut,  der  Kunstler  der  zehn  Jahre  spater  erschienenen 
W'eltchronik,  sei  der  Künstler  auch  dieser  Bibel.  Unzweifel- 
haft walten  flandrische  Einflüsse  in  diesen  Bildern,  doch  auch 
die  Qironik  weist  .deutliche  Anklänge  an  die  Formgebung 
der  Kölnisdien  Schule >  auf;  Wolgemut  hat  unzweifelhaft 
in  Köln  und  Fhmdem  Studien  gemacht,  seine  Kupferstiche 
der  Mart3nrien  des  h.  Andreas  und  Bartholomäus  sind  ,ger 
treue,  gleichseitige  Nachbildungen  von  zweien  der  zwölf 
Innenbilder  am  Altare  von  St.  Laurentius  zu  Köln^  Viel- 
leicht bietet  ein  Brief  des  Hieronymus  Münzer,  dem  Wtd- 
mungsexemplar  der  Schedeischen  Chronik  für  den  Nüm- 
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berger  Rat  zum  Lobe  auf  Hartmann  Schedel  eingeheftet, 
einen  Anhalt.  Dr.  med.  Hieronymus  Münzer,  welcher  selbst 
zu  Schedels  Werk  beigetragen  hatte  und  Anthoni  Koberger 
so  nahe  stand,  dass  er  sich  sein  Testament  von  ihm  bezeu- 
gen lie0  S  schrieb :  ,Damit  aber  dieses  Dein  Werk  größeren 
Glanz  erhalte,  hast  Du  gewisse  Maler  hinzugezog-en,  welche 
einst  auf  Bclchl  Maximilians,  des  unbc>icgliclicn  Römischen 
Königs,  die  Bilder  des  Alten  und  Neuen  Testaments  in  zwei 
Büchern  gemalt  haben' 2 ;  die  Kunstler  der  Chronik  aber  nennt 
das  Schlusswort  derselben:  »Michael  Wolgemut  und  Wilhelm 
Pleydenwurff' ,  ,die  dies  Werk  mit  Figuren  merklich  i^czicrt 
haben'  ^.  Es  ist  denkbar,  dass  sich  dieser  Hinweis  auf  eine 
Pei^mentminiaturbibel  beziehe,  wie  audi  spätere  Holzschnitt- 
arbeiten für  Maximilian  zunächst  in  dieser  Form  ausgeführt 
wurden;  ist  aber  von  einer  gedruckten  Bibel  die  Rede,  so 
kann  vor  dieser  Zeit  nur  die  Köln-Nümberger  in  Frage  kom- 
men, in  der  That  weilte  der  junge  Kaisersohn  Max  gerade 
in  jungen  Jahren  am  Niederrhein  und  bei  seinen  vielfachen 
Beziehungen  zu  Nürnberg  erscheint  es  nicht  unnatürlich, 
dass,  da  Nürnberger  Künstler  oft  weiditn  mit  ihren  Arbeiten 
Deutschland  versorgten,  Wolgemut  för  die  zunächst  nieder- 
deutsch erscheinende  Ausgabe  herbeigezogen  worden  sei; 
möglich,  düisb  Kubcrgcr  an  dem  X'cilagc  oder  Vertriebe  der 
Ausgabe  des  Kölner  Druckers  Anteil  gehabt  hatte,  vielleicht 
auch,  dass  er  die  Stöcke  gerade  wegen  seiner  Beziehungen 
zu  WnlcTcniut.  weicher  schon  seit  i.}73  in  den  Nürnberger 
Burgcrbuchern  vorkommt,  erwarb,  oder  nur  lieh,  da  dieselben 
1522  wieder  für  eine  niederdeutsche  Ausgabe  in  Halberstadt 
Verwendung  fanden. 

Koberger  druckte  die  Kölner  Stöcke  nicht  ganz  unver- 
ändert* ab-;  abgesehen  davon,  dass  er  die  Randverzierungen, 
als  zum  Zubehör  der  früheren  Druckerei  gehörig,  wegließ, 
verminderte  er  beim  Neuen  Testamente  die  Zahl  von  31  Bil- 
dern auf  12,  von  denen  jedes  Evangelium  eins,  die  Apoka- 
lypse 8  enthielt,  darunter  doch  auch  Wichtiges,  in  der  nieder- 
deutschen Ausgabe  Fehlendes^.  Mag  audi  ein  andrer  als 
Wolgemut  der  Zeichner  jener  Bilder  gewesen  sein,  unzweifel- 
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haft  hat  gerade  diese  BÜderbibel  in  ihrer  außerordentlichen 
Verbreitung  durch  Koberger  weithin,  zumal  aber  auf  die  sich 
bildende  Nürnberger  Künstler-  und  Holzschnittsdmle  anr^end 
und  weiterbildend  gewirkt. 

Koberger  war  der  erste,  welcher  in  Nürnberg  den  Ein- 
gang des  Buches  durch  einen  selbständigen  Titelholzschnitt  * 
zu  schmucken  unternahm ;  das  erste  Blatt  der  Reformation 
der  Stadt  Nürnberg,  auf  dem  Umschlage  des  vorliej^enden 
Buches  abgedruckt,  stellt  als  Titelbild  die  beiden  Schutz- 
heiligen der  Stadt  nebst  den  beiden  Nürnberger  und  dem 
Reichswappen  dar.  Das  im  Jahre  1484  vollendete  Werk, 
mit  derselben  Schrift  und  fast  gleichzeitig  mit  der  Bibel  ge- 
druckt, soll  in  den  vollständigen  Ausgaben  mit  drei  schönen 
Holzschnitten  geschmückt  sein,  die  man  gleichfalls  bisher 
Wolgemut  zuzuweisen  geneigt  war. 

Wenige  Jahre  darauf,  1488,  ließ  Koberger  in  der  Weise 
der  deutschen  Bibel  ein  ,Pas8ional,  das  ist  der  Heiligen  Lebend 
erscheinen,  welches  wie  frühere  Ausgaben  von  jedem  Heili- 
gen ein  Bild,  im  gamsen  262  neugeschnittene  Holzschnitte 
enthielt,  welche  denen  der  auch  sonst  gleichartig  ausgestat- 
teten deutschen  Bibel  ähnlich  sind*. 

Nach  weiteren  drei  Jahren,  14Q1.  druckte  Koberger  ein 
prächtiges  mit  qb^  Vollbildern  geschmücktes  volkstümliches 
Werk.  In  diesem  Werke  entfaltete  Micliacl  Wolgemut  frei 
seine  Flagge;  ein  W  auf  der  flatternden  Fahne  der  19.  Tafel 
bestätii^t  den  unzweifelhaft  erkennbaren  Künstler^.  Richard 
Muther.  der  kundige  Bibliograph  der  ersten  Bücherillustra- 
tion, urteilt  über  das  Werk:  ,Ein  so  reich  illustriertes,  mit  so 
großen,  sorgfältig  durchgearbeiteten  Holzschnitten  versehenes 
Buch  war  bis  dahin  unerhört.' 

Mit  den  geschulten  Kräften,  welche  diese  Arbeit  aus- 
gefiihit  hatten,  war  das  Größte  zu  erreichen.  Am  8.  Novem- 
ber 1491  war  das  Werk  ausgedruckt  worden,  schon  am 
29.  Dezember  d.  J.  wurde  ein  Vertrag  unterzeichnet,  welcher 
das  größte  illustrierte  Werk  des  Jahrhunderts  anbahnte. 

,Die  Blicke  der  Zeitgenossen  vnirden  von  Augsburg, 
Ulm,  Köln  und  Mainz  hinweg  auf  Nürnberg  gelenkt S  als 
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im  Jahre  1493  die  beiden  Ausgaben  der  Weltchronik  erschie- 
nen. Keins  der  vorangegangenen  Werke  ragt  in  kunst- 
geschichtlicher Bedeutung  an  die  Schedeische  Chronik  von 
1493t  welche  Michael  Wolgemut  in  der  Höhezeit  seines  großen 
künstlerischen  Wirkens  mit  seinem  Stiefsohne  Wilhelm  Pldden- 
wurf  geschaffen  hat.  Das  Buch  ist  überreich  mit  Bildern  aus- 
gestattet, welche  bald  ganze  Foliosdten  einnehmen,  bald  nach 
allen  Seiten  den  Text  als  Stammbäume  durchziehen,  und 
alle  göttlichen  und  weltlichen  Historien  im  Kildc  schildern. 
Es  mög^cn  gegen  2250  Holzschnitte  sein,  zu  denen  an 
2000  Stucke  verwandt  sind. 

Eine  FiiUc  der  eigenartigsten  Gcsichtstypen  ist  skizzen- 
artig, in  derben  Zügen  dargestellt;  die  Brustbilder  quellen 
meist  aus  Blumenkelchen  hervor,  welche  durch  Rankenwerk 
u.  dgl.  od  gewandt  miteinander  verbunden  sind;  man  sehe 
die  Söhne  Aarons,  welche  vom  Feuer  ihrer  Götzen  verfolgt 
werden*;  in  einzelnen  Fällen  erhebt  sich  der  Künstler  un- 
verkennbar zu  gewisser  Anmut  und  Beweglichkeit,  z.  B.  in 
dem  groOen  Bilde,  welches  den  hohen  Adel  des  heiligen 
Römischen  Reichs  mit  seinen  Wappenschildern  unter  den 
sieben  Kurförsten  im  Reigentänze  vorführt  Die  Städte- 
bilder sind  zum  Teil  echt,  so  z.  B.  in  Deutschland  Nürnberg 
selbst,  Bamberg  und  Würzburg,  Köln,  StraObuig  und  Basel, 
Erfurt,  Ulm.  München  und  Wien,  in  Italien  Venedig.  Florenz 
und  Rom,  während  andre,  zani.ii  lIil  Siatlle  der  Welt  des 
Altertums,  Geburten  mittelalterlicher  l'hantasie  sind.  Thau- 
sing  '  achtet  den  kunstgeschichtlichen  Wert  derselben  nicht 
gering:  .So  unvollkommen  diese  Stadtebilder  uns  auch  er- 
scheinen mögen,  sie  sind  doch  die  ersten  Anfänge  einer 
selbständigen  Landschaftsmalerei.'  Die  Porträte,  selbst  der 
Zeitgenossen,  sind  durchaus  frei  erfunden:  so  ist  ein  Arzt 
Matheolus  K  ans  dessen  Händen  Hartm.  Schedel  das  Doktor- 
diplom zu  Padua  erhielt,  in  der  lateinischen  und  deutschen 
Ausgabe  der  Chronik  durch  zwei  verschiedene  Holzschnitte 
gegeben,  deren  einer,  ein  Kopf  von  der  entsetzlichsten  Häss- 
lichkeit,  schon  als  Paris,  Micha,  Epimenides,  Neemias,  Epi- 
kur,  Joh.  Damascenus,  deren  andrer  als  Tobias,  Sophokles, 
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Mäander,  Cato,  Scotus,  Berengar,  Dante,  Petrarca  u.  s.  w. 
sich  ausgegeben  hat.  Diese  Wiederholungen  sind  wohl  nicht 
einzig  aus  Mangel  an  Holzschnitten  voigenommeh,  sondern 
sie  geben  zugleich  einer  fröhlichen  Selbstverspottung  Aus- 
druck über  die  eigne  Kühnheit,  den  alten  unbekannten 
Herren  für  das  Volk  handgerechte  Gestalt  gegeben  zu  haben. 

Im  ganzen  überrascht  das  Buch  noch  jetzt  durch  die 
Fülle  von  Leben,  durch  die  Gewandtheit,  auch  den  sprödesten 
Stoff  in  den  Formen  des  damalig^en  Zeitalters  auszudrücken, 
wenn  auch  nicht  mehr  das  stoUhciic  Interesse  fortreißt, 
.  welches  der  fahrende  Schüler  Johannes  Piemontanus '  fühlen 
mochte .  als  er ,  Spott  und  Schläge  der  Rennen  bei  seinem 
ersten  Einzucj"  in  Nürnberg  zurückdraiu^t  lul .  sich  mit  dem 
mächtigen  Eindruck  der  Weltstadt,  wie  sie  Dr.  1  iartni.  Schedel 
in  seiner  schonen  Chronica  beschrieben  hat,  erfüllte  und  nun 
beim  Niederschreiben  seines  Odeporicon  aus  eigner  An- 
schauung dessen  Schilderung  bestätigte. 

Wilhelm  Lübke,  welcher  über  die  Schedeische  Chronik 
sdr  ausfuhrlich  handelt  >  und  ausfuhrlich  darlegt, .  dass  unter 
den  Kunstwerken  dieser  Epoche  vielleicht  keins  sei,  das 
den  Übergang  aus  der  alten  in  die  neue  Zeit  so  vielseit^ 
veranschaulicht  wie  dieses  Werk,  urteilt  über  den  Kunststtl: 
,Während  die  figürlichen  Darstellungen  sich  in  dem  von  der 
flandrischen  Schule  ausgegangenen  Realismus  der  Auffassung 
bewegen,  hält  sich  das  Ornamentale  noch  ganz  innerhalb- 
der  Grenze  des  gotischen  Stiles .  und  nur  euimal .  gleich 
auf  dem  ersten  Blatte  mit  der  imposanten  Darstellung  des 
thronenden  SaU^ators.  erkennen  wir  in  den  mutwilligen 
Kinderiiq;urchen .  welche  das  gotisch  gezeichnete  Laubwerk 
der  Umrahmung  anmutig  durchbrechen ,  die  Einflüsse  der 
Renaissance.    Es  sind  echte  italienische  Putti.^ 

Hervorzuheben  ist  der  ^rroße  Fortschritt  in  der  Technik 
gegenüber  der  deutschen  Bibel ,  sowie  die  einheitliche  Holz- 
schnittbehandlung,  deren  Vollendung  in  zwei  Jahren  eine 
großartige  Holzschneidewerkstatt  oder  doch  die  strafTe  Lei- 
tung, Vor-  und  Schlussunterweisung,  sowie  die  ausgleichende 
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Hand  eines  kunstgerechten,  werkgeübten  Obermeisters  zur 
Voraussetzung  hat. 

Die  in  lebenskräftiger  SchafTenszeit  geschlossene  Ver- 
bindung des  Altmeisters  der  Kunst  Michael  Wolgemut  mit 
Anthoni  Kobeiger,  dem  ersten  Drucker  und  Verleger  dieser 
Zeit,  hat  Nürnberg  auf  dem  Gebiete  der  Buchillustration 
nicht -nur  über  die  andern  Städte  erhoben,  sie  liat  auch  die 
zeiclincnde  Kunst  zu  einer  Entwickelung  gebraclit,  die  einen 
Dürer  gezeitigt  bat. 

Der  Einfluss  der  Kobergerschen  Holzschnitte  auf  die 
deutsche  Kunst,  wie  sie  sich  durch  Albrecht  Dürer  ent- 
wickelt hat,  stellt  sich  als  ganz  direkte  persönliche  Ein- 
wirkung dar;  ja  es  mutet  fast  wie  ein  symbolischer  Scherz 
an,  wenn  überliefert  wird,  dass  Anthoni  Koberger  im  Jahre 
seines  bedeutsamen  Her\'ortretens  an  die  Öffentlichkeit  Al- 
brecht Dürer  aus  der  Taufe  gehoben  hat^. 

Wolgemut,  dessen  Holzschnittwerke  samtlidi  von  Ko- 
berger gedruckt  worden  sind,  ist  Dürers  hochverehrter  Lehr- 
meister gewesen;  die  Lehre  fiel  in  die  Zeit,  in  welcher 
Wolgemut  das  erste  hochentwickelte  reiche  Werk,  den 
Schatzbehalter  vorbereitete,  während,  als  die  Weltchronik 
hergestellt  wurde,  der  junge  Schüler,  auf  welchen  Hartmann 
Schedel  nachweislichen  Einfluss'^  geübt  hat.  selbst  in  die  Welt 
hinausgewandert  war.  Wieder  heini^^ekehit  begann  Durer, 
nachdem  er  i  jqy  die  eigne  Selbständigkeit  begründet  hatte, 
ein  Ilolzschnittwerk  ,  welches  eine  neue  Epoche''  der  Holz- 
schneidekunst einleitete  und  der  Buchillustration  die  wahre 
künstlerische  Weihe  gab^;  der  Gegenstand  war  angeregt  durch 
einen  der  deutschen  Bibel  Kobergers  eignen  Holzschnitt, 
Vorwort  und  Text  sind  demselben  Werke  entnommen ^ 
Dieser  ersten  Holzschnittreihe  ließ  Albrecht  Dürer  noch 
gröOere,  bedeutsame  folgen,  das  Marienleben  und  die  Passio- 
nen, und  erhob  so  die  alten  Blockbücher*  der  Vorzeit  zu 
höchster  künstlerischer  und  technischer  Vollendung.  Es  ist 
herzlich  wenig,  was  Dürer  als  Schmuck  für  die  Bücher  jener 
Zeit  beigesteuert  hat,  auch  dies  mehr  in  Rücksicht  auf  die 
Verfasser  als  auf  die  Drucker  gezeichnet. 
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Die  Holzschiiittbilder  zu  den  Ofienbarungen  der  heiligen 
Brigitte,  an  sich  bedeutsam  und  in  Dürers  Kunstweise,  wer- 
den Dürer  von  den  Kennern  abgesprochen ;  gegen  das  Jahr 
1500  wurde  das  Werk  Anthoni  Kobetger  ^mitsamt  den 
Figuren  darin  begriffen'  von  Florian  Waldauf  zum  Drudce 
überantwortet;  die  Urheberschaft  Dürers  nahm  man  bisher 
an.  weil  in  der  dritten  Ausgabe  von  1504*  ,die  fünf  kaiser- 
lichen WappenschiUlc  in  dem  Buche  rechts  oben  in  der  Ecke 
das  Monogramm  Durers  mit  der  Jahreszahl  1304'  zeigen. 
Thausing'^  findet  darin  , eine  kleine  Licentia  des  befreundeten 
Druckers'.  Das  ist  ein  harter  und  bei  mangelnden  Unter- 
lagen ungcrechtferti^^tcr  Vorwurf;  ebenso  wie  es  falsch  wäre, 
Dürer  wegen  Benutzung  der  Kobergerschen  Bibel  zu  ver- 
klagen. Unzweifelhaft  hat  Dürer  doch  irgend  welchen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Werke,  wenn  er  etwa  auch  nur 
die  Zuthaten  der  kaiserlichen  Wappenscfailde  sowie  Florian 
Waldaufs,  des  kaiserlichen  Schatzkämmerers,  aus  persönlichen 
Rücksichten  entworfen  hat.  Dass  Dürer  später,  bei  einer 
neuen  Auflage,  als  er  Fühlui^  mit  dem  kunstsinnigen  Kaiser 
suchte,  sein  Monogramm  auf  dem  ins  Auge  fallenden  Stocke 
mit  dem  kaiserlichen  Wappen  anbringen  ließ,  ist  erklärlich, 
während  der  vom  Kaiser  längst  anerkannte  alte  Koberger 
wahrlich  nicht  sich  am  Zeichen  des  noch  jungen  Künstlers, 
seines  Taten,  zu  vergreiten  brauchte. 

Die  Künstlerzeichen  sollten  nicht  dem  künftigen  Forscher 
Anhalt  geben;  dieselben  waren  Haus-  und  Geschaftsmarken, 
wie  sie  zu  jener  Zeit  wohl  jeder  bürgerlich  selbständige  Mann 
führte.  Diese  Zeichen  wurden  auf  die  W  aren  gezeichnet, 
auf  die  Briefe  gesiegelt  und  zuletzt  auf  den  Leichenstein 
eingehauen;  der  Anzeiger  des  Germanischen  Museums  hat 
eine  Sammlung  von  472  derartigen  Hausmarken  auf  Grab- 
steinen zu  Nürnbetg  zur  Abbildung  gebracht  3.  Die  Wert- 
schätzung derartiger  Geschäftsmarken  ist  aus  dem  schon 
1433  und  1478  vorkommenden  Verkaufe  von  Fabrikzeichen 
abzunehmen  4.  Koberger  führte  selbst  eine  Hausmarke  auf 
Versandtgütem  und  Briefen ,  nicht  aber  auf  den  ja  bereits 
durch  den  vollen  Namen  gekennzeidineten  Druckwerken  %  so 
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dass  ihm  auch  nicht,  wie  vielen  andern  Dnickenii  aus  seiner 
Hausmarke  ein  Dmckerzeichen  erwachsen  ist.  Die  Ver- 
wendung der  Drucker-,  nicht  Verl^fermarken  hat  sich  in  den 
Jahren  der  Nachfolger  Anthoni  Kobeigers  als  eine  wesent- 
liche künstlerische  Büchenier  entwickelt;  was  in  Deutsch- 
land und  Ralien  allgemeiner  Brauch  war,  wurde  in  Frankreich 
sogar  gesetzlich  verlangt  Albrecht  Dürer  hat  wenigstens 
auf  dem  verwandten  Gebiete  der  Bibliothekseichen  sich 
reich  betiiätigt,  soweit  persönliche  Beziehungen  ihm  dies 
nahelegten. 

Der  erste,  welcher  Albrccht  Durcr  zu  künstlerischen 
Beiträgen  für  Bücher  veranlasste,  war  der  Dichter  Konrad 
Celtes;  derselbe  hatte  schon  bald  nach  seiner  in  Nürnberg 
1487  erfolgten  Dichterkrönung  durch  Kaiser  Friedrich  III. 
die  dortigen  Künstler  fiir  sich  in  Bewegung -gesetzt;  1488/89 
hatte  er  einen  Holzschnitt  zur  Rede  der  Venedischen  Jung- 
frau Cassandra  veranlasst,  sowie  1490  und  1496  zu  Sebastian 
Schreyer  gewidmeten  Oden  auf  den  h.  Sebaldus,  während  die 
1493  "i^t  Wolgemut  gepflogenen  Verhandlungen  über  die 
Illustration  einer  Ovidausgabe  gescheitert  sind.  Von  zustande- 
gekommenen reicher  illustrierten  Werken  werden  die  Bilder 
SU  den  1501  in  Nürnberg  von  Celtes  herausgegebenen  Werken 
der  Roswitha  jetzt  Dürer  abgesprochen,  wie  man  der  Ganders- 
heimer Nonne  die  Urhebersdiaft  der  lateinischen  Schauspiele 
abspricht;  nur  die  beiden  Titelbilder  erheben  sich  über  die 
zumeist  flüchtig  ausgeführten  Blätter,  dagegen  wird  ange- 
nommen,  dass  von  den  elf  Holzschnitten  der  vier  Bücher 
des  Celtes  von  der  Liebe  (1502)  die  meisten  Wolgemut  und 
seiner  Schule,  drei  aber  Dürer  zugehören'.  Auch  zu  einigen 
weiteren  Schriften  des  Celtes,  welche  nach  dessen  Tode  er- 
schienen, hat  Dürer  Beitrage  geliefert'.  Der  Drucker  der 
Hauptschriften  des  Celtes  ist  nicht  bekannt,  doch  gab  Hans 
Koberger  später  dessen  Beschreibung  Nürnbergs  heraus,  die 
Abrechnung  über  die  Schedelschc  Chromk  überliefert  die 
Kunde  vom  Interesse  dieses  humanistischen  Poeten  an  dem 
Werke,  indem  sie  das  von  ihm  bezogene  Exemplar  als  letzten 
l'osten  der   uneintreibbaren  Schulden  anführt.    Audi  die 
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späteren  Beiträge  Dürers  mögen  durch  persönliche  Bezie- 
hungen veranlasst  sein,  der  Hieronymus  in  der  Felsenhöhle 
von  1514  (Ür  den  Veriasser  Lazarus  Spengler,  der  herrliche 
Titelholzschnitt  zum  Eichstätter  Missale  dem  Bischof  von 
Eichstätt  zu  Ehren,  kaum  für  den  damals  schon  etwas  an- 
rüchigen Hieronymus  Holzel,  das  gro0e  Titelbild  zur  neuen 
Ausgabe  der  ,Reformation  der  Stadt  Nürnberg'  1521  zu 
Ehren  der  Stadt.  Auch  was  er  später  noch  fiir  ein  Ko- 
bergersches  Werk  geliefert  hat,  eine  Armillarsphärc  in  der 
Weise  seiner  grol.kii  \\  oltkiigcl  für  Stabius,  ist  wohl  »leich 
dem  frühen  Flutarchtitei  seinem  Freunde  Pirckheimcr  zu 
Liebe  entstanden. 

Dürer  war,  bis  ihn  der  Ruf  seines  Kaisers  zu  den  höchsten 
Thaten  auf  zeichnerischem  Gebiete  rief,  im  wesentUchen 
für  den  eignen  Verlag  thatig.  Es  ist  bekannt,  dass  er  1 506 
und  1520,  beide  Mal  zur  Pestzeit,  selbst  große  V^ertriebs- 
reisen  unternahm,  sowie  dass  in  seiner  Abwesenheit  seine 
Frau  auf  Heilthum,  d.  h.  auf  Jahrmärkten  feilhalten  ließ. 
Für  den  weiteren  Vertrieb  erwies  sich  ihm  Anthoni  Koberger 
behilflich.  Es  ist  eine  kleine  Urkunde  >  erhalten,  in  welcher 
der  in  solcher  Beziehung  erfahrene  Koberger  als  Zeuge  in 
einer  von  Dürer  aber  selbst  in  die  Hand  genommenen  Ver- 
triebsangelegenheit  auftritt:  ,Hans  Amolt,  Maler,  bekennt, 
nachdem  Albrecht  Dürer  Jacoben  Amolt,  seinen  Bruder, 
aufgenommen  habe,  ihn  mit  Kunst  auszuschicken,  ihm  die 
zu  verkaufen,  dass  er  den  genannten  Dürer  für  den  genannten 
Jacoben  Amolt,  seinen  Bruder,  allemal  um  das  und  den 
Wert,  damit  er  ihn  zu  Zeiten  ausschicken  würde,  Bürge 
und  Selbstschuld  sein  und  bleiben  solle  und  wolle.  Also  ob 
er  ihm  in  solcher  Handlung  mit  Versäumnis  oder  Verwahr- 
losung einigen  Schaden  wurde  zufügen  seiner  Person  halben, 
dem  genannten  Albrecht  Durer  solchen  Schaden  ohne  alle 
Irrung  und  Eintrag  abzulegen,  zu  wiederkehren  und  zu  ver- 
gnügen ,  alles  in  erklagtem ,  erfolgtem  und  unvcrneutcm 
Rechten.  Testes  Rogati  Heinrich  Zyner  und  Anthoni  Co- 
burger.   Sexta  post  Sebaldi  2  i .  Aug.  1 500. ' 

Im  übrigen  dürfte  Dürer  sich  für  den  Vertrieb  seiner 
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Kunstblätter  und  Blockbücfaer  an  die  bestehenden  großartigen 
Nürnberger  Verbindungen,  namentlich  für  die  Verbreitung 
im  Auslande  angelehnt  haben ,  und  wessen  Hilfe  lag  da 
näher  als  die  Kobeigers?  Recht  deutlich  spricht  hierfür 
Dürers  inniger  Verkehr  mit  Kobergers  Hauptgeschäftsfreund 
Hans  Amerbach  in  Basel  durch  Kobergers  Vermittelung ; 
unzweifelhaft  ist,  wie  auch  die  Dürerbiographen  annehmen, 
die  Verbindung  Albrecht  Dürers  mit  seinem  P^ten  Anthoni 
Kobergfer  eine  innigere  gewesen  als  aus  den  dürftigen  An- 
gaben hcr\'ürgcht. 

Im  Jahre,  nachdem  1  )urcr  die  großen  I lolz.schnittfoljTca 
vollendet  und  eine  I  lauptaiifgabe  seines  Lebens  abgeschlos- 
sen hatte,  ein  jaiir  vor  Anthoni  Kobergers  Tode,  ereignete 
sich  im  Laufe  des  Februar  1512  der  längere  Aufenthalt 
Maximilians  in  Nürnberg,  welcher  in  seinen  h'olgen  zu  den- 
jenigen Arbeiten  Dürers  führte .  welche  für  die  liücherver- 
zierung  in  Deutschland  epochemachend  und  für  alle  Zeiten 
maßgebend  geworden  sind.  Diese  zunächst  nicht  für  den 
öffentlichen  Betrieb  bestimmten  Werke  überragen  alles  bisher 
Geschaffene  mächtig:  das  Gebetbuch  Maximüians,  als  Rüst-- 
kammer  geistreicher  deutscher  Bücherornamentik  Raifaels 
Loggien  in  ihrer  Bedeutung  für  die  italienische  Ornamentik 
mit  Fug  verglichen ;  Ehrenpforte  und  Triumphzug,  das  Buch 
weit  überragende  Riesendenkmale  graphischer  Ornamentik. 

Hatten  die  Kobeigerschen  Fressen  der  Illustration  durch 
Holzschnitt  r^  Pflege  zugewandt,  so  war  doch  im  15.  Jahr- 
hundert die  Buchomamentik  durch  Holzschnitt  wie  in  ganz 
Deutschland  so  in  Nürnberg  fast  gänzlich  unterblieben ;  selbst 
in  Italien,  wo  am  frühesten  dieser  Kunstzweig  Blüte  und 
edle  Frucht  trug,  hielten  sich  die  wissenschafth'chen  Verleger 
wie  Aldus  Manutius  bis  gegen  Schluss  des  Jahrhunderts  von 
rein  omamentaler  Holzschnittzierung  fem.  Als  diese  Buch- 
zierung  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  üblich  wurde,  war 
der  Koberger  eigne  I  )ruckthätigkeit  bereits  eingestellt. 

Dem  Großmeister  Dürer  folgten  die  .Kleinmeister',  deren 
naupt\"ertreter  Springinklee,  Burgkmair  und  Scheiflein  an  den 
großen  illustrierten  Werken  Teuerdank,  Wcißkunig  und  Frey- 
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dal  sich  heivorgethan  hatten  S  durch  welche  Kaiser  Max  die 
Blütezeit  Wolgemut-Kobergers  überbot*  Von  Dürers  hervor- 
ragendstem Schüler  berichtet  Neudörifer:  ,Hans  Springinldee 
war  bei  Albrecht  Dürer  im  Haus,  da'  erlangte  er  seine  Kunst, 
dass  er  im  Reißen  und  Malen  berühmt  war,  riss  die  Figuren 
und  Leisten  in  Hortulum  animae  und  illuminierte  sehr  fleißige 
Dinge.*  Das  Haushaltbuch  Anthoni  Tuchers ^  gewährt  eine 
Vorstellung  von  der  Bedeutung  der  künstlerischen  Aus- 
schmückung, welche  Werken,  wie  dem  eben  erwSihnten  Gebet- 
büchlein, dem  .Seelenwurzgärtlein'.  zu  teil  wurde.  1518: 
.Item  am  3.  April  fiir  ein  gedruckt  Iktbuchlcin  von  Cho- 
burger  84  A ,  davon  dem  Güldcnnumd  auszustreichen  — 
Figuren,  auch  die  Gewächs  herum  an  allen  Blättern  dafür 
4  fl.,  für  einbinden  3  //.  für  Samt  dazu  3  //.  für  kupfern 
vergoldet  Gesclinicid  dazu  dem  Lindenast  12  //.  thut  alles 
^'  j  Gulden  Item  an  —  Dezember  für  ein  pergamentenes 
Hctbüchlcin  i^edruckt  von  Hans  Choburger  2  fl,.  mehr  dem 
Springincle  davon  auszustreichen  61  Figuren  und  sonst  durch- 
aus dafür  5  fl.,  davor  einzubinden  7  jQf,  dem  Glockendon  für  1 
Tucherschild  und  einen  todten  Körper  6  //.  thut  alles  10  fl. 
4^*'  1519:  ,Dem  Guldenmund  für  ein  klein  Betbüchlein 
auszustreichen,  hat  8  Figuren  und  16  Leisten,  auch  bei  100 
kleine  Buchstaben,  davon  dt  ihm  14  ^,  mehr  dem  Buchbinder 
davon  einzubinden  5  ^,  thut  alles  2  fl.' 

Holzscfanittzeicfaner  und  Uluminist  fanden  sich  nach 
obigen  Zeugnissen  in  Springinklees  Person  vereinigt.  Das 
gedruckte  Gebetbüchlein  war  eine  Ausgabe  des  Hortulus 
animae,  zu  deutsch  Sedenwurzgärtlein,  welches  in  einer  ganzen 
Fülle  von  Ausgaben  insonderheit  von  Hans  Koberger  verlegt 
worden  ist. 

Diese  Gebetbücher  mit  fein  ausgeführten  für  die  Illu- 
mination bestimmten  Leisten  und  Bildern  bilden  ein  Seiten- 
stück zu  den  in  Frankreich  damals  so  beliebten  Livrcs 
d'heures:  nachdem  schon  fruhzcitii;  Heller  '  ein  W-rzcich- 
nis  dieser  llorluli  gegeben  hat,  ist  neuerlich  von  Muther 
und  v.  Seydlitz  *  die  Kenntnis  dieser  Werke  weiter  ^eklart 
worden.    Es  sind  von  Begmn  der  ersten  Straliburger  gc- 
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druckten  Ausgabe  bis  zum  Niedergang  dieses  Kunstzweiges 
bei  Durchführung  der  Reformation  hauptsächlich  drei  Illu- 
strationsgruppen  zu  unterscheiden,  die  StraÜburger  Gruppe 
mit  14  Ausgaben  (9  lateinische,  5.  deutsche)  von  1498 — 15 13, 
die  Lyoner  Gruppe  mit  8  Ausgaben  (7  lateintsdien  und 
einer  deutschen) '  von  151 1 — 1519,  die  Nürnberger  Gruppe 
mit  8  Ausgaben  (4  latein.,  4  deutsch)  gedruckt  von  1516 — 
1520  bei  Stuchs  und  Pe3rpu8  ftir  Koberger,  femer  je  dne 
Ausgabe  in  Leipzig,  Worms,  Mainz,  Augfsburg  und  Paris, 
drei  zumal  nach  Beginn  der  Reformation  in  Basel,  zusammen 
24  lateinische,  13  dcut.-.che,  i  niederdeutsche  (Leipzig  ,  in 
Summa  38  Ausgaben,  dergi  16  auf  die  Koberger  in  Lyon  und 
Nürnberg  entfallen. 

Die  HortulusausL,'abcn,  in  den,  französischer  Mode  leichter 
zugängigen,  Städten  Straßburg  und  Lyon  zunäclist  aufge- 
kommen,  erhielten  doch  erst  mit  dem  durch  Koberger  ver- 
anlassten Eintreten  von  Nürnberfrer  Künstlern  in  die  Lyoner 
Ausgaben  eine  künstlerische  Bedeutimg;  erst  der  Einfluss 
Dürers  hob  dieselben  über  die  prächtige  Mode  der  Livres 
d^heures  hinaus. 

Hans  Springinklees  gesamte  Thätigkeit  für  Buchillustra- 
tion, 90  Bilder  zum  Hortulus,  91  zur  Bibel,  gehörte,  abge- 
sehen von  den  wenigen  Stöcken  zum  WeiOkunig,  dem  Ko- 
bergerschen  Verlage  zu,  wenn  auch  verschiedene  Drucker  die 
Stöcke  benutzten,  wie  Ridiard  Muther  ausführlich  und  über- 
sichtlich dargelegt  hat 2.  Die  meisten  Bilder,  abgesehen  von 
der  Ergänzung  des  Jahres  i  5  18,  waren  zunächst  lur  den  Abdruck 
in  Lyon  bestimmt,  auch  die  für  Kobergers  lateinische  Bibeln 
bestellten  Illustrationen,  welche  dort  lierrschten  bis,  wiederum 
nicht  die  einheimischen  Künstler,  sondern  Hans  Holbein  mit 
seiner  Ausgabe  für  die  Gebrüder  Trechsel,  dieselben  verdrängte. 

Als  zweiten  hochbegabten  Mitarbeiter  an  den  Hortulus- 
ausgaben  hatte  Hans  Koberger  Erhard  Schön  ^  herangezogen, 
auch  er  bethätigte  sich  mit  58  Blättern  zunächst  für  eine 
Lyoner  Ausgabe  von  15 18,  und  lieferte  wie  Spruiginklee  ein 
Titelblatt  zur  Nürnberger  Lutherbibel  von  1524,  welche  der 
Hauptdrucker  der  Kobeiger  hergestellt  hat. 
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Von  den  übrigen  Nürnbefger  Druckern,  welche  lUustra 
tionen  und  Ornamente  verwandten,  ist  in  erster  Linie  Fried- 
rich Peypus  zu  nennen ,  doch  war  er  wohl  zumeist  für  die 
Koberger  thätig.  .Zeichnungen  Hans  Scfaeifleins  sind  in  Kober- 
gerschen  Verlagswerken  nuc  durch  Vermittelung  des  Druckers 
Thomas  Anshelm  in  Hagenau  abgedruckt  worden;  von  den 
1516  im  Evangelienbuch  abgedruckten  58  Holzschnitten  dieses 
Meisters  gingen  g  Stöcke  im  nächsten  Jahre  in  des  Marcus 
Vigerius  Decachordium  für  Hans  Koberger  über,  während  nur 
das  erste  Kunstblatt  als  neu  liiiizukam.  Umgekehrt  suchte 
auch  Thomas  Anshelm  in  Nürnberg  Aushilfe  zumal  für  Aus- 
fuhrung im  Holzschnitt,  wie  aus  seinem  Brief  an  Hans  Ko- 
berger zu  entnehmen  i^t:  .Nun  hat  der  Plinius  37  Bücher, 
zu  denen  icli  große  Kapitel  bedarf,  habe  ich  kein  Formen- 
schneider bei  mir,  darum  bitte  ich  Euch,  wollet  mir  ein  Alpha- 
bet bei  Euch  reißen  und  schneiden  lassen,  auf  diese  Art,  wie 
die  zwei  eingeschlossenen  Buchstaben  sind,  und  mir  tlie  in 
Frankfurter  Messe  schaffen,  dann  ich  allweg  dieselben  Bogen 
will  lassen  liegen,  darin  sie  gehören.^  Der  Brief  stammt  vom 
16.  Jan.  15 18,  soeben  erst  also  war  infolge  der  Herstellung 
der  reich  illustrierten  ersten  Teuerdankau^be  durch  einen 
Augsburger  Drucker  in  Nürnberg  die  Bedeutung  Nürnbergs 
als  erster  Stätte  für  Zeichnung  und  Formschnitt  zweifellos 
hervorgetreten.  In  der  Ausgabe  des  Plinius  findet  sich  ein 
reizendes  Kinderalphabct  angewandt  ^ 

Der  Wandel  in  der  Bücherausstattung  war  ein  gewaltiger 
und  allgemeiner.  War  z.  B.  Basel  im  15.  Jahrhundert  für 
die  Illustration  sowenig  in  Betracht  gekommen,  dass  erst 
IS  10 — 12  die  ersten  künstlerischen  Illustrationen  für  Hans 
Amerbach  zu  verzeichnen  sind,  so  begann,  als  Hans  Hol- 
bein 1515  nach  Basel  übergesiedelt  war,  dort  seit  13 16 
rasch  und  schön  die  Bücher  veredelnde  Kunst  zu  erblühen. 

Bald  flutete  die  auf  künstlerische  Verzierung  der  BüchcT 
gerichtete  Bewegung  so  mächtig  über  ganz  Deutschland,  dass 
bei  Beginn  der  Reformation  fast  keine  Flugschrift  solcher 
Zier  entbehrte. 

Albrecht  Dürer,  dessen  Arbeiten  die  Bewegung  mächtig 
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gefördert  hatten,  war  über  tiie  Ausartung  derselben  in  Deutsch- 
land sehr  aufgebracht,  desgleichen  sein  kunstsinniger  Freund 
Wilibald  Pirckheimcr  und  dessen  V^erleger  Hans  Kobcrger. 
Der  Einblick  in  den  vertraulichen  Briefnechsel  Hans  Grü- 
niiigers  mit  Pirckheimer  und  Kobergcr  lässt  erkennen,  dass 
das  gemeinsame  Lob ,  welches  der  Gescbichtschreiber  der 
Buchdruckerkunst  Falkenstein '  Koberger  und  Grüninger  er- 
teilt, als  denjenigen,  welche  sich  unter  den  deutschen  Typo- 
graphen  am  meisten  durch  die  Vereinigung  des  Holzschnitts 
und  Druckes  hervorgeihan  haben,  auf  zv^-ei  doch  recht  ver- 
schieden Denkende  geht.  Denn  grundverschieden  war  die 
Geschmacksrichtung  der  Niirnbeiger  und  Straßburger  Künst- 
ler und  Drucker.  Erst  um  die  Wende  des  Jahrhunderts 
hatte  in  StraOburg,  nach  der  Heimkehr  Sebastian  Brants, 
die  künstlerische  Illustration  mit  Hans  Grüningers  Virgilaus- 
gabe von  1502  begonnen;  dieser  Drucker  blieb  nicht  lange 
auf  der  Bahn  der  künstlerisch  einheitlichen  Illustration,  be- 
gann vielmehr  bald  w  ie  auf  litterarischem  Gebiete  so  bei  der 
Illustration  die  I  lolzstocke  beliebig  durcheinander  zu  würfeln. 
Während  man  in  Nürnberg  einem  durch  die  Renaissance 
veredelten  Geschmackc  huldigte,  begmg  man  in  Straßburg 
im  Feuereifer  volkstümlichen  Schaffens  vielfach  groIJartige 
Geschmacklosigkeiten.  Als  Beispiel  aus  der  späteren  Zeit 
mag  eine  der  zahlreichen  StraOburger  Ptoiemäusausgaben, 
die  lateinische  Übertragung  von  1525,  dienen. 

Pirckheimefi  der  Übersetzer  und  Herausgeber  des  Ptole- 
maus,  hatte  vom  StraOburger  Drucker  von  vornherein  nichts 
wissen  wollen,  doch  da  die  Ptolemäusausgaben  jener  Zeit  zu- 
gleich Kartensammlungen*  vorstellten,  so  war  die  Möglichkeit 
vorhandene  Karten  zu  benutzen  maßgebend,  und  gerade  Hans 
Schotts  Strafiburger  Ausgaben  des  Ptolemäus  von  1513^  und 
1520  gehörten  nach  Muthers  Angabe  .zu  dem  Besten,  was 
die  Sti  aüburs^^cr  T)  pographie  hervorbrachte'  ;  diese  Stocke, 
noch  vermelirt  in  der  Ausgabe  von  1522,  waren  damals  in 
Grüningers  Besitz.  Pirckheimer  '  schrieb  vertraulich  an  den 
gelehrten  Hans  Hüttich  :  .Wahrlich  wenn  ich  nicht  unserm 
Koberger  auf  wiederholtes  Bitten  den  Gefallen  getlian  hätte, 
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hätte  ich  durchaus  nicht  das  Exemplar  nach  Straßburg  ge- 
schickt •  .Aber  was  sollten  wir  machen,  da  wir  die  Tafeln 
brauchten?  die  wenn  auch  an  vielen  Stellen  thöricht.  jener 
doch  für  keinen  Preis  uns  leihen  oder  zeitweilig  überlassen 
wollte.  Widerwillig  also«  und  von  übler  HofTnung  beschwert, 
habe  ich  Koberger  gehorcht.'  Grüntnger  seinerseits  ging 
sehr  guter  Dinge  an  das  Werk,  dem  er  recht  nach  seinem 
Herzen  Gestalt  zu  geben  dachte;  er  betonte  von  vornherein, 
er  wolle  das  Buch  ,ohne  Zweifel  lustig  %  ,ein  hübsch  Buch* 
machen;  und  als  er  begonnen:  , sonst  meine  ich  wohl  ihn 
zierlidi  zu  machen,  als  ich  da  habe  einen  Druck  gemacht, 
gefällt  ihnen  hier  wohl,  sagen  es  soll  ein  zieren  liuch  sein, 
ohne  'Icucrdank  kaum  hübscher  Buch  gedruckt  sei,  habe 
ich  die  Leistlcin  zum  I  lortulus  wollen  brauchen ,  so  lange 
behalten,  gefällt  es  Euch  und  Herrn  Pirckhtimern. '  .Wollte 
gern  das  Buch  gut  und  hiibscli  machen,  denn  andre  Büclier 
achtet  man  schier  nicht  ohne  die  Lüterei.' 

Grüninger,  welcher  gfroße  Liebe  zu  dem  Werke  hatte, 
meinte  es  mit  demselben  fast  zu  gut;  er  selbst  wollte  das 
Buch  nicht  nur  gut  drucken,  sondern  auch  bereichern;  gleich 
im  ersten  Brief  an  I^rckheimer  erbot  er  sich  auf  dem  Uni- 
versale die  Winde  dazu  hübsch  reißen  zu  lassen ;  im  nächsten 
Briefe  schrieb  er:  ,Item  das  Täflein  ist  auch  vom  Bariußer, 
beseht  ob  es  etwa  hin  diente,  er  wollte  je  etwas  mehr 
schicken;  ich  drucke  aber  nicht  darein,  als  das  was  Euch 
gefällt/  Audi  an  Koberger  schrieb  er :  ,Ich  schicke  Euch  da 
etwas  zum  Ptolemäus,  lasst  sehen,  ob  es  gut  wäre,  machte 
man  auch  liiii/.u.  und  sonst  hat  Doktor  Fries  aucli  etwas 
zuvor  nicht  tiabei  Gewesenes,  was  dem  Herr  Pirckheimer  und 
Euch  geliebt,  will  ich  naciigciien. '  .Herr  Bastion  der  Bar- 
fußer  Pellicanns  hat  mir  hübsche  Dinge  geschickt  von  Figuren 
und  sonst,  hat  Herr  Pirckheimer  geschrieben,  er  möge  es 
wohl  leiden,  als  dass  nur  sein  Ding  eigentlich  voran  gehe, 
des  will  ich  Fleiß  haben/ 

Die  erste  Probe  war  ungnädig  aufgenommen  worden, 
er  frag  deshalb  vorsichtig  an,  ob  er  etwas  andres  vomen  auf 
das  Blatt  solle  machen  nach  Kobergers  Verbessern,  das 
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hübscher  sein  mochte .  und  verwahrte  sich  im  nächsten  Briefe 
gegen  Eigenmächtigkeit:  .Ist  je  nicht  meine  Schuld,  ich 
habe  noch  nichts  verderbt,  und  ist  mir  fast  angst  geworden, 
so  ich  ZierunsT  mit  Fleiß  und  Liniendoppelreihen  zum  Text, 
und  Kapital  ordne ,  und  Euch  das  alles  missfällt  (wiewohl 
es  mir  angegeben  ward)  so  lützel  Schrift,  dass  mehrteils 
kurze  Zeilen  sind/  Die  erwähnten  Anordnungen  betreffen 
im  wesentlichen  den  Teil  der  Buchverzierung,  welcher  die 
Handarbeit  der  Rubrikatoren  zu  ersetzen  hatte,  Hervor- 
hebung der  Anfänge  der  einzelnen  Abteilungen,  Scheidung 
der  einzekien  Satzgruppen  durch  Linienwerk,  Eindruck  der 
Kapitelschriften,  beziehentlich  geschnittenen  Initialen :  außer- 
dem gehörte  es  zum  Schmucke,  die  zur  Veransdiaulichung 
bestimmten  Abbildungen  künstlich  auszugestalten.  In  solcher 
Beziehung  [^ing  Grüninger  selbständig  vor;  gleich  in  seinem 
ersten  Brielc  an  Pirckhcimcr  hatte  er  vor^ii^cschlai^cn  .Itein 
das  Universal  ist  fast  groß  auf  das  Supcrrca! ,  wollt  Ihr  so 
will  ich's  beschreiben  und  schneiden  lassen,  aber  wenn  es 
Euch  nicht  verdrösse  und  sie  kleiner  rissen,  so  wollte  ich 
die  Winde  dazu  lassen  reißen,  hübsch'  ;  im  nächsten  Briefe 
machte  er  noch  weitere  Vorschläge  über  das  Un i\ersal  und 
bittet  ein  , Final'  zu  machen,  wie  es  Pircklieimer  und  Herrn 
Kobergern  gefalle. 

Er  ließ  das  Universal  und  andre  Tafeln  in  Straßburg 
schneiden  und  korrigieren;  so  hatte  er  ,7  Förmlein  gerissen 
oder  geschnitten\  ,der  Meister  Hans  korrigiert  jetzt  die  Tafeln 
alle,  wo  die  Schrift  auch  verschnitten  ist.  will  ich  bessern-  ; 
Koberger  gegenüber  gab  er  zu  ,wohl  wahr,  dass  in  den  Täf- 
lein  der  Formschneider  nicht  fleißig  geschnitten  hat,  er  muss 
es  wohl  von  mir  hören,  aber  so  ich's  nur  weiß,  ist  ihm  gut 
zu  helfen*.  Der  fo^nde  Brief  an  Pirckheimer,  welcher  ein 
neues  Univeisal  geschickt  hatte,  zeigte,  dass  der  Schnitt 
mis^lückt  war;  er  schob  deshalb  diese  Aufgabe  den  Nürn- 
bergem  zu.  ,Wie  Ihr  mir  es  denn  schickt,  also  will  ichs 
abziehen  und  schneiden  lassen,  oder  dass  es  Koberger  bei 
Euch  lasse  schneiden.'  Koberger  hatte  heftigere  und  prin- 
zipielle Voru'ürfe  gemacht,  Grüninger  antwortet  auf  dieselben : 
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,Ich  habe  Euch  neulich  geschrieben  und  geschickt,  was  ge- 
druckt ist,  kann  ich  nicht  gröfieren  FleiB  anlegen,  sehe 
dennoch  noch  ohne  den  Teuerdank  kein  hübscher  Buch*, 

,so  habt  Ihr  mir  gedroht,  die  Tafeln  wurde  Herr  l'irckhcimcr 
sonst  änderst  schneiden  lassen,  würde  nicht  Kinderspiel  sein, 
wiewohl  ers  vermag',  ich  hoffe  aber  es  bedarf  sein  nicht; 
auf  solches  Euer  Mahnen,  habe  ich  keine  Kosten  erspart  in 
allen  Dingen,  wäre  wohl  zu  erzählen-  .ich  habe  viel  Dings 
mit  Sorgen  gethan  und  unterwegen  gelassen  als  mit  großen 
Titehi  und  des  neuen  Textes  als  in  Anfang  Tabula  terrae 
novae,  und  auch  der  Leisten  Zierung  hat  noch  keiner  das 
Werk  gesehen,  er  will  einen  haben  mit  der  Zierung  und  nicht 
den  andern,  habe  ich  nach  Euem  und  Herrn  Pirckfaeimers 
Beehren  Eure  500  ohne  Leisten  gedruckt. ' 

Hier  tritt  der  Hauptpunkt  hervor;  nicht  sowohl  der 
früher  beklagte  Mangel  an  Korrektheit  und  die  willkürliche 
Anordnung  war  es,  was  Pirckheimer  und  Koberger  so  be- 
denklich machte,  sondern  die  Furcht,  das  gelehrte  Werk 
werde  durch  die  täppischen  Zieraten  lächerHcli  gemacht, 
und  so  fuhr  denn  Tirckheimer  plutzlich  los:  .ich  sehe  wohl, 
dass  Ihr  meint,  wenn  Ihr  nur  viel  Gaukelweise  und  Alter- 
Weiber-Fabeln,  auch  Kartenmalergemälde  in  das  Buch  bringt, 
so  habet  Ihr  es  wohlgeschafft,  soll  desto  eher  von  statt  gehen, 
denn  einer  habe  zu  dem  Lust,  der  andre  zu  einem  andern; 
mag  wohl  sein  unter  Kindern  und  unverständigen  Leuten, 
aber  unter  den  Gelehrten  würde  ich  mitsamt  Euch  zu  Spott 
und  Schanden;  muss  es  geschehen  lassen,  ob  ich  gleich 
nicht  will;  hätte  gemeint,  was  Ihr  nicht  verstanden,  Ihr 
solltet  Meister  Hansen  Hüttich  Rates  gefragt  haben,  aber 
ich  sehe  wohl,  Ihr  folgt  nur  Euch  selbst,  es  gerate  wie  es 
wolle;  habe  meine  Mühe  und  Arbeit  nicht  wohl  angelegt. 

Ich  wollt  Ihr  solltet  gehört  haben,  wie  hoch  mir  Albrecht 
Dürer  Eures  Gemäldes  halb,  daran  doch  kein  einziger  guter 
Strich  ist,  zugeredet  und  meiner  gespottet  hat,  wir  werden 
große  Ehre  mit  einlegen  ,  so  wir  in  welsche  Lande  vor  die 
verstandigen  Maler  kommen ;  wiirde  eben  meine  Translation 
auch  unuberlesen  dem  kostlichen  Gemälde  verglichen  werden 
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und  ich  und  Ihr  für  grob  unverständige  Leute  geachtet.' 
Grüninger  blieb  die  Antwort  nicht  schuldig:  .ich  habe  Euer 
Schreiben  verstanden,  das  mich  nicht  wenig  unwillig"  ge- 
macht, bin  froh,  dass  es  soweit  gedruckt  ist,  da  ich  keine  Lust 
niclir  habe  das  liiicii  zu  zieren  mit  Kapitalien  und  Text  zu 
distinguieren,  als  ich  gcthan  habe  in  Eurem  Exemplar,  das  ich 
mit  Kapiteln  und  Text  geziert  habe'  ,hat  Meister  Hans  in 
Tafeln  gespart,  so  allweg  nur  wenig  von  Eurem  auf  die 
Tafeln  ist  gekommen,  um  solches  ihm  nicht  allweg  nach- 
gelaufen, aber  in  Eurem  Buch  hat  er  |?roi.\cn  Elciß  auch 
in  demselben  gehabt*  ,habe  kein  Gemälde  oder  Alter-Weiber- 
Fabeln,  oder  Kartenmalerei  geachtet,  und  habe  mir  selber 
nicht  allein  gefolgt,  sondern  vor  einem  halben  Jahre  und 
seither  lassen  sehen  eine  Probe  etliche  Buchföhrer  von  Paris, 
Lyon  und  sonst,  haben  zu  der  Kartenmalerei  geraten,  und 
noch  hier  vielen  gezeigt,  will  jeglicher  lieber  derselben 
Bücher  eins  haben,  denn  ohne  Leisten;  es  dann  noch,  da 
ich  zu  Worms  auf  dem  Tage  \vary  bei  Spagnolern,  auch 
gelehrten  Männern,  die  es  lobten,  daher,  und  sonst  hatte 
es  mir  eingebildet,  so  ich  viel  Dings  \orgchabt,  und  sich 
dahin  schickt,  habe  ich's  wie  etliche  meinen  geziert,  irrte 
auch  nicht,  ein  gelehrter  Mann  lässt  es  also  werden,  sieht 
es  nicht  an .  und  wäre  sonst  leer  gestanden :  mich  kennt 
Albrecht  Durer  wohl,  er  weiß  auch  wohl,  dass  ich  Kunst  lieb 
habe,  wiewohl  ich's  nicht  kann:  dass  er  mein  Ding  also 
verachtet,  ich  habs  nicht  für  Kunst  ausgegeben,  aber  zeigt 
Ihr  mir  oder  Junker  Hans  noch  ein  Buch,  da  soviel  Dings 
ohne  Bilder  innen  ist,  das  so  nicht  gar  einerlei  ist;  nehmet 
schon  alle  Künsteleien  auf  den  Büdiem,  die  man  druckt, 
das  Buch  vergleicht  sich  mit,  mag  es  nicht  besser  sein. 
Kein  Maler  lügt  fast  oder  achtet  nicht,  dass  man  viel  Kunst 
auf  Bücher  drucke,  habt  gut  Herz,  Eure  Translation  wird 
meiner  Kartenmalerei  nicht  zugerechnet,  denn  ich  habe  keine 
Kartenmalerei  in  Koburgers  Bücher  gedruckt,  denn  den 
ersten  Quatern,  das  erste  Blatt  habt  Ihr  mich  heißen  mit- 
machen, ist  es  dann  gut,  so  habe  ich  den  ganzen  Drittem 
mit  Leisten  auch  gedruckt,  sonst  weiß  ich  nicht,  das  ich 
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wider  Euch  gethan  habe,  das  bitte  ich  Euch  mir  zu  ver- 
zeihen, denn  ich  woUte  gern  Euers  Willens  gewesen.* 

An  Koberger  selbst  schrieb  Griininger:  ,Lasst  ihn  die 

Tafeln  reißen  und  schneiden,  er  v^rmags  wohl;  er  vermag 
dennocli  niciit.  dass  er's  in  zwei  Jahren  fertige  wiewohl  er 
schreibt  mir  nicht  davon.'  ,Ich  habe  Eure  Bücher  ohne 
Zierung.  ich  sollte  sagen  ohne  Kartenmalerei  gedruckt ,  lugt 
nur  bittet  i  /i  mich  nicht,  dass  ich  Euch  der  meinen  nicht  auch 
gebe :  ich  weiß  wohl,  was  die  Buchführer  und  auch  die  Ge- 
lehrten hier  sagen,  als  deren  mit  dem  Gezierd  will  jeglicher 
nehmen  und  den  andern  liegen  lassen,  ihm  sei  wie  ihm 
wolle:  sollte  man  einem  großen  Herrn  ein  Buch  schenken, 
es  sei  was  es  wolle,  man  ziert  es  wie  man  Icann ;  so  dann  das 
also  ohne  sonderliche  Kosten  erzeuget  (t)  und  hindert  nicht, 
ist  dennoch  nicht  so  Kartenmalers  als  Ihr's  macht.  Zeigt 
mir  im  ganzen  Frankfurt,  da  Ihr  wohl  tausenderlei  Künsteleien 
findet  auf  den  Büchern  allen,  wo  Ihr  ein  hübsdieres  findet, 
nur  das  vorderste  allein  auf  dem  Ptolemäus,  idi  schweige 
deren  viel  auf  den  Tafeln  sind,  selten  eine  als  die  andre.' 

Die  Ausgabe  hat  sich  in  der  That  rasch  verkauft,  und 
wer  gegenwärtig  eins  der  seltenen  Exemplare  erwerben  will, 
muss  einige  Hundert  Mark  daran  wenden.  Trotzdem  hatten 
Koberger.  i'irckheimer  und  Dürer  durchaus  Recht :  das  Buch 
kann  sich  in  nichts  dem  Teuerdank  vergleichen ,  es  muss, 
als  eine  der  gröbsten  V'erirrungcn  der  Ruchzierung  jener  Zeit, 
als  eitel  Flickwerk  und  Schluderarbeit  bezeichnet  werden. 
Einheitlich  durchgeführt  ist,  wenn  man  von  den  in  ver- 
schiedenartigsten Schriften  ausgeführten  Holztafeln  absieht, 
nur  die  Werkschrift,  sowohl  die  verwandten  Antiqualettem 
in  vier  Graden ,  als  die  eigenartigen  Anfengsbuchstaben, 
welche  durdiweg  zur  Verwendung  für  ein  geographisch- 
mathematisches Werk  in  Holz  geschnitten  sind;  nur  ab 
Auszeichnungsschrift  der  Hauptabteilungen  der  Tafeln  findet 
sich  Fraktur  und  zu  Beginn  der  Anmerkungen,  hier  störend 
em  durchaus  nidit  hergehöriger  Anfangsbuchstabe. 

Im  übrigen  entbehrt  die  Ausschmückung  durchweg  der 
planmäßigen  Behandlung.    Schon  der  Titel  ist  zusammen- 
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gestoppelt;  die  großen  bemerkenswerten Seitenstücke  mit  Dop- 
pelsäulen entsprechen  einander,  das  obere  und  untere  Zierstück 
passt  aber  hierzu  nicht  Die  nächsten  1 1  Seiten  sind  von  je 
vier  schmalen,  nicht  recht  zusammenschh'eOenden  Leisten  um- 
rahmt und  der  Länge  nach  durch  zwei  Doppellinien  geteilt, 
auch  die  Kapitelüberschriften  sind  durch  Doppellinien  einge- 
fasst;  mit  der  zweiten  Lage  (Fol.  7)  hört  die  Umrandung  und 
Linienauszeichnung  mitten  im  Satze  plötzlich  auf;  auf  Fol.  3  7, 38 
tritt  plötzlich  mitten  in  einer  Liste  eine  ähnliche  Leisten- 
umrandung von  neuem  auf  ohne  ersichtlichen  Grund,  ent- 
sprechender auf  Fol.  82  zur  Hervorhebung^  einer  Übersichts- 
tafel, sonst  alles  im  Text  ohne  Umrahmung,  durchgehcnds 
aber  mit  lebendem  Kolumnentitel  in  flotter  Bandverzierung, 
deren  die  nachfolgenden  Anmerkungen  des  großen  Nürn- 
berger Mathematik Regiomontanus  entbehren.  Ganz  wüst 
aber  ist  die  Ausschmückung  der  folgenden  40  Bogen  mit 
50  Tafeln,  deren  jede,  mit  Ausnahme  v-on  Tafel  47,  eine 
zwei  Seiten  bedeckende  Landkarte  bietet.  Die  Holztafeln 
der  Karten  stammen  zum  Teil  aus  wesentlich  früherer  Zeit 
als  man  nach  der  Zeitangabe  13 18  auf  Tafel  32  und  1522 
auf  dem  Universale  von  L.  F.  Tafel  50  anzunehmen  geneigt 
wäre,  denn  29  Karten  weisen  die  ins  15.  Jahrhundert  zu- 
rückreichende alte  Form .  1 9  die  neue  Form  der  Zahl  5 
auf.  Die  wunderlichen  kleinen  Bildchen  großer  Herrscher, 
Menschenfresser  u.  dgl.  sind  zum  Teil  erst  später  eingesetzt 
worden,  so  das  Bild  Maximilians  mit  der  Jahrzahl  1518  auf 
einer  der  älteren  Tafeln.  Die  Tafeln  selbst  sind  nicht  künst- 
lerisch eingerahmt,  —  nur  über  den  niedrigeren  finden  sich  zur 
Verdeckung  des  leeren  Raumes  breit  ausladende  Schriftbänder 
angebracht  — ,  hingegen  ist  Titel  und  Text  zu  den  betreffen- 
den Tafdn  zumal  auf  der  ersten  Seite,  letzterer  gelegentlich 
auch  auf  der  vierten  Seite,  von  Zierstüdcen  in  planloser  Weise 
eingefasst.  Oft  überwiegen  die  Stöcke  über  den  Text; 
so  verschwinden  auf  der  ersten  Seite  des  Tafelbogens  44 
die  drei  Zeilen  Text  fast  zwischen  den  mächtigen  \  icr  Kand- 
leistcn  und  einem  Mittclbild  als  Lückenbüßer.  I  ast  nichts 
passt  zu  einander  in  Gruüe  des  Holzstockes  und  künstlerischer 
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Eigenart.  Die  verschiedensten  Künstler  und  Stilarten  sind  ver- 
treten, neben  völlig  wertlosen  prächtige  Sachen;  selbst  Al- 
brecht Dürer  ist  vertreten,  mit  einer  Amiillarsphäre>  Fol.  69 
in  der  Weise  seiner  großen  Himmelshalbkugelit  von  151 5, 

unigcben  von  12  blasenden  Windeshäuptern;  die  letzteren 

von  Grüninger  nachgeahmt  auf  Tafel  27.  Ganz  beliebig  sind 
die  Holzstockvorriitc  an  Scitenleisten .  Kopf-  und  Schluss- 
stuckcn  verwandt  worden,  dazu  auch  noch  einige  Bilder  mit 
Absonderlichkeiten.  Kopf-  und  Fußleisten  stehen  vielfach 
auf  dem  Kopfe,  teils  infolge  V^crsehens  des  Druckers,  teils 
mit  Absicht  so  verwandt;  kurz  man  darf  sich  nicht  wun- 
dern, dass  auf  Tafel  28  der  Greis  sich  im  Grabe  herum- 
gedreht hat. 

Pirckheimer.  der  damals,  wie  auch  aus  der  Widmung 
zu  ersehen  ist,  überhaupt  schwer  verbittert  war,  suchte  sich 
vor  der  Öffentüchkeit  die  Hände  in  Unsdiuld^  zu  waschen ; 
er  lieD  am  Schlüsse  seiner  Arbeit  die  folgende  Erklärung 
abdrucken:  »Sicher  ist  auch  das  nicht  zu  übergehen,  dass 
nichts  von  uns  außer  den  Schriften  des  Ptolemäus  und  den 
Anmerkungen  des  Kegiomontanus  herausgegeben  ist,  das 
übrige  aber  von  andern  beliebig  hinzugefügt,  damit  die  Buch- 
händler ihre  Ware  um  so  leichter  vertreiben  konnten.' 

Hans  Grüninger,  ein  volkstümlicher  Veteran  der  Drucker- 
kunstj  der  er  schon  14Ö0'  in  I^asel,  von  1482  ab  in  Straß- 
burg gedient  hatte ,  war ,  so  ablehnend  er  sich  gegen  die 
damals  ausartende  Bewegung  des  lutherischen  Evangeliums 
verhielt,  ebenso  jugendlich  begeistert  für  die  neue  Botschaft 
der  volkstümlichen  gleichfalls  ausartenden  Kunst  und  für  die 
Kunde  von  der  Neuen  Welt ;  als  der  jüngere  Hans  Koberger 
ihm  auf  der  Messe  von  Pirckheimers  hellem  Zorne  berichtete, 
schluckte  er  den  Arger  hinter,  welchen  ihm  der  Versuch 
dem  Teuerdank  den  Rang  abzulaufen  und  die  Herrlidikeit 
der  Neuen  Welt  in  den  alten  Ptolemäus  hineinzubringen,  ein- 
getragen hatte,  aber  nur,  um  in  demselben  Briefe,  welcher 
unter  einigen  Entschuldigungen  wegen  Inkorrektheit  und  ver- 
fehlter Anordnung  seiner  Zerknirschung  Ausdruck  gab,  mit 
Pirckheimer  zunächst  nur  geheimnisvoll  andeutend  wegen 
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eines  neuen  Verlagsunteraehmens  anzubinden ,  welches  die 
Au^be  des  Ptoleniäus  übertrumpfen  sollte. 

Hans  Kobeiger  hatte  er  zuvor  schon  wiederholt  ange- 
gangen: ,Item  ich  habe  Euch  geschrieben  von  den  Itineraria, 
das  Buch  Chronica  mundi,  über  die  Mappa  und  Carta  marina, 
und  habe  Euch  geschickt  Abdrücke  von  Städten  und  Leuten 
der  fernen  Lande  histii;  zu  sehen  und  zu  lesen,  hat  Herr  Martin 
anfjcfangen.  habe  ich  seither  dazu  lassen  suchen,  dass  sein 
viel  ist.  alles  geschnitten,  bis  etliches  als  Lissbona  und  neue 
Dinge  hat  der  Bischof  von  Brixen.  will  er  mir  auch  schicken: 
was  mehr  von  Kaufleuten  vorhanden  wäre,  möchtet  Ihr 
wohl  zuhelfen:  wenn  Euch  geliebt,  will  ich  Euch  mit  lassen 
haben,  deutsch  und  latein  zu  drucken ;  weiß  wohl,  dass  wohl 
ihrer  viel  verkauft  werde;  was  das  Buch  \on  Städten  und 
Leuten  anzeigt  mit  Bildung  und  Schrift,  würde  die  Carte 
anzeigeut  wo  es  in  der  Welt  liegt,  und  würde  also  eins  dem 
andern  helfen  etc.'  ,Das  Caitamarinabuch  wird  eine  Chronik 
der  Welt,  ob  Ihr  hülfet  dazu  durch  Pirddieimer  und  andre 
Historici  und  Kaufleute  mehr  zu  erfahren,  auch  von  Kauf- 
leuten, wie  ich  Euch  etliche  Figuren  zu  besichtigen  ge- 
schickt, meine  es  würde  ein  kurzweflig  Buch  werden.  < 

Auch  an  Pirckheimer.  der  ihm  schon  auf  seinen  Wunsch 
das  Capo  de  bona  speranza  beigetragen  hatte,  wandte  er 
sich ,  indem  er  ihn  durch  die  Schenkung  der  Weltkarte 
günstig  zu  stimmen  suchte,  um  Beihilfe,  dann  ersuchte  er 
ihn,  die  Herausgabe  zu  übernehmen  :  .Lieber  Herr,  ich  habe 
noch  einen  Brief  von  Eurer  Würde,  da  Ihr  Euch  freundlich 
erzeiget,  als  icli  Eurer  Würde  geschrieben  hatte,  als  Martin 
Waltsemüller  mir  anfangt  die  Itineraria  von  der  ganzen 
Welt  zu  beschreiben ,  und  ich  schneiden  habe  lassen  viel 
Städte  und  das  fremde  Volk,  wie  die  Carta  marina  anzeigt, 
lateinisch  und  deutsch,  da  ich  keinen  höre,  der  mir  das 
besser  an  den  Tag  hülfe  bringen  denn  Eure.  Würde,  vorab 
von  den  neuen  Inseln,  da  ich  höre  in  eine  der  Kaiser  jetzt 
einen  König  gesetzt,  der  ihm  viel  Gutes  schicke  etc.,  so 
wollte  ich  die  Figuren  abdrucken,  und  Euch  das  Exemplar 
schicken,  wann  es  Eurer  Würde  gefallen  wollte,  und  nodi 
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ein  Jahr  daran  zu  Kurzweil  machten,  da  wäre  auch  Clobcrgcr 
gut  zu,  der  hat  Waltzemüllers,  der  die  Carla  marina  ge- 
macht, gut  Kundschaft  gehabt.  Ich  bitte  Kure  Würde  freund- 
lich, helfet  und  ratet,  damit  es  nicht  dahinten  bleibe;  ich  habs 
nun  wohl  8  Jahr  lassen  liegen,  also  wollte  ich's  gern  wohl  gc- 
orchiet  haben,  und  des  neuen  Erfinders  viel  dainnen  i  '  haben.' 
Kurz,  in  diesem  letzten  für  Kobergcr  geplanten  großen 
Illustrationswerke,  wie  es  wohl  ähnlich  auch  die  Gegenwart 
bald  wieder  zeitigen  dürfte,  sollte  die  Schedeische  Chronik 
von  neuem  erstehen,  nur  im  Lichte  der  inzwischen  ange- 
brochenen Neuzeit,  kompiliert  von  dem  aus  Freiburg  stam- 
menden Lothringer  Buchhändler  Martin  WaltzemüUer  (Wald- 
seemiUlersHylaoomylus),  dem  Herausgeber  der  Reiseberichte 
des  Amerigo  Vespucd  und  Erfinder  des  Namens  Amerika; 
die  Illustration  war  in  ihren  modernen  Beruf  eingetreten. 


10.  Bücherstube  und  Buchbindung. 

Unter  Kobergers  Gesellen  werden  von  NeudöHTer  noch 
Comportisten  >  oder  Componisten  und  Budibinder  erwähnt. 

Die  Thatigkeit  der  ersteren  war  wohl  im  wesentlichen  das 

Zusammentragen  oder  Zusanniienlegen  der  einzelnen  Bogen 
in  die  Lagen,  wie  sie  in  der  Folge  des  Ali>habetes  —  zu 
23  Buchstaben,  da  u  und  w  entfielen  —  das  Werk  bildeten, 
und  wühl  (He  gesamte  Arbeit,  welche  heutzutage  in  der 
sogenannten  .Bücherstube'  vielfach  in  Zusammenhang  mit 
der  Buchbinderarbeit  geleistet  wird ,  also  Trocknen ,  Ab- 
pressen, Komplettieren  oder  Büchermaghen ,  Kollationieren, 
Einschlagen. 

Diese  Arbeiten  verlangten  zu  jener  Zeit  ganz  besonders 
deshalb  viele  Sorgfalt,  weil  man  die  Heftung  vor  der  Ein- 
bindung nicht  kannte,  die  Vergleichungsarbeiten  der  in  losen 
Bogen  oder  Lagen  abzuliefernden  oder  abgelieferten  Werke 
also  mühsame  waren,  da  sie  Bogen  für  Bogen  vorgenommen 
werden  mussten. 


Digitized  by  Google 


X40 


I.  Druck. 


Die  Mühe  solcher  Vergleichungen  war  so  bedeutend, 
dass  z.  B.  Griininger  1502  iiir  die  Lieferung  eines  Druck- 
werkes samt  den  Vorrichtungen  vertragsmäßig  sich  zur 
Tragung  der  Kosten  der  Kollationierung,  welche  hier  aller- 
dings auch  die  V^ergleichung  mit  dem  Originale  betraf,  ver- 
pflicliten  musste 

Das  Kollationieren  der  Blätter.  Quaternen  u.  s.  \v.  spielte 
in  den  Ikicfen  Kobergers  an  die  liaseler  Drucker  eine  grolle 
Rolle;  so  mahnte  Kobcr;rcr  Anierbach  .FleilJ  zu  haben  in 
den  Kollationen',  und  über  ein  Jahrzehnt  spater  richtete  er 
die  gleiche  Mahnung  an  Froben :  .ich  bitte  Euch,  so  Ihr  mehr 
Glossen  einschlagt,  wollet  wohl  aufsehen,  denn  mir  ist  am 
nächsten  Secunda  für  Sexta  eingeschlagen  worden;  Ihr  habt 
das  Werk  wohl  kollationiert,  aber  wir  finden  alle  Tage  etwas 
zu  viel  oder  zu  wenig,  als  ich  Euch  wohl  anzeigen  will.' 

Ebenso  musste  er  selbst  fleißig  vergleichen  lassen:  ,ich 
habe  das  Quarta  pars  besehen  und  kollationieren  lassen  und 
viel  Defekt  und  habe  ganze  Quaternen  darin  gefunden  aus 
dem  dritten  Teil',  und  zwei  Monate  später,  .ich  habe  kolla- 
tionieren lassen  Tertia  und  Quarta  partes,  so  Ihr  mir  gesandt 
habt  und  in  tertia  parte  mangelt  mir  in  28  Büchern  in  jedem 
I  Quatcrnc  .  q  .  im  ersten  Alphabet:  habe  28  defekte 
lUicher  gemacht,  wollet  mir  dieselben  Cjuaternen  schicken, 
so  Ihr  am  nächsten  Bücher  schickt;  ich  habe  etliche  Qua- 
ternen r  übrig  die  an  des  .  q  .  Statt  f^cwcscn  sind.*  .Also  sind 
die  abgezählt  und  von  Blatt  zu  Blatt  kollationiert  und  etlicher 
Blatter  zu  wenig  und  etlicher  zu  viel  gefunden  und  in  den 
xo  Fässern  diese  Bücher  wie  auf  Zettel  steht' 

Fortwährend  ergingen  die  Aufforderungen  zur  Einsendung 
von  , Defekten',  zum  Ganzmachen  der  Bücher,  und  zwar 
handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  Vorwürfe  gegen  den  Drucker, 
denn  diese  ,Defekte%  d.  h.  die  Ergänzungen  aus  dem  Über- 
schusse der  gedruckten  Bogen  wurden  von  dem  Drucker, 
welchem  derselbe  zunächst  verblieb,  erbeten  nicht  nur  für 
fehlende  Bogen,  sondern  auch  ftir  geschädigte  Exemplare 
u.  dgl.  Der  Zuschuss  war  in  erster  Linie  zur  Verfügung 
des  Druckers;  .Ich  habe  in  etlichen  Euern  Büchern  Defekte, 
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wollet  Eure  übrigen  Blätter  und  Quatemen  behalten,  damit 
Ihr  mir  die  defekten  Bücher  mögt  ganz  machen.'  Als  er 
auf  das  gesandte  Verzeichnis  hin  die  Defekte  nicht  erhielt, 
schickte  Koberger  die  defekten  Bücher  selbst  nach  Basel: 
fBttte  ich  £uch  freundlich  mir  die  ganz  zu  machen,  soviel 
wie  Euch  möglich  ist;  mir  ist  ohne  Zweifel,  Ihr  habt  noch 
soviel  defekte  Blätter  und  Quintemen,  damit  Ihr  diese  ganz 
mögt  madien,  will  ich  um  Euch  verdienen  wo  ich  kann  oder 
mag;  nachfolgends  bitte  ich  Euch  solche  Bücher  wieder  in  das 
Fass  zu  machen  mitsamt  den  Glossen  Ordinarien,  so  mir 
Meister  Hans  Peter  soll  ganz  machen'  und  bald  darauf :  .Wollet 
kein  Beschw  crcn  davon  haben .  was  Ihr  nicht  i;anz  mögt 
machen,  ist  nicht  an  gelegen.  Desgleichen  habe  ich  Meister 
Hansen  Peter  auch  gesagt  und  so  Ihr  ganz  gemacht  habt, 
soviel  als  Euch  wohl  möglich  ist,  so  schaHt  sie  naclifolgends 
auf  Lyon   so  e<  Kucb  vohl  gelegen  ist.' 

Auch  für  den  Kkulcr  jener  Zeit  blieb  die  Kollation  der 
Bc^en  eine  Schwierigkeit;  die  Ausgabe  des  Hugo  gab  deshalb 
besonderen  Hinweis  in  den  einzelnen  Banden,  dem  Zeitbrauch 
entsprechend  in  verschieden  gewandten  lateinischen  Doppel- 
versen: fSoUte  es,  freundlicher  l^eser,  etwa  gefallen  die 
Lagen  zusammen  zu  ordnen:  schau  auf  die  ersten  Buch- 
stäbchen,* u.  dgl. ;  die  gegenwärtige  Unvollständigkeit  von 
Wiegendrucken  beruht  vielfach  nicht  auf  späterer  Zerstörung 
von  Bogen,  sondern  auf  ehemaliger  Versäumnis  der  Kollation 
vor  dem  Einbinden. 

NeudöHTer  führte  Buchbinder  unter  Kobergers  Gesellen 
an;  auch  andre  Nürnberger  Drucker  gaben  sich  mit  dem 
Einbinden  ab:  so  erhielt  Hieronymus  Holzel  laut  Stadtrech- 
nung 15 10  für  allerlei  für  tlas  Rathaus  eingebundene  Bucher 
24  fl.  I  //  2  .i  2  hlr. .  sowie  15 12  von  Anton  Tucher  •  laut 
dessen  Haushaltbuch  für  .3  große  und  3  kleine  Fassionen 
einzubinden  von  Dürer  i  fl.' 

Das  Vertreiben  der  Bücher  in  gebundenen  Exemj^larcn 
bildete  jedenfalls  die  Ausnahme:  in  dem  Briefwechsel  mit 
Kobergers  Druckern  wird  des  Bindens  nirgend  Erwähnung 
gethan.   Aus  der  Endabrechnung  über  den  Vertrieb  der 
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Schedeischen  Chronik  geht  hervor,  dass  von  den  571  Exem- 
plaren, welche  noch  nicht  zur  Verreclmung  gekommen  waren, 
nur  37  gebunden  waren.  Die  Geschichte  der  Bücherein- 
bindung  jener  Zeit  harrt  noch  einer  Darstellung  1 ;  die  aus 
jener  Zeit  auf  die  Gegenwart  gekommenen  Einbände  Kober- 
gerscfaer  Werke  sind  durchweg  verziert,  kräftig  mit  leder- 
übersogenen  Holzdeckeln,  in  welche  die  kräftigen  Schnüre 
der  Rückenbindung  eingearbeitet  sind,  zum  Teil  mit  Besdilä- 
gen,  Schließen  und  Ketten  2,  kurz  ganz  den  Einbänden  gleich, 
welche  Mönche  und  Buchbinder  schon  vor  der  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  namentlich  auch  in  Nürnberg,  das  sich 
durch  seine  Lederskulpturen  Ende  des  1 5 .  Jahrhunderts  aus- 
zeidmete,  gefertigt  haben,  kunstvoll,  kernfest  und  auf  die 
Dauer. 


U.  Einstellung  der  Druckerei. 

Die  bei  Betrachtung  der  Druckherstellung  angezogenen 
eignen  Äußerungen  Kobergers  betrafen  nur  Werke  fremder 
Pressen,  weit  bedeutsamer  aber  als  alle  erwähnten  Druckereien 
war  die  eigne  Kobergers,  deren  Wirksamkeit  jedoch  bald 
nach  Ablauf  des  Jahrhunderts  abschloss.  Gegen  Schluss  des 
Jahrhunderts  dachte  Kobeiger  den  Dnickbetrieb  einzustdlen; 
er  schrieb  in  trübseliger  Zeit  g^n  Fasten  1500:  ,Ich  habe 
meine  Werkstatt  ganz  abgestellt  und  drucke  gar  nichts/ 
Ein  Schneeberger  Chronist'  berichtet,  Koberger  habe  zu 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  der  Pest  wegen  Nürnberg  ver- 
lassen und  seine  Druckerei  nach  Schneeberg  verlegt,  sei 
aber  nach  zwei  Jahren  wieder  nach  Nürnberg  gezogen ;  viel- 
leicht liegt  eine  Verwechselung  des  mit  Schneeberg  eng 
verbundenen  erzgcbirgischen  Annaberg  mit  dem  frankischen 
Amberg  vor,  wohin  er  1494  geflüchtet  war,  vielleicht  mit 
der  Druckerei.  Öfters  suchten  die  Drucker  samt  ihren  Pressen 
an  fremden  Urten  Zuflucht ;  so  berichtete  Grüninger  in  Straß- 
burg 1324  seinem  Verleger  Hans  Kobeiger,  nachdem  er  das 
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tolle  Treiben  der  Reformatiünsunruhen  geschildert  hatte:  .Ist 
Sorge,  es  werde  ein  Interdikt  und  die  Acht  herkommen, 
haben  sich  viel  gerüstet  wegzuziehen;  also  habe  ich  eine 
Behausung  auch  bestellt  zu  Zabern  bei  dem  Bischof,  eine 
Zeit  da  zu  drucken,  so  sich  Solches  begäbe.  *  Der  Wegzug 
ist  nicht  erfolgt,  obgleich  Grüntnger  im  folgenden  Jahre 
neues  Unheil  zu  berichten  hatte,  von  den  Bilderstürmern  und 
allerhand  UnglücksföUen  von  Buchdruckern.  Kobeiger  hat 
doch  nicht  mit  dem  Schlüsse  des  15.  Jahrhunderts,  welcher 
für  die  Gegenwart  im  allgemeinen  als  Abschluss  der  Zeit  der 
Wiegendrucke  gilt,  den  Druck  endgültig  eingestellt;  zunächst 
setzte  er  ohne  bemerkbare  Unterbrechung  die  Arbeit  fort 
und  druckte  in  den  nächsten  Jahren  eine  ganze  Reihe  von 
Buclicrn,  aber  mit  dem  Jahre  1304,  also  noch  in  der  vollen 
Blütezeit  des  jugendlichen  Hcldenalters  der  Druckkunst,  hörte 
seine  Druckthätigkeit  plötzlich  auf.  Das  letzte  eigne  Druck- 
werk, der  Schlussband  einer  Ausgabe  des  Corpus  juris,  die 
Novellen,  ist  am  17.  Juni  1504  als  einziges  Werk  dieses 
Jahres  vollendet  worden.  Am  1.  Dezember  zuvor  war  ein 
neuer  deutscher  Krieg  ausgebrochen,  von  da  ab  hat  Koberger 
kein  neues  Werk  mehr  gedruckt. 

Es  war  nicht  der  Krieg  allein,  welcher  ihn  veranlasste 
das  so  ehrenvoll  und  erfolgreich  betriebene  Druckereigewerbe 
aufzugeben,  noch  auch  sein  höheres  Alter,  denn  alljährlich 
entsprossten  dem  kräftigen  Stamme  neue  Kinder;  er  folgte 
vielmehr,  wenn  auch  äußerlich  vielleicht  durch  den  Mangel 
erwachsener  in  die  Arbeit .  eintretender  Söhne  veranlasst, 
einer  Entwickelung  der  Zeit,  welche  Verleger  und  Drucker 
zu  scheiden  begann. 


12.  Druck  durch  firemde  Pressen. 

Das  Drucken  war  nach  halbhundcrtjahi  iL^cr  Übung  nicht 
mehr  eine  angestaunte  Kunst,  sondern  ward  zum  bürgerlichen 
Gewerbe    Die  gesellige  Stellung  der  Druckerherreh  wurde 
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verschieden  aufgeüasst;  wollte  nach  Platners  Bericht  die 
emporgekommene  Frau  des  Buchführers  Ruprecht  Winter 
gern  eine  Druckerherrnfrau  sein,  da  sie  sah  wie  der  Drucker- 
Herren  Weiber  so  eine  Pracht  trieben,  so  warea  Andres 
Cratander  und  sein  Sohn  Pofycarpus,  deren  Druckerei  Winter 
und  Genossen  kauften,  Buchftihrer  geworden,  dieweil  seine 
Frau  nicht  mehr  mit  der  Sudlerei,  wie  sie  sagte,  wollte 
umgehen.  Unter  den  Patriziern  Nürnbergs  dürfte  die  letz- 
tere Saite  angeklungen  haben,  wie  denn  Anthoni  Kobergers 
kurze  Zeit  nach  Aufgabe  des  eignen  Druckes  bestätigte 
Aufnahme  in  das  l'atri/iat  niclit  wohl  bei  Unterhaltung  einer 
Werkstatt  zulässig  gewesen  w;ue.  Die  Hauptsache  jedoch 
war,  dass  die  l^cdeutung  des  Verlegers  als  Unternehmers 
in  den  V^ordergrund  trat. 

Die  V^ereinigung  von  Druck  und  Verlag,  an  sich  natur- 
gemäß in  der  Jugendent\vickelung  eines  neuen  Gewerbes, 
dessen  Arbeitsteilung  sich  noch  nicht  vollziehen  konnte,  ent- 
sprach ganz  der  auf  sich  selbst  beruhenden  Thätigkeit  Anthoni 
Kobergers,  doch  ist  diese  Vereinigung  in  Einer  Person  infolge 
der  besonderen  Handels-  und  Gesellschaftsverhältnisse  bei 
Ausgang  des  Mittelalters  sicher  nicht  so  üblich  gewesen,  als 
man  bisher  anzunehmen  geneigt  war.  Die  angeblidie  Ar- 
beitseinheit von  Drucker  und  Verleger  hat  vielmehr  ihren 
Grund  darin,  dass  nur  der  Drucker  mit  seinem  Namen  vor 
die  Welt  trat.  Erst  in  Anthonis  letztem  Jahrzehnte  begannen 
die  Drucker  unter  dem  umgestaltenden  Einflüsse  der  Zeit 
den  Verlegern  die  gebührende  Ehre  der  Namensnennung 
zu  gewahren.  Anthoni  Kobergers  Verlegernanien  neben 
dem  des  Druckers  tragen  jedoch  nur  sechs  fremde  Druck- 
werke in  den  Jahren  1500  bis  1513  fi  Straüburg.   5  Lyon  . 

Die  Nachfolger  traten  gar  nicht  als  Drucker,  sondern 
nur  als  Verleger  auf;  von  Hans  KLoberger  schrieb  Dr.  Chri- 
stoph Scheurl  am  30.  Mai  1517  an  Erasmus  Stella:  .Hei 
den  Deutschen  hält  Koberger  den  Prinzipat  straff  aufrecht, 
aber  er  selbst  druckt  nichts';  er  ließ,  soweit  die  Werke 
selbst  hiervon  Kunde  geben,  in  den  Jahren  15 10 — 1525 
33  Werke  durch  fremde  Pressen  in  Nürnberg,  Hs^enau, 
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Strasburg  und  Basel,  in  I'aris  und  Lyon  drucken:  in  glei- 
cher Weise  Anthoni  Kubergcr  dex  Jüngere  1515  — 1522 
15  Werke  in  Nürnberg  und  Lyon'. 

Auf  Grund  zweier 2  Nürnberger  Werke  (15 16  u.  1521), 
welche  die  Bibliographen  als  von  den  späteren  Kobergem 
gedruckt  3  anführen,  hat  man  Hans  und  Anthoni  d.  J.  als 
selbständige  Drucker  betrachtet;  beide  fehlen  aber  in  den 
Verzeichnissen  Nürnberger  Buchdrucker,  deren  Namen  seit 
1513  jährlich  ins  Ämterbüchlein  gesetzt  wurden;  zu  jener  Zeit 
waren  die  folgenden  sechs  gesdiworene  Buchdrucker .Jorg 
Stüdis,  Jheronimus  Holtzd,  Hans  Stücfas,  Adam  Dion,  Fritz 
Be>  pass,  Jobst  Gutknedit.* 

Von  diesen  Nürnberger  Budidrudcem  —  Johann  We\'- 
ßcnburger  wird  nur  1503 — 15 13  genannt  —  waren  Hierony- 
mus Holtzcl .  Adam  Dien  und  Jobst  Gutknecht  kaum  für 
die  Koberger  thatig:  Hieronymus  Höltzel.  ein  unruhiger 
Kopf,  wohl  insgeheim  ein  böhmischer  Ketzer,  hat  zwar 
Bedeutsames  unternommen,  aber  Anfang  1526.  nach  der 
Thatigkeit  eines  vollen  Menschenalters,  hatte  er  so  völlig 
abgew  irtschaftet,  dass  sein  Diener  Michel  Kalber  beim  Stadt- 
gericht wegen  schuldigen  .Lidions-  ein  Verbot  erlangte,  dem 
entsprechend  der  Rat  beim  Biscliof  Gabriel  von  Eichstätt 
die  Bezahlung  des  gedruckten  Missale  für  den  Diener,  den 
Eidam  Hans  von  Frankfurt,  wdcher  das  Werk  vollendet 
hatte,  den  Drucker  Hans  Peypus  und  Kaspar  Weyddl  mit 
Beschlag  zu  belegen  sudite*;  Adam  Dion  trat  weniger  als 
Buchdrudcer,  sondern  mehr  als  Budifhhrer  hervor,  Jobst 
Gtttknedit  war  hauptsädilich  Drucker  volkstümlicher  Kldn^ 
litteratur. 

Georg  Stuchs,  vermutlich  ein  Verwandter  des  seit  1447 
zu  Nürnberg  sitzenden  Orgelmeisters  Friedrich  Stuchs gleich 
zu  Beginn  seiner  Thatigkeit.  seit  1484,  für  Anthoni  Koberger 
als  Drucker  thatig,  trat  bis  151 7  auch  als  selbständii^cr 
Drucker  auf;  sein  Sohn  Hans,  bis  1522  als  Drucker  genannt, 
arbeitete  15 16 — 131g  für  den  jüngeren  Anthoni.  Der  Haupt- 
drucker der  Koberger  in  Nürnberg  war  der  erst  sechs  Jahre 
nach  Einstellung  der  Kobergerschen  Werkstatt  auftretende 
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Friedrich  Peypus;  er  scheint  als  Nürnberger  Drucker  der 
eigentliche  Nachfolger  Kobergers  gewesen  zu  sein,  wie  er 
auch  die  Bestände  der  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  erlosche- 
nen Creußnerschen  Druckerei  besaß.  Kobergers  schöne 
gotische  Type,  einst  zu  den  großen  volkstumlichen  Wer- 
ken, der  deutschen  Bibel,  des  Schatzbelialtcrs  u.  a.  ver- 
wandt, besaß  er  später;  die  erste  höchst  prächtige  Nüm- 
beiger  Ausgabe  von  Luthers  Neuem  Testamente  ist  es,  zu 
welcher  nach  vier  Jahrzehnten  die  Schrift  der  alten  deutschen 
Bibel  wieder  Verwendung  fand.  Friedrich  Fe3^us,  welcher 
wohl  ef^[ere  Beziehungen  zu  dem  Kobergetscfaen  Geschäfte 
gehabt  haben  mag,  als  die  Dnickangaben  von  151 7 — 1523 
ericennen  lassen,  wirkte  noch  1533;  er  und  der  seit  1524 
auftretende  Johannes  Petrejus,  Hans  Peterlein  aus  Hammel- 
burg,  wohl  dem  Baseler  Hans  Petri  verwandt,  kamen  um 
das  Jahr  1531  allein  als  Buchdrucker  in  Nürnberg  in  Be- 
tracht 1 ;  von  dem  letzteren,  welcher  sich  in  einen  gewissen 
Gegensat/  zu  den  Kobergern  setzte,  berichtete  sein  Schwager 
Neudörfifer.  dass  er  Magister  Artium  und  der  Druckerei  von 
seinen  Freunden  her  zugethan  gewesen  sei .  dass  er  selbst 
Deutsch.  Latein  und  Griechisch  korrigicrl  habe  und  nicht 
allein  seines  Handels  und  Druckens  fleißig,  sondern  auch 
alle  Instrumenta  und  was  zur  Druckerei  gehörig,  von  der 
Hand  zu  machen  künstlich  gewesen  sei.  Am  18.  März  1550 
ist  der  tüchtige  Mann  gestorben"^. 

Die  Thätigkeit  Anthoni  Kobergers  hatte  bei  seinen 
Lebzeiten  keinen  andern  Drucker  aufkonunen  lassen,  die 
Einstellung  des  eignen  Druckes  hatte  tüchtigen  Meistern 
freiere  Hand  gegeben,  nach  Erlöschen  der  Kobergerschen 
Verlagstfaätigkeit  verödete  mit  dem  Nürnberger  Buchhandel 
gelehrter  Richtung  auch  der  Buchdruck. 

Von  auswärtigen  deutschen  Druckorten  arbdtete  neben 
Hagenau  und  StraOburg  vomehmUch  Basel  ftir  die  Kober- 
gcr,  im  Ausland  Paris,  namentlich  aber  Lyon. 

NeudörlTer  erwähnt,  dass  Koberger  ,eine  sonderliche 
Druckerei  in  Frankreich  zu  L>  on,  da  er  dann  viel  schöner 
großer  Werk  in  beiden  Rechten  drucken  ließ-,  gehabt  habe. 
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Es  gibt  der  Beispiele  mehrere,  dass  in  jenen  Zeiten  der- 
-  artige  Dnickfaktoreien  bestanden ;  so  hatte  Job.  Zainer  in 
Ulm  eine  solche  1481  in  Bologna     so  druckte  1323  zu 
Zwickau  Jorg  Gastet,  des  Schönsspergers  Diener'. 

Man  könnte  an  ein  Abhängigkeitsverhältnis  der  für  die 
Kobeiger  druckenden  Lyoner  Meister  Sacon  oder  Klein 
denken,  aber  einmal  entfalteten  beide  auch  unter  dem  eig- 
nen Namen  eine  stattliche  Wirksamkeit,  dann  (Uhren  beide 
besondere  Dnickcrzeicfaen^  endlich  war  Klein  (Jehan  Qeyn 
dit  Schwab  s.  Alemanus^  schon  seit  1479  und  Sacon  (Jaco- 
bus  Zachüiii  de  Romano  schon  seit  1488  als  selbständiger 
Drucker  in  Lyon  thäti^-'.  Zudem  ist  anzunehmen,  dass 
Koberger  nach  Abstellung  der  eignen  Druckerei  in  Deutsch- 
land, nicht  in  Frankreich  eine  solche  besessen  habe.  Immer- 
hin bleibt  es  aber  ein  bedeutungsvolles  Zeichen  der  Verbin- 
dung mit  jener  Buchdrucker-  und  Handelsstadt,  dass  man 
in  Nürnberg  die  Thatigkeit  der  Koberger  in  Lyon  als  ein 
besonderes  Geschäft  auffassen  konnte,  und  es  wird  neben 
Basel,  Strasburg  und  andern  Stätten  des  Buchgewerbes  ins- 
besondere dieser  blühenden  Druckstadt  zu  gedenken  sein 
bei  Darstellung  von  Antiioni  Kobergers  großem  Wirken  als 
Buchhändler. 

Mochte  auch  die  Aufgabe  der  eignen  Druckerei  und  die 
ausschließliche  Beschäftigung  fremder  Pressen  als  ein  Zeichen 
der  Fortentwickelung  des  Buchgewerbes  zu  betrachten  sein, 

für  das  Kobergersche  Geschäft  er\vies  es  sich  doch  als  ver- 

hängnisv'oll,  mit  der  gewerblichen  Grundlage  den  nuitter- 
lichen  Boden  aufzugeben,  auf  welchem  das  Verlagshandcls- 
geschäft  des  Hauses  erblüht  war. 
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1.  Stellung  des  Verlages  zur  Litteratur. 

Anthoni  Kobcrger  war  der  erste  Buchhcindler  großen 
Maßstabes  nacli  Erfindung  der  Biichdruckcrkunst :  seine 
Druckerei,  welche,  soweit  bekannt,  nie  Luhndruckerei  für 
fremde  Verleger  war,  diente  ihm  nur  als  Mittel  für  Vcrlags- 
zwecke,  während  er  gleichzeitig  nicht  nur  andre  Druckereien 
beschäftigte,  sondern  namentlich  auch  den  Verlag  von  an- 
dern Druckereien  selbständig  unternommener  Werke  vor 
Beginn  des  Vertriebes  aufkaufte.  Eine  Würdigung  des  gei- 
stigen Inhalts  der  Werke,  welche  die  Koberger  ans  Ücht 
gefördert  und  in  ganzen  Auflagen  verbreitet  haben,  würde 
sich  deshalb  nicht  nur  auf  die  eignen  Drucke  Anthoai  Ko- 
bergers  und  die  fremder  Pressen,  welche  seinen  und  seiner 
Nachfolger  Verlegemamen  tragen,  zu  erstrecken  haben,  son- 
dern auch,  soweit  mit  Sicherhett  nachzuweisen,  auf  das,  was 
andre  im  Hinblick  auf  den  Großhandel  der  Koberger  selb- 
ständig druckten,  um  dann  den  Vertrieb  in  deren  ilande 
zu  geben. 

Der  Umfang  des  Verlages  war  ein  so  bedeutender,  dass 
Conrad  Leontorius  1303.  als  Anthoni  Kobcrgers  eigne 
Druckwerke  vollständig  vorlagen,  ihn  mit  Recht  als  eine  Art 
litterarischen  Nahrvater  seiner  Zeit  beschmeichcln  durfte: 

.Allen  wohin  auch  verstreuten  nach  Lehre  hungernden 
Geistern  der  christlichen  Gemeine  hast  Du  die  Nahrungs- 
mittel aufs  reichlichste  gereicht,  welche  durch  Gebrauch  zu- 
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nehmen,  durch  Verwendung  sich  vervielfältigen,  durch  Ab- 
nutzung an  Ansehen  gewinnen  u.  s.  w.  Denn  als  alle 
Wissenschaft,  da  unzählige  Handsdiriften  zersdüissen  und 
verioren  gingen,  zu  unsrer  Zeit  mit  Einsturz  und  Untergang 
drohte,  bist  Du,  Antonius,  als  der  einzige  und  zugleich  her- 
vorragendste erfunden  worden,  der  Du  der  wankenden  Litte- 
ratur  die  Schultern  untergeschoben  und  sie  in  wunderbarer 
Ausdauer  gestützt  hast,  indem  Du  durch  schon  so  viele  Jahre 
makellose  Bücher  jeder  Art  Wissenschaft  unter  glücklichstem 
Sterne  gedruckt  hast.  Wenn  jemand  deren  Menge,  oder 
besser  göttliche  Überfülle  scliätzen  wollte,  so  wird  er  ersehen, 
dass  Du  mit  aui^erordentlichstem  Fleiße  eifrigst  gearbeitet 
hast.' 

Die  gesamte  Kobcrgersche  Thätigkeit  hat  sich  über 
zwei  volle  Menschenalter  hinaus  erstreckt;  die  Entwickelung, 
welche  sich  in  diesem  Zeiträume  vollzog,  bedeutete  das  Er- 
schaffen einer  neuen  Wissenschaft  und  Denkweise:  einen 
treuen  Ausdruck  dieses  Bildungswandels  musste  die  Thätig- 
keit eines  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehenden  Buchhändlers 
geben* 

Die  Koberger  standen  auf  der  Höhe,  sie  haben  sich  an 
dieser  Entwickelung  wesentlich  bethätigt,  und  dennoch  zieht 
sich  die  Pflege  Eines  Buches  von  dem  Beginne  ihrer  Wirk- 
samkeit bis  zu  deren  letztem  Nadiklange  hin.  Es  ist  dies 
die  Bibel,  welcher  die  philosophische  Gelehrsamkeit  des 
Mittelalters  und  die  altdeutsche  l'heologie  der  Gottesfreunde, 
die  philologische  Kritik  der  neuerbluhtcn  Altertumswissen- 
schaft und  die  volkstümlich  religiöse  Begeisterung  des  er- 
neuten Glaubens  freudig  dienten,  in  welcher  Scholastik  und 
Waldensertum.  Humanismus  und  Reformation  sich  begeg- 
neten. Die  Ansprüche  der  Gegenwart  sind  in  Ansehung 
der  erstaunlichen  Erfolge  der  groI3en  Bibelgesellschaften 
hochgespannt,  dennoch  richtet  sich  der  Blick  mit  gerechtem 
Erstaunen  auf  ein  Handlungshaus  der  Wi^enzeit  der  neuen 
Kunst,  aus  dessen  Fressen,  kurz  nach  erfolgter  Verbreitung 
der  Buchdruckerkunst  anhebend  bis  zum  Schlüsse  des  15.  Jahr- 
hunderts, fünfzehn  verschiedene  Ausgaben*  der  Bibel  her- 
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vorgingen .  dessen  gesamte  V'erlagsthätigkeit  über  dreißig 
Folioausgaben,  darunter  vielbändige  Bibehvcrke ,  umlasstc. 
l'.inc  ahnliclie  Fruchtbarkeit  in  der  Herausgabc  von  Bibeln 
hat  nach  den  Kobergcrn  unter  den  alten  Drucker- Verl^crn 
nur  Chr.  Froschauer  >  in  Zürich.  Zwingiis  Drucker  seit  1524, 
und  Hans  Lufft'  in  Wittenberg,  Luthers  Drucker,  von  1534 
ab  entfaltet. 

Der  erste  Vorläufer  der  Kobergerschen  Bibelausgaben 
dürfte  der  ^lateinische  Psalter  mit  den  H3niinen  Alten  und 
Neuen  Testamentes'  aus  der  Urzeit  des  Geschäftes  sein;  der 
Psalter  allein  ist  später  noch  dreimal  von  1483 — 1497  in  der 
Ausgabe  des  Würzburger  Bischöfe  Bruno  mit  gesammelten 
Aussprüchen  von  Gelehrten  bei  Koberger  erschienen. 

Die  ersten  Ribeldrucke  gaben  den  lateinischen  Text  der 
Vulgata  in  der  Fassung  des  heiligen  Hieronymus,  von  der 
zweiten  Ausgabe  ab  mit  Kanons  und  den  Konkordanzen  der 
Evangelisten.  Kobergers  acht  lateinische  Textausgaben,  zu 
Lob  und  Ehr  der  heiligen  Dreieinigkeit  und  der  unbefleckten 
Jungfrau  Maria  gedruckt,  fielen  in  die  Zeit  von  1475 — 1483. 
nach  dieser  Zeit  fanden  dieselben  wohl  eine  Ergänzung  durch 
die  lange  Reihe  der  Bibeldrucke  Amerbachs  von  1479— 1489 
und  von  1491  ab  Frobens,  denen  Koberger  vermutlich 
nicht  fem  gestanden  hat;  nur  von  1501  liegt  noch  eine  ein- 
fache Textausgabe  mit  den  Konkordanzen  vor;  dag^en  ent- 
hielt der  Verlag  eine  groOe  Zahl  von  Ausgaben  mit  erläu- 
ternden Zuthaten;  die  vierbändige  Ausgabe  mit  den  Postillen 
des  rabbinisch  gelehrten  Minoriten  Nikolaus  von  Lyra  (f  1 3  3 1 } 
druckte  er  von  1481 — 1497  fünfmal,  sowie  ein  Repertorium 
hierzu  besonders,  später  erwarb  er  mehrfach  die  Baseler  Aus- 
gaben dieses  Werkes,  Verschiedene  großartige  Bibelvverke 
ließ  Anth<»ai  Koberger  von  vornherein  auswärts  herstellen, 
die  gewaltige  vierbändige  liibel  mit  den  seit  Jahrhunderten 
üblichen  Kommentaren,  der  Ordinarglosse  des  VValafrid  Strabo 
(S  und  der  Interlinearglosse  des  Anselm  von  Laon  (1117) 
in  Stral,^burg  1  . 178— 1480,  die  sieben-  und  sechsbändige  Aus- 
gabe der  Bibel  mit  den  Postillen  des  Hugo  von  St.  Victor 
1498 — 1504  in  Basel,  zehn  Bibelausgaben  von  15 12 — 1522  in 
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Lyon,  nämlich  vier  Ausgaben  von  Castellanus,  vier  von 
Jobannes  de  Gradibus.  zwei  mit  Konkordanzen  und  Excerpten 
aus  Josepbus.  Zu  Kobei^ers  Verlag  gehörte  noch  eine 
ganze  Reihe  von  Baseler  Bibelwerken  der  verachiedensten 
Art,  Auagaben  der  Gloaaa  oidinaria  und  der  Konkordanzen. 
Die  größeren  Bibelkonkordanzen  UeD  Koberger  1485  allein 
ersdieinen;  von  den  Bibdpostülen  wurden  die  des  h.  Hugo 
zum  Psalmen  einzeln  veröffentiicht,  die  des  Lyta  abgeson- 
dert vom  Bibeltexte;  auch  die  Postsllen  des  Guillermus  über 
EvangeUen  und  Episteln  sind  wohl*  von  Koberger  gleich 
andern  Werken  dieses  Verfassers  gedruckt  worden.  Das 
große  dreibändige  Bibellcxikon  des  l'etrus  Berehoriiis  von 
Poitiers  14.  Jahrb.;  wurde  dreimal  aufgelegt,  desgleichen 
ein  ähnliches  kleineres  Werk  desselben  Verfassers  veröffent- 
licht. Wenn  auch  Luther"^,  von  seinem  höheren  Standpunkte 
aus  mit  Recht,  wegwerfend  über  alle  Glossen  urteilte  ;  ,also 
wird  durch  so  viel  Komment  und  Bücher  die  liebe  Bibel  be- 
graben und  verschorren,  dass  man  des  Textes  gar  nicht 
achteteS  und  deshalb  nur  darauf  Gewicht  l^e,  ein  guter 
Tesctualis  zu  sein,  so  hat  er  doch  selbst  die  grofle  Baseler 
Ausgabe  von  1509  mit  vollem  Apparat  fUr  den  Zweck  seiner 
Übersetzung  von  Anfang  bis  Ende  durchgeartieitet';  da  die 
Kobergerschen  Briefe  an  Amerbach  gerade  in  diesem  Jahiie 
abbrechen,  ist  es  nicht  erwiesen,  ob  auch  diese  von  I^ther 
zu  Grunde  gelegtcf  Bibelausgabe,  wie  die  Baseler  Ausgaben 
bis  zu  diesem  Jahre,  Koberger  als  Verlag  zuzuweisen  ist^  doch 
bleibt  Bezug  durch  die  Koberger  wahrscheinlich,  da  Luther 
später  ausdrucklich  sagte,  dass  der  Baseler  Druck  nicht  her- 
einkomme nach  Wittenberg,  wie  der  Nürnbero-er.  Jeden- 
falls lag  doch  in  derartigen  Ausgaben  das  wissenschaftliche 
Streben  jener  Zeit,  dem  der  Buchhändler  zu  dienen  be- 
rufen war. 

Der  Humanismus  wandte  eine  Art  philologischer  Kritik  auf 
die  Bibel  an.  Erasmus  gab  einen  nach  Handschriften  verbesser- 
ten kritischen  Text  des  griechischen  Neuen  Testaments  heraus, 
Reuchlin  suchte  in  der  Form  der  Worte  seiner  hebräischen 
Bibel  einen  wunderbaren  geistigen  Gehalt  zu  erkennen.  Die 
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Beteiligung  der  Koberger  an  dieser  Strömung  /cii^te  sich 
nicht  im  Verlage,  wohl  aber  im  Vertriebe  griechischer  und 
hebräischer  Bibeln  an  deutsche  Humanisten.  Melanchthon 
in  Wittenbeiig  erbat  1318  von  den  Kobergern  aus  Nürnberg 
eine  griechische  Bibel;  als  Reudilin  sich  1520,  aus  seinem 
Wohnsitz  vertrieben,  seiner  halben  Bibliothek  beraubt,  nadi 
It^[olstadt  geflüchtet  hatte,  verschaflten  ihm  die  Kobeiger 
eine  neue  hebräische  BibeH. 

Im  Geburtsjahre  Luthers  1483  gab  Koberger  die  Bibel 
in  deutscher  Sprache  heraus ,  ,  dieses  diirdileuchtigste  Werk 
der  ganzen  heiligen  Geschrift.  genannt  die  Bibel,  vor  all 
andern  vorgedruckten  Deutschen  Bibeln  lauterer,  klarer  und 
wahrer  nacli  rechtem  gemeinem  Deutsch  und  mit  schonen 
Figuren  die  Historien  bedeutend*.  Dieses  die  Volkssprache 
in  Schrift  und  Bildern  redende  Bibelbuch  hat  die  größte 
Verbreitung  und  den  größten  Einfluss  unter  allen  vorluthe- 
rischen deutschen  Bibeln  gewonnen.  Diese  deutsche  Bibel, 
welche  gleich  allen  vor  Luthers  Übersetzung  gedruckten 
Bibeln  in  deutscher  Sprache"^  auf  dem  Texte  der  .Schrift  des 
neuen  Gezeuges'  beruht,  wie  er  sich  in  der  ältesten  deutschen 
Bibelhandschrift  im  Tepler  Pergamentkodex'  findet,  dürfte 
aus  den  Kreisen  der  altevangel»chen  Brüdergemeinden  heraus 
angeregt  sein,  denn  die  vorangehende  niederdeutsche  Kölner 
Bibel  hatte  ,ein  liebhaber  menschlicher  Seligkeit  aus  gutem 
Herzen' '  drucken  lassen;  vielleicht  weist  der  Kran  des 
Kölner  Doms  auf  die  dortige  Bauhütte  hin,  die  dort  wie  in 
StraOburg  Hauptpflegerin  des  altevangelischen  Geistes  war. 
War  nun  auch  Kobergers  hochdeutsche  Ausgabe  nach  dem 
Vorgange  der  ersten  Nürnberger  Ausgabe'',  im  Sinne  der 
Vulgata  abgeschwächt  worden,  .mit  hohem  und  großem 
Fleiß  gegen  dem  lateinischen  Text  gerechtfertigt",  so  reden 
dafür  die  in  der  Kölner  Bibel  fehlenden  Holzschnitte  der 
Oficnbanmg  eine  altevangelische  Sprache.  Die  deutschen 
Buchdrucker  haben  sich  vielfach  um  die  altevangelische 
X^itteratur  verdient  gemacht,  doch  ist  der  Buchhandel  dieser 
geheimen  Volksbewegung  naturgemäß  ein  kryptogamer  ge- 
wesen, und  auch  die  alten  deutschen  Bibeln  mag  man  erst 
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zur  Reformationaseit  ohne  Sdieu  aus  dem  stillen  Kämmerlein 
an  die  öflentlicfakett  gebracht  haben. 

In  der  Bibel  berührte  sich  der  Kobergersche  Verlag 
auch  mit  der  Reformation.  Aus  diesem  Verlage  stammt 
die  erste  aus  dem  reformatorischen  Lager  hervorgegangene 
lateinische  Ausgabe  einer  verbesserten  Vulgata,  herausgegeben 
von  dem  damals  24jährigen  Nürnberger  Prediger  Andreas 
Oslander,  1522  und  wieder  1523  gedruckt  durch  Friedrich 
Peypus,  welche  in  demselben  Jahre  mit  Luthers  Übersetzung 
des  Neuen  Testaments  erschien,  schon  reformatorische  Ge- 
sichtspunkte aufstellte,  aber  noch  angstlich  zurückhielt'.  Fast 
steht  auch  zu  vermuten,  dass  die  Koberger  1524  —  in  diesem 
Jahre  hatte  man  dem  Papste  Urlaub  gegeben  2  —  der  ersten 
Nürnberger  Atisgabe  von  Luthers  Übersetzung  des  Neuen 
Testaments,  sowie  dem  deutschen  Psalter  von  1525,  nidit 
fem  gestanden  haben,  da  der  Drucker  Friedrich  Peypus  der- 
selbe war,  wie  derjenige  der  beiden  Osianderausgaben  der  vor- 
angegangenen Jahre,  da  ferner  die  Springinkleeschen  Holz- 
schnitte den  Kobergem  gehörten,  welche  dieselben  noch  1520 
und  132t  in  Lyoner  Bibelausgaben  verwandt  hatten,  die  Schrift 
aber  die  alte  Kobergersche  der  deutschen  Bibel  von  14^3  war. 

Mit  der  Reformation  gewannen  audi  die  alten  Sekten 
neues  Leben.  Die  altevangelischen  Gemeinden  hatten  Luthers 
Auftreten  mit  Jubel  begrüßt,  als  aber  der  Reformator,  um 
ein  dauerkraftiges  Werk  zu  schaffen,  sich  von  ihnen  ent- 
fernte, artete  die  Sektenbewegung  bald  heftig  uberschäumend 
aus :  auch  der  täuferischen  Schwarmgeisterei  haben  die  Kober- 
ger im  Bibelverlag;-  ein  Opfer  gespendet:  unzAveifelhaft  durch 
persönliche  Anteilnahme  an  den  Bestrebungen  der  böhmischen 
Brüder  in  Nürnberg  veranlasst  Heß  Melchior  Koberger,  Schöpf 
am  Land«  und  Bauemgericht ,  1540,  als  der  Kobergersche 
Geschäftsvertrieb  längst  erloschen  schien ,  auf  seine  Kosten 
durch  Leonhard  Milchtaler  eine  böhmische  Bibel  drucken. 
Dass  diese  böhmische  Bibel,  die  einzige  in  Deutschland  ge- 
druckte*, nicht  ein  zufälliger  Auftrag  dieses  Druckers  war, 
geht  daraus  hervor,  dass  er  im  Jahre  zuvor  die  ,12  Haupt- 
artikeH  des  christlichen  Glaubens  ...  für  die  Laien  und  Ein- 
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fiUtigenS  ein  beliebtes  Buch  der  Brüdeigemeinden,  gedruckt 
hatte ;  dass  die  Ausgabe  noch  in  gewissem  Züsammenhange 
mit  dem  alten  Verlage  der  Koberger  stattfand,  aus  der 
Herkunft  sämtlicher  Holzschnitte  des  letzteren  Werkes  aus 
dem  Seelenwurzgärtlein.  Im  Jahre  der  letzten  Bibelausgabe 
starb  der  Verleger  plötzlich,  seinem  Bruder  Sixt  das  traurige 
Erbe  der  Schwarmg^isteret  überlassend. 

Hatten  die  Koberger  durch  die  verschiedensten  Wand- 
lungen ihres  Wirkens  hindurch  der  Bibel  die  erste  Rolle 
im  Kreise  ihrer  Thatigkcit  gegeben .  in  den  Anschauungen 
der  gelehrten  scholastischen  Welt  spielte  sie  dieselbe  noch 
nicht.  In  den  theoloi^ischen  Fakultäten  hatte  der  Professor 
der  Sentenzen  den  Vorzug  :  der  Bakkalaureus,  der  die  Bibel 
las,  musste  sich  von  ihm  die  Stunde  seiner  Vorlesungen  be- 
stimmen lassend  Aber  nicht  mehr  die  Kirchenväter  und 
die  Theologen  der  scholastischen  Glanzzeit  waren  es,  welche 
man  allgemein  zu  dieser  Zeit  studierte^:  die  Scholiasten- 
gelehrsamkeit  jener  Jahrhunderte  hatte  alle  Ernte  früherer 
Arbeit  in  groOe  Sammelwerke  eingeheimst,  eine  Unsumme 
von  Summen,  Spiegeln,  Repertorien  u.  dgl.  bot  eine  An- 
häufung alles  Wissens,  vielfach  in  alphabetischer  Ordnung 
nebeneinander  geschichtet  Diese  stolzen  Summen  bildeten 
den  Grundstock  aller  gelehrten  Litteratur,  und  mitiun  auch 
des  Kobergerschen  Verlags  im  15.  Jahrhundert.  Anthoni 
Koberger  erwarb  sich  jedoch  das  X'erdienst.  auch  die  als 
klassisch  erachteten  Schriften  der  alten  Kirchenlitteratur  und 
der  Häupter  der  scholastischen  Philosophie  zu  vcrx  iellaltigcn. 
Den  Verlag  der  Kirchenväter  pflegte  er  zumal  unter  Be- 
nutzung der  Baseler  Herausgeber-  und  Druckerthatip^keit : 
die  Werke  des  h.  Ambrosius  erschienen  in  drei  Auflagen, 
die  des  h.  Augustin  in  zwei  Gesamtausgaben  und  vielen 
Einzeldrucken .  die  Briefe  des  h.  Hieronymus  hat  er  in  den 
neunziger  Jahren  gedruckt:  an  der  Gesamtausgabe  der  Werke 
des  Hieronymus  nahm  Koberger  gleich  bei  Bekanntwerden 
des  Planes  lebhaft  teil ,  so  dass  die  Beteiligung  der  Koberger 
auch  an  dieser  Ausgabe  von  1516  ebenso  wahrscheinlich  ist, 
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wie  er  sicher  die  Baseler  Ambrosiasausgabe  des  gleichen 
Jahres  verlegt  hat. 

Die  Hauptvertreter  der  groOen  Zeit  des  Scholastidsmus 
sind  mit  ihren  bedeutendsten  Weiken  im  Verlagsverzetchnis 
vofhanden;  von  dem  die  erste  Periode  der  Scholastik  ab- 
sdilieOenden  Petrus  Lombardus  (f  1 1 64  i^ab  Koberger  die  Sen- 
tenzen, dessen  die  gesamte  Kirchcnkhrc  zusanuiicnfassendcs 
Hau|)t\vcrk,  heraus,  von  Hugo  von  St.  \'ictor  (7  1141  . 
welcher  die  Mystik  mit  der  Scholastik  vereinte.  vcrolYcnt- 
Uchte  er  erstmalig  die  wichtigen  Postillcn.  Von  den  Gröücn 
der  zweiten  Periode  tlcr  Scholastik  ist  der  große  Meister  der 
Theologie  Alexander  von  Haies  (7  1245]  mit  seinem  Haupt* 
werke  der  Summe  der  Theologie  in  mehreren  Ausgaben 
vertreten,  ebenso  die  von  Thomas  von  Aquino  '7  1274', 
welche  man  als  die  höchste  Entwickelung  christlicher  Wissen* 
Schaft  betrachtete,  daneben  dieses  größten  Meisters  der  Scho- 
lastik Glosse  über  die  Evangelien  oder  die  Gatena  patnun ;  auch 
aus  der  Blutezeit  der  Scholastik  ist  der  Vertreter  der  Mystik 
eu  finden,  der  seraphische  Bonaventura  (f  1274)  mit  vier  Aus- 
gaben sdnes  Werkes  über  die  Sentenzen  des  Lombardus;  des- 
gleichen der  Hauptvertreter  der  dritten  Periode,  der  subtile 
Duns  Scotus  (7  1308;  mit  zwei  Ausgaben  seines  Kommentars 
zu  dem  vierten  Buche  jener  Sentenzen  und  dem  Quodlibet  der 
Quästionen  :  von  späteren  bedeutenden  Auslaufern  Ra>  mund 
von  Sabunde    um  1430   mit  seiner  natürlichen  Theoloi^ie. 

Von  den  bekannten  Rncyklopadien  ist  der  für  seine  Zeit 
getreue  Natur-.  Lehr-.  Sitten-  und  Gcschichts- Spiegel  des 
Vincenz  von  Heauvais  7  um  1264  anzuführen,  sowie  als 
recht  nach  dem  Sinne  der  Zeit  in  alphabetischer  Folge  die 
Summe  der  Theologie  oder  Pantheologie  des  Rayner  von 
Pisis  '7  um  1350  ,  von  Koberger  zweimal  gedruckt;  femer 
die  vierbändige  theologische  Summe  Antonius  von  Florenz 
\f  1459)  >n  mehreren  Ausgaben,  samt  dessen  Weltgeschichte. 
Das  Weltenbild  des  Honorius  Augustodunensis  (bis  auf  Kaiser 
Konrad  III.)  ist  gleich  desselben  Verfassers  Buch  von  der 
Prädestination  und  von  der  Erkenntnis  des  Lebens  in  früher 
Zeit  bei  Koberger  erschienen. 
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Die  Kirchengeschichte  damaliger  Zeit  lag  noch  völlig  in 
der  Wiege:  das  alte  A'aterlebenS  dem  sogar  ein  Vonvort  des 
h.  Hieronymus  angedichtet  wurde,  ward  zweimal  aufgelegt, 
desgleicfaen  die  ,  Viola  der  Heiligen  S  ziemlich  kunstlose 
Lebensbeschreibungen  der.  Kalenderheüigen ;  hervonuheben 
ist  die  sechsmal  aufgelegte  lombardiscfae  Geschichte  oder 
goldene  Legende,  die  berühmte  Legendensammlung  des 
Mittelalters  des  Jakob  von  Voragine,  sowie  wohl  audi  eine 
Ausgabe  von  1494  der  Gesta  Romanorum  mit  mystisch  mora- 
lisierenden Zuthaten,  femer  Piatinas  in  humanistischem  Sinne 
al^efassten  Lebensbeschreibungen  der  römischen  Päpste;  das 
Leben  Giristi  von  Ludolf  von  Sachsen  besteht  in  erbaulichen 
Betrachtungen. 

Ein  1  lauptvc!  lagsartikel  waren  PredigtsammUingen.  er- 
bauliche Reden  und  Iktrachtungcn.  Es  ist  eine  Auswahl  von 
Reden  des  h.  Ephraem  zu  erwähnen,  eine  klassische  Sammlung 
von  Homilien  und  Postillen  der  hh.  Hieron\  nius.  Ambrosius, 
Augustin,  Gregor,  Origenes  u.  a.  war  der  .Homeliarius  der 
Doktoren* ;  unter  volkstimilichen  Namen  erschienen  die 
Zeit-  und  Hciligenpredigten  des  Bereiten'  in  4  Auflagen, 
die  Zeitpredif^ten  Schlafe  iul]i;_;-.  sowie  die  Sammlung  Mefif- 
reth  Königingarten  in  je  3  Auflagen,  die  Zeit-  und  Heiligen- 
predigten  des  .Neuen  Schatzes-  in  2  Auflagen,  femer  ein 
Abdruck  Quadragesimalpredigten  derselben  Sammlung:  wohl 
audi  aus  Predigten  mag  .die  goldene  Materie  der  Blüte  der 
Theologie^  bestanden  haben.  Mit  den  Namen  der  Verfasser 
und  Herausgeber  erschien  eine  ganze  Reihe  von  Predigt- 
bUchem:  die  Zeit-  und  Heiligenpredigten  des  französischen 
Bariußer-Provinzials  Nik.  Denyse.  die  Quadragesimalpredigten 
Joh.  Gritschs  mit  Angabe  der  Evangelien  und  Episteln  in 
5  Auflagen,  die  des  , Schülers^  von  Joh.  Herölt' gar  in  10  Auf- 
lagen, von  Hugo  de  Prato  Sonntagspredigten  über  die  Evan- 
gelien, von  Pelbart  von  Temeswar  in  4  Auflagen  Zeitpre- 
digten desPomerium  (, Vorhofes' f),  von  demselben  Verfasser 
,Stembild  der  Krone',  von  Leonhard  von  Utino  goldene 
Reden  von  den  Heiligen,  von  Vincenz  von  Beauvats  auch 
Zeit-  und  Heiligenpredigten,  von  Jakob  von  Voragine  Sonn- 
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tagspredigten  und  von  Paul  W  ann  Zeitpredigten.  Besondere 
Gegenstände  beliandeltcn  in  Predigtform  Bernhard  von  Busti 
in  seinem  Mariale .  von  den  Festen  und  Vortrefflichkeiten 
der  Maria,  bereits  zuvor  waren  die  Vorrechte  der  Jungfrau 
Maria  erschienen.  Heinrich  Herp  in  seinem  .Goldspiegel*, 
sowie  Gottschalk  M«»Ilen  4  Auflagen,  und  ähnlich  zuvor 
Johann  Nyder  handelten  gletcbfalb  in  erbaulicher  Weise  von 
dem  göttlichen'  Gesetce  der  zehn  Gebote ;  dem  Bedürfnisse 
der  Geistlichen  suchte  1485  die  Prediger-Summe  des  Johann 
von  Bromyard  zu  dienen,  welche  151S  nach  Beginn  der  Re- 
formation noch  einmal  aufgelegt  wurde.  Den  unmittelbaren 
Bedürfnissen  des  Gottesdienstes  dienten  ein  Dominikaner- 
und  ein  Römisches  Brevier  und  ein  Striegauer  Missale;  es 
ist  auffällig,  dass  gerade  auf  diesem  Gebiete  Kobergers  Thä- 
tigkeit  nicht  ein  mchrcres  aufweist.  \  iLllcicht  weil  gerade  der- 
artige Drucke  für  bestimmte  Korporationen  mehr  den  Lohn- 
druckern zufielen :  der  Seelensorge  sollte  wohl  auch  des 
Ludwig  von  PreuLten  Trilogium  der  Seele  dienen ,  Beicht- 
zwecken des  Alexander  Carpentarius  Summe ,  welche  unter 
dem  Namen  ,der  Laster  Zerstörung-  ein  vollständ^es  Sün- 
denregister bot.  Streithaft  gegen  die  Sekten  trat  (1494  u.  96) 
der  Hexenhammer  des  Heinrich  Institor.  unter  Innocenz  VIIL 
Generalketzermeister  deutscher  Lande,  auf,  sowie  dessen 
Abhandlungen  und  Reden  wider  Abendmahlintümer;  gegen 
Juden,  Ketzer  und  Sarazenen  ;i485  u.  94)  des  spanischen 
Minoriten  Alphons  von  Spina  Polemik  von  1458. 

Kirchenlebre  und  Kirchenrecht  waren  in  jener  Zeit  eng 
verbunden  und  die  Litteratur  des  Kirchenrechtes  über- 
wucherte weitaus  die  des  weltlichen  Rechtes.  Zwar  hat  Ko- 
berger  eine  Ausgabe  des  weltlichen  Corpus  juris  gedruckt, 
und  ferner  solche  von  ausländischen  Druckern  erworben, 
auch  einige  Glossen .  so  zweimal  des  alten  Rechtsfürsten 
Bartolus  von  Saxoferrato  Kommentar  zu  den  Authentica  des 
ruhmreichen  kaiserlichen  Rechtes  vcrofrentlicht.  wie  er  auch 
verschiedene  Urkunden  weltlichen  deutschen  Rechtes  druckte, 
eine  Ausgabe  der  Goldenen  Bulle,  den  Wortlaut  des  Land- 
friedens, doch  wohl  als  eine  Gelegenheitsschrift  ähnlich  wie 


Digitized  by  Google 


158 


U.  Verlag. 


zuvor  den  Bericht  über  die  Belagerung  von  Rhodus,  und 
das  weithin  geltende  Stadtrecht,  ,die  Reformation  der  Sta- 
tuten*, von  Nürnberg.  Das  Hauptgewicht  ruhte  aber  damals 
auf  dem  kanonischen  Redite;  schätzt  man  doch  die  noch 
erhaltenen  Handschriften  der  Dekretalen  bis  zum  Jahr  1500 
auf  über  Tausend  * !  Das  kanonische  Corpus  juris  hat  Ko- 
berger  wiederholt  gedruckt,  während  er  nach  dem  Ersdieinen 
der  von  Sebastian  Brant  herausgegebenen  Ausgabe  sich  mit 
den  Baselern  wegen  des  Verlages  verstäntli!j;tc :  gesondert 
den  ersten  Teil,  das  Dekret  Gratians.  sowie  die  Dckictalcn 
Gregors  IX.  und  Bonifaz"  Vill.  .  und  die  Konstitutionen 
Clemens  V.  Auch  die  wichtigeren  Glossen  des  Kirchen- 
rechts erschienen  bei  ihm,  so  Werke  des  W  ilhelm  Durandus, 
,des  Vaters  der  Praxis-  7  13321,  das  .Rationale*,  ein  Ver- 
zeichnis der  göttlichen  Pflichten  (3  Aufl.'],  ein  Rechts- 
spiegel mit  den  Zuthaten  des  Joh.  Andreae  und  des  Baldus 
und  d:is  Repertorium  des  Rechtes  oder  Brevier  der  Glossen 
und  Textstellen  des  kanonischen  Rechtes,  femer  des  »Hel- 
den kanonistisdier  Gelehrsamkeit*,  Nikolaus  von  Tudeschi 
Kommentar  über  die  fünf  Bücher  Dekretalen  und  sein  Re> 
pertorium  der  Rechtsfragen ,  sowie  des  um  die  Mitte  des 
15.  Jahrh.  lehrenden  Joh.  Bertachinus  Repertorium  beider 
Rechte. 

Mehr  aber  als  die  Rechtsquellen  und  die  berühmten 
Kommentare  der  Italiener  drang  die  volkstümliche,  unter  den 

verlockenden  Namen  von  Blüten.  Perlen,  Summen  sich  dar- 
bietende Litteratur  des  römisch  -  kanonischen  Rechtes  zu 
jener  Zeit  in  die  minder  gelehrten  Kreise  ein.  Stintzing* 
hat  auf  die  Bedeutung  dieser  Schriften  für  Einbijrgerung  des 
römischen  Rechtes  im  burL^erlichen  Rechtsleben  hingewiesen: 
alle  Arten  dieser  Schriften ,  mit  Ausnahme  der  ganz  volks- 
tümlichen deutschen,  sind  im  Kobergerschen  Verlage  ver- 
treten :  An  einleitenden  Schriften  sind  zu  nennen  die 
neue  Praktika  des  Rechts  1482)  von  Joh.  Peter  von  Ferraria, 
sowie  zur  Übersicht  der  Einteilungen  und  Abkürzungen'  ,der 
Rechtsprozess  oder  Modus  Abbreviaturen  zu  lesen*  (1494)1 
femer  der  Traktat  des  Bartholomäus  Anglicus  über  das  Eigen- 
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tum  (1485,  92.  15H)  .  die  Rechtsgutachten  des  Paul  de 
Castro  1485),  von  den  Rechtssummen  die  .Blute  der  Dekrete' 
des  Johannes  Diakonus,  von  alphabetischen  Sammlungen  die 
, Perle  des  Dekrets*  von  Martinas  Polonus  (1481)  und  das 
,Vocabular  beider  Rechte*  (1481,  92.  96  u.  o.  J.),  das  be- 
deutendste Werk  dieser  Art,  Wörterbuch  und  Realency- 
klopädie  zugleich,  sodann  ein  umfassendes  Sammelwerk,  das 
,Buch  der  meisten  Traktate*  (1494)*  Vor  allem  aber  war 
die  geistliche  Jurisprudenz,  wie  sie  namentlich  in  Verbindung 
mit  dem  BuOsakrament  zur  Geltung  kam,  herrschend;  von 
den  elf  bekannten  Bdchtsummen  gehören  die  meisten  dem 
Kobergerschen  Verlage  an:  die  ,Beichtsumme*  des  Jo- 
hann von  Freiburg  (1498,  1318),  die  Summa  Astexana  des 
Asteanus,  eine  systematisdie  Kasuistik  ;i482),  des  Nikolaus 
von  Osimo  Supplement  zur  Summa  Pisana  des  Bartholomäus 
von  Pisa  J478.  .  das  Bciclitigermanual  des  Joh.  Nyder 
von  Isny  in  Schwaben ,  dessen  Abhandlung  vom  sittlichen 
Aussatz  gleichfalls  erschien,  die  Summa  Baptiniana  oder 
Rosella  von  Baptista  de  Salis  (1488  ,  sowie  des  Angelus 
Carletus  von  Chiavasso  , Engelische  Summe'  [1488,  92,  98  . 

Das  Glaubens-  und  Rechtsgebäude  der  mittelalterlichen 
Kirche  war  so  von  der  Philosophie  des  Scholastizismus  durch- 
drungen, dass  die  angeführte  theologische  Litteratur  sich 
mit  dem  philosophischen  Lehrstoff  jener  Zeit  deckte,  welcher 
die  Ergebnisse  der  Fhik>sophie  der  Alten  aber  nur  in  der 
mittelalterlichen  Umbildung  bot.  Ein  Zurückgehen  auf  die 
Werke  der  älteren  Philosophen  selbst  fand  selten  statt,  doch 
ist  die  erste  Ausgabe  des  Auszuges  aus  den  Lehren  Piatons 
von  Alkinous  bei  Kobcrgcr,  dessen  beginnende  Thätigkeit 
bezeichnend,  ersdiienen;  die  fUr  die  mittelalterliche  Kennt- 
nis des  Aristoteles  wichtigfe  Einführung  des  Porphyrius  wurde 
gleichfalls  von  ihm  herausgegeben  ;  das  vielgebrauchte  Buch 
des  römischen  Philosophen  Boetius  von  der  Tröstung  durch 
die  Philosophie  druckte  er  viermal ,  in  der  ersten  Ausgabe 
sogar  mit  beigegebener  deutscher  Übersetzung.  Als  ein  lo- 
gisches Werk  des  Alittelalters  sei  noch  die  Summula  des 
Petrus  Hispanus,  als  Papst  Johann  XXI.  (7  1277,,  angeführt 
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Ausgabe  von  i495n  Ein  .Leben  der  Philosophen  und 
Dichter'  bot  das  \\'eri<  Walter  Burleys    1477,  79  J.). 

Von  sprachlichen  Lehrbüchern  des  Kobergerschen  Ver- 
lages sind  zu  nennen:  Alexander  Grammatikus ,  das  seit 
1199  hochgeschätzte  poetisch -grammatikalische  DoktrinalCt  . 
welches  auch  bei  Koberger  (1491 — 98)  in  drei  Auagaben  er- 
schien; dann  das  seit  1286  herrschende  grammatische  Wör- 
terbuch des  Johann  Baibus  von  Genua,  Katholikon  genannt 
(1483,  86). 

Jacob  Wimpfeling)  der  gläub^  Humanist,  äußerte  sich 
über  die  Gesamtveröfientlidiung  der  deutschen  Verleger 

jener  Zeit*:  .Wir  Deutschen  beherrschen  fast  den  ganzen 
geistigen  iMaikt  des  gebildeten  Eurojia.  Was  wir  aber  auf 
den  Markt  bringen,  das  sind  zumeist  edle  Erzeugnisse,  die 
nur  zur  Ehre  Gottes  dienen,  dem  Heile  der  Seelen  und  der 
Bildung  des  Volkes.'  In  erster  Reihe  mochte  er  hierbei 
als  Verleger  Koberger  und  dessen  Haseler  Drucker,  denen 
er  als  Herausgeber  sich  kurz  zuvor  hilfreich  emviesen  hatte, 
im  Auge  haben. 

Mit  Recht  rühmte  Amerbach  1498  an  Koberger:  ,Du 
druckst  häufig  nicht  weltliche  oder  schliipfrige,  sondern  gött- 
liche und  keusche  Bücher,  nicht  fehlerhafte,  sondern  ge- 
reinigte und  fehlerfireie,  nicht  jedwede  neuesten  oder  unsichem 
Ursprungs,  sondern  altehrwürdtge ,  von  den  größten  und 
gel^rtesten  Leuchten  unsrer  Religion  lobwürdigst  geschrie- 
bene.' 

Den  Grundstock  des  Kobergerschen  Verlages,  ab  des 
vornehmsten  und  kräft^ten  Vertreters  des  gesamten  Welt- 
verlages jener  Zeit,  bildete  die  gelehrte  mittelalterlich-latei- 
nische Litteratur  mit  EinschkL^s  ihrer  wichtigsten  Grundlagen  : 
aber  keiner  der  aufkommenden  Richtungen  der  Zeit  hat  sich 
der  Verlag  verschlossen,  jeder  Entwickelung  hat  er,  je  nach- 
dem sie  damals  gediehen  war.  gedient. 

Zunächst  stärkte  die  Druckkunst  unzweifelhaft  die  herr- 
schende Scholastik,  deren  massenhaften  Eelmstoff  sie  unend- 
lich veniellaltigte ;  aber  bald  zeigte  sich,  dass  den  wenigen 
Büchern  des  Humanismus  größere,  den  kleinen  herbeiflie- 
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gendeii  deutschen  Blattern  der  Reformation  die  größte  Lebens* 
kraft  innewohnte. 

Durchblättert  man  die  Annalen  der  deutschen  Litteratur 
bis  zum  Ende  des  13.  Jahrhunderts,  so  erstaunt  man  über 
das  bescheidene  Zurücktreten  der  gednidcten  deutschen 
Schriften  gegenüber  der  übermächtigen  lateinischen  Littera- 
tur deutscher  Fressen.  Dem  Litteratur-  und  Kulturhistoriker 
siemt  es  im  Wüste  des  Allgemeinen  den  zarten  Keimen  nach- 
zuspüren, aus  denen  später  bedeutsame  Entwickelungen  ent- 
sprossen sind,  der  Geschichtsforscher  des  Bücherhandels  aber 
hat  sich  an  die  sozusagen  brutale,  statistische  Litteraturjre- 
schichte  zu  halten,  welche  doch  auch  geschrieben  zu  werden 
verdiente. 

Gerade  das  Haiiptgrewicht  der  deutschen  Litteratur  jener 
Zeit  beruht  in  den  kleinen  Blättern  und  Büchlein,  welche 
den  Geist  einer  kommenden  Zeit  ankundigen,  aber  sich  ihrer 
Natur  nach  fijr  den.  ihnen  sonst  in  Nürnberg  reichlich  zu 
teil  werdenden,  Verlag  und  Vertrieb  der  Kartenmaler  und 
kleineren  Buchfübrer  eigneten,  nicht  aber  G^(enstand  des 
Vertriebes  eines  namhaften  Verlegers  zu  bieten  vermochten 
So  findet  sich  allerdings  von  Albrecht  von  Eyb,  einem 
Schriftsteller,  dessen  lateinisches  Werk  Maigarita  poetica  (Perle 
der  Dichtkunst]  Koberger  später  öfter  erwarb,  auch  eine 
volkstümliche  deutsche  Schrift  ,ob  einem  Manne  sei  zu  neh- 
men ein  eheliches  Weib  oder  nicht^  kurz  nach  Kobergers 
eigner  Verheiratung  1472 unter  den  Kobergersdien 
Drucken ,  sowie  eine  kleine  Zahl  deutscher  Werke ,  auch 
diese  meist  Übersetzungen,  so  der  Boetius  doppelsprachig, 
andre  wie  die  Schedeische  Chronik-'  und  die  Enthüllungen 
der  Birgitta*  neben  und  zwar  nach  der  lateinischen  Uraus- 
gabe.  In  deutscher  Sprache  ist  bezeichnender  Weise  das 
einzige  volkstümliche  medizinische  W  erk  des  X'erlagcs  er- 
schienen, Ortolflf  von  Bayrlandts  Arzneibuch.  Die  Refor- 
mation der  Stadt  Nürnberg  ist  auf  des  Rats  Begehren  ge- 
druckt worden,  überhaupt  sind  die  meisten  volkstümlichen 
Bücher  in  deutscher  Sprache  fremder  Anregung  zu  verdan- 
ken, so  Chronik  und  Birgittas  Offenbarung;  ob  auch  die 
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ähnlichen  Werke .  deren  Hauptgericht  in  volkstümlichem 
Bildwerk,  nicht  im  Texte,  bestand,  ist  unbekannt;  doch 
liegt  dies  beim  Passional,  einem  erbaulichen  Heiligenleben, 
und  dem  Scfaatzbehälter  oder  Schrein  der  wahren  Heilig- 
tümer des  Heils,  einem  mystischen  Erbauungsbuch  des 
Stephan  Fridelin'  [f  1498),  nahe.  Die  deutsche  Bibel,  auf 
ähnliche  Kreise  wie  jenes  Erbauungsbuch  berechnet,  ist  in 
diesem  größten  Bibelverlage  doch  nicht  zum  Neudruck  ge- 
kommen, überhaupt  kein  von  Antfaoni  Koberger  verlegtes 
deutsches  Werk  des  15-  Jahrhunderts;  nur  von  dem  später 
von  Hans  Koberger  verleiten  kleinen  modischen  Gebetbuch 
Seelenwurzgärtlein  sind  vier  Ausgaben  in  deutscher  neben 
einer  größeren  Anzahl  von  Ausgaben  in  lateinischer  Sprache 
von  ihm  aufgelegt  worden. 

Auch  die  klassisch -humanistische  Litteratur  wurde  in 
Deutschland  im  15.  Jahrhundert  noch  wenig  gedruckt;  die 
noch  kleine  Gemeinde  der  Humanisten  bezog  ihre  Nahrung 
aus  dem  Mutterlande  dieser  Studien ,  aus  Italien.  Weder 
Koberger  noch  ein  andrer  Verleiher  kann  in  der  Zeit  bis 
zum  Schlüsse  des  13  Jahrhunderts  als  besonderer  Pfleger 
jener  Litteratur  gelten. 

Eins  der  anregendsten  Werke  des  italienischen  Huma- 
nismus erschien  bereits  zu  Beginn  der  Kobergerschen  Ver- 
lagisthätigkeit,  die  Facetien  des  PoL^r^rjo ,  in  den  späteren  Jah- 
ren pflegte  Koberger  namentlich  die  Epistolographie ;  die  das 
eigenste  Leben  des  Humanismus  atmenden  Briefwechsel 
waren  als  Stilmuster  von  großem  formalen  Bildungswert; 
die  vertraulichen  Briefe  des  Äneas  Sylvins,  der  selbst  in 
Deutschland  diese  frohe  Botschaft  der  Wiedererweckung  des 
Altertums  verkündet  hatte,  erschienen  als  Verlagswerk  Ko- 
bergers  in  drei  Auflagen  (1481,  86,  96};  Koberger  nahm 
an  denselben  derartig  persönlichen  Anteil,  dass  er  anordnete, 
mit  dner  Rede  des  inzwischen  als  Papst  Pius  IL  verstor- 
benen Verfassers  über  die  unbefleckte  Empfängnis  der  Maria 
das  Werk  angemessen  abzuschließen.  Die  Briefe  des  Mar- 
silius  ricinus  druckte  er  1407  selbst,  während  die  Pariser 
Ausgabe  der  Briefe  des  Angelus  Politianus,  als  ihm  ge- 
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widmet,  gewiss  ihn  zum  wenigstens  beteiligten  Verleger 
hatten. 

Als  ein  vom  Humanismus  beeinflusstes  Werk  ist  auch 
die  Schedeische  Qironilc  in  ihrer  weltlichen  Fassung,  in  ihrer 
Lebens-  und  Kunstfreudigkeit  aufzufassen;  zudem  beruht 
das  schöne  vaterländische  Werk  doch  vielfach  auf  italienischen 
Vorarbeiten*  und  den  Sammlungen  eines  in  Italien  huma- 
nistisch angeregten  Arztes  2.  Von  dem  grammatischen  Wör- 
terbuch, welches  Joh.  Reuchlin  in  jungen  Jahren  unter  dem 
Titel  des  ,Vocabularius  Breviloquus'  zusammeng^estellt  hat, 
um  im  Sinne  der  neuen  Wissenschaft  die  alten  Lehrhuelicr 
mit  Erfolg  zu  ersetzen  *,  ist  eine  der  vielen  Ausgaben  1498 
von  Kobergcr  gedruckt  worden.  Ob  Kobcrger  in  irgend 
einem  Verhältnis  zu  den  von  der  Rheinischen  litterarischen 
Gesellschaft  geforderten  Schriften  des  Konrad  Celtes  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  gestanden  hat,  ist  nicht  sicher 
nachzuweisen.  Von  altklassischen  Werken  ist  das  erste  der 
Vergil  mit  verschiedenen  Kommentaren  von  1492,  dem  1497 
einige  Reden  Gceros  nebst  Reden  des  Aschines  und  Demo- 
sthenes  und  ein  dreifach  kommentierter  Juvenal  folgten. 

Erst  gegen  die  Wende  des  Jahrhunderts  also  begann 
der  neue  Inhalt,  welchen  die  Begeisterung  für  das  Altertum 
wiedererweckt  hatte,  Platz  zu  greifen.  Es  folgte  die  Zdt 
derGährung,  in  welcher  die  emporsprudelnde,  humanistisch 
sich  bildende  Jugend  nicht  mehr,  wie  Seb.  Brant  und  Jacob 
Wimpfeling  es  gethan,  die  Umbildung  und  Vertiefung"  der 
alten  Wissenschaft  anstrebte,  sondern  den  Vernichtungskampf 
gegen  die  Scholastik  begann ;  in  der  Mitte  des  zw  eilen  Jahr- 
zehnts des  16  Jahrhunderts  rang  sich  die  humanistische 
Anschauung  durch .  die  Briefe  der  Dunkelmänner  sprachen 
den  Fluch  der  Lächerlichkeit  über  die  stolze  Sumniisten- 
gelehrsamkeit,  frohlockend  stimmte  die  ganze  Heerschar  der 
Humanisten  ein.  Höchst  bezeichnend  ist  es  Crotus  Rubianus, 
an  welchen  Hutten  1518  von  Bologna  schrieb  ,Dann  wer- 
den gepriesen  von  den  einen  die  Felini,  Baldi.  Bartholi, 
Jasones,  Accursii,  Speculatores  und  diese  Art  Doktorlein, 
von  den  andern  aber  der  tiefe  Scotus,  der  seraphische  Bona- 
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Ventura,  der  zweimal  heilige  Thomas,  der  einzig  große 
Albertus  und  ein  gewisser  Unwiderleglicher,  dessen  Name 
mir  durch  Zufall  entfallen  isf   Alexander  von  Alesi. 

* 

Es  wurde  den  Buchhändlern  herzlich  sauer  ihre  stoben 
Folianten  beiseite  zu  werfen :  Beatus  Rhenanus  ^  klagte  noch 
15 17  dem  Erasmus  seine  Not  in  bezug  auf  das  Frobensche 
Geschäft:  ,Nicht  anders  sinnt  Lachner  alsSummas,  Gabrie- 
les,  Seieras,  Bmliferos  u.  s.  w.  u.  s.  w.  o!  unwürdig  Dingl 
treibst  du  auch  hier  dein  Spiel  Sdiidcsat^  wie  in  dem  übrigen 
Wesen  der  Sterblichen;  der  Aufschneider,  Schwindler  und 
aufgeputzten  Größen  Bücher  werden  aufs  erfolgreichste  ge- 
druckt, die  der  Gelehrten  am  meisten  hintangfesetzt.* 

Auch  bei  der  Verlagsthätigkeit  der  Koberger  tauchten 
zu  Beginn  des  zweiten  Jahrzehnts  die  alten  Summen  ge- 
legentlich wieder  auf,  denn  der  thatsächliche  \'erbrauch.  auf 
welchem  der  Buchhandel  beruht,  wird  nicht  bufuit  den  neu 
die  Herrschaft  antretenden  Gewalten  botmäßig:  selten  aber 
ist.  und  das  liegt  in  der  Übeln  Lage  einer  abgestandenen 
Gelehrtenlitteratur  gegeniiber  der  jugendfrisch  wiedererstehen- 
den alle  erleuchteten  Gei.ster  hinreißenden  griechischen  Bil- 
dung, so  rasch  und  gründlich  mit  einer  bis  dahin  herrschenden 
W'eltlitteratur  gebrochen  worden ;  doch  sofort  folgte  ein 
zweiter  noch  mächtigerer,  weil  das  gesamte  Volk  aufriatteiu- 
der  Stoß.  Wohl  jubelte  noch  1522  Erasmus^;  , Wir  sehen, 
wieviel  man  vorwärts  geschritten  ist  in  wenigen  Jahren.  Wo 
hört  man  jetzt  in  den  Schulen  Michael  Modista.  wo  das 
Glossema  Jacobi,  wo  dtiert  man  das  Catholicon.  den  Brachy- 
logus  oder  Mammaetrectus .  welche  einst  wie  einen  seltenen 
Schatz  mit  goldenen  Budistaben  geschrieben  die  Mönchs- 
bibliotheken bewahrtenS'  doch  sdion  im  folgenden  Jahie 
klagte  er,  Frohen  fürchte  das  >Vagnis:  ,denn  Deutschland 
ist  jetzt  toll  auf  das ,  was  nach  einem  gewissen  Luthertum 
schmeckte  Frohen  selbst  hatte  15 19  auf  des  Beatus  Rhena- 
nus Veranlassang  vier  Werke  Luders  gedruckt',  dann  hat 
er,  von  Erasmus  zurechtgewiesen,  sich  einzig  der  huma- 
nistischen Richtung  hingegeben,  damit  aber  keine  irdischen 
Schätze  zu  gewinnen  gewusst.   Die  Koberger  nahmen  zu- 
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nächst  eine  etwas  zurückhaltende  Stellung  ein ;  aus  dem 
früheren  Verlage  legte  man  auf,  was  lebendig  blieb,  die 
Bibel,  die  Kirchenväter,  einige  Erbauungsbücher;  Neues 
ward,  abgesehen  von  der  Hcteiliouug  an  j^r^cigneten  Werken 
fremden  \'erlags.  wenig  doch  in  bedeutsamer  Auswahl 
unternommen,  so  wird  von  den  zwei  neuverlegten  Werken 
erbaulicher  Natur,  dem  christlichen  Decachordon  des  Marcus 
Vigerius  (1517)  und  dem  Evangelistarium  des  Marcus  Maru- 
lus  '1519),  das  letztere  ausdrücklich  als  ein  wahrhaft  evan- 
gelisches Werk  gepriesen.  Von  Wichtigkeit  war  die  von 
Kobeiger  verlegte  erste  Ausgabe  des  Fulgentius,  samt  dem 
Maxentius  (1520). 

Im  Jahre  1518  erschien  im  Kobergerschen  Verlage  das 
soeben  verfasste  vaterländische  Geschichtsbuch  emes  jungen 
Humanisten,  welches  als  das  erste  bedeutende  Werk  zu- 
sammenfassender patriotischer  Geschichtschreibung  gelten 
darf,  die  Germania  des  Franciscus  Irenicus,  mit  dem  Anhang 
der  Beschreibung  Nürnbergs  von  Konrad  Celtes;  das  m  spä- 
teren Zeiten  vielfach  aufgelegte*  Werk  des  damals  23jährigen 
Franz  Friedlieb  aus  Ettlingen  zeigt  deutlich  die  Vorzüge  und 
Schwächen  derartiger  Geschichtschreibung ,  steht  aber  in 
Frische .  Jugendlichkeit  und  Hingebung  an  deutsches  Wesen 
einzig  da-:  das  zweite  diesem  Buche  zu  vergleichende  Ge- 
schichtswerk des  Humanistenkreises .  die  drei  Bücher  deut- 
scher Geschichte  des  Beatus  Rhenanus,  wurde  auf  Pirck- 
heimers  '  Vermittelung  von  den  Kobergern  zum  Verlage  an- 
genommen und  1531  bei  Proben  in  Basel  gedruckt;  ob  für 
die  Koberger.  ist  nicht  erweislich 

Von  Werken  der  Alten  hat  Hans  Koberger,  welcher 
schon  1 5 1  o  in  Paris  an  der  von  Badius  besorgten  Ausgabe  des 
Valerius  Maximus  teilgenommen  hatte,  die  Naturgeschichte 
des  Plinius  1518  in  Gemeinschaft  mit  Lucas  Alantsee  in  Ha^ 
genau  drucken  lassen;  Hutten^  schrieb  über  die  Ausgabe  an 
Julius  Pflugk:  »Thomas  Anshelm  in  Hagenau  druckt  den 
Plinius  samt  Index.  Groß  ist  bei  allen  den  Studien  Er- 
gebenen der  Kampf  mit  der  Barbarei.'  Eine  von  Firckheimer 
gefertigte  lateinische  Übersetzung  des  Ptolemäus  erschien 
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1525  y  das  letzte  Werk,  welches  den  Veriegernamen  Hans 
Kobergers  trägt. 

Der  Fulgentius  ist  in  zweiter  Auflage  1326  bei  Xjott- 
fried  Hittorp  in  Köln  erschienen;  Hans  Koberger  mag  sich 
nicht  wieder  mit  dem  Herausgeber  Joh.  Cochläus  geeinigt 
haben. 

Schon  1526  wusstc  Krasmus.  dass  Pirckhcimei  eine  neue 
Auflage  des  Ptolcniaus  \  urbereitete ;  auch  der  Drucker  erbat 
von  Pirckheinicr  eine  neue  Auflage:  1529  erwarteten  die 
Freunde  die  Neuherausgabe  mit  Spannung,  einc^edenk  wie- 
viel die  frühere  Ausgabe  genutzt,  wieviel  die  barbarischen 
Buchhändler  dagegen  gewüstet  hätten';  Pirckheimer  starb 
über  der  Arbeit,  noch  1 533  klagte  Erasmus,  dass  diese  Aus- 
gabe unvollendet  geblieben  sei*. 

Wie  lange  noch  der  Kobergersche  Verlag  bei  den  Huma* 
nisten  angesehen  war,  erweist  der  Brief  eines  der  stolzesten 
unter  ihnen,  des  Jo.  Alex.  Brassicanus  in  Wien,  vom  i .  Okt. 
1528,  welcher,  nachdem  er  die  Schätze  seiner  Bibliothek  er- 
hoben, mitteilte,  dass  er  einige  derselben  durch  Aldus  ver- 
öffentlichen werde,  andre  den  Kobergem  übergeben  habe  3. 

Die  Koberger  haben  sidi  nicht  auf  die  zuvor  erwähnten 
wenigen  Werke  beschränkt,  sie  ergänzten  dieselben  auf 
humanistischem  Gebiete  durch  Beteiligung  am  Verlage  frem- 
der Unternehmer;  auch  der  Reformation  gej^^enuber  hielten 
sie  sich  nicht,  wie  den  Verlagsverzeichnissen  nach  anzu- 
nehmen wäre,  in  vornehmer  Zurückgezogenheit. 

Aus  dem  Jahre  der  Thesen  1517  stammt  Luthers  Kriegs- 
erklärung gegen  die  scholastische  Theologie''*:  in  demselben 
Jahre  war  sich  Luther  doch  auch  des  Gegensatzes  seiner 
Bestrebungen  gegen  die  humanistische  Bildung  voUbcwusst. 
denn  er  schrieb  *  an  den  Koberger  befreundeten  Christoph 
Scheurl .  welcher  ihm  in  demselben  Jahre  seine  erste  Schrift 
der  Erfurter  Zeit  zum  Drucke  beförderte^,  der  übersandte 
deutsche  BuDpsalm  gelte:  ,nicht  fein  gebildeten  Nümber- 
gern,  sondern  rohen  Sachsen,  denen  die  christliche  Lehre 
nicht  wortreich  genug  vorgekäut  werden  könne* ;  auch  klang 
es  halb  entschuldigend,  wenn  Luther,  von  Scheurl  wieder- 
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holt  aufgefordert,  dem  gelehrten  und  frommen  Losunger 
Hieronymus  Ebner,  dem  spätem  Schwiegervater  Sebald  Ko- 
bergers,  .et^^'as  Christliches'  zu  widmen,  ihm  dies  1518  dar- 
bot ,ab  einem  sonderlichen  Liebhaber  aller  Schrift,  bevor 
der  Heiligen,  zu  Ehren  und  Ge&llen*  ^  Nur  in  der  Bibel 
berührte  sich  denn,auch  der  Kobergersche  Verlag  selbstthätig 
mit  der  Reformation. 

Im  Jahre  1525  kam  es  zu  wichtigen  Verhandlungen 
zwisdien  Luther  und  den  Kobergern.  Die  Koberger  be- 
durften bei  dem  durch  die  Reformation  verursaditen  Dar* 
niederliegen  ihres  Verlags  einer  Neubefniditung  desselben; 
dessen  war  sich  Luther  wohl  bcwusst ,  denn  er  sprach  in 
einem  Briefe  an  den  Nürnberger  Rat  often  aus  :  ,Ich  wciü 
auch  wohl ,  dass  den  Koburgern  v-iel  Bücher  verlicgen  wie 
andern  Druckern  mehr.'  Luther  selbst  aber,  obgleich  von 
Buchhändlern  viel  umworben,  bedurfte  eines  mächtigen  Ver- 
legers, welcher  in  der  That  den  deutschen  Markt  zu  be- 
herrschen wusste :  deshalb  sandte  er  im  Herbst  1525  einen 
Boten  nach  Nürnberg  mit  einem  Schreiben  vom  7.  Nov.  1525 
an  den  klugen  und  einflussreichen  Ratsschreiber  Lazarus 
Spengler,  durch  welches  er  den  Kobergern  fiir  seine  Leb- 
zeiten Vordruck  und  Laden  zu  Wittenberg  antrug. 

Diese  Verhandlungen  scheinen  gescheitert  zu  sein*,  wie 
denn  aus  jenen  Jahren  eine  ganze  Reihe  >  von  Anerbietungen 
und  Versuchen  bekannt  sind,  denen  die  Ausfiihrui^  nicht 
gefolgt  ist.   Die  Verlagskraft  des  Hauses  war  erloschen. 


2.  Verhältnis  der  Schriftsteiler  zum  Verlage. 

Nachdem  die  Stellungnahme  der  Koberger  als  Verleger 

zu  dem  Inhalte  der  Littcratur  dieser  wandelbaren  Zeit  durch 
die  Dauer  ihrer  Thätigkeit  verfolgt  worden  ist,  mag  auch 
das  Verhältnis  des  Verlegers  einmal  zu  den  Schriftstellern, 
zum  andern  zu  den  Wettbewerbern  seines  Berufes  näher  be- 
trachtet werden;  beiderlei  Verhältnisse  waren,  ihrer  natur- 
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Heben  Grundlage  entsprechend,  in  jenen  Zeiten  durchaus 
anders  geartet,  als  die  Gegenwart  ste  rechtlich  geordnet  hat. 

Die  Gründl^;«  der  einer  Ablösung  bedürftigen  schola- 
stischen Bildung  war  eine  uralte,  im  umianglichen  Koberger- 
sdien  Verlage  6ndet  sich  von  scholastischen  Werken  nur  eine 
geringe  Zahl,  welche  zu  ihrer  Zeit  verfasst  und  zunächst  für 
ihren  Verlag  bestimmt  worden  sind.  Dem  lag  nicht  die 
Absicht  zu  Grunde,  Autorenhonoiare  zu  umgehen ;  auch  die 
Drucklegung  der  älteren  Schriftwerke  brachte  außer  den 
gewerblichen  Herstellungskosten,  wenn  es  sich  um  Er^'erb 
oder  kostspielige  Herbcischatlung  von  Handschriften  und 
mühsame  Herstellung  einer  korrekten  Vorlage  handelte, 
Kosten,  welche  ein  Autorhonorar  reichlich  aufwogen.  Jeden- 
falls wurde  an  Honorar  für  Textdurchsicht  mehr  aufgewandt, 
als  für  neue  Werke ;  es  ist  im  Wesen  der  damaligen  Litte- 
ratur  begründet,  dass  die  Buchhändler  sich  den  älteren  Wer- 
ken zuwandten.  Wäre  für  ihre  Verlagsunternehmungen  die 
Vermeidung  von  Honoraren  maßgebend  gewesen,  so  hätten 
sie  sich  vielmehr  den  Werken  der  zeitgenössischen  Schrift- 
steller zuwenden  müssen. 

Mochte  das  Mittelalter  in  seiner  poetischen  Blütezeit  ge- 
wisse geistige  Eigentumsrechte,  wo  es  sich  um  rein  persön- 
liche Form  handelte,  z.  6.  in  einem  Rhythmus,  einem  Ton, 
geachtet  haben,  im  stofflichen  Inhalt  kannte  es  keine  solchen 
Bedenken;  das  zeigen  die  verschiedenen  Chroniken,  die 
mannigfachen  Umgestaltungen  sdiönlitterarischer  Vorwürfe, 
das  zeigt  vor  allem  die  lateinische  Litteratur  der  Schul- 
Iheologie,  und  am  klarsten  in  der  summistiscfaen  Form,  wel« 
eher  die  neuerfundene  Druckkunst  dienstbar  wurde. 

Tmgen  die  zeitgenössischen  Schriftsteller  dieses  Litte- 
raturgebietes  kein  Bedenken,  ihre  X'organger  unbefangen  zu 
benutzen ,  so  konnten  sie  anderseits ,  da  die  große  Masse 
aller  Litteratur  unentgeltlich  zur  Verfügung  stand .  nicht 
daran  denken,  ein  Vorrecht  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen 
und  Bezahlung;  für  die  ihnen  erwimschte  Verbreitung  ihrer 
geistigen  Leistungen  zu  verlangen. 

Unzweifelhaft  waren  nach  Erfindung  der  Buchdnicker- 
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kunst  zdtgendssischc  VcrUaaer  etfreut,  sich  des  neuen  Mit- 
tels  zur  Verbrdtui^  bedienen  zu  können  und  ihre  Schriften 
neben  den  alten  Werken  aufkommen  zu  sehen. 

Die  Schwierigkeit,  mit  neuen  Werken  durchzudringen, 
ist  es  gewesen,  welche  gerade  bei  soldien  häufig  das  Ein- 
treten von  Nichtbuchhändlem  für  die  Verlagskosten  veranlasst 
hat.  Wie  noch  heutzutage  wurde  es  aber  selten  auf  den 
Werken  vermerict,  wenn  der  ' Verfasser  selbst  die  Kosten 
trug,  doch  findet  sich  auch  dies  1522  vermerkt'.  Bezeich- 
nend ist,  dass  bei  der  Abrechnung'  über  die  große  Schcdel- 
sche  Gironik  wohl  der  Kapitalspender,  der  Zeichner  und 
Formschneider,  auch  des  Druckes  gedacht  wird ,  nicht  aber 
des  Verfassers  Kreisphysikus  Hartmann  Schedel  und  des 
Übersetzers  Losungsschreibers  Gcori^  Alt;  dieselben  sind 
also  wohl  ehrenhalber  fiir  das  Werk  thätig  gewesen  oder 
erhielten  von  vornherein,  dafern  sie  nicht  mit  einem  Geld- 
geschenk geehrt  worden  sind,  eine  Anzahl  Bücher  zugeteilt. 

Littcrarische  Hilfsarbeiter  sind  selbstverständlich,  soweit 
nicht  Geistliche  und  Mönche  unentgeltlich  ihre  Arbeit  dar- 
boten, auch  zu  jenen  Zeiten  bezahlt  worden. 

Die  Humanisten,  welche  in  der  Herausgabe  alter  Schrift- 
steller  ihre  Hauptau%abe  sahen  und  beim  Ansturm  gegen 
die  alte  Wissenschaft  vielfach  gesicherter  Lebensstellung  ent- 
bdirten,  suchten  zu  einem  grofien  Teile  bei  den  Druckern 
Lebensunterhalt,  zudem  begannen  die  humanistischen  Schrift- 
steller in  den  von  ihnen  verfassten  Werken  ihrer  vollen  Pei^ 
sönlichkeit  und  dem  unbefangensten  Ansprüche  Ausdruck 
zugeben.  Suchte  man  den  Verdacht  einer  Bezahlung  seiner 
Arbeit  weit  von  sich  zu  weisen ,  so  w  urJe  doch  auf  ein 
Ehrengeschenk  stark  gerechnet  und  vom  Verleger  eine  Ehrung 
in  Geld,  ein  ,Honorarium'  für  das  Exemplar,  d.  h.  Manu- 
skript, angenommen.  Es  verhielt  sich  in  dieser  Beziehung 
mit  der  Ablehnung  einer  Bezahlung  seitens  der  Schriftsteller 
ähnlich  wie  mit  dem  Verbote  der  Zinsennalime ;  beide  Grund- 
sätze waren  so  ehrenwert  als  undurchführbar  bei  lebensvoller 
Entwickelung  des  Verkehrs  und  der  Litteratur. 

Die  innere  Geschichte  2  der  Herausgabe  des  h.  Hieronymus 
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zei(^  recht  deutlich,  zu  welch  schwierigen  Verhältnissen  die 
unklare  Stellung  der  Gelehrten  zu  den  Druckern  führen 
musste.  Amerbach  hatte  sich  am  27.  Juni  1509  in  Sachen 
des  Hieronymus  wegen  hebräischer  Worte  an  Joh.  Reuchlin 
gewandt,  dazu  bemerkend:  ,für  Deine  Arbeit  werde  ich  Dir, 
was  Du  auch  verlangen  wirst,  sehr  bereitwilligst  geben*. 
Reuchlin,  welcher  die  Verlagskosten  seiner  .Rudimenta'  selbst 
übernommen  hatte  und,  als  das  Werk  sich  unverkäuflich  erwies, 
dem  Drucker  Thomas  Anshelm  gegenüber  in  aige  Verlegen- 
heit geriet,  ergriff  die  Gelegenheit  und  sagte  am  26.  März 
15 10  dem  ,ehrsamen,  redlichen  und  aufrechten,  seinem 
lieben  und  guten  Freund,  Meister  Hansen  Amerbach'  die 
unentgeltlidie  Erklärung  des  Hteronjrmus  zu,  wenn  dieser 
ihm  dem  schlimmen  Anshelm  gegenüber  aus  der  Verlegen- 
heit helfe,  was  denn  auch  geschah.  Reuchlin  erklärte  bich 
nun  bereit .  selbst  nach  l^asel  zu  kommen .  suchte  nach 
Handschriften  in  Hirschau.  Esslingen  und  Babenhausen,  dann 
im  11. lehnten  Jahre  lieü  er  s  hinhängen,  gemahnt  antwortete  er 
im  Sommer  15 12  mit  einem  verstimmten,  in  seiner  Weise 
prachtigen,  deutschen  Brief,  in  welchem  er  dem  Drucker  alle 
die  iiblen  Wahrheiten  sagte ,  zu  denen  ein  selbstloser  Ge- 
lehrter sich  berechtigt  fühlen  kann;  Conrad  Leontorius  hatte 
personlich  für  Amerbach  vermittelt  und  20  fl.  für  Korrektur 
der  griechischen  und  hebräischen  Stellen  geboten.  Im  fol- 
genden Jahre  (1513)  lehnte  Reuchlin,  bei  dem  inzwischen 
Anshelm  sich  wieder  völlig  rehabilitiert  hatte,  wegen  Unwohl- 
sein, verstimmt  die  Korrektur  zu  den  rhetorischen  Schrif- 
ten Augustins  ab. 

Das  thatsächliche  Verhältnis  der  Drucker  zu  ihren  Schrift- 
stellern tritt  erst  mit  dem  beginnenden  t6.  Jahrhundert  kla- 
rer hervor.  Ein  Honorarbezug  der  letzteren  war  nicht  die 
durchweg  gebräuchliche  Weise,  doch  spielen  geschäftliche 
Bestrebungen  der  Gelehrten  bei  Herausgabe  von  Büchern  in 
den  veröffentlichten  Briefen  immerhin  eine  Rolle. 

Durch  den  gesamten  Hnefw  echsel  des  berühmten  Rechts- 
gelehrten Ulrich  Zasius  in  Freiburg  mit  seinem  Baseler 
Freunde  Boiiifazius  Amerbach  dehnen  sich  die  auf  Honorar- 
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zahlun<j  bezüglichen  Wünsche  und  Klagen:  Bonifaz  Amer- 
bach  hatte  vor  der  Ostermesse  1518  Johann  Froben  die 
Lucubrationcn  des  Zasius  empfohlen  und  dabei  erwähnt^: 
.Doch  i^t  Zasii  Meinung,  dass  man  ihm  ehvas  um  seine 
Arbeit  gebe,  und  hat  gefordert  30  fL ;  Ihr  dürft  aber  solches 
nicht  achten,  denn  21asiu8  ist  einer,  mit  dem  leicfatlich  Ibu 
überkommen  ist  und  der  nicht  mehr  begehrt  denn  sich 
ziemt.  Er  hat  sich*s  selbst  begeben,  wird  das  Buch  käuf- 
lich, so  soll  man  ihm  so  viel  geben,  werde  es  aber  nicht 
verkäuflich,  das  doch  nicht  glaublich  ist,  so  soll  man  ihm 
minder  geben.'  Gegen  Herbstmesse  1519  schrieb*  er:  ,Froben 
schweigt,  was  ich  verwünsche :  der  hat  doch  zur  Frankfurter 
Messe  meiner  gedenken  zu  wollen  versprochen.  Mahne  den 
guten  Mann,  dass  er  seiner  l'tlicht  [^enui^e.-  Die  Woche 
darauf:  .Von  Froben  weili  ich  nicht,  was  das  sein  soll:  die 
Frankfurter  Messe  ist  vorüber,  aber  er  hat  meiner  nicht  ge- 
dacht.' Auch  spater  erschien  ihm  bald  das  Honorar  zu 
klein  ^.  bald  blieb  die  Geldsendung  zu  lange  aus^,  zuletzt 
waren  die  Munzsorten  der  'geleisteten  Zahlung  am  Orte  von 
zu  niederem  Stande*,  mit  einem  .zum  Teufel  mit  Deinen 
Druckern,  die  mit  mir  nicht  freundlich  N  crfahren  sind*  sagte 
er  sich  endlich  von  seinem  Verleger  Cratander  los*\ 

Im  Jahre  1524  hatte  sich  Hans  Kobergcr  um  den  Ver- 
lag des  Intellectus  Juris  des  Zasius  bemüht;  Dr.  Hieronymus 
Rot  machte  in  seinem  Namen  das  dem  Zasius  angemessen 
ersdieinende  Gebot,  ihm  50  oder  60  Exemplare  als  Honorar 
zu  geben.  Zasius  wollte  jedoch,  dass  das  Weric  unter  seines 
Freundes  Aufsicht  gedruckt  werde,  auch  war  er,  da  ,magere 
Mäuse  am  ungeduldigsten  nagen',  auf  ein  Barhonorar  angewie- 
sen :  ,Ich  fordere  für  meine  Verehrung  fünfzig  Gulden,  denn  ich 
habe  übermenschlich  übel  Zeit  in  dieser  Materie  gehabt' ;  die 
Schrift  erschien  bei  Cratander,  welcher  20  fl.  bewilligte'. 

Luther  bezog  kein  Honorar,  wie  er  dies  mehrfach  be- 
teuerte: er  nahm  einzig  Freiexemplare.  Die  Ansprüche  der 
Gelehrten  auf  Freiexemplare,  sowie  die  Ilöflichkeitspflichten, 
welche  sie  durch  dieselben  zu  erfüllen  hatten,  waren  gelegent- 
lich bedeutender,  als  die  der  gegenwärtigen  Schriftsteller. 
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Die  neu  erschienenen  eignen  Werke,  sowie  Aufsehen  er- 
regende Neuheiten  Freunden  zuzusenden,  war  eine  Pflicht, 
deren  Unterlassung  nur  durch  Entschuldigungen,  Wehklagen 
über  die  Unzuverlässigkeit  der  Boten  und  durch  neue  Sen- 
dungen wieder  gut  zu  machen  war*.  Ja,  Luther  nahm  ge- 
legentlich die  ganze  Auflage  in  Anspruch,  um  die  Exem- 
plare nach  seinem  Wunsche  verwenden  zu  können,  und  der 
Drucker  nahm  Bezahlung  vom  Verfasser^. 

Zumeist  jedoch  vertraten  die  Stelle  des  Buchhändler- 
honorars die  Geschenke,  welche  KoroUarien,  Elogien,  Dedi- 
kationsepistcln  und  dgl.  eintrugen.  Wie  sehr  man  auf 
diese  Geschenke  sein  Augenmerk  richtete .  veranschaulicht 
ein  Brief  Cuspinians  an  Pirckhcimer  über  ein  bei  den  Ko- 
bergern  zu  verlegendes  Werk  ;  Er  bat  Pirckheimer,  Koberger 
zu  veranlassen .  dass  dieser  Druck  und  V'erlag  des  Buches 
übernehme:  er  beabsichtigte  diesen  ei>tcn  Teil  seines  Werkes, 
der  schon  zu  einem  recht  tüchtigen  Ikuulc  angewachsen  sei, 
—  man  sieht,  die  Berechnung  des  Schriftstellers  suchte  jeden 
Teil  einzeln  zu  verwerten  —  dem  Nürnberger  Rat  zuzueig- 
nen. Pirckheimer*.  welcher  Cuspinian  sonst  hoch  ehrte,  denn 
er  nennt  ihn  neben  Konrad  Peutinger,  der  gleich  demselben 
kaiserlicher  Rat  war,  brachte  abschlägige  Antwort:  ,ob  Du 
jenes  Buch  den  Nümbergeni  zu  widmen  beschließest,  fiber- 
lege Du  selbst  doch  ja,  denn  ich  weiD,  dass  jene  Derartiges 
als  bedeutungslos  schätzen,  denn  mehr  herrscht  bei  uns  der 
Merkur  des  Handels  als  der  Wissenschaften;  doch  kannst 
Du  in  der  Sache  Deinem' eignen  Urteil  folgend  Ein  zwei- 
ter Brief  Cuspinians  verkündete  nun  den  Untergang  der 
Wissenschaften  und  des  Reichs;  nicht  einmal  in  den  Frei- 
staaten ehre  man  noch  die  Wissenschaft,  ein  Umsturz  der 
Dinge  stehe  bevor,  wie  ihn  die  Schriften  der  Alten  nicht  /.u 
berichten  gehabt  hatten ,  das  neu  errichtete  Gymnasium  zu 
Nürnberg  vollends  kunne  keinen  Bestand  haben.  Er  schloss: 
.Vulcan  werde  ich  meine  in  jahrzehntelangem  nachtlichen 
Fleiße  geschriebenen  Arbeiten  übergeben,  sie  für  ein  andres 
Jahrhundert  zu  bewahren."  Kcucrsbrunst  und  Unwetter  hatten 
im  Jahre  zuvor  den  unter  Kaiser  Max  hochangesehenen  Ge- 
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heimsekretär  so  arg  geschädigt,  dass  er  doch  im  Jahre  darauf 
wenigstens  einen  Auszug  des  Werkes,  ein  Verzeichnis  aller 
römischen  Kaiser  und  Päpste,  in  seinem  Wohnorte  zu  ver- 
werten suchte  :  derselbe  erschien  bei  Joh.  Singrenius  in  Wien, 
der  Tridentinische  Prasul  D.  Bernhard  ging  williger  auf 
die  WidmuncT  ein  als  der  Nürnberger  Rat:  doch  erst  im 
Jahre  1540.  nach  seinem  Tode,  konnte  das  seit  15 12  be- 
gonnene, 1522  nahezu  vollendete  Werk  in  Straßburg  er- 
scheinen freilich  ohne  die  Kaiserbilder  von  Dürers  Hand, 
welche  er  durch  Pirckheimer  erbeten  hatte 

Der  Rat  von  Nümbetig  war  übrigens,  wenn  es  galt  die 
Stadt  zu  feiern,  nicht  abgeneigt,  den  SchriftsteUem  Ver- 
ehrungen zu  erweisen,  so  gab  er  1487/8  dem  Siegmund 
Mensterlin  37  fi.  der  Stadt  Chronica  wegen ,  auch  Ruprecht 
Kaller  und  Jorg  Alt  je  6  fl.,  1502  dem  Konrad  Celtes  ,um 
seine  Mühe  mit  Beschreibung  unsrer  Stadt  und  ihres  Her- 
kommens  gehabt'  20  fl. 

Die  Frage,  ob  es  ehrenhafter  für  eineii  Schriftsteller  sei, 
von  Gesdienken  för  Widmungen  zu  leben  oder  sich  vom 
Verleger  bezahlen  zu  lassen .  ward  Anfang  der  zwanziger 
Jahre  im  Streite  des  Erasmus  mit  Hutten^  einer  der  heikel- 
sten Punkte.  Hutten  warf  dem  I'.rasmus  vor:  Geldjägerei, 
Erschmeichelung  von  Geschenken  der  Fürsten  ;  Erasmus  dem 
Gegner:  Lohnschreiberei  für  Buchhändlerbezahlung;  wo- 
ge^i^en  Huttens  Kämpe  Otto  Brunfels  den  angegebenen  Eall 
zwar  eifrig  bestritt,  aber  nichts  Unrechtes  daran  fand,  sich 
ftir  seine  Arbeit  belohnen  zu  lassen;  seiner  weiteren  Be- 
hauptung, dass  Erasmus  für  mehr  als  200  fl.  jährlich  von 
Frohen  zu  Basel  unterhalten  werde,  trat  jedoch  Erasmus 
gekränkt  en^^en;  es  lässt  sich  Geldbezug  für  bestimmte 
litterarische  Leistungen  mehrfach  in  des  Erasmus  und  der 
'Freunde  Briefen  nadiweisen*,  wenn  sidi  auch  die  Höhe 
der  Summen  meist  dem  Blicke  entzieht.  Auch  Koberger 
sollte  zur  Honorierung  des  Erasmus  herangezogen  werden, 
jedoch  ist  die  Arbeit  ani  Augustin,  wegen  wekher  veriian- 
delt  wurde,  nicht  vollendet  worden*. 

Als  charaktervolle  Männer  haben  sich  in  diesem  Funkte 
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des  Streites  weder  der  vornehme  Gelehrte  noch  der  fahrende 
Ritter  bewährt;  es  ermangelte  zu  jener  Zeit  die  Stellung  der 
Schriftsteller  noch  einer  gesunden  rechtliehen  Ordnung : 
die  Grundlage  für  eine  solche  wurde  erst  gewonnen  durch 
die  Sicherstellung  des  Verlegers  gegen  die  Gefährdung  der 
Verlagswerke  seitens  der  Berufsgenossen.  Als  die  Verleger 
durch  leidlichen  Rechtsschutz  ihrer  Ausgaben  in  den  Stand 
gesetzt  waren,  die  Früchte  ihrer  Aussaat  selbst  zu  ernten 
und  infolgedessen  den  Schriftsteilem  den  gebührenden  An- 
teil des  zu  erhoffenden  Gewinnes  zu  zahlen,  hob  sich  das 
ehrenhafte  Selbstgefühl  und  der  berechtigte  Ansprudi  der 
Schriftsteller  auf  eine  ausreichende  , Verehrung*. 

Es  ist  deshalb  angezeigt,  zunächst  die  Formen,  welche 
der  Verlag  annahm,  sodann  die  Bestrebungen  zu  dessen 
Durchftihrung  vermittelst  engerer  Verbindung  einflussreicher 
Berufsgenossen  sich  zu  vergegenwärtigen. 


3.  Beteiligung  von  Nichtbuchhfindlem  am  Verlage. 

Wurde  durch  das  Veilialtnis  der  Schriftsteller  zum  der- 
zeitigen Inhalte  der  Littcratur  und  zum  Verleger  die  recht- 
liche Form  des  Verlages  bestimmt,  so  gestaltete  der  Unter- 
nehmungssinn der  Buchhändler  die  geschäftlichen  Formen, 
welche  sich  je  nach  den  zeitlichen,  geschäftlichen  und  per- 
sönlichen Verhältnissen,  denen  sie  sich  anschmiegten,  gar 
mannigfaltig  gestalteten!  Es  finden  sich  fast  alle  Formen, 
unter  welchen  gegenwärtig  der  Verlag  auftritt,  schon  bei 
den  Kobeigern  voi^ebildet,  während  andre  wichtige  Ver- 
lagsarten, welche  jetzt  abgestorben  sind,  damals  in  voller 
Blüte  standen. 

Betrachtet  man  die  lange  Reihe  von  Werken,  welche 
Anthoni  Koberger  als  Drucker-Verleger  hat  ausgehen  lassen, 
so  sclicinen  sie  alle  den  eintönigen  Geschäftsgang  wiederzu- 
geben, dass  der  Drucker- Verleger  für  sein  Geld  ein  Buch 
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herstellte  und  es  nun  auf  irgend  eine  Weise  dem  Handel 
übergab :  fasst  man  jedoch  die  einzelnen  W  erke  genauer  ins 
Auge,  so  ist  in  und  zwischen  den  Zeilen  zu  erkennen,  dass 
daneben  mancherlei  Anteil  Dritter  fiar  die  Veröffentlichung 
thätig  gewesen  ist.  Die  Nennung  der  Namen  von  Nicht- 
buchhändlern  in  Vorreden  und  Schlussschriften  drückt  oft 
eine  Teilnahme  an  der  Instandsetzung  des  Werkes  aus,  die 
meist  nicht  beachtet  oder  unterschätzt  wird. 

In  vielen  solchen  Fällen  mag  man  es  mit  dem  Kom- 
missionsverlage in  seinen  mannigfachen  Spielarten  zu  thun 
haben.  Bei  gelehrten  Werken  der  Kobergerscfaen  Presse 
tritt  dies  seltener  hervor,  doch  finden  sich  auch  hier  Er- 
wähnungen, welche  auf  fremde  Beteiligung  schlieOen  lassen, 
so  enthält  die  Schlussschrift  des  damals  ,1498)  zuerst  ge- 
druckten Werkes  Ludwigs  von  Preußen,  Trilogium  der  Seele, 
den  Vermerk .  dass  es  auf  Ersuchen  der  Nürnberger  Mino- 
riteiibruder  gedruckt  sei.  Die  Beteiligung  der  Geistlichkeit 
am  Verlag,  ja  auch  am  Drucke,  als  eine  neuzeitliche  Fort- 
setzung ihrer  Verdienste  um  das  Handschriftentum  tritt  viel- 
fach hervor,  wie  denn  schon  der  Fust-Sclh>lfcrschc  Psalter 
im  Auftrage  der  Mainzer  Klostergeistlichkeit  ausgeluhrt  wor- 
den ij>t.  Bekannt  ist  die  Thatigkeit  der  freieren  Orden, 
zumal  die  der  1383  gegründeten  Brüderschaft  vom  gemein- 
samen Leben ;  auch  in  Nürnberg  trat  ein  verwandter  Orden, 
der  der  Augustiner  Eremiten,  seit  1479  als  Drucker -Verleger 
auf.  Namentlich  die  Augustiner  pflegten  den  Verlag,  und 
es  ist  für  die  Richtung  dieser  Bethätigung  bezeichnend,  dass 
die  von  Luther  herausgegebene  durch  Johann  Grunenbeigk 
zu  Wittenberg  gedruckte  »Deutsche  Theologie'  im  Jahre 
vor  dem  entscheidenden  Beginn  der  Reformation  ,Bei  den 
Augustinern'  erschien. 

Bei  volkstümlichen  oder  doch  durch  auBerordentlicfae 
Veranlassung  entstandenen  Werken  tritt  die  Beteiligung  von 
Ntchtbuchhändlem  am  Verlage  deutlich  hervor;  den  tiefsten 
Einblick  gestatten  die  Verlagsverhältnisse  der  Schedeischen 
Chronik.  Die  SchcLicl>clie  Chronik  i.;ij3  sagt  am  Schlüsse, 
dass  Koberger  ,auf  Anregung  und  Begehren*  der  ehrbaren 
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und  weisen  Sebald  Schrcver  und  Sebastian  Kammctmaistcr- 
dieses  Buch  gedruckt  habe.  Als  Kunst-  und  Litteraturfreund 
hat  sich  der  reiche  Sebald  Schreyer  geb.  1446I.  der  eine 
Margaretha  Kammcrmaister  zur  Frau  hatte,  oft  bcthätigt'; 
als  Förderer  der  klassischen  Studien  stand  er  oben  an 2.  für 
ihn  haben  alle  lier\^orragenden  Künstler  Nürnbergs  edle  Denk- 
mäler geschalten  ^ ,  auch  ist  er  geradezu  als  Kunstunternehmer 
aufgetreten.  So  schloss  er  mit  Sebald  Galiensdorffer,  welcher 
an  der  Schedeischen  Chronik  mitgearbeitet  haben  solP.  zur 
gleichen  Zeit  einen  Vertragt  über  Herstellung  der  Form- 
schnitte  des  1493  oder  1494  erschienenen  ihm  zugeeigneten 
Werkes,  ^Archetypus  des  triumphierenden  Roms-  von  Peter 
Danhauser:  ,Sebolt  Schreyer  hat  sich  vertragen  und  vereint 
mit  Meister  SeboltGallenssdorfier,  Fotmschneider,  ihm  etliche 
Formen  des  Buches,  Archetipus  genannt,  so  Petrus  Dan- 
hauser* ihm  zu  machen  vorgenommen  hat^  zu  schneiden  und 
zu  fertigen,  alles  nach  laut  zweier  ausgeschnittener  gleich- 
lautender Zettel,  deren  jeder  Teil  einen  seiner  Handschrift 
dem  andern  gegeben  hat.' 

Über  die  Schcdelsche  Chronik  ist  ein  ahnlicher  Vertrag 
geschlossen  am  29.  Dez.  1491  ^,  im  Nürnberger  Gerichts- 
buch L.  Blatt  282  eingeschrieben  worden,  wonach  Seboldt 
.  Schreyer  und  sein  Verwandter  Sebastian  Camermeister  einer- 
seits, Michael  Wolgemut  und  sein  Stiefsohn  Wilhelm  Pleidtn- 
wurf  anderseits  Vertrag  und  Gemeinschaft  eines  Druckes 
einer  neuen  Chronik  mit  P^iguren  miteinander  gemacht  und 
sich  solcher  Gemeinschaft  halb  endgültig  vertragen  und  ver- 
eint und  die  Gewinnung,  so  über  den  Abzug  des  so  drauf 
gegangen,  daran  erstanden  wäre,  geteilt  hätten. 

Kunstsinnige  Kaufleute  waren  also  gemeinsam  mit  den 
niustratoren  und  Holzschneidern  die  Verleger  des  Werkes. 
Wunderbarerweise  scheint  aber  Koberger  weder  am  Verlage 
noch  am  Vertriebe  teilgehabt  zu  haben.  Bei  der  Lösung 
des  nur  auf  dieses  Werk  beschränkten  Geschäftsverhältnisses 
sagen  sich  die  geldgebenden  Kaufleute  wie  die  Formschneider 
gegenseitig  aller  vergangenen  Handlung  und  Sachen,  des 
Druckes  und  der  Bücher  halben  los  und  ledig,  die  Begleichung 
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des  Druckes  war  also  eine  Aufgabe  ihres  gemeinsamen  Ver- 
trages gewesen.  Möglich  dass  Koberger  in  Büchern  dieses 
Werkes  bezahlt  worden  ist,  oder  nach  Dnickerwefse  jener 

Zeit  einen  wesentlichen  Teil  der  Auflai^c  tur  sicli  erworben 
hat,  wahrscheinlicher  noch  erscheint,  dass  man.  da  Koberger 
als  Verleger  gelehrter  Art  zu  volkstümlichen  Werken  kaum 
rechtes  Vertrauen  haben  mochte,  und  der  mit  Wolgemuts  Bil- 
dern herausf]j^cj^cbene  Schatzbehalter  von  1491  bei  Abschluss 
des  neuen  Vertrages  noch  kaum  zur  Ausgabe  gekommen 
war,  Selbstverlag  für  nötig  oder  ersprießlicher  hielt.  Als 
am  22.  Juni  1509  Endabrechnung  erfolgte,  erhielt  jede  der 
Vertragsparteien  98  fl.  bar,  14g  fl.  für  selbstentnommene  und 
verschenkte  Bücher  und  für  persönlich  zu  verrechnende  Schul- 
denposten,  femer  durch  das  Los  zugeteilt  an  ausstehenden 
Schulden  621  fl.^,  an  auf  auswärtigen  lügern  liegenden 
Büchern,  Schreyer  und  Camenneisters  Erben  236  Bücher, 
auf  welche  erst  10  fl.  verrechnet,  weitere  21  fl.  6  Pf.  7V2 
Denare  an  Peter  Vischer  gezahlt  waren,  Wolgemut  und 
Pleidenwurfs  Erben  335  Bücher,  auf  welche  bereits  326  fl. 
10  Schilling  8  Pf.  bezahlt,  und  einen  weiteren  Rest  von  15  fl. 
für  unberechnete  Bücher,  also,  da  der  Preis  eines  ungemahen 
ungebundenen  Buches  2  fl.  war,  jeder  einen  gleichen  Be- 
trag von  4 — 500  fl. 

Da  frühere  Verrechnungen  erfolgt  sind,  ist  nicht  sicher 
abzusehen,  ob  diese  je  98  fl.  bar  und  über  1200  fl.  in  zweifel- 
haften Werten  den  gesamten  Erfolg  dieses  mit  großem  Auf- 
wände hergestellten  ersten  deutschen  Prachtwerkes  (.larstelltcn. 
Dass  nach  16  Jahren  des  Vertriebes  noch  weit  über  zwei- 
tausend Goldgulden  Schulden  in  der  ganzen  Welt  ausstanden, 
spricht  für  einen  zwar  großartigen,  aber  laienhaften  Vertrieb 
dieses  prächtigen  volkstümlichen  Werkes,  der  Umstand,  dass 
4 — 500  Exemplare  der  Auflage  noch  nicht  abgesetzt  waren, 
für  mäßigen  Absatz,  während  doch  von  den  Nachdrucken 
schon  mehrere  Auflagen  verbreitet  worden  waren. 

Ob  die  der  Chronik  vorangegangene  deutsche  Bibel  auf 
die  Anregung  altevangelischer  Kreise,  die  Kölner  Bauhütte, 
oder  auf  den  jungen  König  Max,  der  jenen  Kreisen  allezeit 
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als  ein  Schützer  galt,  zurückzuführen  sei,  bleibt  unerwiesen, 
jedenfalls  ist  der  Beleg  willkommen,  dass  Kaiser  Max  durch 
den  Auftrag  zu  einer  künstlerisch  geschmückten  Bibel  schon 
in  jungen  Jahren  den  Sinn  fiir  deutsche  Kunst  bethätigte, 
welchen  er  in  späteren  Jahren  durch  mannigfaltige  Aufträge 
für  Künstler  und  durch  Sammeln  alter  Handschriften  bewährt 
hat^  Eine  derartige  Anregung  steht  auch  in  frühen  Zei- 
ten nicht  allein,  so  überreichte  Max  1492  seinem  Vater, 
Kaiser  Friedrich  III.,  ein  auf  seine  Veranlassung  veriasstes 
Neues  Fäalterium  der  heiligen  Jungfrau  Maria,  welches  dann 
zwischen  1493  und  1499  gedruckt  worden  ist^. 

Die  Vorrede  zur  ersten  Koberjrerschen  Ausgabe  der 
himmlischen  Offenbarungen  der  h.  Brigitta  vom  21.  Sept. 
1500  berichtet,  dass,  nachdem  der  edle  und  gestrenge  Herr 
Florian  W'aldauf  von  Waldenstain  in  Rettenberg,  österreichi- 
scher Schatzkämmerer  zu  Innsbruck ,  auf  seine  Kosten  das 
Buch  in  gemeines  Deutsch  habe  übertragen  und  mit  Bildern 
angemessen  zieren  lassen ,  auf  dessen  Vortrag  Kaiser  Maxi- 
milian zum  Heile  der  Seelen  seiner  Unterthancn  den  Druck 
des  Werkes  in  beiderlei  Gestalt  beschlossen  habe;  deshalb 
sei  ein  königlicher  Eiiass  an  den  fleißigsten  Drucker,  näm- 
lich an  den  ehrbaren  und  ftirsichtigen  Mann  Anthoni  Ko- 
beiger,  der  kaiserlichen  Stadt  Nürnberg  Büiger,  ergangen, 
dieses  Werk  zu  drucken  wegen  seines  sonst  bei  den  andern 
von  ihm  gedruckten  Büchern  bewiesenen  Kunstfleißes. 

Beide  Ausgaben  enthalten  die  Abzeichen  der  königlidien 
Majestät  sowie  das  Wappen  des  auch*  sonst  um  die  Aus- 
ftihrung  der  Kunstpläne  des  Kaisers,  so  des  Innsbrucker 
Grabmales,  verdienten  Kämmerers. 

Des  Kaisers  Brief,  welcher  abschriftlich  erhalten  geblie- 
ben ist.  lautet^:  .Lieber  Getreuer.  Wir  begehren  an  Dich 
mit  gar  besonderem  FleiÜe  bittend ,  Du  wollest  unsrcr  kö- 
niglichen Majestät  zu  Ehren  und  Gefallen  das  Buch,  genannt 
S.  Brigitten  liiinnilische  Offenbarungen ,  des  Exemplar  Dir 
unser  Rat  und  des  Reichs  Heber  getreuer  Florian  Waldauf 
von  Waldenstain  überantworten  wird,  so  erst  und  baldigst 
Du  das  ifgend  mit  Fug  thun  magst,  mitsamt  den  Figuren 
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darin  begrififen,  am  ersten  auf  Latein  und  nachmals  Deutsch 
lauter,  korrekt  und  hübsch  auf  den  Verkauf  drucken  lassen 
und  Dich  hierin  gutwillig  erzeigen,  als  wir  uns  des  den 
Gnaden  nach,  so  wir  zu  Dir  tragen,  ungezweifelt  zu  Dir 
versehen.  Daran  tliust  Du  uns  zusamt  dem  Lob  und  Lohne, 
so  Du  von  dem  allmächtigen  Gott  und  der  Welt  darum  em- 
p&ngen  und  nehmen  wirst,  sonderliches  danknehmes  Wohl- 
gefallen, das  wir  mit  Gnaden  und  Föfderungen  gen  Dir  er- 
kennen wollen.   Gegeben  zu  Freibuig  im  Breisgau.' 

Es  ist  eisichtUch,  dass  der  Kaiser  seine  Beteiligung  an 
diesem  Werke  auf  Anregung  und  Empfehlung  beschränkte. 
Der  Kaiser  hielt  sich  schon  früher  oft  in  Nürnberg  auf,  so 
1489,  wo  er  noch  munter  auf  Stephan  Tuchers  und  Ursula 
Muffels  Hochzeit  tanzte,  1491  und  im  Jahre  1500  selbst,  so 
mögen  die  Gnaden,  welche  er  zu  Koberg^er  trug,  auf  per- 
sönlichem Kennen  beruht  haben;  die  verheißenen  Forderun- 
gen, welche  für  den  Drucker  so  bedeutungsvoll  hatten  wer- 
den können  —  man  denke  an  die  vom  Kaiser  anger^en 
Werke:  Geschlecht  des  Kaisers,  Heilige  aus  seiner  Familie, 
Freydal,  Teuerdank,  Weißkunig,  Triumphzug  und  Ehren* 
pfofte,  und  an  den  für  Dürers  Kunst  so  entscheidend  ge- 
wordenen Aufenthalt  des  Kaisers  im  Februar  1512  — ^  sind 
ihm  nidit  geworden ;  darin  rächte  sidi  die  mzwischen  erfolgte 
Aufgabe  der  eignen  Druckerei.  Als  der  Kaiser  an  die  Aus- 
führung der  zur  Ehrung  seines  Gedächtnisses  geplamen  Werke  - 
ging,  war  sdne  Absicht  nicht  auf  VeröflentUchung  bei  Leb- 
zeiten und  Vertrieb!  gestellt,  er  bedurfte  keines  groOen 
BudihSndlers,  sondern  eines  geheimen  Druckers;  deshalb 
bestellte  er  am  17.  Dez.  1508  Hans  Schönsp erger  von  Augs- 
burg zu  seinem  Diener  und  Buchdrucker  auf  Lebenszeit  und 
gewährte  mit  der  Bedingung,  die  Schriften  nur  für  ihn  zu 
verwenden ,  niemand  in  diesen  Dingen  zu  unterweisen, 
ihm  jährlich  100  fl.  und  für  den  Fall,  dass  er  an  den  Hof 
berufen  werde,  Unterhalt  für  ihn  und  seinen  Gesellen  sowie 
besondere  Bezahlung  für  die  Arbeit^.  Zu  einer  derartigen 
Stellung  würde  Anthoni  Koberger,  wäre  er  noch  Drucker 
gewesen,  viel  geeigneter  gewesen  sein,  als  sein  grundsätz- 
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lieber  Nachdrucker,  der  in  immer  neuen  Verlegenheiten 
schwebende  Hans  Schönsperger,  der  auf  Grund  der  obigen 
Abmachungen  zum  Druck  des  Teuerdank  erst  nach  Nürn- 
berg berufen  werden  musste. 

Auch  der  Stadt  Nürnberg  hat  Anthont  Koberger  als  mit 
dem  Vertriebe  betrauter  Drucker  gedient,  als  die  1479  vor- 
genommenen'  Gesetze  der  neuen  Reformation  der  Stadt 
Nürnberg  1484  ausgegeben  wurden.  ,Hierum  und  auf  dass 
dann  solch  Werk  mannigUchem  mit  den  mindesten  Kosten 
offenbar  und  kundig  werde,  so  ist  in  dem  Namen  des  All- 
mächtigen durcli  einen  ehrbaren  Rat  zu  Nürnberi^  verlassen, 
angegeben  und  befohlen,  dieselbe  Reformation  zu  drucken, 
die  dann  solchem  Befehl  nach,  durch  Anthonien  Koberger 
mit  Fleiß  gedruckt  und  vollendet  worden  ist.'  Auch  dieses 
oft  aufgeleimte  Werk  ist  später  in  die  Hände  andrer  Drucker 
gekommen. 

Als  1495  der  Wormser  ewige  Landfriede  gegeben  war, 
vergönnte  ihm  der  Rat  200  Zettel  desselben  zu  drucken  2. 

Die  Verhandlungen,  welche  sich  auf  den  Druck  und 
Vertrieb  der  Pandekten  bezogen,  welche  Gregoi'  Haloander 
nach  der  Abschrift  des  Florentuiischen  Kodex  1528  dem 
Rate  von  Nürnberg  anbot,  gestatten  einen  Einblick  in  das 
Verhältnis  des  Rates  zu  den  mit  seinen  Veröffentlichungen 
betrauten  Druckern. 

Die  Koberger  verhielten  sich  von  vornherein  in  der 
Sache  nicht  gerade  ablehnend,  aber  doch  sehr  schwierig  und 
erregten  dadurch  den  größten  Unwillen  des  für  die  Ange- 
legenheit eingesetzten  Ausschusses;  derselbe,  bestehend  aus 
den  Herren  Chri.stoph  Koler  und  Hieron}  mus  Baumgärtner 
und  den  D.  D.  Christoph  Scheuerlin,  Valentin  Kotzler,  Chri- 
stoph Gugel  und  Johann  Müller,  gab  am  29.  Jan.  1528  den 
Ratschlagt,  das  Werk  hier  im  Drucke  zu  verfertigen,  , da- 
bei möchte  man  ihm  dem  Petraeo  anzeigen,  nachdem  mit 
den  Kobergern  niemand  aufkommen  oder  ihnen  ablausen 
kann ,  sei  auch  nicht  zu  vermuten ,  w  o  die  Bücher  in  ihre 
Hände  gelangen,  dass  sie  förderlich  in  einen  Gang  kommen, 
sich  mit  demselben  Fetraeo  des  Druckens  zu  vereinen,  und 
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könne  er  ihm  etwas  Nutz  im  Handel  als  mit  dem  Drucken 
ein  Teil  zu  liegen  schaffen,  das  wolle  Ihm  ein  Rat  fast  wohl 
vergönnen ,  werden  ohne  Zweifel  sich  des  wohl  vereinen*; 
fiir  den  Fall  wo  Petraeo  der  Sache  im  Beutel  zu  schwach 

wäre ,  wolle  man  ein  Fürlehen  auf  etliche  Jahre  von  300  fl. 
geben,  etliche  lausend  seien  in  Frankfurt  leicht  abzusetzen. 
Man  hörte  noch  Pirckheimer  in  der  Sache .  welcher  das 
Unternehmen  zu  Ehren  Nürnbergs  begeistert  empfahl  und 
bezüglich  des  W  agnisses  einflocht  ,bin  auch  ohne  Zweifel, 
wo  dieser  Mann  zu  Basel  sollte  sein ,  das'=;  ihm  daselbst  von 
den  Druckern  sein  Wille,  wie  er  beehrt,  gemacht  würde. 
Ich  denke  auch ,  dass  meinen  Herren  keine  besonderen 
Kosten  auf  diese  Handlung  gehen  werden*.  Man  setzte  doch 
im  Herbste  die  Versuche  bei  den  Kobei^em  fort;  in  den 
Ratsverlässen  3  ist  unterm  19.  Okt.  1529  vermeikt:  ,Mit  den 
Kobergem  handeln,  dass  sie  des  Gregorii  Werk,  wie  sie  das 
angenommen  haben,  vollenden.  Wo  sie  es  aber  nicht  thun 
wollten,  mit  einem  andern  deshalben  zu  handeln,  damit  es 
in  seine  Wirkung  kommeS  acht  Tage  darauf  wurde  die  An- 
frage erneut,  in  der  folgenden  Woche  die  Verhandlung  mit 
Johann  Petrejus  eingeleitet,  welchem  am  27.  Nov.  1529  das 
Werk  zugesprochen  wurde':  Johann  Petrejo,  Buchdrucker, 
ist  auf  sein  Begehren  bei  einem  gesamten  Rate  zugesagt, 
dass  ihm  meine  Herren  zu  Verfertigung  und  dem  Druck  des 
Kodex  und  Autenticums,  so  Gregorius  Iloleander  zu  trans- 
ferieren unter  Händen  hat,  bis  in  vierhundert  Gulden  für- 
leihen und  dann  solches  Lehen  zu  ziemlichen  crleidlichen 
Fristen  von  ihm  wiederum  bezahlt  nehmen  wollen.  Und  so 
sich  etwa  zutrage,  dass  dieselbigen  gedruckten  Bücher  k. 
M.  Verbot  oder  einem  andern  fremden  Zufall  verlägen  und 
nicht  verkauft  werden  könnten,  dass  dann  ein  Rat  ihn.  den 
Petrejum,  in  solchem  ohne  Schaden  halten  wolle. '  Die  Vor- 
sicht der  Koberger  erwies  sich  in  der  That  als  berechtigt, 
die  Zuversicht  des  Rates  als  etwas  zu  überschwenglich  und 
der  Beutel  des  Joh.  Petrejus  ak  zu  schwach;  am  22.  Juni 
1530*  musste  man  den  Vorschuss  auf  das  Doppelte  des  ur- 
sprunglich beabsiditigten ,  auf  600  fl.  erhöhen,  am  Jahres- 


Ijiyiiizca  by  Google 


l82 


n.  VBRLAO. 


sdiluss  beschloss  man  ihn  zu  vernehmen,  wie  er  einem  Rat 
bezahlen  wollet. 

Fünf  Jahre  nachdem  man  im  Unwillen  über  die  Ko- 
berger  sich  für  Petrejus  entschieden  hatte,  sah  man  ein,  dass 
desselben  Erbieten  geschäftlich  nicht  begründet  gewesen  war; 
es  wurde  nun  beschlossen:  Johann  Petrejo  soll  man  die 
gedruckten  Rechtsbücher  in  seiner  Gewalt  lassen,  die  zu  sei- 
nem Vorteil  zu  verkaufen  und  die  Fristen  laut  seiner  Suppli- 
kation zu  Bezahlung  meiner  Herrn  Schuld  annehmen' 

Auf  alle  Fälle  gereicht  der  schone  Druck  und  die  Her- 
ausgabc Johann  Petrejus  und  dem  fiir  eine  schöne  Sache 
begeisterten  Rate  zu  großer  Ehre,  wahrend  auch  den  Ko- 
bergern  das  Zurücktreten  von  einer  Unternehmung,  in 
welcher  der  Drucker  das  Wagnis,  der  Rat  die  Ehre  haben 
sollte,  in  einer  Zeit  innerer  Sorgen  nicht  zu  verargen  war. 

Von  Beginn  der  Erfindung  der  Buchdnickcrkunst  an 
haben  demnach  dem  Buchhandel  sonst  fem  stehende  Kör- 
perschaften und  Person«!  eingegriffen,  bei  kirchlichen  Wer- 
ken geistliche  Orden  und  Stiftungen,  bei  bedeutsamen  aus 
dem  Geiste  der  neueren  Zeit  geborenen  Unternehmungen 
besondere  Kunst-  und  Litteraturfreunde,  der  Kaiser  selbst 
und  blühende  städtische  Gemeinwesen;  immerhin  blieb  solche 
Teihiahme  eine  Ausnahme,  im  allgemeinen  schuf  der  Ver- 
lagshandel frei  auf  eignes  Wagnis,  und  Antiioni  Koberger 
im  besonderen  nahm  in  der  Blütezeit  seines  Geschäfts  auch 
das  Wagnis  vieler  Werke,  welche  andre  Drucker  verlegten, 
d.  h.  deren  Kosten  sie  vorlaufig  bestritten,  auf  seine  kräf-  * 
tigen  Schultern. 


4.  Verlagsgrobbetrieb  durch  KommandltbeteUlgung. 

Anthoni  Kobergers  Bedeutung  als  Buchhändler  wird  erst 
dann  genügend  gewürdigt,  wenn  man  seine  Thätigkeit  als 
Verlagsgroßhändler  in  Betracht  zieht,  seine  Beteiligung  an 
den  von  andern  Druckern  verlegten  Werken,  d.  h.  an  solchen 
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Unternehmungen,  deren  Kosten  die  Drucker  verlegt  und 
gelegentlich  auch  gewagt  hatten. 

Ein  derartiger  Verlagsgroßbetrieb  war  nur  auf  Grundlage 
der  jener  Zeit  cii^cntürnHchen  Verhältnisse  der  Handelsgesell- 
schallen  möglich.  Fast  durchweg  scheint  der  Buchdruck  und 
Buchhandel  der  ersten  Zeit  auf  fineien,  wechselnden  Associa- 
tionsverhältnissen  beruht  zu  haben.  Gutenbeig  hat,  in  Be- 
nutzung damals  allgemein  herrschender  Verhältnisse,  för  das 
von  ihm  aufgebrachte  Gewerbe  ein  Vorbild  derartiger  wechseln- 
der Erwerbsgesellschaften  gegeben;  sedis  verschiedene  der- 
artige Bündnisse  lassen  sidi  bei  ihm  unterscheiden,  drei  in 
Straßburg,  drei  in  Mainz  und  Eltville.  Ähnliche  Bündnisse  treten 
allerwegen  aus  dem  Dunkel  hervor,  wenn  man  der  Thätigkeit 
einzelner  Drucker  nachforscht,  so  in  Straßburg  die  Gesellschaft 
Mentelins  und  seiner  Nachfolger,  in  Basel  zuerst  Michael  Wenß- 
lers  mit  Friedrich  Biel,  l^ernhard  Riehe!  und  Jakob  Kilchen,  in 
Paris  Ulrich  Gerings.  des  ersten  dortigen  Druckers,  mit  seinen 
deutschen  Genossen,  später  u.  a.  mit  Berthold  Remboldt,  — 
Gering  wie  Remboldt  Geschäftsfreunde  der  Koberger  — ,  in 
Nürnberg  selbst  Sensenschmidt  mit  Kefer  und  Frissner.  Die 
Zahl  solcher  zumeist  nur  für  wenige  Jahre  oder  auch  für  ein- 
zelne Unternehmungen  geschlossener  Verhältnisse  lässt  sich 
verhundertfachen.  An  solche  Verhältnisse  schlössen  sich  auch 
fremde  unternehmende  Verleger  in  zwanglosen,  vielgestaltigen 
Formen  geschäftlicher  Teittud>ersdiaft  bald  mit  Leichtigkeit, 
meist  von  Fall  zu  Fall,  an.  Die  Namen  dieser  beteiligten 
'Verleger  sind  in  frühen  Zeiten  auf  den  Büdiem  nicht  ge- 
nannt. Der  erste  datierte  Nürnberger  Druck,  des  Franz 
von  Rätz  Comestorium  vitiorum  von  1470,  trägt  im  Exemplar 
der  Nürnberger  Kartäuser  den  handschriftlichen  Vermerk*: 
,Das  Buch  hat  uns  Heinrich  Rumel  mit  seinen  Druckern 
gewidmet,  weil  wir  ihnen  mehrere  Bücher  aus  unsrer  Liberci 
zugängig  gemacht  haben.'  Die  auch  den  Kobergern  ver- 
wandten Rumel  gehörten  zu  den  alten  Patrizierfamilien  Nürn- 
ber^^s.  Koberger  selbst  hat  die  Bedeutung  des  Vcrleger- 
namens  insofern  zu  Ehren  gebracht,  als  er  in  Deutschland  ^ 
zuerst  auf  seinen  Druckwerken  ausdrücklich  erklärte,  dass 
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er  auf  eigne  Kosten,   d.  h.  als  Verleger  im  Sinne  der 

Gegenwart,  drucke.  Es  geschah  dies  erstmalig  im  Jahre 
1481  auf  II  Werken,  also  auf  der  Mehrzahl  der  in  diesem 
Jahre  gedruckten.  Derartige  Vermerke  wurden  Brauch,  ohne 
dass  doch  derselbe,  bei  Koberger  wie  bei  andern,  herr.schend 
geworden  w  .'ire :  die  andern  Nürnberger  Drucker  dieser 
/  Zeit  enthielten  sicli  der  Behauptung  des  eignen  Verlags 
gänzlich. 

Da  sich  mehrfach  der  Vermerk  findet  , Gedruckt  zu 
Nürnberg  auf  Kosten  Anthoni  Kobergers'.  so  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  in  diesen  Fällen  der  Drucker  selbst  nicht 
genannt  ist  *,  öfter  noch  aber  mag  nur  der  Drucker  genannt 
worden  sein  und  nicht  der  Verleger;  Ausnahmen  bilden  die 
Fälle,  wo  gedruckte  Erwähnungen  in  Gedichten,  Versen  oder 
Einleitungsepisteln  einen  Anhalt  gewähren,  wie  (tir  Koberger 
in  einem  Stuchsschen  Drucke  von  1488  und  den  beiden 
Baseler  Bibelpostillen  von  1498 — 1504.  Wurde  es  um  die 
Wende  des  Jahrhunderts  üblicher,  dass  die  Drucker  dem 
Verleger  die  Ehre  der  Namensnennung  anthaten,  wie  dies 
bei  Anthoni  Kobergers  Nachfolger  bei  50  Werken  geschah, 
so  blieb  der  Verlegername  doch  auch  später  in  vielen  1- allen 
verborgen  ;  es  gab  große  \'erleger  und  Wrlag>=gcsellschaften. 
deren  Namen  iiberhaupt  nie  auf  einem  Buche  genannt  wor- 
den sind:  so  der  Hauptverleger  Martin  Luthers,  während- 
dessen nach  Johann  Grunenberg  und  Melchior  Lotter  ein- 
getretener Drucker  Hans  Lufft  in  aller  Leute  Munde  ist: 
In  einem  Festschriftchen  *  über  die  Vorfahren  Karl  Hascs 
ist  mitgeteilt  worden,  wie  Luther  sich  gar  dringlich  als 
Brautbewerber  für  ein  Wittenberger  Bürgertöchterlein  ver- 
wandte; es  geschah  das  fiir  seines  Verlegers  des  Ratsherrn 
Christian  Döring  Tochter.  Auch  in  Wittenberg  war  eine 
Gesellschaft  tfaätig,  deren  Hauptvertreter  der  Goldschmied 
Christian  Döring  und  der  Maler  Lukas  Kranach  Ai(*aren. 

Christian  Döring  war  von  Beginn  der  Reformation  an 
als  Verleger  thätig,  im  Frühjahr  1518  that  Luther  Staupitz 
gegenüber  desselben  Erwähnung,  während  seitens  Lukas 
Kranachs  der  Betrieb  des  Buchhandels  seit  1524  näher  be- 
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kannt  ist.  Luther  selbst  nannte  die  beiden  ihm  engbefreunde- 
ten Männer  wiederholt  nebeneinander  ^,  eine  Forderungsklage 
vom  22.  April  1525  an  den  Nürnberger  Kaspar  Weidlin  föhrte 
.  aber  Lukas  Kranach  und  Christian  Düring  geradezu  als ,  Gesell- 
schafter'^ an,  daneben  noch  Joseph  Kluge;  ebenso  klagten 
die  beiden  1526 — 1528  gemeinsam  gegen  Jakob  Knopp  in 
Danzig  durch  ihren  Vertreter  in  Leipzig  Georg  Scheiner wie 
denn  auch  1526 — 1529  die  buchhändlerischen  Beziehungen 
Lukas  Kranachs  namentlich  in  Leipzig  ihren  Mittelpunkt  fan- 
denEnde  des  Jahres  1524  hatte  das  Verhältnis  der  Gesell- 
schaft zum  Drucker  Melchior  Lotter,  welcher  bis  zu  diesem 
Jahre  in  Lukas  Kranachs  Hause  gedruckt  hatte,  aber  selbstän- 
dige Vcrlags^jeschäfte  machen  wollte,  eine  Krise  herbeigeführt, 
welche  im  fol^^^enden  Jahre  Lotters  Beseitigung  als  Drucker  . 
und  Krsatz  durch  den  jungen  Hans  Lufft,  sowie  die  An-  • 
näherung  Luthers  an  die  Koberger  zur  Folge  gehabt  hatte;  \ 
dabei  behielt  Christian  Döring  das  volle  Vertrauen  des  Re-  ; 
formators,  dessen  Trostschreiben  an  die  aus  Leipzig  ver- 
triebenen  Bürger  er  1533  iiberbracht  hat;  erst  mit  seinem 
Tode  ging  der  Verlag  und  zwar  wieder  an  eine  Gesellschaft 
über;  Barthel  Vogel  und  Gesellschafter,  Moritz  Goltz  und 
Qiristoph  Schramm,  waren  1534  die  Verlier  von  Lutiiers 
Büchern,  ,80  wir  von  Christiano  Döring  seliger  um  der 
Biblien  und  privilegierten  Bücher  halben  gekauft  haben**. 

Man  sieht,  die  Geschichte  des  Verlags  bb  zur  Durch- 
föhrung  der  Reformation  bleibt  zum  guten  Teil  eine  Geheim- 
geschichte, deren  Schleier  sich  selten  lüften  lasst :  wo  die 
Möglichkeit  hierzu  sich  bietet,  ist  es  wohl  gestattet,  den 
Blick  etwas  eindringlicher  und  länger  auf  dem  sich  bieten- 
den Bilde  inneren  Geschäftslebens  ruhen  oder  iiber  das  bunt- 
bewegte Treiben  des  Buchhandels  gleiten  zu  lassen. 

Schon  vor  der  Zeit,  zu  welcher  Koberger  den  Selbst- 
verlag seiner  Druckwerke  her\^orhob.  hat  er  Werke  fremder 
Pressen  \crlcp^t.  Das  großartigste  aller  Bibelwerke  aus  der 
Zeit  der  Wiegendrucke,  zugleich  in  seiner  überaus  umständ- 
lichen Anordnung  ein  Meisterstück  der  Druckkunst,  die 
lateinische  Bibel  mit  der  Glossa  ordinaria  des  Walafrid 
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Strabo  und  deren  Interlinear  des  Anselm  Laudunensis  in 
vier  Bänden  soll  1478 — 1480*  Adolph  Rusch  in  StraOburgr, 
Schwiegersohn  und  Nachfolger  Johann  Mentels,  gedruckt 
haben;  an  ersteren  als  Drucker  sonst  kaum  bekannten  Mann 
richtete  der  ihm  befreundete  Humanist  Rudolf  Lang'  ein 
Lob-  und  Dankgedicht,  dass  er  auf  himmlische  Einge- 
bung und  in  eigner  Geistesgröße  dies  unermessUdie  Bibel- 
werk in  Angriff  genommen,  auf  das  Schmuckeste  und 
Korrekteste  seinem  eignen  hervorragenden  Geiste  ent- 
sprechend gedruckt  und  die  so  göttliche  Gabe  in  den  Erd- 
kreis hinausgesandt  habe.  Das  Werk  war  jedoch  Verlag 
Anthoni  Kobergers,  nur  hatte  Rusch  ohne  Wissen  Kobergers 
eine  Anzahl  Exemplare  für  sich  behalten.  Fast  scheint  es 
auch ,  als  habe  nicht  er  das  Werk  gedruckt ,  denn  er  hatte 
offen  oder  in.sgeheim  dem  Baseler  Meister  Johann  Amer- 
bach  den  Druck  wenigstens  eines  Teiles  übertragen;  diesen 
bat  er  ihm  zur  nächsten  Straßburger  Messe  die  Defekte 
zum  Werk  mitzubringen,  um  Bestellungen  ausführen  zu 
können;  von  Amerbach  lieh  er  sich  Schrift,  und  als  dieser 
dieselbe  zurückverlangte,  bat  er  ihn  die  im  alten  verkauften 
Hause  in  Unordnung  liegende  Schrift  durch  den  Geschäfts- 
genossen Johannes  (Petri),  welcher  Bescheid  wisse,  abholen 
zu  lassen,  ihm  aber  ttir  eine  Fresse,  also  zu  zwei  Formen, 
soviel  zu  belassen,  dass  er  Defekte  nachdrucken  könne. 

Der  reiche  F^pierhändler  hat  also  das  Geschäft  zuwege 
gebracht,  um  daran  namentlich  wohl  auch  durch  die  Papier- 
lieferungen zu  verdienen  und  sich ,  abgesehen  von  einiger 
Selbstbethatigung  am  Drucke,  geschäftsbefreundete  Drucker 
zu  eignem  Papierbezug  zu  verbinden,  für  sein  gesamtes 
Wagnis  hat  er  sich  aber  durch  den  unternehmenden  Buch- 
handler  gedeckt,  welcher  das  Eigentum  der  gesamten  Auf- 
lage zum  Vertriebe  erwarb. 

Das  Zurückbehalten  von  hundert  Exemplaren  würde 
gegenwärtig,  wo  ein  Urheber-  und  Verlagsrecht  sich  ent- 
wickelt hat,  eine  ehrlose  dem  Strafrecht  verfallende  Hand- 
lung sein,  in  dem  erwähnten  Falle  lag  jedoch  die  Unehr- 
lichkeit nur  in  der  Verschweigung  beim  Vertragsabschlüsse, 
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während  es  sonst  üblich  war,  dass  die  Drucker  den  Über- 
sdiuss  erhielten^  oder  einen  bestimmten  Teil  der  Auflage 
vertragsmäßig  als  Druckbegleichung  übernahmen. 

Kobergcr  hat  infolge  derartiger  gemeinsamer  Geschäfte 

auf  Rusch  und  durch  ihn  auf  Amerbach  einen  nachhaltigen 

Einfluss  geübt,  wie  aus  der  dringlichen  und  er fo lehrreichen 
Zumutung  Ruschs  an  Amerbach,  Koberger  seine  Emendation 
der  Predigersumme  allerdings  gegen  mehr  als  den  Wert  ab- 
zulassen, hervorgeht.  Man  half  sich  also,  indem  man  sich 
durch  gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  gefähr- 
lichen Wettbewerb  gel^entlich  durch  gütliche  Vereinbarung 
beseitigte. 

Rusch,  seit  1476  mit  Salome  Mentelin  verheiratet|  war 
seit  dem  Tode  des  Schwiegervaters  1478  einer  von  dessen 
Nachfolgern  im  Drud^eschäfte ;  im  Verkehr  ebenso  ver^ 
bindlich  als  gerieben,  mdim  er  doch  keinen  Anstand,  Dritten 
gegenüber  seine  Überlegenheit  als  Geldmann  auszunutcen; 
im  übrigen  war  er  schon  1470'  ein  großer  Geschäftsmann, 
dabei  der  Sprache  wissenschaftlicher  Bildung  kund^.  Er 
starb  am  26.  Mai  1489;  an  ein  von  ihm  in  seiner  Heimat 
Ingweiler  erbautes  Schlösschen,  die  Ruschenburg,  hat  sidi, 
wie  ein  Kobergersches  Verlagswerk  berichtet,  die  Sage  ge- 
kniipft .  hier  sei  die  Buchdruckerkunst  erfunden  worden, 
wohl  ein  Nachklingen  der  frühen  Vertrautheit  des  Straß- 
burgcr  Druckers  Johann  Mentel,  seines  Schwiegervaters  3,  mit 
Giitenbcrgs  Erfindungswerk. 

Die  Betrachtung  der  Kobergerscheii  Beziehungen  7ai  dem 
alten  Druckorte  Straßbuxg  hat  schon  mehrfach  den  Blick  auf 
Basel  gelenkt. 

Der  Druckereibetrieb  Basels  beruht  zunächst  nur  zum 
Teile  auf  eigner  Vcrlagsthätigkeit ,  diente  vielmehr  vielfach 
fremden  Verlagshändlern;  so  finden  sich  mancherlei  Nach- 
weise des  Druckes  für  Adolph  Rusch. 

Von  großer  Bedeutung  aber  war  das  Verhältnis  Ko- 
bergers  zu  den  Baseler  Druckern;  wahrend  in  den  Biblio- 
graphien nur  auf  fünf  Baseler  Druckwerken  des  Adam  Petri 
aus  den  Jahren  1515  bis  15 19  der  Name  von  Anthonis  Nach- 
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folg«r,  Hans  Kobergeff  vorkommt ,  hat  ein  enges  för  den 
deutschen  Buchhandel  wichtiges  Geschäftsverhältais  der  Ko- 
berger  zu  den  bedeutendsten  Baseler  Druckern  durch  ein 
halbes  Jahrhundert  bestanden. 

Der  hervorragendste  Drucker  Basels  im  15.  Jahrhundert, 
Hans  Amerbach,  geboren  1444^  in  Reutlingen,  war.  nach- 
dem er  in  Paris  seine  Studien  beendet-,  sich  dann  in 
Venedig  aufgehalten  und  wohl  als  Korrektor  der  Druckerei 
zugewandt  hatte,  schon  1478  in  Basel  als  Buchdrucker  thä- 
tig,  wo  er  in  den  loli^enden  Jahren  als  .Meister  Hans  von 
Venedig,  genannt  von  Emrebaclr  .  .Meister  der  Schrift.  Buch- 
drucker und  Bürger'  genannt  wurde  \  Gleich  von  Anbeginn 
litterarisch  eingreifend  —  z.  B.  sammelte  er  1478  selbst  für 
den  Reuchlin  zugeschriebenen  Breviloquiis  Stoffe  — ,  wirkte 
Amerbach  in  Geschäftsgemetnschaft  mit  zwei  schon  1480 
und  1481  erwähnten  Genossen,  Jakob ^  von  Pfortzheim  und 
Hans*  Petri.  Derartige  Geschäftsgemeinschaft  vertrug  sich 
wohl  damit,  dass  jeder  der  Drei  selbständig  den  Druck  be- 
trieb, doch  waren  die  Rollen  je  nach  der  Persönlichkeit  ver- 
teilt. Amerbach  war  der  gelehrte  Korrektor  und  Heraus- 
geber, bald  in  eigner  Person,  bald  durch  seine  gelehrten 
Beziehungen,  seine  wichtigste  Stütze  waren  die  Baseler  Kar- 
läuser  und  vor  allem  der  gelehrte  Hans  Hejmlin  vom 
Stein'  (Johannes  de  Lapide:  geb.  1430),  welcher  einst  die 
ersten  deutschen  Drucker  aus  Basel  zur  Einführung  der 
Druckkunst  nach  Paris  berufen  hatte .  dort  als  Rektor  der 
Sorbonne  sein  Lehrer  gewesen  war  und  nun  am  Feierabende 
seines  Lebens  in  der  Kartause  zu  Basel  sich  als  Amcr- 
bachs  Gönner  und  fleißigen  Herausgeber  seiner  Druckwerke 
bis  zu  seinem  Tode  1496  bethätigte.  Es  sind  73  nur  zum 
Teil  mit  seinem  Namen  bezeichnete  Werke  aus  Amerbachs 
Presse  von  1480 — 1512  nachzuweisend 

Jakob  von  Pfortzen  aus  Kempten  scheint  der  Gesell- 
schaft nur  ein  Jahrzehnt  angehört  zu  haben,  im  Jahrzdten- 
buche  des  Baseler  Kartäuserklosters  wird  bei  einem  Ver- 
merke seiner  Geschenke  1489  und  1492  erwähnt,  dass  er 
mehrere  Jahre  Amerbachs  Geschäftsgenosse  gewesen  sei ;  er 
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hat  sich  wohl  1488  von  der  Gesellschaft  zurücl^fesogen,  denn 
von  da  ab  bis  1318  tritt  er  mit  seinem  Namen  selbständig 
ais  Drucker  von  48  Werken  auf;  da  von  denselben  eine 
gro0e  Zahl  Lohndrucke  fUr  die  verschiedensten  Verleger 
sind,  so  wird  er  wohl  von  vornherein  nur  als  gewerbsmäßiger 
Drucker  an  der  Gesellschaft  sich  beteiligt  haben. 

Der  Dritte  im  Bunde,  Hans  Peter,  geboren  1441  in 
Langendorf  in  Franken,  war,  falls  die  Angabe >  zutreffend 
ist,  dass  er  seinen  1454  gebomen  Neffen  Adam  als  sechs- 
jährigen Knaben  nach  Basel  brachte,  schon  frühzeitig,  also 
wohl  1460  gelegentlich  der  Begründung  der  Universität  dort- 
hin gekommen,  während  aber  Pfortzen  und  Amerbach  1482 
und  1483  Bürger  wurden,  erwarb  er  das  Bürgerreclit  erst 
1488,  Er  war  die  Seele,  wenn  auch  nicht  stets  das  gute 
Gewissen  der  Gesellschaft :  er  verabredete  auf  Reisen  und 
Messen  die  Unternehmungen  und  war  der  schlaue  und  that- 
kraftigc  Anreger  zu  gelegentlich  etwas  bedenklichen  Geschäf- 
ten. Als  Buchdrucker  zeichnete  er  sich  durch  seine  Ver- 
besserungen im  Druckverfahren  aus;  eine  selbständige 
Verlagsthätigkeit  dürfte  er  nie  entwickelt  haben,  die  19  Werke, 
auf  welchen  er  als  Drucker  mitgenannt  ist,  1494 — 1512, 
gehdren  sämtlich  der  Baseler  Genossenschaft  an,  nur  eins 
trägt  ausschließlich  seinen  Namen,  gerade  dieses  ist  aber 
auf  Kobergers  Anregung  gedruckt  worden. 

Nach  Jakob  von  Ffortzhdms  Ausscheiden  trat  eine  neue 
Kraft  in  den  Geschäftsbund  ein,  der  etwa  1460  gebome 
Hans  Proben  aus  Hammelburg,  welcher  in  Basel  studiert 
hatte,  durch  seine  Landsleute  Hans  und  Adam  Petri  zu 
Amerbach  als  Korrektor  gekommen  war  und,  140 1,  ein 
Jahr  nach  Erwerb  des  Bürgerrechts  zu  drucken  begann:  er 
blieb  bei  Hans  IVtris  Lebzeiten  doch  in  einer  Art  von  Ab- 
hängigkeitsverhältnis zu  diesem  und  noch  auf  der  Grabschrift 
fiir  Hans  Petri  nennt  er  diesen  seinen  Patron.  Von  den 
30  Werken,  welche  Johannes  Frobenius  1491 — 1512  mit 
Namensnennung  gedruckt  hat,  lauten  nur  sieben  bis  1496 
ausschließlich  auf  seinen  Namen,  bei  allen  andern  ist  der 
seine  den  Amerbachs  und  Petris  beigefügt.   Die  gesamte 
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Druckthatigkeit  aber,  welche  er  in  den  ersten  fünfzig  Jahren 
seines  Lebens  entfaltet  hat,  gehört  durchweg  der  schola- 
stischen Litteratur  an  und  unterscheidet  sich  der  Art  nach 
keineswegs  von  dem  Inhalte  der  Verlagsthätigkeit  Kobergers. 
Erst  in  Kobergers  Todesjahre  1315  l>^nnt  mit  dem  ersten 
Buche,  welches  Frohen  in  Aldintscher  Kursivschrift  gedruckt 
hat,  eine  eigne  und  zwar  die  reichste  humanistische  Verlags- 
tiiätigkeit. 

Die  Kenntnis  der  Kobergerschen  Beziehungen  zu  den 
Baseler  Druckern  beruht  im  wesentlichen  auf  den  Im  An- 
hange abgedruckten  Briefen ;  dieser  Geschäftsbrieiwechsel  ist 
nicht  vollständig  erhalten,  nur  die  Briefe  Anthoni  Kobergers, 
nicht  die  Antworten,  liegen  vor  und  zwar  abgesclien  von 
vier  Briefen  an  die  Gcschaftsgenossen  nur  die  an  Hans  Amer- 
bach  gerichteten,  auch  sind  nur  diejenigen  Briefe  aufbewalirt 
worden,  welche  sich  auf  die  Werke  des  heiligen  Hugo  von 
St.  Victor  beziehen:  in  dieser  Einschränkung  sind  die  l^riefe 
annähernd  vollständig  bei  einander  geblieben,  auch  hndcn 
sich  noch  außer  einem  das  Geschäft  einleitenden  Briefe  Hans 
Peters  an  Hans  Amerl>ach  und  einem  Briefe  des  Papier- 
Ueferers  samt  einigen  noch  den  Drucken  beigefügten  Wid- 
mungsepisteln, ein  Dutzend  Briefe  von  Anthoni  Kobergers 
Vertretern  in  Frankreicfa.  Bleiben  dennoch  fiir  das  Ver- 
ständnis größere  Lücken,  so  hat  dies  seinen  Grund  darin, 
dass  gerade  bei  den  wichtigem  Abmachungen  vieUadi  münd- 
licher Verkehr  auf  Messen  und  Geschäftsreisen  eingegriflen 
hat.  Dafür  bieten  sich  denn  gelegentlich  der  mehr  als  ftinf- 
zehnjährigen  Verhandlungen  über  den  Hauptgegenstand  der 
Briefsammlung  mannigfache  Einblicke  in  rückwärtsliegende, 
nebenhergehende  und  geplante  Unternehmungen. 

Schon  che  im  Herbst  1493  das  Unternehmen  der  Postil- 
len des  Hugo  geplant  ward,  hatte  Koberger  Druckwerke  der 
Baseler  Gesellschaft  übernommen,  so  die  im  Jahre  zuvor  von 
Hans  Amerbach  gedruckte  Ausgabe  der  Werke  des  heiligen 
Ambrosius,  herausgegeben  von  jo.  de  Lapide,  denn  als  nach 
elf  Jahren  von  den  Elxemplaren  keins  mehr  vorhanden  war, 
regte  er  eine  neue  Ausgabe  des  Werkes  von  1500  oder 
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1600  Exemplaren  an,  welche  denn  auch  im  Jahre  1506  unter 
Hans  Petris  Druckernamen  erschien,  während  eine  dritte  Aus- 
gabe weitere  zehn  Jahre  später  von  Adam  Petri,  dem  Nach- 
folger, für  des  Anthoni  Nachfolger,  Hans  Koberger,  nunmehr 
mit  der  Kobeigerschen  Verlagsfurma  gedruckt  ward. 

Ein  andres  Werk,  von  welchem  Koberger  Vorräte  er- 
warb, war  der  ,Abbas'  des  Nikolaus  von  Tudeschis  bekann- 
tes Werk,  Repertorium  der  Ouastionen  des  Panormitanus: 
als  Koberger  im  Herbst  1498  hörte,  dass  Amerbach  noch 
etliche  Repertoria  Abbatis  übrig  habe,  bat  er  ihm  auch  die 
zu  schicken,  und  zwar  unter  denselben  Bedingungen  wie  den 
Panormitan ,  dessen  Schrift  über  die  Dekretalen  Koberger 
1485/86,  Amerbach  in  den  darauf  folgenden  Jahren  1487/8Ö 
gedruckt  hatte,  wahrend  sich  das  Repertorium  der  Quästionen 
bei  Koberger  1485  und  in  einer  Auagabe  ohne  Jahrzahl  fin- 
det, bei  Amerbach  aber  nicht. 

Dem  Werke  sollten  40  Exemplare  einer  Logik  des  Por- 
phyrius  und  Aristoteles  mit  den  Erklärungen  des  Jo.  de 
Lapide,  welche  von  des  letztem  Scfaitter  Amerbach  ohne 
Jahresangabe  gedruckt  worden  ist,  beigefügt  werden. 

Gleichzeit^  erhielt  er  30  Exemplare  von  Augustins  Er- 
klärung des  F^ter,  sowie  Exemplare  des  Amerbachschen 
Druckes  der  Margarita  poetica  des  Albrecht  von  Eyb  von 
1495. 

Im  Juli  1 500  bat  Koberger  Amerbach  ihn  wissen  zu 
lassen,  ob  Hans  Peter  die  , kleinen  Dekrete'  ausgedruckt 
habe ;  von  diesen  Rechtsbüchern,  dem  Dekrete  Gratians,  den 
fünf  Büchern  der  Dekretalien  Gregors,  des  Bonifacius  sech- 
stem Buche  derselben,  sowie  den  Clcmcntinischen  Konstitu- 
tionen hatte  Koberger  in  den  Jahren  1482  83,  i486  be- 
ziehentlich 1493  Ausgaben  selbst  gedruckt;  von  den  Dekre- 
talien  Gregors  noch  1496  eine  dritte  Ausgabe;  von  da  ab 
verzichtete  er  nach  Druck  der  Sebastian  Brantschen  Ausgabe 
durch  Proben  1493/94  eigne  Herstellung;  die  von  Kch 
berger  erwähnte  Ausgabe  von  1500  trägt  die  Druckiirma 
von  Amerbach  und  Proben,  also  gerade  Hans  Peter,  welchen 
Koberger  als  Drudcer  derselben  betrachtete,  ist  nicht  darauf 
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genannt,  während  die  Ausgabe  von  1511  die  Namen  aller 
drei  Genossen  führt. 

Ob  an  diesen  kleineren  Werken  Koberger  weitetgehen- 
den  Anteil  gehabt  hat,  ist  nicht  su  ersehen,  doch  weist  der 
Umstand,  dass  Amerbach  ein  Exemplar  der  von  ihm  1496 
gedruckten  Werke  Petrarcas  1502  von  Hans  Koberger.  zugleich 
mit  einer  Ausgabe  des  Dionysius,  bezog,  darauf  hin,  dass  von 
derartigen  Werken  wohl  [^cUc^entlich  die  ganze  Auflage  in 
seine  Gewalt  übergegangen  ist,  darauf  lassen  vor  allem  die 
bei  den  größeren  Werken  bekannten  Verhältnisse  schließen. 

Auch  die  1489 — 1497  samt  Neudriicken  einiger  Teile 
von  Amerbach  veranstaltete  Ausgabe  der  Werke  des  hei- 
ligen Augustin  übernahm  Koberger.  welchem  der  Drucker, 
wie  die  bereits  erwähnte  Einzelausgabe  des  Augustinschen 
Psalters,  im  Mai  1301  in  zwölf  Fässern  165  ganzer  Augustinus 
sandte  und  umgehend  weitere  Exemplare  senden  sollte,  in 
voller  Auflage,  wenigstens  aber  in  ihrem  Restbestande,  denn 
im  Jahre  darauf  schrieb  er  an  Hans  Peter  nach  Frankfurt, 
er  habe  durch  seinen  Vetter  Hans  Koberger  gehört,  er,  Hans 
Peter,  beabsichtige  die  Werke  Augustins  zu  drucken;  falls 
er  ihn  gleich  halten  wolle,  sei  er  des  Willens  mit  ihm  in 
weitere  Unterhandlung  zu  treten.  Bei  den  persönlichen  Ver« 
handlungen  in  Nümbeig  drängten  sich  andre  gleichzeitig 
geplante  Unternehmungen  In  den  Vordeigrund,  im  Septem- 
ber 1503  aber  erklärte  Koberger,  nach  von  Paris  erhaltener 
Nachricht,  Amerbach  drucke  die  Werke  Augustins,  und  nach 
Rücksprache  mit  Hans  Teter  auf  der  Frankfurter  Herbstmesse, 
sich  von  neuem  bereit,  dafern  man  ihm  das  Werk  halb  oder 
ganz  zustehen  lasse  und  ihn  im  Kaufe  freundlich  halten 
wolle;  im  nächsten  Monate  brachte  er  die  Sache  in  Erinne- 
rung, da  seine  Diener  in  Frankreich  und  auch  von  andern 
Orten  schrieben,  dass  die  Werke  Augustins  große  Nach- 
frage haben,  er  bat  Amerbach  deshalb,  das  Werk  niemand 
ganz  zu  verkaufen  oder  zuzusagen,  sondern  ihm  es  zuvor 
wissen  zu  lassen  oder  ihm  davon  Teil  haben  zu  lassen,  da- 
fern man  ihn  gleich  halten  wolle  und  er  sich  mit  ihm  zu 
vereinen  vermöge. 
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Die  Einigung  ist  zustandegekommen ,  1506  erschien, 
herausgegeben  von  Augusdn  Dodo,  diese  berühmte  Ausgabe 
in  II  Teilen,  bez.  9  Bänden,  für  welche  von  allenthalben 
durch  Amerbach  handschriftliche  Unterlagen  beschafft  worden 
waren;  als  Drucker  sind  Amerbach,  Peter  und  Frohen  bezeich- 
net, während  Kobergcr  in  den  folgenden  Jahren  thatsachlich 
den  ausschließlichen  Vertrieb  in  Händen  hatte.  Bezeichnend 
für  das  geringe  Hervortreten  des  Verlegers  oder  vertreiben- 
den Händlers  ist,  dass  bei  diesem  Werke'  wie  bei  andern 
auch  die  Gelelirten  stets  nur  den  Drucker  rühmten,  den 
Verleger  also  gar  nicht  kennen  lernten.  Zur  Ostermesse  des- 
selben Jahres  empfing  er  bereits  Vorräte,  am  zweiten  Oster- 
tage  bestellte  er  für  den  Lyf)ner  Vetter  ico  oder  150  Augusti- 
nus, am  nächsten  Tage  bat  er  Amerbach,  ihm  durch  einen 
I'  nhrmann  drei  kleine  Fässer  Augustin  zu  laden,  Anfang  Mai 
bestätigte  er  den  Erhalt  von  drei  Fässern  mit  Augustin, 
welche  sein  Vetter  in  Basel  aufgegeben  hatte,  Tags  darauf 
gab  Hans  Koberger  von  Lyon  aus  Amerbach  auf,  50  Exem- 
plare  der  Werke  Augustins  nach  Paris  an  Blumenstock  zu 
senden,  am  6.  Juni  erkannte  er  den  Erhalt  von  sieben  Fässern 
mit  je  19  Exemplaren  an,  im  September  1507  ließ  Koberger 
gleichzeitig  mit  andern  Hauptwerken  in  großem  Maße  die 
Werke  Augustins  verkaufen  und  vertreiben,  gegen  Oktober 
des  Jahres  erbat  er  sich  von  Amerbach,  was  er  noch  an 
Augustin  bei  ihm  habe,  doch  erwähnte  noch  sein  Brief  vom  ' 
Januar  1 509  an  Frohen,  dass  ihm  noch  Exemplare  des  Wer- 
kes ausständen. 

Als  Einzelausgabe  Augustinischer  W  erke  erschienen  im 
Jahre  vor  der  Gesamtausgabe  die  Bücher  vom  Reiche  Gottes 
1503  mit  Amerbachs  Schrift  gedruckt,  sowie  15,12  dasselbe 
Werk  mit  Frobens  Druckfirma.  Weitere  Ausgaben  Augusti- 
nischer Werke  erschienen  unter  den  beiderseitigen  Nach- 
folgern. 

Gleichzeitig  mit  den  beiden  Ausgaben  des  Augustin  er- 
warb Koberger  zwei  Aus^^aben  der  Bibelkonkordanz.  Im 
Mai  1501  bat  er  mit  den  Werken  Augustins  die  Konkordanz 
ihm  ganz  und  gar  zu  schicken;  die  Ausgabe  der  größeren 
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Bibelkonkordanzen  wurde  1496  von  Peter  und  Proben  ge- 
druckt und  verlegt,  doch  hatte  Koberger  dieselbe  zum  Ver- 
triebe übernommen.  Die  zweite  1506  erschienene  zweibän- 
dige Ausgabe  dieser  Konkordanzen  hat  er  in  der  Auflage 
von  1600  Exemplaren  gleichzeitig  mit  der  zweiten  Ausgabe 
des  Augustin  Ostermesse  1506  in  Frankfurt  erworben;  die- 
selbe trägt  die  Firma  der  drei  Baseler  Genossen,  während 
spätere  Au^ben  von  15 16  und  1523  unter  Frobens  Namen 
ausgegangen  sind.  Über  die  empfangenen  Exemplare  der 
zweiten  Ausgabe  gab  Koberger  auf  der  Messe  handschrift- 
liche Ik'htaligunn-.  \vahrcnd  er  im  IsUü  der  Sendung  weiterer 
Exeni^ilare  von  Basel  nach  Nürnberg  entgegensah :  im  Mai 
ließ  1  lans  Koberger  in  Lyon  40  Exemplare  von  Basel  nach 
Pariü  senden,  Anfang  Juni  bat  Anthoni  Koberger  ihm,  falls 
nicht  schon  gesandt,  zwei  Fasser  Konkordanz  nach  Nürnberg 
zu  schicken,  Ende  Oktober  1 507  ersuchte  er  Amerbach,  ihm 
die  noch  in  Basel  liegenden  Vorrate  zugehen  zu  lassen,  doch 
machte  ihm  Proben  noch  Anfang  1509  Mitteilung  über  die 
ihm  dort  noch  zustehenden  Exemplare. 

Das  dritte  Werk,  welches  Koberger  1506  in  gleicher 
Auflage  mit  der  zweiten  Ausgabe  des  Augustin  und  der  Kon- 
kordanz zusammen  kaufte,  war  eine  neue  Auflage  der  Eyb- 
schen  Margarita  poetica;  die  Baseler  Bibliographie  fuhrt 
auBer  der  früher  von  ihm  bezogenen  Amerbacfaschen  Ausgabe 
von  1495  nm  noch  eine  von  den  drei  Genossen  1505  ge- 
druckte Ausgabe  an ;  von  dem  Werke  erhielt  er  gleich  beim 
Kauf  in  Frankfurt  Exemplare,  während  er  weitere  im  Mai 
durch  Hans  Koberger  für  Paris,  und  für  Nürnberg  im  Juni 
erhaltene  sieben  Fass  mit  48  Margarita  bestellte. 

Die  1600  Exemplare  Augustin,  Konkordanz  und  Mar- 
garita übernahm  Koberger  fiir  7000  fl. 

Man  liebte  es  des  gleichzeitigen  Vertriebes  wegen,  meh- 
rere groliere  Werke  zusammenzufassen .  so  hatten  schon 
einige  Jalirc  zuvor  im  Herbst  1502  die  Baseler  die  Absicht, 
ein  kostbares  Werk  zu  machen,  neben  dem  Hugo  L\  ra  und 
Glossa  ordinaria  zusammen  zu  bringen,  zu  welchem  Unter- 
nehmen sich  Koberger  zunächst  geneigt  zeigte. 
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Ein  vierbändiges  Bibelwerk  mit  den  PostiUen  des  Niko- 
laus von  Lyra  hatte  Koberger  in  seiner  Nürnberger  Druckerei 
von  1481^1497  in  fönf  Auflagen  gedruckt;  eine  Ausgabe 
dieses  Werkes  haben  auch  Peter  und  Proben  1494  gedruckt; 
da  Koberger  im  Mai  1497  seinen  Lyra  als  in  einem  iur  ein 
andres  Baseler  Druckwerk  maOgebenden  Format  erwähnt, 
und  die  1498  von  denselben  Druckern  hergestellte  und  von 
Seb.  Brant  besorgte  Ausgabe  dieses  Werkes  die  Kobergers 
erster  Ausgabe  von  1481  entnommenen  Holzschnitte  enthält, 
so  ist  er  wohl  auch  dieser  neuen  Ausgabe  nicht  fern  geblie- 
ben, zumal  er  das  Werk  selbst  nicht  wieder  druckte:  bei 
den  mündlichen  Vcrhandhmgen  ist  eine  Sonderausgabe  des 
Lyra  nicht  beschlossen  worden,  vielmehr  sind  diese  Fostillen 
\'on  da  ab  in  das  groOe  sechsbändige  Bibelwerk  der  Glossa 
ordinaria  aufgegangen. 

Die  große  sechsbändige  Bibel  mit  der  Glossa  ordinaria 
und  den  Postillen  des  Nikolaus  von  Lyra  druckten  bez.  voll- 
endeten die  Baseler  in  drei  Ausgaben  1498,  1502  und  1508; 
von  allen  diesen  Ausgaben  erwarb  Koberger,  wie  es  acheint, 
gröllere  Vorräte,  halbe  oder  ganze  Auflagen. 

Von  der  ersten  1498  vollendeten  Ausgabe  des  Werkes, 
gedruckt  von  Peter  und  Frohen,  bat  Koberger  Amerbacfa 
1499  auf  der  Frankfurter  Ostermesse  ihm  zwei  Fässer  nach 
Lyon  an  seinen  Vett^  Hans  zu  schicken;  als  dieselben  nach 
einer  zu  Pfingsten  erhaltenen  Nachricht  dort  noch  nicht  an- 
gekommen waren,  ersuchte  er,  dieselben  über  Straßburg  zu 
schicken,  des  Hans  Peter  Zeichen  aber  abzuthun.  Koberger 
hat  von  dem  Werke  wohl  die  ganze  Auflage  oder  deren 
größeren  Teil  übernommen,  denn  Ostermesse  1501  hatte  er 
noch  den  gn^ßcrcn  Teil  in  Händen,  er  ließ  jedoch  damals 
300  Exemplare  in  Venedig  losschlagen. 

Während  dieser  Zeit  hatten  die  Drucker  schon  eine 
neue  Ausgabe  vorbereitet,  auf  diese  bezieht  sich  wohl  die 
Anregung  Amerbachs,  welche  Koberger  im  November  1500 
erwähnte:  ,Als  Ihr  zu  Frankfurt  mit  mir  redetet  und  Eure 
Meinung  war,  Ihr  wolltet  etwas  drucken  neben  dem  Hugo, 
hätt  ich  gemeint,  Ihr  hättet  mir  geschrieben,  was  Ihr  vor 
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Händen  hättet,  wollet  mir  noch  Euer  Vornelimen  schreiben, 
ich  will  Euch  nicht  schädlich  sein,  sondern  wo  Ihr  etwas 
madiet,  das  mir  fuglich  wäre,  so  wollte  ich  Euch  bchoUen 
sein  das  zu  vertreiben.'  Im  April  1502  erwähnte  dann  Ko-» 
berger,  dass  Hans  Peter  eine  neueiAusgabe  der  Glosse  wohl 
nun  zu  Ende  bringe;  dieselbe,  dem  Inhalte  nach  mehr  an 
die  vierbändige  Ausgabe  von  1494  anschließend,  ist  Mitte 
Mai  ausgedruckt  worden,  doch  hatte  Hans  Peter  die  Hälfte 
derselben  zur  Ostermesse  anderweit  verkauft,  einen  Teil  mag 
Koberger  aber  doch  erworben  haben,  wenigstens  schrieb  er 
im  nächsten  Jahre  dreimal  an  Amerbach  über  Ergänzung  der 
Deleklc  der  Glossa  ordinaria  durch  Hans  Pctcr. 

Eine  dritte  Ausgabe  des  großen  Werkes ,  welche  im 
Juni  1506  begonnen,  im  November  150S  vollendet  wurde, 
ist  nach  einem  vorgedruckten  Briefe  des  Conrad  Lcontorius 
von  Peter  und  Frobeii  L,a'tli  uckt  und  verlegt  worden ;  wegen 
des  Kaufes  dieser  Ausgabe  hat  sich  Koberger,  wie  er  am 
16.  Sept.  1508  Amerbach  mitteilte,  mit  Wolf  Lachner,  einem 
angesehenen  Baseler  Verleger,  welcher  schon  1488'  als 
Buchdrucker  in  den  Bürgerbüchern  genannt  wird,  vereint; 
er  bat  schleunigst  drei  oder  vier  Fasser  nach  Paris  zu  seines 
Vetters  Verfügung  zu  schicken,  vier  Fässer  wünschte  er  fär 
sich  einer  Sendung.  Wolf  Lachners  von  drei  oder  vier  Fässern 
beigeliigt  zu  sehen,  auch  gab  er  im  Januar  1509  Weisung 
itir  *  etwaige  weitere  Sendungen  dieses  Werkes.  Der  Kauf- 
preis der  Glossa  mitsamt  dem  Register  war  5650  fl. 

Einzelne  Werke,  wegen  deren  Kobeiger  gelegentlich 
unternehmungslustig  anfragte,  da  er  hörte,  dass  man  sie  in 
Basel  drucke,  sind  wohl  nicht  zustandegekommen,  so  die 
im  November  1501  erwähnte  Chronik  Antonius.  Außer  den 
Erwiihnun<^en  der  Briefe,  welche  sich  auf  bestimmte  Werke 
beziehen,  ergeben  sich  noch  mancherlei  Hücherbczüge  Ko- 
bergers,  welche  nur  im  allgemeinen  oder  unter  Hinweis  auf 
die  nicht  aufbewahrten  Bestell-  und  Lieferungszcttel  in  den 
Briefen  angedeutet  sind. 

Auch  lässt  die  Thatsache,  dass  Kobeiger  mit  dem  Jahre 
1483  den  Druck  der  eignen  bis  dahin  sehr  gangbaren  Textaus- 
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gaben  der  Bibd  plötzlich  fast  gänzlich  einstellte,  darauf  schlieOeni 
dass  von  den  neun  Ausgaben  derVulgata  von  1479 — ^9}  welche 
man  der  Ähnlichkeit  der  Druckschrift  halber  Ameibach  zu- 
schreibt, ein  guter  Teil,  wenigstens  die  nach  1483  erschie- 
nenen Bibeln,  der  Kobergerschen  Verlags-  oder  Vertriebs- 
thatigkeit  zugehörte,  in  gleicherweise  die  Oktavbibel  Frobens 
in  schönster  gotischer  Nonpareilleschrift  von  1490  u.  a. 

Das  Hauptwerk  jedoch,  um  welches  sich  die  Geschäfte 
Kobergers  mit  den  Baselern  zu  jener  Zeit  drehten,  war  das 
große  Bibelwcrk  mit  den  Postillen  des  Kardinals  Hugo  von 
St.  Victor. 

Ein  vertraulicher  Brief  des  Hans  Peter  an  den  ehrsamen 
und  fiirsiclitijTcn  Meister  Hans  von  Amcrbach.  Buchdrucker- 
herrn zu  Basel  in  der  kleinen  Stadt,  seinen  guten  Gesellen, 
berichtete  unterm  23.  Okt.  1493  über  die  Einleitung  zu  dem 
großen  Unternehmen  der  erstmaligen  Herausgabe  des  ,IIugo*; 
,Liebcr  Meister  Hans,  Euer  Schreiben  habe  ich  wohl  ver- 
nommen, wie  Ihr  und  der  Koberger  miteinander  geredet 
habt  des  Hugos  halben;  so  hat  der  Koberger  mit  mir  ge- 
redet, was  meine  Meinung  sei;  nachdem  Ihr  mir  geschrieben 
habet,  was  ich  mit  ihm  mache,  des  seiet  Ihr  wohl  kontent, 
wisset,  lieber  Meister  Hans,  dass  die  Dinge  schwer  zu  han- 
deln sind,  denn  das  Buch  ist  sdiwer  und  groß,  darum  dünkt 
es  mich,  dass  man  sich  wohl  vorsdie  und  darauf  bedenke; 
auch,  lieber  Meister,  handle  idtk  nicht  ohne  Euch,  darum 
so  wäre  das  mein  Rat  und  bitte  ich  Euch  fleiOlich,  dass 
Ihr  gen  Nürnberg  kommt;  so  könnten  wir  miteinander  reden, 
was  uns  not  wäre;  das  kann  ich  Euch  nicht  alles  schrei- 
ben, denn  ich  hoffe,  so  Ihr  zu  mir  kämet,  so  wollten  wir 
mit  ihm  reden,  was  Euch  und  mir  nutz  wäre,  und  wäre  das 
auch  des  Kobergers  Meinung,  dass  Ihr  gen  Nürnberg  kommt, 
denn  ich  habe  mit  ihm  geredet,  er  sollte  mich  gen  Basel 
lassen  ziehen;  das  wolle  er  nicht  thun  und  gab  er  mir  die 
Antwort,  so  ich  und  Ihr  schon  miteinander  redeten,  so 
wär^s  nicht,  er  wäre  denn  auch  dabei.  Darum,  lieber  Meister 
Hans,  bitte  ich  Euch,  so  es  Euch  fiiglich  wäre  und  Ihr 
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könntet  CS  thim,  dass  Ihr  ein  Pferd  kauftet  und  kämet  zu 
mir;  ich  hoffe  es  würde  alles  gut,  auch  hat  Euch  der  Ko- 
berger  geschrieben  und  ist  dies  seine  Meinung. * 

Hans  Amerbach,  der  gelehrte  Drudcerherr,  welcher  dem 
Werke  ein  großes  Lob  gab»  leitete  also,  wohl  auf  der 
Herbstmesse  1493  in  Frankfurt,  das  Geschäft  ein,  welches 
Hans  Peter  der  gewiegte  Geschäftsmann  zum  Abschluss 
bringen  sollte;  Koberger  mochte  dem  nicht  allzu  verläss- 
lichen Manne  nicht  trauen,  so  ward  noch  Ameibach  heibei- 
gerufen,  während  der  dritte  Teilnehmer  an  der  Baseler  Ge- 
sellschaft, der  junge  Hans  Frohen,  daheim  blieb;  derselbe 
mochte  wohl  im  wesentlichen  von  Peter  abhangen,  welcher 
Amerbach  dringlich  bat,  dass  er  dem  Johannes  das  Beste 
rate  und  ihm  in  allen  Dingen  helfe,  das  wolle  er  um  ihn 
verdienen,  wie  er  könne  und  möge. 

Das  Werk  ist  erst  nach  neun  Jahren  erschienen ;  zunächst 
sind  wohl  andre  Druckunternehmungen  der  Baseler  dazwischen 
getreten,  an  denen  allen  Koberger  teilnahm,  dann  haben  sich, 
als  Koberger  vorwärts  drängte,  Schwierigkeiten  in  den  Ver- 
hältnissen der  Drucker  zum  Verleger  ergeben,  dazu  verlangte 
das,  erstnaalig  zum  Druck  gelangende  umfänglidie  Werk 
selbst  außerordentliche  Anstrengungen,-  sieben  Jahre  großer 
Mühen  waren  bis  zur  vollständigen  Beschaffung  der  Hand- 
schriften erforderlich;  als  nach  ftmf jährigen  Vorbereitungen 
die  Baseler  gegen  Ende  des  Jahres  1498  mit  dem  Drucke 
selbst  begannen,  brach  der  Krieg  aus,  welcher  die  Eidge- 
nossenschaft und  Basel  selbst  vom  Reiche  löste;  brachte 
audi  der  Herbst  des  folgenden  Jahres  den  Frieden,  so  lastete 
doch  Krieg  und  Kriegsgefahr  auch  nach  dieser  Zeit  auf  dem 
Reiche.  Erst  nach  vier  Jahren  w  artl  auf  unablässiges  Drangen 
des  Verlegers  um  Martini  150J  der  Druck  beendet:  am 
20.  Nov.  schrieb  Koberger:  .Lieber  Meister  Hans,  ich  hab 
vernommen  in  Eurem  nächsten  Schreiben,  wie  der  Hugo 
aus  sei,  davon  ich  Ereude  empfangen  habe  und  sag  Lob, 
Ehre  und  Dank  Gott  dem  Allmachtigen.'  ,Sü  Ihr  solch 
Werk  aufgehoben  habt,  so  wollt  Ihr  mitsamt  Meister  Hansen 
Peter  her  auf  Nürnberg  kommen,  das  hab  ich  gern  vemom- 
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men  und  Euer  beider  also  warten  und  hoffend  sein  doch 
so  CS  Euch  wohl  fuglich  ist  und  Ihr  Eure  Sache  wohl  zu  Ende 
gerichtet  habt,  damit  dass  Ihr  mit  guter  Ruhe  mögt  hier 
seuif  so  wollen  wir,  ob  Gott  will,  miteinander  fröhlich  sein 
und  alle  unsre  Rechenschaft  mit  guter  Muße  schlecht  und 
eben  machen.' 

Zweck  der  Baseler  und  Erfolg  dieser  Unterredung  war 
die  sofortige  Inangriffnahme  einer  neuen  Ausgabe  des  Hugo^; 
am  10.  Februar  1503  schrieb  Hans  Koberger  von  Lyon  an 
Amerbach:  ,Item,  lieber  HerTf  als  ich  vernehme  in  Eurem 
Schreiben,  als  Ihr  zu  Nürnberg  seid  gewesen  mitsamt  Meister 
Hans  Peter  und  wiederum  mit  meinem  Vetter  vereint  habt 
den  Hugo  zu  drucken,  höre  ich  fast  gern,  Gott  gebe  uns 
allen  Glück  dazu.'  Diese  neue  i\u-si;abc  ist.  da  große  Vor- 
bereitungen nicht  zu  treffen  waren  uiul  den  Baselern  dieser 
neue  sichere  Druckauftrag  während  des  inzwischen  ausge- 
brochenen neuen  Krieges  gewiss  sehr  gelegen  kam  .  rasch, 
wenn  auch  nicht  gut,  hergestellt  worden,  so  dass  um  Bartho- 
lomäi  1304  der  Druck  ausging. 

Welcher  Art  waren  nun  die  geschäftlichen  Verhältnisse, 
auf  denen  das  gesamte  Unternehmen  der  beiden  Ausgaben 
des  Hugo  beruhte?  Ein  schriftlicher  Vertrag  scheint  zu- 
nächst bei  der  ersten  Vereinbarung  des  Werkes  in  Nürnberg 
nicht  aufgesetzt  worden  zu  sein,  oder  aber  gewisse  wichtige 
Bestimmungen  waren  drei  Jahre  später  noch  nicht  festgestellt. 
Als  Amerbach  1496  Unwohlseins  halber  nicht  zur  Herbstmesse 
nach  Frankfurt  gekommen  war,  schrieb  ihm  Kober|^:  ,Ich 
bin  der  Zuversicht,  Hans  Peter  habe  Euch  zu  verstehen  ge- 
geben, was  mein  Fümehmen  gegen  Euch  sei  Euerm  Schrei- 
ben nach ,  das  Ihr  mir  nach  Frankfurt  gesandt  habt ,  dais 
geschriebene  Exemplar  sei  ganz  falsch,  dass  niemand  daraus 
herauskommen  möge ,  es  wäre  denn .  dass  Ihr  selber  stets 
dabei  sein  mochtet,  und  darum  habe  ich  die  Meinung  für- 
crenomnien ,  dass  Ihr  solch  Werk  selbst  druckt  in  Eurer 
Kostung  und  ich  mit  Euch  übereinkomme  um  dieselben 
Kostungen.  Das  Papier  will  ich  Euch  zu  dem  Werk  über- 
antWQrten  in  Eucrm  Haus.  Also  habe  ich  mit  Meister  Han- 
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sen  zu  Ffankfurt  davon  geredet,  bin  der  Zuversicht,  Ihr  seid 
des  guterroaOen  wohl  berichtet  von  Meister  Hansen  und  ist 
unser  beider  Abschied  zu  Frankfurt  also  gewesen .  dass 
Meister  I  laus  solche  Mcinunr;^  an  laich  bringen  soll  und 
Euch  nach  Notdurft  zu  verstehen  geben  und  mir  danach  mit 
dem  Ersten  Eure  Meinung  schreiben.  Also  ist  mir  bisher 
keine  Schrift  von  Euch  geworden  :  da  ich  jetzund  ohnedies 
einen  Hoten  gen  Straßhur;.''  habe  schicken  müssen  .  so  habe 
ich  ihn  weiter  abgefertigt  gen  Basel  und  halte  dafür,  Euch 
habe  bisher  allein  eines  Boten  gemangelt.' 

Es  muss  damals  ein  Vertrag  zustandegekommen  sein, 
denn  drei  Jahre  später  schrieb  Koberger  am  20.  Nov.  1499 
von  F'rankfurt  an  Amerbach :  ,Nun  habe  ich  von  Euch  ver- 
meiict  in  der  letztvergangenen  Messe,  wie  Meister  Hans, 
Euer  Gesell,  300  fl.  für  sieh  genommen  hat;  also  habe  ich 
gütUcfaer  freundlicher  Weise  mit  ihm  geredet  und  habe  ihm 
zu  verstehen  gegeben,  wie  ich  Euch  solch  Geld  zugedacht 
habe  und  nicht  ihm,  weil  Ihr  der  seid,  der  Kostung  auf  das 
Werk  legt  und  in  unserm  Vertrag  das  etlichermaOen  be- 
griffen ist.  Aber  er  darf  nichts  auf  die  Düige  legen  denn  ' 
allein  seine  Arbeit  und  es  ist  lauter  nicht  beredet,  auch  von 
ihm  nicht  begehrt,  noch  in  dem  Vertrage  begriftcn,  dass  ich 
ihm.  ehe  mein  Werk  geendet  wäre,  etwas  schuldig  sei;  ob 
er  auf  Schrift  gelegt  hat,  die  bleibt  ihm  und  ist  nicht  desto 
minder  sein,  «wenn  mein  Werk  flugs  zu  Ende  ginge;  so  ich 
sehe .  dass  er  des  Geldes  so  ganz  notdürftig  wäre ,  so  wollt 
ich  thun  sox  iel  als  ziemlich  wäre  und  ihn  nicht  (im  Stiche) 
lassen,  denn  ich  bin  ganz  des  Willens  und  der  Meinung, 
ich  wolle  mich  mit  Euch  und  mit  ihm  (so  halten,  dass  Ihr 
keinen  Mangel  an  mir  haben  sollt  und  dass  wir,  ob  Gott 
will,  auf  künftige  Zeit  mehr  miteinander  handeln,  und  darum, 
lieber  Meister  Hans,  wisset  solch  Geld  von  ihm  zu  erfordern.' 
Hans  Peter  war  damit  nicht  einverstanden,  wie  aus  Kobergers 
Brief  vom  heiligen  Jahresabende  zu  ersehen ,  verweigerte  er 
die  Abgabe  des  Geldes  an  Amerbach,  und  Koberger  musste 
sich  fügen,  auch  Hans  Peter  Zahlungen  zu  machen,  er 
schrieb  am  19.  Mai  1500  an  Amerbach:  ,Die  andern  300  fl. 
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wollet  mit  Meister  Hans  Peter,  Eurem  Gesellen,  teileAi 
wollet  150  fl.  für  Euch  nehmen  auf  das  Werk  und  die  an- 
dern 150  fl.  wollet  Meister  Hans  Peter  geben  auf  seine  Ar- 
beit, 80  er  auf  das  Werk  gethan  hat.  Ich  hätte  mich  ver- 
sdien, er  hätte  nichts  begehrt  so  lange  bis  das  Werk  aus 
gewesen  wäre.  So  ist  er  ein  harter  Mann  und  hat  Geld 
wollen  haben,  wiewohl  es  mir  jetzund  nicht  wohl  kommt.' 
Der  Zwist  war  damit  noch  nicht  beigelegt,  Ende  Juli  schrieb 
Koberger  an  Ameibacfa:  ,Ich  hätte  Meister  Hans  auch  gern 
geschrieben,  so  weiO  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist  oder 
nicht:  man  sagt  mir,  er  sei  neulich  zu  Wijrzbuig  gewesen; 
ich  bin  sicher,  es  sei  nicht  wahr,  wiewohl  er  sich  zu  Frank- 
furt etlichermaßen  hören  Heß,  dass  er  ganz  unwillig  wäre  zu 
dem  Werk,  aber  ich  vertraue  ihm  alles  Gutes.  Kine  Frage 
nach  einem  andern  von  Peter  f^cdruckten  Werke  lenkte  wohl, 
da  eine  grundsätzliche  Verständig' ung  nicht  zu  erreichen  war, 
dessen  Sinn  für  Gewinn  auf  andre  Bahnen, 

Bezüglich  des  Hugo  steht  das  Eine  fest,  dass  Koberger 
die  ganze  Auflage  übernahm ;  nach  P'ertigstellung  der  ersten 
Auflage  betont  er,  dass  er  alle  Exemplare  in  seiner  Gewalt 
habe,  einige  Jahre  nach  Auagabe  der  zweiten  Auflage  be- 
stätigte er  nunmehr  die  1600  Exemplare  derselben  erhalten 
zu  haben.  Aus  einer  ursprünglidi  geplanten  gemeinsamen 
Unternehmung  war  in  diesem  Falle  ein  reines  Verlagsunter- 
nehmen Kobeigers  geworden,  denn  die  Baseler  druckten, 
sobald  die  Verhältnisse  geklärt  waren,  lediglich  auf  seine 
Kosten,  deren  Bezahlung  mit  fortschreitendem  Drucke  fallig 
ward. 

Ein  Unternehmen ,  welchem  Koberger  seine  volle  Teil- 
nahme entgegenbrachte,  war  die  geplante  Ausgabe  der 
Werke  des  heiligen  Hieronymus ;  er  schrieb  am  20.  Sept. 
1507:  .Lieber  Meister  Hans,  ich  hab  vernommen,  wie  Ihr 
Euch  unterstanden  habt,  die  Opera  Jheronimi  zu  knnioicrcn 
und  verhofft,  die  nachfolget  zu  drucken:  hör  ich  fast  gern 
und  wünsch  Euch  Glück  und  Seligkeit  dazu  und  will  Gott 
den  Allmächtigen  fleißig  bitten,  dass  er  Euch  verleih  Leben 
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und  Gesundheit  und  alles,  das  Ihr  dazu  notdürftig  seid,  da- 
mit dass  Ihr  solch  löblich  Werk  zu  Ende  bringt.  Amen. 
Nicht  mehr  denn  seid  Gott  befohlen.  Sagt  Meister  Hansen 
Peter  viele  Grüfie,  ich  habe  vernommen,  er  sei  etlichennaOen 
schwach,  ist  mir  leid.* 

Der  alte  Hans  Amerbach  hat  den  Rest  seiner  Kräfte 
dem  Werke  gewidmet;  nur  zwei  Briefe  Kobergers  an  Amer- 
bach finden  sich  nach  jener  Anfrage  vor,  in  beiden  tritt 
nunmehr  Meister  Hans  Proben,  der  nahezu  funfzigjälirige 
Junge  Hans'  wesentUch  hervor,  an  ihn  ist  auch  der  dritte, 
letzte  Brief  Kobergers  gerichtet 

Hans  Proben  hat  den  Druck  der  neunbändigen  Ausgabe 
der  Wtrkc  des  heiligen  Hieronymus  als  Drucker  151O  voll- 
endet,  ein  Größerer,  Erasmus  von  Rotterdam,  ist  in  die  Heraus- 
geberthätigkeit  Amerbachs  eingetreten. 

Als  das  Werk  erschien,  war  Hans  Amerbach  längst 
heinvT-ej:^ancrcn .  am  Christtag  1 5 1 4  ist  der  tüchtige  Meister 
und  Magister  in  seiner  geliebten  Kartause  begraben  wor- 
den, ihm  war  im  Jahre  zuvor  der  treue  Gcscliäftsfreund 
Anthoni  Koberger,  zwei  oder  drei  Jahre  zuvor  Meister  Hans 
Peter,  der  engverbundene  Genosse,  vorangegangen. 

Adam  Petri,  der  Nachfolger  und  Pflegesohn  Hans  Peters, 
dessen  drei  Söhne  als  Kinder  gestorl>en  waren,  ent£adtete 
gleichfalls  eine  bedeutende  Wirksamkeit,  doch  hauptsächlich 
als  Lohndrucker  für  fremde  Verleger  und  als  Nachdrucker 
von  Reformationsschriften. 

Gleich  andern  Verl^rem  hat  auch  Anthonis  Nachfol- 
ger Hans  Koberger  Adam  Petri  mit  Druckaufhägen  1515 
bis  1519  bedacht,  und  es  ist  zu  vermuten,  dass  das  einstige 
Verhältnis  zum  Oheim,  dem  der  1454  geborne  Neffe,  wel- 
cher ei  st  I  309  selbständig  aaltrat,  von  früh  an  zur  Seite  ge- 
standen haben  mag,  auch  in  andrer  Beziehung  weiter  er- 
halten worden  ist. 

Hans  Amerbachs  Söhne  Bruno,  Basilius  und  Bonifazius 
ubernahmen  zwar  die  Beteiligung  an  der  Herausgabe  des 
Hieronymus  als  eine  Ehrenpflicht,  traten  aber  nicht  in  den 
Beruf  des  Vaters  ein,  sondern  widmeten  sich  alle  den  Wissen- 
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Schäften,  wahrend  Hans  Frohen,  mit  dessen  Interessen  sie 
auch  sjiatcr  \  erbunden  blieben  an  Amerbachs  Stelle  trat 
und  in  seine  Uruckerei  im  Hause  zum  Sessel  einzog 

Die  Drucktliätigkeit  Frobcns  erscheint  von  dieser  Zeit 
an  als  eine  andre;  in  Kobergers  Todesjahr  15 13  beginnt 
mit  dem  ersten  Buche,  welches  er  in  Aidinischer  Kursiv- 
schrift gedruckt  hat,  ein  mächtiger  Aufschwung  des  Druckes 
humanistischer  Bücher;  227  Druckwerke  verzeidinen  die 
Baseler  Beiträge  zur  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Frohen 
hat  freilich  diese  Werke  zunächst  weder  verlegt  noch  ange- 
regt; Verleger  war  der  thätige  Buchhändler  Wolf  Lachner, 
mit  dessen  Tochter  Gertrud  er  sich  1510'  in  zweiter  Ehe 
vedieiratet  hatte ;  er  selbst  war  weniger  Gelduter*  ab  Amer- 
bach,  so  dass  ihm  Erasmus  und  die  Söhne  Amerbachs  die 
Vorreden  schrieben .  welche  er  unterzeichnete.  Erst  nach 
Lachners  Tode  i  5  i  7  '  hat  Frohen  das  letzte  Jahrzehnt  seines 
Lebens  eine  eigne ,  von  l>asmus  ebenso  getreulicli  wie 
eifersiichtig  überwachte,  \'erlagsthatigkeit  entwickelt. 

An  der  Verlagsthätigkeit  Lachners  und  Frobens  hatte 
jedenfalls  auch  Anthonis  Nachfolger  I  ians  Koberger  gewissen 
Anteil  genommen ;  in  die  Beziehungen,  welche  Anthoni  zu 
Wolf  I^achner  und  zu  seinem  .besondem  günstigen  guten 
Freund',  dem  jungen  Hans  Frohen,  wie  zu  den  Baselern 
überhaupt  gehabt  hatte,  war  Hans  Koberger  seit  Jahrzehnten 
eingeweiht. 

Dass  die  Koberger,  welche  nidits  mehr  selbst  druckten, 
und  deren  mit  Verlegerbezeichnung  bekannter  Verlag  sehr 
bescheiden  war,  noch  lange  die  führende  Stellung  im  deut- 
sdien  Buchhandel  einnahmen,  ist  nur  aus  ihrer  Beteiligung 
an  den  Erzeugm'ssen  fremder  Pressen  erklärlidi. 

,  Findet  sich  nun  im  Verlagsverzeichntsse  der  Koberger 
keine  Erasmische  Schrift,  während  jeder  Gebildete  dieselben 
in  Händen  hatte,  die  Buchhändler  keinen  Namen  fiir  gang- 
barer hielten''  und  reradc  die  Koberger  durch  ihren  Sorti- 
mentshandel  und  ihren  Verkehr  mit  Gelehrten  inmitten  die- 
ser Bestrebungen  standen,  so  ergibt  sich  ihr  Zusammenhang 
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mit  der  Erasmischen  Litteratur  aus  ihren  Beziehungen  zu 
der  Baseler  DnickergeseUschaft. 

Von  früher  erwähnten  Baseler  Werken,  deren  Vertrieb 
Antiioni  Koberger  übernommen  hatte ,  ersdiienen  weitete 
Auflagen,  so  die  dritte  Auagabe  des  Ambrosius  und  der 
Konkordanz  zugleich  mit  dem  früher  geplanten  Hieronymus 
1516,  eine  vierte  Ausgabe  der  Konkordanz  1523. 

Auch  die  Verlagsbeteiligung  am  Augustin  hatte  nidit 
mit  der  großen  Ausgabe  von  1506  abgeschlossen;  die 
Einzelausf^abc  der  Schrift  vom  Reiche  Gottes,  schon  1505 
und  1312  von  Amcrbach  und  Frohen  gedruckt,  später  das 
fast  allein  noch  gangbare  Augustinsche  Werk,  ließ  Hans 
Koberger,  welcher  schon  1510  in  Paris  die  Augustinschen 
Sermone  herausgegeben  hatte,  1515  mit  Einleitung  des 
schon  Anthoni  vertrauten  Conrad  Leontorius  zugleich  mit 
der  Schrift  über  die  Dreieinigkeit  von  Adam  Petri  in  Basel 
drucken,  während  er  1520  eine  weitere  Ausgabe  einem 
Lyoner  Drucker  übergab;  auch  unter  den  Augustinaus- 
gaben  ohne  Jahrzahl  weisen  einige  auf  Kobeigerschen  Ver- 
lag hin. 

Am  10.  Mai  1517  schrieb  Beatus  Rhenanus  der  wis- 
senschaftliche Beirat  von  Wolf  Lachner,  än  Erasmus:  ,Lach- 
ner  lässt  sich  Dir  empfehlen.  Er  verspricht  iiir  Deine  Ar- 
beiten dankbar  zu  sein.  Für  die  Revision  der  Werke  des 
heiligen  Augustin  wirst  Du  zum  nächsten  September  etwas 
erhalten,  denn  in  Frankfurt  spricht  er  hierüber  mit  Koberger 
aus  Nürnberg.*  Es  handelte  sich  also  um  Zahlung  eines 
Bearbeitungshonorars  an  Erasmus  für  eine  Ausgabe  des 
Augustin ,  an  welcher  sowohl  I.aclmcr  als  Hans  Kobcrs^ci 
teilhatten.  Im  gleichen  Jahre  erschien  in  Hans  Kobcrgers 
Verlag,  in  Nürnberg  bei  F.  Peypus  gedruckt,  ein  von  Joh. 
Teuschlcin  herausgegebenes  Inhaltsverzeichnis  zu  den  Werken 
Augustins  in  1 1  Teilen,  also  doch  wohl  zur  Baseler  Ausgabe 
von  1506  samt  ihren  Ergänzungsdrucken.  Die  Ausgabe  des 
Erasmus  aber  war  langer  Hand ,  das  zehnbändige  Werk  er- 
schien erst  1529,  HansFroben  hat  nur  die  zwei  ersten  Bände 
erlebt. 
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Hatte  Antfaoni  Koberger  einst  die  Thätigkeit  der  Baseler 
Gesellschaft  fast  allein  beherrscht,  so  gewann  nunmehr  neben 
Kobergers  Epigonen  der  eben  erstehende  niederdeutsche  Buch- 
händler Franz  Birckmann  in  Köln,  ein  reger,  unternehmender 
Geist,  bedeutsamen  Einfluss;  Albrecht  Kirchhoff  hat,  auf 
Erasmische  Briefe  gestützt,  in  seinem  Franz  Birckmann  ^  die 
Beteiligung  des  trotz  kleiner  verschlagener  Mittel  dodi  groß- 
artigen Geschäftsmannes  an  den  späteren  Unternehmungen 
Lachners  und  Frobcns  für  das  Absatzgebiet  am  L'ntcirhcin,  in 
den  Niederlanden  und  EiiL^kmd  nachgewiesen  und  die  verschie- 
denen Formen  solcher  Unternehmen  gcscliiKlcrt.  Ein  Brief 
des  Erasmus'-'  \cgtc  1523  einem  Verlag  suchenden  Gelehrten 
diese  Verhältnisse  lolgcndcrmaßen  dar:  ,Das  Ge-chaftsvcr- 
hältnis  für  den  Druck  ist  ein  dreifaches.  Manchmal  uber- 
nimmt Frohen  das  ganze  Geschäft  auf  seine  Gefahr:  das 
thut  er  gelegentlidi  mehrfach  bei  kleineren  Bänden,  bei 
denen  das  Wagnis  weniger  gefälirlich  ist.  Manchmal  geht 
die  Sache  auf  gemeinsame  Gefahr  der  Genossen.  Schon 
bei  der  Vereinbarung  über  das  Werk  bietet  Franz  so  überaus 
unbillige  Bezahlung  als  möglich.  Jetzt  wird  zu  Frankfurt 
darüber  verhandelt,  ob  die  ^che  auf  Franzens  Gefahr  allein 
oder  auf  die  gemeinsame  der  Genossen  gemacht  werden 
kann.  Was  ausgemacht  worden  ist,  werde  ich  schreiben, 
sowie  Froben  von  der  Messe  heimgekehrt  sein  wird.  Ich 
hoffe,  die  Sache  wird  sich  ganz  in  Deinem  Sinne  machen. 
Könntest  Du  einen  Händler  gewinnen,  der  fünfzig  Exemplare 
auf  sich  nähme,  würde  ich  das  weitere  leicht  mit  Froben 
fertig  bringen.'  Schon  zur  Zeit  Kobergers  war  die  Gesell- 
schaft der  Baseler  nicht  eine  unbedingte  fiir  alle  Unterneh- 
mungen gewesen.  Reuchlin^  frug  1510  an:  ,Lass  mich 
wissen,  ob  Eure  Triumvirai- Gesellschaft  perfekt  ist  oder 
niclit.' 

Die  Verbindung  mit  den  Kobergern  blieb  neben  der 
mit  Birckmann  bestehen;  ob  aber  die  vorhandenen  Andeu- 
tungen berechtigen  auf  starke  Beteiligung  der  Koberger  an 
den  Baseler  Verlagsunternehmungen  zu  schließen,  bleibt 
dahingestellt.   Dass  jedoch  Lachner  und  Froben,  dessen 
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händlerische  Thätigkeit  sich  auf  den  Messverkauf  beschränkt 
zu  haben  scheint,  solche  Genossen  besessen  hat,  ist  von 
Kirchhof  klar  erwiesen;  dass  femer  Hans  Koberger  die* 
ser  Art  des  gemeinsamen  Verlages  nicht  fremd  war,  belegt 
seine  Verlagsgemeinschaft  mit  Pariser  Buchdruckern  wie  Josse 
Bade  und  Jean  Petita,  mit  denen  Franz  Birckmann  und 
die  Baseler  in  früherer  Zeit  in  besonders  naher  Verbin- 
dung standen,  bis  Streitigkeiten  über  die  Verlagsübemahme 
Erasmisdier  Schriften  zwischen  Badius  und  Frohen  aus- 
brachen. 

Auch  in  den  zwanziger  Jahren  war  der  Verkehr  der 
Koberger  mit  liasel  lebhaft.  Koberger  wurde  auch  oft  von 
Erasmus  als  Übcrmittler  von  Geschenken  und  Überbringer 
von  Briefen  erwähnt^,  und  mancherlei  derartiL'^c  Noti/en  mö- 
gen  sich  noch  unter  dem  Vornamen  Johannes  verbergen. 
Als  Varenbuler  klagte,  Capito  habe  ihm  ein  Buch  zu  teuer 
von  Koberger  gekauft,  schrieb  Erasmus  an  Pirckheimer  ^ : 
,  Heiße  ihn  guten  Mutes  sein.  Ich  werde  veranlassen,  dass 
dorthin,  was  es  auch  sei,  gut  bezahlt  werde.' 

Unzweifelhaft  hat  Hans  Koberger  gerade  diese  Art  des 
Buchhandels  betrieben.  Diesen  Umstand  hatte  wohl  Christoph 
Scheurl  im  Auge,  als  er  15 17  behauptete,  dass  Hans  Koberger 
bei  den  Deutsdien  die  Führerschaft  aufrecht  erhalte,  selbst 
aber  nichts  drucke.  Das  Gleiche,  und  wohl  in  bezug  auf 
Basel,  muss  die  Vorrede  zu  dem  von  Adam  Petri  gedruckten 
Evangelistarium  des  Marcus  Marulus  im  Auge  haben,  da  sich 
dort  trotz  der  bescheidenen  Zahl  von  Werken,  welche  Hans 
Kobcrgers  Namen  tragen,  die  Angabc  tindct  .  .Unseres 
Deutschland  ehrbarer  Nürnberger  Johannes  Koburger,  der 
nicht  ablä.sst  unser  Vaterland  zu  nähren  und  zu  bereichern.* 

Die  Baseler  Gesellschaft  ist  kurz  vor  Frobens  1527  er- 
folgtem Tode  ins  Wanken  gekommen,  zumal  damals  die 
wichtigen  Beziehungen  zu  Franz  Birckmann  infolge  von  dessen 
gänzlicher  Unverlasslichkeit .  auch  infolge  der  veränderten 
Absatzverhältnisse,  ganz  al^ebrochen  wurden. 

Auch  Koberger  gegenüber  mochte  sich  das  Verhältnis  auf 
der  alten  Grundlage  unter  den  veränderten  Zeitumständen  kaum 
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mehr  erfolgreich  fortfuhren  lassen.  Wohl  gegen  Ende  des 
Jahres  1526  schrieb  Firckheimer  laut  einem  Briefentwurf 
welcher  die  Antwort  auf  eine  Bitte  um  Verlagsempfefalung 
seitens  Cuspinians^  zu  geben  scheint:  ,Idi  habe  über  diese 
Angelegenheit  mit  Koberger  gesprochen,  aber  er  klagt,  dass 
niemand  mehr  Wissenschaft  betreibt,  niemand  Bücher  kauft; 
er  hat  dieserhalb  das  Gesellsduiftsverhältnfs  mit  den  Baseler 
Druckern  gelöst,  welche  fast  alle  von  ihrem  Gewerbe  ab- 
stehen, so  gehen  in  diesQr  kläglichen  Zeit  alle  Wissenschaften 
zu  Grunde,  wird  die  Litteratur  zu  Grunde  gerichtet,  dass 
nicht  Hoffnung  ist  sie  wieder  aufzurichten;  er  hat  deshalb 
jeden  Druckv'ertrag  abgelehnt,  weil  er  daran  verzweifele,  noch 
weiter  Bücher  verkaufen  zu  können.' 

So  rasch  löste  sich  doch  das  alte  Verhältnis  niclit;  ob 
die  dritte  große  Ausgabe  der  Werke  Augustins,  von  Erasmus 
in  zehn  Bänden  herausgegeben ,  über,  welcher  Hans  Proben 
Ende  1327  starb,  vrie  einst  Hans  Amerbach  über  der  des 
Hieronymus,  wiederum  von  den  Kobergem  mit  unternommen 
wurde,  ist  nicht  ersichtlich,  doch  überdauerte  die  alte  Ge- 
meinschaft audi  Hans  Frobens  Leben  und  übertrug  sich  auf 
dessen  ältesten  Sohn  Hieronymus.  Ein  Brief  Putrkheimers' 
an  Beatus  Rhenanus  aus  der  letzten  Zeit  seines  Lebens, 
1529  oder  1530,  gibt  einen  wesentlich  andern  Bescheid  auf 
eine  Bitte  um  Verlagsvermittelung:  , Deine  höchst  ehren- 
werten Arbeiten  (diese  Deine  Germanica)  habe  ich  denn 
unserm  Koberger,  wie  sich  gebührte,  anempfohlen  und  habe 
den  Mann  veranlasst,  dass  er  sie  dein  Drucke  zu  ubergeben 
unternimmt,  wenn  er  sonst  mit  Dir  übereinkommen  kann, 
wie  Du  aus  seinen  Briefen  klar  ersehen  wirst/  Beatus  Rhe- 
nanus, welcher  einst  die  Verhandlungen  Lachners  mit  Eras- 
mus über  von  Koberger  zu  zahlendes  Bearbeitungshonorar 
geführt  hatte,  war  damals  noch  immer  für  die  Frobcnsche 
Druckerei  in  Basel  tliätig;  was  war  natürlicher,  als  dass 
Hieronymus  Proben  seine  Werke  druckte  '  seinen  Namen 
trs^  denn  auch  sein  für  die  junge  deutsche  Geschichtsfor- 
schung wichtiges  Werk:  Drei  Bücher  deutscher  Geschichte; 
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nach  dem  Pirckheimerschen  Briefe  ist  aber  kaxim  zu  zweifeln, 
dass  Koberger  der  Verlier  war. 

Die  letzte  Mitteilung  über  geschäftliche  Thätigkeit  der 
Kobeiger  überhaupt  ist  ein  Zeugnis  für  die  Beziehungen  zu 
Basel.  Der  Poet  Eoban  Hessus^  meldete  1532  einem  huma- 
nistiscfaen  Freunde,  der  gewünschten  Klassiker  seien  viele 
Exemplare  bei  unserm  Kobeiger,  aber  in  Baseler  Ausgaben. 
Das  Bedauern  des  humanistischen  Poeten,  nicht  die  modi- 
schen itaUenischen  Ausgaben  zu  finden,  cnveist,  dass  die 
Kobernrer  fast  zu  treulich  bis  zuletzt  an  den  Baselern  fest- 
gehalten haben. 

Ähnliche  Verhältnisse  wie  mit  den  Baseler  Druckern 
unterhielt  Koben^er  mit  denen  andrer  bedeutender  Druck- 
Städte,  so  namentlich  mit  denen  seiner  Vaterstadt,  sowie  mit 
Druckern  von  Lyon  und  Paris. 

Es  fehlen  Quellen,  wie  solche  in  den  Geschäftsbrief- 
Wechseln  sich  für  die  umfänglichen  Beziehungen  zu  Basel 
ergeben  haben,  doch  tritt  nach  den  bibliographischen  Auf- 
zeichnungen Nürnberg  und  Lyon  im  Drucke  noch  mit  mehr 
für  die  Koberger  gelieferten  Werken  auf  als  Basel. 

In  Päris  kommt  der  Name  Hans  Kobergers  geradezu 
gemeinsam  mit  denen  dortiger  Gewerfosgenossen  vor.  So 
ist  auf  dem  von  Jodocus  Badius  Ascensius  1510  herausge- 
gebenen und  geckuckten  Valerius  Maximus  lateinisch  ver- 
merkt: ,Wird  verkauft  von  Ascensius  selbst,  Hans  Klein 
und  Hans  Koberger-,  sowie  auf  den  im  gleichen  Jahre  von 
Berthold  Remboldt  gedruckten  Sermonen  Augustins  aufge- 
druckt: , Findest  Du  beim  Drucker  selbst  und  in  den  Offi- 
zinen des  Ilans  Koberger  und  Jodocus  Badius  käuflich.* 
Mit  diesen  Verhältnissen  mag  es  wohl  zusammenhängen,  dass 
Jodocus  Badius  unter  besonderer  Be/.uL,mahme  auf  Maus 
Amerbach  und  die  Baseler  Drucker  dem  Anthoni  Koberger 
die  Briefe  des  Angelus  Folitinus  mit  jener  glänzenden  VVid- 
mungsepistel  zueignete. 

Ähnlich  laL;:en  auch  die  Dinge  in  Deutschland.  Thomas 
Anshelm,  Druckerherr  und  Bücher\'erkäufer  in  Hc^enau,  war 
nicht  nur  Lohndrucker  und  selbständiger  Verleger,  sondern 
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^ab  auch  laut  seines  Briefes  von  1518  Auflagen  oder  Teile 
solcher  an  Kobcrc^er  zum  Vertriebe  ab:  .In  dem  Fässlein 
findet  ihr  j-o  Grammatica  'Reuchlins  .'J  und  3  Dictionarius 
hebräisch,  nicht  mehr  habe  ich  derselben  jetzt  bei  mir,  25 
Ka]i>alista  und  den  Defekt  in  die  Grammatica,  die  ich  Euch 
vor  geschickt  habe.'  Das  Verhältnis  Kobergers  zu  Grüninger 
in  Strasburg  war  nach  einem  Briefe  vom  Mai  1501  an 
Amerbach  nicht  so  eng  und  verbindend  wie  das  zur  Baseler 
Gesellschaft.  Gerade  zu  jener  Zeit  walteten  bei  Grüninger 
Beziehungen  zu  Augsburg  vor.  Es  ist  der  Entwurf  eines 
Vertrages'  zwischen  ihm  und  dem  Buchhändler  Hans  Schön- 
sperger  zu  Augsburg  vom  24.  März  1502  erhalten,  welcher 
die  selbständige  Unternehmung  des  Drudcers,  dessen  Be- 
teiligung am  Vertrieb  und  die  hierbei  auferlegte  Beschrän- 
kung auf  den  Verkauf  am  Orte  mit  Ausschluss  fremder 
Märkte  und  Kunden .  sowie  den  \'erzicht  auf  Neudruck 
binnen  bcstininUcr  Zeit  anschaulich  schi liiert  und  einen  Kiick- 
schluss  auf  die  Art  der  Beziehungen  Grüningers  zu  Koberger 
gestattet : 

•  Ich  Johannes  Griinini^cr.  Bürger  und  Huclulrucker  in 
der  Stadt  zu  Stral^bnr;:^  bekenne  mich  mit  diesem  '»tTcnen 
Brief,  dass  mir  der  vornehme  und  ehrsame  Hans  Schon- 
sperg,  Bürger  zu  Augsburg,  recht  und  redlich  abgekauft,  ich 
ihm  auch  nachfolgender  Form  unterscheidlich  zu  Kauf  ge- 
geben habe  eines  neu  aufgerichteten  Werks  genannt  Passio- 
nalta,  nämlich  eintausend  Stück  derselbigen  Bücher,  davon 
ich  nicht  mehr  denn  zweihundert  behalten  und  die  nirgend 
anders  deim  in  gemeldeter  Stadt  StraDburg  vertreiben  und 
verkaufen  und  keins  derselbigen  unter  einem  Rheinischen 
Gulden  hingeben  und  die  übrigen  achthundert,  so  noch 
vorhanden  in  meinem  Gewahrsam  sind,  die  soll  und  will  ich 
ihm  zusamt  den  Formen,  so  dann  in  das  Holz  gesdinit- 
ten  und  den  Figuren,  der  seien  wenig  oder  viel,  klein  oder 
groß,  in  jedes  Buch  gehörig  ausbereitet  und  gefertigt  sein 
weri^lcn.  liefern  und  antworten,  wann  dess  der  gemeldete 
Hans  Sclionsperger,  seine  Erben  oder  Inhalte!  dieses  Briefes 
von  seinen  wegen  nicht  länger  entbehren  wollen;  hierum 
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und  in  Kraft  solches  au%erichteteii  Kaufe  gerede,  gelobe 
und  verspreche  ich  obgemeldeter  Johannes  für  mich,  meine 
Elben  oder  wen  solch  nachgemetdete  Auszüge  berühren, 
dass  ich  des  vermeldeten  Werks  innerhalb  sechs  Jahren, 
den  nächsten  so  unmittelbar  einander  nachfolgend  erscheinen 
werden,  keins  nicht  mehr  drucken  oder  aufzurichten  ver- 
sdiaiTen,  auch  durch  mich  oder  andere  meine  Freunde  und 
Gesinde  weder  Hilfe,  Rat,  Vorschub  oder  Beistand  dazu 
heimlich  noch  öffentlich,  wie  jemand  solches  erdenken,  mir 
zu  Vorteil  und  gedachtem  Hansen  zu  Nachteil  und  Scha- 
den geivichcu  aiociitc''  u.  s.  \v.  Auch  zu  Ki »berger  be- 
standen Heziehunt^en  Grüningers  durch  ein  Men-'^chcnalter. 
wenn  sich  dieselben  auch  im  allgemeinen  nicht  auf  den 
Druckwerken  aussprachen  :  im  Herbste  1406  hatte  Koberger 
einen  Boten  nach  Straßburg  müssen  schicken,  der  nur  die 
Gelegenheit  benutzte  noch  weiter  nacli  Basel  zu  gehen,  im 
Frühjahr  darauf  machte  er  durch  Grüninger  eine  Sendung :  auf 
einem  Druckwerke  Grüningers  von  1510  ist  Koberger  als  \'er- 
l^er  zu  ersehen;  der  Ptolemäus  von  1525  trägt  den  Vermerk 
,aüf  gemeinsame  Kosten  mit  Hans  Kobeiger'^  Vom  Ptole- 
mäus druckte  Grüninger  500  fiir  sich  selbst,  500  für  Kobeiger, 
doch  in  einiger  Verschiedenheit,  denn  die  Kobergerschen  ge- 
dachte er  ohne  Leisten  zu  drucken,  die  eigenen  Exemplare 
mit  einem  besonders  ausführlichen  Register;  der  Druck  von 
500  deutschen  Exemplaren  unterblieb  wohl.  Für  die  Druck- 
berechnung wünschte  Grüninger  bei  diesem  Werke  etwas 
abweichende  Bestimmungen,  er  schrieb:  ,So  habe  ich  erst- 
mals Euch  meine  Verschreibung  geschickt,  wie  ich  drudcen 
soll  und  dass  Ihr  mir  50  fl.  Zusteuer  sollet  geben  in  dieser 
Teurung  und  für  die  halben  laleln.  nun  will  ich  7  fl. 
nachlassen  und  die  2  Carta  und  Mapa  und  ist  da  noch  ein 
Disapel^.  ein  Augustinus  und  mehr  verlegen,  will  ich  Euch 
wiedergeben,  dass  wir  dann  cjuitt  seien,  und  dass  Ihr  mir 
nocii  jo  fl.  gebet  und  mir  20  dazu  leihet  jetzt  zu  Frank- 
furt, damit  icii  nicht  gedrungen  werde  in  die  Ptolemäus  zu 
greifen.' 

Auf  Gemeinsamkeit  war  auch  der  Vorschlag  bei  der 
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Carta  marina  gedacht ,  nur  dass  bei  diesem  Werke  die 
Anregung  von  Grüninger  ainging,  ^wenn  Euch  geliebt, 
will  ich  Euch  mit  lassen  haben,  deutsch  und  latein  zu 
drucken.' 

Als  Grüninger  1529,  in  welchem  Jahre  sein  letzter  Druck 
erschien,  eine  zweite  Auflage  des  Ptolemäus  anregte,  schrieb 

er  an  Pirckheimer  .sind  etliche,  wollten  ihn  mit  mir  drucken 

oder  mir  ihn  verdingen;  wo  lauere  W  ürde  nicht  darin  wollte 
helfen,  so  würde  ich  leicht  das  Verding  annehmen,  aber 
viel  lieber  wollte  ich  Teil  haben,  und  ihn  mit  Herr  Kober- 
gern  drucken,  und  teuerer  Würde  unverteilt  guten  Willen 
machen,  wiewohl  ich  Kobergem  noch  nicht  davon  gesagt 
habe'. 

Auch  reine  V^erleger  thaten  sich  zu  solcher  Gemeinschaft 
zusammen,  so  ist  der  Plinius  *  von  1518  vom  Drucker  Th<^as 
Anshelm  in  Hagenau  auf  Kosten  Hans  Kobergers  und  Lucas 
Alantsees,  des  bekannten  humanistiscben  Verlegers  in  Wien, 
gedruckt  worden. 

Auf  ein  Doppelbündnis  der  Wittenberger  mit  der  Nürn- 
berg-Baseler Gesellschaft  ging  Luthers  Vorschlag  von  1325 
hinaus;  Drucker  am  Rhein'  hatten  angetragen,  sich  mit 
seinen  Druckern,  d.  h.  seinen  Verlegern,  also  Döring,  Kra- 
nach und  Kluge,  und  mittelbar  auch  mit  dem  für  sie  thätigen 
Drucker  Lufft,  ,in  Bund  zu  geben*.  ,Weil  aber  der  Koburger 
vorlängst  mit  mir  hat  reden  lassen,  und  ich  mich  dazumal 
erbot,  was  ich  vermöchte,  sollte  an  mir  nicht  mangeln ;  dem 
VerheiDen  nach,  wie  ich  mich  erinnere,  habe  ich  meiner 
Drucker  Vornehmen  unternommen  und  aufgehalten  und  vor- 
geschlagen, ob  sie  den  Koburger  wollten  oder  möchten 
leiden  in  solchem  Hund  und  1  landel .  sollte  vielleicht  auf 
beiden  Teilen  nützlicher  und  zuträglicher  sein.  Demnach 
ist  meine  Bitte  und  freundlich  Ansuchen ,  wo  es  Euch  nicht 
zu  schwer  wäre,  wolltet  solches  mein  Schreiben  an  den 
Koburger  lassen  gelangen,  und  darein  mit  raten,  was  das 
Beste  zu  thun  wäre,  denn  Briefs  Zeiger  darum  von  uns 
abgefertiget,  solches  mit  dem  Koburgern  zu  unterreden  und 
ZU  hören.   Ich  achte,  es  solle  dem  Kobuiger  nicht  schäd- 
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lieh  sein,  weil  wir  lebten,  so  er  den  Vordruck  und  Laden 
bei  uns  zu  W  ittenberg  überkäme  samt  meinen  Druckern, 
davon  sie  selbst  weiter  wohl  werden  sich  beratschlagen  und 

unterreden.* 

Bald  nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  hervor- 
tretend haben  also  derartige  Kommandibrerhältnisse  bis  in 
die  Refonnationszeit  hinein  eine  Hauptgrundlage  des  Ver- 
lagswesens, nicht  nur  des  der  Koberger,  gebildet.  Ahnliche 
Verhältnisse  haben,  wie  das  in  erleuchtender  Weise  aus 
einem  von  KirchhofT^  mitgeteilten  Beispiele  hervorgeht,  den 
Associationsverhältnissen  von  Buchhändlern  untereinander 
noch  kurz  vor  dem  30jährigen  Krieg  zu  Grunde  gelegen. 

In  Ländern ,  wo  ein  weitverbreiteter  Sortimcntshandel 
fehlt  oder  das  Absatzgebiet  für  gewisse  Werke  eng  begrenzt 
ist.  haben  .sich  die  alten  Kommanditverhaltiiisse  erhalten,  so 
bis  ins  vergangene  Jalirliviiidcrt  in  England,  während  in  den 
Niederlanden  für  wichtige  Unternehmungen  derartige  Ver- 
lagsbündnisse noch  heute  sich  bewähren. 

Diese  Verhältnisse  haben  mit  der  jetzt  und  damals  noch 
mehr  bräuchlichen  Kommanditbeteiligung  von  Geldmännern 
wenig  zu  thun ;  sie  .stellen  Verlagsbündnisse  zwischen  ein- 
ander gelegentlich  widerstrebenden  und  doch  aufeinander 
angewiesenen  Berufsgenossen  dar,  der  beiderseits  selb- 
ständig wagenden  beziehentlich  verlegenden  Drucker  und 
Händler.  Solcher  Bund  gab  denjenigen  Dnickeruntemehmem, 
welche  nicht  Weltverbindungen  zu  unterhalten  vermochten, 
die  Möglichkeit  zur  Beschäftigung  ihrer  Pressen  an  den  Vor- 
teilen des  Weltverkehrs  teilzunehmen,  ohne  doch,  wie  sonst 
in  der  Zeit  des  Proprchandels  nötig  ,  ihren  Arbeitsbetrieb 
zu  verlassen;  den  Großhändlern  aber  bot  die  enge  und 
dauerhafte  Verknüpfung  mit  den  selbstthätigen  Druckern 
eine  (lewahr  wider  den  Hauptfeind  ihrer  X'crlagswerke, 
wider  den  Nachdruck. 

Das  Gestehen  eines  im  Mittelalter  wurzelnden  huchhand- 
Icrischen  Grolihandels  war  die  Voraussetzung  dieser  eigen- 
artigen, kraftvollen  Verlagsform,  welche  iloeh  nicht  ganz 
unbedenklich  an  den  ,Fürkauf '  erinnerte,  welcher  die  Eugger 
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ZU  einer  Weltmacht  erhoben  hatte,  aber  doch  in  seinen 
Auswüchsen  nicht  nur  den  Anhängern  des  Buntschuh  als 
ein  Krebsschaden  des  Volkswohls  erschien,  denn  schon  1495 1 
erfolgte  ein  Verbot  der  groOen  Kaufmannsgesellschaften  und 
1512  >  ward  von  Reichswegen  auf  dem  Tage  zu  Köln  gegen 
die  Handelsgesellschaften  eingeschritten. 

Mochte  auch  zunächst  der  Sturz  dieses  mächtigen,  ehr- 
baren Großhandels  durch  das  Eindrängen  minder  tiichtiger 
I laiidlerscharen  wcni<:^cr  achtenswerter  Beriif^aulfassiiii^  be- 
klagenswert erscheinen,  so  wurden  doch  im  \\  ii  bel>t.urm  des 
reformatorischen  Wanderdrucks,  Tagesverla-^s  und  Kleinver- 
triebs die  Keime  in  den  Boden  gesenkt,  aus  denen  mit 
der  Zeit  aller  Orten  der  deutsclie  Sortimentshandd  erwach- 
sen ist. 

Das  Aufkommen  des  standigen  Kleinliandels  ermöglichte 
den  reinen  Verlag,  \\  clciier  den  Druck,  sei  es  selbst  ausübend 
sei  es  durch  die  Beschäftigung  anderer,  zum  Hilfsgewerbe 
herabdrückte,  und  seinerseits  dem  eigenen  Vertriebe  in  der 
Hauptsache  entsagte.  Wichtiger  aber  noch  für  die  Geschichte 
des  Buchhandels  als  die  Scheidung  von  Verlag  und  Druck 
war  die  Abtrennung  des  Vertriebes  vom  Verlag.  Diese  Ar- 
beitsteilung bedeutete  eine  Fortentwickelung  des  Ganzen, 
wenngleich  Drucker  und  Verleger  hierbei  zunächst  einen 
Schritt  rückwärts  tfaun  mussten,  da  der  Drucker  in  seiner 
Unselbständigkeit  auf  den  Lohn  för  die  sich  gerade  bietende 
Arbeit  beschränkt  wurde,  während  der  Verleger  der  Klein- 
verkäufer niclit  sicher  war  und  den  Berufsgenossen  niclits 
zu  bieten  \  ermochte,  um  sie  von  dem  nunmehr  entfesselten 
Nachdruck  abzuhalten. 
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5.  Tordruck  und  Nachdruck. 

Die  Gegenwart  erkennt  ein  Eigentumsrecht  des  geistigen 
Urhebers  an,  das  sie  zumeist  ein  Mensdienalter  nach  dessen 
Tode  achtet;  begründet  dieselbe  ein  derartiges  Redit  auf 
einen  dem  geistigen  Schaffen  innewohnenden  ausschlieOen- 
den  Eigentumsanspnich ,  so  ist  dies,  wenn  es  auch  w^n 
willkürlichen  Herausgreifens  eines  Faktors  der  Produktion  zu 
harter  Einseitigkeit  ftihrt,  doch  folgerichtig  durchgeführt 
worden.  Die  geschichtliche  Entwickelung  aber  hat  andern 
gleichfalls  einseitigen  Ausgang  gcnunimcn  ;  das  Recht  wider 
Nachdruck  gründete  sich  zunächst  auf  die  sittliche  Verurtei- 
lung unanständig  schädigenden  Wettbewerbes  wider  die  ge- 
werbliche Thätigkeit  des  geschäftlichen  Unternehmers,  des 
Druckers  und  Verlegers .  welcher  ein  littcrnrischcs  Gut  er- 
zeugt oder  erworben  oder  doch  auf  herrenlosem  Gebiete  zuerst 
besitzergreifend  seine  Flagge  entfaltet  hatte;  als  dies  unge- 
schriebene Recht  des  ersten  staatlich  angeordneten  Schutzes 
teilhaftig  ward,  erhielt  es  die  Form  eines  gewerblichen 
Schutzprivilegs  gegen  die  Beniiisgenossen.  Seitdem  hat  man 
das  auf  dem  natürlichen  Recht  des  Unternehmers  zur  Gel- 
tung gediehene  höhere  Recht  des  geistigen  Urhebers,  nur 
durch  das  höchste  Recht  des  Volkes  auf  den  zum  Allgemein- 
gut gewordenen  Geistesschatz  beschränkt  ^  an  die  Stelle  des 
Gewerbesdiutzes  gesetzt,  zugleich  aber,  um  eine  sichere 
rechtliche  Grenze  zu  erhalten ,  außerhalb  dieser  Begrenzung 
den  schonungslosen  Nachdruck  gutgeheißen.  So  sind,  da 
man  der  alten  Grundlagen  jener  iMitwrckelung  /.u  einer  Zeit 
vergaß,  als  man  alle  Formen  gewerblichen  Sonderscluitzes 
für  verwerflich  zu  erachten  begann,  heilich  auch  die  alten 
und  ganz  ehrenwerten  Begriffe  von  der  Nichtvvohlanstandig- 
keit  des  Nach-  und  Widerdruckes  der  Erreichung  eines  rein 
geistigen  Zieles  halber  preisgegeben  worden ,  anstatt  dass 
man  den  beiden  wohlberechtig^tcn  und  aufeinander  angewie- 
senen Gliedern  in  der  litterarischen  Produktion  gleichmäßig 
selbständigen  Rechtsschutz  gewährt  hätte  K 

Es  wird  deshalb  nicht  befremden,  dass  die  Zeiten  litte- 
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rarischen  Faustrechts,  die  ersten  Jahrzehnte  nach  Gutenbei^^, 
wekhe  staatlichen  Rechtsschutzes  durchaus  entbehrten,  die 
härtesten  Urteile  über  Nachdruck  von  solchen  Werken  liefern, 
welche  nach  der  gegenwärtigen  Gesetzgebung  und  Anschau- 
ungsweise unbeanstandet  hätten  nachgedruckt  werden  dürfen. 

Eine  deutliche  Vorstellung  von  der  Auffassung  des 
Nachdruckes  in  der  ersten  Zeit  des  Druckes  wird  durch 
nähere  Betrachtung  der  gelegentlich  der  Kommanditverhält- 
nisse  zwischen  Druckern  und  Verlegern  zu  Tage  tretenden 
Anschauungen  ^  ewo  n  nen . 

Gleich  in  dem  zuerst  erwähnten  derartii^en  X'erhaltnisse 
Anthoni  Kobergers.  welches  den  erlag  der  Glossa  ordinaria 
des  W'alafrid  Strabo  zum  Gegenstand  hatte ,  spielte  die 
Nachdrucksfrage  eine  wesentliche  Rolle.  Amerbach  oder 
einen  seiner  Genossen  mochte  das  groliartige  üruckgeschaft 
gereizt  haben,  welches  A.  Rusch  und  er  selbst  bei  diesem 
Unternehmen  gemacht  hatte,  er  kam  deshalb  gleich  nach 
Vollendung  der  ersten  Ausgabe  auf  den  Gedanken,  das 
groOe  Bibel  werk  nachzudrucken;  als  dies  bekannt  wurde  und 
Amerbachs  Genosse  Hans  Petri  dies  bestätigte,  suchte 
A.  Rusch  ihn  von  dem  Vorhaben  abzubringen  ;  ,Mir  würde 
die  Sache  schädlich  sein  und  Euch  wenig  nützen;  idi  habe 
nämlich  bei  mir  in  meinem  Besitze  g^en  hundert  Glossen, 
welche  ich  ohne  Wissen  Koburgers  zurückbehalten  habe,  um 
nicht  ganz  und  gar  entblößt  zu  sein,  sondern  täglich  auch 
etwas  Geld  für  den  täglichen  Hausbedarf  einzunehmen.  Wo 
und  \vznn  soll  ich  nun  diese  verkaufen,  während  Ihr  eine 
für  drei  oder  vier  Gulden  prcir>gcbt.  Außerdem  wisst  Ihr, 
dass  all  mein  Vermooren  Anthonius  Koht-pj^er  in  Händen 
hält,  und  er  auf  weitgestecktc  Ziele  ZahUiUL,^  zu  kisten  sich 
verbunden  hat:  wenn  der  geschadigt  wurde  zumal  in  dieser 
Sache .  welche  ich  Dir  zum  Geschenk  gemacht  habe .  wer 
wäre,  der  mich  bezahlte?  Vermutlich  würde  er  daraus  Ver- 
anlassung nehmen ,  dass  ich  nie  zu  voller  Zahlung  käme. 
Das  bitte  ich ,  mehr  als  sich  schreiben  lässt ,  erwäget .  und 
vergeltet  mir  nicht  die  vielen  W'ohlthaten ,  welche  ich  Euch 
mit  fröhlicher  Miene  so  gern  erwiesen  habe,  als  auch  später 
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erweisen  kann .  mit  Übel,  j.i  mit  mehr  als  Übel,  nämlich 
lait  der  Zcrstoiuni,^  meines  L;e.-^aniten  V(jrniuL;ciis;  und  wenn 
ICuch  Anthonius  Koburgcr  die  Galle  crrcL;t  luit.  bin  nicht 
ich  deshalb  zu  verdaninicn .  wahrlich  gebet  nach ,  auf  dass 
wir  mit  Recht  in  dieser  heilij^cn  Zeit  beten:  vergib  uns  un- 
sere Schulden  wie  auch  wir  u.  s.  f.  Lebet  also  glücklich 
und  sclireibt  wieder,  und  wann  Ihr  nach  Frankfurt  geht, 
kehrt  in  mein  Haus  ein,  dort  wird  bis  zu  Eurer  Aokunft  ein 
ungeheures  Tier  von  einem  Hecht  aufbewahrt.' 

Die  Sache  scheint  denn  beim  fröhlichen  Schmause  auf 
der  Messreise  gütlich  beigelegt  worden  zu  sein;  aus  dem 
Schrecke  Ruschs  über  Amerbachs  Pläne  ist  aber  ersichtlich, 
wie  weise  Koberger  handelte,  wenn  er,  statt  alles  selbst  zu 
drucken,  solche  unternehmungslustige  Männer  durch  Aufträge 
sich  verband,  indem  er  zugleich  durch  Übernahme  der  ge- 
samten Exemplare  den  vorzeitigen  Nachdruck  durch  Dritte 
zu  verhindern  suchte  und  durch  vorsichtige  langerstreckte 
Zahlungsbcding inigen  sich  der  Drucker  versicherte;  Koberger 
hat  es  verstanden,  den  gewandten  Rusch,  wider  den  Recht 
zu  gewinnen  andere  zu  Prozess  und  Apellation  ^  schreiten 
musstcn,  da\iernd  an  sich  zu  fesseln  und  durch  ihn  aueh  auf 
Amerbach  zu  wirken,  welchen  er  hierdurch  wiederholt  an 
der  Ausführung  ihm  schädlicher  Unternehmungen  verhin- 
derte. So  half  man  sich  also  in  jenen  Zeiten  des  litterari- 
schen Faustrechtes,  indem  man  die  Berufsgenossen  durch 
gegenseitigen  Vorteil  aneinander  kettete  und  gefährlichen 
Wettbewerb  bald  durch  Drohung,  bald  durch  gütliche  Ver- 
einbarung beseitigte. 

Die  gegenseitige  Rücksichtnahme  führte  im  Verlaufe  zu 
ausdrücklichen  Vereinbarungen;  nicht  nur  dass  die  unter  sich 
geeinten  Baseler  Genossen  Koberger  nicht  nachdrucken  soll- 
ten, auch  mit  andern  Baseler  Druckern  hatte  Koberger  Glei- 
ches verabredet.  So  schrieb  Koberger  im  Mai  1496  an 
Amerbach :  ,Ich  bitt  Euch ,  wollet  Meister  Niklas  sagen, 
ich  habe  den  Meflret  ungefähr  vor  einem  Monate  angefan- 
gen ;  verstand  ich,  er  habe  gesagt  er  wolle  ihn  auch  drucken; 
nun  habt  Ihr  eine  Richtung  zwischen  uns  gemacht  in  der 
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Herbstmesse  zu  Frankfurt,  dass  Keiner  wider  den  Andern 
drucken  soll,  und  darum  wollet  ihm  Solches  kund  thun;  ob 
er  ihn  dann  über  das  drucken  will,  muss  ich*s  geschehen 
lassen.'  Meister  Nikolaus  Kessler  >  in  Basel  hat  Mefirets 
Garten  der  Königin  nach  einem  Briefe  Ruschs  an  Amerbach 
schon  1485  gemeinsam  mit  Amerbachs  damaligem  Genossen 
Jakob  von  Pfortzheim  gedruckt,  es  findet  sidi  auch  eine  ihm 
zugeschriebene  Ausgabe  ohne  Jahrzahl:  für  das  Jahr  1487 
führen  die  Druckvcr/.cichni.ssc  sowohl  \uii  Kessler  als  von 
Kobcrgcr  eine  Ausgabe  des  Werkes  an.  viclk  iclit  dass  dieses 
Widereinander  mit  zu  einer  Vereinbarung  geführt  hat:  eine 
Ausyjabc  des  Jalircs  I4  ((j  2  }.  Aut^ust  findet  sich  nur  für  Ko- 
berger  bibliot^rapliiscli  \  crzciclinct.  desf^leichen  im  Jahre  1500. 

Die  Vereinbarungen  wider  Nachdruck  erwiesen  sich  alsu 
nicht  als  allzu  zu  verlässlich,  jedenfalls  war  es  für  den  großen 
Verleger  geboten,  möglichst  sorglich  auf  alle  Gerüchte  über 
geplante  buchhändlerische  Unternehmungen  acht  zu  geben; 
wie  bei  Meffret,  so  hat  Koberger  dann  auch  bei  einer  großen 
Reihe  von  andern  Werken  der  Baseler  schon  vor  der  Ver- 
öffentlichung bald  in  Frankfurt,  bald  in  Paris  zumal  durch 
seine  Diener  Kunde  eriialten,  so  von  den  kleinen  Dekre- 
ten, der  Glossa  ordinaria,  der  Chronik  Antonins,  den  Wer- 
ken des  h.  Augustins  und  Hieronymus. 

LteO  es  Koberger  leichtmütig  über  sich  ergehen,  wenn 
Budidrucker,  welche  er  nicht  beschäftigte,  ihm  nachdruck- 
ten, so  war  er  empört,  wenn  die  näheren  Geschäftsgenossen 
ihren  Nachdruckcrgelüstcn  fronen  wc^lllcn.  Als  die  Jiiselcr 
wie  einst  gleich  nach  der  Ansc^abe  der  Glossa  ordinal  ia  von 
1478 — 1480.  so  nach  der  Glossa  ordinaria  mit  den  Tostillen 
des  L\Ta  von  149^ — 1302  sofort  einen  Nachdruck  planten, 
schrieb  Koberi^^er  am  28.  Jan.  isoi  an  Amerbach  wider 
Hans  Peter:  .Sagt  Meister  Hansen  meinen  freundlichen 
Gruß  und  willigen  Dienst;  es  hat  einen  großen  Laut,  man 
drucke  die  Gloss  ordinaria  wieder  auf  ein  neues;  bringt  mir 
wahrlich  einen  großen  Schaden  im  Verkaufen  und  geschieht 
mir  wahrlich  Gewalt  und  groß  Unrecht  :  mir  bleibt  mein 
Werk  also  liegen.*   Jch  hatte  mich  versehen,  Meister  Hans 
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hätte  mein  verschont  und  des  Getrauens  noch  will  sein .  er 
verschone  mein  so  lang .  bis  ich  ihm  ganze  Zalilung  habe 
gethan.  Danach  ließ  ich  es  geschehen;  in  der  Zeit  hoffte 
ich  der  Glossa  auch  nindcr  (?)  zu  machen.  Lieber  Meister  I^ans 
wollet  solche  Meinung  freundlicherweise  mit  Meister  Hansen 
reden/ 

Die  Baseler  machten  Ausflüchte,  am  31.  März  1501 
schrieb  Koberger  wieder  an  Amerbach:  ,Item  lieber  Meister 
Hans,  ab  Ihr  mir  geschrieben'  habt  und  dabei  gesandt  einen 
Brief,  den  Grüninger  geschrieben  hat  Meister  Hansen  und 
Meister  Hans  aus  demselben  Briefe  Ursache  nehmen  will, 
die  Glossa  ordinaria  zu  drucken,  bedünkt  midi  ein  unziem- 
lich unehrbar  fümehmen  von  ihm ;  ich  habe  Euch  und  ihm 
oft  geschrieben,  auch  mündlich  zu  Frankfurt  gesagt,  wie  ich 
deren  noch  eine  grolie  Summe  unverkauft  hinter  mir  habe, 
denn  ein  solch  grolS  Werk  lässt  sich  nicht  also  vertreiben 
und  befremdet  mich  seines  Fürnchmens.  Ich  habe  freund- 
lich und  ehrbarlich  mit  ihm  gehandelt  und  er  will  mir  sol- 
chen Schaden  zufügen,  dass  ein  Jud  dem  andern  nicht  thun 
sollte.  Er  wollt  auch  nicht,  dass  ihm  dergleichen  geschähe 
von  mir  oder  von  Anderen ;  ihm  wird  auch  männiglich  übel 
darum  sprechen  und  bitt  Euch  noch  heut  auf  diese  Stund, 
wollet  davor  sein,  dass  er  die  Ding  nicht  furnehme  sondern 
abstehe.  Ich  hab  nicht  Lust  viel  davon  zu  schreiben,  son- 
dern ich  hab  ihm  geschrieben,  so  viel  als  sich  gebührt.' 
Am  26.  Mai  schrieb  Koberger  wiederum  an  Amerbach  in 
dieser  Angelegenheit:  ,Als  Ihr  inir  erstlich  schreibt  Meister 
Hansen  halb,  dass  ihn  fremd  nehme,  dass  ich  Verdruss  habe, 
indem  dass  er  die  Glossa  ordinaria  wieder  angefangen  habe  ' 
zu  drucken,  ist  nicht  ohne  Ursache,  ich  meine  dess  merk- 
lichen Schaden  und  mein  Werk  bleibt  mir  da  liegen  und 
nachdem  ich  das  Werk  in  großen  W'ürden  gehalten  habe, 
so  habe  ich  ihrer  nicht  so  viel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
gegeben hätte  um  einen  Spott  und  ist  mir  noch  der  mehrere 
Teil  in  Gewalt  geblieben  :  denn  ich  mich  St)lches  von  Meister 
Hansen  nicht  versehen  hätte,  und  ob  er  schon  hätte  wollen 
drucken,  als  er  denn  thut,  so  hätte  ihm  doch  wohl  geziemt. 
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dass  er  mir  eine  Zeitlang  vorgesagt  hätte  oder  durch  Schrift 
Warnung  gethan,  damit  dass  ich  nicht  so  hart  damit  gehal- 
ten hätte  und  auch  das  meine  zu  Geld  gemacht  hätte.  Aber 
dieselbe  Treu  ist  ihm  gegen  mir  nicht  gewesen  1  ich  habe 
es  von  andern  vorlängst  gehört,  auch  mir  von  meinen  Die- 
nern vorlängst  geschrieben  ist  worden.  Aber  ich  hab  ihm 
keinen"  Glauben  nicht  wollen  i^eben.  so  lange  bis  ich  Eure 
Briefe  gesehen  habe.  Icli  habe  auch  langst  an  ihm  gemerkt, 
dass  er  mir  niclit  gegönnt  hat  des  Nutzen  oder  fiewinnung, 
so  ich  an  dem  W  erke  gehabt  habe  bisher,  w  iewohl  ihm  das 
zu  nutz  und  gut  kommen  wird,  denn  hätte  ich  solch  Werk 
nicht  so  hoch  und  wohl  gehalten  oder  wäre  das  Werk  an- 
fanglich in  andrer  Leute  Hände  gekommen,  so  hätte  Meister 
Hans  solch  W'erk  mit  Nutz  nimmermehr  wieder  drucken 
mögen.  Item  lieber  Meister  Hans  als  Ihr  mir  schreibt,  so 
Meister  Hans  Peter)  die  Glosse  nicht  gedruckt  hätte ,  so 
hätte  ich  doch  dem  Grüninger  die  müssen  gönnen  zu  drucken» 
und  ich  sollte  Meister  Hansen  billiger  die  gönnen  zu  drucken, 
weil  er  mir  mehr  Dienste  bewiesen  habe  denn  Griininger, 
ist  wohl  wahr  aber  seine  Dienste,  so  er  mir  getfaan  hat,  sind 
ihm  so  hoch  und  wohl  bezahlt  worden,  viel  höher  denn  sie 
mir  crsprossen  sind.  Audi  hätte  mich  Solches  minder  auf 
Grüninger  verdrossen  denn  auf  Meister  Hansen,  denn  Grü- 
ninger  ist  mir  in  Soldiem  nichts  schuldig  zu  thun  oder  zu 
lassen,  aber  Meister  Hans  wäre  des  Werkes  billiger  Weise 
länger  müßig  gegangen  oder  mir  vor  einer  ziemlichen  Zeit 
Warnung  gethan  und  mir  gesagt,  dass  er  solch  W  erk  wieder 
drucken  hätte  wollen;  das  gar  nicht  geschehen  ist,  darum 
ich  ihm  wenig  Lobes  nachsat^^en  kann,  desgleichen  von  an- 
dern auch  nicht  höre,  dass  sie  ihm  solcher  seiner  Handlungen 
fast  Glimpf  geben,  wo  aber  Meister  Hans  einen  solchen  vor 
Händen  hätte,  der  ihm  nähme  Solches  für  eine  Ursache  und 
setzete  sich  der  Zahlung  und  brächte  den  Handel  in  hän- 
gende Appellation  und  hielte  ihm  vor  seine  Zahlung  fünf 
oder  sechs  Jahre  oder  vielleicht  sein  Lebtag,  das  wäre  wohl 
ein  rechtes  Salz  zu  dem  Wildpret,  das  ich  ob  Gott  wiU 
nicht  diun  will,  sondern  ihm  ehrbar  freundlich  gut  2^1ung 
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tbun  will  als  ein  frommer,  und  will  das  Gott  befehlen,  was 
er  handelt,  das  mir  zu  Schaden  kommt.' 

Da  die  Gefahr  nicht  mehr  abzuwehren  war,  so  hatte 
Kobeiger,  gleich  als  ihm  Kunde  greworden,  ein  Kraftmittel 
angewandt ;  drei  Tage  nach  der  letzten  Strafpredigt  meldete 
er  bereits  ,ich  habe  gesandt  300  Glossa  ordinaria  auf  Venedig 
um  die  da  zu  verstechen  an  andern  Büchern  und  habe  wahr- 
lich eine  große  Summe  Geldes  auch  hinein  zu  Wechsel  ge- 
macht und  meinen  Vettern  Hansen  Kobeiger  auch  auf  Vene- 
dig gesandt  mitsamt  solchen  Büchern  und  hat'nicht  m ogLU 
schafTen  ....  und  bedarf  Glücks  dass  ich  mein  Haupt  gut 
wieder  krief^e.' 

Die  Baseler  waren  bczüglicli  des  Vertriebes  doch  auf 
•  Koberger  angewiesen  und  so  ward  der  Nachdruck  diesem 
angeboten;  am  21.  März  1502  schrieb  er  an  Anierbach: 
,Mir  hat  Meister  Hans  Peter  geschrieben  seines  Werkes  hal- 
ber auf  Meinung,  ihm  das  abzukaufen:  ist  mir  .schwer  mit 
ihm  zu  handeln ,  Ihr  wisst .  wie  es  mir  vor  mit  ihm  zuge- 
standen ist  und  sein  Nachdrucken  mir  zu  großem  Schaden 
gekommen  ist.  Aber  nicht  desto  minder,  nachdem  der 
Handel  in  deutschen  Landen  fast  auf  Euch,  ihm  und  mir 
ruht  und  steht,  so  wäre  ich  wohl  geneigt,  weiter  mit  Euch 
Beiden  zu  handeln,  aber  es  roüsste  also  verkommen  werden, 
dass  Keiner  von  dem  Andern  Schadens  warten  wäre  noch 
besorgen  dürfte,  so  hoffte  ich  die  Werke  in  solchem  Werte 
zu  halten,  also  dass  wir  uns  des  Handels  unser  Lebtag  mit 
gutem  Nutz  brauchen  möchten  und  vielleicht  unsere  Nach- 
kommen auch  ihre  Nahrung  desto  bass  davon  haben  möch- 
ten. Aber  ich  versehe  mich  nichts  Endliches  mit  ihm  zu 
handeln,  er  wäre  denn  persönlich  bei  mir,  nicht  allein  dieses 
Werkes  halber,  sondern  andrer  mehr;  ich  habe  meinem  Vet- 
tern auch  mündlich  befohlen  mit  ihm  zu  reden;  was  seines 
Gefallens  ist.  dem  mag  er  nachkommen.-  Der  Versuch  des 
Verlcf^crs.  den  Nachdruck  seines  Druckers  selb.st  durch  den 
ihm  angebotenen  Erwerb  unschädlicher  zu  machen,  gelang 
nur  zum  Teil;  nach  der  Ostermesse  schrieb  Kobcrger  an 
Amerbach:  ,Mir  schreibt  Hans  Peter,  wie  er  sein  Werk  halb 
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verkauft  habe,  und  ak  man  mir  von  Frankfurt  davon  geschrie-> 
ben  bat,  so  wird  es  in  viel  Hände  kommen ,  wollet  dazu 
helfen  und  raten,  dass  solch  Werk  in  gutem  Werte  gehatten 
werde,  denn  sollte  ein  Fall  oder  Unkauf  darein  gemacht 
werden,  es  brächte  andern  Werken,  die  auf  künftige  Zeit 
gedruckt  möchten  werden,  einen  Nachteil.* 

Das  Werk  war  zur  Ostcrmesse  noch  nicht  ganz  aiisL;c- 
druckt,  erschien  im  Mai  1502  ;  laut  ilcr  Schlussschrift  war  il.is 
Werk  besorgt  und  verle^^t  von  den  drei  Baselern,  wahrend 
der  Druck  ausdrücklich  der  Kunst  und  dem  h'leiße  Hans 
Frobens  zugew  iesen  wird :  entweder  hat  sich  alsd  Hans  Peter 
hinter  die  andern  versteckt,  oder  richtiger  es  steckten  alle 
unter  einer  Decke,  und  auch  Hans  Amerbach  hat  sein  Reut- 
linger  Hlut  nicht  verleugnet,  denn  bereits  1498,  gleich  nach 
Fertigstellung  der  frühern  Ausgabe  hatten  sie,  wenn  die  An- 
gaben der  Baseler  Beiträge  richtig  sind,  mit  dem  Nachdrucke 
begonnen  und  denselben  während  des  Krieges  wider  das 
Reich  gemächlich  zwischen  andere  Aufgaben  eingeschoben. 

Da  sich  vom  Februar  bis  Dezember  1503  Mitteilungen 
über  Defektexgänzungen  der  Glossa  durch  Hans  Peter  hin- 
ziehen, ist  wohl  anzunehmen,  dass  Koberger  sich  doch  noch 
irgendwie  am  Werke  beteiligt  hat.  Die  Verhandlungen  vom 
August  1502  ab  beziehen  sich  entweder  auf  den  Resterwerb 
dieser  Ausgabe,  oder  auf  einen  abermaligen  Neudruck  des 
Werkes:  da  "gleichzeitig  eine  neue  Ausgabe  des  soeben  in 
Kcstaullage  ilun  .ibgegebenen  Augustin  geplant  wird,  welche 
mit  der  Glossa  zusammen  erschien,  so  ist  wohl  anzu- 

nehmen, dass  in  der  That  die  Baseler  nach  dem  erfolgreichen 
Nachdrucke  Koberger  sofort  zu  einer  dritten  Ausgabe  zu 
drängen  suchten. 

Ursache  des  Aufschubs  war  ein  noch  verlockenderer 
Nachdruck,  welcher  wicderuni  klar  erweist,  wie  die  Baseler 
Gesellschaft  fast  grundsätzlich  ihre  Beziehungen  zu  Kobergers 
großer  Vertriebsmacht  dadurch  missbrauchte,  dass  sie  sofort 
nach  Vollendung  oder  Verkauf  eines  groUen  Werkes  zum 
Nachdruck  zu  schreiten  versuchten.  Hatten  sie  sich  auf 
Ruschs  Beschwörung  1480  vom  Nachdrucke  der  Glossa  ordt- 
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naria  abhalten  lassen,  so  waren  sie  nach  der  späteren  Glossa 
von  1498  einfach  heimlich  vorgegangen,  beim  Hugo  such* 
ten  sie  mit  List,  als  diese  nicht  verschlug,  mit  unverhüllter 
und  erfolgreicher  Gewalt  Koberger  zum  Neudruck  zu  ver- 
anlassen. 

Schon  am  21.  Aug.  1302  hatte  Koberger  an  Amerbach 
geschrieben,  dass  er  seinem  Vetter  befohlen  habe  mit  ihm 

zu  reden  des  Hugo  und  der  Glossa  ordinaria  halber,  diese 
zusammen  zu  bringen:  Hans  Feter  hatte  hierbei  den  Wunsch 
ausgesprochen,  die  Werke  Augustins  zu  drucken,  und  sich 
bereit  erklart  nacli  Nürnberg  zu  kommen,  um  mit  ihm  von 
den  Dingen  zu  reden. 

Koberger  antwortet  ihm:  .Wo  Ihr  des  Willens  seid  lier 
zu  kommen  und  Ihr  anders  thun  mot^t.  dass  Meister  Hans 
Amerbach  mag  Euer  so  lang  cntraten  des  Werkes  halber, 
so  will  ich  freundlich  bitten,  dass  Ihr  herkommt,  wann  Ihr 
wohl  sicher  und  friedlich  herkommen  mögt,  auch  begehre 
ich  nicht,  dass  Ihr  auf  Eure  Kost  herzieht,  sondern  auf 
meine  Kosten  und  Zehrung,  wollen  wir  uns  der  Dinge  unter- 
reden, wo  Ihr  mich  anders  gleich  halten  wollt,  so  bin  ich 
des  Willens  mit  Euch  in  weitere  Handlung  zu  treten;  ich 
bitte  Euch,  wollet  von  den  Dingen  nidit  sagen,  sondern 
heimlich  halten;  mit  dem  Breuer  mögt  Ihr  wohl  insge* 
heim  reden,  so  Ihr  anders  Willen  habt  her  zu  kommen,  wo 
es  aber  Eures  Fugs  nicht  wäre  jetzund  zu  kommen,  also  • 
dass  Ihr  nicht  solange  von  dem  Werk  möchtet  sein,  so  mögt 
Ihr  vor  heim  reiten  auf  Basel  und  zu  dem  Werke  thun  so- 
viel als  Not  wäre,  und  nachfolgend  herkommen.* 

Hans  I'eter  mochte  ein  schlechtes  Gcuissen  haben,  ob- 
gleich Kol)ergcrs  Diener  Hans  Breuer  zu  Frankfurt  von  et- 
lichen Druckern  von  Basel  gehört  hatte,  wie  Meister  Hans 
l'cter  gesa;^t  hatte,  er  sei  willens  nach  Niirnberg  zu  kom- 
men, so  wartete  Koberger  vergebhch.  dagegen  kam  ihm  von 
Amerbach  seltsame  Kunde :  am  10.  ükt.  antwortete  er  dem- 
selben: jitem  lieber  Meister  Hai»,  mir  ist  ein  Brief  von  Euch 
geworden,  der  ist  zu  Basel  ausgegangen  auf  Sankt  Matthäus- 
abend,  darin  Ihr  mir  geschrieben  habt,  wie  man  mir  fiast 
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drohe,  das  Werk  nachzudrucken,  und  Ihr  habt  mir  doch  nicht 
geschrieben,  wer  die  sind,  die  solches  in  Willen  sind,  auch 
schreibt  Ihr  weiter,  wo  ich  Kuch  erlauben  wollte,  solch 
Werk  7.U  drucken .  so  hofft  Ihr  ein  kostbares  Werk  zu 
niaclicn.  nämlich  die  Glossa  ordinaria  und  Hugo  und  Lyra 
zusammen  /u  brin^^en.  Aber  Ihr  schreibt  so  kurz  davon, 
dass  ich  merke  dass  Ihr  mit  Geschäften  beladen  seid  ge- 
wesen, also  dass  Ihr  mir  ganz  eilends  geschrieben  habt;  so 
bin  ich  noch  der  Hoffnung,  wie  oben  steht,  Meister  Hans 
Peter  werde  in  kurz  hier  sein  und  midi  der  Dinge  genug- 
sam berichten,  denn  ich  versehe  mich,  dass  Ihr  Euch  solches 
Werkes  nicht  allein  untersteht.  Doch  was  Eure  Meinung 
ist,  dem  wollet  nachgedenken ;  ich  hätte  gute  Lust  mit  Euch 
zu  handeln,  weil  ich  alle  Ehrbarkeit  und  Frömmigkeit  an 
Euch  befunden  habe.' 

Hinter  der  gelassenen  Miene  des  gUtigen  und  groß- 
denkenden  Handelsherrn  leuchtet  entschieden  der  überl^ene 
Schalk  hervor,  so  fügt  er  auch  am  Schlüsse  hinzu:  ,Item 
lieber  Meister  Hans,  ich  bitte  Euch,  wollet  das  Werk  in 
guter  Acht  haben,  damit  dass  Euch  kein  Buch  aus  Eurer 
Gewalt  komme,  damit  dass  mir  kein  Hindernis  geschehen 
niuge.  denn  wer  sich  solches  Werkes  unterstehen  will,  der 
muss  Exemplaria  von  F.uch  haben  :  ich  habe  noch  kein  Buch 
oder  kein  IMatt  aus  meiner  Gewalt  wollen  lassen,  bitte  Euch 
wollet  ihm  auch  also  thnn,' 

\'ierzehn  Tae^c  spater,  nachdem  er  soeben  erfahren, 
dass  die  Baseler  die  erste  Ausgabe  des  Hugo  auf  Martini 
zu  Ende  zu  bringen  hofÜten,  fugte  er  den  früheren  Aus- 
führungen hinzu:  .Ich  versehe  mich,  dass  Ihr  noch  Meister 
Hans  Peter  niemandem  Hilfe  noch  Rat  dazu  thut.  So  ich 
denn  solche  Sorge  stehen  muss,  dass  man  mir  solch  Werk 
nachdrucke,  so  habe  ich  den  Dingen  also  nachgedacht 
und  dünkt  mich  besser  sein,  ich  lasse  ihn  selber  wieder 
drucken;  aber  ich  wäre  wohl  geneigt,  dass  etwas  mehr 
dazu  gebracht  würde  und  wollte  Eudi  und  Eurer  Gesell- 
schaft vor  Anderen  gönnen  zu  drucken ,  wo  Ihr  mich  gleich 
halten  wollt,  und  habe  auf  solche  Meinung  geschrieben  Meister 
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Hansen  Petor  jetzund  auf  Frankfurt  zu-ei  Briefe,  die  Meister 
Jacob  geantwortet  sind  worden,  ihm  die  auf  Basel  zu  bringen. 
....  Item  lieber  Meister  Hans,  Ihr  habt  mir  am  Jüngsten 
gescfariebenf  wie  Ihr  vermeint  den  Hugo  und  Glossa  ordi> 
nana  und  Lyra  zusammen  zu  bringen,  zu  welchem  Werke  ich 
wohl  geneigt  wäre,  wo  Ihr  endlich  der  Meinung  mitsamt 
Eurer  Gesellschaft  entschlossen  wäret.  Ihr  schreibt  wie  Ihr 
müde  und  matt  seid,  so  wäre  nicht  not.  su  bald  in  ^ulchcm 
Werke  anzufangen  mit  viel  Pressen,  sondern  so  wir  der 
Sachen  eins  wären,  so  möchte  man  zu  einem  Schein  mit 
einer  Presse  anfangen,  so  lange  bis  Ihr  wohl  wieder  gescluckt 
würdet  zu  dem  \\  erke,  auch  mögt  Ihr  wohl  Gehilfen  dazu 
überkommen,  damit  dass  Ihr  viel  Arbeit  entladen  wäret.' 

Am  20.  Nov.  schrieb  er  Amerbach,  dass  er  sie  nun 
beide  envarte. 

G^en  Weihnachten  ist  der  Abschluss  erfolgt;  Hans 
Koberger  schrieb  am  10.  Febr.  1503  an  Amerbach:  ,Item 
lieber  Herr,  als  ich  vernehme  in  Eurem  Schreiben,  als  Ihr 
zu  Nürnberg  seid  gewesen  mitsamt  Meister  Hansen  Peter 
und  wiederum  -mit  meinem  Vetter  vereint  habt,  den  Hugo 
zu  drucken,  höre  ich  fast  gern,  Gott  gebe  uns  allen  Glück 
dazu,  bin  in  Hoffnung,  dass  keiner  sei  der  ihn-  so  liederlich 
nachdrucke  etc.'  Diese  liebenswürdigen  Zeilen  entbehrten 
wohl  eines  kleinen  Stachels  nicht. 

Anthoni  Koberger  selbst  traute  dem  notgedrungenen 
Unternehmen  nicht,  ir  schrieb  gleichzeitig  an  Amerbach: 
,Ich  bitte  Euch  freundlich,  wollet  gemach  thun  mit  dem 
Hugo  und  wollet  etwas  anderes  daneben  drucken,  da- 
mit dass  Ihr  mich  mit  dem  Werke  nicht  übereilet,  denn 
Ihr  seht,  wie  kiinimcrlich  es  mir  zusteht  .  .  .  wollet  mir 
schreiben,  was  Ihr  neben  dem  Hugo  angelangen  habt  oder 
was  Ihr  in  W  illen  seid  zu  drucken ^  so  will  ich  gedenken, 
dass  ich  Euch  derselben  auch  etlicher  abhelfe  Um  selbst 
zum  Besten  zu  raten,  regte  er  gleichzeitig  eine  neue  Aus- 
gabe des  Ambrosius  an,  und  als  man  ihm  im  Herbst  von 
Paris  geschrieben,  dass  die  Baseler  die  Werke  Augustins 
druckten,  so  war  seine  Bitte  und  Beehren,  den  Hugo  eine 
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Weile  li^n  zu  lassen  und  den  Augustin  zuvor  zu  voll- 
enden. 

Nach  einem  mäDigen  Absätze  des  Hugo  auf  der  Oster- 
messe 1503  schrieb  er  im  Juli:  ,ich  wäre  sein  noch  wohl 
über  zwei  Jahre  gekommen,  dass  ich  ihn  wieder  hätte  drucken 
lassen^ ;  und  als  im  Juni  des  nächsten  Jahres  die  Vollendung 
der  neuen  Ausgabe  in  Sicht  stand:  ,möchte  ich  wohl  leiden, 
dass  Ihr  noch  ein  Jahr  oder  zwei  damit  verzogen  hättet, 
weil  es  wahrlich  ein  unkäuflich  Werk  ist  und  noch  mein 
Werk,  so  Ihr  am  nächsten  gedruckt  habt,  nodi  nicht  halb 
verkauft  habe  und  ist  zu  besorgen,  ich  möge  der  Hugones 
mein  Lebtag  nicht  xcs kaufen.  Ich  hätte  gehofft,  es  sollte 
ein  gut  käuflich  Werk  gewesen  sein,  und  nachdem  Ihr  ihm 
so  groß  Lob  gegeben.   Aber  es  will  nicht  von  Statt  gehen.* 

Noch  am  14.  Okt.  1505  schrieb  Koberger :  ,Ich  habe 
der  Alten  noch  viel,  so  ist  doch  leutbrccht,  dass  die  Neuen 
vorlängst  ausgegangen  sind  und  Jedermann  begehrt  und  ver- 
zieht auf  die  neuen  Hugones.  Aber  ich  besorge,  man  werde 
ihrer  bald  genug  haben,  so  werden  mir  die  alten  und  die 
neuen  bleiben  liegen.  Ich  habe  einen  großen  Trost  gehabt 
zu  diesem  Werke,  aber  ich  möchte  leiden,  dass  ich  mein 
Haupt  gut  daraus  hätte;  ich  muss  Pazienz  haben.' 

Das  sicherste  Mittel  Kobergers,  nicht  ganz  in  die  Ge^ 
walt  der  begehrlichen  Nachdrucker  zu  geraten,  war,  wie  schon 
Rusch  gegenüber  erprobt,  die  Vereinbarung  langer  Termine 
für  die  Zahlung  und  wie  schon  bei  der  zweiten  Glossa  ordi- 
nana  zart  angedeutet,  die  Möglichkeit,  auf  solche  Schädigung 
hin  die  Zahlungen  hinauszuschieben,  den  Handel  in  die 
Länge  zu  ziehen.  Diese  Verhältnisse  werden  bei  Betrachtung 
der  Geld-  und  Kreditverhältnisse  sich  des  nahem  ergeben, 
die  Schlusszahlung  für  die  neue  150^  begonnene,  1 504  voll- 
endete Ausgabe  des  Hugo  hatte  Herbstmesse  1506  zu  er- 
folgen. 

Der  letzte  erhaltene  Brief  Anthoni  Kobergers  vom  Jahre 
150Q  zeigte  endlich,  dass  er  nunmehr  der  Reste  der  Nach- 
drucksaufgabe  von  1600  Kxemplarcn  bedurfte. 

Man  sieht,  die  Zähigkeit  und  Vertriebskraft  Kobeigers 
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hat  auch  diesen  gewaltsamen  und  treulosen  Streich  der 
Baseler  Genossen  erfolgreich  verwunden,  und  obgleich  dieser 
üble  Streich  in  der  schweren  Zeit,  als  die  Schweizer  dem 
Reiche  untreu  wurden,  ausgeführt  wurde,  hat  er  die  Ange- 
legenheit mit  dem  Mantel  christlicher  Liebe  bedeckt  und  ist 
Hans  Amerbach  auch  persönlich  treu  gesinnt  geblieben,  wie 
vor  allem  die  rührende  Fürsorge,  welche  er  gerade  in  der 
schwersten  Zeit  den  Söhnen  Hans  Amerbadis  in  Paris  durch 
seinen  Vertreter  m^^cdeihen  ließ,  beweist.  Dass  er  an  dem 
Geschäftsbunde  trotz  dieser  Xachdruckbcstrebungcn .  welche 
ja  niclit  an  die  Oti'cntlichkcit  i^clangtcn,  als  an  einer  wiclitigen 
Gruncllaf^e  festhielt,  zeigen  die  j^roüen  Abschliissc ,  welche, 
noch  che  der  Absatz  des  Hugo  sich  gehoben  hatte,  von  iiim 
mit  den  Baselern  gemacht  wurden.  Abgesehen  von  einzelnen 
Begehrlichkeiten,  welche  durch  Bitten,  Drohen  oder  Nach- 
geben beschwichtigt  werden  mussten,  blieb  ein  solcher  Bund 
doch,  in  Ermangelung  irgend  welchen  Rechtsschutzes  die  ein- 
zige Art  Grundlage  des  Rechtsschutzes  der  Gewerbsgenossen. 

Ähnlich  mögen  in  bezug  auf  Nachdruck  auch  die  Be- 
ziehungen zu  Lyon  und  Faris  gewesen  sein;  gerade  in  Frank- 
reich war  das  Kommanditwesen  unter  den  Druckern  besonders 
entwickelt  und  durch  die  Namensvermerke  auch  äußerlich 
kenntlich. 

Die  hauptsächlich  von  Köberger  zur  Verhütung  von 
Nachdruck  angewandten  Mittel  waren,  kurz  zusammengefaest, 
die  folgenden:  Vereinbarungen  wider  Nachdruck  mit  ange- 
sehenen Druckerverlegem,  Beschäftigung  der  unternehmungs- 
lustigen Drucker  in  den  Hauptdrutkorten,  Kommanditanteil- 
nahme  an  deren  cigeneA  Unternehmungen  sowie  Vereinbarung 
weit  hinausgeschobener  Zahlfristen,  zur  Androhung  der  Zah- 
lungsverweigerung bei  Schädigung  diircli  Nachdruck:  auf- 
merksames Erforschen  aller  geplanten  Unternehmen,  Heim- 
lichhalten der  eigenen  Pläne,  ZurucklialtLii  der  erstmalig 
gedruckten  Werke  bis  zur  völligen  Vollendung,  billiges 
Losschlagen  der  durch  drniu;nden  Nachdruck  entw  erteten  eige- 
nen All  ;qabe  auf  entlegenen  Verkehrsgebieten.  Aufkauf  der 
Nachdr  uckausgaben ,  vor  allem  aber  Belierrschung  des  ge- 
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samten  Littcraturi^cbietes.  Wie  Herkules  in  der  Wiege  ein 
Schlangenpaar  erwürgte,  in  seiner  llcldcnzcit  aber  von  neuem 
mit  der  sich  stets  erneuenden  Hydra  kämpfen  musste,  so 
hat  auch  der  Buchhandel  der  Wiegendrucke  die  feindlichen 
Schlangen  offenen  und  geheimen  Nachdrucks  kräftig  be- 
kämpft, in  seinem  Mannesalter  aber  hat  er  .den  Kampf  mit 
diesen  Gewalten  stets  erneut  wieder  aufnehmen  müssen. 

Wo  geschäftliche  Rücksichtnahme  nicht  geboten  oder  zu 
enwingen  war,  da  ist  zu  Kobergers  Zeit  der  Nachdruck  unbe- 
denldidi  geübt  worden.  Man  hat  schon  den  Genossen  des 
Erfinders  der  Dnickkunst  Fust  und  SchöfTer  einen  Vorwurf 
daraus  machen  zu  sollen  geglaubt,  dass  dieselben  Ulrich 
Zell  in  Köln  und  dem  Straßbuiger  Mentel  1463  und  1466 
ein  Werk  nachgedruckt  haben.  Wollte  man  nach  gegen- 
wärtigen Rechtsbegriffen  jene  Zeit  beurteilen,  so  wurde 
Gutenberg  ein  Alleinreclit  auf  den  von  ihm  erfundenen 
Letterndruck  gehabt  haben.  Gutenbergs  Zeit  fand  aber  ihren 
Maßstab  in  der  vorangegangenen  Zeit.  Die  ersten  Drucker 
unterschieden  sich  ja  von  den  gewerbsmäßigen  Schreibern 
der  Handschrifteil  einzig  durch  das  raschere  und  gleich- 
mäl.^igere  Verfahren  der  V^ervielfältigung;  man  übertrug  des- 
halb, zumal  auch  die  lang  festgesetzte,  Gemeingut  gewordene 
scholastische  Litteratur  Gegenstand  des  Buchdruckes  blieb, 
naturgemäß  die  Rechtsbc^ffc,  nach  welchen  man  die  Hand- 
schriften beurteilt  hatte  1  auf  die  Druckwerke.  Schon  die 
IWiser  Universitätsstatuten  von  1323  hatten  die  Verweigerung 
einer  Handschrift  zum  Abschreiben  untersagt  noch  fi'eiere 
Anschauungen  waren  in  den  städtischen  Gemeinwesen ,  aus 
denen  die  Druckkunst  aufging,  zumal  Cur  das  volkstümliche 
Gebiet,  verbreitet. 

Der  erste  Leipziger  Druck  von  1481  hebt  zur  Anprei- 
sung hervor,  das  Werk  sei  1480  am  21.  März  in  Genua 
vollendet  und  nun  im  folgenden  Jahre  zu  Leipzig  gedruckt 
worden  ! 

Der  Drucker  that  ein  gutes  Werk,  wenn  er  das  ihm 
zugängliche  Material  durch  X'erviellältigung  weiteren  Kreisen 
zuganglich  machte,  und  druckte  deshalb  nach  Handschriften 
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und  Druckwerken  wacker  nach.  Gerade  die  Nürnberger 
Bibliotheken  enthalten  eine  große  Anzahl  solcher  alter  Hand- 
schriften und  erster  Drucke,  die  bald  auch  Kobergers  Presse 
brachte. 

Neben  vielen  selbst  veranstalteten  Herausgaben  hat  Ko- 
berger  Werke  auch  nach  fremden  Originalausgaben  gedruckt; 
seine  Ausgabe  von  Piatina,  Leben  der  Päpste  von  1481  ist  der 
venetianischen  Ausgabe  von  1479  nachgedruckt;  Ort,  Drucker 
und  Jahrzahl  sind  verändert,  ein  mitabgedruckter  Brief  des 
Squarzaficus  ist  sogar  auf  das  Jahr  der  neuen  Ausgabe  ab- 
geändert. Geiehrtenbriefe  in  Büchern  wurden  freilich  zumeist 
nur  wie  Empfehlungsanzeigcn  betrachtet  und  deren  Anpassung 
an  die  Gegenwart  ist  wohl  kaum  als  eine  historische  ICnt- 
stellung  zu  betrachten.  Es  ist  bei  Kobergers  Heziehungen 
nicht  ausgeschlü.ssen.  dass  er  sich  mit  dem  Venedis^er  Ver- 
leger verständigte,  wahrscheinlicher  ist  aber  der  unbefanrrene 
Nachdruck,  wie  er  denn  auch  1 498  von  den  Hriefen  des 
Marsilius  Ficinus  eine  Ausgabe  veranstaltete,  welcher  ganz 
unbedenklich  des  Marsilius  Vorwort  von  1494  zur  italienischen 
Ausgabe  vorgedruckt  ist. 

Bedenklicher  erscheint  schon  die  Sache,  wenn  ein  Ver- 
leger dem  andern  planmäßig  jedes  bedeutende  neuere  Unter- 
nehmen nachdruckte,  wie  dies  Hans  Scfaönsperger  in  Augsburg 
Koberger  gegenüber  tfaat,  indem  er  die  deutsche  Bilderbibel 
von  1483  im  Jahre  1487  und  1490,  die  Reformation  von  Nürn- 
berg von  1484  im  Jahre  1488  und  1498,  die  Schedel-Chronik 
149Ö  und  1500  samt  den  verkleinert  nachgeschnittenen  Hols- 
stöcken  nachdruckte. 

Die  Drucker  bemühten  sich  frühzeitig  um  Rechtsschutz, 
so  ward  in  Ilagenau  schon  1466  dem  Buchdrucker  Heinrich 
Ki^^^stein  vom  Kurfürsten  Friedrich  dem  Siej^reichen  von  der 
Pfalz  ein  Schirm-  und  \  er^prech-Brief  ausgestellt  ^  so  er- 
teilte die  Stadt  Venedig  1469  Johann  von  Speyer  ein  Druck- 
monopol, seit  I4()i  einzelne  Privilegien-. 

Unter  den  Humanisten,  deren  Litteratur  der  vollen 
Persönlichkeit  des  Verfassers  Ausdruck  zu  geben  versuchte 
und  thatsächUch  Neues,  Eigenes  bot,  kam  wohl  zuerst  der 
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Wunsch  eines  staatlichen  Rechtsschut7.cs  auf.  dessen  Er- 
langung den  mit  den  I  lofen  vertrauten  Poeten  und  Gelehrten 
nicht  schwer  fiel.  Wohl  das  erste  Privileg  gegen  Nachdruck, 
welches  einem  deutschen  Drucke  zu  teil  \^iirdc.  ist  des 
Konrad  Celtes  Ausgabe  der  Hrosvita,  gedruckt  zu  Nürnberg 
mit  Privileg  der  vom  Senate  des  römischen  Reiches  erwirk- 
ten Rheinischen  Gesellschaft  des  Celtes.  Aldus  verschaffte  sich 
schon  1495  venedisches  Privileg  fiir  den  Aristoteles;  1498 
für  den  1487  bereits  gedruckten  Politian*,  welchen  ihm  jedoch 
Badius  im  folgenden  Jahre  unter  vielen  Lobsprüchen  nach- 
druckte; 1502  ließ  er  sich  seine  Drucklettem  privi legieren, 
Griechisch,  lateinisdie  Kursiv  und  Kanzleischrift,  dazu  die  ge- 
druckten und  zu  druckenden  Werke,  was  Papst  Alexander  VT. 
noch  im  selben  Jahre  im  wesentlichen  bestätige.  1 5 1 3  Julius  II. 
für  die  gan/.e  Christenheit  auf  15  Jahre  erneute,  desgleichen 
am  Schlüsse  des  Jahres  Leo  X.^  Mit  diesen  c^roßen  Privile- 
gien begann  im  Jahre  1502  der  großartige  Nachdruck  seiner 
Schriften  durch  die  Lyoner. 

Anthoni  Kobergers  Verlagswerke  entbehren  gänzlich 
des  Privilegienschutzes,  doch  nahm  Hans  Koberger  schon 
15 10  an  dem  von  König  Ludwig  von  Frankreich  privile- 
gierten Valerius  Maximus  teil.  Im  Jahre  1518  erhielt  Hans 
Koberger  vom  Papst  zwei  Privilegien  auf  fünf  Jahre,  für 
die  Germania  des  Franz  Irenicus  und  fiir  die  Beichtsumme 
des  Johann  von  Freiburg,  das  letztere  Werk  Abdruck  der 
zwanzig  Jahre  zuvor  erschienenen  Ausgabe;  als  Papst  Leo  X. 
am  24.  Januar  1518  unter  Androhung  der  Exkommunikation 
mit  dem  Fischerring  das  Privileg  für  die  Germania  unter- 
siegelte, dürfte  ihm  und  seinen  Räten  die  Stelle  über  die 
deutschen  Theologen  auf  Blatt  44  des  Werkes  nicht  bekannt 
gewesen  sein:  , allen  Deutschen  als  Vorkämpfer  haben  wir 
Martin  Luther,  CVdinarius  der  W'ittenberger,  aus  der  Ge- 
samtheit der  Theologen  Ehren  halbernennen  gewollt".  Preis 
eines  derartigen  Privilegs  in  Rom  war  30  fl..  beim  Baseler 
Hieronymus  von  1516  beg^nügte  man  sich  Erasmus  zu  Ehren 
mit  8  fl.;< 

Für  Deutschland,  wo  seit  1512^  kaiserliche  Privilegien 
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auftreten,  hatte  damals  nur  der  höchste  Rechtsherr,  der 
Kaiser,  dieselben  zu  erteilen ;  nur  vereinzelt  steht  ein  solches 
des  Leipziger  Magistrats  von,  1518  da'.  Als  der  Nürnberger 
Rat  1522  die  einst  vonKoberger  gedruckte  Reformation  der 
Stadt  Ntimbeig  durch  den  Nachfolger  der  Kobergerschen 
Druckerei  neu  auflegte,  musste  der  Rat  der  freien  Stadt 
beim  Kaiser  eine  derartige  Freiheit  nachsuchen.  Der  älteste 
Bürgermeister  ließ  an  Pankraz  W  agner  in  Brüssel  sdireiben  ^ : 
,Wir  haben  auch  jctzo  unserer  Stadt  und  Gerichts  Refor- 
mation drucken  lassen,  die  nun  alle  Tage  zum  Ende  bereitet 
wird.  Dieweil  aber  der  Buchdrucker  Fritz  Pevpus,  unser 
Bürger,  gewarnt  ist,  als  ob  ihm  dieselbe  nach  etlicher  Ver- 
fcrtifjfung  an  anderen  Orten  nachgedruckt  werde .  ist  unser 
Befehl,  dass  Uu  durch  Hilfe  Herrn  Niklausen  Ziglcrs  eine 
Freiheit  oder  Privilegium  von  Kaiserlicher  Majestät  erlangst, 
dass  gedachtem  Buchdrucker  diese  unsere  Reformation  in  vier 
Jahren  den  nächsten  von  Andern  im  Reiche  nicht  nachge* 
druckt  werde.' 

Die  Thätigkeit  der  städtischen  Behörde  beschränkte  sich 
darauf,  ihre  Bürger  insofern  geg^  Nachdruck  zu  schützen, 
als  derselbe  ein  betrüglicher  war,  dem  Rechte  des  Vor- 
druckes als  erster  Druckveranstaltung  durch  den  Verfasser 
Vorgriff  und  als  der  Drucker  oder  Verfasser  kaiserliche  Frei- 
heit fUr  sein  Werk  genoss,  während  sie  in  andern  Fällen 
des  Nachdruckes,  welche  derartiger  I^dhaben  entbehrten, 
dem  Rate  aber  peinlich  waren,  wie  der  Nachdruck  des  einst 
fiir  den  Kaiser  gemachten  Triumphwagens  Dürers  durch 
Hans  Guldenmund,  in  verständiger  Willkür  verbot  und  güt- 
lich bot.  Drei  Ratsbeschlüsse,  betreffend  .Nachdruck  von 
Durers  Arbeiten' belegen  die  Rechtsgrundsalze  über  Nach- 
druck: 1512,  2.  Jan.  :  ,Item  einem  fremden  Mann,  so  unter 
dem  Rathaus  Kunstbriefc  feil  hat  und  unter  denselben 
etliche,  so  Albrecht  Dürers  Handzeichen  haben,  die  ihm 
betrüglich  nachgedruckt  sind,  soll  man  in  Pflicht  nehmen, 
dieselben  Zeichen  alle  abzuthun  und  der  keins  hier  feil  zu 
haben.  Oder,  wo  er  sich  dess  widere,  soll  man  ihm  di^ 
selben  Briefe  alle  als  ein  Falsch  aufheben  und  zu  eines  Rats 
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Händen  nehmen.'  1528  gegen  den Formschneider  Hierony- 
mus und  den  Maler  Sebald  Heham ;  ,das8  sie  bei  eines  Rats 
Strafe,  die  man  an  Leib  und  Gut  gegen  sie  wolle  vor- 
nehmen, sich  enthalten  das  abgemachte  Büchlein  von  der 
Proportion,  das  aus  Abbrecht  Dürers  Kunst  und  Büchern 
abhändig  gemadit  worden,  im  Druck  ausgehen  zu  lassen,  so 
lang  bis  das  rechte  Werk,  so  Dürer  vor  seinem  Absterben 
gefertigt  und  im  Druck  ist,  ausgehe  und  ins  Lic^t  gebracht 
vferdc'. 

Ein  dritter  Beschluss  vom  i.  Okt.  1532  berief  sich  auf 

das  erteilte  kaiserliche  Privileg  und  reichte  deshalb  über  das 
Weichbild  der  Stadt  hinaus.  ,Dic  liuchführer  allhie  zu  be- 
schicken und  sie  zu  warnen  Albrechten  Dürers  gemachte 
und  nachgedruck-te  liucher  nicht  feil  zu  haben,  oder  ein  Rat 
muss  der  Dürerin  vergönnen  in  Kraft  ihrer  Freiheit  ge|^^cn 
sie  zu  handeln.  Item  der  Dürerin  an  Straßburg.  Frankfurt 
und  Leipzig  solcher  Sachen  halben  Forderung  mitteilen.  ^ 
Bei  Dürers  Werken  üel  der  Schutz  des  Urhebers  und 
des  Druckunternehmers  in  eins  zusammen.  Dass  solche 
Privilegien  aber  hauptsächlich  den  Schutz  des  Druckers  be- 
sweckten,  lässt  das  .zehnjährige  kaiserliche  Privileg  des  Livius 
von  1518  erkennen,  welches  in  der  Förderung  der  Nach- 
kommen die  Person  des  vermeintlichen  Erlinders  der  Buch- 
druckerkunst Johann  Schöifer  ehren  sollte;  von  schrift- 
stellerischer Seite  wird  eine  solche  Auffassung  in  einem  Brief 
des  Erasmus  <  behauptet,  welcher  Pirckheimer  1522  um  seine 
Verwendung  bat  für  ein  ,  kaiserliches  Verbot,  dass  Niemand 
ein  erstmalig  von  Proben  gedrucktes  Buch  oder  dem  etwas 
vom  Verfasser  hinzugefügt  sei,  binnen  einem  Zeiträume  von 
zwei  Jahren  nachdrucke*.  ,In  diesem  Geschäft,  mein  Wili- 
bald,  wird  mir  weder  gcsaet  noch  geerntet,  und  doch  werde 
ich  Frobens  und  der  Wissenschaften  halber  gern  auch  hier 
Dir  dankbar  sein."  Wird  Erasmus  sich  auch  darüber  klar 
gewesen  sein,  dass  ein  Schutz  der  Wissenschaft  auch  dem 
gelehrten  Verfasser  zu  gute  kommen  werde,  so  hat  er  doch 
mit  dem  Hinweise,  dass  der  neuen  Wissenschaft  halber  dem 
Nachdruck  zu  steuern  sei,  das  Gebiet  l>ezeidmet,  auf  wel- 
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chcni  sich  die  höhere,  spätere  Auffassung  der  Nachdrucks- 
frage  entwickelt  hat. 

Die  Wissenschaft  und  Litteratur  der  Reformation  waren 
von  solcher  Bedeutung  für  die  neue  Lehre,  dass  die  Frage 
des  Nachdruckes  weder  vom  persönlichen  Standpunkte  des 
Verfassers,  noch  vom  gewerblichen  des  Druckers  ünd  Ver- 
legers, sondern  wesentlich  nach  dem  Nutzen  oder  Schaden, 
welchen  das  Evangelium  dabei  leide,  beantwortet  sein  wollte. 
Freilich  die  Antwort  fiel  verschieden  aus,  je  nachdem  die 
Möglichkeit  allgemeinster  Verforeitung  oder  der  Anspruch 
unentstellter  Ausgaben  und  erfolgreicher  Durchführung  der 
wichtigen  Verlagsaufgabe  des  Originalverlegers  ins  Auge  ge- 
fasst  wurde.  Der  auflerordentüdie  Bedarf  des  in  seiner  Gfr> 
samtheit  mächtig  erregten  Volkes  und  die  vielfach  eintretende 
Notwendigkeit  heimlicher  Verbreitung  zeitigten  ein  unge- 
heures Aufwuchern  des  Nachdrucks  der  rcformatorischen 
Schriften. 

Luther  selbst  hat.  wohl  in  dem  Gefiihlc.  dass  auch  die 
Nachdrucke  doch  der  Verbreitung  des  Evangeliums  dien-  * 
ten,  in  der  ersten  Zeit  des  Nachdruckes  seiner  Werke  ge- 
legentlich noch  gutmütig  durch  eigene  Verbesserungen  zum 
Besten  geraten^;  als  das  Unwesen  so  arg  wurde,  dass  die 
Schriften  ganz  entstellt  und  verfälscht  zur  Ausgabe  kamen, 
suchte  er  1523  solchen  Entstellungen  der  Nachdrucker  durch 
eine  öffentliche,  freundlich  gehaltene  Mahnung  entgegenzu- 
treten, welche  sich  auf  der  Rückseite  des  Titels  zu  seinem 
hierfür  wohl  nicht  absichtslos  gewählten  Sermon  auf  das 
Evangelium  von  dem  reichen  Mann  und  armen  Lazarus 
findet 2:  ,Mart.  Lutiier  den  Buchdruckern,  Gnad  und 
Fried.  Ich  bitt  um  Christus  willen  alle  die  da  meine  Ser- 
mon schreiben  oder  fassen,  wollten  steh  derselben  zu  drucken 
und  auszulassen  enthalten,  es  sei  denn,  dass  sie  durch  meine 
I  laiul  gefertiget  oder  hier  zu  Wittenberg  durch  meinen  Be- 
fehl gedruckt  sind  —  denn  es  taugt  doch  gar  nichts,  dass 
man  das  Wort  Gottes  so  unfleißig  und  ungeschickt  lasst 
ausgehen,  dass  wir  nur  Spott  und  (irciiel  daran  hab^n.' 
Aber  als  die  eigenen  Drucker  Schaden  erleiden  mussten,  er 
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selbst  aber,  der  keinen  Vorteil  aus  seinen  Arbeiten  zog,  an 
der  Ausgabe  gröOerer  Werke  hierdurch  gehindert  zu  werden 
iiirchtete,  fuhr  er  endlich  im  Herbste  1523  auf,  indem  er 
nunmehr  den  Nachdrude  als  solchen  brandmarkte.  Drei  im 
Anhang  abgedruckte  Schriftstüdce  Luthers,  welche  so  ge- 
treulich wie  kräftig  des  Reformators  Ansichten  über  den 
Nachdruck  v.  iclcrspicg^ehi ,  suchten  auf  drei  verschiedenen 
Wegen  dasselbe  Ziel  zu  erreiciien :  durch  Berufung  an  das 
öffentliche  Rechtsbcw  visstsein.  durch  (iesuch  an  den  Rat  zu 
Nurnbertr.  als  1  lauptplatz  des  Druckes  und  Nachdruckes,  um 
Bescitii^ung  des  Nachdruckes  seiner  Werke,  durcli  Verlags- 
verliandlung  mit  einem  den  gesamten  Litteraturmarkt  be- 
herrschenden Buchhändler. 

Die  ,Vermahnung  an  die  Drucker'  vom  September  1525 
ist  wohl  das  Derbste,  was  über  den  Nachdruck  geschrieben 
worden  ist:  , Gnade  und  Friede!  Was  soll  doch  das  sein, 
meine  lieben  Druckerherren,  dass  Einer  dem  Andern  so 
öfTehtUch  raubt  und  stiehlt  das  Seine,  und  untereinander 
Euch  verdarbt?  Seid  Ihr  nun  audi  StraDenräuber  und  Diebe 
geworden?  oder  meinet  Ihr,  dass  Gott  Euch  segnen  und 
ernähren  wtfd  durch  solche  böse  Tücke  und  StUcke?'  Man 
stehle  ihim  die  unvollendete  Handschrift,  sie  nachzudrucken, 
drucke  in  der  Eile  so  falsch,  dass  er  die  eigenen  Bücher 
nicht  wiedererkenne,  setze  betrügerisch  Wittenberg  auf  die 
Nachdrucke,  deshalb  möge  man  sich  nach  der  Schrift  seiner 
Drucker  richten.  Grund  seiner  Warnung  ist  nicht  der  eigene 
Anspruch,  —  ihn  koste  es  eitel  Muhe  und  Arbeit,  —  son- 
dern der  mit  dem  Bibehvorte  belegte  Grundsatz:  , Niemand 
übervorteile  seinen  Nächst«  n  im  Handel';  der  für  den  Ver- 
leger in  Anspruch  genonunenc  Vorteil  ist  bescheiden:  .Sollte 
nicht  ein  Drucker  dem  andern  aus  christlicher  Liebe  einen 
oder  zwei  Monden  zu  gut  harren,  ehe  er  ihm  nachdrucket?* 
G^en  die  Unterstellung  des  Nachdruckes  aus  höherem  Be- 
rufe wendet  er  sich  ausdrücklich:  , Solls  aber  je  gegeizt 
sein,  und  wir  Deutschen  doch  Bestien  sein  wollen,  so  geizt 
und  tobet  immerhin,  nicht  in  Gottes  Namen.  Das  Gesetz  wird 
sich  wohl  finden.  Gott  gebe  Besserung  in  der  Zeit,  Amen.' 
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Am  26.  desselben  Monats  wandte  er  sich  in  Beschwerde 
an  Bürgermeister  and  Rat  zu  Nürnberg;  in  Nürnberg  sei 
der  gestohlene  Teil  der  PostUle  vor  dem  Erscheinen  des 
Werkes  nachgednidct  worden,  das  Herrgöttlein  solle  mit 
daran  sein.  Andere  Städte  droben  am  Rhein  druckten  nidit 
nach;  er  habe  lang  zugesehen,  bis  es  unerträglich  geworden 
sei;  durch  Geiz  und  Neid  werde  die  göttliche  Schrift  ver- 
hindert, und  das  durch  Schuld  der  Nürnberger  Bürger:  es 
sei  eine  unfreundliche  Nachbarschaft,  so  nahe  ein  Bier  dem 
Anderen  zu  Trotz  und  Schaden  auszustecken ;  er  habe  von 
solcher  Arbeit  nichts,  müsse  noch  zulegen,  da  sollte  man 
ihm  die  Drucker  nicht  , niederlegen',  d.  h.  nach  Raubritter- 
art das  thun,  was  sonst  Placke  und  Kla<^c  der  Nürnberger 
Kaufleute  war,  ,ist  doch  das  nicht  anders,  denn  als  wurde 
es  einem  auf  der  Straßen  oder  im  Hause  geraubt,  wir  Ar- 
men müssens  leiden,  sind  verbannet'.  .Ist  derhalben  meine 
gar  freundliche  Bitte,  E.  W.  wollte  doch  hier  einen  christ- 
lichen Dienst  thun  und  Einsehen  auf  Eure  Drucker  haben, 
dass  sie  solch  wichtige  Bücher  den  unseren  nicht  so  zu 
Schaden  nachweiden  und  vorkommen;  wollten  sie  nidit 
länger  harren,  dass  sie  doch  sieben  oder  acht  Wochen  har- 
reten,  dass  unsere  auch  das  Brot  neben  ihnen  hätten  und 
nicht  so  schändlich  durch  sie  um  das  Ihre  gebracht  werden. 
Wo  das  nidit  helfen  will,  muss  ich  durch  afientlicfae  Schrift 
solche  Räuber  und  Diebe  vermahnen,  und  doch  gern  wollte, 
dass  ich  Eure  löbliche  Stadt  nicht  müsste  nennen.  Ob  sie 
aber  sagen:  sie  müssten  sich  nähren:  ja.  ohne  des  .Anderen 
Schaden,  und  dazu  nicht  also,  dass  mau  dcnisclbic^cn  stehle 
und  raube,  wie  sie  es  von  anderen  gewarten  wollen.  Ich 
weiß  auch  wohl,  dass  den  Koburt^ern  viel  Bücher  verliegcn, 
wie  andern  Druckern  mehr:  aber  was  können  wir  dazu? 
sollen  sie  drum  so  an  uns  sich  rächen,  denn  wir  mit  unscrn 
Büchern  ihren  Schaden  nie  gesucht  haben,  sondern  Gott 
hat  so  geschickt,  dass  diese  abgingen  und  eingerissen  sind, 
wie  es  sonst  mehr  i^eht  in  andern  Kaufshändcln.' 

Der  dritte  Versuch  war  ein  geschäftlicher,  bestehend  in 
der  durch  den  Idügsten  Diplomaten  Nürnbergs  angebahnten 
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Verhandlaiig  mit  Koberger  und  dessen  oberriietnisdieii  Ge- 
scfaaftsfreiuideii.  ,£s  geht  uns  hier  zu  Wittenberg  mit  dem 
Drucken,  wie  Ihr  wisset,  und  ich  zuvor  dem  Rat  zu  Nürn- 
berg auch  geschrieben,  dass  der  Drucker  und  Buchfülircr 
ein  Garn  über  unsere  Drucker  gcmaclit,  und  ihnen  alle 
Schalkheit  und  Bosheit  beweisen.  Nun  wird  dadurch  ver- 
hindert, dass"  ich  an  die  Propheten.  Postillen,  lateinische  Bi- 
beln und  andere  große  Werke  nicht  thuc  mich  machen, 
noch  weiter  fortfahren,  wiewohl  ich  meiner  Person  halben 
solcher  Arbeit  gern  überhoben,  und  Jener  Bosheit  mir  zur 
Rüge  wohl  zu  brauchen  wiisste.'  , Damit  solcher  Büberei 
gesteuert  ^verde'  trug  Luther  für'setne  Lebzeit  Koberger  den 
, Vordruck'  an. 

Luther  wusste  also  in  allen  drei  Briefen  nichts  von  einem 
angestammten  Rechte  des  Schriftstellers  auf  sein  geistiges 
Eigentum,  er  verlangte,  unter  Berufung  auf  heilige  allgemeine 
Gebote  über  ehrenhaften  Handel,  nur  für  den  Drucker,  d.  h. 
Verleger,  eine  kurze,  der  fliegenden  Refonnationslitteratur  aller- 
dings geniigende  ZeSt^  zum  ungestörten  Vertriebe,  um  ohne 
Schaden  das  Unternehmen  durchfuhren  zu  können.  Als  auch 
diese  Mindestforderung  nicht  erfUllt  wurde,  als  das  ,Herr- 
göttiein'  das  Kunststück  fertig  gebracht  hatte,  als  Nach- 
drucker Luther  vorzudrucken,  da  erst  ward  Luthers  Rechts- 
gefühl empört. 

Da  aus  der  schlechten  i^igc  der  Drucker  auch  Luther 
gelegentlich  schwierige  Verhältnisse  erwuchsen,  ist  es  viel- 
leicht der  ordnende  und  erhaltende  Eintluss  der  kurz  zuvor 
heimgeführten  Frau  Käthe  gewesen,  welcher  ihn  zu  kräf- 
tigem Eingreifen  veranlasste^. 

Vordruck  als  Widerspiel  des  Nachdrucks  bezeichnet  ver- 
ständlich das,  was  damals  der  Schriftsteller  an  Rechten  ver- 
leihen konnte.  Beim  Vordruck  handelte  es  sich  jedoch  nicht 
um  den  wirklichen  Druck,  den  sollten  ja  Luthers  Drucker 
behalten;  an  Druckern  mangelte  es  auch  nicht  in  Witten- 
berg; hatte  doch  Luther  noch  gegen  Ostern  an  Nie.  Ams- 
dorf geschrieben;  ,Du  weißt,  dass  ich  unsem  Pressen  nicht 
genug  schaffen  kann,  schon  sucht  jeder  Beliebige  diese  Art 
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Lebensunterhalt  und  es  sind  hät  unzählige  Drucker  hier,  so 
dass  ich  diesem  Orte  schon  nichts  geben  kann,  so  sehr  ich's 
möchte.^ 

Das  Recht  des  Vordruckes  und  Druckschutzes,  welches 
nur  Billigkeitsgründe  fiir  sich  in  Anspruch  nehmen  konnte, 
von  der  Obrigkeit  aber  nicht  genügend  geschützt  wurde,  musste 
sidi  als  ein  ehrenwertes  gcwerblidies  Faustrecht'  seinen  Platz 
durch  die  Stärke  seines  Inhabers  erwerben  oder  behaupten. 
Der  alte  Kobcrgcr.  eine  mittelalterliche  Kernnatur,  hatte  sich 
sein  Vordruckrecht  durch  Drohen  und  Verheißen.  Kämpfen 
und  Vertragen  gewahrt,  und  war  einmal  der  Damm  vom 
Nachdrucke  durchbrochen  worden,  so  hatte  er  die  Flut  in 
ein  naturgcniaBcs  Bett  abzuleiten  gewusst:  der  junge  Nach- 
wuchs des  alternden  Geschäftes  wagte  oder  vermochte  nicht, 
sich  der  hereinstürmenden  Flut  zu  erwehren. 

Der  würdige  Geschäftsnachfolger  Hans  Peters  in  Basel,- 
Adam  Petri,  wusste  besser  auf  den  Wogen  des  Nachdrucks 
zu  schwimmen,  als  die  Nachfolger  Anthoni  Kobergrers;  im 
allgemeinen  jedoch  hat  sich  Luthers  Prophezeiung  in  der 
Vermahnung  an  die  Drucker  erfüllt:  ,Wohlan,  Gott  wird*s 
finden,  was  du  dran  gewinnest,  da  schmiere  die  Schuh  nu't, 
du  bist  ein  Dieb  und  vor  Gott  schuldig  die  Widerstattung.' 

Es  waren  nicht  Geiz  und  Neid  allein,  welche  die  Drucker 
zum  Nachdruck  iiihrten;  sie  ergriffen  Besitz  von  der  neuen 
Litteratur,  als  ihnen  Luther  die  alte  Litteratur,  ihren  Nähr- 
boden, vernichtet  hatte,  und  vor  allem,  sie  waren  selbst 
ergriffen  vom  Geiste  dieser  neuen  Litteratur,  welche  Gemein- 
gut werden  wollte  und  musste. 

Wohl  suchte  der  Rat  Luthers  Wunsch  nachzukommen, 
denn  er  beschloss '  am  7.  Oktober  15 -'5:  .Item  auf  Doktor 
Martin  Luthers  Schreiben  soll  man  sich  bei  den  Buchdruckern 
erfahren,  was  seiner  gemachten  Bücher  durch  sie  nachge- 
druckt und  geändert  seien  und  darimien  ein  Ordnung  geben, 
damit  seiner  Bücher  keins  in  dner  bestimmten  Zeit  nach- 
gedruckt, auch  bei  den  Buchführern  verschaffen,  nichts  neues 
zu  verkaufen  vor  und  ehe  solches  besichtigt  \\crde.' 

Hans  Herrgott  löste  zwar  gegen  Jahresschluss  seinen 


Digitized  by  Google 


5*  VoRDKucx  utiD  Nackdruck. 


«37 


Geschäftsbund  mit  Jorig  Wuest  von  Burckbcrnhcim  auf,  am 
16.  Juli  1526  aber  versprach  er  Meister  Michel  Kuder  von 
Wysenstatg  bei  Ulm,  ihm  das  Neue  Testament  klein  mit 
400  Figuren  zu  drucken,  ,daran  ihn  doch  nichts  denn  Got- 
tes Gewalt  verhindern  soU*;  das  Nümbeiger  Bauemgericht 
nahm  die  Erklärung  über  dieses  auf  geroeinsame  Kosten  ge- 
plante Geschäft  zu  den  Akten  ^ 

Im  Jahre  1530  erließ  Luther  eine  , Andere  Ermunterung 
an  die  Drudcer':  .Darum  bitte  ich  abermals  die  Drücker, 
dass  sie  nicht  so  zufahren,  und  mit  ihrem  unzeittgen  Drücken 
mir  Unlust  und  den  anderen  einen  AlTcnscliw anz  machen*-. 

Alle  Maliregeln  nach  dieser  Zeit  Nsaren.  w  ie  damals,  so 
auch  nacli  voller  Durchführung  der  Ref(nniation  erfoli^los; 
ein  Erlass  vom  11.  Mai  1532  verbot  bereits  nicht  mehr  den 
Nachdruck,  sondern  nur  l'";ilschung  und  Falschdruck 

, Allen  Buchdruckern  allhicr  soll  bei  ihren  Ptlichtcn  be- 
fohlen werden,  wann  sie  hinfür  Doktor  Luthers  und  andere 
Büchlein  nachdrucken  wollen,  dass  sie  den  Namen  Witten- 
berg zu  drucken  unterlassen  und  die  Stadt  Nürnberg  und 
ihre  Namen  dafür  setzen,  auch  sich  besserer  Korrektur  be- 
fleiOen,  oder  ein  Rat  müsste  mit  emstlicher  Strafe  gegen 
Ihnen  handeln.* 

Die  Sturmflut  des  Reformations-Nachdruckes  ergoss  sich 
mit  der  Urkraft  einer  Naturmacht  über  alle  Lande;  riss  sie 
manch  altes  Besitztum  hinweg  und  vernichtete  sie  die  Saat 
der  alten  gelehrten  Litteratur,  so  befruchtete  sie  doch  auch 
wieder  den  Boden,  auf  welchem  unter  anderen  Früchten  einer 
neuen  Litteratur,  als  eine  durchaus  neue  edle  Frucht  auch 
das  Recht  des  geistigen  Eigentums  erwuchs.  Schon  Luther 
selbst  hat,  als  die  littcrarische  Mut  nicht  mehr  in  kurzen 
Sturz\vellen  sich  ergo^s  und  er  isi5  der  Bibelausgabe 
letzter  Hand  deni  deutschen  V  olke  sein  Vermächtnis  uber- 
gab, diesem  Recht  in  Anspruch  genommen.  In  einer  Um- 
arbeitung der  , Vermahnung-  von  1525,  als  , Warnung  an 
die  Drucker-  dieser  Bibel  beigegeben,  schalt  er  wiederum 
den  ,Geiz-  und  Wucherteufcl*  der  Nachdrucker  hart  als  ,cine 
redite,  große,  öfTentUche  Räuberei,'  docli  vertrat  er  nun 
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nicht  mehr  allein  das  Recht  eines  kurzen  Vorspnuiges  iiir 
seine  Drucker,  als  eines  im  Zwecke  der  Utteiarischen  und 
geweiblichen  Aibeit  begründeten  zeitweiligen  NieObrauchs- 
rechtes,  sondern  er  nahm,  die  Treue  und  Echtheit  künftiger 
Ausgaben  ausdrikrklich  vofaussetzend,  das  Recht  auch  fiir 
seine  ,Nachkommen*  in  Ansprudi. 

In  den  letzten  Jahrzehnten  des  gegenwartigen  Zeitalters 
hat  das  hohe  Redit  des  geistigen  Eigentums  unter  der 
Herrschaft  des  Individualismus  eine  großartige,  aber  einsei- 
tige AusbikiuniJ  ciiiihren.  Während  einerseits  der  Emzehie, 
namentlich  auf  dem  Gebiete  der  dramatischen  Vorstellung 
und  uüentlichen  Ausfuhrung,  vcrsuclisweise  sogar  auf  dem 
Gebiete  des  l^ücherleihens.  das  Recht  in  Anspruch  nehmen 
durfte,  der  Bildungsgemeindc  nach  Belieben  das  geistige 
Wasser  abzusperren,  ward  anderseits  die  miihevoUe  Arbeit 
des  Forschers,  welcher  altes  Gold  geistiger  Arbeit  zu  Tage 
fördert,  desgleichen  die  ernste,  kostenvolle  Verlegeraibeit  der 
Urbarmachung  jungfräulichen  Bodens  völlig  preisgegeben. 
Trügen  die  Zeichen  nicht,  so  wird  der  größte  Triumph  des 
geistigen  Eigentums,  der  will's  Gott  in  diesem  Jahre  er- 
stehende staatliche  Weltsduitzverein  liir  Litteratur,  zugleidk 
eine  bescheidene  Anerkennung  des  selbständigen  Verleger'- 
rechtes  1  bringen,  wie  sie  das  deutsche  Redit  nur  indirekt  im 
Schutze  deutschen  Verlages  an  sich  ungeschützter  ausländischer 
Verüasser  bietet.  Die  von  vornherein  ins  Auge  gefassteWeiter- 
entwickelung^  dieses  Vereins  realer  Mächte  wird  unzweifelhaft 
auch  der  thatsächlichcn  Grundlagen  gedenken,  auf  welchen 
das  ideale,  ab.  trai.tc  Recht  des  geistigen  Eiijentums  erwachsen 
ist  und  mit  denen  die  Ausübung  des  an  sich  latenten  weil 
geistigen  Rechtes  für  alle  Zeit  verbunden  bleibt. 
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6.  Bücher-Besichtigung  und  -Verbot. 

Schon  vor  Erfindung  der  Druckkunst  haben  diejenigen, 
welchen  die  Autrcchtcrhaltung  der  öffentlichen  Ordnung  ob- 
lag, das  Recht  geübt,  die  Ordnung  gefälirdendes  gesproche- 
nes oder  geschriebenes  Wort  zu  ahnden  oder  zu  verhindern; 
diese  Rechtsübung  hat  sich  naturgemäß  auf  das  in  seiner 
Wirkung  vertausendfachte  getlriickte  Wort  zu  übertragen 
■  gesucht.  Ebenso  aber  haben  von  alters  her  diejenigen, 
welche  eine  ausschließliche  geistige  Herrschaft  zu  behaupten 
trachtefen,  die  Gep^ner  durch  Bücherverbote  mundtot  zu 
madien  gesucht.  Sobald  das  Christentum  zur  Staatsreligion 
wurde,  haben  die  ökumenischen  Konzile  die  Schriften  der 
nicht  rechtgläubigen  Kirchenlehrer  verboten;  das  Opfer  des 
ersten  Konzils  zu  Nicäa  (325)  war  der  Schutzpatron  der 
germanischen  Völker,  Arius;  an  die  Bestimmuiigen  des  römi- 
schen Rechtes  gegen  die  Zauberbücher  sich  anlehnend,  haben 
die  römischen  Kaiser  von  Konstantin  bis  Justinian  (536)  diese 
Verbote  unter  Androhung  von  Todesstrafe,  lebensUinglicher 
Deportation  oder  Handabhauen  durdi  Edikte  vericündigt; 
im  Jahr  nachdem  zum  erstenmal  ein  Papst,  Leo  I.,  selb- 
ständig ein  kirchliches  Verbot  gegen  die  Bücher  der  Mani- 
chäer  erlassen  hatte,  erfolgte  447)  sein  Verbot  von  ^gefalsch- 
ten  Bibelhandschriftcn'  der  Priscillianisten 

In  der  scliolabtihchen  Zeit  des  Huchdrucl:es  trat  die 
Zensur  nicht  wesentlich  anders  auf  als  in  der  Zeit  des  l  laud- 
schrittenhandels,  im  allgemeinen  von  den  geistlichen  Ik^hör- 
den  geübt  und  in  solcher  Eorm  im  15.  Jahrhundert  wohl  in 
allen  geistlichen  Bezirken  "•^  bräuchlich,  dieselbe  wurde  z.  T. 
•  durch  Universitäten  ausgeübt;  der  Universität  Köln  hatte 
Sixtus  IV.  147Q  ausdrücklich  die  Zensur  zugesprochen,  bis 
sie  der  erzbischöfliche  Offizial  auf  Grund  der  Bulle  Inno- 
cenz'  VUl.  wieder  in  Anspruch  nahm Es  mc^en  derartige 
akademische  und  oberhirtlidic  Approbationen,  soweit  die- 
selben erbeten  worden  sind,  wie  heute  noch  geschieht,  mehr 
als  nützliche  Empfehlungen  eingeholt  worden  sdn^;  auf  den 
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in  der  freien  Reichsstadt  Nürnberg  erschienenen  Koberger- 
sehen  Werken  finden  sich  derartige  Vermerke  nicht. 

Nicht  die  gelehrte  lateinische  Litteratur  sollte  durch  solche 
Vorkehrungen  überwacht  werden,  sondern  die  volkstümliche 
deutsche;  die  religiösen  deutschen  Bücher  aber,  zumal  das 
deutsche  Evangelium,  dienten  vor  allem  ,der  Reformation 
vor  der  ReformationS  den  Bestrebungen  der  seit  Jahrhun- 
derten in  Deutschland  wie  im  Auslande  wdtveibreiteten 
altevangelischen  Gemeinden,,  welche  sich  selbst  ^Brüder', 
, Christen'  nannten,  aber  mit  sehr  verschiedenen  Namen  be-* 
nannt  wurden,  deren  bekannteste  Vertreter  die  W'aldenscr 
und  deren  Ausartung  das  Reich  Israel  der  Wiedertäufer  dar- 
stellten. Das  zur  Wahrung  kirchlicher  Einheit  schon  1080  • 
von  Gregor  VII.  den  Slaw  en  gegenüber  gewagte  Verbot  des 
Gebrauchs  der  h.  Schrift  in  den  Volkssprachen  wurde  1199 
vom  Bischof  von  Metz  auch  für  Frankreich  bei  Innocenz  III. 
begehrt;  nach  Verbot"^  aller  theologischen  Bücher  in  fran- 
zösischer Sprache  durch  die  Pariser  Synode  1210  verordnete 
das  Konzil  zu  Toulouse  12292  im  unmittelbaren  Hinblick 
auf  die  Bestrebungen  der  W^aldenser:  ,Wir  verbieten  auch, 
dass  den  Laien  der  Besitz  der  Bücher  des  Alten  und  Neuen 
Testamentes  gestattet  werde  ....  und  veffaindem  auf  das 
Strengste,  dass  man  diese  Bücher  in  Übersetzungen  besitze, 
welche  in  der  Landessprache  angefertigt  sind.*  Gemäß  den 
Beschlüssen  der  Synode  zu  Mainz  von  1310^  hat  131 7  der 
Straßburger  Bischof  die  Bücher  dieser  Ketzer  zur  Verbren- 
nung eingefordert,  demzufolge  1320  in  Frankfurt  dem  ruhm- 
reichen Meister  Eckart  der  Prozcss  gemacht  wurde,  ähnlidies 
geschah  1322  in  Köln,  wo  man  u.  a.  den  Verlasber  solcher 
Schriften  Walther  selbst  verbrannte.  Karl  IV.  hatte  1369^ 
von  Lucca  aus  in  gleichem  Sinne  Vernichtung  der  deutschen 
Bücher  jener  Brüderschaften  gefordert,  .besonders  da  es  den 
Laien  beiderlei  Geschlechts  gcmali  den  kanonischen  Ver- 
ordnungen nicht  frei.stehe  irgend  welche  Bücher  über  die 
h.  Schrift  in  der  Volkssprache  zu  gebrauchen'.  Die  Er- 
hebung der  Nürnberger  Zünfte,  an  deren  Spitze  auch  Rüdi- 
ger Koberger  stand,  war  zu  einem  guten  Teile  gegen  die 
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Herrscliaft  der  Priester  gerichtet,  doch  nahm  man  es,  ob- 
gleich vornehme  Famihen  wie  die  Tucher  tn  den  Ketzern 
gehörten,  mit  der  Rechtgläubigkdt  ernst  und  verbrannte  1399 
f sechs  Frauen  und  einen  Mann,  die  waren  Ketzer'  1 ;  in  der 
ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  war  Nürnberg  Haupt- 
sitz >  der  ^böhmischen  Pest*  und  nach  Erfindung  der  Drucker- 
kunst Hauptdruckort  für  böhmische  Werke.  Die  große 
Verbreitung  solcher  Litteratur  schon  vor  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst bekbgte  der  humanistische  Papst  Pius  II.: 
,Des  Bücherschreibens  ist  nun  kein  Ende  und  Vieler  Sinn 
ist  verderbt,  die  in  verkehrte  Dogmen  verfallen  sind.  Des- 
halb handeln  diejenigen  verstiindig.  welche  verdammte  Bücher 
verbrennen  und  nicht  allen  die  Erlaubnis  7A\m  Schreiben 
geben' ^.  Besitzt  Deutschland  noch  eine  Aiualil  der  .ehr- 
würdigen, bis  ins  f}--  ja  bis  ins  4.  Jahrhundert  hinaufreichen- 
den, deutschen  Schrifttexte  der  Bibel  in  mehrfachen  und 
schönen  Ausgaben*,  so  hat  doch  das  kirchliche  Verbot  vor 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  so  verheerend  gewirkt,  dass 
die  vorhandenen  Reste,  sieht  man  von  volkstümlichen  Be- 
arbeitungen ab,  verschvfindend  geringe  sind: 

Aus  einem  verbotenen  Waldenser  Formularbuche  des 
14.  Jahrhunderts  stammte  nun  der  Bibeltext,  den  auch  Ko- 
berger  1483  druckte;  obgleich  nach  der  vorsichtigen  Nürn- 
berger Redaktion  derartig  der  Vulgata  angepasst,  dass  Janssen* 
zur  Verherrlichung  der  vorreformatorischen  2^t  diese  Bibeln 
,eine  Art  deutscher  Vulgata*  nannte,  duldete  man  auch  diese 
nicht  und  es  traf  auch  die  Kobeiger-Bibel  das  Verhängnis, 
der  schnöden  Engherzigkeit  römischen  Kirdientums  zu  ver- 
fallen, und  zwar  wie  ein  Hohn  iur  unser  Volk  erging  der 
Spruch  aus  dem  Munde  eines  deutschen  .Mannes,  der  .wenn 
irgend  ein  Anderer  das  Vaterland  in  seinem  Herzen  trug 
Berthold  \  on  I  lenncberg.  der  für  Erneuerung  des  Reiches  thh- 
tigste  l'atriot  und  einer  der  ehr\vürdig.sten  Geister  seiner  Zeit, 
dessen  echtes  WohKvoUen  Koberger  bei  festlicher  Gelegen- 
heit persönlich  kennen  lernen  durfte,  hat  sich,  als  in  kirch- 
lichen Dingen  sehr  konservativ*',  den  päpstlichen  Anforderungen 
nicht  entziehen  können.  Im  Jahre  1484,  kurz  nach  der  Her- 

Haae.  Kobcrger.  l6 


Ijiyiiizca  by  Google 


242 


II.  Verlag. 


aussfabe  jener  Bibel,  hatte  Papst  Innocenz  VIII.  den  päpst- 
lichen Thron  bestiei^en  und  sofort  mit  Heeresniacht  den 
planmäßigen  Vernichtungskampf  gegen  die  altevangelischen 
Gemeinden  der  W'aldenser  begonnen,  den  die  Bischöfe  in 
Deutschland  in  ihrer  Weise  weiter  zu  fuhren  hatten,  denn 
auch  die  anderen  Erzbischöfe  gingen  ähnlich  vor,  so  z.  B. 
Kurfürst  Hermann  von  Köln  gleich  nach  Erscheinen  der 
KoelhofTscfaen  Chronik  1499  unter  ausdrücklichem  Hinweis 
auf  des  Papstes  Innocenz  VIII.  Bulle  von  1487  ^gegen  die 
Drucker  verbotener  Bücher'  \  In  diesem  Zusammenhang  ist 
das  erste  bekannte  Firessmandat  nach  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst,  vom  Erzbischof  Berthold  von  Mainz  unterm 
22.  März  X485'  erlassen,  zu  begreifen.  Der  schmählidie 
und  die  deutsche  Sprache  schmähende  Erlass  forderte  nicht 
die  Überwachung  neuer  Erscheinungen  überhaupt,  sondern 
wandte  sich  ausschließlich  gegen  Übersetzungen  in  deutscher 
Sprache. 

Wohl  könne  die  gottliche  Druckkunst  wissenschaftlicher 
Bildung  dienen,  doch  werde  sie  von  nach  eitlem  Ruhm  und 
Geld  gierigen  Menschen  missbraucht:  Christi  Bücher,  die 
Pflichten  der  Messen  enthaltend  u.  dgl..  \\  erden  ins  Deutsche 
übersetzt  und  in  die  Hände  des  großen  Haufens  gegeben; 
die  Rechtsbücher  wage  man  in  die  Volkssprache  zu  über- 
setzen. Man  müsse  gestehen,  dass  die  Dürftigkeit  unseres 
Idioms  in  keiner  Weise  zureiche,  man  müsse  neue  unbe- 
kannte Worte  bÜden  oder  den  wahren  Sinn  alter  falschen. 
,Denn  wer  wird  den  Idioten  und  ungelehrten  Männern  und 
dem  weiblichen  Geschlecht  geben,  den  wahren  Sinn  heraus- 
zuschälen? Man  sehe  den  Text  des  heiligen  Evangeliums 
oder  die  Briefe  Pauli,  wahrlich,  kein  Verständiger  wird  leug- 
nen, dass  viel  Ergänzung  und  Nebenbeachtung  anderer 
Schriften  nötig  sei ;  das  stößt  auf,  weil  es  das  Verbreitetste 
ist.  Was  sollen  wir  über  das  sagen,  was  unter  den  Schrift- 
stellern in  der  katholischen  Kirche  im  heftigsten  Streite 
schwankt'?'  .Aber  Ja  der  Heginn  dieser  Druckkunst  in  die- 
sem unserem  goldenen  Mainz,  um  den  waliren  Ausdruck  zu 
gebrauchen,  durch  göttliche  Fugung  aufgetaucht  ist,  und 
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sich  auch  heutzutage  daselbst  auf  das  vollendetste  und  tadel- 
loseste behauptet,  so  wird  durchaus  Rechtens  wegen  die  Ehre 
dieser  Kunst  von  uns  geschützt  werden.'  Dies  an  den  Stadt- 
geistlichen Konrad  Hensel  in  Frankfurt  als  Zensor  gerichtete 
Mandat,  welches  sich  namentlich  gegen  die  ,in  der  Stadt 
Frankfurt  unserer  Diözese  käuflich  ausgestellten  Bücher' 
wendete,  ist  laut  Begleitschreiben  vom  24.  März  an  den  Frank- 
furter Rat  durch  iinerkliche  Missbräuche  und  Irrungen'  ver- 
anlasst und  zu  Anfang  des  folgenden  Jahres  erneut  worden, 
unter  besonderer  Ausfuhrung  »nicht  irgend  welche  Werke, 
irgend  einer  Wissenschaft,  Kunst  oder  Kunde,  aus  dem 
Griechischen,  Lateinischen  oder  aus  einer  anderen  Sprache 
in  gemeines  Deutsch  zu  übersetzen  oder  Übersetztes  unter 
irgend  einer  Art  der  Änderung  oder  irgend  einem  Titel  zu 
vertreiben,  oder  zu  kaufen,  öfienttidi  oder  heimlich,  un- 
mittelbar oder  mittelbar,' 

Diesem  ^^elbst  gegen  die  h.  Schrift  in  deutscher  Sprache 
gerichteten  Erlasse welcher  nicht  gegen  die  Druckstadt  Mainz, 
sondern,  zur  Messe  ausgegeben,  gegen  die  auswärtigen  Be- 
sucher der  Buchhandelsstadt  Frankfurt  dienen  sollte,  ging  als 
die  letzt  erschienene  deutsche  Bibel  die  volkstümlich  aus- 
gestattete Antlioni  Kobcrgers  voraus.  Nachdem  diese  Ver- 
hältnisse klarer  hervorgetreten  sind,  erscheinen  die  Bilder 
dieser  Bibel  und  die  vermutliche  Bethätigiing  des  Kaiser  Max, 
des  stillen  Schutzherrn  der  ^Brüderschaften'  der  deutschen 
Werkleute  und  der  ^Liebhaber  des  Handwerks',  mit  denen 
die  altevangelischen  Gemeinden,  wie  die  Malerzunfte  samt 
den  Druckern,  z.  B.  in  der  Johannesbrüderschaft  zu  Brügge, 
eng  zusammenhingen^,  in  neuer  Beleuchtung,  so  namendich 
.  auch  der  Umstand,  dass  ein  Bild  der  Ofienbarung,  welches 
in  dieser  Ausgabe  enthalten  ist,  in  der  Köker  aber  fehlte, 
den  Papst  als  Haupt  der  gefallenen  Engel  oder  Antichrist 
unter  ,die  Könige  der  Erde  und  die  Fürsten  und  die  Tri- 
bunen und  die  Reichen  und  die  Starken'  versetzt,  welche 
von  den  liuL^Lln  L^c^chiai^cn  und  gestürzt  werden,  ja  dass  ihn 
sogar  drei  Bilder  der  Otfenbarung  in  solcher  Auffassung  dar- 
stellen, und  so  mag  man  denn  darin  ,jencn  Gedanken,  zu  dem 
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Luther  nach  der  Leipziger  Disputation  unter  quälenden  in- 
neren Bedrängnissen  kam,  dass  der  Papst  jener  Antichrist 
sei,  den  die  Welt  erwarte,  ausgesprochen  findend  Stammt 
ja  doch  der  Reformation  edelster  Teil  aus  jenen  Kreisen  der 
jdeutschen  Theologie'  und  hat  Luther  gerade  die  kräftigste 
Anregung  gefunden  bei  Johann  von  Staupitz»  dem  Haupte 
des  edelsten  altevangelischen  Kreises,  dem  zu  Anfang  1518  in 
Nürnberg  An^oni  Tucher,  Hieron3rmus  Ebner,  Kaspar  Nützet, 
Hieronymus  Holzschuher,  Andreas  und  Martin  Tucher,  Sigis- 
mund und  Qiristoph  Fürer,  Lazarus  Spengler,  Albrecht  Dürer, 
Wolfgang  Hoffmann  und  Christoph  Scheurl  angehörten. 

Koberger,  der  große  Bibeh  crlegcr.  hat  nach  dem  Man- 
dat die  deutsche  Bibel  nicht  wieder  zu  drucken  gewagt;  die 
geistliche  Bevormundung  hat  in  der  That  eine  Zeitlang  den 
Strom  zurückgestaut,  denn  wahrend  von  Beginn  der  Druck- 
kunst bis  zu  jenem  Mandate  in  etwa  zwei  Jahrzehnten  zehn 
deutsche  Bibelausgaben  erschienen  waren,  betrug  die  Zahl 
derselben  in  den  nächsten  vier  Jahrzehnten  bis  zum  Durch- 
dringen der  Reformation  nur  neun  Ausgaben. 

In  jener  Zeit  des  allerweltlichsten  Papstes  Alexander  VI. 
Borgia  ward  System  in  die  geistliche  Zensur  gebracht;  auf 
die  Beschwerden  des  Reichstages  von  1495  ward  1496  mit 
allgemeiner  Einrichtung  der  bischöflichen  Zensur  geantwortet, 
auf  die  Gesandtschaft  des  Reichsregimentes  von  1500  mit  der 
Bulle  von  1501 ,  welche  die  geistliche  Präventivzensur  (lir 
Köhl,  Mainz,  Trier  und  Magdeburg  organisierte  und  in  der 
Bulle  Leos  X.  1 5 1 5  unter  Erstreckung  auf  die  Allgemeinheit 
ihre  letzte  Ergänzung  vor  der  Reformation  fand  *. 

ICrst  als  die  geistliche  Zensur  auch  in  die  gelehrte  W'is- 
seiischaft  eingriff,  lehnte  sich  das  öffentliche  Bewusstsein  auf; 
einem  derartigen  unbcreclitigten  Eingriffe  galt  der  Reuchün- 
sche  Streit.  Der  Anschlag  auf  die  freie  Wissenschaft,  wel- 
chen cler  ;^^et.-uifte  Jude  Pfcfterkorn  im  Ubereifer  des  Neu- 
bekehrten wie  gegen  die  jüdischen  Bücher,  so  gegen  die 
gelehrte  hebräische  Litteratur  und  deren  gefeiertsten  Ver- 
treter Johann  Reuchiin  gewagt  hatte,  rief  einen  für  alle  Zei- 
ten bedeutsamen  Presskampf  hervor,  welcher  zeitweilig  >  zum 
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kaiserlichen  Zensurverbote  ReudbUnscher  Schriften  führend, 
bis  zur  hödisten  geistlichen  Berufung  getrieben  und  dort 
ungünstig^  entschieden,  dodi  im  öfTentUchen  Bewusstsetn 
mit  dem  Siege  der  echten  Wissenschaft  über  willkürliche 
Zensur  geendet  hat.. 

In  den  freien  Städten  >  wurde  die  Zensur  nach  den  je- 
weiligen En\'ägungen  der  Stadtpolitik  gehandhabt,  gelegent- 
lich recht  kräftig,  wenn  politische  Irrungen  infolge  Vertriebs 
aufreizender  Schriften  zu  befürchten  waren. 

Als  noch  zu  Anthoni  Kobergers  Lebzeiten  (1513^  der 
Buchdrucker  Wolfgang  Huber  ^  gegen  des  Rats  Verbot  ein 
neu  Gedicht  von  dem  vergangenen  Auflauf  zu  Köln,  dessen 
I7ifti<^fc  Meinunrr  zu  Irrungen  der  Kommun  und  ihrer  Unter- 
thanen  vermutlich  gereichen  möge,  gedruckt  und  öffentlich 
ansehen  gelassen  hatte,  ward  er  ,  darum  gestraft  vier  Tage 
auf  einen  Turm  in  eine  versperrte  Kammern'.  Da  der  Be- 
schluss  betonte,  dass  das  Unternehmen  ohne  des  Rates  ,Zu~ 
lassen*  erfolgt  sei,  so  muss  schon  vor  dieser  Zeit  eine  Nüm- 
beiger  Fräventivzensur  2U  Recht  bestanden  haben.  Doch  ward 
an  diesem  Tage  ein  neuer  ausdrücklicher  Beschluss  gefasst: 
,Und  ist  demnach  zuvorzukommen  dergleichen  unziemlich 
Drucken  bei  einem  gesamten  Rat  verlassen  und  erteilt,  dass 
nur  hinftiro  die  Buchdrucker,  in  eines  Rats  Verwandtnis  und 
Unterthänigkeit  gehörig,  sollen  alle  Jahr  zum  neuen  Rat 
neben  anderen  Amtleuten  vor  den  Herren  ob  dem  Amtbuch 
Pflicht  thun  und  schwören,  wie  solches  der  Begriff  solcher 
Pflicht  bei  einem  ehrbarn  Rat  gelesen  (?)  und  zugelassen  inhält: 
sollen  auch  mit  ihren  Namen  ins  Amtbuciilein  verzeichnet 
werden.' 

Der  Inhalt  solcher  Pflicht  ist  in  einer  späteren  Zusam- 
menstellung in  , Aller  Handwerk  Ordnung  und  Gesetze,  er- 
neut 1535*,  erhalten:  Buchdrucker  und  Formschneider 
Ordnung.  Ein  jeglicher  Buchdrucker  und  Formschneider 
einem  ehrbaren  Rat  dieser  Stadt  verwandt,  und  in  ihren 
Gebieten  und  Oberkeiten  wohnhaftig  ist ,  soll  seine  Treu 
geben  und  darauf  sdiwären,  dass  er  einig  Werk,  Gedicht, 
Schriften,  geschnittene  Formen  oder  Figuren,  durch  sich 
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selbst,  ihre  Knechte  oder  Andere,  von  ihren  Wegen  nicht 
wirken,  schneiden,  noch  zu  wirken  oder  zu  schneiden  an- 
nehmen oder  ausgehen  lassen  wollen,  sondern  wo  dergleichen 
an  sie  gelangen,  oder  ihnen  zu  wirken  gebracht  wird,  dass 
sie  das  alsbald  eines  Ehrbaren  Rats  dazu  Verordneten  über- 
antworten und  dann  eines  Ehrbaren  Rats  Bescheid  darinnen 
erwarten.  Auch  wider  solchen  ihren  Bescheid  und  Befehl 
nichts  in  hierinnen  handeln  wollen  getreulich  und  ungefährlidi. 

Sie  sollen  auch  bei  ihren  Eiden  verbunden  sein,  hinföro 
keinerlei  neu  Werk,  groß  oder  klein,  unangesagt  oder  aus 
Erlaubnis  als  obsteht,  nicht  zu  wirken  oder  ausgehen  zu 
lassen.' 

Die  dem  Rate  durch  Eid  verbundenen  Drucker  und 
Verleger  benutzten  gern  die  Gelegenheit,  sich  ihrer  beson- 
deren Stellung  zu  eigenem  Nutzen  zu  bedienen  '  und  forderten 
ihrerseits  Schutz  gegen  Fremde;  noch  in  demselben  Jahre, 
in  welchem  die  Vereidigung,  was  freilich  gar  oft  erneut  werden 
musste,  beschlossen  worden  war.  erließ  der  Rat  die  folgende 
Verordnung*:  »Item  auf  Klag  und  Supplizieren  der  Buchiiihrer 
soll  man  hinfüro  keinem  fremden  noch  hiesigen  vergönnen, 
wider  die  Ordnung  unter  dem  Rathaus  Bücher  feil  zu  haben.' 
Auch  das  Verbot  des  Hausierens  in  der  Zeit  großer  Erre- 
gung mochte  vom  angesessenen  Buchhandel  ntdit  günstig  an- 
gesehen werden.  Der  Rat  beschloss*  19.  April  i$2y,  ,Item 
alle  diejenigen,  so  gedruckte  Büchlein  in  die  Häuser  zu  ver- 
kaufen umtragen,  so  viel  man  der  erfahren  mag,  soll  man 
beschicken  und  von  Rats  wegen  verbieten,  sich  solchs  Hau- 
sierens mit  Büchern  gänzlich  zu  enthalten,  sondern  was  sie 
zu  verkaufen  vermeinen,  sollen  sie  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigen lassen  und  dann  mit  Erlaubnis  öffentlich  feil  halten. 
Und  welcher  also  gewarnt  darüber  betreten  wird,  dass  er 
seine  Bücher  hausieren  trug,  soll  man  den  oder  dieselben 
ins  Loch  schaffen.- 

Diese  scharfen  Maßregeln  waren  durch  das  Reformations- 
treiben veranlasst.  Die  Reformatoren  hatten  zur  Zensur 
keine  gnmdsätzlich  andere  Stellung  eingenommen,  als  die 
geistlichen  Behörden  der  scholastischen  Zeit.   Luther  selbst 
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hat  die  Zensur  in  Wittenberg  geübt.  Job.  Groningersi  Büch- 
Xein  ,Zu  Trost  allen  armen  Gewissen'  enthält  den  Vermerk: 
,Dies  Büchlein  ist  durch  die  Verordneten  zu  Wittenberg  be- 
sehen und  zu  drucken  zugelassen  M.  L.'  Ja,  er  hat  sich 
selbst  gegenüber  von  der  Zensur  Gebrauch  gemacht,  indem  er 
im  letzten  Teile  der  Acta  Augustana  1 5 1 8  eine  Steüe,  welche 
die  Genehmigung  des  Kurfürsten  nicht  fand,  im  Umfange 
von  acht  Zeilen  schwärzen  lieO^. 

Wohl  aber  ward  durch  die  Reformation,  in  welcher  das 
gedruckte  Wort, zu  einer  volkstümlichen  Macht  erwuchs,  die 
Zensur  zu  einer  wichtigen  politischen  Angelegenheit.  Der 
Bcschluss  des  Wormser  Reichstags  von  is2i  wider  Luther 
stellte  zugleich  ein  Prcssj^csctz  dar.  ,ein  Edikt  und  Gebots- 
brief. Martin  Luther,  und  ein  Gesetz,  die  Druckerei  berüh- 
rend**: doch  berichtete  Cochläus  vom  folgenden  Jahre,  dass 
die  Verleger  katholischer  Schriften  auf  der  Frankfurter  Messe 
und  sonst  nur  verhöhnt  wurden*;  vergeblich  erneute  der 
Reichstagsabschied  von  Nürnberg  1524  das  Gesetz.  Luther 
hat  ,die8e  zwei  kaiserlichen  uneinigen  und  widerwärtigen 
Gebote  den  Luüier  betreffend  1524'  mit  seinen  Randbe- 
merkungen drucken  lassen,  ,aus  großem  Mitleiden  über  uns 
arme  Deutsche*.  Der  Nürnberger  Rat  zögerte  mit  der  Ver- 
öffendichung  des  Ediktes,  verbot  aber  wiederholt  den  Ver- 
kauf Lutheischer  Schriften*,  während  er  1523  die  Schriften 
wider  Luther  ,irei  und  unveiboten*  ließ*  In  Nürnberg,  wo 
sidi  die  verschiedensten  Ehiflüsse  papstlicher  Legaten  und 
kaiserlicher  Beamter  geltend  machten  —  auch  Eck'  verwandte 
sich  dort  als  apostolischer  Nuntius  wider  den  Nachdruck 
Lutherscher  Bücher  —  galt  es  durch  die  Zensur  jedwedes 
Ärgernis  möglichst  zu  beseitigen.  Jedem  Antrag  auf  Ver- 
bot entsprach  der  Rat  bereitwilligst,  doch  vermochten  die 
mit  der  BeMchtic^unf^  betrauten  l)ciden  Ausschussmitglieder, 
obgleich  IVnnboten  zu  ihren  Diensten  standen,  thatsächlich 
so  wenig  auszurichten,  dass  sie  wiederholt  von  ihren  Pflich- 
ten entbunden  zu  werden  vom  Rate  begehrten,  während  die 
schwärmende  Händlerschar  jeder  Aufsicht  spottete.  Es  fehlte 
dem  Rate  die  Macht  der  eigenen  Überzeugung,  um  gegen- 
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über  dem  Volksdrange,  mit  welchem  ihm  die  letzten  Ziele 
gemein  waren,  kräftig  durchzugreifen,  lyid  so  waltete  der 
Vertrieb  der  Luthcrschen  Werke  bald  schrankenlos. 

Weitergehenden  Bestrebungen  trat  man  vor  wie  nach 
entgegen,  dem  Hieronymus  HöltzeP  hielt  man  1512  auf  Be- 
schwerde Erzbischofs  Emst  von  Magdeburg  wegen  einer  Apo- 
logie der  h.  Schrift  eine  ,stattliche  StrafinedeS  15 14  schickte 
man  ihn  wegen  eines  Druckes  vom  Auflauf  In  Ungarn  ^vier 
Wochen  auf  einen  Turm  mit  dem  Leibe  zu  verbriogenS 
15172,  in  welchem  Jahre  auch  Erzbischof.  Albrecht*  von 
Mainz,  auf  die  Bestrebungen  seines  Amtsvorgangers  Bertbold 
zurüdcgreifend,  den  Verkauf  ketzerischer  Bücher  in  seiner 
Diözese  verbot,  untersagte  man  Höltzel  den  Druck  der  Bibel 
und  anderer  Bücher  in  böhmischer  Zunge  bei  Strafe  der 
Verweisung  aus  der  Stadt;  15 18  vervvics  man  solchen 
Druck  allen  Nürnberger  Buciihandlern.  Die  abweichenden 
Reformationsparteien  brachten  neue  Irrungen,  1526'  wurde 
deshalb  den  Buchdruckern  und  Buchführern  gesagt.  ,dass 
sie  sich  bei  ernstlicher  eines  ehrbaren  Rats  Strafe  enthalten, 
die  Karlstadi sehen,  Oecolampadischen,  Zwinglischen  und  ihrer 
Anhänger  Büchlein  vom  Sakrament,  dieweil  darin  nichts 
denn  Teufelswerk  und  Verführung  erfunden  würde,  dazu 
was  in  Baden  im  Aargau  disputiert,  weder  zu  drucken  oder 
feil  zu  haben/ 

Übei'haupt  griff  man  in  kluger  Vermeidung  von  Ärger- 
nis auch  femer  bei  Schriften  der  Lutherschen  Partei  kräftig,  doch 
ohne  HSrte  durch,  wie  der  eine  Anzahl  hervorragender  Mit- 
bürger angehende,  wohlwollende  und  geheimen  Humors  nicht 
entbehrende  Ratsbeschluss*  vom  6.  März  1527,  dessen  praktische 
Durchftdirung  den  Kobergem  mit  übertragen  wurde,  getreu 
widerspiegelt:  ,  Item  nadidem  diese  Tage  ein  gedruckt  Büch- 
lein mit  Bildern,  den  Fall  des  Papsttums  anzeigend,  wie  sich 
der  ereignet  und  was  Gestalt  dessen  Besserung  wieder  erschei- 
nen soll,  zu  feilem  Kauf  auf  dem  Markt  vertrieben  worden, 
bei  welchen  Figuren  etliche  Auslegung  unter  Herr  Andreas 
Oseanders  Namen ,  auch  etliche  Reime ,  die  Hans  Sachs 
Schuster  gemacht,  welches  alles  von  Hans  Güldinmunt  ver- 
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fertigt  sei,  aber  ein  ehrbarer  Rat,  diewdl  vorher  genügsam 
von  diesen  Dingen  gesagt  und  geschrieben  worden,  geachtet, 
dass  dieses  Büchlein  mehr  eine  Anzündung  und  Verbitterung 
des  gemeinen  Mannes  denn  etwas  anderes  verursache,  dazu 
einem  ehrbam  Rat  allerlei  Nachteib  und  Giämschaft  bei 
Vielen  erfolgen  mag,  und  doch  solches  Büchlein  wider  eines 
Rats  Wissen  und  Willen  ausgegangen,  auch  ihren  Verord- 
neten, die  die  Drucke  zu  übersehen  geordnet,  nicht  zuge- 
bracht worden,  ist- bei  einem  ehrbaren  Rat  geurteilt,  nach- 
folgender Gestalt  in  dieser  Sache  zu  handeln.  Herr  Ennderes 
Üseandcr,  rrcdigcr  Sanct  Lorenzen,  soll  beschickt  und  ihm 
gesagt  werden,  es  sei  ein  Büchlein  mit  etlichen  Figuren  all- 
hier  gedruckt  und  feilgehabt  worden,  alles  ohne  Wissen  und 
Willen  eines  ehrbaren  Rats  und  ihrer  Verordneten,  solches 
habe  etliche  l^pistel  und  Zusätze,  unter  seinem  Namen  aus- 
gegangen, welches  alles  ein  ehrbarer  Rat  ganz  kein  Gefallen 
trc^e  und  in  hoher  Sorgfaltigkeit  stehe,  es  werde  gemeiner 
Stadt  allerlei  Nachteils  daraus  erfolgen,  hätten  sich  in  diesen 
Fällen  einer  mehreren  Bescheidenheit  bei  ihm  versehen; 
darum  lasse  ihm  ein  ehrbarer  Rat  mit  Ernst  ansagen,  sidb 
hiniiir  deigleichen  Vomehmens  zu  enthalten,  sich  auch  an- 
zumaßen, einige  Büchlein,  Gemälde  oder  Drude,  hinfür  ohne 
Wissen  eines  ehrbaren  Rats  Ratschreiber  und  unbesichtigt 
derselben  ausgehen  zu  lassen;  dess  wolle  sich  ein  ehrbarer 
Rat  zu  ihm  versehen,  denn  wie  das  mehr  geschähe,  müsste 
ein  ehrbarer  Rat  ihre  Notdurft  gegen  ihn  bedenken. 

Zu  dem  andern  ist  der  Guldinmunt  beschickt  und  (soll) 
ihm  gesagt  werden,  er  habe  etliche  Figuren  und  daneben 
etliche  Zusätze  in  einem  Büchlein  verfertigt,  welches  alles 
eines  Rats  Verordneten  zu  besichtigen  nicht  zugebracht,  des 
habe  ein  Rat  kein  Gefallens  von  ihm,  darum  solle  er  alle 
solche  Büchlein,  so  er  noch  bei  Händen  hat,  zu  Stund  auf 
das  Rathaus  ant^vorten,  dergleichen  die  geschnittenen  I'or- 
men,  dergleichen  Druckens  auch  hinfür  müßig  stehen  und 
nichts  verfertigen,  es  sei  denn  zuvor  in  der  Kanzlei  be- 
sichtigt.   Die  Strafe  aber,  so  ein  Rat  um  diese  Handlung 
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gegen  ihn  zu  ttben  vorhabe,  wolle  dn  ehrbarer  Rat  zu  die- 
sem mal  anstellen  mit  einer  offenen  Hand. 

Item  Hans  Sachsen  Schuster  ist  gesagt,  es  sei  diese  Tage 
ein  BUcfalein  ausgegangen  ohne  Wissen  und  Willen  eines 
Ruberen  Rats,  welches  besser  untenvegen  gelassen  wäre, 
an  solchem  Büchlein  habe  er  die  Reime  zu  den  Figuren  ge- 
macht. Nun  sei  solches  seines  Amtes  nicht,  gebühre  ihm 
auch  nicht,  darum  eines  Rats  ernster  Befehl,  dass  er  seines 
Handwerks  und  Schuhmachens  warte ,  sich  auch  enthalte, 
einige  Büchlein  oder  Reime  hinfür  ausgehen  zu  lassen,  ein 
ehrbarer  Rat  würde  sonst  ihre  Notdurft  gegen  ihn  handeln 
und  um  diese  geübte  Handlune^  wolle  ein  Rat  die  Strafe 
dicsmals  bei  sich  behalten,  doch  mit  einer  offenen  Hand, 
die  nach  ihrer  Gelegenheit  vorzunehmen. 

Daneben  ist  auch  denen  von  Frankfurt  geschrieben, 
Achtung  in  dieser  Messe  durch  die  ihren  auf  solche  Büch- 
lein haben  zu  lassen  und  wann  sie  der  feil  finden,  sollen  sie 
solche  auf  eines  Rats  Kosten*  aufkaufen  lassen  und  ab- 
thuen.  Desgleichen  ist  durch  Herr  Jheronymus  Baumgartner 
den  Ko  burgern  Befehl  gegeben,  und  n^n  diesem  allen 
ist  auch  befohlen,  dieweil  Jheronymus  Formschnetder  neulich 
auch  eine  Druckpresse  aufgerichtet,  dodi  noch  nicht  Pflicht 
getfaan  und  zu  diesem  Büchlein  auch  geholfen,  ihn  in  die 
Pflicht  als  andere  Buchdrucker  zu  .nehmen,  Alles  per  Herr 
Qementem  Volkamer  und  Herrn  Bemharten  Baumbgartner, 
actum  quarta  den  27.  Marcii.' 

Während  sich  der  lutherisch  gesinnte  Rat  zur  Durch- 
ftihrung  der  Zensur  der  Kobcrger  bediente,  hatte  er  diese 
in  demselben  Jalire  in  ähnlicher  Sache  dem  Würzburger 
Bischof  gegenüber  mit  dem  nachfolgenden  Schreiben  *  zu 
verteidigen : 

, Herrn  Konrad,  Bischof  zu  VVürzburg.  Gniidigcr  Herr, 
unsere  Rürq^er.  Hans  Koberger  und  seine  Vettern  zeigen 
uns  an,  dass  ihrem  Faktor  oder  Diener  Jorgen  Müller  in 
E.  F.  Gn.  Stadt  Würzburg  von  wegen  etlicher  Bücher,  die 
durch  £.  F.  Gn.  öffentlich  feil  zu  haben  oder  zu  verkaufen 
verboten  seien,  um  40  fl.,  darum  ihn  £.  F.  Gn.  als  einen 
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Veibredier.  desselben  Ihres  Verbots  gestraft  habe,  werde 
angehalten,  dess  sich  aber  die  gedachten  unsere  Büiger  die 
Koburger  hoch  besdiweren,  aus  diesen  Ursachen,  dass  sie 
fiir  sich  selbst  gegen  E.  F.  G.  gar  nidits  verwirkt  und  wäre 

ihnen  ganz  entgegen,  wo  sie  E.  F.  G.  in  dem  Geringsten 
sollten  bclcitlinfcii .  oder  zu  Missfallen  oder  Ungnade  verur- 
sachen. So  habe  auch  gedachter  Jorg  Mülner,  ihr  Faktor, 
die  Bücher,  die  für  straf Hch  angezogen  werden,  öffentlich 
weder  feil  gehabt  oder  verkauft,  sondern  E.  F.  G.  Verord- 
neten, die  zu  Besichtigung  seiner  Bücher  bei  ihm  gewesen, 
allein  einen  gemeinen  ungefährlichen  Zettel,  darauf  alle  ihre 
der  Koburger  zugesandte  Bücher  und  unter  anderen  die.  so 
von  E.  F.  G,  verboten  sein  sollen,  vor  einem  Jahr  verzeich- 
net worden  seien,  überantwortet  habe.  So  dann  diese  Hand- 
lung unsres  Achtens  so  ganz  ungefährlich  geübt  und  durch 
Jorg  Mülner,  wie  wir  berichtet,  einiges  derselben  verbotenen 
oder  sträflichen  Bücher  zu  feilem  offenem  Kram  über  £.  F.  G. 
beschehenem  Verbote  nicht  vorgelegt  oder  verkauft  worden 
ist,  achten  wir  sonders  Zweifels,  E.  F.  G.  Gemüt  stehe 
gar  nicht,  die  Unsem  hierin  zu  gefährden  oder  für  sträflich 
anzuziehen.  Bitten  auch  darauf  E.  F.  G.  ganz  unterdiäniges 
Fleißes,  die  geruhen  angezeigte  unsere  Bürger,  die  Kobur- 
ger, so  dem  heiligen  Reich  mit  ihrer  Handtirung  der  Bücher 
bisher  in  viel  Weg  nicht  zu  geringer  Frudit  erschossen 
haben .  gnädiglich  zu  bedenken,  sie  und  ihren  Faktor  der 
angezeigten  auferlegten  Strafe  mit  Gnaden  zu  verlassen. 
Achten  wir,  sie  werden  sich  hinfur  dergestalt  erzeigen,  dass 
solches  E.  F.  G.  zu  keinem  Missfallen  gereichen  werde,  das 
wollen  wir  um  F.  G.  ganz  unterthäniglich  verdienen.  Datum 
Freitag  6.  Scptembris  1527.' 

Die  Verteidigung  auf  Grund  einer  Unterscheidung  zwi- 
schen c^efuhrten  und  nicht  verkauften  Werken  muss,  zumal 
nach  späteren  Nürnberger  Büclierordnungen  '  gerade  die  von 
allen  Bucbführem  in  die  Kanzlei  zu  gebenden  Indices  aus 
den  Messen  die  Grundlage  fiir  die  Zensur  bilden  sollten, 
als  sehr  gewunden  angesehen  werden.  Jede  Stadt  handhabte 
eben  damals,  auch  nach  dem  verunglückten  Versuche  kaiser- 
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liehe  Zensoren  und  Superattendenten  flir  da$  gesamte 
römische  Reich  einzuführen',  die  Zensur  nach  eigenen  poli- 
tischen Envägungen;  daran  änderte  weder  der  Speiersche 
Reichstagsabschied  von  1529,  noch  dessen  Ausführung  im 
Augsburger  Abschied  von  1530'  etwas,  auch  nicht  das  nach 
der  unglücklichen  Schlacht  von  Mühlberg  unterm  30.' Juni  1 548 
erlassene  allgemeinere  R^eln  anstrebende  Edikt  Karls  V. 

Das  aber  konnte  der  Nürnberger  Rat  getrost  behaupten, 
dass  seine  Bürger,  die  Kobcrger,  dem  heiligen  römischen 
Reiche  mit  ihrem  Buchhandel  reiche  Frucht  dargebracht 
haben. 
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1.  Käuferkreis  und  Absatzgebiet. 

Die  Umgestaltungen  und  Neubildungen,  welche  das  Hi- 
stchen  einer  neuen  Zeit  aus  dem  Schöße  des  Mittelalters 
bedeuteten .  sind  für  die  Kntwickelung  des  Buchhandels,  im 
engern  Sinne,  d.  h.  für  den  Vertrieb  der  Bücher,  von  größ- 
tem Einflüsse  gewesen.  Die  Geschichte  des  lUichhandels 
wird  deshalb,  auch  wenn  sie  sich  auf  ihre  naturgemäße  Auf- 
gabe beschränkt,  die  Bewegungen  des  Büchermarktes  und 
die  Umgestaltungen  des  Geschäftsbetriebes  2u  verfolgen,  doch 
die  sich  ablösenden  Geistesentwickelungen  im  einzelnen  in 
das  Auge  fassen  müssen.  Scholastik,  Humanismus  und  Re- 
formation, diese  drei  gewaltigen  in  der  Herrschaft  sich  ab- 
lösenden Geistesreiche,  boten  durchaus  verschiedene  Grund- 
lagen fiir  den  Buchhandel,  indem  sie  andere  Kreise  zur 
Litteratur,  beziehentlich  als  Bücherkäufer  heranzogen,  das 
örtliche  Absatzgebiet  verschieden  weit  absteckten  und  eine 
dem  jeweiligen  Bedürfhisse  entsprechende  Betriebswelse  des 
Buchhandels  sdiufen. 

Die  Litteratur  der  Scholastik  wandte  sich  zumeist  an  die 
Geistlichen:  fast  ausscliließlich  die  Geistlichkeit  stellte  zu 
jener  Zeit  die  Buch  erkaufer.  Der  in  der  Zeit  der  Aufklärung  • 
aufgekommene  Abcr!;^^laube.  die  Geistlichkeit  sei  der  neu- 
erfundenen Druckkunst  von  vorniierein  missgünstig  entgegen- 
getreten, hat  ebensowenig  Grund  wie  die  poetische  Auffassung 
der  Jubelfeierdichter,  Gutenberg  habe  die  Brandfackel  des 
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neuen  Geistes  in  die  Welt  werfen,  der  finstcrn  Klerisei  ein 
Licht  anzünden  wollen.  Der  große  Erfinder  hat  dem  Be- 
dürfnisse der  Kirche  dienen  wollen  und  gedient,  die  Kirche 
aber  hat  die  Erfindung  nicht  nur  freudig,  sondern  auch  opfer- 
freudig begrüßt  und  gepflegt,  —  solange  sie  ihr  dienstbar 
blieb* 

Es  ist  bezeidinend,  dass,  wie  in  den  Zeiten  des  Hand- 
schriftenhandels, z.  B.  in  StraOburg  1408  gerade  an  den 
Kirchtfaüren  mit  Vorliebe  Bücher  feilgeboten  wurden.  Als 
1482'  der  Rat  von  StraDburg  die  Buchhändler  am  Münster 

von  dannen  getrieben  hatte,  verwahrte  sich  hiergegen  Markgraf 
Friedrich  von  Baden,  Kanonikus  zu  Frier  als  Pförtner  des 
hohen  Stiftes  Straßburg.  ,So  ist  es  auch  nicht  ein  fremdes 
oder  neues  Vornehmen,  sondern  an  andern  Enden,  auf  vielen 
Stiften,  auch  t^ewöhnlich,  dass  man  an  solchen  Stätten  vor 
den  Greten  und  Kirch thiiren  Bücher  feil  hat,  und  die  an 
den  Enden  weiß  zu  finden." 

Der  bekannte  Abt  Trittenheim  3,  welcher  an  der  Thätigkcit 
der  Koberger<  und  ihrer  Baseler*^  Freunde  lebhaften  Anteil 
nahm,  hat  seiner  Freude  über  die  neuerfundene  Kunst  oft 
beredten  Ausdruck  gegeben  * :  ,Es  strotzt  heutzutage  von  Bän- 
den die  Welt,  und  so  viele  Bücher  treten  täglich  ans  Licht, 
dass  Niemand  alle  lesen  kann.  Denn  die  Kunst,  welche  die 
Druckkunst  genannt  whd  und  zur  Zeit  meiner  Kindheit  bei 
Mainz  erfiinden  worden  ist,  bringt  fast  unzählige  Bände  der 
Alten  imd  der  Neuen  tagtäglich  ans  Licht.*  ,So  viele  Bände 
der  Alten  und  Neuen  kommen  ans  Licht,  dass  schon  für 
einen  mäßigen  Preis  jeder  Beliebige  ein  Gelehrter  sein  kann. 
Das  sind  wahrlich  goldene  Zeiten,  in  denen  das  Studium 
der  guten  W  issenschaften,  durch  viele  Jahre  vernachlässigt, 
wieder  erblüht  ist.  Ich  aber  will  nicht,  dass  Du  von  welt- 
licher Litteratur  mehr  schöpfest,  als  nötig  zur  Erlangung 
des  Verständnisses  der  heiligen  Schriften.'  Das,  wie  man 
sieht,  doch  eigenartig  eingeschränkte  Interesse  des  scholastisch 
gelehrten  Abtes  bethätigte  sich  thatkräftig  in  der  Bibliothek, 
welche  er  von  1480 — 1504  zu  Sponheim  fiir  1500  Dukaten 
erwarb^.  Dieses  Beispiel  steht  nicht  vereinzelt  da,  die  Teil- 
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nähme  der  Geistlichen  an  dem  litterarischen  Bedarfe  jener 
Zeit  war  eine  allgemeine :  der  Humanismus  hat  deren  Blöi^en 
schonungslos  aufgedeckt,  die  Faulheit  der  träge  auf  der  ver- 
alteten Wissenschaft  ruhenden  hart  gescholten,  und  doch 
hatte  fast  der  gesamte  großartige  Bücherverlag  des  15.  Jahr- 
hunderts die  Befriedigung  ihrer  litterarischen  Bedürfnisse  zum 
einzigen  Zwecke'.  So  war  auch  der  Käüferkreis,  welchen 
AnthonI  Kobeigers  Thätigkeit  vornehmlich  im  Auge  hatte, 
die  theologisch  gebildete  Gelehrtenwelt  in  Klöstern  und  auf 
Universitäten.  Koberger  selbst  hat  Amerbach  gegenüber 
gegen  Ostern  1503  in  einer  derb  geschSMdien  ÄuOerung 
den  Geistlichen'  als  Bücherkäufern  ein  gutes  Zeugnis  ausge- 
stellt: ,Man  hat  die  rfaften  >o  ■^lur/.  ausgeleert  iiiil  den 
Büchern,  so  viel  Geldes  von  ihnen  gejtogen,  dass  sie  nicht 
mehr  daran  wollen.' 

Verleidete  der  Humanismus  einem  guten  Teile  der  Geist- 
lichen den  Geschmack  an  der  abgestandenen  Litteratur  der 
Scholastik,  so  bot  er  dafür  nicht  nur  diesen  Besseres,  son- 
dern er  zog  auch,  wie  aus  den  Humanistenbriefen  allent- 
halben,  namentlich  auch  für  den  Verkehr  der  Koberger,  zu 
ersehen  ist,  einen  neuen  wichtigen  Kreis  von  Bücherkäufern 
mehr  als  bisher  heran,  die  Laien  höherer  Bildung,  während 
bald  darauf  die  Reformation  die  Gesamtheit  des  Volkes  zur 
litterarischen  Anteilnahme  veranlasste  und  dem  Buchhandel 
als  Bücherkäufer  zuführte. 

In  umgekehrtem  Verhältnisse  zur  Erweiterung  des  Käufer- 
kreises steht  der  Wandel  des  Absatzgebietes.  Die  lateinische 
Litteratur  der  Scholastik,  in  der  Hauptsache  auf  die  Kreise 
theologischer  Bildung  beschränkt,  hatte  als  Absatzgebiet  die 
gesamte  Welt,  und  dieses  Gebiet  wurde  thatsächlich  von  dem 
in  Deutschland  sesshaftcn  Verlage  und  den  von  ihm  ausge- 
gangenen Sendboten  beherrscht.  Noch  galt  ja  dies  Welt- 
gebiet halbwegs  als  ein  einheitliches  Staatengebilde;  die 
Fiktion,  dass  der  Kaiser  der  Herrscher  des  Weltreiches  sei, 
prägte  sich  noch  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  so  mächtig 
aus,  dass  die  im  selbstbewussten  IVankreich  veranstalteten 
Ausgaben  des  Corpus  juris,  wie  sie  noch  Koberger  zu  jener 
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Zeit  im  Auslände  vertrieb,  den  römischen  Kaiser  als  höch- 
sten Rechtsherrn  ehrten'. 

Auch  der  weitere  Kreise  in  sein  Interesse  ziehende 
Humanismus  sprach  eine  Weltsprache;  Pirckhcimer  hob 
deshalb  mit  Recht  von  seinem  lateinischen  Ptolemäuswerk 
hervor:  ,ich  achte  gänzlich,  es  werde  mit  Nutz  und  bald 
vertrieben  werden,  weil  es  in  alle  Länder  dient^  Die  Ent- 
Wickelung  des  neuen  humanistischen  Geistes  erfolgte  in  den 
verschiedenen  Ländern  nicht  gleichzeitig  und  nicht  gleich- 
artig; es  trug  deshalb  die  humanistische  Litteratur  und  der 
ihr  dienende  Buchhandel  der  einzelnen  Länder  ein  verschie- 
denes nationales  Gepräge,  die  Absatzgebiete  begannen  sich 
zu  sondern,  und  da  die  Deutschen  auf  dem  Gebiete  einer 
aus  italienischem  Geiste  heraus  wiederf^eborenen  Litteratur 
den  Weltmarkt  nicht  mehr  zu  beherrschen  vermochten,  so 
ward  das  Absatzgebiet  des  deutschen  Buchhandels  engtr 
begrenzt. 

Die  Reformation,  urdeutschen  Gepraf^es,  zog  zwar  das 
c^nnzc  Volk  zu  der  ncugcschafTcnen  nationalen  Litteratur 
heran,  schränkte  aber,  indem  sie  dem  deutschen  Buchhandel 
eine  neue  großartige  iVufgabc  wies,  zugleich  sein  Absatz- 
gebiet auf  dessen  natürliche  Grundlage  ein,  auf  das  deutsche 
Volk. 

Die  Höhe  des  Absatzes  ist  aus  der  Reihe  von  Auflagen 
zu  ersehen,  welche  Kobeiger  von  manchen  Werken  bald 
hintereinander  drucken  konnte;  diese  Auflagen  waren  selbst 
bei  den  wuchtigsten  Werken  nicht  klein.  Man  hat  aus  den 
kleinen  Auflagen  von  275 — 300  Exemplaren',  welche  Swein- 
heim  und  Pannartz  in  Subiaoo  und  Rom  gedrudct  haben,  einen 
Schluss  auf  den  allgemeinen  Brauch  gezogen;  diese  aus-, 
gezeichneten  Buchdrucker  waren  aber  nicht  ebenso  tüchtige 
Buchhändler :  sie  beherrschten  kein  genügendes  Absatzgebiet 
und  gingen  an  der  Kleinheit  ihres  Absatzes  und  ihrer  Auflagen 
zu  Grunde.  Am  fünften  Bande  ihrer  Lyraauscyabe  von 
1471  —  i.\-j2  erlahmten  ihre  Kräfte,  ein  venedisclier  Drucker 
wagte  ein  Jahrzehnt  darauf  weh  zwei  Auflagen,  von  da 
nahm  Koberger  das  Werk  in  die  Hand.  14^5,  14^7? 
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1.403.  1497  folgten  sich  seine  Auflagen,  dn  Stra0burger 
Druck  von  1492  fiel  in  eine  Pause  Kobergers,  die  beiden 
Ikiscler  Drucke  von  14Q8 — 1502  aber  gehörten  wicticrum 
Koberger  zu  ;  mit  solcher  Macht  beherrschte  er  den  \'ertrieb 
in  allen  Ländern .  dass  kaum  ein  anderer  Verleger  sich 
neben  ihm  an  das  Werk  wagte. 

Kolicrger  druckte  große  Auflagen:  die  widerwillig  ge- 
druckte zweite  Auflage  des  siebenbändigen  Mugo  war  auf 
1600  Exemplare  bemessen,  die  erste  vermutlich  in  gleicher 
Höhe;  wie  denn  auch  die  großen  Drucker  in  V'enedig  Auf- 
lagen in  dieser  Höhe  bemaßen*.  Von  den  Werken  AugustinSi 
Konkordanzbibel  und  Margarita  poetica,  kaufte  er  gleichfalls 
je  1600  Exemplare. 

Die  Summe  späterer  Kaufabschlüsse  mit  den  Baselern 
lässt  ebenfalls  auf  hohe  Auflagen  schließen. 

Auflagen  wie  Koberger  sie  zu  vertreiben  vermochte, 
konnte  wohl  nicht  jeder  Drucker  wagen ;  der  Durchschnitt 
mag  in  der  Mitte  liegen.  In  der  frühesten  Zeit  mögen  die 
AuflagezifTern  sich  nicht  allzuhoch  über  die  der  deutschen 
Druckerapostcl  in  Rom  erhoben  haben,  im  letzten  Viertel 
des  Jahrhunderts  wird  man  die  Auflagen  der  gangbaren 
W  erke  der  Schultheologie  unbedenklich  als  zu  1000  Exem- 
plaren annehmen  können,  eine  runde  Ziffer,  nach  welcher 
im  Beginn  des  neuen  Jahrhunderts  vielfach,  so  z.  B.  von 
Grüninger,  die  Auflagen  bemessen  wurden. 

Hiernach  dürfte  die  Gesamtzahl  der  in  der  VViegenzeit 
gedruckten  Exemplare  erheblich  höher  zu  schätzen  sein  als 
dies  bisher  geschehen  ist. 

Die  folgende  Zeit  hielt  im  allgemeinen  die  Tausend- 
auflage  fest,  doch  kannte  die  Reformationszeit  bereits  Auf- 
lagen von  mehreren  Tausenden  von  Exemplaren. 

Das  Absatzgebiet,  welches  Anthoni  Koberger  in  direk- 
tem Verkehre  beherrschte,  umfasste  die  gesamte  gebildete 
Welt  des  Abendlandes.  Was  zunächst  Deutschland  anbe- 
langt, so  traten  in  den  Geschäftsbriefen  Beziehungen  fast  zu 
sämtlichen  Kreisen  des  engem  Deutschlands  hervor,  am 
lebhaftesten  stellte  sich  der  Verkehr  in  Franken,  Schwaben, 

H»»«,  Koberger.  iy 
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Bayern  und  am  Oberrhein,  überhaupt  in  Süddeutschland, 
doch  ward  auch  Norddeutsdiland  von  ihm  eifrig  bearbeitet, 
der  obersächsische  und  namentlich  auch  der  niedersächsisdie 

Kreis:  vom  Niederrhein  geben  die  Briefe  an  den  oberrheini- 
schen Gcschäft-sfrcund  wenig  Kunde,  doch  waren  n.uncntlich 
die  kurrheinischen  Lande  ein  besonders  fruchtbarer  Boden 
für  das  Druckgewerbe. 

Auch  die  lockerer  mit  dem  Reiclic  zusammenhangenden 
Länder  des  Westens  wie  Burgund.  Ik^lgien  und  die  heutigen 
Niederlande  im  Nordwesten,  sowie  die  Lande  der  Eidge- 
nossen im  Sudwesten  waren  ein  wichtiges  Gebiet  der  Ko- 
bergerschen  Thätigkeit ;  tyicicherweise  im  Süden  des  Reichs 
Oberitalien,  namentlich  das  Herzogtum  Mailand  und  die  Re- 
publik Venedig. 

Von  den  im  Osten  dem  Reiche  zugehörigen  lündem 
hatte  den  lebhaftesten  Verkehr  der  Österreichische  Kreis, 
auch  mit  dem  Herzogtum  Schlesien  fand  Verkehr  statt, 
während  Böhmens  nicht  Erwähnung  geschieht. 

In  den  das  Reich  im  Osten  begrenzenden  Königreichen 
Polen  und  Ungarn  war  der  Vertrieb  ein  reger  und  nach- 
haltiger, die  weitaus  größte  Fntu'ickelung  nahm  er  jedoch 
jenseits  der  Westi^ncnzc  Deutschlands  in  Frankreich. 

Will  man  das  Gesamtgebiet  dieses  Handels  kurz  um- 
reißen ,  so  würde  man  folgende  bedeutsamen  Außenplatze 
zu  berücksichtigen  haben :  im  Süden  Mailand  und  Venedig, 
im  Osten  Ofen  und  Krakau,  im  Norden  Lübeck  und  Ant- 
werpen, im  Westen  Paris  und  Lyon,  alle  diese  Punkte  nicht 
als  Grenzorte,  sondern  weitest  hinausgeschobene  Vorwerke 
zur  Beherrschung  des  weiteren  Landes  und  der  Nachbar- 
länder bestimmt,  wie  z.  B.  von  Paris  und  Lyon  aus  Ver- 
bindungen  mit  England  und  Spanien  gepflegt  wurden. 

Die  große  Bedeutung  und  Ausdehnung  des  Koberger- 
schen  Buchhandels  wurde  von  den  Zeitgenossen  vielfach  be- 
tont, zumal  sein  ,hervorragendes  und  fast  unglaubliches  Glück 
beim  Bestreben  Bücher  durch  Druck  zu  vervielfältigen  und 
fast  unzählige  Schriftsteller  der  Ewigkeit  zu  weihen* :  Badius 
hoffte,  ,dass  unter  dem  Schild  seiner  Vertrauenswürdigkeit 
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und  dem  Schutze  seines  Namens  die  von  ihm  herausgegebene 
Schrift  Politians  bis  an  die  äuOersten  Grenzen  der  Menschheit 

f^clanL^en  würde'.  Auf  derartij^es  Lob  von  Seiten  eines  Hu- 
mani.^tcii  und  Pariser  GcschaltstVcuiides  wäre  nicht  allzuviel 
zu  c^eben.  stimmten  nicht  die  thatsiiciilichen  Zeugnisse  über 
den  damals  bereits  seit  einem  Vicrteljahrhundert  betriebenen 
großartigen  Handel  in  Frankreich  hiermit  zusammen. 

Das  gesamte  Geschäftsverhältnis  Kobergers  zu  den  Ba- 
selern erweist,  dass  des  Leontorius  Lobpreisung  des  Ko- 
bergerschen  Geschäftserfolges  der  Wahrheit  nicht  entbelirte. 
Koberger  selbst  ist  sich  dessen  bewusst  gewesen  und  hat  es 
ein  Jahr  zuvor  in  einer  Amerbach  und  Hans  Peter  ange- 
nehmen Form  unbefangen  ausgesprochen:  ,der  Handel  in 
deutschen  Landen  fast  auf  Euch,  ihm  und  mir  ruht  und  steht'. 

Die  Bedeutung  des  Kobeigerschen  Budihandels  erhielt 
sich  nach  den  gelegentlich  erwähnten  Zeugnissen  der  Zeit- 
genossen' auch  unter  Anthonis  Nachfolgern. 

So  berichtete  denn  NeudÖrfTer  mit  Recht  von  dem  alten 
Koberger,  dass  er  .einen  gewaltigen  Handel  mit  Büdiem* 
hatte,  sowie  Neudörffers  Fortsetzer  von  Anthonis  Nachfolger 
Hans,  dass  er  .einen  ausgebreiteten  Handel  mit  Buchern  in 
alle  kaiserlichen  Lande  und  andere  Provinzen  trieb*. 


2.  Erschwerung  durch  die  ZeltverhSltnisse. 

Welch  außerordentliche  Kraft  und  Umsicht  nötig  war, 
um  damals  einen  Handel'  von  dieser  Großartigkeit  zu  be- 
treiben, leuchtet  klar  hervor,  wenn  man  sich  die  ganze 
Schwere  jener  wechselvollen  Zeiten,  in  denen  das  Mittelalter 

unterging .  vergegenwärtigt .  wenn  man  die  Betriebsweise, 
welche  durchweg  das  Einsetzen  der  eigenen  Kraft  för  den 

Vertrieb  forderte,  im  einzelnen  kennen  lernt  und  den  da- 
maligen Stand  des  Verkehrswesens  ins  Auc,"e  fasst. 

Der  Beginn  der  VVirkungszeit  Anthoni  Kobergers  fallt 

17* 
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in  die  Mitte  der  langen  kraftlosen,  zur  Reform  unfähigen 
R^erung  Kaiser  Friedrichs  III.  (1440—93). 

Im  Innern  vergebliche  Versuche,  das  haltlos  hin  und 
her  gerissene  Reich  auf  kläglich  verlaufenden  Reichstagen 
zu  reformieren,  Streit  der  Fürsten,  Neubildung  städtischer 
Bünde  zur  Selbsthilfe:  im  Osten  und  Westen  kraftvoll  an- 
stürmende Nachbarn.  \'on  Holinicu  aus  übte  Georg  Todic- 
brad.  der  chenialie;-e  Reichsverweser,  seit  1438  unbestrittener 
König  in  Böhmen ,  unheilvollsten  Einfluss  auf  das  Kcich : 
den  Polen  ward  seit  1  }06  der  Deutsche  Orden  preisgegeben, 
dem  Sohne  des  Polenkonigs  Wladislaus  nach  l'odiebrads 
Tode  1471  die  böhmische  Krone  gewährt;  in  Ungarn  be- 
hauptete sich  seit  1457  erfolgreich  der  junge  Matthias  Cor- 
vinus  gegen  den  Kaiser  als  König;  er  unterstützte  die  stei- 
rischen  Empörer  und  ließ  die  seit  1469  hereinschwärmenden 
Türken  gewähren;  von  1479  ^  stürmten  Ungarn  und  Tür- 
ken auf  die  kaiseriichen  Erblande  ein',  bis  1485  König  Matthias 
als  Sieger  in  Wien  einzog;  der  Kaiser,  der  Erblande  beraubt, 
musste  im  Reiche  Zuflucht  suchen,  bis  nach  Matthias'  Tode 
1490  Österreich  zurückerobert  ward,  wenn  auch  Ungarn  dem 
Böhmenkönig,  dem  polnischen  Wladimir  zufiel. 

Im  Westen  hatte  das  aufstrebende  Herzogtum  Burgund 
seine  Macht  von  Meer  zu  Meer  erstreckt:  1)73  brach  Karl 
der  Kühne  in  die  deul>chen  Kheinlande  ein.  ein  Lhe\ertrag. 
nicht  das  deutsche  Schwert,  verhalf  1475  zum  Abzüge.  Der 
Schweizer  Bauer  wusste  sich  das  Jahr  darauf  bei  Grnnsnn 
und  Murten  besser  zu  helfen,  selbst  der  schwache  Herzog 
von  Lothringen,  welcher  den  kühnen  Karl  1477  bei  Nanzig 
fällte.  Sofort  besetzte  Ludwig  XI.  von  Frankreich  die  bur- 
gundischen Lande,  und  wenn  auch  der  neunzehnjährige  Max 
kühn  die  burgundische  Braut  heimführte  und  die  Franzosen 
1479  Fi kardie  schlug,  auch  nach  dem  schon  1482  er- 

folgten Tode  Marias  von  Burgund  sich  das  Land  durch  Ver- 
trag zu  sichern  wusste,  so  brachten  doch  die  französischen 
Zettelungen  dem  (i486)  neuerkorenen  römischen  Könige  ge- 
fahrvolle Empörung  seiner  niederländischen  Herrschaft  (1488) 
und  schmachvolle,  ungerächte  Beleidigung  11493  • 
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Inmitten  dieser  kriegerisclien  Witten  betrieb  Anthoni 
Kobeiger  unentwegt  seinen  großen  Budihandel.  Während 
der  Kämpfe  Karls  des  Kühnen  reiste  er,  da  sein  aus  Flandern 
stammender  Vertreter  in  Paris  verstorben  war,  1476  selbst 
nach  der  französischen  Hauptstadt  mit  einem  Empfehlungs- 
schreiben an  Ludwig  XI.,  welches  ihm  der  Kurßirst  von  der 
Pfalz  auf  Ersuchen  des  Nürnberger  Rates  mitgegeben ;  aus 
dem  Schreiben  selbst  ergibt  sich*,  dass  er  in  dem  durch  die 
burjyundisclicii  Kriege  vom  X'crkchr  abf^ctrcnntcii  Frankreich 
bedeutende  Geschäfte  betrieb.  Auch  während  der  Zerwürf- 
nisse Karls  VIII.  mit  MaximiHan  (1491:  wurden  in  den  Nie- 
derlanden seine  Verlagswerke  ausgiebig  vertrieben. 

Zum  ritterlichen  Max.  welcher  1493  ^^^^  Vater  als  Kaiser 
folgte,  schaut  der  Deutsche  freudig  auf;  auch  Koberger, 
welcher  in  jenem  Jahre  sein  kun.stvoUes,  bedeutendstes  Druck- 
werk, die  große  Weltchronik  schuf,  mag  die  Thronbesteigung 
des  kunstsinnigen,  ihm  wohlgeneigten  jungen  Kaisers  freudig 
b^prüflt  haben. 

Die  erste  That  des  neuen  Kaisers  war  die  Verkündigung 
des  , Ewigen  Landfriedens^  vom  7.  August  1495  ^uf  dem 
Reichstage  zu  Worms,  dessen  Wortlaut  Anthoni  Koberger 
gedruckt  hat.  Die  Verwirklichung  dieses  berühmten  Gesetzes 
ist  bei  Kobergcrs  Lebzeiten  nicht  erfolgt;  Kriege,  Fehden 
und  wirre  Zeiten,  sowie  kläglicher  Niedergang  der  Refor> 
mation  des  Reiches  waren  auch  unter  diesem  edlen  Kaiser 
an  der  Tat^^esordnunc^ :  die  Auf  losung  des  Reichsverbandes 
^schritt  unaufhaltsiini  weiter,  unter  seiner  Regierung  hat  sich 
einer  der  tüchtigsten  deutschen  Stämme  vom  Reiche  gelöst. 

Mitten  in  die  Zeit  des  lebhaftesten,  bedeutsamsten  Ge- 
schäftsverkehres Kobergcrs  mit  der  Stadt  Basel  fällt  die 
Losreiüung  des  Landes  der  schweizerischen  Eidgenossen. 
In  den  Burgunderkri^en  durch  die  Erfolge  des  neuge- 
schaffenen Fulivclkes  zum  Selbstbewusstsein  erstarkt,  den 
Kaisem  habsburgischen  Stammes  verfeindet,  des  ohnmäch- 
tigren  Reiches  nicht  bedürftig,  entzogen  sie  sich  eigensüchtig 
den  Reformbestrebungen  der  Reichstage.  Ende  1498  brach 
der  langgefUrchtete  Schwabenkrieg  aus,  stegreich  hielten  die 
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Eidgenossen  gegen  den  Schwäbischen  Hund  und  die  Oster- 
reicher  stand,  der  Kaiser  bequemte  sich  zum  Frieden  von 
Basel  am  22.  September  1499,  da  die  Franzosen  inzwischen 
sich  Mailands  bemächtigt  hatten;  auch  mit  diesen  musste 
Maximilian  am  13.  Oktober  1501  zu  Trient  einen  Frieden 
schließen,  da  die  Fürsten  ihn  im  Stiche  ließen.  Erst  der 
bayrisch-pfälzische  Erbfolgestreit  vom  Ende  des  Jahres  1503 
bis  1305;  welcher  wiederum  dem  deutschen  Handel  schwere 
Wunden  schlug,  gab  dem  Kaiser  Gelegenheit  in  Deutsch- 
land kräftiger  aufzutreten  und  auch  auf  Ungarn  wieder  sein 
Auge  zu  richten,  doch  wurden,  als  im  Frühjahr  1507  Maxi- 
milian die  Stande  in  Konstanz  versammelte,  einen  Romerzug 
zu  beschließen,  die  Schweizer,  welche  6000  ihrer  reislaufen- 
den Suldner  zu  stellen  bereit  waren,  zum  Danke  zu  .jje- 
horsamen  Verwandten  des  Reichs'  erklärt  und  somit  vom 
Verbände  des  Reiches  losgesprochen. 

Während  der  ganzen  Zeit  jener  Kriege,  in  denen  sich 
die  Schweiz  vom  Reiche  löste,  ging  Kobergers  V'erkehr  mit 
Basel  weiter,  obgleich  Nürnbergs  eigene  Kriegsmacht  im 
Jahre  1499  unter  Wilibald  Pirckheimer  än  dem  Kriege  teil- 
nahm, wie  in  einem  Kobergerschen  Verlagswerke  ausfuhrlich 
geschildert  ist.  In  den  Kobergerschen  Briefen  kommt  kein 
Wort  von  Politik,  keine  Mitteilung  über  die  kriegerischen 
Ereignisse  selbst  vor;  ein  einziges  Mal  hat  ihn  die  Erregung 
zu  einem  Berichte  veranlasst,  doch  sind  die  Worte  dann 
wieder  vorsichtig  ausgestrichen  worden.  .Ich  hätte  Euch  hier 
oben  etliche  neue  Mar  geschrieben,  habe  ich  wieder  ausge- 
than.  denn  es  ist  sorgliclr:  wiederholt  aber  kommt  in  den 
Briefen  der  Jammer  über  den  Einfluss  der  kläglichen  Zu- 
stände auf  den  l^uchhandel  zum  Ausdruck. 

Ik-reits  kurz  vor  Ausbruch  des  Kiie.^cs  mit  den  Eidge- 
nossen hatte  Koberger  wegen  des  \'om  Kaiser  unternomme- 
nen, bald  wieder  aufgegebenen  Kriegszuges  gegen  Ludwig  XII. 
von  Frankreich  Bedenken  gehabt:  er  ersuchte  Ende  Sep- 
tember 1498  die  Baseler  Genossen,  Bücher  nach  Lyon,  nur 
sofern  Friede  in  Frankreich  werde,  zu  senden,  das 'möge 
man  eher  zu  Basel  wissen  als  zu  Nürnberg,  doch  war  er 
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Ende  Oktober  der  Zuversicht,  es  habe  Uniriedens  halber 
keine  Not. 

Als  bald  darauf  der  schwäbische  Krieg  ausgebrochen 
war.  schrieb  Kobcrger  am  heiligen  Pfingstabende  des  fol- 
genden Jahres :  ,ich  habe  in  Eucrm  Schreiben  vernommen 
die  schweren  Laufte,  die  bei  Eudi  sind,  auch  höre  ich  täg- 
lich hier  auch  davon,  Gott  der  alhnäcbtige  verleih  uns  seinen 
göttlichen  Friedend  Er  bat  nunmehr  die  nach  Lyon  beor- 
derten Bücher,  dafem  sie  nicht  abgesandt  seien,  über  Straß- 
burg zu  schicken,  dorthin  möge  man  sie  wohl  ohne  Sorge 
bringen.  Auch  nach  dem  Friedensschlüsse  mit  den  Schwei- 
zern im  September  blieb  der  Verkehr  gestört.  Am 
1.  März  1500  schrieb  Koberger:  .ich  bin  iingezweifelt.  Kuch 
sei  kuad  und  wissend,  wie  es  ctlichcnnal^on  hier  um  uns 
stehe:  davon  ist  nicht  viel  zu  schreiben,  aber  ich  besorge, 
dass  ich  nicht  gen  Frankfurt  kommen  mag.  weil  ich  mich 
in  solche  Fährlichkeit  nicht  begeben  will,  und  versehe  mich 
auch,  dass  Niemand  von  hier  dahin  kommen  werde'.  Durch 
einen  eigenen  Boten  stellte  er  Amcrbach  Zahlung  zu  Lyon 
in  Aussicht:  ,lhr  mögt  solch  Geld  friedlicher  bringen  von  Lyon 
auf  Basel  denn  von  Frankfurt  auf  Basel'  und  weiter  .Es  geht 
wahrlich  allenthalben  kümmerlich  auf  dem  Lande  Bücher  zu 
vericaufen'. 

Auch  im  Mai  wiederholte  sich  die  Klage:  ,Es  ist  ein 
jämmerlich  Ding  geworden  mit  unserem  Handel;  ich  kann 
kein  Geld  mehr  aus  Büchern  lösen  und  geht  allentiialben 
groOe  Zehrung  und  Kostung  darauf.  Im  Januar  1501:  ,Die 
Sage  ist  hier,  wie  Ihr  viel  Feinde  hättet,  ist  mir  leid,  ob 
es  so  unfriedlich  wäre,  also  dass  man  die  Güter  angriffe.* 
Im  August:  .So  ist  es  so  unfriedlich  hier  um  uns,  dass  ich 
nicht  auf  Frankfurt  mag  kommen  und  will  mich  auch  in  Ge- 
fährlichkeit nicht  geben  und  Ihr  dürft  meinethalben  oder 
luicrer  Zahlung  halb  nicht  auf  Frankfurt  kommen  diese 
Herbstmesse,  sondern  ich  will  Fuch  Euere  Bezahlung  schaf- 
fen und  machen  aus  der  nächstkünftigen  Allerheiligenmesse 
von  Lyon  auf  Basel  ohne  allen  Euern  Schaden,  desgleichen 
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Meister  Hans  Petcr  auch  und  sollt  keuien  Nachteil  haben 
denn  die  kleine  Zeit.' 

Auch  im  nächstfolgenden  Jahre  war  von  dem  Segen  des 
Ewigen  Landfriedens  wenig  zu  spüren.  Koberger  schrieb 
am  8.  und  ähnlich  am  14.  Februar  1502:  Jch  füge  luich  zu 
wissen,  dass  ich  in  diesen  schweren  Läuiten  nicht  gen  Frank- 
furt kommen  mag,  da  die  Fürsten,  die  uns  geleiten  sollen  und 
uns  auf  andere  Zeit  geleitet  haben,  mit  Feindschaft  beladen 
sind,  auch  etliche  mit  uns  in  Uneinigkeit  stehen,  also  dass 
man  uns  nicht  geleiten  will,  und  demnach  ist  mir  nicht  zu 
thun,  dass  ich  mich  in  Gefährlichkeit  begebe  und  sonder 
Geleit  dahin  reite.' 

Noch  am  23.  Juli  des  Jahres  traute  Koberger  dem  Land- 
frieden nicht:  ,Wir  haben  von  den  Gnaden  Gottes  Frieden, 
aber  ich  will  ihm  nicht  zu  fest  vertrauen,  bis  ich  sehe,  dass 
ich  mit  Geleit  versori^t  bin. ' 

Zudem  trat  im  Gefolge  des  Krieges  ein  großes  Sterben 
auf.  Koberger  schrieb  am  21.  August:  .ich  fuge  Kuch  zu 
wissen,  dass  ich  auf  die  künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frank- 
furt werde  kommen.  Ursache  dass  ich  Wissen  habe,  dass 
es  über  die  Messe  sehr  da  stirbt*. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1503  teilte  ihm  sein  Vetter  aus 
Lyon  mit,  dass  es  in  Frankreich  allenthalben  sehr  stocke 
und  niemand  nichts  schaffe. 

Schon  im  April  befürchtete  Amerfoach  einen  neuen  Kriege 
der  jetzt  vor  Augen  sei,  im  Monat  darauf  schrieb  ihm  Ko- 
berger :  jBitte  Euch,  Ihr  wollet  kein  Verdrießen  haben,  dass 
ich  Euch  zu  Frankfurt  nicht  ganz  entrichtet  habe,  ich  habe 
es  wahrlich  nicht  zu  thun  vermocht,  denn  es  steht  allent- 
halben so  übel  in  den  Landen:  Sterben,  Teuerung  und  Krieg» 
also  dass  man  gar  nichts  schafft  und  Ihr  glaubt  nicht,  dass 
gar  keine  Losung  ist  allenthalben.' 

Im  folgenden  Jahre  war  der  bayrisch -pfälzische  Erb- 
folgekrieg  im  vollen  Gange.  Koberger  schrieb  am  17.  Juni 
1504:  .Wisst  dass  es  ganz  übel  hier  um  uns  steht:  wir 
sind  beladen  mit  großem  Unfrieden  und  geht  taglich  groL^e 
KostuDg  auf  uns  und  ist  ganz  kein  Handel,  also  dass  nie- 
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mand  handeln  kann  Unfriedens  halber.  Ich  versehe  mich,  Ihr 
habt  das  für  gut  Wissen,  mehr  denn  mir  Siemen  will  davon 
zu  schreiben.  Gott  der  allmächtige  wolle  uns  seinen  gött- 
lichen Frieden  verleihen.  Ich  besorge,  dass  die  Heri>stmesse 
zu  Frankfurt  nicht  gesucht  mag  werden  Unfrieds  halber, 
Gott  wolle  alle  Dinge  zu  dem  Besten  wenden.  Damit  viel 
guter  Nacht.' 

Im  folgenden  Briefe  vom  20.  Juli,  in  welchem  er  die 
Sendungr  eines   Dieners   nach  Frankfurt  ankündi^^te.  heißt 
es:    .es  stehen  die  Laufte  so  wild,    dass  ich   nicht  weiß, 
was   daraus   werden   will*.    ,So  bitte  ich   Euch  Niemand 
kein  Fass  zu  laden  in  diesen  Lauften,  denn  es  ist  zu  viel 
sorglich,   man  hat  mir  in  Neulichkeit  gesandt  2  Fass  von 
Hagenau,  sind  verloren  und  genommen  worden.*  Weiter 
am  12.  August:   ,So  sind  die  Knegsläufte  seit  der  Zeit 
noch  heftiger   geworden,    also   dass    ich   mich  versehe, 
dass  ganz  keine  Messe  zu  Frankfurt  werde  und  sonderlich 
niemand  von  hier  aus  dieser  Stadt  Nümbefg  dahin  kommen 
wird,  denn  die  Fürsten  wollen  nicht  geleiten,  und  ist  ein 
jämmeriich  Wesen  in  diesen  Landen,  —  Gott  der  allmäch- 
tige wolle  uns  verleihen  seinen  göttlichen  Frieden  —  also 
dass  Ihr  niemand  von  meinetwegen  auf  Frankfurt  schicken 
dürft,  denn  ich  kann  nicht  dahin  kommen,  noch  keinen 
Diener  dahin  senden.   Auch  kamt  ich  keine  Bücher  dahin 
bringen  und  ist  ganz  sorglich.    Als  Ihr  mir  geschrieben  habt 
um  Geld,  Luch  auszurichten  in  diese  IVankfurler  Messe,  ist 
mir  wahrlich  nicht  möglich.    Ich  versehe  mich  nicht  i  fl. 
aus  dieser  Messe,-    ,So  wir  neuen  Frieden  sollten  haben, 
so  hoflfte  ich  bald  die  alten  Hugones  alle  zu  verkaufen :  ich 
mag  sie  aber  jetzund  und  weil  dieser  Kriei^  wahrt,  nicht  in 
die  Leute  bringen,  denn  ich  kann  kein  l'ass  von  hier  aus  • 
schicken  und  in  langer  Zeit  keins  gesandt  habe  und  liegt 
mir  mein  Handel  ganz  nieder;   ich  kann  Euch  in  diesen 
schweren  Lauften  nicht  mehr  schreiben,  denn  ich  bin  ganz 
bekümmert,  es  steht  uns  hier  ganz  schwerlich  zu.*  , (Dieser 
eigene  Bote)  hofft  wohl  sicher  durchzukommen,  er  vermeint 
sonder  bei  W^  zu  suchen.* 
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Am  9.  Oktober:  .ich  kann  meinen  Dienern  nichts 
schicken,  was  sie  von  Büchern  notdürftig  sind,  so  können 
sie  nicht  Geld  lösen  und  ist  ein  weitläuftiger  Krieg,  was  Nie- 
mand so  wohl  weiß  als  die,  die  in  Händeln  sind;  man  schaift 
allenthalben  nichts  und  darum  lieber  Meister  Hans  wollet 
Mitleiden  mit  mir  haben*.  ,£s  ist  sorglich  hier  Kaufmann- 
schaft zu  kaufen,  denn  so  man  von  hier  ausfahrt,  so  werden 
die  Güter  genommen.*  ,Es  sind  vor  8  Tagen  etliche  Wagen 
genommen  worden  unsem  Kaufleuten,  die  auf  Lyon  han- 
deln, sind  ob  4000  fl.  wert.*  Am  i«;.  Oktober:  ,Wisst  dass 
ein  jämmerlich  Wesen  hier  ist  Unfi  icdcns  halber  und  zu  be- 
sorgen, dnss  CS  täglich  böser  werde,"  ,ich  habe  wohl  Geld 
7Ai  Wien,  auch  zu  Ofen  in  Ungarn,  zu  Breslau,  zu  Krakau, 
aber  es  ist  mir  nicht  möi^Uch  in  diesen  Kriegsläuften  1  fl. 
her  auf  Nürnberg  zu  maclien  oder  bringen:  so  kann  ich  auch 
meinen  Dienern  kein  Buch  an  die  Kndcn  schicken.'  Am 
20.  Dezember:  ,mir  sind  jetzund  etliche  Fass  zu  Stücken  ge- 
hauen worden  in  des  Markgrafen  Geleit  2  Meilen  von  dieser 
Stadt,  als  ich  gemeint  hätte,  sie  wären  ganz  sicher  gewesen, 
an  dem  Ende:  also  steht  es  ganz  kümmerlich  hier.*  Am 
9.  Januar  1 505 :  ,die  Händel  liegen  ganz  nieder  und  will 
Niemand  Geld  auf  Wechsel  nehmen ;  soll  ich  es  dann  ein> 
schlagen  in  die  Fässer,  so  werden  die  Fässer  genommen  und 
aufgehauen:  mir  sind  in  Neulichkeit  4  Fass  aufgehauen  und 
Geld  in  den  Büchern  gesucht  worden;  da  sie  nichts  gefunden 
haben,  haben  sie  die  Bücher  stehen  lassen  und  ist  mir  von 
den  Gnaden  Gottes  nicht  viel  Schadens  geschehen.* 

Am  ,<-^- Jiili  1503  ward  endlich  der  I''ricdc  geschlossen; 
die  scli'.immen  Folgen  des  Krieges  kamen  jedoch  nach.  Am 
14.  Oktober  berichtete  Koberger :  .Wir  .sind  die  Zeit  her  ge- 
plagt gewesen  mit  Teuerung,  mit  heftigen  Kriegsläuften  und 
jetzund  mit  der  Pestilenz .  dass  mir  mein  Handel  jetzund 
gleich  als  wohl  niederliegt,  als  in  den  Kriegsläuften.  und  ist 
also  der  Unfall  über  uns  gerichtet  diese  Zeit;  Gott  der  all- 
mächtige wolle  uns  seine  Barmherzigkeit  mitteilen.  Es  hat 
vor  12  Jahren  auch  Pestilenz  bei  uns  regiert,  aber  so  über- 
heftig nicht:  ich  habe  mich  mit  Weib  und  Kind  gethan  gen 
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Gemünd,  da  halte  ich  mich  jetzund,  so  lange  uns  der  all- 
mächtige Gott  seinen  göttlichen  Frieden  mitteilt;  ich  habe 
auf  gestern  vor  Datum  Schrift  gehabt  aus  Nürnberg,  schreibt 
man  mir,  dass  auf  diesen  Tag  ob  12000  Menschen  tot  sind.* 
Auch  die  Unsicherheit  blieb.  Anthoni  Koberger  schrieb  am 
Q.  Mai  1506  :  .Mir  sind  auf  heut  Datum  3  Fass  mit  Augustinus 
gekommen,  die  mein  Vetter  zu  Basel  hat  aufgegeben  und 
ist  mir  kümnierhch  damit  zugestanden ;  als  der  Fuhrmann 
ist  gekommen  bei  Wimpfen,  da  ist  er  gefan<_^en  worden  und 
haben  den  Fuhrmann  gefuhrt  von  der  Straüe  mitsamt  dem 
Wagen  in  ein  Holz,  da  haben  sie  die  Fässer  aufgehauen  und 
haben  Geld  gesucht  in  den  Fässern  und  ist  nachfolgend 
Regenwetter  angefallen,  sind  die  3  Fass  Bücher  \\'ohl  halb 
schadbar  geworden  und  ertrunken :  das  ist  mein  Gewinn, 
der  geht  also  weg.  Ich  muss  Pacienz  haben/ 

Bis  zu  Kobei^crs  Lebensende^  haben  die  Waffen  kaum 
je  geruht,  doch  war  zufolge  der  jetzt  glücklicheren  Politik 
Maximilians  nicht  Deutschland,  sondern  Italien  und  Frank- 
reich der  Schauplatz  der  Kriegszüge  des  Kaisers. 

Wohl  hat  Koberger  gar  oft  über  die  Zeitverhältnisse 
gejammert  und  Gott  um  Frieden  angefleht,  doch  hat  er  den 
Geschäftsbetrieb  trotz  Stockungen  im  Vertrieb  und  Fracht- 
verkehr, trotz  zeitweihger  Geldverlegenheiten  und  eigener 
Lebensgefahr  stetig,  unter  ehrlichster  Erfüllung  seiner  reich- 
ten und  im  großen  Maßstabe  weitergeführt. 


3.  Verkehr  mit  den  BQcherkäufem. 

Einer  außerordentlichen  Manneskraft  bedurfte  es,  in- 
mitten der  kläglichen  Zeiten,  welche  Kriege,  Unruhen  und 
Seuchen  jedwedem  Handel,  zumal  dem  mit  geistigen  Gütern, 
auferlegten,  den  Buchhandel  in  Kobergers  Weise  zu  be- 
treiben, d.  h.  in  persönlichem  Vertriebe  auf  weitgestreckten 
Gebieten. 

Der  Buchhandel  der  ersten  Zeit  nach  Erfindung  der 
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Druckkunst  trägt  in  seinem  unmittelbaren  Verkehre  mit  den 
Bücfaerkäufera  mittelalterliches  Gepräge,  und  sonderlich  in 
Kobergers  Betriebsweise  trägt  er  die  großartigen  Züge  des 
mittelalterlichen  Welthandels,  wie  ihn  für  den  nordischen 
Verkehr  die  Hansa  begründet  hat.  Es  ist  der  Eigenhandel, 
der  auf  personlicher  Thatkraft  beruhende  direkte  Handel, 
teils  in  eigener  Begleitung  der  W  aren  ins  Ausland .  teils 
mit  Faktoreibetrieb  unter  Aufrechthaltung  deutscher  Art 
und  heimischen  Zusammenhangs. 

Das  Aufsuchen  der  Käufer  war  notig  zu  Beginn  des 
Buchhandels  gleich  nach  Erfindung  der  Druckkimst.  da  ein 
Stand  von  Sortimentshändlern,  wie  er  bei  dichter  Verbreitung 
über  das  gesamte  Absatzgebiet  eigenes  direktes  Eingreifen 
des  Verlegers  unnötig  macht,  erst  bei  weiterer  Verbreitung 
der  Bildung  heranwachsen  konnte.  Das  erste  Halbjahrhundert 
des  Buchhandels  nach  Gutenbetg  beruhte  deshalb  auf  dem 
Wanderverkehr.  Einen  leichtftiOigen  Hausierhandel  lieO  frei- 
lich Inhalt  und  Gewicht  der  gewaltigen  Folianten,  welche 
die  Litteratur  fast  ausschließlich  beherrschten,  nicht  zu.  Auf- 
schlagen von  Wanderlagem  in  wichtigeren  Städten,  hierfür 
größere  Absatzreisen  ins  Ausland,  Absuchen  von  Ortschaf- 
ten und  Klöstern  durch  ausgesandte  Diener,  Feilbieten  auf 
Märkten  und  Messen,  das  waren  die  ersten  Formen,  in  wel- 
chen dieser  ehrbare,  wuchtig  einherschrcitende  W  anderverkehr 
gelehrter  Litteratur  sich  entwickelte. 

Faktoreibetrie.b. 

Auch  der  Kobergersche  Vertrieb  wies  diese  Formen 
auf.  jedoch  auf  einer  Grundlage,  welche  in  dieser  Großartig- 
keit seinen  Zeitgenossen  im  Buchhandel  sonst  fremd  war, 
es  ist  dies  der  Faktoreibetrieb,  welcher  das  I  leimischwerden 
auch  in  fremden  liuidem  ermöglidite.  Der  Kobergersche 
Betrieb  konnte  wohl  von  einem  Mittelpunkte  aus  geleitet 
werden,  wie  denn  alle  mitgeteilten  Briefe  die  einheitliche 
Leitung  des  Geschäftes  erweisen,  verlangte  aber,  um  die 
Hauptgebiete  erfolgreich  zu  beackern  und  gleichmäßig  die 
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Früchte  der  Arbeit  zu  ernten,  für  den  Vertrieb  ständige 
örtliche  Vertretung;  in  den  veischiedensten ,  den  Verhältnis- 
sen der  einzelnen  Länder  angepassten  Formen;  von  bedeu- 
tenden Knotenpunkten  des  Verkehrs  aus  beherrschte  er 
gröOere  Bezirke,  indem  er  so  die  Vorteile  des  Welthandels 
mit  dem  Segen  des  Einzelvertriebes  zu  verbinden  wusste. 

Die  Großartigkeit  und  Würde  eines  derartigen  Geschäfts- 
betrieben entsprach  unzweifelhaft  der  Eigenart  des  Handels, 
welcher  die  Erzeugnisse  einer  wissenschaftlichen  WdtUtteratur 
zu  vertreiben  hatte,  setzte  aber  zugleich  Handelsbeziehungen 
in  großem  Maßstabe  voraus.  Diese  Voraussetzung  erfüllte 
der  damalige  deutsche  liandcl,  welcher,  als  lurcits  die 
politische  Macht  des  Deutschen  Reiches  schwand,  noch  weit 
über  die  Reiclisgrenzen  hinaus  hcrr5cht«j ;  und  insbesondere 
der  Handel  Nürnbergs .  u  clches  damals  in  Gewerben  und 
Künsten  in  die  Zeit  der  reichsten  Blute  eintrat,  bearbeitete 
in  kräftiger  und  erfolgreicher  personlicher  Vertretung  wich- 
tige Handelsgebiete  des  Auslandes;  so  handelten  u.  a.  die 
Tucher  in  Frankreich,  die  Maller  in  Ungarn,  die  ImhoflT  in 
Venedig  und  Niederland',  über  Kobergers  Handel  berich- 
tete Neudörffer  folgendermaßen :  ,Auch  hatte  er  an  fremden 
Orten  seine  Faktores  in  namhaften  Orten  der  Christenheit, 
16  ofTene  Krame  und  Gewölbe,  da  ein  jedes,  wie  leichtlich 
zu  gedenken,  mit  mancherlei  großer  Menge  Bücher  staffieret 
muss  gewesen  sein.'  Die  «namhaften^  Städte  namhaft  ge- 
macht zu  haben,  ist  ein  zweifelhaftes  Verdienst  der  späteren 
Litteratur',  doch  haben  sich  zufällig  verstreute  Zeugnisse  er- 
halten, welche  die  Bedeutung  einer  Reihe  von  Städten  für  den 
Kobergerschen  Ikichhandel  darthun,  von  denen  aber  gerade 
die  wichtigsten  Tlutze  ni  jener  frei  erfundenen  btadteliste 
fehlen. 

Mag  das,  was  über  die  wichtigsten  Knotenpunkte  des 
Kobergersclicn  Handels  bekannt  geworden  ist,  zur  Veran- 
scliaulichung  und  Würdigung  dieses  Verkehrs  dienen. 

Seinen  fruchtbaren  Nährboden  hatte  das  Geschäft  in  der 
Stadt  Nürnberg  selbst.  Albrccht  Dürer  hat  1519;  einen 
herrlich  ausgeführten  Kupferstich  der  blühenden,  malerisch  auf- 
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getürmten  Stadt  gegeben;  vor  den  Mauern  sitzt,  unter  dem 
aufgepflanzten  Kreuze  weitabgewandt  in  einem  Buche  lesend, 
der  Eremit  St.  AnthoniS  Kobergers  Schutzpatron ;  das  tief- 

und  zartsinnige  Bild  wie  eine  Huldigung  fiir  seinen  heim- 
gegangencn  Paten.  Die  im  Mittelpunkte  des  damaligen 
litterarisch  gebildeten  Deutschland  gelegene  Stadt  bot  ein 
geistig  angeregtes  Leben;  unter  den  mehr  als  20000  Seelen, 
welche  das  Verzeichnis  Krh.  Schürstabs  1450^,  die  Fremden 
abgerechnet,  ert^ib.  waren  allein  446  Geistliche.  Ein  leb- 
haftes Bild  des  Charakters  und  Treibens  der  berühmten  Stadt 
bieten  zwei  Druckwerke  Kobergers,  die  Schedeische  Chro- 
nik und  die  Beschreibung  der  Stadt  Nürnberg  von  Konrad 
Celtes.  Nürnberg  besaß  schon  früh  eine  eigene  »LibereiS 
welche  stattlich  bedacht  wurde:  zum  Jahre  1488  ist  vermerkt 
worden':  ,Item  483  Gulden  Landswährung  9  Sch.  2  H. 
kosten  mit  allen  Dingen  179  Bücher  durch  Hansen  Tucher 
den  älteren  gemeiner  Stadt  in  ihre  Lieberey  erkauft*;  Ko- 
berger  erhielt  dort  seltene  Handschriften  geliehen,  wie  er 
auch  seinerseits  Zuwendungen  an  Verlagswerken  machte^. 
Nicht  zufällig  hatte  er  sein  Geschäftshaus  dem  Agidienkloster 
gegenüber  gewählt,  denn  bei  den  gelehrten  Schotten  ward 
die  Stadtbibliothek  verwahrt,  welche,  gerade  in  der  Zeit  der 
Koberger  stark  bereichert,  erst  1538  in  das  Predigerkloster 
übersiedelte.  Im  Schottcnklo.~-ter  wurde  auch  eine  der  vier 
14S5  reformierten  Schulen  unterhalten,  wohl  höherer  Art 
als  die  Sebaldcr,  Lorenzer  und  die  beim  neuen  Spitale,  da 
aus  ihr  das  1523  unter  Melanchthons  Beistand  b^ründete, 
noch  heute  in  den  alten  Räumen  hausende  Gymnasium  her- 
vorgi^ngen  ist.  Auch  mit  den  anderen  Klöstern  stand  er, 
wie  aus  einigen  Verlagswerken  zu  ersehen  ist,  in  Verbindung, 
dem  Predigerkloster  wohnte  er  vor  Erwerb  des  Haupthauses 
g^enüber.  Im  ganzen  hatte  die  Stadt  nach  des  Celtes  Be- 
richt sieben  Männer-  und  zwei  Frauenklöster  aufzuweisen. 
Auch  die  Klöster  der  Umgegend,  vor  allen  das  reiche  Heils- 
brunn, entfalteten  reges  Leben  und  waren  gute  Bücher- 
käufer ^.  Das  stattliche  Haus  Kobergers  barg  nicht  nur 
Werkstatt  und  Niederlage,  sondern  auch  eine  eigene  Ver- 
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kaufsstätte,  in  welcher  auch  ,von  der  Hand^  verkauft  wurde. 
War  Anthoni  Koberger  auf  längere  Zeit  von  Nürnberg  ab- 
wesend, so  ward  er  durch  seinen  Diener  vertreten)  so  im 
Winter  1505/6  durch  Hans  Ambergen 

Wichtiger  aber  als  das  Plat/^^cschäft  war  die  Bedeutung 
Nürnbergs  fiir  den  deutschen  und  europäischen  Handel.  Der 
große  .Astronom  Künsperg  erklärte  147 1':  .Ganz  kürzlich 
habe  ich  mir  Nürnberg  als  daneiiKlcs  Heim  erwählt,  weil 
jener  Ort  wegen  der  Reisen  der  Kaufleute  gewissermaßen 
als  der  Mittelpunkt  Europas  gilt' :  sein  Zweck  aber  war. 
einen  großartigen  mathematisch -astronomischen  Verlag  zu 
errichten,  der  von  hier  am  besten  vertrieben  werden  könne: 
die  lange  stolze  Verlagsliste 2,  welche  auch  den  Ptolcmäiis 
anführt,  ist  leider  nur  zu  einem  kleinen  Teile  verwirklicht 
worden,  da  dem  Himmelstürmer  in  Rom  ein  zu  frühes  Ende 
bereitet  wurde.  Cochläus*  rühmte  in  seiner  Kosmographie : 
,Der  Reichtum  Nürnbergs  ist  aller  Welt  bekannt;  Deutsch- 
land nicht  bloß,  auch  das  äußerste  Spanien  und  die  Krim, 
Polen  und  Ungarn  kennen  ihn.  Seine  Kaufleute  sind  über- 
all; sie  wohnen  in  Lissabon,  Lyon,  Venedig,  Pest,  Krakau, 
Wien,  Köln,  Antwerpen,  ja  in  allen  Verkehrsplätzen  Euro- 
pas.' Die  I^edeutung  der  Stadt  blieb  bis  zum  Schlüsse  der 
Kobergcrschen  Thätigkeit  die  gleiche;  Kobanus  Hessus* 
führte  an.  dass  die  Nürnberger  Kaufleute  .alle  Winkel 
Deutschlands  taglich  durchstreifen'.  Luther,  welcher  Nürn- 
berg I528'*  .das  Auge  und  Ohr  Deutschlands-  nannte,  schrieb 
1530'^  an  Lazarus  Spengler:  .Nürnberg  leuchtet  wahrlich  im 
ganzen  deutschen  Land,  wie  eine  Sonne  und  Mond  und 
Sterne,  und  gar  kräftiglich  andre  Städte  bewegt,  was  daselbst 
im  Schwange  geht.-  Das  waren  nicht  eitle  Loblieder  der 
Zeitgenossen,  die  Nachwelt,  welche  das  deutsche  National- 
museum mit  gutem  Grunde  den  Mauern  dieser  Stadt  an- 
vertraute, hat  allseitig  die  zei^nössischen  Urteile  bestätigt. 
Lübke^  urteilt  über  jene  Zeit  Nürnbergs:  ,Kein  anderes 
deutsches  Gemeinwesen  hat  auch  nur  entfernt  die  Bedeutui^ 
für  das  gewerbliche  und  künstlerische  Leben  gehabt,  wie 
diese  früh  schon  durch  politische  Rührigkeit,  durch  Handel 
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und  Gewerbfleiß  blühende  Stadt,  die  man  die  Krone  der 
deutschen  Städte  nennen  darf.*  Von  diesem  Mittelpunkte 
aus  vermochte  Anthoni  Koberger  ins  Weite  zu  wirken. 

Am  reichlichsten  fließen  die  Quellen  über  Kobergers 
Handelsniederlassungen  in  Frankreich,  und  zwar  in  den  bei' 
den  im  damaligen  Frankreich  fUr  das  Buchgewerbe  überhaupt 
in  Betracht  kommenden  Städten  Paris  und  Lyon. 

Das  Paris  des  Mittelalters.  ^chiJn  im  14.  JaiiihuiKlert  eine 
Stadt  von  mehr  als  3C00CÜ  Einwohnern',  welche  bereits  Knde 
des  13.  Jahrh.  13  Illuniinisten  und  19  Pergamenter  hatte-,  war 
namentlich  durch  seine  altehrwunlige  Universität  von  jeher 
ein  Mittelpunkt  gelehrter  liildung  gewesen;  Huchhändler 
waren  seit  der  Zeit  römischer  Bildung  dort  sesshaft;  sie 
saßen  schon  im  Mittelalter  nahe  der  Universität)  zuerst 
samt  den  Goldschmieden  sehr  zahlreich  in  der  vom  König 
bewohnten  Cite  vor  der  Notredamckirche  ^.  aus  deren  Kloster- 
schule die  Pariser  Hochschule  sich  entwickelt  hat,  nachdem 
aber  im  13.  Jahrhunderte  dieser  Verband  au%ehoben  war, 
in  der  Universitd,  in  der  noch  jetzt  vom  Buchhandel  bevöl- 
kerten Umgebung  der  Sorbonne,  namentlich  in  der  Schrei- 
berstraße und  an  dem  St.  Jakobsthore. 

Schon  ehe  Kobergers  Verlagsthatigkeit  höheren  Auf- 
schwung nahm  —  dies  geschah  gegen  1477  —  war  sein 
Faktor,  Johann  von  der  Bruck  aus  Flandern,  fiir  ihn  in  Paris 
thatig.  wo  er  1476  mit  Tod  abging.  Dasselbe  Ileimfalls- 
recht.  welches  1475  Peter  Schöfter  aus  Mainz  nach  Absterben 
seines  Faktors  Hermann  von  Stadtlohii  betroffen  hatte  ^.  fand 
auf  Koberger  Anwendung:  verschiedene  Druckwerke,  dar- 
unter 26  Pantheologien,  die  Briefe  des  h.  Hieronymus  und 
einige  andere  Bucher,  welche  Koberger  nach  Paris  gesandt 
hatte,  nebst  der  I  labe  des  Faktors  wurden  von  den  Beamten 
des  Königs  von  Frankreich  mit  Beschlag  belegt. 

Koberger  reiste  selbst  nach  Paris  und  der  Rat  von 
Nürnberg  gab  ihm  an  den  König  Ludwig  ein  Empfehlungs- 
schreiben mit,  worin  um  Zurückgabe  der  weggenommenen 
Bücher  gebeten  wurdet. 
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Von  diesen  Büchern  sind  die  Pantheologien  1474  bei 
Koberger  erschienen,  während  die  Hieronymusbriefe  vor 
diesem  Jahre  wohl  nur  in  Rom  1468,  1470  und  1476  selbst 
von  Sweinheim  und  Pannartz,  sowie  in  Mainz  1470  von 
Peter  SchöfTer  gedruckt  worden  waren.  An  letztere  Aus- 
gabe wird  zu  denken  sein,  da  SchöfTer  undHenlif,  welche 
gleich  Fust  vielfach  Geschäfte  in  Päris  machten,  1470  gerade 
diese  Ausgabe  in  der  Abtei  St.  Victor  als  Jahresgedächtnis 
zu  Ehren  des  in  Paris  verstorbenen  Joh.  F'ust  gestiftet  hat- 
ten Während  hiernach  Kober^rcr  SchötTersclie  Vcilags- 
werke  vertrieb,  ersteht  aus  derselben  Zeit  eine  Bescheini- 
gung2  Schöfters  darüber,  dass  er  den  Preis  für  ein  Mxemplar 
des  1474  in  Kobergers  Verlage  erschienenen  Werkes  Joh.  Sco- 
tus  über  das  vierte  Buch  der  Sentenzen  erhalten  habe.  Die 
Bedeutung,  das  erste  Zeugnis  eines  Handels  mit  fremdem 
Verlage  zu  sein,  würde  hiermit  das  berühmte  Recepisse 
einigermaßen  verHeren,  da  Schöffer  und  Koberger  beide 
nebeneinander,  in  Paris  handelten;  dagegen  vrürde  diese 
Wechselbeziehung  zwischen.  Koberger  und  dem  ehemaligen 
Geschäftsgenossen  Gutenbergs  iiir  frühe  Zeit  einen  Aus- 
tausch  der  Verlagswerke  unter  den  Drucker- Verlegern  nahe 
legen. 

Die  Schätzung  des  SchÖfTersdien  Lagers  1475  auf  2423 
Goldthaler  5  Sols>  veranschaulicht  den  Wert  eines  Bücher- 
lagers, wie  es  etwa  Koberger  in  den  ersten  2leiten  zu  Paris 

hatte.  Es  ist  zu  vermuten,  dass  Koberger  sich  mit  Erfolg 
in  Paris  verwandte,  da  das  Jahr  vorher  Schöffer  unter  gnä- 
digen Worten  Kntsciiädigung  für  sein  grolies  Lager  ver- 
sprochen worden  war.  Wohl  um  sich  für  die  Zukunft  zu 
sichern,  war  es  ihm.  .da  er  durch  seine  nianiiigfaltigen  Die- 
ner merkliche  Händel  und  Gewerbe-  in  Frankreich  trieb, 
darum  zu  thun,  dass  der  König  ihn  und  seine  Diener  in  sein 
Geleite  und  unter  seinen  Schutz  und  Schirm  nehme,  .sie 
mit  Freiheit  brieflicher  Urkunden  versehe',  so  dass  ihm  Hab 
und  Gut  und  ihre  Bücher  nicht  weiter  beschlagnahmt  wür- 
den. Zu  diesem  Zwecke  suchte  der  Rat  zu  Nümbexg  im 
Jahre  1492  namens  der  Koberger  die  Vermittlung  des  Kur- 
Hai«,  KoWrgtr.  l8 
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fürsten  Philipp  von  der  Pfalz  nach,  der  bei  dem  Knni'jf  von 
Frankreich  in  hohem  Ansehen  Stand,  und  sich  bei  demselben 
für  Koberger  auch  wirklich  verwandte.  Wann  der  Vertrieb 
in  Frankreich  zu  einer  festen  Niederlassung  in  Paris  geführt 
hat,  ob  gelegentlich  der  obigen  Schritte,  ob  früher  oder 
später,  ist  nidit  festgestellt,  jedenfalls  muss  die  Kobergersche 
Faktorei  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  in  vollem  Schwünge 
gewesen  sein;  dies  hob  1499  der  erst  im  Jahre  zuvor  nach 
Paris  übergesiedelte  Jod.  Badius  hervor,  welcher  seit  1487 
als  Lyoner  Korrektor  und  später  als  Schwiegersohn  des 
Buchhändlers  Joh.  Trechsel  auch  als  Lyoner  *  Verleger  Hans 
Kobergcr  naher  kennen  musste.  hei\or.  Im  folgenden  Früh- 
jahre 1 500  reiste  Anthoni  Koberger  wiederum  nach  Paris, 
das  er  jedoch  nur  kurz  berührte.  Seine  X'ertretcr  in  Paris 
werden  1499  von  Jod.  l^adius  erwähnt  als  .Deine  sehr  ge- 
treuen Geschäftsführer,  mit  denen  ich  hier  oft  zusammen- 
komme*.  Der  Leiter  dieser  Faktorei  war 


Derselbe  war  irüher  in  Basel  heimisch  gewesen,  darauf  weist 
seine  Vertrautheit  mit  den  dortigen  Örtlichkeiten,  sowie  sein 
Freundeskreis  in  Basel  hin,  er  schrieb  Hans  Amerbach :  ,  Grüßet 
mir  Eure  liebe  Hausfrau,  und  wer  Euch  lieb  ist,  grüßet  mir 
Ulrich  Schuppen,  meinen  guten  Freund*  , Bernhard  Brant.  den 
Scherer  im  kleinen  Hasel,  den  großen  Meister  Hans  i  etii  . 
Meister  Jakob  Pforzheim  und  alle  meine  guten  Freunde' 
etc.  In  Paris  war  er  wie  mit  Badius.  so  mit  den  ersten 
deutschen  Sendboten  des  ikichdruckes  befreundet.  Heidel- 
berg benachrichtigte  Amerbach  :  .Es  wird  in  Kurze  zu  Euch 
kommen  Meister  Ulrich  Gering.  Pariser  Buchdrucker  von 
Konstanz,  der  wird  Euch  unterrichten  von  allen  Sachen,  der 
ist  ein  frommer  Mann  und  zu  glauben'.  Mit  den  Verhält- 
nissen der  Pariser  Universität  war  er  innig  vertraut,  und  wie 
aus  einem  Brief  an  Amerbach  zu  ersehen,  bei  den  Gelehr- 
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ten  der  Universität  auch  in  Ansehen:  ,Ihr  habt  mir  ge- 
schrieben, dass  ich  viel  vermag  mit  dem  Herrn,  der  an  der 
Spitze  steht,  aber  nicht  nur  mit  jenem,  sondern  auch  mit 
allen  übrigen:  ich  bin  gewiss,  dass  ich  mit  dem  kleinsten 
Worte  mehr  vermag,  als  Ber  mit  einem  ganzen  Briefe.* 

Es  liegen  fünf  Briefe  von  ihm  an  Amerbach  vor.  vom 
August  1501  bis  zum  Juni  1^03.  welche,  zumeist  pcrsön- 
hchen  Inhaltes,  ein  prächtiges  Bild  dieses  unabhängigen, 
treuen  Mannes  und  herzensguten  Brausekopfes  geben.  Da 
dieselben  ein  altes  gutes  Recht  des  Buchhandels  betreffen, 
dass  ehrenwerte  Vertreter  des  Standes  zumal  im  Ausland 
ihren  Landsleuten  als  berufenste  Vertrauensmänner  zu  dienen 
haben,  so  darf  bei  einer  Schilderung  des  Vertriebes  wohl 
auch  das,  was  gelegentlich  vom  Vertriebe  abhalten  mag, 
der  urkräftigen  Sprache  jener  Briefe  nacherzählt  werden, 
zumal  hierbei  auf  die  Thäti^keit  dieses  mit  den  Pariser  Uni- 
versitätsverhältnissen vertrauten  Buchhändlers,  auf  das  Ver- 
hältnis der  Koberger  zu  ihrem  Vertreter,  sowie  zu  ihren 
Baseler  Geschäftsfreunden  helles  Licht  fallt. 

Im  Frühjahr  1501  hatte  Amerbach  an  Anthont  Koberger 
geschrieben,  um  ihm  seine  Söhne  Bruno  und  Basilius,  welöhe 
gleich  andern  Baselern,  zumeist  Pflegebefohlenen  Hans  Peters, 
in  Paris  studieren  sollten,  zu  empfehlen;  im  Mai  entschul- 
digte bich  Kuberger.  ciass  er  nicht  sofort  geschrieben,  .ist 
wahrlich  von  mir  nicht  in  Argem  unterwegen  geblieben, 
sondern  mich  machte  die  Gloss  ordinaria  so  schellig,  dass 
ich  dazumal  nicht  weiter  daran  gedacht,  auch  Euern  Brief 
nicht  weiter  besah.  Aber  am  dritten  Tag  danach  machte 
ich  etliche  Fässer  auf  Paris  und  habe  nach  aller  Notdurft 
Eurer  Söhne  halber  geschrieben  und  die  Briefe  in  die  Fässer 
gethan .  damit  dass  sie  gcwisslich  hinein  kommen  mögen; 
so  habe  ich  doch  nachfolgends  durch  einen  Kaufmann  ge- 
schrieben und  danach  durch  einen  Boten,  und  Euere  Söhne 
meinem  Diener  also  befohlen,  als  ob  sie  meine  Söhne  wären, 
und  ihnen  nicht  minder  Mangels'zu  lassen  und  ihnen  dienst- 
lich und  beholfen  zu  sein  nach  seinem  Vermögen;  bin  der 
Hoffnung,  Ihr  werdet  das  also  befindend 

Ii* 


Digltized  by  Google 


2^6 


ni.  VSKTRIEB. 


Ein  Brief  Heidelbergs  vom  27.  August  berichtete:  ,Ibr 
habt  mir  geschrieben  durch  Eure  Kinder  und  andere  ihre 
Mitgesellschaft,  wie  ich  sie  mir  soU  lassen  befohlen  sein  als 
meine  eigenen  Kinder;  desgleichen  auch  hat  mir  zugeschrie- 
ben mein  Junldierr  Anthoni  Koberger,  mir  die  Knaben  hoch 
und  gröOlich  befohlen  hat,  als  wären^s  seine  eigenen  Kinder» 
und  bin  in  Hoffnung,  so  ich  meinem  Junkherm  von  Euret- 
wegen einen  Wohlgefallen  darin  thue,  dass  Ihr  darin  kein 
Missfallen  an  mir  nicht  sollt  haben,  und  alles,  so  ich  darin 
schalle  und  geschaht  habe,  ist  geschehen  —  (hier  beginnt 
der  in  der  gelehrten  Umgangssprache  wohlbewanderte  Buch- 
händler wechsclsweise  bald  Latein  bald  Deutsch  zu  reden)  — 
mit  reiflichem  Rate  Magister  Wilhelm  Kopps'.  Doktors  der 
Medizin,  auch  Magister  Gaspards  und  meiner  anderen  guten 
Freunde;  glaubt  Ihr,  dass  ich  Kure  mir  anvertrauten  Jüng- 
linge auf  Abwege  bringen  oder  dass  ich  sie  verkaufen  will, 
das  sei  ferne  von  mir;  ich  suche  nicht  meinen  Vorteil, 
ich  suche  einzig  die  Ehre  meines  Herrn  und  Meisters  An- 
tiioni  Koberger,  und  meine  Ehre,  und  Euren  Vorteil,  und 
Ihr  werdet  das  völlig  einsehen.' 

,Magister  Ber  hat  mir  einen  Brief  von  Euch  gebracht, 
dass  ich  ^im  soll  überliefern  alle  die  Jungen,  so  Ihr  mir  vor- 
mals so  hoch  habt  befohlen  und  den  idi  so  freundlich  bin 
gewesen  und  noch  sein  will,  und  weiD  dass  sie  keine  Klage 
von  mir  nicht  haben.'  Dr.  Ludwig  Ber'  war  ein  gelehrter 
Kaseler,  welcher  später,  heimgekehrt.  Rektor  der  Universität 
wurde  und  zu  der  Rcforniationszeit  größten  Einfluss  besaß. 
Heidelberg  hatte  die  Jungen  dem  Magister  Matthias  von  Lnre\  o 
übergeben  und  im  Kollegium  Karbarae  untergebracht:  nun- 
mehr verweigerte  er  Mag.  Ludwig  Her  die  Kinder  Amer- 
baclis,  von  deren  Kameraden  Bernhard  Luft  zu  ihm  gezogen 
war,  während  der  Apotecarius,  Theobald  Euglein  und 
Holzach  bleiben  wollten. 

Im  Mai  des  folgenden  Jahres  hatte  sich  die  Sache  ver- 
schärft; Amerbach  hatte  an  Tartaret  als  Lehrer  der  Kinder 
gedacht,  dann  an  Mag.  Johann  Caldatoris ;  diesen  wies  Hei- 
delberg, als  er  in  seinen  Laden  kam,  ab.   Auf  einen  Brief 
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der  Mutter  und  sonstige  Mitteilung  von  Ameibaclis  Zorn  und 
Entrüstung  verwahrte  er  sich:  ,Ihr  habt  mir  Eure  Kinder 
mit  samt  anderer  Leute  Kindern  geschickt  und  habt  mir  die 
befohlen,  des  gleichen  auch  mein  Junkherr  Anthoni  Koberger, 
als  meine  eigenen  Kinder;  solches  habe  ich  angesehen  und 
bin  dem  also  nachgekommen  und  habe  Gott  darum  nicht 
gefürchtet,  noch  Euch,  noch  meinen  Junkherm,  noch  keinen 
der  da  lebt,  und  habe  Arbeit  und  Mühe  mit  ihnen  gehabt,  mehr 
denn  Ihr  mir  zutraut.'  In  der  That  sore;te  er  vaterlich  für  die 
jungen  Studenten :  .Item  danach  hat  es  angefangen  7.u  ster- 
ben in  dem  Kollegium  l^arbarae,  sind  nicht  20  Personen 
geblieben:  ich  bin  zu  den  Euren  gegani^^cii  aus  und  ein. 
Tag  und  Nacht,  haben  ihre  Portion  selber  bereitet  in  der 
Kammer,  da  der  leckerischc  Bube  war  in  Deutschland,  der 
Knecht:  ich  habe  ihnen  gekauft  Riiben,  Kraut,  Salz.  Schmalz, 
was  ihnen  Not  ist  gewesen  in  der  Küche  täglich;  haben  sie 
gehabt  täglich  4  Lektionen  von  ihrem  Magister  in  der  Kam- 
mer, sondern  alle  Lektionen,  die  man  hat  gemacht  im  Kolle- 
gium.' Einer  der  Baseler  Surgant,  nach  Heidelberg  ,der 
allergrößte  Esel  unter  den  Jungen  allen',  war  mit  einem 
Ulmer  und  Krakauer  aus  dem  Kollegium  entwichen;  der 
Polack  hatte  sich  in  Nürnberg  beklagt,  ,er  habe  nicht  genug 
zu  essen  und  trinken',  nicht  eben  sur  Erbauung  Anthoni 
Kobergers.  denn  ,ein  Polacke  fresse  mehr  denn  «wei  Fran- 
zosen*. Cjegen  den  V''or\vurf  ausgeübten  Zwangs  verwahrte 
sich  Heidelberg:  ,Ich  habe  keinem  gewehrt,  da.ss  er  zu  dem 
Bern  ziehe:  das  ist  wahr,  Eure  zwei  habe  ich  wollen  haben 
und  die  versorf^en  nach  meinem  Willen,  pAich  zu  Nutz  und 
meinem  Junkherrn  zu  Ehren  und  mir;  ich  habe  ihrer  nicht  .so 
großen  Nutzen,  wollte  Gott,  dass  ich  ihrer  so  wenig  Schaden 
hätte,  darum  gäbe  ich  ein  paar  Gulden.'  , Behaltet  Euren 
Zorn  Euch  selber,  ich  habe  nicht  damit  zu  schaffen;  so 
Hans  Koberger  kommt,  mache  er  aus  den  Jungen  Georgisten, 
Fabristen  oder  Karpentisten,  was  ihm  beliebt,  ich  mag  dess 
wahrlidi  wohl  müßig  gehen;  auch  so  hat  mich  mein  Junk- 
herr gesetzt  auf  Paris,  ihm  seine  Bücher  zu  verkaufen  und 
zu  Gdd  zu  machen  und  nicht,  dass  ich  den  Studenten  Tag 
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und  Nacht  nachlaufe^  und  ihm  das  Seine  dadurch  versäume. 
Ich  habe  zu  versorgen  zwei  Laden  Bücher,  die  zu  sortieren, 
kollationieren  und  schön  und  sauber  und  ordentlich  halten, 
und  darum  g^te  Rechenschaft  zu  geben,  so  best  ich  ver- 
mag, und  habe  anderes  zu  schaflen  und  zu  «arten,  und  bin 
wohl  ein  großer  Esel  und  Narr,  dass  idi  mich  der  Sache  so 
weit  lasse  bekümmern,  und  darum  so  lasset  um  meinetwegen 
meinen  Junkherra  sein  Werk  nidit  hinterstellig.  Wann  Hans 
Koberger  kommt,  der  hat  allen  Befehl,  demselbigen  will  ich 
also  nachkommen  und  dazu,  was  er  mir  befiehlt.  Ich  bedürfte 
wohl  einer  eignen  Kanzelei,  Eudi  alle  Sache  zu  schreiben; 
die  Sache  ist  an  ihr  selber  nicht  so  groß  als  Ihrs  macht.* 

Ein  deichzeitiges  Bild  gewährt  einen  1  .inbliek  in  einen 
Bücherladen  jener  Zeit:  ein  Lyoncr  Toicnlanz '  von  1499 
reiht  an  den  Drucker,  der  aus  seiner  Werkstatt  zum  letzten 
Tanze  abgeholt  wird,  den  Buchhändler,  welcher  am  Laden- 
tische sitzt  und  vom  Tode  mitten  aus  den  in  den  Bogen 
des  Gewölbes  aufgestapelten  gebundenen  Büchern  in  den 
Reigen  gezogen  wird. 

Trotz  aller  Plage  wies  Heidelberg  doch  im  Juli  des 
Jahres  den  Wunsch  Amerbachs,  seine  Söhne  auf  das  Kolle- 
gium Fabri  zu  thun,  wegen  des  Sterbens  dort  ab  und 
schickte  mit  gutem  Humor  und  einiger  Grobheit  den  Ma- 
gister seiner  Wahl  Amerbach  selbst  zu.  Fast  gleichzeitig 
schrieb  im  ähnlichen  Sinne  Antfaoni  an  Amerbach,  tmd  im 
Monat  darauf,  auf  frischen  Bericht  Hddelbei^,  Hans  Ko- 
berger, welcher  gegen  jahresschluss,  wie  schon  im  Jahre  zu- 
vor, selbst  nach  den  Kindern  schaute.  Er  selbst  hat  darüber 
im  Februar  1303  kurz  und  fröhlich  Nachricht  gegeben.  Hei- 
delberg berichtete  im  'Sliir/.  ausfuhrlicher:  ,ich  lasse  Euch 
wissen,  dass  Hans  Koberger  bei  mir  gewesen  ist  dieses  ver- 
gangene Weihnachten ;  ich  habe  ihm  Rechenschaft  gegeben 
nach  Befehl  meines  Juiikherrn  Anthoni  Kobergcrs.  und  da- 
bei ihm  allen  Handel  vorgelegt  und  erzahlt,  was  sich  \er- 
laufen  hat  .  .  .  etc.  Doch  hat  Hans  Koberger  die  jungen, 
so  mir  und  Meister  Matthias  befohlen  sind,  in  mein  Haus 
berufen  und  sie  zu  Gast  geladen,  auf  Sonntag  nach  den  h. 
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drei  Königen,  zum  Friihmahl,  und  sie  gefragt  alle  mitein- 
ander und  danach  jeglichen  in  Sonderheit,  ob  ihrer  keiner 
Gebruch  habe  an  mir,  oder  an  ihrem  Magister,  oder  an 
Essen  und  Trinken;  an  welcherlei  Sachen  das  möge  sein, 
daran  sie  Bresten  haben,  das  solle  ihnen  gewährt  werden 
und  kein  Geld  gespart  werden,  einem  sowohl  als  dem  an- 
dern, desgleichen  mir  Hans  Koberger  und  dem  Magister 
Matthias  die  Jungen  so  hoch  befohlen,  auch  mein  Junker 
mir  auf  Letzt  durch  diese  Kaufleute,  die  noch  auf  diese  Zeit 
zu  Paris  sind,  höchlich  und  treulich  befohlen  und  zuge- 
schrieben hat.  mir  diese  jungen  Knaben,  und  sonderlich 
Meister  Hans  Amerbachs  Kinder  lassen  befohlen  sein  mit  ihrer 
Mitgesellschaft.  • 

Bezüglich  der  Abrechnung  über  seine  Auslagen  schrieb 
er  gleichzeitig:  ,So  haben  Eure  Euch  geschrieben,  was  sie 
empfangen  haben,  und  mit  dem  Ersten  schreibt  mir,  wieviel 
ich  habe  gegeben  dem  Bruno  und  Basilius,  ob  es  recht  zu- 
.  sage  mit  meinem  R^pster,  und  auf  den  Landeid  will  ich 
Euch  wiederschreiben,  was  ein  j^licher  hat  aufgenommen 
von  derselbigen  Zeit  bis  auf  diese  zukünftige.'  Zugleich  . 
bestätigte  er  die  Ordnui^  der  Auslagen  für  den  Apotecarius, 
Luft  und  Euglein,  meldete  Holzachs  Schuld  von  50  fl. 
und  bat  dafür  zu  sorgen,  dass  er  für  seine  Auslagen  von 
24  Frank  an  den  weggelaufenen  Dr.  Surgant,  nunmehr  wohl 
Stadtschreiber  in  Basel,  nicht  im  Schaden  bleibe;  ein  Er- 
suchen, dem  sich  auch  Hans  Koberger  unter  Überreichung 
des  Heidelbergschen  Memorials  anschloss. 

Schon  im  Juli  1502  hatte  Anthoni  Koberger  geschrieben, 
dass  Heidelberg  300  fl.  Amerbachs  Sühnen  und  den  andern 
Jungen  dargeliehen,  im  Jnni  1503  meldete  Heidelberg  das 
Gleiche:  ,Iteni  so  habe  ich  angegeben  meines  Junkhcrrn 
Vetter  Hans  Koberger  in  der  Rechenschaft  zu  Weihnachten 
vergangen  300  fl.  rh.  Was  das  wird  einem  j^Uchen  in 
Sonderheit  werden,  habt  Ihr  vormals  Schrift  von  einem  jeg- 
lichen, was  CS  denn  hernach  auch  wird ;  einer  muss  haben 
vor  seine  Portion  das  Jahr  lang  16  Kronen,  dazu  müssen  sie 
haben  täglich  andre  Notdurft,  Bücher,  Schuh,  Hosen,  Hemd, 
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was  das  ein  jc^^l icher  selber  schreibt  in  mein  Register,  und 
in  das  seine  dazu.' 

Unzweifelhaft  mischte  sich  in  Heidelbergs  ehrliche  Hart- 
näckigkeit etwas  von  schulmeisterlicher  Strenge,  als  er  Amer- 
bach  aufiforderte:  .so  Ihr  wiederum  Botschaft  habt  auf  Paris, 
wollet  Bruno  und  Basilius  schreiben,  dass  sie  guten  Fleiß 
thun,  Basilius  möchte  wohl  studieren,  ist  ein  wenig  hier 
lässig;  ihr  Magister  soll  allen  Fleiß  thun,  und  welcher  der 
ist,  der  da  nicht  will  thun,  das  dazu  gehört,  wollen  wir  Ruten 
auftragen,  sag  ich  Euch  iiirwahr'. 

Amerbach  scheint  nach  Heidelbergs  Briefe  vom  24.  Juni 
1503,  welcher  auch  die  Ankunft  eines  neuen  Schutzbefohlenen 
Hans  Peters,  .seines  Neffen  des  jungen  Mellingcrs*  meldete, 
diese  Auffassung  gebilligl  zu  haben:  .habt  kein  Unwillen  durch 
mein  Schreiben :  Ursach.  man  kann  die  Jungen  nicht  zu  hart 
halten  und  zuzusein eiben,  dass  sie  studieren,  denn  anderer 
Ursache  halb  sind  sie  nicht  zu  Paris  denn  Studiums  halber: 
Wahrlich  sie  thun  allen  Fleiß,  wie  mir  auch  andere  Jungen  • 
sagten  von  ihrer  Lektion,  weil  ich  täglich  zu  und  abgehe. 

Die  Knaben  wollten  wohl  nicht  auf  die  Dauer  ,so  Sub- 
jekt gehalten'  sein,  gleich  .den  jungen  Schützen';  bald  ver- 
schlimmerte sich  nicht  ohne  ihre  Schuld  das  Verhältnis  zu 
dem  gütigen  aber  unbequemen  und  eigenwilligen  Vormunde. 
Die  Mutter  2  klagte:  ,HansKoberger  hat  gesprochen,  Holtzach 
und  Basilius  liegen  den  ganzen  Tag  in  der  Tavernen,  in 
dem  Wirtshaus  und  essen  und  werden  trunken;  und  ist 
Holtzach  und  Basilius  gekommen  vor  des  Heidelbergs  Laden  . 
und  hat  Holtzach  an  ihn  gefordert,  Heidelberg  sei  ihm  schul- 
dig. Heidelberg  hat  zu  ihm  gesprochen:  Lieber,  geh  hin- 
weg und  lass  mich  im  1  licden.  und  hat  ihn  genommen  bei 
einem  Ärmel,  da  ist  er  so  trunken  gewesen,  dass  er  in  den 
Dreck  gefallen  ist.* 

Es  kam  zum  Bruch,  Basilius  jubelte  im  Mai  1504': 
, Endlich  sind  wir  durch  X^rmittclung  des  Euch.  Holtzach  ^ 
und  Joh.  Proben"'  aus  dem  grausamen  Kerker  des  Matthacus 
de  Loreyo  befreit" ;  die  jungen  Studenten  zogen  ins  Bur- 
gundische Kolleg,  doch  dauerten  die  Schwierigkeiten  mit 
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Heidelberg  fort.  Koberger  schrieb,  nachdem  er  schon  im 
Juni  auf  eine  Mitteilung  seines  Vetters  hin  Amerbadi  vor- 
*  läufig  beruhigt  hatte,  am  2a  Juli  und  in  kurzer  Wieder- 
holung am  12.  At^st:  ,Mir  ist  auf  gestern  vor  Datum  ein 
Brief  von  Euch  geworden,  ist  zu  Basel  ausgegangen  am 
Tage  Petri  und  Pauli,  darin  Ihr  Euch  beklagt  Hansen  Hei- 
delbergs meines  Dieners,  der  Meinung,  dass  Eure  Söhne 
verkürzt  sollten  sein  durch  ihn  geworden  durch  mancherlei 
Weg.  wie  Ihr  mir  anzeigt  in  Euerm  Schreiben,  dess  ich 
wahrlich  nicht  wenig  erschrocken  bin  und  mich  nicht  wenig 
befremdet  von  meinem  Diener,  dass  er  solches  gehandelt 
soll  haben,  da  ich  ihm  Eure  Kinder  befohlen  habe,  als  ob 
sie  meine  Kinder  wären,  höher  habe  ich  ihm  die  nicht  be* 
fehlen  mögen.  Ich  kann  den  Dingen  noch  nicht  ganzen 
Glauben  geben,  denn  wollte  er  unrecht  oder  untreulich  han- 
deln, er  hätte  dess  in  meinem  Handel  wohl  Statt  gehabt;  aber 
idi  habe  ihn  wahrlich  bisher  nicht  anders  erkannt,  denn 
einen  frommen,  treuen  Diener.  Aber  ohne  Zweifel  er  ist 
also  gegen  Euch  versagt,  dass  Euch  ursacht,  also  von  ihm 
zu  schreiben,  und  Euere  Kinder  aus  semer  Gewalt  genommen 
habt.  Das  höre  ich  gern  und  bin  der  Hoffnung,  Ihr  werdet 
seine  Unschuld  befinden,  aber  nicht  desto  minder  so  will  ich 
wahrlich  meine  ernstliche  Forschung"  den  Dingen  nach  ha- 
ben ;  hat  er  anders  gehandelt,  denn  Recht  ist,  er  soll  mir 
ein  unmehrer  Diener  sein.  Ich  habe  aber  noch  stets  die 
Hoffnung,  er  habe  nicht  also  gehandelt,  wie  man  Euch  zu 
verstehen  gegeben  hat.  sondern  dem  ernstlichen  und  fleiiiigen 
I'.efelil  nach,  wie  ich  ihm  Eurer  Kinder  halb  gethan  habe  in 
allen  Briefen,  so  ich  ihm  geschrieben  habe  die  Zeit  her. 
Aber  ich  bitte  Euch,  lieber  Meister  1  lans,  lasst  die  Dinge 
also  bestehen  güthcher  Weise  und  schreibt  dem  Heidelberg 
nicht  unfreundliche  Briefe,  denn  er  hat  einen  tollen  Kopf; 
er  möchte  wieder  etwas  handeln,  darin  Ihr  Verdruss  möchtet 
haben;  wäre  mir  nicht  lieb;  sondern  so  ich  erst  Botschaft 
mag  haben  auf  Paris,  so  will  ich  Euret-  und  meinethalben 
schreiben  soviel  wie  sich  gebührt;  und  nicht  desto  minder, 
was  Eure  Söhne,  auch  die  anderen  Jungen  von  Basel,  die 
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Meister  Hansen  Peter  zugehören  —  da  ich  vemommen  habe, 
dass  er  auch  junge  Studenten  da  habe  —  Geld  bedürfen 
werden  auf  künftige  Zeit,  wollet  mich  lassen  wissen,  wem 
man  solch  Geld  einantworten  soll.  Ich  will  soviel  meinem 
Diener  schreiben,  dass  er  soldies  tfaun  muss,  wiewohl  er 
einen  eigenwilligen  Kopf  hat  :  so  will  ich  ihm  doch  soviel 
schreiben,  dass  ich  mich  versehe er  werde  meuiem  Schrei- 
ben  Folge  thun.* 

Das  übclc  Verhältnis  dauerte  fort,  denn  im  Oktober 
schrieb  Koberger:  ,Ich  habe  auf  Paris  geschrieben  dem 
HeidelbciL^.  dass  er  Euren  Sühnen,  auch  den  andern  Jungen 
von  Basti  nicht  Ubcles  thue  weder  mit  Worten,  noch  mit 
Werken  und  lasse  sie  mit  Frieden  und  sei  ihnen  nicht  hin- 
derlich und  schaffe  sein  Ding  und  lasse  auch  die  Jungen 
ihr  Ding  schaffen.'  Die  auch  bei  dieser  Gcl^enheit  und 
im  Dezember  wieder  gegebene  Weisung  Kobergers,  den 
Baselern  Geld  zu  geben,  ließ  Heidelberg  zunächst  unberück- 
sichtigt; £nde  März  1505  suchte  deshalb  Kobeiger  men- 
schenkundig und  milde  die  Sache  auszugleichen;  er  schrieb 
an  Amerbach:  ,Lteber  Meister  Hans,  mich  hat  Meister  Hans 
Peter  berichtet,  wie  mein  Diener  Hans  Heidelberg  zu  Paris 
Euem  Söhnen  kein  Geld  hat  gegeben  ,  seit  der  Zeit,  dass 
Ihr  in  Unwillen  mit  ihm  gekonmien  seid  Eurer  Söhne  halb. 
So  schicke  ich  Euch  hiermit  ein  Brief  lein  an  Johann  Heidel- 
berg; so  Ihr  erst  Botschaft  mögt  haben  auf  Paris,  wollet  ihm 
das  schicken,  denn  ich  schreibe  ihm  gar  freundlich,  dass  er 
lÜH  c  Sühne  nichts  entgelten  lasse  und  gebe  ihnen  oder  ihrem 
M.iL^ister  Caspar  Geld,  wess  sie  notdiirftig  sind,  damit  liir 
ihnen  hinlür  kein  Geld  auf  Paris  dürft  schicken.  Ich  bitte 
Euch,  wollet  dem  Heidelberg  auch  gütlicli  und  freundlich 
schreiben,  denn  er  hat  einen  wilden  Kojjf.  ganz  schellig, 
doch  befinde  ich  ihn  getreu  in  meinem  Handel  und  darum 
muss  ich  mich  auch  mit  ihm  leiden  und  darum  ihm  nicht 
allenthalben  schreiben,  nach  dem  wohl  not  wäre;  sondern 
ich  muss  mit  ihm  handeln  als  einer  mit  einem  wilden  Ross; 
also,  bitte  ich  Euch,  wollet  auch  Üiun.  Schreibt  ihm  freund- 
lich, so  macht  Ihr  den  wilden  Kopf  wieder  gut* 


Digltized  by  Google 


3.  VBUUtHR  MIT  DEN  BÜCHEtKÄUFERN.    FaKTOREIBBTKIBB.  283 

Schon  ZU  Beginn  des  Streites  hatte  Heidelberg  das  Beden- 
ken geättfiert:  »Ich  woUte  jedermann  gern  zu  Willen  werden, 
und  doch  zuletzt  verdiene  ich  des  Teufels  Dank' ;  das  hat  sich 
nicht  erfüllt,  die  beiden  Amerbacfae  sind  im  Spätjahre  1506 
wie  einst  ihr  Vater  als  Pariser  Magister  und  ganze  Männer 
heimgekehrt;  Bruno,  bald  als  gelehrter  Editor  thätig,  ist  jung 
gestorben,  Basilius,  später  als  juristischer  Gelehrter  der  Stolz 
seiner  Vaterstadt  geworden;  der  später  in  Paris  studirende 
dritte  Bruder  Bonifacius  hat  durch  Anlci^nmL;  eines  Archivcs 
treu  die  Erinnerungen  seiner  l'amilie  g<-pnt^^t.  und  so  das 
Andenken  an  diesen  eigenartigen,  treuen  deutschen  Buch- 
handlungsdiener zu  Paris  erhalten. 

Hans  Blumenstock  genannt  Heidelberg  blieb  unbean- 
standet Geschäftsführer  zu  Paris,  wie  aus  einem  Auftrage 
Hans  Kobergcrs  an  Amerbach  vom  10.  Mai  1306  zu  ersehen 
ist:  , Schreibet  dem  Blumenstock  bei  den  Fässern  und  was 
sie  wiegen  und  inhalten:  50  Werke  Augfustins,  40  Hugo, 
40  Bibelkonkordanzen,  30  Margarita  poetica.'  Diese  belang- 
reiche Bestellung  auf  die  bändereichen  Foliantenwerke  gibt 
zugleich  einen  Begriff  von  der  GröDe  des  Pariser  Betriebes. 
Der  direkten  Beziehungen  zwischen  Nürnberg  und  Paris  wurde 
in  den  Briefen  an  die  Baseler  natürlich  im  allgemeinen  nicht 
gedacht;  ein  einziges  Mal  im  Mai  1501  zufällig  der  Sendung 
etlicher  Fass  auf  Paris. 

Im  September  1508  teilte  Kobeiger  Amerbach  unter 
Bestellung  von  3  oder  4  Fass  nach  Lyon  mit:  ,Mein  Vetter 
wird  von  hieraus  auf  Paris  reiten  und  hat  Gesellschaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zu  kommen:  bitt  ich  Euch  wie  vor, 
wollet  die  Fässer  mit  den  Glossen  hineinschaffen,  damit  er 
nicht  darauf  dürfe  harren  zu  Paris.' 

Heidelberg  ward  von  Hans  Koberger  [Nov.  1501  aus- 
drücklich als  seines  Vetters  Diener  bezeichnet,  dieser  sein 
Junkherr  Anthoni  Koberger  hatte  ihn  gesetzt  auf  Paris;  über 
ihm  waltete  jedoch  Hans  Koberger,  den  er  auch  einmal 
seinen  Junkherrn  nannte;  ,der  hat  allen  Befehl,  demselbigen 
will  ich  also  nachkommen  und  dazu  was  er  mir  befiehlt^ 
ihm  gab  er  1502  am  Jahresschluss  zu  Weihnachten  Rechen- 
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Schaft  nach  Befehl  seines  Junkhcrrn  Authoni  Kobcrgcr.  Da 
Hans  Koberger  im  folgenden  Jahre.  1505.  zur  gleichen  Zeit 
wie  1502  nach  Paris  g^ing,  ist  wohl  der  Jahresschluss.  welcher 
in  Paris  besonders  fröhlich  gefeiert  wurde,  die  übliche  Zeit 
für  die  Rechnungsablage  gewesen. 

Die  Pariser  Messen  erwähnte  Heidelberg  nur  ein  ein- 
ziges Mal  ganz  beiläufig  am  27.  August  1501 :  ,auf  eine  an- 
dere Zeit  nach  der  St.  Dionysmesse  will  ich  Euch  alle  Sache 
weiter  schreiben  durch  Wattinschne* ;  früher  wurde  dieser 
,gröOte  und  fröhlichste  aller  Märkte*  zwischen  St.  Barnabas 
und  St.  Johannis  auf  der  weiten  Ebene  zwischen  Paris  und 
St.  Denis  abgehalten,  wobei  das  unter  der  Universität  stehende 
Buchgewerbe  in  einer  besonderen  Seitenstraße  teilnahm.  Auch 
Hans  Kobergcr  erwähnte  nur  ein  einziges  Mal.  am  2.  Dezem- 
ber 1313  die  bevorstehende  ,P^»ricion  Messe* ;  doch  fand  der 
andere  grcße  Pariser  Markt  von  S.  Ladre  früher  wenif^stLiis 
vom  2. — 18.  November  statt:  es  hat  also  vermutlich  noch 
einen  Neujahrsmarkt  gegeben,  wie  es  auch  vierzehn  Tage 
nach  Ostern  einen  Markt  im  Faubourg  St.  Germain  gab'. 

Auf  Pariser  Wrlagswerken  trat  Hans  Koberger  als  In- 
haber eines  dortigen  Geschäftes  auf:  der  Valerius  Maximus 
erwähnte  15 10  in  verwelschter  Form  die  ,Officina  Joannis 
Coubergi^  ab  Verkaufsstelle.  Zu  den  geschworenen  Buch- 
händlern von  Paris,  deren  die  Liste  von  15x3  dreißig  zählte, 
gehörte  aber  weder  Hans  Koberger  noch  Heidelberg;  in  der 
namentlich  abgedruckten  Buchhändlerliste  von  1515  finden 
sich  manche  Deutsche,  die  Kobeiger  aber  nicht'. 

War  Hans  Koberger  der  verantvi'ortliche  Vertreter  für 
Frankreich,  so  behielt  doch  Anthoni  Koberger  von  Nürnberg 
aus  die  Angelegenheiten  in  kräftiger  Hand. 

Hans  Koberger.  welchem  der  Handel  in  Frankreich 
unterstand,  hatte  seinen  Sitz  niclit  in  l'aris.  sondern  in  L\  on.  • 
Wie  die  Tucher '  gleich  antlern  Handelsherren  von  Nürnberg 
ihren  Handel  in  Frankreich  führten.  d*is  grolk-  Gescliat't 
aber  in  Lyon  hatten,  und  später  Pirckheimers  Sclnv iegciscthn, 
der  Nürnberger  joh.  Kleeberger  '  wegen  seines  groüen  Ge- 
schäftes in  Frankreich  der  Fugger  Lyons  genannt  wurde,  so 
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lag  auch  das  Hauptgewicht  des  Kobergerschen  Buchhandels 
für  Frankreich  nicht  in  Paris  sondern  in  Lyon. 

MontÜEÜcon  1,  der  Lyoner  Bibliophile,  gibt  ein  glänzen^ 

des  Bild  Lyons  zu  jener  Zeit:  ,Im  15.  Jahrhunderte  versorgte 
der  Lyoner  Buchdruck  einen  Teil  Europas:  Lyon,  als  freie 
Stadt,  verdankte  .seinen  Messen  den  sehr  g^roßen  Verkaui  der 
aus  seinen  Pressen  hervorg^eg^angenen  Ausi^aben.  Die  frem- 
den Händler  kauften  und  schickten  viel  davon  nach  Hause ; 
keine  Stadt,  Venedig  ausgenommen,  setzte  eine  so  starke 
Masse  von  Buchern  in  Verkehr:  L\'on  war  damals,  was  heute 
Leipzig  ist  zur  Zeit  seiner  berijhmtcn  Messe,  Man  begreift 
daher  die  ganze  Bedeutung  dieses  Handels;  er  beschäftigte 
mehrere  hundert  Arbeiter,  Setzer,  Korrektoren,  Drucker, 
Schriftgießer  u.  s.  w.' 

Die  große  buchhändlerische  Bedeutung  Lyons,  das  schon 
als  römische  Kolonie  mit  lateinischen  und  griechischen  Hand- 
•Schriften  schwunghaft  gehandelt  hatte,  beruhte  wesentlich 
darauf,  dass  es  als  Welthandelsplatz  und  Vermittler  des 
italienisch -französischen  Verkehrs  zugleich  ein  Hauptdruck- 
und  Verlagsort  war.  Vor  allen  waren  es  die  Deutschen, 
welche,  die  Bedeutung  erkennend,  die  Mehrzahl  der  Lyoner 
Drucker  der  ersten  Zeit  stellten. 

Beim  V^ertrieb  diente  den  Kobergern.  während  Paris  das 
größte  Platzgeschäft  bedeutete,  Lyon  als  Mittelpunkt  für  den 
Handel  in  Frankreich  und  den  Verkehr  mit  den  romanischen 
Landern.  Nach  Lyon  wurden  die  Hauptbüchersendungen 
gerichtet,  dorthin  floss  der  Erlös  ihres  Vertriebes  in  Frank- 
reich; diesem  Platze  lag  deshalb  auch  die  Pflege  der  V^er- 
bindun^  mit  dem  deutschen  Buchhandel  ob,  namentlich  der 
Besuch  der  Frankfurter  Messe  und  der  Verkehr  mit  dem 
Nümbeiger  Haupthause,  sowie  die  stellvertretende  Geschäfts- 
leitung innerhalb  des  naturgemäßen  Vertriebsgebietes. 

Das  Ziel  der  Reise,  welche  Anthoni  Koberger  im  Früh- 
jahr 1500  nach  Frankreich  unternahm,  war  Lyon  mit  seiner 
Messe,  während  er  Paris*  nur  kurz  berührte;  in  Lyon  er- 
wartete er  die  Briefe  seiner  Geschäftsfreunde. 

Während  in  den  Briefen  an  die  Baseler  nur  zwei  Sen- 
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düngen  von  Basel  nach  Fans  (1506^  8)  angeföhrt  werden, 
und  auch  diese  als  durch  Hans  Kober^er  von  Lyon  aus  an- 
geordnet oder  ftir  ihn  selbst  bestimmt,  werden  Büchersen> 
düngen  von  Basel  nach  Lyon  von  Anfang  bis  Schluss  des 
Briefwechsels  envähnt ;  So  ordnete  Anthoni  Koberger  gegen 
Ende  1498  in  vier  l'riefeii  eine  Sendung  nach  Lyon  an;  als 
Empfänger  derselben  ward  nicht  Mans  Koberger  selbst,  son- 
dern ein  Diener  Anthoni  Kobergers  in  Lyon  angegeben. 
,Wie  ich  Euch  und  Meister  Hansen  vormals  geschrieben, 
mir  etliche  von  Fuern  Büchern  auf  L\  on  zu  schicken,  also 
schicke  ich  Luch  hiermit  einen  Zettel,  darauf  verzeichnet, 
was  Ihr  mir  auf  L)'on  schicken  sollt;  ich  versehe  mich  es 
habe  Unfriedes  halber  keine  Not,  wollet  FlciO  tlinn.  dass 
mir  die  Bücher  auf  Lyon  kommen  und  wollet  die  schreiben 
an  meinen  Diener  Siriacus  Hochwerck  zu  Lyon  bei  Hansen 
Michelstat  zu  Herberg.'  Im  nächsten  Brief:  ,ich  habe  Euch 
am  nächsten  geschrieben,  etliche  Bücher  zu  schicken  auf 
Lyon;  so  vermerke  ich,  dass  Ihr  die  nicht  alle  habt  zu 
Basel,  wollet  schicken,  was  Ihr  habt,  soviel  ich  Euch  ge- 
schrieben habe;  was  Ihr  nicht  habt,  könnt  Ihr  nicht  schicken, 
aber  keinen  Abbas  wollet  auf  Lyon  schicken,  sie  gehen 
nicht  da*.  . 

Die  nächst  erwähnte  Sendung  zweier  Fässer  mit  Glossen 
(April  bis  Juni  1499  war  an  Hans  Koberger  selbst  gerichtet; 
vier  Jahre  später  gesandte  Exemplare  desselben  Werkes 

stammten  aus  dem  Nürnberger  Hauptlagcr  und  wurden  in 
Basel  nur  durch  Defektbogen  ergänzt.  Die  von  Anthoni 
Koberger  im  Mai  1502  angeordnete  Sendung,  von  300  Exem- 
plaren Teil  5  und  6  des  1  lugo  nach  Lyon,  sollte  Hans 
Koberger  im  Falle  selbst  in  Basel  ausrichten.  Als  dies 
Werk  endlich  ausgedruckt  war,  galt  Anthoni  Koberger  als 
die  wichtigste  Sendung  die  für  Lyon  bestimmte:  2.  Nov. 
1502 :  , bitte  Euch  als  meinen  besonderen  günstigen  Herrn  und 
guten  Freund,  von  Stund  an  auf  Lyon  zu  schicken  300,  oder 
soviel  als  Ihr  in  Befehl  habt  von  meinem  Vettern,  damit  sie 
in  diese  Messe  aufLypn  möchten  kommen'  ,und  bitte  Euch 
freundlich  mich  damit  nicht  zu  lassen  und  die  Bücher  also 
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ZU  fertigen,  erstlich  auf  Lyon  und  nachfolgends  die  übrigen 
auf  Straßburg-. 

Am  10.  Februar  meldete  Hans  Koberger,  erfreut  nach 
dem  Erhalt  dieses  letzten  Teiles  an  den  Verkauf  des  ganzen 
Werkes  gehen  zu  können,  den  Empfang  ,von  3  Fässern,  so 
Ihr  mir  schickt,  die  von  Gottes  Gnaden  zu  rechter  Zeit  sind 
sauber  und  schön  geworden,  Gott  habe  Lob^  Zwei  Jahre 
spater  waren  die  300  Exemplare  verkauft,'  denn  Anthoni 
Koberger  gab  im  Herbst  1505  auf,  ,20  oder  24,  minder  oder 
mehr,  ganze  Hugones*  ,wie  es  sich  in  die  Fässer  schicken 
will-  an  seinen  \'ctler  nach  Lyon  zu  senden:  auch  eine: 
grol.krcn  Bestellung  seines  Vetters  im  nächsten  Frühjahr  hieli 
Anthoni  Koberger  weitere  Exemplare  des  Hugo  beifügen : 
.Mein  Vetter  hatte  gern  eilends  loo  oder  150  Augustinus 
und  Konkordanz  auf  L\t»a  in  diese  Messe:  bitte  ich  Euch, 
wollet  ihm  behoHen  sein,  dass  sie  zeitlich  mögen  einge- 
schlagen werden,  auch  wird  er  etliche  Hugones  nehmen; 
was  Ihr  ihm  also  übcrant^vortet,  soll  er  Euch  geben  seine 
Handschrift^  Der  letzte  Brief  Hans  Kobergers  vom  10.  Mai 
1506  meldete  den  Empfang  einer  größeren  Sendung:  ,wis- 
set  dass  ich  habe  empfangen  15  Fass  Bücher,  so  Ihr  mir 
geschickt  habt,  und  das  16.  Fass  hat  Zeiger  dieses  Briefes 
gelassen  zu  Mumpelgart,  ist  das  kleine  Fässlein,  das  im 
Kaufhaus  ist  gewesen;  versehe  ich  mich,  er  werde  es  in  die 
nächste  Messe  herführend 

Aus  der  letzteren  Bemerkung  geht  hervor,  dass  die 
Büchersendungen  nach  Lyon  fast  ausschließlich  fiir  den 
Messverkehr  berechnet  waren. 

Samtliche  erwähnte  Sendungen  für  L\on.  auch  die  an 
den  Kobergerschen  Diener  gerichtete,  hatten  als  ausdrück- 
liches Lieferziel  die  Messe,  und  zwar  die  Augu.^lmesse 
und  AUerhciligenmessc  *,  während  die  in  anderer  Beziehung 
wichtigste  Ostermesse  gelegentlich  der  sehr  unvollständig 
erwähnten  Büchersendungen  nicht  genannt  wurde.  Aus  dem 
Gewicht,  welches  mehrfach  auf  rechtzeitige  Lieferung  zur 
Messzeit  gelegt  wurde,  ist  die  Bedeutung  dieser  Messen  für 
den  Vertrieb  'zu  ersehen. 
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Namentlich  auch  för  den  Verkehr  der  eigenen  Diener 
Kobergers  waren  die  Lyoner  Messen  von  Bedeutung.  Die 
Messeinnahmen  waren  wesentlich  durch  den  Erlös  aller  sei- 
ner Diener  in  Frankreich  bedingt.  Aus  der  gelegentlidi  der 
früheren  Beschlagnahme  erwähnten  Eingabe  war  zu  er- 
sehen, dass  Kober^er  schon  frühzeitig  in  Frankreich  , durch 
seine  mannigfaltigen  Diener  merkliche  Händel  und  Gewerbe* 
betrieb :  auch  Schöffers  Faktor  hatte  sich  damals  nicht  auf 
Paris  beschränkt,  sondern  Verkaurslaii;er  in  Angers  und  an- 
derweit in  verschiedenen  Orten  des  Königreichs  gehabt'.  Die 
Vertriebsverhaltnisse  wurden  mit  Bezu<v  auf  den  Lyoner 
Geldmarkt  in  den  späteren  Briefen  nur  dann  erwähnt,  wenn 
sich  Vertriebsschwierigkeiten  ergaben.  So  schrieb  Anthoni 
Koberger  gegen  Neujahr  1502:  .Ich  wollte  Euch  Eure  Be- 
zahlung machen  aus  Lyoner  Allerheiligenmesse  auf  Basel; 
hat  nicht  sein  mögen,  denn  alle  meine  Diener  haben  nicht 
geschallt  in  Frankreich'  und  im  Februar  nächsten  Jahres: 
fich  hätte  auch  gehofft,  mein  Vetter  sollte  Euch  jetzund  et- 
lieh  Geld  von  Lyon  auf  Basel  gemacht  haben ;  so  schreibt 
er  mir,  wie  es  in  Frankreich  allenthalben  sehr  stecke  und 
niemand  nichts  schaffe'.  Wie  die  Leistungsfähigkeit  der 
Lyoner  Messen  während  französischer  Verkehrsstörungen  zu- 
rücktrat, so  stieg  dagegen  die  Bedeutung  des  Platzes  als 
Zahlstelle  in  den  Zeiten  deutscher  Kriegsunruhen,  so  dass 
es  in  solcher  Beziehung  vielfach  den  deutschen  Hauptmess- 
ort Franklurt  ersetzen  musste.  Dieser  Fall  trat  für  Koberger 
von  1500  bis  1504  alljährlich  ein.  So  zuerst  nach /\usbruch 
des  Krieges  mit  den  Schweizern,  i.  März  1500:  .Ich  kann 
Euch  keine  Zahlung  da  thun.  sondern  zu  Lyon  in  dieser 
Ostermesse,  die  eine  kleine  Zeit  nach  Frankfurter  Messe  ist ; 
da  will  ich  Euch  \crfiiryen,  dass  Euch  und  Meister  Hansen 
ausgerichtet  und  bezahlt  soll  werden  Tausend  fl.  Rh.  durch 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  und  bin  der  Hoffnung, 
auch  des  Vertrauens,  dass  Ihr  keinen  Verdruss  darin  habt, 
denn  ich  versehe  mich,  dass  es  Euch  noch  Meister  Hansen 
keinen  Nachteil  gewähren  soll.  Ihr  mögt  solch  Geld  friedlicher 
bringen  von  Lyon  auf  Basel,  denn  von  Frankfurt  auf  Basel 
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und  Ihr  mögt  auch  Abrede  thun  mit  Kaufleuten,  die  Euch 
fiiglich  sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  einnehmen  zu 
Lyon  und  Euch  das  zu  Basel  wiedergeben/  Diese  Maßregel, 
später  sehr  oft  von  ihm  angewandt,  war  damals  wohl  neu, 
denn  er  sdirieb  am  19.  Mai  d.  J. :  Jch  habe  Euch  von 
Frankfurt  aus  j^cschricbcn.  wie  ich  Eure  Bezahlung'  von  Lyon 
aus  auf  Basel  xcischaiica  und  vcrfüfren  wolle;  demselben 
nach  So  habe  ich  mich  selber  her  gen  Lnoii  gefügt,  damit 
dass  Euch  Eure  Bezahlung  desto  gewisslicher  auf  Basel  ge- 
macht und  verordnet  würde.  Also  habe  ich  hier  bar  ein- 
gelegt (juo  fl.  Rh.  Konrad  David,  der  soll  Euch  die  zu 
Basel  ausrichten.' 

Im  nächsten  Jahre  machte  Koberger  ohne  viele  Um- 
stände von  demselben  Verfahren  Gebrauch,  31.  März  1501  : 
,so  habe  ich  Euch  geschrieben,  wie  ich  nicht  gen  Frankfurt 
möge  kommen  und  Euch  und  Meister  Hansen  Eure  Zahlung 
auf  Basel  wolle  machen  von  Lyon  aus  der  Ostennesse;  das 
doch  ein  kleine  Zeit  länger  ist,  wie  ich  denn  vor  emem 
Jahr  gethan  habe'.  Die  Einkünfte  der  Lyoner  Ostermesse 
waren  aber  den  Baselern  nicht  zugekommen,  da  Hans  Ko- 
berger bereits  auf  einer  Geschäftsreise  darüber  verfiigt  hatte, 
29.  Mai :  ,hat  ob  300  fl.  auf  Lyon  zu  Wecfas^  müssen  neh- 
men, in  dieser  Ostermesse  zu  zahlen,  wie  er  dann  ausge- 
richtet und  bezahlt  hat,  und  aus  solcher  Ursache  hat  er  nicht 
Geld  gehabt,  dass  er  meinem  Befehl  nach  Euch  und  Meister 
Hansen  Euer  beider  Zahlung  auf  Basel  hätte  mögen  machen, 
aber  an  solchem  sollt  ihr  lauter  keinen  Abgang  noch  Verlust 
haben'.  Auch  im  Herbste  desselben  Jahres  hatte  die  L)  oner 
Messe  für  die  Zahlung  einzutreten;  13.  August:  ,lhr  dürft 
meinethalben  und  luirer  Bezahlung  halb  nicht  auf  Frankfurt 
kommen  diese  I  Ierl)>tmesse ,  .sondern  ich  will  Euch  l  'urc 
Bezahlung  schatVen  und  machen  aus  der  naehstkunftigen 
Allerheiligenmesse  von  L\on  auf  Basel  ohne  allen  Fueni 
Schaden,  de^  df  ichen  Meister  Hansen  Beter  auch,  und  sollt 
keinen  Nacliteil  haben  denn  die  kleine  Zeit. ' 

Zur  Allerheiligenmesse  war  es  nicht  möglich  gewesen, 

Zahlung  zu  beschaffen,  deshalb  schickte  Koberger  am  22.  No- 
ll »se.  Koberger.  lg 
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vember  200  fl..  damit  sie  der  Zahlung  von  Lyon  desto 
besser  erharren  möchten,  ,auch  wird  man  Euch  Geld  machen 
aus  der  Weihnachtmesse  aus  Lyon  auf  Basel;  seid  ohne 
Sofge,  ich  will  Euch  ohne  Geld  nicht  lassend  Hans  Ko- 
berger  bestätigte  am  27.  November  seines  Vetters  Auftrag: 
,Was  mir  flir  Geld  zuföllt  in  dieser  Messe,  soll  ich  Euch  auf 
Basel  machen  durch  des  Friedrich  Brechters  Diener,  kann 
ich  Euch  nicht  zu  wissen  thun,  was  das  werden  wird,  ich 
will  mein  Bestes  damit  thun.'  Tags  vor  Weihnaditen  sandte 
Hans  Koberger  auf  der  Reise  nach  Nürnberg  von  Verona 
aus  305  fl.  .so  bitte  ich  Euch,  dass  Ihr  vorpfut  habt  mit 
dieser  kleinen  Summe  Gelds,  denn  mir  mein  Vetter  ge- 
schrieben hat.  dass  ich  Luch  sollte  dahin  machen  bis  in 
1000  fl.,  das  hat  nicht  mögen  sein'. 

Auch  im  Jahre  1302  stellte  Koberger  den  Ertrag  der 
Lyoner  Messen  den  Baselern  zur  VerfLl_«;unJ^^  i}.  Mai:  ,ich 
habe  meinem  Vettern  befohlen,  was  ihm  an  Geld  zustände 
in  dieser  Lyoner  Ostermesse,  soll  er  Euch  bringen  auf  Ba- 
sel*. 23.  Juli:  .Mein  V^etter  wird  Euch  Geld  machen  zu 
Wechsel  auf  dieser  Augstmesse,  soviel  ihm  möglich  ist.' 
Hier  trat  also  die  Lyoner  Messe  als  Zahlplatz  in  den  Vor- 
dergrund vor  Frankfurt,  doch  ergab  sich  gerade  in  dieser 
Augustmesse  Sdiwierigkeit,  Gelder  zu  begeben;  Hans  Ko- 
berger schrieb  am  30.  August:  ,Als  ich  in  Befehl  habe  von 
meinem  Vetter,  etlich  Geld  an  Euch  zu  machen  auf  Basel, 
das  ich  ganz  willig  bin,  aber  ich  kann  niemand  haben,  der 
solches  hätte  angenommen,  so  habe  ich  auch  nicht  Zeit, 
dass  ich  es  selbst  dahin  geführt  hätte/  .darum  ob  Sache 
werde.  da>s  Euch  Euer  Geld  nicht  wiirde  auf  dieser  Frank- 
furter Messe,  dass  Ihr  ein  Ahtleidcn  hättet  bis  in  Allerhei- 
ligenmesse'. 

Der  orjciche  Fall  trat  im  nächsten  Jahre  ein,  als  Hans 
Küber;^er  bcauftra[^  war,  den  in  Frankfurt  nicht  gezahlten 
Rest  der  Messschuld  zu  W  echsel  zu  machen;  derselbe  schrieb 
am  23.  Mai  1503:  ,So  wisset,  dass  mir  mein  Vetter  An- 
thonius  Koberger  ixcschricben  hat.  dass  ich  Euch  sollte  auf 
Basel  machen  400  fl.,  so  habe  ich  niemand  mögen  ankom- 
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men  in  dieser  Messe,  als  Euch  vielleicht  wohl  wissend  ist. 
dass  kein  Kaufmann  von  Basel  hier  ist  gewesen,  dadurch 
ich  Euch  soldies  Geld  hätte  mögen  sdiicken,  das  Euch  ge- 
wisslich  wird  werden'  ,bitte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  Je- 
mand hört,  der  Geldes  bedürfte  in  die  Augustmesse  bis  zu 
eriiillen  die  Summe'. 

Die  Schwierigkeit,  Uber  Lyoner  Messeinnahmen  zu  ver- 
fügen, war  eine  dauernde;  Anthoni  Koberger  schrieb  im 
folgenden  Jahre,  20.  Juli  1504:  ,Wisst  lieber  Meister  Hans, 
dass  ich  jctzund  zu  Lyon  in  dieser  Augstmesse  haben  werde 
bei  800  fl..  sind  mir  in  der  Üstemiesse  da  liegen  geblieben, 
denn  die  Kauflcute  von  Nürnberg  wollten  kein  Geld  anneh- 
men der  Kriegsläufte  halber,  also  dass  jedermann  in  Son^^e 
war  und  niemand  nichts  handeln  wollte.  Also  habe  ich  ge- 
schrieben meinen  Dienern  auf  Lyon,  dass  sie  allen  möglichen 
Fleiß  sollen  ankehren.  Euch  solch  Geld  aus  dieser  Augst- 
messe zu  machen  auf  Basel.  *  Durch  ein  Versehen  ward  erst 
zu  Ende  des  Jahres  die  Lyoner  Ostermesseinnahme  verfug- 
bar. ,Mein  Vetter  Hans  Koberger  wird  Euch  schreiben  aus 
dieser  AUerheiligenmesse  von  Lyon,  wie  es  ein  Gestalt  hatte 
der  600  fl.  halb,  die  Euch  in  der  Augstmesse  geworden 
sollten  sein  und  wird  Euch  die  richtig  machen ;  man  ist  un- 
recht mit  demselben  Gelde  umgegangen,  es  ist  wahrlich  seit 
der  Ostermesse  in  einer  Wechselbank  gelegen  und  ist  mir 
also  vorenthalten  worden,  wie  Ihr  denn  wohl  vernehmen 
werdet  in  meines  Vettern  Schreiben.* 

Zahlungen  an  die  Baseler  aus  den  Lyoner  Messen  schei- 
nen auf  die  Dauer  beibehaliLii  worden  zu  sein,  denn  auch 
der  letzte  aufbewahrte  Brief  Hans  Kobergers  vom  10.  Mai 
1506  meldet  eine  solche  Zahlung. 

Abgesehen  \  on  den  Zeiten  des  Messgeschaftes  bot  L\'on 
durch  seine  gunstij^c  Lage  für  volkenerbindenden  Verkehr 
einen  Hauptknotenpunkt;  von  hier  aus  überzog  Anthoni  Ko- 
berger nicht  nur  PVankreich  durch  ,alle  seine  Diener'  mit 
einem  Vertriebsgewebe,  er  knüpfte  auch,  und  dies  gesdiah 
hauptsächlich  durch  seinen*  Vetter  Hans  Knjjcrgcr,  seine  Fä- 
den weit  in  die  Verkehrsnetze  fremder  Lander  hinein. 

19* 
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Das  Wenige,  was  über  Hans  Kobcrgcr  erhalten  ist,  gibt 
doch  ein  großes  bewegtes  Bild  der  Weltbeziehungen,  welche 
Hans  Kobcrger  von  Lyon  aus  unterhielt:  * 

Während  Heidelberg  in  Paris  seine  Hauptau%abe  darin 
sah,  die  Bücher  seiner  zwei  Laden  schön  sauber  zu  erhalten 
und  zu  Geld  zu  machen,  zog  Hans  Kobeiger,  wenn  ihn 
nicht  die  wichtige  Messzeit  in  Lyon  festhielt,  auf  rüstigen 
Reisezügen  durch  die  Welt;  bald  schaute  er  in  Paris  ein, 
dort  Rechenschaft  abzunehmen  und  Geschäfte  zu  betreiben, 
bald  ritt  er,  große  Bücherlasten  einführend  und  heimführend, 
durch  Ober-Italien,  dazu  fast  alljährlich  gelegentlich  der 
Franklurtcr  Messe  nach  Deutschland  ;  auch  Spanien  war  für 
seinen  Handelsverkehr  von  Wichtigkeit. 

Die  erste  in  den  Briefen  an  die  Baseler  erwähnte  Ver- 
triebsreise Hans  Kobergers  nach  Italien  erfolgte  anfangs  1501 
nach  Venedig. 

Anthoni  Kobeiger  schrieb  am  28.  Januar  150t:  ,ich 
habe,  niemand  zu  Lyon  bis  in  die  Ostermesse;  mein 
Vetter  ist  zu  Venedig  und  kommt  vor  Ostern  nicht  da- 
hin* ;  ferner  am  29.  Mai  1 50X :  »ich  habe  gesandt  300  Gloss 
ordinaria  auf  Venedig,  um  die  da  zu  verstechen  an  andere 
Bücher  und  habe  wahrlich  eine  große  Summe  Geldes  auch 
hinein  zu  Wechsel  gemacht  und  meinen  Vettern  Hansen 
Kobeiger  auch  auf  Venedig  gesandt  mitsamt  solchen  Bü- 
chern und  hat  nicht  mögen  schaffen  .  .  .  hat  den  Halbteil 
bar  Geld  müssen  geben  und  was  ich  ihm  von  Geld  auf 
Venedig  gemacht  habe,  ist  zu  wenig  gewesen  und  hat  ob 
300  f1.  auf  Lyon  zu  Wechsel  miissen  nehmen  in  diese 
Ostcrnusse  zu  zahlen*  ,mir  ist  wahrlich  ob  400  fl.  auf 
Fuhrlühn  gcganpfcn  von  hinaus  auf  Venedig  und  von  Vene- 
dig auf  Lyon'  .so  ist  er  so  spät  gen  Lyon  gekommen  auch 
mit  den  Venetischen  Büchern,  so  er  mit  ihm  auf  Lyon  ge- 
bracht hat,  ob  den  50  Ballen  so  viel  zu  tbun  .^clialjt  hat, 
dass  er  mir  noch  nichts  hat  gcscliricbeii  der  Exemplare 
halber-. 

Durch  mehrere  Monate  weilte  also  Hans  Koberger  in  Vc- 
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nedig.  Die  Republik  verlangte^  von  jedem  deutschen  Kauf- 
mann^ dass  er  in  dem  Fontego  <iei  Todeschi  abstieg;  in 
diesem  Kaufhaus^  in  welchem  die  Schwaben  und  die  Nürn- 
berger seit  lange  um  den  Vorrang  stritten,  wohnte  also  auch 

Hans  Kobcr^er. 

Gegen  luindcit  deutsche  Kauflcutc  und  Reisende  waren 
in  dieser  kleinen  deutschen  Gemeinde  gemcini,[;lich  anzu- 
treffen, viele  Zimmer,  Läden,  Gewulbe,  eine  eig^ene  Wirt- 
schaft standen  zur  Verfugung;  vor  1472  bemaß  man  den 
Umsatz  der  deuthcliLn  Kauflcute  auf  eine  Million  Dukaten; 
das  deutsche  Kaufhaus  galt  als  das  beste  Glied  dieser  Stadt. 
Als  im  Winter  1504  5  das  schon  seit  1228  bestehende  Ge- 
bäude abbrannte ,  ist  es  prachtiger  von  neuem  erstanden, 
geschmückt  von  Bildern  Gir^rgones  und  Tizians  und  mit  der 
in  Venedig  gemalten  Tafel  Albrecht  Dürers,  dem  Rosen- 
kranzfest von  1506S. 

Diese  Stadt,  unbestritten  der  Mittelpunkt  des  Budihan- 
dels  in  Italien,  war  von  vornherein  die  vomehmlichste'  Kolo- 
nie des  deutschen  Buchdruckes,  ak  solche  Lyon  noch  über- 
rag, cnd.  Die  große  Zahl  deutscher  Buchdrudker,  welche  in  der 
blühenden  Welthandelsstadt,  vom  Geiste  des  Humanismus  und 
der  Renaissance  erfüllt,  herriiche  Werke  schufen,  erklärt  den 
regen  buchhändlerischen  Verkehr  mit  dem  Heimatlande  und 
die  machtige  Rückwirkung  auf  den  deutschen  Buchhandel. 

Die  aus  deutscher  Saat  entsprossene  Fruelit,  wie  sie  auf 
dem  reichen,  edlen  Boden  Italiens  erwachsen  konnte,  hat 
mit  gutem  Rechte  ein  geistesmächtiger,  zielbcwusster  Römer 
eingeerntet,  Aldo  Manuzio,  welcher,  gegen  1)17  geboren 
zu  Bassiano  bei  Rom,  seit  1489  wohl  als  Korrektor  in  Ve- 
nedig thätig.  dort  von  1494 — 1515  eine  großartige,  gleich- 
mäßig auf  Wissenschaft,  Kunst  und  Handelskraft  gestellte 
Wirksamkeit  entfaltete  und  gegen  Beginn  des  neuen  Jahr- 
hunderts Deutschland  zu  überfluten  begann^.  Aldus  hatte 
sich  gestützt  auf  den  großen  buchhändlerischen  Betrieb  seines 
Schwiegervaters  Andrea  Torresano*  (i479 — 1507*,  welcher 
auch  nach  des  Aldus  Tode  mit  den  Söhnen  das  Geschäft 
erfolgreich  fortführte. 
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Es  ist  bekannt,  welche  licdeutung^  der  Handel  Venedigs 
namentlich  mit  Deutschland  und  insbesondere  mit  Augsburg 
und  Nürnberg  hatte. 

Für  Augsburg  waren  diese  Beziehungen  auch  in  Be- 
zug auf  die  Druckkunst  bekannt,  hatte  doch  der  gefeiertste 
Drucker  dieser  Stadt  Erhard  Ratdoit  einst  in  Venedig  eine 
ruhmreiche  Thätigkeit  entfaltet;  die  großen  buchhändleri- 
sehen  Beziehungen  des  Nürnberger  Buchhandels  zu  Venedig 
gehen  erstmalig  aus  diesem  Berichte  über  einen  deutschen 
Buchhändler  hervor,  welcher,  auf  den  Wink  seines  Nürn- 
berger Oberherm,  aus  seinem  Sitze  in  Lyon  herbei  eilte, 
Werke  des  Nürnberger  Haupthauses  in  Venedig  loszuschla- 
gen, monatelang  dort  wirkte  und  dann  mit  vielen  W'agen- 
kulungen  venetischer  Ikichcr  die  Riviera  entlang  wieder 
nach  Lyon  zur  Ostermesse  zuruckstrebte ;  eine  gute  Probe 
der  Thatkraft  devitscher  Buchhändler  im  Auslande. 

Dasselbe  Jahr  führte  ihn  noch  einmal  nach  Italien,  drtin 
statt,  wie  er  am  27.  November  angekündij^t  hatte,  auf  dem 
gewohnten  Wege  über  Basel  nach  Deutschland  zu  ziehen, 
sandte  er  am  23.  Dezember  von  Verona  aus  —  Anthoni 
Koberger  erwähnte  nach  Bern  d.  h.  V^erona  auch  mehrfach 
Padua  •  als  Ort  der  Sendung  —  Geld  an  Amerbach  im  Auf- 
trage Anthoni  Kobergers  ,als  ich  jetzund  zu  ihm  selbst  reite, 
dass  ich  ihm  alle  Meinung  will  sagen*. 

In  der  Heimatstadt  angelangt  unternahm  er  im  Auf- 
trage des  Vetters  eine  rasche  Reise  zu  Pferd  über  Esslin- 
gen nach  Basel  und  zurück.  Anthoni  Koberger  schrieb  am 
14.  Februar:  ,aIso  hab  ich  von  Stund  an  anderen  Tags 
meinen  Vettern  Hansen  Koberger,  Zeiger  dieses  Briefs  auf 
Kssling  gesandt,  wie  er  Euch  wohl  sagen  wird,  und  bin 
der  llofl'nung  die  Bücher  werden  ihm  nicht  vetsaijt.  und 
so  ihm  die  geliehen  wcixlcn.  so  soll  er  sie  von  .Stund  an  auf 
Basel  selber  brint^en-  .wollet  mir  alle  Meinung  schreiben  mit 
Zeiger  dieses  I  »rietcs  - .  Am  2  i .  Marz  bestätic^^e  er  seines  Vetters 
Rückkunft,  dem  er  auch  mündlich  befoli'.i  ii  habe,  mit  Hans 
Peter  wegen  seines  Werkes  und  anderer  mehr  zu  reden. 

Ob  dies  auf  der  Frankfurter  Ostermesse  erfolgt  ist,  bleibt 
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zweifelhaft,  da  Hans  Pctcr  von  dort  abschrieb,  Koberger 
aber  nähere  geschäftskundige  Nachriclitcn  über  den  Fall  von 
dort  erhielt;  jedenfalls  zog  Hans  Koberger  zunächst  wieder 
heim  zur  Lyoner  Ostennesse;  einen  Brief  Amerbachs  aus 
der  Ostermesse  UeD  er  von  dort  Heidelbeig  zugehen.  Von 
Lyon  aus  sollte  er  nadi  A.  Kobergers  Brief  vom  13.  Mai 
selbst  das  ihm  zustehende  Geld  auf  Basel  bringen,  dort  auch 
im  Falle  selbst  die  Hugosendun^cn  fiur  die  Augustmesse 
nach  Lyon  ausrichten,  auch  fügte  er  einen  wichtigen  ein- 
geschlossenen Brief  für  ihn  bei;  der  Bote  solle  warten  bis 
er  komme  oder,  talls  er  weg  wäre,  den  Brief  zurLickbringen. 
Am  23.  Juli  war  er  bereits  wieder  über  Hasel  in  Nürnberg 
angelangt:  .mein  Vetter  sagt  mir,  er  habe  Euch  200  fl. 
eini^eantwortet.  als  er  am  nächsten  bei  Euch  gewesen  ist'. 
Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Nürnberg  brach  er  wieder  auf, 
um,  auch  Basel  berührend,  zur  Lyoncr  Augustmesse,  auf 
welcher  er  wiederum  den  Baselern  Geld  zu  Wechsel  machen 
sollte,  zurückzukehren. 

Antlioni  Koberger  schrieb  am  21. Aug.:  ,Ichhabe  meinen 
Vetter  zu  Euch  gesandt,  ist  Samstag  vergangen  4  Wochen, 
dass  er  hier  ausgeritten  ist,,  und  befahl  ihm,  er  sollte  von  Stund 
an  schreiben  mit  einem  eignen  Boten  Antwort  auf  meinen  Be- 
fehl, so  ich  ihm  gethan  habe;  ist  mir  in  der  Zeit  keine  Schrift 
von  ihm  geworden,  dess  mich  nicht  wenig  befiremdet.  *  Kurz 
darauf  traf  ein  Brief  Hans,  Kobergers  von  Basel  ein,  wo  er 
heikle  Verhandlungen  über  wichtige  \'erlagsunternefamungen 
mit  gutem  Erfolg  einleitete.  Kaum  zur  Augustmesse  wieder 
in  Lyon  angelangt,  unternahm  er  sofort  einen  neuen  Slrcif- 
zug  nach  Italien.  I.r  schrieb  am  30.  August:  ,So  habe 
ich  auch  nicht  Zeit,  dass  ich  das  (icld  selbst  dahin  gefuhrt 
hätte,  denn  ich  jetzt  eilends  niuss  reiten  auf  Mailand  und 
Venedig.-  Für  den  Spatherbst  plante  er  einen  großen  Ver- 
trieb des  in  300  E.xemplaren  bestellten  Hugo:  ,wo  mir  sol- 
ches Buch  wird  in  dieser  Zeit,  so  möchte  ich  es  verferti  ■<  n 
auf  Hispania*.  Gegen  Jahresschluss  aber  begab  er  sich  auf 
einige  Wocüen  nach  Paris,  wo  Heidelberg  seines  Junkherrn 
Vetter  Hans  Koberger  zu  Weihnachten  , Rechenschaft'  ab- 
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legte,  und  ihm  ani  Sonntag  nach  Dreikönigstag  $etn  Haus  t 
zur  Verfügung  stellte. 

Aus  dem  neubegonnenen  Jahre  1503  sind  Reisen  Hans 
Kobergers  nicht  ausdrücklich  angeführt,  vielmehr  ist,  so  oft 
er  erwähnt  wird,  Lyon  sein  Aufenthaltsort;  doch  schloss  er 
das  Jahr  wohl  wiederum  in  Päris,  denn  er  schrieb  am  2.  De^ 
zember:  ,bis  aus  der  Paricion  Messe  will  ich  es  Euch,  ob  Gott 
will,  eigentlich  schreiben*.  Auch  wird  er  wie  in  den  beiden 
vorangegangenen  Jahren  wieder  zur  Ostennesse  die  Reise 
nach  Deutschland  unternommen  haben ;  jedenfalls  berührte  er 
im  Frühjahr  Basel,  denn  während  er  im  Februar  erwähnte, 
dass  er  früher  16  fl.  zu  Basel  entliehen  habe,  ist  die  persön- 
liche Schuld  bis  zur  Lyoner  Ostermessc  auf  40  11.  ^(rewachsen. 

Auch  im  folgenden  Jahre  unternahm  er  zu  gleicher  Zeit 
diese  Reise.  Anthoni  Koberger  schrieb  am  17.  Juni  1504: 
,Mein  Vetter  ist  in  Neiilichkeit  bei  Euch  gewesen,  als  er 
aus  Frankfurter  Messe  auf  Lyon  geritten  ist.*  Der  weitere 
Inhalt  dieses  Briefes  spiegelt  Hans  Kobergers  Bericht  über 
die  Dinge  in  Basel  wieder  und  zeigt  wie  derselbe  in  mannig- 
faltiger Beziehung  seines  Vetters  Angelegenheiten  den  Ba* 
seiern  gegenüber  vertrat.  Im  Sommer  war  Hans  Koberger 
wohl  von  Lyon  abwesend,  denn  bd  allen  Erwähnungen  der 
Geschaftsangelegenhetten  dort  vom  20.  Juli  bis  zum  15.  Ok- 
tober spricht  Anthoni  Koberger  nur  von -seinem  Diener  und 
erst  zur  Allerheiligenmesse  erscheint  Hans  Kobeiger  wieder, 
und  bringt  in  der  Zwischenzeit  Versehenes  in  Ordnung. 

Vom  Jahre  1305  ist  über  Hans  Kobergers  Reisen  nichts 
bekannt,  er  wird  überhaupt  nur  einmal  erwähnt;  eine  kldne 
Bestellung  sollte  ihn  zur  Zeit  der  Allerheiligenmesse  in 
Lyon  treffen.  Im  Frühjahr  1506  machte  er  wohl  die  übliche 
Mc.ssrcise:  eine  grol.\c  Bestellung  Anthoni  Kobergers  vom 
13.  April  für  L\-(m  uberbrachte  Hans  Koberger  wohl  selbst 
von  der  Frankfurter  Messe,  denn  er  g^ab  in  l^asel  crleich 
darauf  für  Anthoni  eine  Sendung  von  denselben  Werken  auf. 
die  am  9.  Mai  in  Nürnberg  ankamen:  am  folgenden  Tage 
bestätigte  Hans  Koberger  die  Ankunft  seiner  Bücher  wieder 
von  Lyon  aus^  indem  er  gleichzeitig  eine  große  Sendung  von 
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Basel  nach  Paris  anordnete.  Im  Sommer  1507  scheint  Hans 
Koberger  wieder  eine  größere  Vertriebsreiae  unternommen 
zu  haben:  Anthoni  Kobeiger  schrieb  am  20.  Sept.:  .mein 
Vetter  ist  jetzund  zu  Lyon  gewesen  und  hat  gekauft  300  Cor- 
pus juris  civilis  und  450  Corpus  juris  canonici  und  von  den 
Gnaden  Gottes  alles  bezahlt  mit  barem  Geld  und  hat  Wech- 
sel auf  mich  genommen,  habe  ich  hier  müssen  ausrichten 
eine  groBe  Summe  Gelde8^ 

Im  Herbst  1508  war  Hans  Koberger  wieder  in  Deutsch- 
land. Anthoni  schrieb  am  16.  September:  ,Mein  Vetter 
wird  von  hinaus  auf  Paris  reiten  und  hat  Gesellschaft  und 
kann  nicht  auf  Basel  zu  kommen' :  .wollet  mich  mit  den 
l'a.s.scrii  nicht  säumen,  die  förderlich  auf  Paris  zu  schicken, 
iiamit  mein  Vetter  nicht  lang  da  dürfe  harren'. 

Mit  dem  Januar  1509  schließen  die  Baseler  Geschäfts- 
briefe ab:  dass  die  Gepchaftsthati^keit  in  Lyon  weiter  ijinof. 
erhellt  aus  der  gerade  von  dieser  Zeit  ab  1509 — 1513  offen 
hervortretenden  Beschäftigung  Lyoner  Pressen  fiir  den  Ver- 
lag Anthoni  Kobergers. 

Als  Hans  Koberger  nach  dem  Tode  Anthonis  die  Ge- 
schäftsleilung  in  Nürnberg  übernahm,  blieb  Lyon  einer  der 
wichtigsten  Geschäftsplätze  für  die  Kobeiger;  Hans  Kobeiger, 
welcher  1516  wiederum  eine  Geschäftsreise  durch  Frankreich 
unternahm,  ließ  eine  stattliche  Reih^  von  Werken  1514 — 
1520  dort  drucken,  und  vor  allem  scheint  der  junge  Anthoni 
Koberger,  wie  einst  sein  Oheim  Hans  im  wesentlichen  auf 
diesen  Platz  angewiesen  gewesen  zu  sein;  sämtliche  acht 
katholischen  Bibelausgaben  nach  seines  Vaters  Tode  gingen 
unter  seinem  Namen  im  Zeitraum  von  acht  Jahren  15 15 — 
1522  aus  Lyoner  Pressen  hervor,  so  dass  hiergegen  die 
wenigen  und  minder  bedeutenden  Nürnberger  Drucke  seines 
Verlags  zurücktraten.  Vielleicht  dass  iTerade  die  frühe  Selb- 
ständigkeit im  Auslände  ihn  verderbt  hat.  Fast  gleichzeitig 
mit  seiner  persönlichen  Beteiligung  am  1  landcl  seiner  Brüder 
hörte  auch  die  Druckthätigkeit  Lyons  für  die  Koberger  auf 
imd  es  erlischt  jedwede  Kunde  von  dem  einst  blühenden 
Handel  der  Koberger  in  Frankreich. 
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Wie  Anthoni  Kobcrger  im  Westen  das  litterarisch  un- 
abhängige Frankreich  samt  den  romanischen  Nachbarlanden, 
indem  er  sich  in  den  wiclitigen  Standorten  Lyon  und  Paris 
einbürgerte,  für  seinen  Buchhandel  auszubeuten  wusste,  so 
hatte  er  auch  in  den  weitläuftigen  östlich  vom  Deutschen 
Reiche  gelegenen  Ländern,  welche  mit  ihrem  Wissensbedarfe 
im  wesentlichen  auf  Deutschland  angewiesen  waren,  feste 
Stützpunkte. 

In  Ungarn,  welches  eines  eigenen  magyarischen  Buch- 
handels in  der  ersten  Zeit  entbehrte  —  das  erste  <  Buch 
dieser  Sprache  wurde  1484  in  Nürnberg  gedruckt  —  war 
O  f e  n  der  Platz,  von  welchem  aus  er  den  Buchhandel  betrei- 
ben ließ.  Der  Beziehungen  zwischen  Nürnberg  und  diesem 
Land  gab  es  mehr,  als  man  jetzt  anzunehmen  geneigt  ist. 
Mancherlei  Familien  waren  aus  Ungarn  und  Siebenbürgen 
nach  Nürnberg  eingewandert,  so  der  Vater  Albrecht  Dürers*; 
Veit  Stoß,  der  Bildschnitzer  trieb  namentlich  in  den  Donau- 
landern, in  Ungarn.  Siebenbürgen  und  Polen ^  mit  seinen 
Bildern  ein  lebhaftes  Geschäft.  Vor  allen  aber  machte  die 
Familie  der  Halier  in  Ungarn  Geschäfte;  einige  von  ihnen 
wohnten  in  Ofen;  Ruprecht  Haller  war  seit  etwa  1480  in 
Pest  als  Kaufmann  ansässig  samt  seinen  Söhnen  und  der 
Verkehr  mit  Nürnberg  war  fortwährend  in  lebhaftem  Gange. 
Ein  Haller  nun  half  ,dem  älteren  Koberger  seinen  Bücher- 
handel treiben^  es  war  Wolf  Haller,  seit  1491  Anthoni 
Kobergers  Eidam. 

Seine  buchhändlerische  Thätigkeit  ßillt  wohl  ins  letzte 
Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts;  dieselbe  ist  ein  weiterer 
Beleg  dafür,  dass  es  sich  in  den  Faktoreien  nicht  einzig 
darum  handelte,  an  einem  bestimmten  Orte  ofTenen  L^den 
zu  halten,  sondern  dass  solche  zugleich  als  Stützpunkte  für 
den  Handel  eines  größeren  Landes  dienten,  denn  Koberger 
machte  sich  ausdrücklich  anheischig-^,  ein  Löse;(eKl  von 
500  fl.  zu  zahlen,  wenn  Wolf  lialler,  welcher  ihm  an  die 
Hand  gehen  und  für  ihn  reisen  sollte,  gefanj^en  w  ürde.  Die 
Feststellung  eines  derartigen  Losegeldes  ist  bezeichnend  für 
die  Gefahren,  durch  welche  der  Vertrieb  des  Buchliandels  in 
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jenen  Ländern  bedroht  war.  In  der  That  bedurfte  Wolf 
Haller  bald  der  Auslösung  und  zwar  aus  eigener  Verschul- 
dung; er  muss  seinen  Verpflichtungen  doch  herzlich  schlecht 
nachgekommen  seini  denn  Koberger  ließ  ihn  zuletzt  in  den 
Thurm  legen,  aus  dem  ihn  nur  eine  von  seinen  Brüdern 
gestellte  Bürgschaft  von  2000  fl.  befreite;  aus  der  Art,  wie 
sich  der  Rat  der  Sache  annahm,  erhellt,  dass  Wolf  Haller  im 
Unrecht  war. 

Koberger  bericlitete  in  Briefen  an  Amerbach  im  Winter 
1504  5  mehrfach  von  seinem  Handel  im  Osten;  in  Ungarn 
nannte  er  insbesondere  Ofen. 

Wie  innii^  die  deutschen  Verbindungen,  namentlich  Nürn- 
bergs und  insbesondere  der  Koberger  mit  dem  schon  vor 
Erfindung  der  Druckkunst  litterarisch  empfanglichen  deutschen 
Lande  Siebenbürgen'  waren,  erhellt  daraus,  dass  dort  .Nürn- 
berger' und  ,Koburger'  sich  im  15.  Jahrhundert  als  Familien- 
namen finden,  sowie  dass  nächst  Venedig  Nürnberg  die 
meisten  Wiegendrucke  zur  Hermannstädter  Kapellenbiblio- 
thek beigesteuert  hat;  doch  wahrend  von  den  320  überwie- 
gend deutschen  Wiegendrucken  derselben  die  114  Bände  aus 
Venedig  sich  auf  56  Drucker  verteilen,  und  von  anderen  ita- 
lienischen Drucken  nur  noch  17  in  Betracht  kommen,  ge- 
hören die  31  Nürnberger  Bände  außer  den  Drucken  Sensen- 
schmids  und  Kefers  nur  Kobergers  Pressen  zu ;  die  deutsche 
liibel  hat  in  Kobergers  Ausgabe  ihren  Weg  in  das  Land 
gefunden. 

Im  benachbarten  Königreich  Polen,  wo  ei*  gleichzeitig 
mit  seinen  Büchern  handeln  ließ,  war  Krakau  der  llauptort 
für  seinen  Handel,  Zu  dieser  Stadt  hatte  Authoui  Kohcrj^er 
wohl  persönliche  Beziehungen :  denn  gleichzeitig  mit  den 
jungen  Amerbaclis  1 501/2  hatte  er  einen  jungen  Poiacken 
aus  Krakau  seinem  Diener  in  Paris  empfohlen. 

In  dem  Polen  zunächst  gelegenen  deutschen  Herzogtum 
Schlesien  war  der  Hauptpunkt  für  Anthoni  Kobergers  Buch- 
handel Breslau,  in  den  Österreichischen  Landen  Wien.  Über 
den  direkten  Verkehr  der  Koberger  mit  den  einzelnen  klei- 
neren Städten  dieser  Länder  ist  Näheres  nicht  bekannt,  nur 
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in  bezug  auf  Villach  in  Kärnten  üodet  sich  (1511]  eine 
nahrre  Erwähnung". 

Es  steht  nicht  fest  ob  in  Wien  und  Ofen,  in  Breslau 
und  Krakau  feste  Faktoreien  für  längere  Zeit  bestanden: 
jedenfalls  dienten  alle  diese  Orte  Kobergers  Dienern  zu  länge- 
rem Aufenthalt. '  Nach  diesen  Plätzen  sandte  Koberger  seinen 
Dienern,  was  sie  an  Büchern  bedurften;  an  diesen  Orten 
wie  an  anderen  lagerten  die  in  jenen  Ländern  gelösten  Gelder 
zu  seiner  Verfügung.  Die  Geschäfte  mussten  dort  sehr  selb- 
ständig betrieben  werden,  denn  gar  oft  war  der  Weg  zu 
jenen  Handelsgebieten  durch  Kriegsunruhen  gesperrt.  So  im 
Oktober  1504:  ,Aiich  ist  es  also  geworden  in  dem  Lande 
zu  Polen  und  in  L  n^ain,  dass  man  4  oder  5  Groschen  auf 
einen  Gulden  verlieren  muss,  wer  Gold  will  haben.'  ,Ich 
habe  wohl  (jold  zu  Wien ,  auch  zu  Ofen  in  Ungarn ,  zu 
Breslau,  zu  Krakau,  aber  es  ist  mir  nicht  möglich  in  diesen 
Kriegsliiuften  einen  Gulden  her  auf  Nürnberg  zu  machen 
oder  bringen,  so  kann  ich  auch  meinen  Dienern  kein  Buch 
an  die  Enden  schicken.' 

Die  Verbindungen  der  Koberger  mit  Polen  währten 
lange,  denn  noch  in  den  zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrhun- 
derts beförderte  Hans  Kobeiger  zu  wiederholten  Malen  Ge- 
schenke aus  Polen  an  Erasmus. 

Ob  noch  in  anderen  Ländern  feste  Faktoreien  der  Ko- 
berger bestanden,  ist  nicht  zu  erweisen;  die  geschäftliche 
Gestaltung  der  Wirksamkeit  an  den  verschiedenen  Knoten- 
punkten des  Verkehrs  war  natürlich  eine  sehr  mannigfaltige. 
In  den  Hauptorten  der  Niederlande  scheint  ihr  Verlag  in 
früheren  Zeiten  durch  einheimische  Händler  vertreten  worden 
zu  sein,  denn  ein  Verzeichnis  von  Buciu  i  n  des  Antwerpener 
Bucherkaufmanns  Josse  üftni',  \\ eiche  1401  in  Gent  bei 
Nikolas  Middeleercn  nu't  Beschlag  belegt  und  von  I'eter 
Catsul  und  dem  Kartiiuserkloster  zu  Ro\'ghem  gekauft  wur- 
den, führt  namentlich  Kobcrgcrsche  Drucke  auf.  Die  Be- 
deutung der  Niederlande  für  den  deutschen  Buchhandel  war 
zu  jener  Zeit  eine  sehr  große;  Koberger  selbst  reiste  nach 
diesen  Ländern  im  Frühjahr  1500«  namentlich  Bergen  im 
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Hennegau,  jetzt  Möns,  und  Antorf,  d.  h.  Antwerpen,  be- 
suchend. Überhaupt  behielt  Kobeiger;  und  zwar  nach  aus- 
gesprochenem Grundsatze,  den  Vertrieb  seiner  Werke  thun- 
liehst  in  eigenen  Händen. 

Wanderbetrieb. 

Dass  das  SchötTerschc  Lager  des  Hermann  von  Stadt- 
lohn und  das  Kobergeische  des  Joliann  von  der  Bruck  in 
Paris,  sowie  das  Josse  Offnis  in  Gent  mit  Bcschla;^  belegt 
werden  konnten,  war  durch  die  mangelnde  Scsshaftis^keit  der 
Inhaber  bctiuigt.  Die  Verzeichnisse  der  beiden  1470  und  1491 
weggenommenen  Lager  Kobergerscher  Bücher  stellen  den  In- 
halt von  Wanderiägern  dar.  Es  ist  aber  auch  ein,  Kobefger  zu- 
zuweisendes, gedrucictes  Verzeichnis  erhalten,  welches  den  mit' 
ihren  Bücherwagen  von  Stadt  zu  Stadt  ziehenden  Dienern 
einerseits  als  Ausweis  fiir  die  Bücherbesichtigung  der  Be- 
hörden, andrerseits  als  Anzeige  dienen  sollte;  aus  diesem, 
einer  gedruckten  Buchhändleraazeige  der  Summa  Antonius 
beig^benen  Verzeichnisse  >  von  22  Werken  ist  zu  ersehen, 
«rie  die  offenen  ,Kräme'  ,staffieret'  gewesen  sein  mögen, 
welche  den  umziehenden  Dienern  zum  Ausbreiten  ihrer  Vor- 
räte dienten.  Die  Anzeige  beginnt  sehr  verlockend:  , Die- 
jenigen, welche  die  unten  verzeichneten  Bücher  zu  kaufen 
wünschen,  werden,  wenn  sie  zur  unten  angr/cigten  Herberge 
kommen,  einen  sehr  freigebigen  Verkaufer  linden  und  schließt 
im  gleichen  Tone  die  Kauflustigen  mögen  sich  zur  unten 
schriftlich  verzeichneten  Herberge  l^egeben,  sie  werden  einen 
wohlwollenden  Verkaufer  fuiden*. 

Beim  ersten  Erscheinen  der  Schrift  des  Verfassers  über 
die  Koburger,  1869,  wäre  es  nicht  wohl  zu  verantworten  ge- 
wesen, in  dem  Verzeichnis,  welches  dem  Prospekt  über  die 
Summa  Antonins  beigegeben  ist,  andere  Werke  nachweisen 
zu  wollen  als  solche  des  Kobergerschen  Verlages,  denn  ein 
Sortiments  betrieb  durch  Wanderlager  war  anderweit  nicht 
erwiesen,  zudem  würden  22  Werke  noch  kein  Sortiments- 
lager gebildet  haben.  Es  musste  desshalb,  da  bei  erster 
Ausgabe  der  Antoninsumma  1479  außer  derselben  nur  6  Kc- 
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bergersche  Drucke  im  Verzeichnisse  nachzuweisen  waren 
(No.  2,  6,  7,  12,  15,  19),  gegen  15  Werke  bei  zweiter  Aus- 
gabe 1487,  ztt  der  möglichen  Erklärung  gegriffen  werden, 
das  Werkverzeichnis  sei  bei  Vertrieb  der  zweiten  Ausgabe 
einem  unveränderten  Neudrucke  des  IVospektes  beigefugt  wor- 
den. Mit  den  1881  und  1882  veröiTentUchten  Briefen  Ko- 
bergers  und  Ruschs  ist  aber  eine  neue  Hauptgrundlage  des 
Budihandels  im  1 3 .  jahrh.  ausgegraben  worden,  der  Verlags- 
groObetrieb  durch  Fürkauf  und  Kommandifbeteiltp^ng.  Nun- 
mehr erklärt  sich  Ruschs  Wort  von  (1)  1481  :  ,Kobc  r;_;ci  hält  all 
mein  VerniDgen  in  Händen':  Kuschs  Werke,  also  das  l'^rbe 
Mcnlelins,  wird  man  in  den  vor  1479  aus  der  Koberc^crschen 
Presse  nicht  nachweisbaren  W  ciken  suchen  dürfen  und  dic- 
' selben  dann  als  W  erke  des  Kobergerschen  N'erlagsgrolAhandels 
zu  betrachten  liaben.  Es  sind  eine  Anzahl '  derartiger  Werk- 
verzeichnisse aus  dem  1 5.  Jahrhundert  erhalten,  weitere  wer- 
den sicherlich  noch  auftauchen;  doch  hat  man  es  nicht  mit 
eigentlichen  Verlagskatalogen,  sondern  fast  durchweg  mit 
in  IMakatform^  gedruckten,  direkt  zum  Vertriebe  bestimmten 
Neuigkeitsverzeichnissen  zu  thun,  denn  kcins  dieser  Verzeich- 
nisse trägt  den  Namen  des  Drucker- Verlegers  oder  Händlers: 
auf  einigen  ist  der  Druckort  angegeben  oder  erkennbar,  auf 
keinem  ist  ein  Preis  aufgedruckt.  Von  den  beiden  Verzeich- 
nissen Johann  Mentelins  zu  StraOburg  bietet  das  eine  9,  das 
andere  4  Werke,  beide  Gruppen  aus  derselben  Zeit  stammend 
(Anfang  der  siebziger  Jahre). '  Das  Verzeichnis  Johann  Zainers 
zu  Ulm  ftihrt  10  lateinische  und  5  deutsche  Werke  an,  welche, 
soweit  sie  Ausgaben  mit  Jahrzahl  betreffen,  sämtlich  dem  Jahre 
M73  angehören;  fast  das  gleiche  gilt  von  den  8  deutschen 
Werken  Johann  Bämlers  zu  Augsburg;  die  Werke  Günther 
Zainers  zu  Augsburg  gehören,  abgesehen  von  dem  großen 
Sdiuniclband  ,1400 — 68;,  so  weit  nachweisbar,  wohl  aus- 
schließlich den  Jahren  1471—7^  an;  ein  Verzeichnis  An- 
thoni  Sorgs  von  ebentlort  fasst.  abweichend  von  denen  an- 
derer, die  W  erke  einer  Richtung  für  einen  größeren  Zeitraum 
zusammen,  indem  es.  ähnlich  wie  ein  unbekannter  nieder- 
deutscher Buchhändler  jener  Zeit  für  bibliographisch  nicht 
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sicher  nachzuweisende  Werke  seines  Sprachgebietes,  hoch- 
deutsche Werke  zweier  Jahrzehnte  in  36  Nummern  bietet, 
doch  gleichfalls  in  Plakatform  als  ,ZetteP.  Diese  sämtlichen  1 
Verzeichnisse  haben  das  i^^-mein,  dass  sie  den  Kauflustigen 
zum  Besuche  der  jeweilij^cn  Herberge  aufmunterten,  deren 
Name  stets  handschriftlich  zu  er^nzen  war,  auf  den  vor- 
handenen, nicht  zum  Anschlai^cn  gekommenen,  Exemplaren 
aber  meist  nicht  ergänzt  ist.  Der  Hochdeutsche  lässt  sich  wie 
folgt  vernelimcn:  .Wäre  jemand  hier,  der  da  i^iitc  deutsche 
Bücher  mit  dieser  Sciiriit  gedruckt  kaufen  wollte,  der  mag 
sich  fugen  in  die  Herberge  als  unten  an  diesem  Zettel  ver- 
zeichnet ist',  der  Niederdeutsche:  , Wissentlich  sei  allen 
Leuten,  dass  hier  sind  zu  kaufen  diese  nachbeschriebenen 
Bücher  in  Deutsch.  Ist,  dass  einigen  behaglich  i^t  diese 
nachgeschriebenen  Rücher  alle  oder  etliche  zu  kaufen,  der 
mag  kommen  in  die  Stätte  oder  Herberge  hiemacfageschrie- 
ben,  er  soll  finden  einen  milden  Verkäufer/ 

Diese  Verzeichnisse  schließen  sich  in  der  Form  eng  an 
die  gleichfalls  dem  Gebrauche  der  Buchhandlungsdiener  in 
den  Herbergen  dienenden  ReklameblStter  för  einzelne  Werke 
an.  Ein  derartiges  Blatt,  von  Peter  Schöfler  ausdrücklich 
als  Lobrede  bezeichnet  und  auf  die  Hieronymusbriefe  von 
1470  bezüglich,  welche  auch  Koberger  in  Paris  vertrieben 
hat.  diente  allerdings  zunächst  als  dem  Werke  vorauszusen- 
dendes Cirkulai  wider  Nachdruck,  wie  auch  die  Mönche  von 
St.  Ulrich  und  Afra  in  Augshuri>.  welche  lleil.^ig  druckten, 
aber  wohl  nicht  selbst  zum  Verkaufe  umherzogen.  1)74  in 
ähnlicher  Weise  aukuutligten.  dass  bei  ihnen  der  (k.schichts- 
spiegel  des  Vincenz  in  der  Schrift  des  Prospektes  gedruckt 
werde,  das  Werk  werde  an  geeigneter  Stelle ^  zu  kaufen  sein. 
Mentelin  kündigte,  es  ist  dies  die  erste  bekannte  Ruchan- 
zeige, die  Summa  des  Astexanus,  welche  zwischen  1468  und 
1470  erschien,  in  einem  langen  Plakat  an,  welches  wie  seine 
anderen  Verzeichnisse  zum  Besuch  der  Herberge  auffordert : 
das  eine  seiner  Verzeichnisse,  welches  dieselbe  Sunrnia  er- 
wähnt, sollte  sich  gleichfalls  an  ein  vorher  zu  nennendes,  aber 
weggefallenes  Werk  anschließen. 
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Ahnlich  schließt  steh  das  Kobergerverzeichnis  an  einen 
echten  Buchhändlerprospekt  über  die  Summa  Antonins  an, 
dessen  :Dchlussfülgcrun<;  lautet :  , Deshalb  müssen  die.  welche 
in  ihrer  eigenen  Selbsti  i  kcmilnis  \  orwarts  kommen  und  für 
das  Wohl  ilirer  Näch^tia  heilsam  soroen  wollen,  mit  aller 
Anstrengun«^  dafür  sorgen,  dass  sie  eiiic  derartige  Summa, 
die  Antoninische  bei  sich  haben.' 

Ein  ähnliches  Flugblatt  in  lateinischer  Sprache,  einseitig 
bedruckt  und  mit  roten  und  blauen  Linien  umschlossen, 
hat  der  Verfasser  der  Schedeischen  Chronik,  da  es  sein  W  erk 
anpreist,  sorgsam  in  ein  Widmungsexemplar  geklebte  Diese 
«Empfehlung  des  neuen  Werkes  der  Chroniken  mit  Zeit- 
bildem  und  der  Europa  des  Äneas  Pius'  hebt  folgender- 
maßen an:  , Großes  Glück  der  Zeiten,  teuerster  L.eser,  be- 
ginnt heutzutage  uns  zu  leucfaten,  magst  Du  den  allgemeinen 
Weltfrieden  oder  den  Geist  unserer  Menschen  genauer  be- 
trachten. Aber  nichts  ist  bisher  ans  Licht  getreten,  was 
gelehrter  Männer  und  jedwedes  mäßig  Gebildeten  Frohlocken 
mehr  vermehren  und  häufen  könnte,  als  das  neue  Buch  der 
Chroniken'  u.  s.  w.  Nach  Sehilderuntr  des  Inhaltes  und  der 
Bilder  wird  mit  der  Versiclierung  geschlossen:  ,\\enn  Du 
die  Thatcn,  Geschehnisse  und  weisen  Sprüche  genau  be- 
trachtest, wirst  Du  meinen,  alles  lebe.  Lebe  wohl  und  Du 
wirst  dieses  Buch  aus  Deinen  1  landen  nicht  entwi.sclu-n  las- 
sen.' Zwölf  Doppelverse  schließen  die  dieses  Mal  nicht  vom 
zünftigen  Buchhändler  bewirkte  Reklame. 

Der  Grundsatz,  für  eine  gewisse  Zeit  einige  große  Haupt- 
werke in  den  Vordergrund  des  Vertriebes  zu  stellen,  gleich- 
zeitig aber  eine  Ahzahl  für  ähnliche  Käuferkreise  geeignete 
Bücher  zur  vollständigeren  Ausrüstung  der  wandernden  La- 
ger zu  bestimmen,  tritt  in  Anthonis  Briefen  entschieden  her- 
vor. So  ging  er  zunächst  gern  darauf  ein,  als  die  Baseler 
1502  iiir  ihn  die  ,Glossa  ordinaria  und  Hugo  und  Lyra  zu- 
sammen zu  bringen'  gedachten;  1506  kaufte  er  von  den 
Baselern  die  Werke  Augustins,  Bibelkonkordanz  und  Maigarita 
poetica  zugleich  ;  es  bedurfte  jedoch  einer  größeren  Anzahl 
neuer  Werke,  um  die  Vertriebslagcr  angemessen  auszustatten , 
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er  schrieb  hierüber  im  Herbst  1507  an  Amerbach:  ,ich 
muss  mich  abo  vcrgatten  mit  anderen  BUchem,  damit  dass 
idi  die  Hugones  und  Opera  Augustini  mitverkaufe  und  ver- 
treibe*. Im  allgemeinen  war  sein  Lager  so  reichhaltig,  dass 

er  auch  andere  mit  aller  Art  Bücher  versehen  konnte:  im 
Sommer  i  5<»3  schrieb  er  an  Amerbach,  als  derselbe  erwähnt 
hatte,  so  er  etliche  Hugo  hatte,  wüsste  er  sie  wohl  zu  ver-  " 
kaufen;  .ob  Ihr  andere  Rücher  mehr  wisst  zu  verkaufen, 
die  ich  hätte,  lasst  es  mich  wissen,  will  ich  Euch  schicken 
aller  Gatt\uig". 

In  manchen  der  von  den  Dienern  besuchten  Orte  ver- 
blieben die  Lager  wohl  auch  auf  längere  Zeit;  Geistliche 
und  Laien  vertraten  dann  die  Interessen  des  Verlegers. 

In  Passau  hatte  Koberger  {1504)  in  der  Person  des  Men- 
rat  Zynndel,  Predigers  im  Domstift  daselbst^  einen  Vertreter, 
weicher  den  Verkauf  seiner  Bücher  bescurgte.  In  ähnlicher 
Weise  war  vielleicht  auch  Johannes  Beckenhaub  für  Koberger 
wirksam,  da  er  zwei  Jahre  vor  seiner  ersten  Herausgabe  Ko- 
bergerscher  Verlagswerkc,  1487,  sich  als  Buchführer  in  Re- 
gensburg niederließ. 

Die  Hilfe  von  Nicht-  oder  Halbbuchhändlem  mochte 
stark  in  Anspruch  genommen  werden,  um  eine  vielseitige, 
gleichzeitige  Einwirkung  auf  den  weiten  Käuferkreis  zu  ermög- 
lichen ;  so  scheinen  die  mit  dem  Vertriebe  der  Schedeischen 
Chronik  Betrauten  nur  teilweise  dem  Buchhändlerstande  an- 
gehört zu  haben. 

Von  den  Knotenpunkten  des  Verkehrs  aus  ward  durch 
Wanderlaj^er  und  Hausierhandel  das  weite  von  den  Kober- 
gern  erschlossene  I  landelsgebiet  planmäßig  durchzogen  :  be- 
zeichnend hierfür  ist  ein  dem  Gebrauche  des  VVebschifl'leins 
entlehnter  Ausdruck  , Webern'  für  das  händlerische  Hin- 
und  Herstreifen,  das  Hausieren. 

Der  Rat  zu  Nürnberg,  stets  bereit  für  Koberger  mit 
seiner  Empfehlung  einzutreten,  wandte  sich  1502  an  den 
Erzbischof  von  Magdeburg,  er  möge  dafür  sorgen,  dass  Ko- 
berger, der  ,zu  Lübeck  ^  und  in  den  Landen  des  Erzbischofs 
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von  Magdeburg  handierte  und  weberteS  unbeschwert  »We- 
bern' könnet 

Wie  er  gelegentlich  dieses  Handelsstreifzuges  in  den 
magdeburgischen  Landen  1502  in  Lübeck  Handschriften  iiir 
den  Druck  suchte,  so  wird  er  bei  seiner  gleichzeitigen  For> 
schung  nach  Handschriften  allenthalben  in  dem  Schwaben- 
lande in  den  großen  und  namhaftigeu  Klöstern  gleichfalls 
fleißig  gewebert  haben. 

Keineswegs  beschränkte  er  sich  auf  die  Städte,  sondern 
durchzog  die  gcsanilc  Laiul>Lhaft.  um.  wie  ein  Brief  von 
1500  erwähnt,  ,auf  dem  Lande  Bucher  zu  verkaufen'. 

MarktverschleiO. 

Wesenthch  bestimmt  wurden  die  W'anderzügc  der  Buch- 
händler durch  die  Messen  und  Märkte:  über  den  kleinen 
Markt-  und  Messverkehr  der  Buchhändler  jener  Zeit  sind 
mancherlei  Belege  veröfientlicht  worden,  in  den  Briefen  Ko- 
bergers  tritt  derselbe  nicht  hervor,  selbst  die  in  den  Briefen 
meist  genannten  Handclsorte.  Nürnberg  und  Basel,  kommen 
in  ihrer  Bedeutung  als  Märkte  nicht  vor;  wohl  bez<^n 
Nürnberger  Kaufleute  und  Krämer  den  um  Simon  und  Judä 
gehaltenen  Jahrmarkt  in  Basel;  Koberger  beauftragte  dieselben 
1502  ihren  Erlös  an  Amerbach  zu  überantworten,  seine  eige- 
nen Diener  aber  hielten  sich  fem. 

Möglich,  dass  Koberger  sich  von  dem  Gebiete  der  Ba- 
seler mit  seinem  Vertriebe  absiditlich  fem  hielt,  da  diese 
selbst  Bücher  vertreiben  ließen,  Koberger  ihnen  hierfür  seine 
Verlagsartikel  anbot:  dadurch  würde  sich  auch  erklären, 
dass  in  dem  ganzen  Briefwechsel  nie  eine  andere  schweizer 
Stadt  erwähnt  wird.  Das  einzige,  was  über  Kobcn.TCTS  Han- 
del nach  der  Schweiz  verlautet,  durfte  sein  Verkehr  1504 
mit  Solothurn  sein. 

T'.ine  grolie  Bedeutung  für  ihn  hatten  jedoch  die  eigent- 
lichen Messen. 

Die  von  Nürnberg  nicht  weit  abgelegene  Reichsstadt 
Nördlingen  erfreute  sich,  wie  aus  den  Forschungen  Bey- 
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Schlags^  und  Baaders  bekannt  ist,  auf  ihren  Messen  eines 
regen  Kleinverkehrs;  doch  IteD  auch  ein  berühmter  Buch- 
händler wie  Rusch  schon  1470  die  Nördltnger  Messe  mit 
gelehrten  Werken'  bereisen.  Am  i.  März  1500  schrieb  Ko- 
berger,  welcher  Geld  zu  bcschaücn  hatte:  .So  kommt  Nörd- 
linger  und  StraI3burger  Messe,  so  will  ich  abermals  thun 
soviel  mir  möglich  ist":  im  nächsten  Jahre  am  29.  Mai  gab 
er  bezüglich  der  Nördlinger  Messe  die  gleiche  Zusage. 


4.  Buchhändlerverkehr. 

Büchermessen. 

Straßburgs  Messen  sind  von  alters  her  von  Bedeutung, 
bereits  Gutenberg  ^  hat  auf  der  Fastenmesse  Zahlung  ge- 
leistet; 1480  wurde  Amerbach  mit  seiner  Frau  von  Rusch 
zur  StraOburger  Messe  erwartet,  Koberger  erwähnte  die^ 
selbe  als  Absatzgelegenheit  im  Sommer  1499  und  1500, 
auch  Grüninger  that  1324  der  Johannismesse  Erwähnung, 
doch  trat  in  den  Geschäftsbriefen  die  Stadt  viel  weniger  als 
Messplatz  denn  als  buchhandlerischcr  V''ermilteluiiL;>i)liit/.  auf. 
Von  Anbeginn  eine  llauptpfleg^estatte  des  Buchdruckes, 
wurde  der  Ort  durch  seine  sehr  günstige  Lat^c  bald  zu  einer 
Art  buchhändlerischeii  Kommissionsplatzes :  namentlich  in 
dem  Verkehr  der  beiden  deutschen  Städte  Hasel  und  Nürn- 
berg war  Strasburg  als  Mittlerin  die  kerndeutsche  dritte. 

Der  gewandte  Adolph  Rusch,  selbst  Drucker  und  Buch- 
händler. Papierhändler  und  Geldmann,  spielte  zwisdien  Pa- 
pierbereitern ,  Buchhändlern  und  Buchdruckern ,  so  auch 
zwischen  Koberger  und  den  Baselern  den  gewichtigen  Mit- 
telsmann, und  selbst  der  Kommittentenschmaus  auf  der  Mess- 
reise ward  von  ihm  schon  im  Jahre  1 481  als  Streit  und  Leid 
freudig  tilgendes  Mittel  verwandt. 

Der  Papierhändler  Friedrich  Brechter  war  geradezu  als 
Kommissionär  thatig;  durch  ihn,  seilen  Vetter  und  Diener 
gingen  Sendungen  und  Briefe,  Geld  und  Wechsel:  im  Ver- 
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kehr  Kobergers  mit  den  Baselern  spielte  er  eine  wichtige 
Mittlerrolle,  sein  Diener  erledigte  in  Lyon  fiir  Kobeiger 
Geschäfte,  auch  auf  der  Buchhändlennesse  in  Frankfurt  war 
er  im  Herbst  1303  zur  Stelle. 

Die  BOchersendungen,  welche  Kobeiger  von  Basel  nach  ' 
Straflburg  anordnete,  waren  sämtlich  nicht  für  Straßburg 
bestimmt,  sondern  teils  für  Lyon  (149Q  .  teils  für  Nürnberg 
(1499 — 1502),  überhaupt  gingen  alle  Frachtsendungen  von 
Basel  nach  Nürnberg  über  Stral.Mjiirg. 

Auch  von  Nürnberg  nach  Strasburg  war  häufig  Ge- 
legenheit: Kobcrgcr  schrieb  1502  an  Amerbach  :  .So  findet 
Ihr  alle  Wochen  hier  Gesellschaft  auf  StraÜburg,  dass  ihr 
wohl  wieder  heim  mögt  kommen  mit  Lieb. ' 

Auch  für  den  Briefverkehr  bildete  es  die  Vermittelung 
zwischen  Nürnberg  und  Basel;  Kobergcr  nahm  (1499)  an, 
dass  die  Baseler  alle  Tage  wohl  Botschaft  gen  StxaObutg 
haben  könnten ;  dass  die  StraOburger  fast  alle  Tage  Gelegen- 
heit hätten,  nach  Nürnberg  Briefe  zu  schicken,  betonte  er  von 
1496  bis  1503  zu  wiederholten  Malen,  Kunz  Krug,  Stephan 
Qim,  Heinrich  Ingolt,  am  häuften  aber  Friedrich  Brech- 
ter sind  die  von  ihm  angeführten  Vermitder. 

Auch  als  Zahlplatz  diente  ihm  Straflburg  des  öfteren; 
im  Gegensatz  zu  Lyon  sind  es  jedoch  hier  abgesehen  von 
dem  er\vähnten  einzigen  Falle  nicht  dortige  Messeinnahmen, 
über  welche  er  verfügte,  sondern  in  Nürnberg  an  StralMjurgcr 
Mittelsleute  bar  eingezahlte  Geldbeträge.  So  schrieb  er  am 
20.  Mai  1 501  ;  .Gestern  vor  Datum  ist  hergekommen  des 
Heinrich  Ingolts  Diener,  dem  will  ich  auf  das  Mindeste 
400  fl.  einantworten  und  seinem  Herrn  dabei  schreiben.  Euch 
solch  Geld  auf  Basel  zu  schaffen*  und  vierzehn  Tage  dar- 
auf: ,lch  habe  Euch  gestern  vor  Datum  geschrieben  mit 
einem  eigenen  Boten,  wie  ich  Euch  gemacht  habe  zu  VV^ech- 
sel  auf  Straßburg  900  fl.  rh.,  die  wird  l'uch  ausrichten 
Friedrich  Brechter.'  Diesen  Betrag  nahm  Hans  Peter  laut 
Quittung  selbst  zu  Straflburg  in  Empfang. 

Gegen  Ende  des  Jahres  liefl  Koberger  in  Straßburg  auf 
gleiche  Weise  durch  dieselben  Mittelmänner  rasch  hinterem- 
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ander  drei  Einzahlungen  för  Basel  leisten  »wollet  das  er- 
fordern an  Friedrich  Brechtem  und  Heinrich  Ingolt,  da  ich 
solche  geschriebene  Summe  Geldes  bar  hier  eingelegt  habe, 
nämlich  erstlich  200  fl.,  nachfolgend  300  fl.,  darnach  95  fl.' 
Zum  ersten  Betrag  liegt  der  Begleitbrief  Brechters  nach  Basel 
vor;  einer  gröOeren  Papiersendung  fügte  Brechter  ,200  Gul- 
den an  gutem  Golde  von  Herr  Anthoni  Kobergers  wegen* 
bei,  in  einem  Fässchen  /.usamnu  11  mit  Tapicr  und  Hand- 
schriften, welche  ihm  gleichfalls  Koberger  zum  Beifugen  ge- 
sandt hatte. 

Im  Juli  1 502  ließ  Koberger  wiederum  von  Straßburg 
aus  400  Gulden  zahlen,  im  Oktober  des  Jahres  sprach  er  sich 
bei  einer  abermaligen  Zahlung  über  die  Gründe  aus,  warum 
er,  nachdem  Hans  Peter  weder  auf  der  Messe  gewesen,  noch 
nach  Nürnberg  gekommen  sei,  nicht  in  Basel  sondern  in 
Straßburg  Zahlung  leiste:  .So  habe  ich  allenthalben  For- 
schung gehabt  unter  den  Kaufleuten,  ob  ich  £uch  solch 
Geld  auf  Basel  zu  Wechsel  hätte  mögen  machen,  habe  idi 
nicht  bekommen  mögen,  sondern  ich  habe  hier  einem  from- 
men ehrbaren  Kaufmann  eingelegt  tausend  Gulden  bar,  soll 
man  Euch  zu  StraOburg  ausrichten;  bitte  idi  Euch,  Ihr 
wollet  Meister  Hansen -Peter  auf  StraOburg  verordnen,  dass 
er  solche  1000  fl.  nehme,  bei  Stephan  Clim  werdet  Ihr  solch 
Geld  finden  und  derselbe  Stephan  wird  Euch  solch  Geld 
ausrichten  und  wollet  andres  nicht  denn  gut  Geld  nehmen, 
da  ich  ihm  hier  gute  Gulden  in  Gold  bar  cingelcL^^t  habe.* 
Auch  zu  Beginn  1505  diente  ihm  Strasburg  als  Zahlplatz 
für  Basel,  außerhalb  der  Messzeit. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  Straßburg  zwar 
Messen  hatte,  welche  für  den  V'ertrieb  der  Bncher  benutzt 
wurden,  dass  aber  die  große  buchhändlerische  Bedeutung 
des  Ortes  nicht  auf  diesen  Messen,  sondern  auf  dem  eigenen 
Buchdrucke,  dem  Handel  mit  Burgunder  Papier,  zumal  aber 
auf  der  durch  die  günstige  Lage  veranlassten  Blüte  des 
Frachtgeweri)es  beruhte  und  dem  Verkehre  der  Buchhändler 
untereinander  diente. 
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Als  Buchhändlermcssplatz  *  von  größerer  Bedeutung  er- 
wies sich  Leipzig.  Die  Leipziger  Messen^  standen  an  Alter 
und  Bedeutung  denen  Frankfurts  am  nächsten;  im  Jahre 
1170  noch  Jahrmärkte,  ij6B  schon  Messen,  waren  sie  im 
15.  Jahrhunderte  bereits  Hauptstapelplatze  des  europäischen 
Handels.  Papst  Martin  V.  gewährte  1419  gewisse  Rechte, 
KurfUrst  Friedrich  IL  verlieh  neben  dem  von  alters  her 
bestehenden  Oster-  und  Michaelismarkte  einen  Neujahrsmarkt, 
welcher  1466  vom  Kaiser  Friedrich  IIL  unter  Verbot  (1469) 
des  Halleschen  Neujahrsmarktes  bestätigt  ward;  Kaiser  Maxi- 
milian L  stellte  1497  und  1307  alle  drei  Jahresmessen  unter 
den  Schutz  von  Kaiser  und  Reich. 

Den  Löwenanteil  an  den  Leipziger  Messen  hatten  die 
Nürnberger  Kaufleute,  welchen  1467  das  Priviic<;  erteilt 
worden  war,  durch  Saglibca  auch  im  Krici^sfalle  mit  ihrer 
Stadt  zu  reiten,  und  über  deren  Verkehr  mit  Leipzig  noch 
über  hundert  Jahre  später  der  sächsischen  Regierung  berich- 
tet wurde  ^.  Schon  für  das  Jahr  i  11,3  lässt  sicli  der  Besuch 
eines  Niirnberger  Briefmalers,  des  Caspar  Ryß,  auf  der  Leip- 
zif^er  Oster-  und  Michaelismesse  nachweisen,  wie  aucli  im 
Jahre  zuvor  der  Kölner  Buchführer  Wilhelm  Bei  die  Leip- 
ziger Ostermesse  besucht  hatte,  und  außerhalb  der  Messzeit 
bereits  seit  dem  Jahre  1489  der  Besuch  verschiedener  fremder 
Buchfiihrer  in  Leipzig  nachzuweisen  ist.  Ein  herzogliches 
Pressverbot  von  1495  behandelte  Leipzig  als  einen  entwickel- 
ten Büchermarkt  für  solche,  welche  ,an  anderen  fremden 
Orten  drucken  und  das  gen  Leipzig  bringen  lassend  Jede 
der  Messen  dauerte  acht  Tage,  die  Ostermesse  vom  Sonntag 
Jubilate  bis  Kantate,  jede  hatte  ihren  bestimmten  Zahltag. 

Auch  Anthoni  Kobcigcr  nahm  beträchtlichen  Anteil  an 
den  Leipziger  Messen,  das  geht  aus  seinen  Schreiben  vom 
Januar  und  Marz  1505  hervor:  ,Ich  habe  geschrieben  allent- 
halben, wo  ich  Geld  habe,  dass  mir  das  verordnet  wird  auf 
Leipzig  in  den  ()stermarkt;  da  hofie  ich  eine  gute  Summe 
Gelds  zusammenzubrini^cn.  soviel  das  wird,  will  ich  Kuch 
alles  zuschicken  auf  btraßburg  oder  Basel.'  .Jetzund  zu 
Leipzig  in  der  nächst  künftigen  Ostermesse,  so  werde  icli 
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haben  bei  2000  fl.  zu  I^ipzig  an  eitel  Münz,  die  will  ich 
zu  Gold  machen  mit  Schaden.'  Wie  bedeutend  eine  solche 
Summe  in  jener  Zeit  war,  erhellt,  wenn  man  in  Erws^ng 
zieht,  dass  damals  der  Anteil  der  neuen  groOen  Reichs^ 
Steuer  des  , gemeinen  Pfennigs  -  >,  x  fl.  von  1000  fl.  Vermö- 
gen, welcher  zunächst  in  der  vorläufigen  Form  eines  An- 
Ichcn.s  cingezügen  wurde,  für  die  cjcsamte  Stadt  Frankfurt 
annähernd  dieselbe  Summe  —  jioo  fl.  —  betrug. 

Um  die  Zeit  der  Leipziger  Herbstmes.se  zuvor  hatte 
Kobcrger  die  besondern  Verhältnisse  dieser  Messe  naher  be- 
leuchtet;  hiernach  war  es  der  HanrU  l  mit  dem  Osten,  wel- 
cher das  Hinterland  für  die  Leipziger  Messe  bildete,  dessen 
schwierige  Verhältnisse  sich  in  langem  Kredite,  ungiinstiger 
Währung  und  unsicherer  Zahlung  auf  dem  Messplatze  wider- 
spiegelten, denn  von  der  erhofften  Summe  ging  Koberger 
erst  am  17.  Juni  der  erste  Teil  mit  700  ü.  ein. 

Audi  iiir  den  Vertrieb  der  Sbhedelschen  Chronik  wird 
Leipzig  bei  der  Schlussrechnung  1509  genannt;  neben  den 
dort  bereits  verrechneten  Exemplaren  im  Betn^e  von  16  fl. 
10  sch.  und  dem  gleichen  Konrad  Hummel  geborgten  Be- 
trage, hatte  Hanns  Schmidhofler  für  30  fl.  10  sch.  Exem- 
plare bezogen. 

Auch  andere  Nürnberger  Buchdrucker  verkehrten  mit 
Leipzig;  Anfang  Februar  1503  erwähnte  Koberger.  dass 
Meister  Georg  Stuchs  von  Leipzig  angekommen  sei :  der- 
selbe setzte  den  Verkehr  in  bedeutendem  L^mfange  fort, 
denn  1513-  maclite  er  in  Leipzig  eine  W'echselforderung  aus 
Schuld  an  Ulrich  Meyer  und  Hans  Lemipach  632  fl  in  Gold 
anhangig,  von  denen  200  fl.  auf  das  letzte  Nürnberger  Heil- 
tum,  der  Rest  auf  das  Michaeliseinkaufen  zn  Nürnberg  ver- 
zielt wurde.  Der  Baseler  Druckergescllschaft  hatte  Koberger 
die  Leipziger  Messverhältnisse  im  Herbste  1504  als  etwas 
Fremdes  auseinander  gesetzt^  Bernhard  Kessler  von  Basel 
aber  war  von  1508  bis  1312  alljährlich  auf  der  Leipziger 
Messe  und  zwar  in  des  grolkn  Buchhändlers  Augustin 
Pantzschmann  Gewölbe:  auch  Nickel  Lamprecht  von  Basel 
besuchte  Leipzig  1511;  überhaupt  lässt  sich  in  den  Jahren 
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1504 — I  527  fast  alljährlicli  der  Messbesuch  auswärtiger  Buch- 
händler nachweisen. 

War  Leipzig  ein  internationaler  Markt  für  das  östliche 
Europa,  so  doch  zugleich  ein  .deutscher  für  Mittel-  und. 
Norddeutschland.  Das  Aufkommen  des  mitteldeutschen 
Marktplatzes  Leipzig  gegenüber  der  buchhändlerischen  Be- 
deutung des  süddeutschen  Nürnbergs  spiegelt  ein  Brief  vom 
II.  November  1518,  welchen  Hutten <  auf  Anregung  des 
Leipziger  Arztes  Heinrich  Stromer  an  Pirckheimer  richtete: 
Jch  schicke  Dir  Koberger  zu  übergebende  50  Exemplare 
der  Dialoge,  ebenso  50  der  Reden:  die  200  Exemplare  der 
Epistel  aber  werden  geschickt,  ntdit  deshalb  well  ich  Ko- 
berger alles  übergeben  möchte,  sondern  weil  Stromer  drin- 
gcndst  fordert,  sie  ihm  zu  schicken.  Sorge  Du  also,  der  Du 
beide  lieb  hast,  mir  aber  bisher  in  keiner  Sache  es  an  Dir 
hast  fehlen  lassen,  dafür  dass,  weil  sie  von  mir  nach  Leip- 
zig, wohin  er  sie  haben  will,  nicht  anders  geschickt  w  erden 
können,  nach  Abgabe  von  50.  oder  100  wenn  er  will,  an 
Koberger,  das  Übrige,  so  schnell  Du  kannst,  in  Melchior 
Lothers  Haus  gebracht  werde,  bei  dem  Stromer  danach  fra- 
gen wird.*  Stromer,  in  dessen  , Aucrbachschen  Hofe'  sich 
später  der  Buchhändler- Messverkehr  besonders  entwickelte, 
war  auch  fernerhin  dafür  thätig,  die  Humanisten  mit  Neuig> 
kdten  des  Leipziger  Büchermarktes <  zu  versehen.  Nament- 
lich aber  für  die  Reformation  war  Leipzig  der  deutsche 
Hauptmarkt.  Lukas  Kranach,  Christian  Döring  und  Joseph 
Klug,  das  Verlegerdreiblatt  Luthers,  hatten  1525  und  in  den 
folgenden  Jahren  zu  Leipzig  Beziehungen,  Kranacfas  Bücher-* 
vertrieb  knüpfte  im  wesentlichen  an  die  dortige  Messe  an*, 
den  drei  anderen  Wittenberger  Reformations- Buchhändlern, 
ihren  späteren  Nachfolgern .  Barthel  Vogel .  ISloritz  Goltz 
und  Christoph  Schramm  wurde  jedoch  1328  das  Gewölbe 
geschlossen  und  das  Verfrachten  der  Bücher  nach  Frank- 
furt \ersagt. 

Die  Verleihung  des  Markt-,  Stapel-  und  Nicderlagc- 
privilegs  durch  Kaiser  Max  an  die  Stadt  Leipzig  hatte  zu- 
gleich die  Anlage  neuer  Jahrmärkte  ,  daselbst  um  in  den 


Digitized  by  Google 


4.  BUCHHANDLSK\'KRKEIIB.  BOCHBRMBSSBN. 

Bistümern  Magdeburg,  Halberstadt,  Meißen.  Merseburg  und 
Naumburg'  verboten;  innerhalb  15  Meilen  sollte  , kein  Jahr- 
markt, Messe  oder  Niederlage  statt  haben',  was  Papst  Leo 
1514  gegen  die  Bistümer  bestätigte.  In  diesem  ausschließen- 
den  Sinne  hatte  schon  1488  der  Rat  denen  das  Büigerrecht 
aufgesagt,  welche  Niederlagen  in  Halle  und  Naumburg  er- 
richteten; jetzt  suchten  die  Messen  alle  Niederlagen  auBer- 
halb  zu  verdrängen. 

Bald  entstand  in  Leipzig  ein  Kommissionsplatz,  welcher 
gerade  auf  budihändlerischem  Gebiete  sich  rasch,  und  deut- 
licher erkennbar  als  in  Frankfurt,  entA\ickelt  hat.  Der  Magde- 
burger Ikichiuhrci  Joh.  Lörr.  welcher  durch  Moritz  Brandis 
1490  den  Sachsenspiegel  drucken  ließ,  hatte  als  Geschäfts- 
vertreter in  Leipzig  den  Maler  und  lUuministen  Ambro- 
sius Stulschrciber.  1495  hatte  der  Leipziger  Knrtcnmacher 
Melchior  Rist  für  den  Nürnberger  Kartenmacher  tritz  Zwier- 
swager  Geschäfte  abgewickelt. 

Der  erste  größere  Konimissionar  war  Peter  Clement,  der 
Vertreter  der  Koberger.  Die  Familie  Clement '  ist  aus  dem 
Bucbbindergewerbe  hervorgegangen;  der  Buchbinder  Faul 
Gemen  war  schon  147 1  Leipziger  Bürger  geworden:  nach 
seinem  1 503  erfolgten  Tode  setzte  der  Mann  seiner  Tochter 
Margarethe,  Hans  Schmiedehofer,  welcher  die  Schedeische 
Chronik  in  Leipzig  vertrieb,  dessen  Geschäft  als  Buchfiihrer 
fort.  Peter  Qement  der  ältere  aus  Waldau  wurde  im  Jahre 
1500  Büiger  in  Leipzig:  ab  Buchbinder  und  Buchfiihrer, 
der  1518  auch  mit  alten  Büchern  handelte,  wurde  er  doch 
1517  auch  Tuchmacher  genannt,  ebenso-  wie  sein  Sohn 
Franz.  gleichfalls  Buchführer,  1529  und  1535  Vertretung  im 
Lederhandcl  übernommen  hatte. 

Peter  Clement  war  erfolgreich  thätig,  1 5 1 6  kaufte  er  der 
Witwe  des  Bürgermeisters  Dr.  Joh.  W  ilden  für  600  fl.  das 
Nebenhans  in  der  Grimmai.schcn  Gasse  ab,  wobei  er  pünkt- 
lich die  Fristen  einhielt.  Zuerst  trat  er  als  Vertreter  des 
großen  Augsburger  Verlegers  Joh.  Rynmann  im  Jahre  1509 
auf,  während  dieser  später  durch  den  seit  13 14  erwähnten 
Blasius  Salomon  aus  Grimma  vertreten  war. 
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Einen  Kobergerschen  Vertreter  (institor)  in  Leipzig  er- 
wähnte ScheurU  im  Herbste  1518;  im  folgenden  Jahre 
15 19  trat  Peter  Qementi  vor  Gericht^  als  solcher  auf:  ,Nach- 
dem  Johannes  NeiT  von  GroO-Glogau  Petem  Qementi  von 
wegen  Cobur^crs  Erben  von  Nürnberg  187  fl.  15  sch.,  oder 
\v^s  sich  in  Rechnung  befinden  wird,  schuldig,  desgleichen 
Blasien  Salomon  von  wecren  Hansen  ReluiKui  Rynmann;  von 
Augsburt^  171  fl.  und  Mclchiorn  Lottcr  133  fl.  schuldig,  wie 
er  solchs  alles  bekannt',  war  auf  Vermittelung  von  GroO- 
Glogau  aus  vereinbart  worden,  ,dass  die  genannten,  ihren 
Schuldiger"  binnen  4  Jahren  , nicht  zu  mahnen,  anzuziehen, 
zu  kummern,  noch  aufzuhalten,  besonders  ihn  derwegen  un- 
verhindert zugehen,  stehen,  zuhandeln  und  wandeln  las- 
sen'. Im  Jahre  1^22  wurden  und  wohl  wieder  für  dieselben 
Auftraggeber  auf  Peter  Hofer ^  als  Buchgläubiger  eingetragen: 
Peter  Qementi  mit  27  fl.  12  gr.  ^Koberger?),  Blasius  Salo- 
mon  mit  19  fl.  9  gr.  (Rynmann  f),  Kunz  Kachelofen  mit 
17  fl.,  wobei  Qementi  für  alle  drei  abschloss,  die  von  ihm 
eingebrachte  Forderung  aber  als  stärkster  Betrag  zuletzt  be- 
friedigt wurde.  Es  handelte  sich  nicht  om  zufallige  gelegent- 
liche Vertretungen,  sondern  um  ein  festes  Verhältnis  Qe- 
mentis  zu  den  Kobergem,  ähnlich  wie  das  der  säss^en  oder 
herumziehenden  Diener  und  Faktore,  ja  Qementi  wird  1526 
im  Leipziger  Schöppenbuch  ausdrücklich  Faktor*  seiner 
Herren  der  Kobergcr  genannt:  .Nachdem  Christof  Bei  »  tur 
sich,  seine  Erben  und  Krbnehmer.  den  Kobergern  zu  Nürn- 
berg 55  fl.  und  15  gr.  schuldig  gewesen,  also  hat  sich  l'eter 
Klement  als  bevollinachtigtcr  Faktor  derselbigen  Kobergcr 
mit  gedachtem  (  hristof  Ber  um  berührte  Schuld  dermaßen 
vertragen,  nemlich  dass  Feter  Klement  gemeldetem  Christof 
Ber  von  wegen  seiner  Herren  ausgewilligt  5  fl.  15  gr.  er- 
lassen, und  dass  Christof  Ber  die  hintersteliigen  50  fl.  den 
Ostermarkt  künftig  über  ein  Jahr,  wenn  man  der  wenigeren 
Zahl  27  schreiben  wird,  5  fl.  und  folgende  alle  Leipzigische 
Jahrmarkte  jeglich  mal  5  fl.  bezahlen  solle,  aislange  voll- 
kommlich  und  gar  bezahlt,  keinen  Jahrmarkt  ausgenommen. 
Würde  aber  Qiristof  Ber  mit  einer  oder  mehr  Tagzeiten 
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säumig  und  nicht  zuhalten,  desfalls  soll  ihm  an  der  Haupt- 
schuld nichts  naci^elassen,  sondern  die  unbezahlte  Schuld 
auf  einen  Haufen  zu  bezahlen  verfallen  sein;  also  dass  die 
Koberger  oder  ihre  Geschickte  ihn  darum  an  allen  £nden 
und  Stellen  ungehindert  mögen  anziehen  und  belangen  etc.^ 
Auf  welch  lange  Zeit  sich  derartige  Stundungen  er- 
streckten, ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  erst  1 535  S  also 
nach  16  Jahren,  Hans  Ncfe  zu  Groß-Glogau,  BuchfUhrer, 
nunmehr  allenthalben  bezahlt  hatte,  und  zwar  Franz  Qementi 
von  wegen  seines  Vaters  Peter  Qementi,  Wolf  Bräunlein, 
des  Joh.  Rynmann  Nachfolger,  durch  seinen  Diener  Hansen 
Mauser,  Michel  Lotthcr  anstatt  Melchiut  Lotthers  seines 
Vaters. 

Der  alte  Peter  Clement  war  ein  ant^^csehencr  Mann, 
im  Jahre  mit  dem   gleichnamigen   Sohne  einer  der 

Antragsteller  aul  Anrichtung  eines  evangelischen  Gottes- 
dienstes, 1531  einer  der  V'orsteher  des  .Reichen  Almosens'; 
1535  als  ,alt  und  schwach*  zurückgetreten,  ist  er  gleich  dar- 
auf gestorben.  Der  das  Geschäft  fortführende  Sohn  Franz, 
welcher  1526  ein  wohlhabendes  Nürnberger  Bürgermädchen 
heimgeführt  hatte,  £lisabeth  weil.  Egidien  Rosentalers  Toch- 
ter, war  wohl  angesehen,  nächst  Augustin  Pantzschmann 
und  Melchior  Lotthcr  dritter  buchhandlerischer  Ratsherr;  das 
1529  gekaufte  Haus  zahlte  er  voll,  überhaupt  hielten  sich  die 
Kommissionäre  Clement  bei  dem  infolge  gewagter  Verlags- 
unteroehmungen  erfolgenden  Zusammenbruche  vieler  Leip- 
ziger Verlagsgesellschaften  kraftig  aufirecht.  Von  dem  1525 
eru-ähnten  Bruder  MatthesGeman,  sowie  dem  jüngeren  Peter, 
welcher  sich  1526  verheiratete,  ist  Näheres  nicht  bekannt, 
der  jüngere  Bruder  Blasius  verarmte  um  die  Mitte  des  Jahr- 
hunderts. 

Als  Herzog  Georg-  im  Jahre  1533  mit  Ausweisungen 
gegen  die  Evangelischen  scharf  vorging.  —  doch  immer  mit 
Ausnahme  der  Messen  — ,  fasste  er  besonders  ins  Auge  die 
.Lagerherren  und  Faktorc*,  ,dafern  dieselben  in  Gestalt  der 
Faktorei  oder  dergleichen  sich  bei  euch  außerhalben  der. 
Märkte  zu  enthalten  sollte  verstattet  werden'. 
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Auch  nach  dem  Erlöschen  der  Kobergerschen  Verlags- 
thätigkeit  hatten  Kobergersche  Angehörige  in  Leipzig  größere 
Geldgeschäfte  abzuwickelni  so  nahm  1554*  ,dc»*  Koburger* 
an  einem  Schuldverhältntsse  zu  Antwerpen  Anteil,  bei  wel- 
chem Wolf  Breutigam  und  seines  Bruders  Siegmund  Eiben 
—  die  Schwäger  des  früher  Koberger  verhafteten  Cluistof 
Ber  —  beteiligt  waren;  es  handelte  sich  vielleicht  um  Me- 
talleinkäufe,  da  einige  Zeit  später,  1 369  ^,  Anthoni  Koberger, 
des  alten  Anthoni  Enkel,  Münzmeister  des  Grafen  von 
Mansfcld,  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Verwandten  Albrecht 
Gugcl  vermöge  eines  kurfuistiicheii  X'ertrages  die  beträcht- 
liche Summe  von  4790  ü.  zur  Michaelismessc  in  Leipzig  zu 
zahlen  hatte. 

Da  zwischen  der  Frankfurter  Osterwoche  und  der  Leip- 
ziger Jubilatewoche  ein  Zwischenraum  von  zwei  Wochen 
blieb,  ließ  sich  der  Besuch  der  Leipziger  Messe  mit  dem  der 
Frankfurter  Messe  gut  v-ereinigen ;  das  war  nötig,  denn  noch 
auf  lange  Zeit  hinaus  stand  die  große  deutsche  Messe  in 
Leipzig  hinter  dem  großen  Weltmarkte  zu  Frankfurt,  nament- 
lich auch  als  Buchhändlerplatz,  zurück. 

Die  Messe  zu  Frankfurt  a./M.  war  Jahrhunderte  vor 
Erfindung  der  Buchdruckerkurist  eine  der  größten  deutschen 
und  Völkermärkte;  eine  Urkunde  des  Jahres  1240  bestätigt  die 
Blüte  sdion  zu  dieser  Zeit;  ein  Gunstbrief  Ludwigs  des 
Bayern  stiftete  die  zweite  (Oster-) Messe'  und  bewirkte  so 
die  kaiserliche  Bestätigung  der  Messrechte  des  Platzes.  Der 
Handel,  nicht  das  gewerbliche  Schaffen  des  Ortes  war  es, 
welclier  C.ic  Geschicke  des  Inichhandcls  für  Jahrhunderte  an 
diese  Stadt  band.  Die  Geschichte  des  Buchhandels  und  die  des 
Huchdruckes,  welche  in  der  Zeit  ihres  Beginnes  vielfach  eins 
waren  oder  doch  eng  verbunden  gedacht  wurden,  scheiden 
sich  in  Frankfurt  durchaus  ;  erst  80  Jahre  nach  uüenkundiger 
Erfindung  der  Buchdruckerkunst  hat  Frankfurt  einen  stän- 
digen Drucker  und  Verleger  gewonnen. 

Zwar  schon  1440  hat  mit  der  Bürgerschaft  von  Frank- 
furt ein  .Drucker*  Henne  Cruse  von  Mainz  geschworen,  ein 
fBriefdrucker*  und  Formenschneider  (Snyderknecht)  Hans 
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von  Pedcrsheim  war  von  1459  bis  vor  1484  dort  thätigS 

desgleichen  der  1459  genannte  ,MaIer*  Kilian  Begen  aus 
Siebenbürgen,  1462  der  Briefdruckerin  Sohn  genannt;  Wil- 
helm Rudel,  welcher  von  1499  bis  1514  als  Buchführer  auf- 
trat und  wohl  Buchbinder  war,  wurde  1495  ^"ch  als  Buch- 
drucker bezeichnet,  aber  erst  aus  den  Jahren  1511  i-  ^^ind 
Frankfurter  Üruckc  -  bekannt,  auch  diese  Min/clct  scheinung 
der  von  Beatus  Murncr  i^^etiruckten  9  Schriften  nur  der  vor- 
übergehende Selbstverlat^  der  wohl  im  Kartäuserkloster 
weilenden  Brüder  Thomas  und  Beatus  Murner  aus  Straßburg. 

Ob  eine  15 19  erschienene  Gelegenheitsrede  auf  Karl  V. 
in  Frankfurt  gedruckt  ist,  bedürfte  unter  diesen  V^erhält- 
nissen  noch  des  Nachweises,  zumal  der  Frankfurter  Dekan 
Cochläus  noch  1523  und  1526  Schriften  in  StraObuig  drucken 
lassen  musste.  Auf  Zusammenhang  mit  Straßburg  lässt  wohl 
auch  der  1525  erwähnte  Drucker  Amandus  im  Frankfurter 
Hause  Johann  Knoblochs welcher  aus  Frankfurt^  stammend 
von  seiner  StraOburger  Druckerei  aus  wohl  auch  für  seine 
Heimatsstadt  thättg  war.  In  Straßburg  hat  auch  Frankfurts 
erster  ständiger  Drucker-Verleger  Christian  EgenolflT  zuerst 
gedruckt,  bis  er  1530  seine  später  so  bedeutsame  Thättg- 
keit  in  Frankfurt  begann. 

Trotz  der  verschwindend  geringen  Drucker-  und  V'er- 
legerthätigkeit  fast  eines  Jalirhunderts  nach  Gutenbergs  ersten 
Versuchen,  ist  der  buchluindlerische  Verkehr  in  Frankfurt 
scluMi  früh  bedeutend  gewesen.  Beter  Schöffer,  der  Mainzer 
Drucker- Verleger»  ward  nicht  nur.  um  den  Ort  vom  nahen 
Mainz  aus  als  Drucker  zu  beherrschen,  1479  Frankfurter 
Bürger,  sondern  sonderlich  der  Messen  wegen,  wie  er  denn 
1485  seinen  dortigen  Rechtsstand  zum  Eintreiben  einer 
Messforderung  benutzte.  Die  Bedeutung,  welche  man  in 
Mainz  der  Frankfurter  Messe  in  diesem  Jahre  zumaß,  leuch- 
tet aus  den  Ausführungen  des  Pressmandats  von  1485  hervor. 

Es  war  nicht  unbedenklich,  nur  auf  diese  dürftigen  Hin- 
weise gestützt  für  jene  Zeit  ein  ähnliches  Buchhändler-Mess- 
treiben zu  behaupten,  wie  ein  solches  für  ein  Menschenalter 
später  durch  die  mannigfaltigsten  Zeugnisse  und  Schilderun- 
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gen  der  Schriftsteller  überliefert  worden  ist.  Inzwischen  ha- 
ben sich  die  Beweise  för  einen  frühzeitigen  Messverkefar  der 
Buchhändler  gemehrt  und  als  reichste  Quelle  dafiir,  dass 
die  sonstigen  in  neuerer  Zeit  aufgefundenen  Spuren  buch- 
händlerischen Messverkehrs  keine  zufalligen  sind,  wie  sie 
ähnlich  auch  iiir  andere  Messorte  vorhanden  sind,  haben  die 
Kobergerschen  Briefe  zu  gelten,  welche  fUr  die  Zeit  von  1493 
bis  1509  einen  derartig  1  cirelmäOigen  Messverkehr  schildern, 
dass  bereits  vor  dieser  Zeit  eine  längere  Übung  dieses  Ge- 
schäftsbrauches vornusjresctzt  werden  muss. 

In  der  That  ergeben  die  Baseler  Gericlitsprotokolle • 
dass  —  es  ist  dies  z.  Z.  der  älteste  urkundliche  Nachweis 
für  Ikichhändler-Mcssbcsuch  ^ — Johann  Anierbach  mit  Michael 
Wenßlcr  aus  Basel  schon  1  178  die  Frankfurter  Messe  be- 
zog: vor  Ostern  1481  setzte  A.  Rusch  den  Messbesuch  Amer- 
bachs  in  Frankfurt  als  naturgemäß  voraus;  1484  brachte 
Amerbach  den  Baseler  Kartäusern  allerhand  Gewürz  von 
der  Frankfurter  Messe  mit^;  auch  Rusch  war  zur  Fastenmesse 
1485  dort  anwesend,  wie  aus  einem  Bücherbestellbrief  vom 
27.  März  1485  des  Rudolph  Agricola  an  seinen  Freund 
Adolph  in  Frankfurt  sich  ergibt^.  Wenn  aber  in  den  Jahren 
des  großen  Bibelunternehmens,  an  welchem  neben  Rusch 
auch  Amerbach  iur  Koberger  thätig  war,  ftir  jenen  geschäft- 
lich auf  Koberger  angewiesenen  Drucker  die  Frankfurter 
Messe  bereits  solche  Wichtigkeit  hatte,  so  steht  zu  ver- 
muten, dass  Koberger  gleichfalls  diesem  Messverkehre  nicht 
fern  geblieben  ist. 

Dass  schon  vor  der  Zeit  des  Kobergerschen  Brief- 
wechsels die  Frankfurter  Messe  vom  Buchhandel  stark  be- 
nvd/A  wurde,  verbürgt  der  Ausweis  des  stadtischen  Rech- 
nungsbuches' zu  Frankfurt,  wonach  .die  Buchdrucker  am 
Main*  zu  den  während  der  Fastenmessc  1488  gezahlten  248 
Hellern  Stand-  und  Marktgeld  19  Heller  und  4  Schillinge 
beitrugen,  also  fast  den  zwölften  Teil  des  Ganzen.  Wie  hätte 
der  Buchhandel  jener  Zeit,  welcher  auf  Winkelmärkteii  selbst 
zwischen  Hökern  u.  dgl.  den  Platz  nicht  verschmähte,  wie 
hätte  namentlich  Koberger,  dessen  Geschäftsbetrieb  sich  eng 
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nn  die  bestehenden  Formen  und  Bahnen  des  allgemeinen 
Handels  anschmiegte,  sich  cU  n  Mittelpunkt  alles  Handels, 
die  Frankfurter  Messe,  entgehen  lassen  sollen. 

Man  wird  nunmehr  unzweifelhaft  einen  regelmäßigen  Besuch 
der  Frankfurter  Messe  seitens  der  bedeutenderen  Buchhändler 
und  Buchdrucker,  sowohl  zum  Zwecke  des  öffentlichen  Verkau- 
fes, als  des  regelmäßigen  Verkehres  miteinander,  von  der  be- 
ginnenden Entfaltung  des  Buchhandeb  an  behaupten  dürfen, 
denn  es  ist  nicht  abzusehen,  warum  der  Messbesuch,  wel- 
cher, für  1478  verbürgt,  1488  bereits  größere  Ausdehnung 
hatte,  nicht  unter  den  ähnlichen  Hcrstellungs-  und  Handels- 
verhältnissen bereits  in  den  Sechziger  Jahren  stattgefunden 
haben  soll:  doch  wird  man  den  Messverkehr  der  hervor- 
ragenderen Drucker-V^erleger  und  GruÜhändlcr.  verbunden  mit 
dem  Feilbieten  des  Kleinhandels,  zur  Zeit  des  mittelalterlichen 
Proprehandels  mit  scholastischer  Litteratur.  wie  er  bis  gegen 
Anthoni  Kohergcrs  Tod  im  Schwünge  war.  als  einen  dem 
Wesen  nach  verschiedenen  zu  betrachten  haben  von  dem 
Verkehr  der  Folgezeit,  welcher  die  zeitweilige  Einigung  der 
W-rleger  mit  dem  gesamten,  inzwischen  allüberall  in  Deutsch- 
land aufgeschossenen  sesshaften  Sortimentsbuchhandel  zur 
Herstellung  allgemeiner  wechselseitiger  Verbindung  darstellte. 
Bot  somit  das  erste  Halbjahrhundert  nach  Verbreitung  der 
Buchdruckerkunst  eine  bedeutsame  und  regelmäßige  Be- 
nutzung der  Frankfurter  Warenmesse  durch  die  Buchhändler, 
so  kann  doch  von  einer  selbständigen  Buchhändlermesse  zu 
jener  Zeit  im  späteren  Sinne  nicht  geredet  werden. 

Der  Kobergersche  Briefnrechsel  erweist  vom  Anfang  bis 
zum  Ende  die  Frankfurter  Messen  als  die  Hauptgrundlagc 
seines  "Verkehrs  mit  der  liaselcr  Druckeri^esellschaft.  Gleich 
der  erste  Brief  Hans  Peters  an  seinen  Baseler  Genossen  vom 
23.  Oktober  1493  knüpfte  an  eine  Unterredung  an,  welche 
KoberG(cr  mit  Amerbach  augenscheinlich  auf  der  jungst  ver- 
^ani^cnen  Herbstmesse  zu  Frankfurt  gehabt  hatte:  der  zweite 
Brief,  einige  Zeit  nach  Fastenmesse  1495  geschrieben,  mel- 
dete eine  Handschriftensendung  an,  deren  Gegenstand  \\  ohl, 
gleich  wie  es  für  eine  spätere  Sendung  im  dritten  Briefe 
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vom  Dezember  1495  ausdrücklich  bestätigt  ist,  seit  der  Zeit 
der  Frankfurter  Messer  infolge  einer  dort  stattgehabten  Rück- 
.  spradie  erforscht  worden  war;  in  diesem  Jahre  berichtete 
auch  der  Kobexger  befreundete  litterarisch  Üiätige  Dr.  Hie- 
ronymus Münzer  über  die  Frankfurter  Messel.  -Die  Briefe 
des  Jahres  1 496  erwähnen  beide  Frankfurter  Messen,  während 
für  die  beiden  einzigen  Briefe  des  Jahres  1407.  da  sie  im 
Sommer  außerhalb  der  Mcsszcit  gLSchncbcii  siiul  und  sich 
nur  auf  Papier  und  Handschriften  beziehen,  kein  Grund  vor- 
lag, die  Messen  zu  erwähnen. 

Jedenfalls  ist  der  Umstand,  dass  die  dürftigen  Vorlagen 
von  acht  Briefen  aus  den  Jahren  i  ;fi3— «^7  auf  zwei  Messen 
hinweisen,  drei  weitere  ausdrucklich  erwähnen,  genügend, 
um  entsprechend  den  vollständigeren  Vorlagen  der  folgenden 
Zeit  auf  eine  Regelmäßigkeit  des  Verkehrs  von  Anbeginn 
des  Briefwechsels  zu  schHeßen.  In  den  reichlicher  vorhan- 
denen Briefen  der  Folgezeit  1498 — 1506  sind  sämtliche  Mes- 
sen zu  Frankfurt  in  Bezug  auf  den  geschäftlichen  Verkehr 
erwähnt)  sei  es,  dass  Fasten-  und  Herbstmesse  ausdrücklich 
angeführt  werden,  sei  es,  dass  schlechthin  von  der  Messe 
zu  Frankfurt  gesprochen  oder  der  Ort  mit  Hinblick  auf  die 
Messzeit  genannt  wird. 

Die  wenigen  nach  dieser  Zeit  vorhandenen  Briefe  aus 
den  Jahren  1507 — 9  erwähnen  nicht  nur  sämtlich  die  Messe, 
sondern  geben  auch  zumeist  solche  Bestimmungen  an,  welche, 
Jetzund  und  nachfolgend  alle  Messen'  geltend,  die  unbe- 
dingte Regelmäßigkeit  dieses  Verkehrs  erkennen  lassen. 

In  den  sechzehn  Jahren  des  Messverkehrs,  Herbst  1493 
bis  Fasten  1 509 ,  ist  in  den  zufällig  erhaltenen  Briefen  — 
nur  über  sieben  Messen  schweigt  diese  Ouelle  —  für  An- 
thoni  Koberger  der  personliche  Besuch  von  15  Frankfurter 
Messen  bezeugt,  von  zwei  weiteren  wenigstens  die  Absicht, 
dieselben  zu  besuchen.  Für  die  Jahre  1498—1500  ist  der 
regelmäßige  personliche  Besuch  aller  sechs  Messen  erwiesen, 
während  er  in  der  Kriegszeit  1501  bis  Frühjahr  1503  selbst 
ganz  wegblieb. 

Auf  vier  Messen  war  Koberger  durch  seinen  Diener, 
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Hans  l^rcuer.  vertreten,  einmal  lastcnniesse  1504  durch 
Hans  Koberi^er,  welcher  (wie  F'astenmesse  i  508)  auch  neben 
Anthoni  bei  seinen  re^ehnäßigen  Frühjahrsrcisen  nach  Deutscli- 
land  die  Messe  besucht  haben  maf^. 

Zu  sechs  verschiedenen  Malen  kündigte  er  den  liaselern 
seine  Absicht  an,  der  Zeitliuifte  halber  der  Mcs-r  fern  zu 
bleiben,  einmal,  1500  zur  Fastenmesse,  erschien  er  trotzdem, 
eine  rüstige  Messfahrt  über  Antwerpen,  Hergen  im  Henne- 
gau, Paris  nach  Lyon  daran  knüpfend ;  ein  andermal  bekam  er 
•  trotz  der  Absage  kundigen  Bericht,  wohl  ihirch  den  Diener, 
welchen  er  in  einem  dritten  Falle  sandte;  im  Kriegsjahr  1501 
blieb  er  zur  Fasten-  und  Herbstmesse  dort  wohl  ganz  un- 
vertreten,  von  der  Fastenmesse  1505  nahm  er  an,  dass  sie 
überhaupt  nicht  zustande  kommen  werde;  Leipzig  vertrat  zu 
dieser  Frist  die  Stelle  Frankfurts. 

Für  die  letzte  erwähnte  Messe  —  Fasten  1509  hatte 
er  sich  angekündigt,  auch  bezeugt  eine  Mitteilung  des  Nürn- 
berger Archives  gerade  für  das  Jahr  1 509  den  Verkehr  der 
Koberger  mit  Frankfurt. 

Auffällig  oder  vielleicht  bezeichnend  für  die  Art  des 
Verkehrs,  weni^^stens  für  den  Knb(.rL;crs,  i.>t  der  L  ni.staud, 
dass  weit  weni-^er  Sendungen  in  Kuhcigers  Auftrag  von  I^ascl 
nach  Franklurl,  als  nach  Lyon  oder  gar  nach  Nürnberg  er- 
wähnt werden,  im  ganzen  nur  zwei,  und  zwar  von  diesen 
die  eine  erst  zur  Messzeit  aufgej^eben.  die  andere  im  wesent- 
lichen zu  längerer  Lagerung  bestimmt. 

Von  Frankfurt  aus  der  Herbstmesse  1498  schrieb  Ko- 
berger an  Amerbach:  ,ich  habe  Euch  auch  geschrieben  in 
demselben  Brief  um  30  Abbatcs  auf  l^r  inkfurt  zu  schicken, 
so  Ihr  erst  mögt;  Ihr  mögt  mir  wohl  zu  den  Abbates  machen 
)0  Augustinus  super  Psalterium  und  40  Logik  Johannis  de 
Lapide,  wie  es  sich  in  das  Fass  schicken  will  minder  oder 
mehr,'  und  am  16.  November  von  Nürnberg  aus:  ,als  ich 
Euch  vorlängst  geschrieben  habe,  30  Abbates  auf  Frankfurt 
in  die  Messe  zu  schicken,  habe  ich  dem  nachgedacht,  dass 
ich  ihrer  nicht  soviel  da  bedarf,  sondern  so  Ihr  mir  10  auf 
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Frankfurt  schickt,  so  habe  ich  ihrer  genug  da,  die  andern 
schickt  mir  her  auf  Nürnberg'. 

Setzte  diese  Sendung,  welche  nicht  zur  Messzeit,  son- 
dern g^en  Jahresbeginn  dort  anlangte,  die  wenigstens  zeit- 
weilige Benutzung  von  Niederkgen  dort  voraus,  so  ergibt 
sich  aus  einem  Briefe  Kobergers  vor  der  Fastenmesse  1506. 
dass  von  da  ab  Etnriditung  fiir  eine  dauernde  Lagerung 
dort  getroffen  worden  war.  denn  er  fu^tc  einer  l^estellung 
auf  50  lIuL(o  nachschriftlich  hinzu:  .Mögt  Ihr  den  Centner 
um  I  fl.  auf  Frankfurt  bringen,  so  schafft  100  Hugoncs  und 
300  oder  40Ü  Tabula  auf  Frankfurt,  denn  mein  Wirt  hat 
mir  ein  gut  Gewölb  machen  lassen  .  da  sie  so  schön  und 
sicher  liegen,  als  zu  Nürnberg.'  Die  Defekte  zu  diesen  von 
Amcrbach  zur  Messe  überantworteten  Büchern  bat  er  am 
6.  Juni  Amerbach.  nach  I  Vankfurt  zur  Herbstmesse  zu  bringen, 
was  für  das  Verbleiben  der  nicht  abgesetzten  Bücher  in  der 
Frankfurter  Niederlage  spricht. 

Außer  diesen  beiden  Sendungen  gegen  Ende  1498  und 
Anfang  1506,  welche  beide  fiir  die  Messen  bestimmt,  doch 
nicht  dringliche  waren,  wird  in  den  Briefen  keine  weitere 
erwähnt,  nirgends  geschieht  auch  bei"  Fertigstellung  von 
Druckwerken  der  Frankfurter  Messe  als  Sdilussfrist  fiir  die 
Vollendung  Enn^nung.  dagegen  bildete  dieselbe  während 
der  ganzen  Zeit  des  Briefwechsels  1493  bis  150Q,  als  Ort 
der  Anbahnung  und  des  Abschlusses  größerer  Geschäfte, 
als  Abrechnungsziel  und  Zahlstelle,  die  Grundlage  des  ge- 
mein.samcn  geschäftlichen  Verkehrs. 

Mochte  die  Frankfurter  Messe  wie  andere  Märkte,  und 
mehr  als  diese,  Gelegenheit  auch  zum  Kmzelvcrkauf  bieten 
und  zunaclist  deshalb  buchhändlerischc  Besucher  anlocken, 
was  durch  das  1488  zur  Fastenmesse  gezahlte  Marktgeld 
belegt  wird,  —  ihre  buchhändlerische  Bedeutung  lag  zu  jener 
Zeit  im  Großhandel,  im  Einkauf  von  den  Drucker- Verlegern 
und  im  Verkauf  an  eine  beschränkte  Zahl  von  Geschäfts- 
freund<5n.  Koberger  war  sehr  unwillig,  als  man  ihm  aus  der 
Fastenmesse  1502  über  ein  von  Hans  Peter  halb  verkauftes 
Druckwerk  schrieb :  ,es  werde  in  viel  Hände  kommen*.  Dass 
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die  Geschäfte  zwischen  Großhändlern  und  Drucker- Verlegern 
einen  wesentlichen  Teil  der  Messthätigkeit  ausmachten,  er- 
gibt sich  aus  den  wiederholten  Aufforderungen  Kobergers 
an  die  Baseler,  von  solchen  Messen,  welche  er  nicht  be- 
suchen konnte,  gleichfalls  wegzubleiben,  i.  März  1500:  ,tfaue 
Euch  solches  kund  im  Allerbesten,  dass  Ihr  meinethalben 
diese  Fastenmesse  nicht  auf  Frankfurt  dürft  kommen,  denn 
ich  kann  Euch  da  keine  2^1ung  thun',  in  gleicher  Weise 
im  August  1501  und  im  Februar  1502:  ,so  bleibt  Ihr  bei  • 
Euren  Werken  und  dürft  nicht  auf  Frankfurt  darnach  reisen 
August  1502:  ,ich  füge  Euch  zu  wissen,  dass  ich  auf  die 
künftige  Herbstmesse  nicht  gen  Frankfurt  werde  kommen ; 
Ursache,  dass  ich  Wissen  habe,  dass  es  über  die  Messe  sehr 
da  stirbt,  aber  ich  liabe  bestellt  mit  meinem  Vetter,  als  Ihr 
vielleicht  durch  ihn  vernommen  habt,  dass  ich  Euere  Zahlung 
auf  Basel  schallen  will  und  nicht  Not  sein  wird,  dass  Ihr 
Euch  auf  Frankfurt  mühet,  sondern  7.u  Basel  bleibt  in  Eurem 
Hause  und  das  Werk  mit  Gottes  Hilfe  schier  endet,  g.  Ja- 
nuar 1505:  ,also  will  es  nicht  sein  und  ist  noch  größerer 
Unfriede  zu  besorgen,  also  dass  ich  wohl  gedenken  kann, 
dass  keine  Frankfurter  Messe  wird,  und  ist  mir  auch  nicht 
möglich,  dahin  zu  kommen,  es  wolle  uns  denn  der  allmäch- 
tige Gott  in  Sonderheit  begnaden;  also  dass  nicht  Not  ist, 
dass  Ihr  Euch  in  GefiUulichkeit  begebt,  auf  Frankfurt  zu 
kommend 

Bei  diesen  AuiTorderungeii  ah  Amerbach,  von  der 
Messe  wegzubleiben,  gab  Koberger  stets  als  Grund  an, 
dass  er  ihm  die  Zahlung  itiach  Basel  besorgen  werde; 
er  musste  also  annehmen,  dass  Amerbach  hauptsächlich 

seinetwegen  die  Frankfurter  Messe  besuche,  desgleichen 
dass  die  l'rankfurter  Messe  für  ihn  mehr  Zahl-  als  Verkaufs- 
platz sei. 

Die  Baseler  GeschaftsL^enosscnschaft  war  so  rcgelmaüij^  . 
auf  der  Messe  vertreten,  wie  Anthoni  Ki^bcrger.    Für  zehn 
Messen  aus  der  Zeit  des  Kobergerscbcn  l^riefw  echsels  fehlt 
die  l'Twahnung  ihres  Besuchs,  und  nur  für  zuei  Messen  wird 
ausdrücklich  ihr  Fortbleiben  bestätigt;  zur  Herbstmesse  1302 
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fiattc  1  lans  Pctcr.  an  welchen  Kobcn^^cr  zwei  liriefe  nach 
I'  rankfurt  richtete,  zur  Messe  kommen  wollen,  erschien  aber 
nicht;  Kobcrgers  Diener  hatte  jedoch  ,zu  Frankfurt  gehört 
von  etlichen  Druckern  von  Basel,  wie  Meister  Hans  Peter 
gesagt  hätte,  wie  er  in  Willen  wäre,  her  auf  Nürnberg  zu 
kommen';  im  Herbst  1304  hatte  Koberger  vom  Messbesuch 
abgeredet;  die  Baseler  Genossen  erschienen  nicht,  wie  sie 
in  anderen  Fällen,  wann  Koberger  abriet,  so  Fastenmesse 
1500  und  1502,  doch  zu  thun  pflegten,  während  Koberger 
selbst  dieses  Mal  doch  einen  Diener  hinsandte. 

Für  jeden  der  beiden  Hauptgesellschafter  Amerbach  und 
Peter  ist  flir  die  Zeit  des  Kobergerschen  Briefwechsels  ein 
etwa  achtmaliger  Messbesuch  bezeugt.  Amerbach  scheint 
gelegentlich  nur  für  kürzere  Zeit  anwesend  gewesen  zu  sein, 
wie  aus  Jjiiefen  hervorgeht,  welche  Koberger  Herbstmesse 
1498  und  Fastenmesse  i  sn6  von  I'rankfurt  aus  an  ihn  rich- 
tete, während  in  andeicn  Hriefen  persönlicher  Rücksprache 
auf  diesen  Messen  in  h'ranklurt  gedacht  wird. 

Es  wird  stets  nur  Kin  Genosse  der  Haseler  Gesellschaft 
als  in  Frankfurt  anwesend  erwähnt,  einer  vertrat  dann  den 
andern.  So  schrieb  Koberger  im  März  1499:  ,So  .uns  dann 
Gott  zusammenhilft  gen  Frankfurt,  so  wollen  wir  unsere 
Rechenschaft  ehrbarlich  mit  einander  machen  und  will  lüich 
da  Zahlung  thun,  soviel  sich  jetzund  gebührt;  und  ob  Sache 
wäre,  dass  Ihr  nicht  gen  Frankfurt  möchtet  kommen,  so 
wollet  Meister  Hansen  Euere  Sache  befehlen  und  mir  nach 
Notdurft  bei  ihm  schreiben,  so  will  ich  nichts  minder  thun, 
denn  ob  Ihr  selbst  da  wäret.* 

Namentlich  in  Krankheitsfällen  trat  Vertretung  ein,  so 
schrieb  Koberger  im  Herbst  1496  an  Amerbach:  ,mir  ist  zu 
Frankfurt  wohl  zu  wissen  geworden,  wie  Ihr  etlicher  Maßen 
schwach  wäret  und  Schwachheit  hall)cr  niciit  in  die  Messe 
kommen  mochtet.  Aber  ich  hoüc  zu  Goit,  dem  allmachtigen, 
es  sei  besser  um  Euch  geworden.  Auch  versehe  ich  mich, 
Meister  Hans  Peter  habe  Euch  zu  verstellen  gegeben,  was 
mein  Vornehmen  gegen  Euch  sei  F.urem  Schreiben  nach, 
als  Ihr  mir  auf  Frankfurt  gethan  habt  .  Ähnlich  F  astenmesse 
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1503  und  Herbstmesse  1507,  als  Hans  Feter  etlichermaßen 
schwach  war. 

Als  zu  dieser  Zeit  sowohl  Amcrbach  als  Peter  hinfällig 
wurden,  trat  Hans  Frohen  auch  auf  der  Messe  hervor,  so 
Fasten  1506  und  Herbst  1507.  wie  ihn  Koberger  auch  Fasten- 
messe  1509  mit  Gottes  Hilfe  dort  zu  trefien  dachte. 

Trotzdem  die  Briefe  Kobergers  zumeist  an  Ainerbach 
gerichtet  sind)  tritt  doch  auf  den  Messen  Hans  Peter  als 
Geschäftsmann,  wenn  auch  nicht  stets  vorteilhaft,  denn  alle 
Zetteleien  auf  der  Messe  gingen  von  ihm  aus,  in  den  Vor- 
dergrund. Während  Amerbach  gleich  nach  der  Messe  stets  * 
wieder  heimkehrt»,  knüpfte  Peter  oft  Geschäftsreisen  an  die- 
selben. Lange  nach  der  Fasten-  und  Herbstmesse  1499 
(18.  Mal  und  8.  November]  zweifelte  Koberger,  ob  er  bereits 
wieder  in  Basel  sei,  erst  im  Dezember  kehrte  er  von  der 
Herbstmesse  heim:  ,als  Ihr  schreibt  wie  Meister  Hans  erst 
auf  Unser  Frauentag  Conceptionis  gekommen  sei  gen  Basel, 
hatte  mich  versehen,  er  wäre  von  Stund  an  nach  hVankfurter 
Messe  heim  zu  Euch  gezogen*.  Auch  an  die  nächste  Fasten- 
messe nif)cbte  er  wieder  eine  derart! c^e  Reise  knüpfen;  Ko- 
berger schrieb  am  30.  Juli  1500:  .Ich  hatte  Meister  Hansen 
auch  gern  geschrieben,  so  weiß  ich  nicht,  ob  er  zu  Basel  ist 
oder  nicht;  man  sagt  mir,  er  sei  neulich  zu  Würzbutg  ge- 
wesen; ich  versehe  mich,  es  sei  nicht  wahr.' 

Während  dieser  Reisen  ging  die  Thätigkeit  seiner 
Druckerei  ungestört  weiter,  denn  Koberger  fügte  in  dem- 
selben Briefe  hinzu:  ,ist  Meister  Hans  zu  Basel,  sagt  ihm 
viele  Grüße  von  mir,  und  ich  bitte  ihn,  dass  er  mir  jauch 
schreibe  und  mich  wissen  lasse,  ob  die  kleinen  Dekrete 
aus  sind^ 

Hans  Frohen  vertrat  ihn  in  seiner  Abwesenheit,  während 
Amerbach  zum  Besten  sah,  wie  dies  aus  Hans  Peters  Briefe 

hervorgeht,  als  er  wohl  auf  einer  ähnlichen  Reise  am  23.  Ok- 
tober i4<ys  in  Nürnberg  war:  ,ich  bitte  IaicIi  fleißlich.  dass 
Ihr  dem  Johannes  auch  das  Beste  redet  und  helfet  ihm  alle 
Dinge,  das  will  ich  um  Euch  verdienen,  wie  ich  kann  oder 
mag-. 
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Welcher  Art  solche  Reisen  gewesen  sein  mögen,  geht 
aus  einer  vier  Jahre  früher,  1489,  von  Michael  Wenfller  mit 

Hans  VVilcr  und  Jakob  von  Kirchen .  sämtlich  aus  Basel, 
unternommenen  Reise  hervor,  zu  welcher  der  Baseler  Rat ' 
diesen  seinen  Bürgern,  welche  mit  vier  großen  und  einem 
kleinen  Fässchen  voll  Büchern  den  Rhein  hinunter  nach 
Flandern  und  England  fuhren,  einen  offenen  Geleitsbrief 
ausstellte.  Dass  Hans  Peter  als  Drucker- Verleger  auch  selbst 
vertrieb,  geht  daraus  hervor,  dass  er  auch  auswärts,  in  Nürn- 
berg, drucken  ließ.  Kobeiger  18.  Mai  1499:  ^Meister  Hans 
•  Peter  bat  hier  etliche  Dinge  machen  lassen,  ist  noch  nicht 
fertig;  saget  ihm,  sobald  es  fertig  ist,  so  will  ich  ihm 
schicken S  13.  Juni:  ,Auch  saget  ihm,  dass  Meister  Georg 
Stuchs  in  seiner  Gewalt  habe  die  Dinge,  das  er  hier  hat 
lassen  machen,  und  idi  habe  geraten,  man  soll  ihm  solches 
4ttf  StraOburg  schicken.'  Am  9.  Februar  1503  kündigte  er 
auch  Amerbach  ein  fiir  ihn  bestimmtes  Fass  des  Georg 
Stuchs  auf  gleichem  Wege  an. 

Nicht  nur  Vertriebsreisen  knüpften  sich  an  die  Messe, 
sondern  auch  solche  zum  Eintreiben  von  Forderungen  an 
nicht  erschienene  Messbesucher;  selb.st  Koberger  hatte  dies 
I'astenniesse  1505  zu  erfahren,  wie  er  am  25.  März  an  Amer- 
bach schrieb:  .Meister  Hans  l'etcr  ist  hier  bei  mir  gewesen 
und  hat  mich  ernstlich  um  Geld  anc^^cfordert.  dess  Ihr  und 
er  wohl  Ursache  habt,  aber  bei  dem  Gott,  der  uns  alle  er- 
schauten hat.  es  ist  auf  dieses  Mal  iiiciit  in  meinem  Ver- 
mögen. Euch  Geld  zu  geben.' 

Auch  andere  Baseler  besuchten  die  Messe,  so  erwähnte 

m 

Kobergers  Diener  zur  Herbstmesse  1502,  als  die  drei  Ge- 
schäft^enossen  wohl  schlechten  Gewissens  halber  fehlten, 
, etliche  Drucker  von  Basel';  genannt  wird  nur  der  Drucker 
Meister  Jakob,  welcher  zwei  an  Hans  Peter  gerichtete  Briefe 
übernahm,  sowie  s]>äter  Herbstmesse  1503  und  1508  Wolf 
Lachner.  Außer  diesen  beiden,  von  denen  Jakob  von 
Pforzen  einstmals  ihr  Gesellschafter  war,  Wolf  Lachner 
später  als  Schwiegervater  Hans  Frobens  diesem  auch  ge- 
schäftlich nahe  stand,  wird  in  dem  weitschichtigen  6riefwech> 
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sei  kein  einziger  deutscher  oder  auswärtiger  Messbesucher 
erwähnt. 

In  dieser  Beschränktheit  des  mittelalterlichen  regulären 
Buchhändler -Messverkehrs  auf  eine  mäßige  Anzahl  von 
Hauptpersonen  des  Gewerbes,  sowie  auf  gewisse  Zwecke, 
welche  sich  aus  der  damaligen  Gestaltung  des  Buchhandels 
ergaben,  liegt  die  Besonderheit  des  alten  Messverkehis,  zu- 
gleich der  Grund  seines  geringen  Hervortretens  in  der  Tages- 
litteratur. 

(kuiidlcgcndc  Hedcutung  für  den  Verkehr  auf  der  Messe 
hatte  der  Verkauf  der  DrLKkciv.cu.L;nisse  an  dort  erschienene 
\Vieder\'crkäufer :  alle  großen  Vereinbarungen  zwischen  Ko- 
bcrger  und  den  Baselern  wurden  auf  der  Messe  angeregt, 
verhandelt  oder  abgeschlossen;  so  die  erste  Verständigung 
über  den  Hugo  fl  Icrbstmesse  1493),  der  Vertrag  wider  Nach- 
druck ;I  lerbstmesse  1493),  »Abschied  zu  Frankfurt'  über 
den  Druck  des  Hugo  (Herbstmesse  1496'  und  die  , Abrede' 
libcr  den  Beg^n  der  Zahlungen  (Herbstmesse  1498),  die 
Einleitung  zu  einem  Drucke  neben  dem  Hugo  (Herbstraesse 
1500),  die  geplante  Unternehn^ing  Hugo,  Glosse  und  Au- 
gustin zusammen  zu  bringen  in  heimlicher  Unterredung  mit 
Hans  Breuer  (Herbstmesse  1502),  die  Unterredung  über 
Augustin  (Herbstmesse  1503),  der  Kauf  dreier  großer 
Werke  (Fastenmesse  1506},  der  der  Konkordanz  (Herbst- 
messe 1508}. 

Auch  kleiner  Handelsverkehr  zwischen  Kobergcr  und 
den  Baselern  wurde  auf  der  Messe  besprochen,  wenn  auch 

in  den  überlieferten  Fallen  nur  in  Form  gelegentlich  auszu- 
führender Bestellungen:  Anierbach  regte  Herbstmesse  1498 
den  Bezug  etlicher  noch  ubrii^  gebliebener  Repertoria  zum 
Abbas  an,  Hans  l'eter  ward  KoberL^ern  85  fl.  zur  Herbst- 
messe 1501.  also  doch  für  Inicherkauf,  schuldig. 

Amerbach  erbot  sich  Fastenmesse  1503  dem  Koberger- 
schen  Diener  zum  Verkaufe  einiger  Hugo,  worauf  Kobei^er 
ein  Faß  derselben  schickte  und  sich  zugleich  zu  anderweiten 
Lieferungen  erbot.  Es  muss  sich  ein  größerer  Bezug  des  Hugo 
hieran  geschlossen  haben^  da  die  Messe  darauf  Koberger  Amer- 
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bach  anwies,  ,ob  Wolf  Lachner  begehret  etlicher  Hugones, 
wollet  ihm  geben,  soviel  er  der  begehrt'. 

Die  erwähnten  Geschäfte  machen  doch  den  Eindruck 
des  Gelegentlidien ;  im  wesenüichen  rechnete  Koberger  auf 
den  Vertrieb  außerhalb  der  Messen;  vor  der  Fastenmesse 
1 503  schrieb  er  an  Amerbadi :  ,ich  hätte  gehofft,  ich  wollte  in 
der  Zeit  daraus  gelöst  haben,  dass  ich  Euch  desto  besser 
zu  Frankfurt  hätte  mögen  Zahlung  thun'.  Selbstverständ- 
lich legte  er  auf  die  Frankfurter  Messe,  niclit  nur  als  I'j'n- 
kaufsstellc  für  die  Werke  der  Drucker -Verleger,  sondern 
auch  als  vornehmste  X'eitriebsgelegcnheit  großes  Gewicht 
und  beklaj^te  es  deshalb  lebhaft,  wenn,  wie  Herbstmesse 
1504.  es  ihm  nicht  möglich  schien.  Bücher  dahin  zu  bringen, 
oder  doch  der  Verkauf  kaum  der  Rede  wert  wiir. 

Als  Zahl-  und  Abrechnungstermin  diente  vor  allem  die 
Frankfurter  Messe:  als  solcher  erschien  sie  schon  1485  in 
einem  Mahnbriefe  Peter  Schöfifers'.    Diese  Seite  der  Messe 

* 

tritt  in  den  Briefen  hauptsächlich  hcrx^or.  Wohl  waren  die 
Zeitläufte  derartig,  dass  oft  die  Zahlstelle  und  auch  die  Zahl- 
frist nicht  eingehalten  werden  konnte,  das  Ziel  aller  buch- 
händlerischen Zahlungen  und  Verbindlichkeiten  war  aber 
stets  die  Frankfurter  Messe,  Fasten-  wie  Herbstmesse  in 
gleidier  Weise.  Alle  anderweit  geleisteten  Zahlungen  galten 
nur  als  Ersatz  der  Frankfurter  Mess«üilungen;  Koberger 
entschuldigte  dergleichen  stets,  auch  wenn  er  die  Zahlung 
statt  nach  Frankfurt  zur  Messe  den  Baselern  ins  eigne  Haus 
schaB^e  und  die  Zahlung  nur  kurz  verzögerte.  Wohl  benutzte 
Koberger  im  Notfälle,  wenn  der  Zentralplatz  Frankfurt  un- 
zugangig  oder  unergiebig  war.  die  tut  den  Buchhandel  wich- 
ti'Tcn  (TroOen  Messen  des  Westens  und  Ostens.  L\  on  und 
Leipzig.  Geld  zu  beschaffen,  aber  nicht  dort  wies  er  die 
Zahlung  an.  sondern  im  Wohnsitze  des  Empfangberechtigten, 
also  in  Basel  oder  doch  in  <lem  durch  standigen  Tagc.sv'er- 
kehr  nah  verbundenen  StraL^burg;  in  den  verschicden.sten 
Wenduhgen  wird  diese  Pflicht  der  Frankfurter  Messzahlung 
''von  ihm  anerkannt. 

Es  ist  bei  der  Lückenhaftigkeit-  der  brieflichen  Mittei- 
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lungen  nicht  möglich,  eine  vollständige  oder  klare  Übersicht 

der  iJ^eleisteten  Messzahlungen  Kobergers  zu  geben.  Von 
Beginn  des  1  Briefwechsels  bis  zur  vollen  Bezahlung  der  bei- 
den Auflagen  des  Hugo  sind  die  folgenden  Zahlungen  von 
Koberger  geleistet  worden: 

fl. 

1498.  Frankfurter  Fastenmesse  350 
Frankfurter  Herbstmesse  250 

1499.  Frankfurter  Fastenmesse  300 
Frankfurter  Herbstmesse  iioo 

1500.  Lyoner  Ostermesse  600 

1501.  Mäiz.   Zahlung  in  Nürnberg  an  des  R.  Win- 

ter in  Basel  Diener  200 
Mai.     Zahlung  in.Nümbei^  an  des  H.  Ingolt 

in  Straßbuiig  Diener  (f )  400 

Juni.    Wechsel  auf  F.  Brecfater  in  StraObuig  900 
Dez.     Wechsel  auf  F.  Brechter  in  StraBburg 
(bar  nach  Basel)  200 
Wechsel  auf  F.  Brechter  in  StraO- 

burg  .     •  395 

Sendung  H.  Kobergers  von  Verona 
durch  H.  Ber  aus  Basel  305 

1502.  Juli.      Zahlung  II.  Kubergers  in  Basel  200 

Wechsel  auf  F.  Brechter  in  Straß- 
burg 400 
Ausla;.n-n  H.  Heidelbergs  in  Taris  300, 
Lyoner  Augustmesse  Zahlung  II.  Kofjtrgers 
an  Thoin  el  Gundelfmer  für  Rechnung  M. 
Fyßleins  in  Basel  80 
Oktober.   Wechsel  auf  St.  Clim  in  Straßburg  1000 
Baseler  Markt  Simon  und  Juda.  Anweisung 

auf  Nürnberger  Kaufleute  dort  (?)  200 

Auslagen  H.  Heidelbergs  in  Paris  300 

1503.  Frankfurter  Fastenmesse  1450 
Lyoner  Ostennesse.  Zahlung  an  M.  EyDlein  115(7) 
Frankfurter  Herbstmesse  798 

(Hierbei  Hugo  i.  Aufl.  ganz  bezahlt.)  (!)  fl.  9643 


900 


900 
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1504.  Lyoner  Augustmesse.   Francs  300.  fl. 
Lyoner  Allerheiltgenmesse  600 
Dezember.  Gezogener  Wechsel  auf  Nürnberg 

durch  des  R.  Winter  in  Basel  Diener  300 

1505.  Leipziger  Ostermesse  700 

(,In  kurzem  mehr*,  fl.  2000  zugesagt.) 

Frankfurter  Herbstmesse.       ■  1200 

Mit  andern  Zahlungen  jetzt  auf  das  Werk  fl.  3719V2 

1506.  Frankfurter  Fastenmesse  1000 
Lyoner  Ostermesse  500 


Frankfurter  Herbstmesse.     Rest  auf  Hugo 
2.  Aufl.  zugesagt. 

Im  Jahre  1507  begannen  die  vereinbarten  sieben  Frank- 
furter Messzahlungen  —  jede  Messe  1000  fl  ,  also  von  Fasten 

1507  bis  Fasten  1510  —  auf  Augustin,  Konkordanz  und 
Margarita;  dcs;_ylcichcn  nach  einer  Anzahhuig  von  400  fl.  zur 
Frankfurter  I  Icrlj^tnicssc  1508  fünf  Zahlungen*  von  je  1000  fl., 
gemeinsam  mit  W.  Lachncr,  für  die  um  5650  fl.  gekaufte 
Glosse,  bis  zur  Fastenmesse  1 5 1 1  zu  begleichen. 

Neben  den  Haupt-  und  Staatsaktionen  gingen  natürlich 
kleinere  Geschäfte  auf  der  Messe  nebenher.  Der  Papier- 
verbrauch der  Drucker  ward  von  Messe  zu  Messe  feststellt, 
Beschaffung  der  Druckvorlagen  und  Frachtversand  der  neuen 
Werke  wurden  vereinbart^  Gefälligkeitsaufhäge  übernommen. 
Geschäftsbriefe  trafen  ein  und  gingen  ab ;  von .  Koberger 
sind  eine  Anzahl  Briefe  erhalten,  welche  er  teils  nach  Frank- 
furt zur  Messzeit  gerichtet,  teils  von  der  dortigen  Messe  aus 
geschrieben  hat.  Aus  denselben  ergibt  sich  die  Zeit,  zu 
welcher  Buchhändler  die  Messe  besuchten. 

Die  Zeit  der  Fastennicssc  wechselte,  je  nachdem  Ostern 
fiel.  Die  einziehe  Fastenmesse,  von  welcher  Frankfurter 
Hriefe  Kobergers  erhalten  sind,  zeigt,  dass  in  den  Ostertagen 
selbst  die  Geschäfte  abgewickelt  wurden.  1506  teilte  Ko- 
berger von  Frankfurt  aus  am  zweiten  Osterfeiertage  an  Hans 
Feter  mit,  dass  er  mit  Hans  Froben  einen  größeren  Kauf 
vereinbart  habe,  und  sandte  am  dritten  Feiertag  einen  Fuhr- 
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mann  mit  Begleitbrief  an  Amerbach.  Die  Geschäfte  wurden 
damals  rascher  erledigt,  als  in  spätem  ZcUcn,  wo  ausführ- 
licher Tauschvcrkchr  und  uin-taiuilichc  Erledigung  eines 
verwickelten  Abrcchnungsvcrluiltiiiiscs  Wochen  in  Anspruch 
nahmen.  Kobcrgcr,  welcher  i  am  7.  März  noch  von 
Nürnberg  nach  Basel  schrieb,  konnte  am  5.  April  dem 
l-?asclcr  Geschäftsfreunde  bereits  seine  Riickkehr  von  Frank- 
furt melden.  Während  er  zur  Herrenfastnacht  1500  (i.  März) 
noch  ansagte,  gar  nicht  nach  Frankfurt  zu  kommen,  war 
er  am  19.  Mai  von  dort  über  Antwerpen,  Paris  und 
Lyon  bereits  wieder  in  Niirnbei^  angelangt.  Erst  kurz  vor 
Ostern  begannen  die  Kobergersch'en  Messgeschäfte,  denn 
1501  richtete  Kobeiger  erst  am  Mittwoch  vor  Palmarum 
'31.  März)  einen  Brief  an  Amerbach  nach  Frankfurt,  1502 
teilte  er  am  Montag  nach  Palmarum  (21.  März)  Amerbach 
mit,  dass  sein  Vetter  in  Frankfurt  mit  Hans  Peter  Abrede 
treffe,  und  1503  sandte  er  erst  am  Dienstag  nach  Pälmarum 
1303  (11.  April]  einen  Geschäftsbrief  mit  Zahlungsweisung 
von  Nürnberg  an  Amerbach  nach  Frankfurt  ab,  während  er 
1499  bereits  am  Freitag  nach  Ostern  nach  Nürnberg  heim> 
gekehrt  war. 

Die  Herbstmesse  faml  zu  bestimmter  Frist  statt:  der 
Fhun)ttag  war  der  Tag  vor  St.  Matthaus,  der  20.  Septem- 
ber; aus  vier  Jahren,  1408'.  1400,  1^03.  1507.  sind  Briefe 
Kobergers  gerade  von  diesem  Tage  erlialten,  nur  ein  ein- 
ziger Messbrief  stammt  schon  vom  16.  Sept..  Freitag  post 
Crucis  1508,  wahrend  er  1502  am  9.  und  11.  Sept.  einen 
Brief  noch  aus  Nürnberg  an  Hans  Peter  nach  Frankfutt 
absandte.  Auch  die  Herbstmesse  dauerte  nicht  lange, 
denn  1498  war  Koberger  l>ereits  am  3.  Oktober.  1S02  am 
10.  Oktober.  1503  und  1504  am  9.  Oktgber  wieder  bei  der 
Arbeit  daheim,  und  auch  in  anderen  Jahren  schrieb  er  in 
der  zweiten  Hälfte  des  Oktober  wieder  aus  Nürnberg  seine 
Briefe. 

Mit  welcher  Freudigkeit  die  Buchhändler  der  Messe 
en^egensahen ,  ist  recht  deutlich  zu  entnehmen  aus  den 
Briefen  Kobergcrs  nach  der  großen  Pest  in  Nürnberg; 
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15.  Febr.  1506:  jda  ich,  ob  Gott  will,  dahin  kommen  will, 
mich  verhindere  denn  Leibesnot*  ,Ich  versehe  mich  Euerem 
Schreiben  nach,  Ihr  werdet  gen  Frankfurt  kommen,  Gott 
wolle  uns  mit  Freud  zusammenfügen.  Damit  seid  Gott  be- 
fohlen.' 

So  mag  er  aufatmend  nacli  langer  Sorge,  vielleicht  ge- 
meinsam mit  Veit  Stoß',  welcher  am  7.  März  1506  die  Er- 
laubnis erhielt,  gleichfalls  die  Frankfurter  I^^stenmesse  mit 
seiner  Arbeit  zu  besuchen,  die  Messfahrt  unternommen 
haben. 

Buchhändlerverkehr  außerhalb  der  Messen. 

Vermittelten  die  Messen  in  erster  Reihe  den  innerge- 
schaftlichen  Verkehr  der  Buchdrucker  und  Buchhändler,  so 
fand  doch  auch  außerhalb  derselben  ein  unmittelbarer  reger 
Verkehr  statt,  wie  dies  der  Nürnberg- Baseler  Briefwechsel 
reichlich  belegt,  allerdings  in  Beschränkung  auf  Koberger 
und  die  Baseler  Genossen,  denn  nur  ganz  gelegentlich  er- 
wähnen diese  Briefe  die  Namen  einiger  Drucker  und  Buch- 
händler, so  1499  und  1503  des  Georg  Stuchs  in  Nürnberg, 
14^7  und  1501  des  Hans  Griininger  in  Straßburg,  ferner  von 
Baselern,  des  Ruprcclil  Winter,  welcher  1495,  1498,  1501 
u;ul  Ende  1504  n;uh  NtirnberL;  kam  und  Manuskripte, 
l^ricie  und  Geld  von  d'  rl  nach  Basel  überbrachte,  und  Watt- 
inschnecs-,  welcliLT  zwischen  l^asel,  L)on  und  Paris  ver- 
kehrte, da  1501  Hcitlelbcrg  durch  seine  Vcrmittelung  Nach- 
richt geben  wollte,  1502  Hans  Koberger  durcli  ilin  Biicher 
an  AnK  ih.'.ch  sandte,  während  er  ihn  1503  für  Fracht  eines 
mitgebrachten  Büdierfasses  bezahlte,  für  eine  Fi)rtlcrung 
Amerbachs  aber  an  seines  Vetters  Diener,  also  wohl  nach 
Paris  verwies. 

Heidelberg  erwähnte  1501  den  Pariser  Ulrich  Gering 
als  Basel  berührend;  damit  ist  aber  die  Brief-Ausbeute 
an  Drucker-  und  Verlegemamen  zur  Zeit  Anthoni  Ko- 
bergers  am  Ende,  während  er  thatsächlich  auf^halb  der 
Messe  mit  Buchhändlern  Verkehr  hatte,  wie  die  ausdrück- 


Digitized  by  Google 


4*   BUCHHÄKDLEKVEKKEHR.    AUSSERHALB  DER  MeSSEX.  333 


Uche  Erwähnung  seiner  Bedingungen  fiir  ,Buchiuhrer'  in 
Nürnberg  {1503)  bestätigt. 

Der  Brief  des  Thomas  Anshelm  vom  Januar  15 18  führte 
neben  dem  Verkehr  bezüglich  größerer  Unternehmungen 

auch  als  Beischlüssc  gelegentliche  direkte  Scnduncr  kleiner 
Bestellungen  an.  so  \  hebräische  W'ui tci Iniclici  und  J5  Ca- 
balista,  während  anderseits  Hans  Gnininger  1524  gleich- 
falls für  den  Fall  der  Gelegenheit  Ein/.elbestellungen  machte  : 
,ich  mochte  wohl  haben  4  große  und  4  kleine  Il^rtulis 
deutsch,  wann  Ihr  sonst  etwas  herschicktet".  Grüninger  be- 
richtete auch  über  andere  Buchhändler  und  Drucker,  mit 
denen  Koberger  in  Beziehungen  stand:  .die  Druckerherren 
haben  noch  nicht  angefangen,  der  Knobloch  geht  mit  der 
deutschen  Bibel  um,  so  druckt  Wolfiflin  ein  Rechen- 
bücfalein*  ,Item  Thoman  Drucker  zu  Basel  ist  maitzig  ge- 
worden, Item  WoIfTlin  hat  gestern  ein  Urteil  verloren  gen 
dem  von  Kolmar  um  430  Gulden  und  geappclliert.'  Auch 
erwähnte  er  1525  Buchführer  von  Paris  und  Lyon,  mit 
denen  er  wohl  auf  dem  Reichstage  zu  Worms  zusammen- 
getroffen war. 

.  Reichere  Ausbeute  an  Namen  als  die  Briefe  ergibt  die 

Liste  der  Bücherwiederverkäufer,  welche  der  1 509  erfolgten 
Auseinandersetzung  betreffend  Anthoni  Kobergers  vornehm- 
stes Druckwerk,  die  Schcdelsche  Chronik,  verdankt  wird ; 
doch  ist  es  nicht  durchweg  die  Blüte  des  deutschen  Buch- 
handels jener  Zeit,  denn  die  Liste  gibt  die  Schuldner, 
welche  bei  Abschluss  des  16jährigen  Vertriebs  eines  von 
geschäUlichen  Laien  unternommenen  Werkes  nach  dem 
Lose  an  die  Unternehmer  verteilt  wurden  :  unzweifelhaft  sind 
Nicht-  oder  doch  Gelegenhcits- Buchhändler  darunter,  wie 
ja  der  bekannte  Konrad  Celtes  2.10  fl.;  und  Hans  Wetman  in 
Nürnberg  [2  il.),  allerdings  jeder  am  Schlüsse  einer  Abteilung, 
ausdrücklich  als  Poet  beziehungsweise  Ratschreiber  bezeichnet 
wurden.  Nur  ein  einziger  der  Liste  wird  zum  Unterschiede 
von  einem  gleichnamigen  Buchbinder  ausdrücklich  als  Buch- 
führer bezeichnet,  Hieronjrmus  von  Ftag,  während  doch  von 
einer  Anzahl  sich  buchhändlerische  Beziehungen  nachweisen 
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lassen  1.  Wie  ein  Leipziger  Ratserlass  v^on  1526  von  , Buch- 
druckern und  andern,  so  Bücher  verkaufen*  rcdetCf  so  wer- 
den auch  hier  berufsmäßige  Buchhändler  und  Kaufleute  mit 
dem  Nebenbetriebe  des  Buchhandels  zusammengewor- 
fen sein.  Hier  die  Schuldnerliste,  soweit  angegeben  nach 
Orten: 

Norddeutschland.  fl.sch.h. 
Danzig     Hanns  Hack  4.10. — 
Leipzig     (durch  Wolgemut  und  Pleidenwurflf)      i6.to. — 
Conntz  Humel  (durch  ZweliTer)  16.10. — 

Hanns  Schmidhofler  30.10. — 

Lübeck      Gedort  Wigerick  16.15. — 

Süddeutschland. 

Augsbuig  Jorig  Kesselmann  80.  7.1 

Wolff  Sorg  7.10. — 

Basel       Meister  Kilian  Visdier  21.10. — 

Eichstätt   Jorg  Espenloer  3. — . — 

Frankfurt  Johann  Faber  i.io. — 

Ingolstadt  Jorg  WürfTel  6.— .— 

München   Steffen  Zwickeff  2. — . — 

Nürnberg   Manns  Gerber  5- 10. — 

Contz  Schnell  11.  1.6 

Passau       Johannes  l'etri  66. — . — 

Pfortzheim  Mathes  Walker  73. — . — 

Straßburg  Paulus  Wagner                          .  4. — . — 

.  Südosten. 

Gratz       Walther  von  Lebnitz  des  Ernst  Eidam    75. — . — 
Ofen        Diebolt  Feger  56.— 
Frag        Jeronimus,  puchillrer  15-  5 

Wien        Hanns  Ilustlcin  R.  86.10 

Merten  Schueringer  5. — 

Jorich  Walch  50.  4.1 

Auf  eine  der  genannten  Städte  deuten,  wenn  man 
äußerer  Wahrscheinlichkeit  glaubt  und  im  allgemeinen  die 
niichstfolgcnde  Ortsangabe  als  weiter  zurückweisend  annimmt, 
die  folgenden  Namen: 
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n.  scn. 

jcronimus  pucnouioer 

2* — 

Bf  y  Iii  fti  1  oll    T  S«%nffiAiP 

250.  4. 

rianns  kuuIci 

'  (Nürnberg  i) 

5Ö.  

•  m   

o.~— • 

20.13. 

\_nsron  vjriiniioicr 

25. — . 

Heinrich  Ing^veiler 

(Augsburg  fj 

3- — • 

Heinrich  Kepner 

(Frankfurt  ?) 

3-  7- 

Peter  Klug 

(Ingolstadt  ?) 

14. — . 

Jorg  Mettclbach 

(Frankfurt?) 

2. — . 

Michel  Wohn 

iTrag  ■' 

iS.  4. 

Frankreich. 

Lyon        Mathes  FuD 

118.—. 

Paris         Hanns  von  Kobolcntz 

238.15. 

Nur  durch  das  unmittelbare  Wirken  auf  einen  großen 
Kreis  von  Berufsgenossen  erklärt  sich  die  rasche,  große  Ver- 
breitung, welche  auch  die  Baseler  einer  nachgedruckten 
Schrift  Luthers  zu  geben  vermoditen;  Job.  Frohen  schrieb 
am  14.  Febr.  15 19  dem  Reformator,  wohl  um  den  Nutzen 
des  Nachdrucks  zu  beweisen,  dass  er  die  Schrift  in  groDer 
Anzahl  versandt  habe,  so  nach  Frankreich,  namentlich  Paris, 
nach  Spanien,  durch  den  römisdien  Buchhändler  Calvus  nach 
Italien  in  verschiedene  Städte,  auch  England  und  Brabant 
seien  von  ihm  versorgt.  Gerade  mit  dem  Anstifter  des 
Nachdrucks  und  llauptvertreiber  in  Italien,  Johannes  Calvus, 
unterhielten  die  Koberger  selbst  Beziehungen'. 

Gab  di£  Chronik-Liste  bereits  ein  buntes  Bild  des  Huch- 
händler\'ertriebes.  obgleich  es  sich  nur  um  die  Restschulden 
eines  ein  zieren  Werkes  des  Selbstverlages  handelte  und  wichtige 
Vertriebsgebiete  gar  nicht  erwähnt  sind,  so  ist  anzunehmen, 
dass  die  Händlerbeziehungen,  welche  das  ausgedehnte  Ko- 
bergerschie  Verlagsgeschäft  unterhielt,  ungeachtet  des  bedeut- 
samen Selbstvertriebes,  weit  umfänglichere  und  mannig- 
faltigere waren. 
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Lieferungsformen. 

Die  Bräuche  des  heutigen  deutschen  Buchhandels  sind 
aus  dem  Huchhandel  der  ersten  Zeit  unmittelbar  erwachsen ; 
das  ist  äußerlich  erkennbar  aus  der  Fülle  der  Fachausdrücke, 
welche,  jetzt  noch  in  Brauch,  schon  in  der  Wiegenzeit  des 
Buchdrucks  und  Buchhandels  gäng  und  gäbe  waren,  und 
deren  sich  aus  den  Briefen  ein  kleines  Wörterbuch  zusam- 
roenstetlen  ließe;  selbst  die  .Makulatur',  deren  Bezeichnung 
man  nodi  neuerlich  itir  eine  Goethescfae  Bildung  ausgab, 
fehlte  nicht  Wichtiger  ist  die  thatsächliche  Vorbereitung 
der  verschiedenen  Verkehrsformen  späterer  Zeit  im  Jugend- 
Zeitalter  des  Buchhandels. 

Geschäftsgewinn. 

Luther '  hat  sich  in  seinen  Tischreden  im  Hinblick  auf 
seine  Drucker  über  den  angemessenen  Ikichhandlergewinn 
im  besonderen  ausgesprochen:  .Ein  bürgerlicher  und  recht- 
mäßiger Handel  wird  von  Gott  gesegnet,  dass  er  von  zwan- 
.  zig  Pfennigen  einen  hat,  aber  ein  gottloser  und  unleidlicher 
Gewinn  im  Handel  wird  verflucht.  Wie  Melchior  Lotter, 
Buchdrucker,  der  aus  seinen  Büchern,  die  ich  ihm  zu  drucken 
gab,  ein  groß  Geld  gewonnen  hat,  dass  ein  Pfennig  zweene 
erworben.  Es  hat  in  der  Erste  mächtig  viel  getragen,  also 
dass  Hans* Grünenberg,  der  Drucker,  mit  Gewissen  sagte: 
„Herr  Doktor,  es  trägt  allzuviel;  ich  mag  nicht  solche  Exem- 
plaria  haben*  ^  Es  war  ein  gottesförchtiger  Mann,  darumb 
ward  er  auch  von  Gott  gesegnet.  Ein  billiger  Gewinn  ist, 
dass  man  von  zwanzig  Pfennigen  einen  habe,  von  zwanzig 
Gülden  einen  Gülden;  aber  der  schandliche  verfluchte  Geiz 
schreitet  gar  über  die  Schnur  und  Maß.  Itzt  will  mau  {'ur 
einen  Pfennig  zweene  haben,  ein  Pfennig  muss  ihrer  zweene. 
hundert  Gulden  niu>r,cn  zweihundert  dazu  i^ewinnen  :  darumb 
ist  auch  kein  Segen  Gottes  dabei.  Wie  unscrn  Buchfuhrern  ge- 
schieht, die  alles  aufn  höchsten  Gewinn  treiben  und  aufs  Teu- 
erste geben ;  darumb  werden  sie  auch  nicht  reich,  und  wenn 
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sie  gleich  reich  werden,  so  gedeihets  nicht,  entweder  sie  oder 
ihre  Kinder  und  Erben  verarmen  und  werden  darüber  zu 
Bettlern,  kriegen  einen  bösen  Namen  zu  den  Exemplaren.* 

In  diesen  Ausführungen  mischen  sich  die  alten  An- 
schauungen, welche  die  kirchlichen  Reformatoren  und  ge- 
lehrten Humanisten  bezüglich  des  kanonistischen  Zinsenver- 
botes von  den  Scholastikern  übernommen  und  infolge  des 
überwuchernden  Judentums  neuerdings  geltend  gemacht  hat- 
ten, mit  den  modernen  Wünschen  des  Volksmannes,  seine 
für  die  Allgemeinheit  bestimmten  Schrifteu  tlurch  niedrigste 
Preissätze  allgemein  zugängig  gemacht  zu  sehen. 

Pirckheimer '  und  Peutinger,  als  die  Welt  herzhafter  er- 
fassende Reichsstädter,  hatten  in  dieser  Beziehung  freiere 
Ansichten,  denn  ihnen  war  bewusst.  dass  ein  weltumspan- 
nender Handel  die  Möglichkeit  größeren  Gewinnes  haben 
muss,  wenn  er  allen  Schwankungen  großen  Wagnisses 
auf  die  Dauer  erfolgreich  begegnen  soll;  wie  denn  auch 
niemand  den  Landmann  einen  Wucherer  schelten  wird, 
denn  wenn  auch  in  biblischer  Fruchtbarkeit  etliches  hundert-» 
faltige  Frucht  trüge,  so  wird  von  anderem  auch  die  Aus- 
saat samt  Mühe  und  Arbeit  verloren  sein. 

Dass  Koberger  sich  in  den  angemessenen  Grenzen  des 
Geschäftsgewinnes  hielt,  erhellt  aus  Luthers  Annäherung  an 
ihn;  jedenfalüs  war  der  übliche  Handlerrabatt  im  Buchhandel 
ein  solcher,  dass  ihn  auch  Luther  billigen  konnte,  wenn  er  die 
auf  denselben  noch  anzurechnenden  hohen  Kosten  des  Wan- 
derverkehrs in  l^etiachl  zog.  Anthoni  Koberger  schrieb  über 
den  von  ihm  gewahrten  Rabatt  in  Bezug  auf  den  Hugo  im 
Sommer  1503;  ,Die  mögt  Ihr  geben  den  Buchführern  einen 
um  8  fl.  und  von  der  Hand  um  10  fl.:  also  halte  ich  sie 
hier  in  meinem  Haus.'  Kr  hielt  danach  einen  Ladenpreis 
für  die  Nichtbuchhändler  fest,  gab  davon  den  Buchhandiera 
20  den  ihm  näher  verbundenen  Baseler  Drucker-Verlegern 
aber  einen  derartigen  Nachlass,  dass  sie  auch  den  Händlern 
gegenüber  seine  Bedingungen  einhalten  konnten.  Der  Rabatt 
von  20  ^  war  für  jene  Zeit  noch  ein  besonders  hoher ;  so 
gewährte  z.  B.  Martha  Schmidhofer,  die  Witwe  des  Leipziger 

Hase,  Koberger.  23 
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l^uchhändlcrs.  von  ihrem  großen  Prager  Missale  als  Vorzuc^s- 
bedingfung  einer  Prager  Zweighandlung  nur  17^  und  doch 
sollte  bei  ähnlicher  Vereinbarung  der  Händler  ,von  großen 
Büchern,  die  mehr  als  einen  Gulden  kosten,  2  Groschen 
;fost  10 ß^j  mehr  an  einem  Gulden  haben  als  Fremde' 

Der  Preis  für  die  Händler,  welchen  man  bald  ^ea  ,lau- 
terenS  später  den  Nettopreis  nannte,  wurde  gelegentlich  je 
nach  den  Vertriebskosten  verschieden  hoch  gestellt,  so  be- 
rechnete man  den  Band  der  Jenaer  Lutherausgabe  (1553/70} 
am  Verlagsorte  mit  18,  auf  der  benachbarten  Leipziger  und 
Naumburger  Messe  mit  19,  auf  dem  entfernter  gelegenen 
Frankfurter  Weltmarkte  mit  20  Groschen  2. 

Koberger  uaiiiilc;  zuerst  den  I  liindlerpreis,  dann  den  für 
den  Handverkauf :  man  wird  sich  deshalb  den  Ladenpreis 
im  vurlicgcnden  Falle  als  durch  Aulschiag  von  25  ^  auf 
den  lauteren  Preis  entstanden  denken. 

Auch  Aldus  veröffentlichte  schon  1 4  ^s  Kataloge  mit 
festen  Preisen,  die  doch  auch  bei  ihm  nicht  als  starr  fest- 
stehend ii^alten. 

Der  Ladenpreis  wurde  bald  durch  das  Ersuchen  der 
Gelehrten  um  billigere  Abgabe  und  die  Gewährung  der  Bitte 
durch  solche  Buchführer,  welche  billigere  Massenkäufe  ge- 
macht hatten,  gefährdet. 

Die  Antwort  des  Aldus  Manutius'  vom  14.  Dezember 
1502  auf  einen  derartigen  Versuch  Reuchlins  lautete ,  wie 
sie  auch  gegenwärtig  ein  Verleger  zu  geben  hätte:  ,Dass 
Du  aber  dort  unsere  Bücher  bill^fer  kaufen  kannst,  ver- 
wundert mich.  Sidier  ist  nämlich,  dass  jene  nicht  billiger 
in  Venedig  verkauft  werden ,  als  sie  Dir  gekostet  haben ^ 
ja  vielmehr  teurer.  Aber  ich  erlaube  die  Ursache  ist.  dass 
dieser  Handler.  wenn  er  von  unserer  Gesellschaft  in  Venedig 
möglichst  viele  Bücher  zugleich  erhalt,  und  billiger,  als  sie 
einzeln  verkauft  werden,  damit  er,  wie  das  billig  ist.  auch 
selbst  etwas  gewinnen  kann,  und  doch  nicht  bezahlt  denn 
wir  geben  ihm  auf  Zeit],  glaubt,  er  habe  sie  etwa  unent- 
geltlich erhalten.' 

Koberger  selbst  war  zur  Erhaltung  eines  ehrbaren,  wenn 
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auch  langsam  Gewiaa  bringenden,  Handels  dafür,  die  Preise 
aufrecht  zu  erhalten,  so  schrieb  er  im  Januar  1501  bei  dro- 
hendem Nachdrucke  über  die  Glossa  ordinaria:  ,  soll  ich  sie 
verkaufen,  so  muss  ich  sie  näher  geben,  denn  idi  sie  bis- 
her gegeben  habe,  und  kann  sie  auf  dem  Geld  nicht  be- 
halten, ab  ich  sie  bisher  gehalten  habe,  und  ist  sdiad,  dass 
soldi  Werk  nicht  gehalten  soll  werden*,  ferner  im  Mai  d.  J.: 
,  Nachdem  ich  das  Werk  in  großen  Würden  gehalten  habe, 
so  habe  ich  ihrer  nicht  soviel  verkauft,  als  ob  ich  sie  hin- 
gegeben hatte  um  einen  Spott.-  Der  Baseler  Mitvcrlcgcr 
Hans  Peter  hatte,  anderem  Ge>chaltsbrauch  nach,  seinen  An- 
teil losgeschlagen,  das  hatte  er  ihm  rechtzeitig  mitteilen  sol- 
len, schrieb  Koberger:  .damit  ich  nicht  so  hart  damit  ge- 
halten hätte  und  auch  das  Meine  zu  Geld  gemacht  hatte". 
Er  strebte  deshalb  das  Jahr  darauf  ein  Abkommen  an :  ,so 
hoffte  ich  die  Werke  in  solchem  Werte  zu  halten,  also  dass 
wir  uns  des  Handels  unser  Lebtag  mit  gutem  Nutz  brauchen 
möchten  und  vielleicht  unsere  Nachkommen  auch  ihre  Nah- 
rung desto  besser  davon  haben  möchten'.  Das  geplante 
Abkommen  zerschlug  sich,  wie  aus  dem  folgenden  'Briefe 
vom  April  1502  zu  ersehen  ist:  ,Mir  schreibt  Meister  Hans 
Peter,  wie  er  sein  Werk  halb  verkauft  habe,  und  als  man 
mir  von  Frankfurt  davon  geschrieben  hat,  so  wird  es  in 
viele  Hände  kommen,  wollet  dazu  helfen  und  raten,  dass 
solch  Werk  in  gutem  Wert  gehalten  werde.  Es  brächte  an- 
dern Werken,  die  auf  künftige  Zeit  gedruckt  möchten  wer- 
den, einen  Nachteil.'  Wohl  mochte  er  selbst  zu  gelegent- 
lichen Abweichungen  genötigt  sein,  denn  so  durfte  die  durch 
die  Ungangbarkeit  der  Hugo  veranlasste  Weisung  an  seine 
Diener,  .flux  hinzugeben',  zu  verstehen  sein;  im  ganzen  ist 
der  Kobergersche  Geschäftsbetrieb  solchen  Grundsätzen  treu 
geblieben,  und  es  ist  fraglich,  ob  nicht  gerade  dieses  ehren- 
werte Festhalten  an  grolien,  teuren  Werken  gegenüber  dem 
Wettkampfe  des  Auslandes,  namentlich  Italien'^  und  g^en- 
über  der  billigen  Tageslitteratur  Deutschlands  den  späteren 
Niedergang  des  Kobergerschen  Geschäftes  zur  Folge  ge- 
habt hat. 

2Z* 
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Die  Büchcrlicfcrung  g<^en  Bar  und  in  Rechnunjr.  in 
Tausch  und  in  Auftrag '  gingen  schon  im  Buchhandel  der 
Zeit  Kobergers  nebeneinander  her. 

Barv  erkehr. 

Das  Nebeneinander  von  barer  Losung  und  dem  Ein- 
ziehen ftir  in  Rechnung  gelieferte  Bücher  erwähnte  Kobergers 
Sdiilderung  der  Herbstmesse  1504,  aus  welcher  sein  Diener 
300  fl.  aus  Schulden  gebracht,  aber  nidit  über  10  fl.  aus 

Büchern  i^elöst  hatte;  da  Koberger  aussprach,  es  sei  eine 
arme  Mesbc  «gewesen,  überhaupt  zur  Zeit  ein  arm  iammcr- 
hches  Wesen,  so  erhellt,  dass  in  gewohnlichen  Zeiten  die 
Barlosung  aus  Büchern  neben  dem  Eintreiben  des  trulier  auf 
Kredit  Gelieferten  einen  wesenthchen  Betrag  auszumaclien 
pflegte.  Da  Losung  im  Briefe  zuvor  auch  für  Absatz  von 
in  Rechnung  geHeferten  Büchern  gebraucht  wurde ,  wäre" 
möghch.  dass  es  auch  im  obigen  Falle  sich  nicht  um  Bar- 
-  erlös  handelte:  keinesfalls  aber  kann  daran  gezweifelt  wer- 
den, dass  die  Buchhändler  auch  gegen  sofortige  Bezahlung 
verkauften,  da  Koberger  selbst  in  Fällen,  wo  es  ihm  nicht 
gelegen  kam,  bei  Einkauf  stattliche  Barzahlungen  machen 
musste;  so  betonte  er  auf  der  Herbstmesse  1507,  dass  seine 
Geldmittel  stark  in  Anspruch  genommen  seien  durdi  Eui- 
kauf  von  anderen  Büchern  und  Wechselzahlung  fiir  Hans 
Koberger,  welcher  soeben  zu  Lyon  einen  stattlichen  Bücherr 
kauf  gemacht  habe,  ,und  von  den  Gnaden  Gottes  alles  be- 
zahlt mit  barem  Geld*. 

Die  Zahlunj^cn  erfo],4ten  teils  in  wirklichen  Harsendungen, 
teils  in  \\  echseln,  für  beides  aber  war  die  Messe  vertrags- 
mal.^ige  Zahlstelle. 

Die  Geldeinheit  für  die  Frankfurter  Messzahlungen  und 
den  Rcchnungsvei  kl  lir  der  Koberger  bildete  der  rheinische 
Gulden  in  Goldwahrung,  welcher  der  Nürnberger  Stadt- 
währung gleichkam '.  Wohl  wird  in  den  Kobergerschen 
Briefen  französisches  Geld  gelegentlich  erwähnt,  so  eine 
Lyoner  Einzahlung  von  300  Franken  für  Basel,  ein  kleines 
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Darlehen  Blumenstocks  von  24  Fianken  an  einen  Studenten, 
der  Preis  von  16  Kronen  als  der  Betrag  der  Jahresportion 
eines  Pariser  Studenten,  der  runde  Preis  für  Fuhrlohn  nach 
Paris  eine  Sonnenkrone,  doch  rechnete  sowohl  Hans  Ko- 
berger  in  Lyon  als  Hans  Blumenstock  in  Päurb  im  übrigen 
nach  rheinischen  Gulden,  und  als  Anthoni  Koberger  1500 
in  Lyon  anwesend  war,  wollte  er  mangels  deutscher  Gul- 
den den  Kurswert  derselben  zahlen:  .ich  kann  Euch  nicht 
(lulden  in  Gold  zu  Lyon  geben,  sondern  .soviel  für  einen 
fl.  als  ziemlich  ist  und  wie  der  gemeine  Lauf  ist  in  der 
Zahlung'.  .Also  habe  ich  hier  bar  eint^elegt  oou  fl.  rh. 
Konrad  David,  der  soll  Euch  die  zu  Basel  ausrichten  und 
bezahlen  an  gutem  Golde  und  von  Stund  an  sonder  Verzug 
und  hat  mir  solches  hier  zugesagt,  ehrbar  gut  Zahlung  zu 
thun,  und  wollet  nichts  von  ihm  nehmen  anders  denn  das 
Euch  füglich  und  gut  ist,  da  ich  ihm  ganz  gut  Geld  und 
Gold  hier  eingeantwortet  habe  und  Schaden  daran  gelitten, 
damit  dass  Eudi  von  Stund  an  gut  Zahlung  und  Ausrichtung 
greschehe.* 

Auch  im  deutschen  Verkehr  betonte  Koberger,  wenn 
er  durch  andere  zahlte,  wiederholt,  dass  die  Zahlungen  in 

gutem  Golde  erfolgten,  so  u.  a.  im  Herbst  1502:  , Wollet 
anders  nicht  nehmen  denn  gute  Gulden,  da  ich  hier  einge- 
antwortet habe  denselben,  die  Euch  Ausrichtung  thun  sollen, 
ausbundig  gute  Gulden.' 

Der  Stand  des  Goldes  gegenüber  der  Scheidemünze 
war  in  schwierigen  Zeiten  ein  derartig  hoher,  dass  die  Zah- 
lung in  Goldwährung  mit  großen  Opfern  verknüpft  war. 
Herbst  1 504  schrieb  er  über  die  Leipziger  Messe :  .  Da  zahlt 
man  jedermann  mit  Münz.  21  gr.  flir  i  fl. ;  will  ich  fl.  in 
Gold  haben,  so  muss  ich  geben  23  V  2  oder  24.  Das  mag 
der  Handel  nicht  ertragen,  auch  ist  es  also  geworden  in  dem 
Lande  zu  Polen  und  in  Ungarn,  dass  man  4  oder  5  gr.  auf 
I  fl.  verlieren  muss,  wer  Gold  will  haben.  Aber  ich  will 
Schaden  leiden  und  thun,  was  ich  mag,  damit  dass  ich  Euch 
zufriedenstelle^;  Ostermesse  1505:  ,so werde  ich  haben  bei 


Digitized  by  Google 


34^  III.  Vkrtmeb. 

2O0O  fl.  SU  Leipzig  an  eitel  Münz,  die  wiU  ich  zu  Gold 
machen  mit  Schaden*. 

Eine  Hauptschwierigkeit  war  es,  das  Geld  rechtzeitig  an 
die  Zahlstelle  zu  bringen.  Koberger  schrieb  im  Januar  1 505 : 
.Ich  hoffe  diesen  Sommer  Geld  zu  wege  zu  bringen  und  bitte 
Euch,  wollet  die  Zeit  Mitleiden  mit  mir  haben:  ich  habe 
Geld  zu  Wien  auch  zu  Ofen;  ich  kann  das  nicht  in  meine 
Gewalt  bringen ,  ich  wollte  gern  6  oder  7  auf  das  Hun- 
dert verlieren,  dass  ich  solch  Geld  hier  hatte.  Desgleichen 
habe  ich  Geld  an  andern  Orten  mehr,  aber  die  Händel 
lierrcn  ganz  nieder  und  will  niemand  Geld  auf  Wechsel 
nehmen. ' 

,Aber  ich  habe  geschrieben  allenthalben,  wo  ich  Geld 
habe,  dass  mir  das  verordnet  wird  auf  Leipzig  in  den  Oster- 

markt.* 

Von  den  verschiedensten  Enden  flössen  gelegentlich  die 
Sunmien  zusammen  ,  um  vereint  einer  Zahlungspflicht  Ko- 
bergers  zu  genügen;  in  mannigfaltiger  Weise  wurde  die- 
selbe Verpflichtung  erfiillt,  so  deckte  Koberger  im  Sonmicr 
1502  seine  Fastenmessschuld  teils  durch  Barzahlung  in  Basel, 
teils  durch  Einzahlung  in  Nürnberg  für  StraObuig,  teib  durch 
Gegenrechnung  für  Auslagen  in  Paris. 

In  der  Zeit  von  1 500 — 1 505  hat  eine  entschiedene  Geld- 
klemme im  Kobergerschen  Geschäfte  geherrscht.  Dieselbe 
kam  zuerst  in  der  Fastenmesse  1500  und  der  daran  ange- 
schlossenen Reise  nach  Lj'on  zum  Ausdruck,  und  ward  durch 
das  Gebahren  der  Baseler  gesteigert,  denselben  gegcniiber 
vielleicht  auch  etwas  benutzt,  um  weitere  Nachdrucki^clüste 
zu  unterdrücken.  Gegen  Ende  is'>4  war  dieselbe  so  stark 
geworden,  dass  der  kreditwürdige  Koberger  zum  Vorschlag 
griff,  die  Ware  als  Pfand  zu  belassen  .ehe  ich  Euch  ein 
Buch  aus  Eurer  Gewalt  führe,  so  will  ich  Euch  vor  den 
mehreren  Teil  bezahlt  haben*.  Den  Höhepunkt  der  Not- 
zeit bezeichnet  die  Mahnung  Kobcrcrcrs  durch  die  Baseler 
in  Nürnberg  selbst  März  1305:  , Meister  Hans  Peter  ist 
hier  bei  mir  gewesen  und  hat  mich  emstlich  um  Geld  an- 
gefordert, dass  Ihr  und  er  wohl  Ursache  habt;  aber  bei  dem 
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Oott,  der  uns  alle  erschaffen  hat,  es  ist  auf  diesmal  nicht 
in  meinem  Vermögen  Euch  Geld  zu  geben.*  Von  der  fol- 
genden Leipziger  Messe  ab  besserten  sich  die  Verhältnisse, 
im  nächsten  Jahre  vermochte  er  gröOere  Barverpflichtungen 
als  zuvor  zu  übernehmen. 

Neben  den  Sendungen  durch  seine  Diener,  durch  Buch- 
und  Papicrhandicr,  sowie  l~uhrlcute,  benutzte  Kobcrgcr 
hauptsächlich  die  V'crmittclung  angesehener  Kaufmänner,  von 
, richtigen  guten  Leuten'.  Da  er  annahm,  dass  Fastenmesse 
1500  .stattliafte  Leute',  durch  die  er  Zahlung  für  die  Basclcr 
nacli  l'Vankfurt  vcrfiiiren  oder  dahin  machen  könne,  nicht 

v> 

da  seien,  so  meldete  er  durch  einen  eigenen  l^oten  in  liasel : 
,Ihr  mögt  auch  Abrede  thun  mit  Kaufleuten,  die  Euch  fug- 
lich sind  zu  den  Dingen,  die  solch  Geld  einnehmen  zu  Lyon 
und  Euch  das  zu  Basel  wiedergeben.'  Koberger  legte  die- 
sen Betrag  selbst  dem  Baseler  Kaufmann  Konrad  David  bar 
eiui  welcher  zu  Basel  ausrichten  und  bezahlen  sollte.  Nicht 
immer  fond  sidi  jedoch  kaufmännische  Gelegenheit  von  Lyon 
nach  Basel.  Im  August  1502  schrieb  Hans  Koberger  ,als  ich 
Befehl  habe  von  meinem  Vetter  edich  Geld  an  Euch  zu 
machen  auf  Basel,  das  ich  ganz  willig  bin,  aber  ich  kann 
niemandes  haben,  der  solches  hätte  angenonunen^  Zur 
nächsten  Lyoner  Ostermesse  trat  der  gleiche  Fall  ein,  da 
kein  Kaufmann  von  Basel  dort  gewesen  war.  durch  den  man 
solch  Geld  hatte  schicken  mögen.  Auch  zur  üsternicsse 
1504  waren  A.  Koberger  gegen  800  fl.  in  Lyon  liegen  ge- 
blieben, denn  ,dic  Kaufleute  von  Nürnberg  w'oUten  kein 
Geld  annehmen  der  Krieg.sUuiftc  halber,  also  dass  jedermann 
in  Sorgen  war  und  niemand  nichts  handeln  wollte*.  Hans 
und  Anthoni  Koberger  rechneten  öfter  auf  Vermittelun^ 
von  Geldangelegenheiten  durch  den  erwähnten  Konrad  David 
von  Basel,  so  auch  1503  und  1504.  Anthoni  Koberger 
schrieb  am  12.  Aug.  1504:  ,ich  habe  auch  Konrad  David 
geschrieben  und  gebeten  solch  Geld  zu  Lyon  anzunehmen 
und  Euch  auf  Basel  zu  schaffend  ,Ich  versehe  mich  Ihr 
habt  des  Geldes  halber  audi  mit  thiA  geredet;  ich  weiO 
Euch  sonst  kein  Geld  zu  schicken  oder  zu  Wechsel  zu 
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machen  in  diesen  schweren  Lauften.-  Da  Konrad  David 
jedoch  nicht  auf  Lyon  hatte  konmicn  mögen,  so  wollte  man 
den  Betrag  dem  Kaufmann  Ulin  Rosslin  von  Basel  einlegen 
und  überantworten,  welcher  das  Geld  in,  Kaufmannschaft  S  d.h. 
in  Waren  anl^en  wollte;  durch  ein  Versehen  blieb  jedoch 
das  Geld  das  Jahr  über  in  einer  ,Wechselbank*  liegen.  Auch 
andere  Baseler  Kaufleute  wurden  von  Hans  Koberger  zu  Geld» 
Sendungen  benutzt,  so  von  Padua  aus  der  Bürger  Hans  Ber 
von  Basel,  während  er  anderseits  mehrfach  für  den  Baseler 
Matthias  EyOlein  2^lungen  in  Lyon  leistete,  so  im  August 
1502  ,Ich  habe  hier  ausgerichtet  Thonyel  GundeUiner  80  fl. ; 
soll  Euch  Herr  Matthias  Eyßiein  zu  Basel  wiedergeben.  Die 
empfangt  und  schreibt  meinem  Vetter /ir  und  im  Mai  1303: 
,ich  habe  hier  ausgerichtet  für  Herrn  Matthias  Hyßlein  11^  fl. 
7  sch.  o  A:  versehe  mich,  er  werde  Luch  solches  Geld 
wiederum  zahlen;  was  er  Euch  gibt,  so  schreibt  es  in  Rech- 
nung und  bitte  Euch  in  Sonderheit,  ob  Ihr  jemand  hört, 
der  Gelds  bedürfte  in  die  Augustmesse  bis  zu  erfüllen  die 
Summe  (400  fl.  1  und  40  fl.,  so  ich  Euch  noch  schuldig  bin, 
dass  Ihr  solches  Geld  auf  mich  hättet  genommen,  will  ich 
es  zu  Dank  ausrichten,  denn  ich  solches  Geld  hier  lasse 
liegend 

Anthoni  Koberger  seinerseits  benutzte  Nürnberger  Kauf- 
leute, Zahlungen  zu  bewirken.  Okt.  1502 :  ,Auf  heute  Datum 
sind  zu  mir  gekommen  etliche  Kaufleute,  die  werden  ziehen 
auf  Basel  und  den  Jahrmarkt  jetzund  Simonis  et  Judae  da 
halten  und  hoffen  da  Geld  zu  lösen,  haben  mir  zugesagt, 
soviel  ihnen  Geldes  da  zu  werde  stehen,  wollen  sie  Euch 
alles  einantworten :  bitte  ich  Euch  solch  Geld  von  ihnen  an- 
zunehmen und  ihnen  Ilandsclirill  zu  geben,  was  Ihr  von 
ihnen  empfangen  habt,  will  ich  ihnen  von  Stund  an  Aus- 
richtung thun.' 

Zumeist  zahlte  er  Nürnberger  Kaufleuten  die  Betrage 
bar  ein:  ,So  habe  ich  allenthalben  h'orschung  gehabt  unter 
den  Kaufleuten,  ob  ich  Euch  solch  Geld  auf  Ba.sel  zu 
Wechsel  hätte  mögen  machen,  habe  ich  nicht  bekommen 
mögen,  sondern  ich  habe  hier  einem  frommen,  ehrbaren 
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Kaufmann  eii^elegt  tausend  Gulden  bar,  soll  man  Eudi  su 
StraOburg  ausrichten/ 

In  ähnlicher  Weise  Juni  1503  ,700  fl.,  die  mache  ich 
Euch  zu  Wechsel  mit  diesem  Kaufmann  mit  Namen  Hans 

Grinnicr,  wollet  ihm  Eure  Handschrift  geben,  so  er  Euch 
solch  Geld  ausrichtet.'  ,Ich  hätte  Euch  lieber  zu  Frank- 
furt Ausrichtung  gethan,  so  es  aber  nicht  «geschehen  ist, 
und  ich  nicht  säumig  darin  gewesen  bin,  so  wollet  kein 
Verdrieß  haben  und  solch  1000  fl.  rh.  jetzund  zu  Straßburg 
annehmen."  Also  bei  allen  Zahlungen  mannigfaltiger  Art 
wird  doch  stets  Messzeit  und  Messplatz  als  eigentliche  Pflicht 
festgehalten. 

Bare  Geldsendungen  wurden  nach  Möglichkeit  vermie- 
den ;  die  einzige,  welche  Friedrich  Brechter  als  in  ein  Bücher- 
l^sschen  beigepackt  am  17.  Dez.  1501  erwähnte,  war  ihm 
von  Nürnberg  aus  auf  StraOburg  durch  Wechselzahlung 
geworden.  Grund,  die  Barsendungen  zu  vermeiden,  war 
die  öffentliche  Unsicherheit:  «Soll  ich  es  dann  einschlagen 
in  die  Fässer,  so  werden  die  Fässer  genonmien  und  au%e- 
hauen.' 

Dieser  allgemeine  Wechselverkehr  war  ein  sehr  ehrbarer. 

Koberger  erwähnte  fast  stets,  dass  er  den  Betrag  bar  zu 
Wechsel  eingelegt  habe. 

Er  selbst  liefi  durch  seine  Diener  von  der  Frankfurter 
Messe  Geld  auf  Nürnberg  zu  Wechsel  nehmen.  In  Nürn- 
berg waren  auf  Verordnung  des  Kaisers  Maximilian  1498 
Wcchselbanke  errichtet  worden,  ,das  Geschäft  der  Juden  zu 
ersetzen* '. 

Mans  Koberger,  welcher  1504  mit  einer  ,\Vechselbankf 
in  Verbindung  stand,  legte  nicht  nur  für  Anthoni  Kober- 
gers  Rechnung  auf  Wechsel  ein,  er  zog  auch,  wenn  er  Gel- 
des bedurfte,  selbst;  so  hatte  er  im  Frühjahr  1501,  als  die 
von  Anthoni  (ur  ihn  nach  Venedig  gemachten  Wechsel  nicht 
zureichten,  ,300  fl.  auf  Lyon  zu  Wechsel  müssen  nehmen 
in  diese  Ostermesse  zu  zahlen,  als  er  dann  ausgerichtet  und 
bezahlt'  hatte;  desgleichen  zog  er  im  Sept.  1507  von  L3^n 
auf  Anthoni  Koberger,  derselbe  schrieb :  ,Mein  Vetter  hat 


Digitized  by  Google 


346 


III.  Vbrtribb. 


Wechsel  auf  mich  genommen,  habe  ich  hier  müssen  aus- 
richten eine  große  Summe  Geldes.' 

Oft  freilich  war  Wechselzahlung  ebenso  unmöglich  wie 
Barsendung.  Aug.  1504:  ,Ich  weiO  Euch  sonst  kein  Geld 
zu  schicken  oder  zu  Wechsel  ^u  machen  in  diesen  schweren 
Lauften.*  Jan.  1505:  ,Die  Händel  liegen  ganz  nieder  und 
will  niemand  Gdd  auf  Wechsel  nehmen.' 

Rechnungsverhältnis. 

Da  der  Buchhandel  bei  seinem  Anfkonmu  n  einen  ent- 
wickelten Handel  vorfand,  in  welcliem  Kreditverhältnisse 
üblich  waren,  so  nahm  er  sofort  diese  Verhältnisse  auf. 
Schon  im  Jaliro  1483  klagte  Schöffer  eine  Messforderung  ein. 
Der  Kredit  pflegte  in  Frankfurt  für  übliche  Bücherentnahmen 
von  einer  Messe  zur  anderen  zu  gehen,  während  in  Leipzig, 
wenigstens  zur  Herbstmesse  1504,  ein  voller  Jahreskredit  ge- 
währt werden  musste. 

Auch  das  zwischen  den  Messen  gelieferte  wurde  zur 
nächsten  Messe  fällig,  denn  über  gegen  Ende  1498  gesandte 
Werke  Ameibachs  schrieb  Koberger  am  31.  Januar  1499: 
,Wa8  Ihr  auf  Frankfurt  und  auf  Lyon  gesandt  habt,  habe 
*  ich  Euch  alles  ordentlich  zugeschrieben.  So  uns  Gott  zu- 
sammen gen  Frankfurt  hilft,  so  wollen  wir  unsre  Sachen 
ordentlich  abrechnen  und  in  den  Sachen  Üiun,  wie  sich 
ziemt. ' 

Wesentlich  anders  gestalteten  sich  die  KreditV(Thältnisse 
zwischen  den  Drucker- Verleihern  und  Großhändlern;  liefen 
auch  dort  die  Fristen  von  Messe  zu  Messe,  so  wurde  doch 
in  einzelnen  Fällen  der  Gesamtbetrag  einschließlich  der  so- 
fortigen Anzahlung  auf  sieben  I  lalbjahrszahlungen  verteilt, 
so  dass  ein  der  wahrscheinlichen  Hauptvertriebszeit  entspre- 
chender Gesamtkredit  von  drei  Jahren  gewährt  wurde,  die 
Drucker  also  in  der  That  die  Verlagskosten  verlegten,  also 
Drucker-Verleger  nicht  nur  im  Sinne  selbständiger  Unter- 
nehmung, sondern  auch  in  dem  der  Kapitalauslage,  waren. 

Aus  den  größeren  Abschlüssen  der  Drucker-Verleger  und 
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Großhändler  sind  die  äußeren  Formen  des  Kreditverkdirs 
näher  zu  ersehen.  Derartige  Kreditgeschäfte  wurden  schrift- 
lich vereinbart;  gemäD  der  , Abrede'  wurde  ein  ,Brief*  gfe- 
macht.  doch  sprang  man  schon  damals  im  Ikichhandel  mit 
den  geschäftlichen  Formen  ziemlich  unbefangen  um.  An- 
thoni  Kobcrger  schrieb  im  Oktober  i  }q8:  .Lieber  Meister 
Mans.  als  Ihr  mir  mehr  geschrieben  habt,  wie  Ihr  etlicher- 
malien  beschwert  seid,  dass  die  Zahhmt^  erst  auf  die  Herbst- 
messe angehen  soll,  so  weiß  ich  wahrlich  niciit  anders  denn 
dass  unsre  Abrede  also  sei  gewesen,  aber  nadidem  Ihr  Euch 
beschwert  dünkt  in  der  Zahlung,  so  will  ich  es  nicht  anders 
haben,  denn  wie  Ihr  selber  wollt,  und  will  Euch  Zahlung 
thun  jetzund  in  diese  künftige  Fastenmesse  300  fl.  wiewohl 
ich  mich  versehen  hätte,  unsre  Abrede  wäre  gewesen  auf 
die  Herbstmesse,  und  habe  auch  den  Brief  darauf  gemacht; 
aber  nachdem  Ihr  mir  schreibt,  dass  Ihr  den  Brief  nicht  ge- 
lesen habt  und  Eure  Meinung  sei  gewesen  jetzund  auf  die 
Fastenmesse,  so  soll  es  von  mir  also  gehalten  werden,  und 
sollt  Euch  des  zu  mir  versehen,  wie  oben  steht,  dass  die 
Zahlung  soll  angehen  auf  die  künftige  Fastenmesse,  und 
will  Euch  solch  ehrbare  Zalilung  thun.  dass  Ihr  Euch,  ob 
Gott  will,  mein  sollt  beloben.'  ,Seid  fröhlich  und  gutes 
Mutes ;  ich  will  Euch  gar  frommiich  und  ehrbarlich  zahlen, 
denn  mir  ist  an  den  300  ü.  nichts  gelegen,  und  ob  ich  Euch 
nichts  schuldig  wäre,  und  Euch  an  solchem  Oelde  j^elegen 
w  arc .  oder  w  üsstet  Nutzen  damit  zu  schaffen,  ich  wollte  Euch 
damit  nicht  lassen.' 

Eine  ähnliche  Behandlung  der  Sache  ergibt  sich  aus 
einem  neun  Jahre  später  geschriebenen  Briefe;  ,Lieber 
Meister  Hans,  als  Ihr  Meister  Hans  Froben  zu  mir  gesandt 
habt  und  damit  meinen  Schuldbrief,  so  wisst,  dass  solches 
ohne  alle  Geföhrde  gehandelt  ist  worden;  ich  habe  bei  mei- 
ner Seele  nicht  anders  gewusst,  denn  dass  es  sei  der  Brief 
gewest  von  den  7000  und  habe  nicht  anders  gedacht,  und 
ist  mir  ganz  vergessen  gewesen,'  dass  ich  Euch,  als  ich  die 
erste  Zahlung  gethan  habe,  einen  andern  Brief  gemacht 
habe,  da  ich,  noch  Meister  Hans,  unser  keiner  den  Brief  ge- 
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lesen  haben  und  in  Getreuen  und  ungefährlich  gehandelt 
haben,  aber  wo  Ihr  mir  solche  Meinung  mit  einem  Boten 
geschrieben  hättet  und  mir  eme  Kopie  des  Briefes  gesandt 
hättet)  so  wollte  ich  Euch  solches  wohl  überhoben  haben, 
dass  Meister  Hans  nicht  hätte  dürfen  herabreiten.  Also  habe 
ich  ihm  einen  andern  Brief  gemacht,  der  da  halt  5000  und 
(will)  hinfiir  alle  .Memsen  einen  neuen  Schuldbrief  machen, 
damit  dass  man  nicht  außen  auf  den  Brief  schreiben 
dürfe.  < 

Im  allgemeinen  wurden  die  einzelnen  Messzahlungen  auf 
den  Schuldbrief  eingetragen,  so  Herbstmesse  1409:  .Wisst 
dass  ich  Meister  Hansen  ausgerichtet  und  bezahlt  habe 
300  fl.,  als  ich  Euch  denn  diese  Messe  schuldig  geworden 
bin,  und  habe  die  auf  Euren  Schuldbrief  eingetragen'  *,  eben- 
so die  Bücherschuld  der  Fastenmesse  i  500.  in  gleicher  Weise 
die  außerhalb  der  Messe  erfolgenden  Zalilungen,  z.  im 
Juli  1502  ,ich  bitte  Euch  wollet  auf  meinen  Schuldbrief 
schreiben,  was  ich  Euch  darauf  bezahlt  habe;  ich  habe  mei- 
nem Vetter  auch  davon  befohlen'.  War  der  Schuldbrief 
nicht  zur  Hand,  so  wurde  in  mehreren  Fällen  eine  , Quittung 
der  Handschrift-  vom  Empfänger  verlangt,  wie  auch  fast 
über  jede  Bücherlieferung  eine  bestätigende  ,Handschrift'  ge- 
geben wurde. 

Von  der  Herbstmesse  1503  ist  sowohl  eine  Schluss- 
quittung  Hans  Peters,  als  eine  Rechnungsübersicht  Anthoni 
Kobergers  über  die  Abzahlung  seines  Schuldbriefes  erhalten, 
beide  Schriftstücke  mögen  als  erste  buchhändleriscfae  Belege 
dieser  Art  hier  Platz  finden: 

,Ich  Meister  Hans  Peter,  Bürger  zu  Basel,  bekenne  för 
mich  und  mdne  Erben  mit  meiner  eignen  Handschrift,  dass 
mir  Antoni  Koberger,  Bürger  zu  Nürnberg,  jetzund  hier  in 
Frankfurter  Messe  ausgerichtet  und  bezalilt  hat  Siebenhun- 
dert und  acht  und  neunzig  Gulden  rheinisch;  so  hat  er  vor- 
mals ausgerichtet  Meister  Hansen  Amerbach  1450  fl.  in  der 
nächstvergangenen  Fastenmesse;  so  hat  er  von  Lyon  ge- 
sandt auf  Basel  115  fl.,  also  dass  er  erlost  hat  die  zwei 
Schuldbriefe,  der  eine  hält  2163  fl.,  der  andre  hält  200  fl., 
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die  ich  dann  jetzund  nicht  hier  habe,  sondern  ich  sage  ihn 
ganz  quitt,  ledig  und  los  für  mich  und  Meister  Hansen  der 
obgeschriebenen  Suminc.  iianilich  2163  B.  und  der  200  fi. 
und  soll  ihm  seine  zwei  Schuldbriefe  überantworten,  da  er 
mir  und  Meister  Hansen  genugsam  Ausrichtung  und  Bezah- 
lung getfaan  hat  Zu  mehrerer  Sicheriieit  drucke  ich  mein 
eignes  Petschaft  zu  Ende  dieser  meiner  Handschrift,  die  ge- 
geben ist  zu  Frankfurt  in  der  Heibstmesse  an  St.  Matthäi 
Abend  1503.' 

,Item  ich  Antonius  Koberger  bin  schuldig  Meister 
Hansen  Amerbach,  als  er  einen  Schuldbrief  von  mir  hat, 
hält  fl.  2103 

Davon  hat  Hans  Breuer  gezahlt  in  der  Fasten- 
messe fl.  1450 

mehr  hat  man  ihm  gesandt  von  Lyon  fl.  115 

So  bin  ich  Meist n  Hansen  Peter  schuldig         fi.  200 

So  hal)c    ich  ?\Icistcr  Hansen  Peter   hier  in 

Frankfurter  Herbstmesse  ausgerichtet  fl.  798 

Damit  habe  ich  sie  beide  entrichtet,  soviel  die  zwei 
Schuldbriefe  innehalten. ' 

Der  Schuldbrief  selbst  war  zu  Basel  in  Händen  Amer- 
bachs  geblieben,  von  welchem  ihn  sich  Koberger,  nachdem 
ihn  Hans  Peter  quittiert  und  er  die  Baseler  der  alten  Schuld 
ganz  entrichtet  habe,  nach  Frankfurt  oder  Nürnberg  durch 
gewisse,  richtige  Leute  erbat. 

Ein  derartiger  Schuldbrief  enthielt  neben  der  Summe 
noch  die  einzelnen  Zahlungsfristen;  zur  Fastenmesse  1506 
teilte  Koberger  den  Inhalt  eines  solchen  dem  Hans  Peter 
mit:  ,so  habe  ich  gekauft  die  3  Werke,  jeglicher  1600,  um 
7000  fl.,  soll  ich  in  künftige  Fastenmcssc  zalilen  1000  fl. 
und  nachfolgend  alle  Messen  tausend  fl.,  so  lange  bis  ich 
Euch  und  Euere  Gesellschaft  ganz  und  li^ar  der  obgeschrie- 
benen 7000  fl.  entrichtet.  Solches  soll  Euch  treulich  von 
mir  gehalten  werden,  ohne  allen  Vorzug,  mit  Hilfe  des  all- 
mächtigen Gottes-. 

Das  Verzielen  auf  eine  P^olge  von  Messen  bUeb  auch 
später  und  zwar  nicht  nur  für  den  Abschluss  wegen  ganzer 
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Auflagen  in  Brauch.  Grüninger  am  i.  Sept.  1524  an  Hans 
Koberger:  ,Lteber  Junker,  Idi  schicke  Euch  da  einen  Zettel 
meiner  Bücher,  bitte  ich  Euch  alle  beid^  zu  besehen;  Ihr 
mögt  mir  wohl  helCen  ohne  Euem  Schaden,  sondern  Euch 
mag  Nutz  darauf  stehen;  beseht  die  Bücher,  die  unten  ver- 
zeichnet, sind  noch  im  Vertrieb;  wäre  deshalb  mehr  denn 
ich's  Euch  anschlage,  nun  so  thätet  Ihr  mir  dennoch  einen 
Dienst  daran,  wenn  Ihr  mir  alle  Mcss  50  Gulden  gäbet' 

Tauschgeschäft. 

Neben  dem  Verkauf  gegen  bar  und  in  Rechnung  war 
auch  das  Tauschgeschäft,  das  ,Verstechen%  bereits  zur  Zeit 
Anthoni  Kobcrgcrs  lickannt.  In  dem  Verkehr  mit  den  Ba- 
selern trat  CS  deshalb  nicht  so  hervor,  weil  hierbei  Koberger 
in  der  Hauptsache  nur  Käufer  war.  Kinc  gelegentliche  doch 
wohl  aus  Biicherkauf  erwachsene  Schuld  Hans  Feters  tilgte 
er  durch  Abzug  des  Betrages  von  seiner  nächsten  Messzah- 
lung. In  den  wenigen  Fällen  gel^entUchen  Angebotes  von 
Baseler  oder  Nürnberger  Büchern  wurde  über  den  Einkaufs- 
preis nicht  verhandelt,  selbst  da  wo  der  Ladenpreis  ange- 
führt wurde.  Dies  mochte  seinen  Grund  darin  haben,  das& 
för  den  Verkauf  bei  gewissen  Formaten  Einheitspreise, 
Tauschpreise  bestanden,  so  zwar  dass  fUr  eine  Einheits- 
summe Geldes,  den  handelsüblichen  Goldgulden,  eine  be- 
stimmte Anzahl  Bogen  oder  Bogenlagen  geliefert  wurden. 
Koberger  26.  Okt.  m^  s  ,A1s  Ihr  mir  zu  verstehen  gabt  zu 
Frankfurt,  wie  Ihr  hättet  noch  etliche  übrige  Repertoria 
Abbatis.  wollet  mir  die  auch  schicken,  ich  will  Kuch  die 
bezahlen  nach  Anzahl,  soviel  mir  gcbühit  im  Abbas  Blatter 
oder  Quaterncn  tur  i  fl.,  also  will  ich  Euch  da  bezahlen  für 
I  fl.*:  im  nächsten  Briefe  (16.  Nov.j  wiederholte  er  seine 
Bereit^villigkeit. 

Welches  die  als  bekannt  vorausgesetzte  Blattcrzahl  für 
I  fl.  zu  jener  Zeit  war,  ist  nicht  erwähnt:  ein  Menschen- 
alter später  war  bei  Gregor  Jordan  in  Leipzig  für  Quatern- 
werk,  d.  h.  Kleinlitteratur,  die  Blätterzahl  auf  250  für  i  fl^ 
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festgesetzt,  bei  der  Jenaer  Lutherausgabe  333  Blatt  fiir  i  fl., 

beziehentlich  15  fl.  für  den  Italien. 

Nach  solchen  Ballenprciscn  berechnete,  in  Erstrcckuiii^ 
auf  Boorenwerke,  noch  1369  Michael  Härder  in  seinem 
Messniemorial  die  meisten  Büclier  des  von  ihm  vertretenen 

VerhiLjes. 

Bei  derartigen  Einheitspreisen  konnte  Kobcrgcr,  wie 
1503  geschah,  V'erlagswerke  aller  Gattung  den  Baselern  an- 
bieten, ohne  bestimmte  Bedingungen  zu  nennen;  auch 
konnte  auf  solche  Weise  zwischen  einzelnen  ohne  weiteres 
ein  Bar-  oder  Kreditgeschäft  nach  Tauschnonn  stattfinden, 
sch<m  ehe  eine  gleichmaßig  verbreitete  Bücherproduktion  das 
buchhändlerische  Tauschgeschäft  zu  allgemeinerer  Aufnahme 
gebracht  hatte. 

Solche  Preise  galten  jedoch,  wie  auch  später  die  Herr- 
schaft des  Tauschhandels  nur  den  Vollbuchhändlem ,  bei 
welchen  eine  gewisse  Gleichwertigkeit  des  Bücherinhaltes 
vorausgesetzt  wurde,  zu  gute  kam,  damals  ^  nur  ftir  euien 
engeren  Kreis  von  Geschäftsgenossen ,  da  ja  nach  Koberger 
das  Abgeben  in  viele  Hände  überhaupt  vom  Übel  war;  so 
erklärt  es  sich,  dass  die  messbesuchenden  Vollbuchhändler 
in  der  Lage  waren,  an  die  Buchführer  ihres  Bezirkes  mit 
übhchem  Nachlass  weiter  zu  verkaufen. 

Der  Tauschhandel  jener  Zeit  war,  abgesehen  von  dem 
Verkehr  zu  Einheitspreisen,  nicht  die  Form  für  den  Bezug 
einzelner  Bücher,  er  trat,  abgesehen  von  dem  weniger  ge- 
schäftlichen Tauschverkehr  der  Klosterdruckercien in  F'ällen 
größeren  Bedarfes  ein.  wenn  der  Großhändler  oder  der  auf- 
kommende Sortimenter  '  sich  umfänglich  mit  Büchern  neu 
, vergalten',  und  wenn  die  Verleger  mit  den  alten  Vorräten 
läumen  mussten. 

Von  einem  großartigen  Beispiele  thatsächlichen  Tausch- 
handels zu  einer  Zeit,  für  welche  ein  solcher  bisher  nicht 
beglaubigt  war,  gab  Koberger  im  Mai  1501  einen  Bericht, 
welcher  allerdings  in  der  gewaltsamen  Weise  des  Losschla- 
gens zur  Begegnung  einer  Nachdruckbedrohung  an  die 
übelen  Ramschgeschäfte  überproduzierender  Verleger  der 
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Gegenwart  erinnert:  ,lch  habe  i^csandt  300  Gloss  ordinaria 
auf  X'enedig.  um  die  da  an  andre  Bücher  zu  vcrstcchen.' 
In  Erwartung,  dass  man  bei  diesem  notgedrungenen  Verkaufe 
nicht  allzu  tauschbereit  sein  werde,  hatte  Koberger  seinem 
dorthin  gesandten  \  ctttr  eine  große  Sunune  Geldes  geschickt 
welche  dieser  durch  W'echselziehen  ergänzen  musste,  denn 
er  hatte  ,dcn  Halbteil  bar  Geld  geben  müssen'.  Der  Kaufer 
war  also  zwar  auf  den  Tausch  eingegangen,  hatte  aber  dar- 
über hinaus  die  Barentnahme  einer  gleichen  Menge  von 
Büchern  verlangt,  so  dass  Hans  Koberger  weit  mehr  Bücher 
als  beabsichtigt,  nämlich  50  Ballen  gleichmäßig  durch  Tausch 
und  Kauf  erwerben  musste.  Der  Ausdruck  Ballen  ist  hier 
unzweifelhaft  nicht  als  Verpackungsform,  sondern  als  Ein- 
heitsmaO  gebraucht;  demnach  erwarb  Koberger  auf  solche 
Weise  gegen  250000  Bogen. 


Nicht  unbeträchtliche  Ausdehnung  muss  auch  das  Auf- 
traggeschäft, der  Vertrieb  in  Kommission,  zu  jener  Zeit  ge- 
habt haben.  Die  Abrechnung  über  die  Schedeische  Chronik 
hat,  wie  die  Schulden,  ,nach  dem  Lose  geteilt  etliche  ver- 
sandte Bücher,  noch  unverkauft  und  unbezahlte  Fester 
Kauf  und  Komroissionsbesug  waren  nebeneinander  ^  herge- 
gangen, so  hatte  Hans  Schmidhofier  in  Leipzig  lUr  18  fl. 
10  sch.  erhalten,  verkauft  und  zu  verrechnen,  während  er 
um  12  fl.  Exemplare  für  sich  selbst  gekauft  hatte.  Abge- 
sehen hiervon  und  von  einem  kleinen  Reste,  welchen  Han- 
sen Auchers  Diener  nach  Zahlung  von  85  fl.  10  sch.  auf 
41  Exemplare  schuldete,  kamen  nur  die  Länder  des  Nord- 
ostens und  Italien  in  Betracht: 


Auftraggeschäft. 


Nordosten. 


rosen  ) 

Krakau  Niklas  Salman  noch  1 5  lixemplare. 
Lemberg^    Merten  Schmid  15  fl. 


Linhard  Taschner  1 1 1  Exemplare  abzüglich  1 26  fl. 
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Italien. 

Bologna      Peter  Weraer  40  Exemplare,  abzüglich  20  il. 
Como         siehe  Peter  Vischer  in  Mailand. 
Florenz       Hannesen  Firleger  70  Exemplare,  noch  schul- 
dig 40  fl. 

Genua  Jheronimus  Rotmund  24  Exemplar^,  abzüglich 
40  fl.  8  ^  an  Peter  Vischer. 

Mailand  Jorigen  ICyselcin  45  ll\cniplarc.  abzüglich  21  fl. 
6  //  7 '  2  Denare  an  Peter  Vischer. 

!'(.  tcr  X'i^chcr  zu  Como  und  Mailand  gelassen 
als  un\tikautt  igi  Exemplare,  davon  hat  der, 
dem  Vischer  die  liLiohlcn  hat,  verkauft,  bezahlt, 
auch  verrechnet  für  10  fl. 

Venedig  Anthoni  Kolb  34  Exemplare,  abzüglich  51  Du- 
katen 18  Pf.  16  II.  1499)  und  40  Dukaten,  bez. 
55  fl.  durch  Hannsen  Geiger  in  Nürnberg 
(1509). 

Der  Kommissionsverkauf,  welcher  sich  bei  der  Schedei- 
schen Gironik  auf  die  dem  direkten  Vertriebe  entzogenen 
Länder  beschränkte,  darf,  obwohl  er  im  gegebenen  Falle  für 
die  wichtigen  Städte  Oberitaliens  ausschließliche  Anwendung 
fand,  nicht  als  eine  eigentümliche  Form  des  Buchhandels 
betrachtet  werden,  wie  der  vorerwähnte  Tausch-  und  der 
später  aus  diesem  entstandene  Konditionshandel;  er  lehnte 
sich  vielmehr  an  einen  allgemeinen  Handelsbrauch  an. 

Die  angeführten  \\"iedcr\'erkäufer  können  wohl  noch 
weniger  als  die  früher  genannten  Schuldner  des  Chronik- 
unternehmens sämtlich  als  Buchhändler  angesehen  werden. 
In  Lyon  war  es  wohl  ein  Diener  des  bekannten  Handlungs- 
hauses der  Tucher.  welcher  seine  Reciinung  noch  auszu- 
gleichen hatte.  Anthoni  Kolb  war  der  vornehmste  Kaufherr 
im  deutschen  Kaufhaus  zu  Venedig;  nahmen  die  Fugger 
von  Augsburg  die  beiden  ersten  Gewölbe  ein.  er  das  dritte' ; 
da  er  1500  den  großen  Plan  von  Venedig  im  Holzschnitt 
Jakob  Walchs  herausgegeben  hat,  auch  oft  von  den  Nüm- 
beiger  Gelehrten  mit  Bücherbesorgungen  beauftragt  wurde, 
mag  er  fiir  einen  Halbbuchhändler  gelten;  Kolb  hatte  be- 
Hase, Kolwfger.  23 
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reits  zehn  Jahre  zuvor  diiinal  abgerechnet  und  bis  dahin  die 
Hälfte  seiner  Exemplare  abgesetzt,  woraus  sich  die  lange 
Dauer. dieses  Kommissionsverhältnisses  ergibt. 

Ob  Peter  Visdier,  weldier,  bei  verschiedenen  mit  Litern 
Betrauten  die  Beträge  des  Abgesetzten  einziehend,  selbst  in 
den  Verkauf  einzugreifen  suchte,  und  auch  sonst  als  Kunst- 
händler auftrat,  z.  B.  durch  die  VeröfTentlichung  der  Aus- 
gabe des  Nürnberger  Heittumbüdüeins,  der  berühmte  Nürn- 
berger Künstler  war.  ist  nicht  zu  erweisen*. 

Falls  eine  derartige  Aiiuahnic  berechtigt  wäre,  wurde  er 
also  gelegentlich  einer  bisher  unbekannten  Künstlerfahrt  nach 
Italien,  welche  den  erstaunlichen  Wandel  in  seinem  Haupt- 
werk von  der  Gotik  zur  Renaissance  natürlich  erklärt ,  dem 
Mitverleger  der  Chronik  Sebald  Schreyer  sich  dankbar  er- 
wiesen haben,  denn  dieser  war  es,  der  1 306  eben  jenes  be- 
rühmteste Werk  ,das  Gehäuse  des  heiligen  Himmelsfürsten 
St.  Sebald*  ermöglicht  hatte.  Envägt  man,  dass  dem  1487 
erschienenen  ersten  Nürnberger  Heiltumsbüchlein .  heraus- 
gegeben von  Peter  Vischer.  im  folgenden  Jahre  seitens  des 
dem  Künstler  Peter  Vischer  ^  gleichalterigen  Adam  Kraft  der 
Plan  zum  Sebaldusgrab,  auf  welchem  Peter  Vischers  späteres 
Werk  beruhte,  femer  dass  Peter  Vischer  schon  in  früheren 
Jahren,  1493  und  1496,  so  lai^  von  Nürnberg  abwesend 
war,  dass  er  Kobergers  Nachbar  Peter  Harsdörfer  zum 
Bevollmächtigten  ernannte,  so  liegt  der  Gedanke  nicht  fem, 
dass  der  berühmte  RotgieOer  sidi  auch  nebenbei  als  Ver- 
leger und  Buchfiihrer  bethätigt  habe. 

Die  Hingabe  von  V'erlagswerken  auf  Kommissionsläger 
eignete  nicht  nur  dem  Verkehre  mit  dem  Auslande .  auch 
Koberger  und  andere  hatten  in  einzehieii  Orten  Deutschlands 
derartige  Vertretungen,  darunter  auch  Nichtfachmanner.  wie 
denn  auch  im  Auslande  Kloster  als  Kommissionsniederlagen 
von  den  Verlegern  benutzt  wurden  ».  Nicht  nur  Werke  der 
Kommissionsläger,  auch  fest  bezogene  Werke  wanderten  ge- 
legentlich, wenn  auch  noch  nicht  mit  dem  Rechte  der  Re- 
mittenden zur  Zeit  des  Konditions-Handels,  den  Krebsgang 
zum  Verleger  Kobeiger  zurück;  Grüninger  an  Koberger  1325: 
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,ist  noch  da  ein  Disapcl  ein  Augustin  und  mehr  verlegen, 
will  ich  Euch  wiedergeben^  dass  wir  dann  quitt  seien'. 

Das  Auftraggeschäft  war  auch  zu  jener  Zeit  des  ins  Weite 
wirkenden  Selbsthandels  nicht  völlig  zu  entbehren,  da  trotz 
der  Blüte  des  Handelsverkehrs  dem  stattlich  entwickelten 
Beß^erungswesen  doch  die  allseitiger  Benutzung  dienenden 
öffentlichen  Einrichtungen  fehlten,  ohne  welche  eine  allseitige, 
stetige  Wirkung  unmöglich  ist. 


5.  Beförderungswesen. 

Die  Bedeutung  der  V^erkehrsbahnen  und  Beförderungs- 
mittel vor  Aufkunimen  des  Post-  und  ICisenbalinverkchres 
wird  im  allgemeinen  unterschätzt.  Der  Fracht-,  Boten-  und 
•  Briefverkehr,  welchen  Anthoni  Koberger  unterhielt,  war  ein 
umfänglicher  und  lebendigi  r .  welcher  allerdings  ein  ganz 
anderes  Eintreten  der  eigenen  Kraft  des  Handeltreibenden 
und  geschickt  Benutzen  aller  sich  bietenden  Gelegenheiten 
erforderte,  als  in  der  Gegenwart. 

Frachtverkehr. 

Der  Kobei^;erscbe  Briefwechsel  gibt  ein  lebendiges  Bild 
des  Frachtverkehres,  welcher  den  Bedürfnissen  der  damaligen 
Zeit  diente.  Der  Sitz  der  Fuhrleute,  welche  im  Verkehr  mit 
Amerbach  Kobergersche  Bücher  verfrachteten  —  es  geschah* 
dies  stets  auf  Webung  und  im  Auftrage  des  Nürnbei^er 
Verlegers,  nicht  der  Baseler  Drucker  —  war  teils  in  Basel, 
teib  in  Knotenpunkten  der  Straße  nach  Nürnberg,  wohl  in 
Durlach,  zumal  aber  in  StraOburg.  Die  Fuhrherren  der  da- 
maligen 2^it  waren  große  Unternehmer;  ihre  Lastwagen 
durchwanderten  zum  Teil  größere  Strecken  als  g^enwärtig 
die  Wagen  völkerverbindender  Eisenbahnen. 

Petei  Streublein.  Fuhrmann  von  Ba.scl.  verkehrte  dauernd 
zwischen  Nürnberg  und  Lyon ;  durch  ihn  teilte  Koberger 
Herbstmesse  i  4()8  mit.  was  Amerbach  von  IKichcrn  auf  Lyon 
schicken  sollte;  auch  Fastenmesse  1499  beredete  er  mit 
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diesem  Fuhrmann  in  Frankfurt,  zw  ci  Fass  in  Hasel  für  Lyon 
zu  laden;  zweifellos  vereinigte  also  ein  derartiger  Fuhrmann 
mancherlei  Güter  zu  einer  größeren  Fuhre  von  der  Frank- 
furter Fasten-  zur  Lyoner  Ostcrmesse.  Zur  Lyoner  Aug^ust- 
messe  1502  teilte  Hans  Kobcrger  Amerbach  brieflich  eine 
Vereinbarung  mit  Streublein  mit:  ,so  er  wiederum  föhrt  von 
Nürnberg,  dass  er  zu  Euch  schickt«  ob  ihr  ihm  mögt  auf 
die  Zeit  solches  Buch  (300  Hugo  VII)  überantworten  8  Tag 
vor  oder  nach  Martini  ^ 

Einen  anderen  statthaften  Fuhrmann  führte  ein  Schreiben 
Kobeigers  vom  5.  Oktober  1498  bei  Amerbach  empfehlend 
ein:  ,Ich  schicke  zu  Euch  Zeiger  dieses  Briefes  mit  Namen 
Hans  von  Dorlach,  mit  dem  bin  ich  auch  überkommen ;  dem 
wollet  auch  laden  soviel  als  er  laden  mag  100  Centner  oder 
soviel  er  laden  mag;  er  sagt  mir.  er  habe  vier  oder  fünf 
Wagen,  wollet  ihm  l.n.lcii.  was  er  führen  mag:  auch  so  schreibe 
ich  Meister  Hansen  hiermit,  dass  er  sein  Werk  auch  einmache 
in  gute  Fässer  und  diesem  Fuhrmann  auflade:  und  ob  Meister 
Hans  mit  seinem  Werke  nicht  p;i  recht  wäre ,  so  wollet  ihm 
laden  das  erste  Teil  im  Hugo ;  versehe  mich,  es  sei  gerecht, 
damit  dass  dieser  Fuhrmann  ganze  Ladung  habe;  er  meint, 
er  wolle  wohl  200  Centner  führen  oder  mehr.  Lieber  Meister 
Hans,  wollet  darob  sein,  dass  dieser  Fuhrmann  nicht  ver- 
zogen werde  und  ihm  förderlich  die  Fässer  gemacht  werden, 
und  wollet  die  Dinge  nach  Notdurft  versofgen.' 

Kurze  Zeit  darauf  ftigte  Koberger  hinzu :  ,Ich  habe  vor 
etlichen  Tagen  Euch  zugesandt  einen  Fuhrmann,  heißt  Hans 
von  Dorlach,  der  ist  gar  ein  richtiger  Fuhrmann;  versehe 
mich,  Ihr  habt  ihm  geladen ,  soviel  dass  er  tadung  gehabt 
habe,  und  ist  das  die  Ursache,  dass  ich  mit  den  Dingen 
also  eile,  ich  wollte  die  Bücher  gern  bei  dem  guten  Wetter 
auf  Nürnberg  bringen/  Bereits  am  16.  Nov.  konnte  Ko- 
berger melden;  .Ich  habe  empfangen  mit  Hansen  von  Dor- 
lach,  Fuhrmann,  sieben  Fass  mit  Füren  Büchern  und  sind 
trocken  und  wohl  her^^^ekommen.  •  Umgehend  kelirtc  der 
Fuhrmann  von  Nürnberg  zurück  mit  der  Weisung,  eine  neue 
Fuhre  von  Basel  dorthin  "u  bringen:  , Wollet  beholfcn  sein, 
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dass  dieser  Fuhrmann  Hans  Dorlacfa  wieder  geladen  werde : 
ich  habe  Mebter  Hansen  Peter  alle  Meinung  geschrieben, 
ist  nicht  Not,  dass  idi  Euch  mit  den  Fuhrleuten  beküm- 
mere/ Dieser  Fuhrmann,  welcher  auch  1499  und  1500 
zwischen  Nürnbergs  und  Basel  fuhr,  hatte  vielleicht  in  Dur- 
lach Selbst  seinen  Sitz,  da  durch  diesen  an  der  großen 
Handelsstraüc  zwischen  Bdscl  und  Frankfurt  gelegenen  Ort 
auch  der  Weg  nach  Nürnbcrjr  führte. 

Der  Hauptsitz  der   den  Vtrkclir  zwischen   Hasel  und 
Nürnberg  vermittelnden  Fuhrleute  war  Straüburg.    Im  Mai 
und  Juni   1496  erwähnte  Kobcrger  einen  Kunz  Krug,  der 
stete  Verbindung  mit  Nürnberg  habe  und  auch  Druckvor- 
lagen nach  Basel  überbracht  hat.    Ausdrücklich  als  Fuhrherr 
bezeichnet  trat  in  den  Jahren  1498/99  ein  anderer  Straßburger 
hervor.    Auf  der  Frankfurter  Herbstmesse  1498  hatte  Ko- 
berger  ,gedingt  und  überkommen  mit  Glas  Bernlein  von 
StraDburg  des  Fuhrlohns  halber  und  der  wird  jetzund  un- 
gd^r  auf  Michaelis  bei  Euch  sein  zu  Basel  und  wird  drei 
Wagen  laden ;  wollet  ihm  forderlich  dnmadien,  dass  er  La- 
dung habe  auf  die  3  Wagen  und  dass  er  nicht  darauf  dürfe 
harren*.   Am  22,  Oktober  traf  der  bereits  Anfang  des  Mo- 
nats erwartete  Qas  Wemlein  ^  mit  Ameibachs  Brief  in  Nürn- 
berg ein:  ,Wie  Ihr  mir  schickt  12  Fass,  so  ist  der  Fuhrmann 
vorher  auf  Nürnberg  geritten  und  mir  solch  Brief  über- 
antwortet.   Die  Wagen  kommen  nach  in  3  oder  4  Tagen.* 
Am  vierten  Tac^c  bestätigte  Kobcrger  den  Empfang  der  bei 
gutem  Wetter  sauber  und  trocken  cingetrofilenLn  12  Fass 
Bücher ;   die  Nachschrift  gibt  dem  Fuhrherrn  gutes  Lob : 
•  Wollet  Zeiger  dieses  Briefes  wiederum  laden;   er  ist  ein 
richtiger  Fuhrmann  und  thut  guten  Fleiß,   die  Fässer  wolil 
zu  bewahren  und  darum  wollet  ihm  laden,   so  Ihr  meist 
mögt,  er  mag  wohl  loo  Centner  führen';  war  damit  Clas 
Wemlein  gemeint,  so  änderte  ein  von  Amcrbach  erhaltener 
Brief  rasch  seine  Meinung  über  diesen  Fuhrunternehmer: 
,als  Ihr  mir  jetzund  geschrieben  habt,  wie  Euch  die  Fuhr- 
leute so  großen  Drang  thun,  dass  Ihr  so  eilends  nicht  Fässer 
mögt  haben,  so  wisst  dass  solches  geschieht  ohne  mein 
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Wissen.  Qas  Wemtein,  der  hat  sefne  Lente  täglich  die 
Euch  also  Drang  thun.  aber  Ihr  dürft  hinflir  niemand  nicht 

laden.  Ihr  habet  denn  Schrift  von  mir'  .sondern  allein  wollet 
jetzund  diesem  Fuhrmann  laden ,  ist  gar  ein  richtiger  guter 
Gesell,  der  die  Güter  gar  wohl  bewahrt  und  ihm  ist  zu  laden 
vor  einem  andern'.  Wernlein .  von  welchem  noch  einige 
Fass  erwartet,  auch  dergleichen  im  Januar  iiberbracht  wurden, 
ward  doch  nicht  von  dem  glücklichen  Wettbewerber  beiseite 
geschoben,  denn  nach  Fastenmessc  1499  schrieb  Koberger: 
,ob  der  Hans  von  Dorlach  die  2  Fass  mit  den  Partes  Hu- 
gonis  nicht  geladen  hätte,  so  wollet  die  schicken  auf  Straß- 
burg an  Glas  Wernlein,  denn  ich  besorge,  dass  Hans  von 
Dorlach  langsam  komme  auf  Basels  Fuhr  Hans  Streublein 
die  Strecke  von  Basel  nach  Lyon,  so  Clas  Wernlein  die 
von  Straßbufg  eben  dorthin,  wie  Briefe  vom  Mai  und  Juni 
1499  bestät^en:  ,0b  Ihr  solche  Fässer  nicht  gesandt  hättet 
auf  Lyon,  so  bitte  ich  Euch  wollet  die  schicken  auf  Strasburg 
an  Clas  Wernlein  .  .  .  und  ihm  dabei  schreiben,  dass  er  sie 
auf  Lyon  führe  und  die  überantworte  meinem  Vetter  Hansen 
Koberger,  und  was  die  Fass  wiegen,  wollet  ihm  auch  schreiben. 
Das  Fuhrlohn  wird  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten.* 

Im  folgenden  Briefe  erinnerte  Koberger  an  die  erwähnte 
Sendung  als  an  Clas  Wernlein  oder  Stephan  Clim  zu  richten; 
der  letztere  wurde  von  da  ab  bis  zum  Herb.st  1504  allein 
als  der  Straüburger  Fuhrmann  erwähnt,  welcher  auf  Grund 
einer  V^ercinbarung  den  Frachtverkehr  mit  Nürnberg  ver- 
mittelte, und  wohl  die  gesamte  Verfrachtung  des  auf  viele 
Sendungen  verteilten  Hugowerkes  nach  Nürnberg  besorgte. 
.So  das  fünfte  und  sechste  Buch  ausgedruckt  wären  und 
Stephan  von  Strailburg  etlicher  Faß  begehrt,  so  wollet  ihm 
die  folgen  lassen,  so  viel  er  begehrt  oder  führen  mag,  denn 
ich  habe  mein  Oeding  mit  ihm  gemacht.'  Auch  dieser  mit 
Handschriften-  und  Goldsendungen  als  Vertrauensmann  be- 
währte Fuhrherr  war  darauf  aus,  unbedingt  sein  Geschäft  zu 
machen,  telbst  wenn  die  Ware  gefährdet  war.  In  den 
Sommermonaten  1 504  gab  dies  Koberger  den  Baselern  wieder- 
holt zu  bedenken:  ,Als  Ihr  mir  geschrieben  habt,  wie  Ihr 
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viel  Fässer  habt  eingemacht  und  Ihr  habt  dem  Stephan 
Fuhrmann  davon  geschrieben ,  ich  bitte  Euch ,  wollet  die 
Fässer  bei  Euch  behalten  so  lange  bis  es  besser  wird,  denn 
ich  will  in  diesen  Lauften  nichts  wagen,  und  wollet  die  aus 
Euerem  Hause  nicht  lassen,  bis  ich  Euch  schreibe,  denn  es 
ist  viel  zu  sorglich.  Stephan  von  StraOburg  ist  ein  geiziger 
abenteuerlicher  Mann  und  besorgt,  ich  lade  die  Fässer  einem 
anderen  Fuhrmann,  und  darum,  lieber  Meister  Hans,  wollet 
Euch  und  mich  vor  Schaden  hüten  und  mir  auf  dieses  Mal 
nicht  senden,  so  lang  bis  ich  Euch  schreibe  und  Ihr  meine 
eigene  Handschrift  seht.*  Die  AuiTorderung,  niemandem  zu 
laden,  denn  dem  der  Brief  von  ihm  bringe,  wiederholte  sich 
oftj  und  gibt  so  2^eugnis  des  regen  Drängens  der  Fuhrleute 
auf  den  Landstraßen  und  der  Absicht  Kobergers  stets  , einen 
richtigen  Fuhrmann  zu  schicken*. 

Die  großen  Strecken  mögen  wohl  selten  von  einzelnen 
Wagen  befahren  worden  sein:  ein  im  Sommer  1306  er- 
wähnter Fuhrmann  mit  Namen  Peter  Rottel  sollte  auf  3  Wa- 
gen 20  Fass  eitel  Hugones,  im  Falle  2  Fass  Konkordanz 
nach  Nürnberg  faliren. 

Infolge  der  Vereinigung  verschiedener  Güter  geschah  es 
oft,  dass  an  Knotenpunkten  des  Verkehrs  Fässer  vorläufig 
liegen  bleiben  mussten;  in  seinem  letzten  Brief  vom  Januar 
1509  verwahrte  sich  Kobexger  dagegen:  ,Der  Rüben  HenO- 
lein  hat  Fass  abgelegt  und  zu  Straßburg  liegen  lassen,  ich 
bitte  Euch  wollet  niemand  laden,  denn  bei  wem  ich  Euch 
schreibe.'  Der  den  Brief  überbringende  Fuhrmann,  durch 
welchen  Lachner  und  Frohen  Bücher  senden  sollten,  damit  er 
als  ein  richtiger  Fuhrmann  volle  Ladung  habe,  wollte  etliche 
zu  StraOburg  liegen  gebliebene  Fässer  zu  der  Reise  bringen, 
so  er  jetzund  wiederkomme.  Gerade  in  Straßburg  blieben 
mehrfach  Fässer  lanj^^  liegen,  so  1499  und  1501.  Die  Fässer 
blieben  in  solchen  Fallen  wohl  in  uücntlichcn  Niederlagen, 
wie  dies  bei  einer  l'Vachtsendung  Heinrich  Conrats  nach 
Lyon  geschah,  über  welche  Hans  Koberger  im  Mai  1506 
berichtete  :  ,  Wisset  dass  ich  habe  empfangen  15  Fass  Biicher. 
so  Ihr  mir  geschickt  habt,  und  das  16.  F'ass  hat  Zeiger 
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dieses  Briefes  gelassen  zu  Mumpelgart  (Montb^iart) ,  ist  das 
kleine  Fässlein,  das  im  Kaufhaus  ist  gewesen;  versehe  mich, 
er  werde  es  in  die  nächste  Messe  herführen.^ 

Des  Fuhrlohns  halber  wurde  ^gedingt  und  übeikommen*. 
Die  Baseler  Drucker  legten  gelegentlich  Frachtbetrage  aus^ 
so  —  wohl  an  Breitschwert,  der  im  März  1503  einen  Brief 
Amerbachs  an  Heidelberg  ,auf  dieser  Fahrt'  überbrachte  — 
im  Februar  d.  J.  24  fl.  als  Anzahlung  der  Fradit  fUr  3  Fass 
nach  Lyon;  die  Zahlung  kam  aber  dem  Verleger  zu,  wie 
Anthoni  Kobeiger  im  Juli  d.  J.  ausdrücidich  bestätigte: 
.Ihr  dürft  keinen  Fuhrlohn  zahlen,  ich  habe  das  Fuhrlohn 
ausgerichtet  bis  '^cn  Basel,  auch  dürft  Ihr  keinen  Fuhrlohn 
zahlen  von  Basel  auf  Lyon .  sondern  schreibt  das  Fuhrlohn 
an  meinen  Vettern  Hansen  Koberger. '  Gelegentlich  trat  der 
Fuhrmann  ohne  Anzahlung  die  Reise  an.  so  ließ  Anthoni 
Koberger  149Q  Wcrnlein  mitteilen,  das  Fuhrlohn  für  2  Fass  ' 
werde  man  ihm  zu  Lyon  ausrichten. 

Die  Frachtpreise ,  stets  nach  dem  Gewichte  berechnet, 
waren  nicht  unbeträchtlich;  als  einen  billigen  Preis,  von 
welchem  eine  größere  Frachtsendung  abhängig  gemacht  wurde, 
erachtete  Koberger  den  Satz  von  i  fl.  für  den  Centner  von 
Basel  nach  Frankfurt.  Über  den  Frach^ds  von  Basel  nach 
Lyon  spradi  sich  Hans  Koberger  im  Mai  1506  aus:  , Gebet 
iZeiger  dieses  Briefes  mit  Namen  Hdnrich  Cönrat  diese 
Büdier,  die  lasst  ordentlich  einschlagen;  soll  er  mir  führen 
auf  Paris,  habe  ich  mit  ihm  den  Lohn  gemacht  eine  Sonnen- 
krone vom  Centner;  solches  schreibt  dem  Blumenstock  bei 
den  I^issem  und  was  sie  wiegen  und  Inhalten.' 

Bedeutende  Summen  wurden  durch  die  Frachten  ver- 
schluni^^cn,  wie  aus  Kobergers  Angabe  über  die  300  von 
Numbcrg  nach  Venedig  gesandten  Glossenw crke  und  über 
die  50  nach  Lyon  gebrachten  Italien  V^enedischer  Bücher 
hervorgeht;  .Mir  ist  wahrlich  ob  4  (  Ii.  auf  Fuhrlohn  ge- 
gangen von  hinaus  auf  Venedig  und  \on  Venedig  auf  Lyon.- 

Die  Zeit,  welche  ein  Fuhrmann  von  Basel  nach  Nürn- 
berg und  wieder  zuriick  brauchte,  gab  Koberger  selbst  an: 
,5  Wochen  muss  er  haben,  ehe  er  von  Basel  auf  Nürnberg 
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.  fölut  und  wieder  gen  Basel  kommt*  Freilich  ward  diese 
Zeit  vielfach  wegen  der  Zeitläufte  und  Witterungsverhältnisse 
nicht  eingehalten. 

Eine  notwend^  Voraussetzung  für  die  Beförderung 
größerer  Frachtsendungen  war  das  Geleite.  Koberger  er- 
klärte vor  der  Frankfurter  Fastenmesse  1502 :  iCS  »emt  mir 
nicht,  dass  ich  mich  in  GefÜhrlidikeit  gebe  und  ohne  Ge- 
leit dahin  reite*.  ,Die  Fürsten,  die  uns  ji^eleiten  sollen  und 
uns  aul  ;uulrc  Zeit  geleitet  b.aben'  vcrsaj^^tcn  1502  zur  l'U-sten- 
und  Herbstmesse,  sowie  zur  Herbstmesse  1504  das  Ge- 
leite :  und  als  gegen  Jahresschluss  der  Markgraf  von  Bran- 
denburg,  der  Gelcitsherr  der  Nürnberger,  sich  doch  zum 
Geleit  für  Kobcrc^crs  Güter  herbeiließ,  vermochte  er  es  nicht 
aufrecht  zu  erhalten  und  es  geschah  Kol)crger  bei  Nürnberg, 
wie  es  auch  anderweit  seinen  Fuhrleuten  bei  Hagenau  und 
Wimpfen  geschehen  und  gelegentlich  der  Schilderung  der 
21eitiäufte  berichtet  worden  ist. 

Eine  Haupterschwerung  des  Verkehrs  waren  ungünstige 
Witterungsverhältnisse.  Nicht  dass  über  die  Unfahrbarkeit 
der  Wege  geklagt  worden  wäre,  denn  für  die  Frachten  kamen 
nur  die  großen  vielbefahrenen  Handelsstraßen  in  Betracht, 
die  Hauptgeiahr  war  das  Nasswerden  der  Güter.  Da  die 
zur  Beförderung  der  Frachtstücke  dienenden  Planwagen  die- 
selben nicht  genügend  schützten,  musste  jedes  einzelne  Stück 
selbst  sicher  verwahrt  sein ;  dies  geschah  lur  die  Bücher  da- 
mals ganz  allgemein  durch  ^Einmachen'  bez.  ,Einsch1agen' 
in  Fässer.  Kisten  waren  infolge  ihrer  Fugen  nicht  geeignet 
längere  Xassc  abzuhalten :  Ballen .  für  das  Papier  als  Maß 
und  vielleicht  auch  als  Verpackungsweise  in  Brauch ,  waren 
für  Bücher  nicht  üblich  und.  wenn  man  sich  nicht  für  die  teure 
l-ederhülle  entschied .  für  daniali;_(e  l^Vachtbcfordcrunfj;^  un- 
tauglich. Fässer  dagegen  waren  uberall  leicht  zu  beschaffen 
und  waren  bei  sonst  guter  Herstellung  wohl  geeignet,  den 
Unbilden  der  Witterung  zu  trotzen :  auch  konnte  man  die- 
selben leicht  .aufschlagen^  —  wohl  unterschieden  vom  Auf- 
hauen der  Wegelagerer  —  und  weiter  verwenden. 

Koberger  verwandte  ganz  allgemein  Fässer;  die  iiir  Ver- 
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Packung  der  Dnickwerloe  zu  verwendenden  wurden  vom 
Drucker  beschafft.  Endlos  sind  Kobeigers  Ermahnungen, 
gute  Fässer  zu  verwenden. 

Als  er  nach  der  Herbstmesse  1498  meldete,  die  be- 
stellten Bücher  seien  ,sauber  und  trocken  wohl  hergekommen, 
Gott  habe  LobS  so  fiigte  er  doch  eine  Verwarnung  fUr  die  ' 
Zukunft  bei :  ,Als  ich  zu  Frankfurt  mit  Euch  redete,  dass 
Not  thatc.  dass  Ihr  machen  ließet  gfute  starke  Fässer,  bitte 
icli  Euch,  Ihr  wollet  das  also  thun,  denn,  sollte  jctzund  nabS 
W  etter  gewesen  sein,  es  wäre  wahrhch  großer  Schaden  ge- 
schehen, denn  die  Fässer  sind  zu  dann  von  Holz  und  thun 
sich  die  Dauben  voneinander  und  geht  das  Wasser  dazwischen 
ein;  Ihr  mögt  das  wohl  fiirkommcn  sonder  Kosten.'  Im 
März  1500  berichtete  er  von  etlichen  Fässern,  sie  seien  ,ganz 
ertrunken'  angekommen,  wollet  dicke  starke  Fässer  machen 
lassen  und  wollet  soviel  destomehr  darum  geben,  damit  die 
Bücher  besser  versorgt  sind' ;  im  Mai  erneute  er  von  Lyon 
aus  auf  Veranlassung  des  -  Fuhrmanns  das  Ersuchen ,  die 
Fässer  ,dick  von  Holz  machen  zu  lassen* :  ,Stephan  hat  mir 
am  Nächsten  4  Fass  ganz  ertränkt,  und  darum  lässt  es  Euch 
Stephan  sagen  und  schreiben.'  Im  November:  , Wollet  die 
Fässer  stärker  von  Holz  machen  lassen,  damit  sie  nicht  sO 
bald  schadbar  werden.  Es  ist  doch  denen,  die  die  Fässer 
machen,  nicht  daran  gelegen,  sie  machens  gleich  als  lieb 
dick  von  Holz,  als  so  dünn.'  Bei  allzu  schlimmem  Wetter 
lie0  er  gar  keine  Fässer  verladen;  Januar  1501:  ,So  sind 
die  Wasser  so  groß  bei  uns,  dergleichen  in  langer  Zeit  nicht 
gesehen  ist  worden,  weiß  nicht  wie  ich  die  Fass  herbringe.' 
Im  Mai  1501  bat  er  eine  Sendung  so  einzurichten,  dass  es 
7  kleine  Fässer  werden  :  ,lhr  sollt  mir  keine  großen  Fässer 
mehr  schicken'.  Gegen  Pfingsten  1501:  .Ich  habe  Euch  oft 
geschrieben  um  gute  Fässer,  die  da  dick  von  Holz  wären, 
als  ich  denn  oft  zu  I'Vankfurt  pfutcr  Fasser  gesehen  habe  von 
Basel  kommen;  mir  ist  jetzund  auch  vormals  großer  Schaden 
geschehen:  wo  die  Fässer  gut  und  stark  gewesen  wären, 
so  wäre  es  nicht  geschehen;  ich  habe  auch  bösere  Fässer 
noch  nicht  empfangen  denn  jetzund  zu  dieser  Reise.  Wollet 
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meinem  Schaden  fürkommen  und  gute  Fässer  machen  lassen.' 
Gegen  Jahresschluss  klaj^te  er  wieder  über  die  Fässer:  ,sie 
sind  viel  zu  schwach  und  kommt  kein  c^anz  Fass  her  und 
nehmen  viele  Bücher  Schaden'.  Im  Februar  1503  sorgte  er 
sich:  .Ich  weiß  nicht,  wo  die  Fuhrleute  bleiben,  auch  die 
Fässer;  man-  sai^^t  hier  von  den  großen  Wassern,  ich  besorge 
sie  kommen  noch  lange  nicht' ;  die  Nachschrift  des  Briefes 
meldete  den  Erhalt:  ,fast  nass  und  etliche  ganz  ertrunken \ 

Diesen  übelständen  entgegenzutreten,  war  Koberger  auf 
eine  neue  Verpackungsweise  bedacht;  er  versuchte  1504  an 
Stelle  des  .Fasses  den  Buchhändlerballen  einzuführen.  Die 
kostspielige  Neuerung  der  Verwendung  des  gegen  Nässe 
sicher  schützenden  Leders  fiir  diese  Ballen  nötigte  ihn,  för 
die  Kosten  selbst  einzutreten;  er  sandte  seinen  Vetter  Hans 
von  der  Frankfurter  Fastenmesse  nach  Basel,  dort  die  Ver- 
sendung derartig  zu  bewirken,  doch  fand  derselbe  die  Bücher 
bereits  in  Fässer  eingeschlagen  vor.  Anthoni  Koberger  schrieb 
am  17.  Juni:  ,Mir  sagt  mein  Vetter,  wie  Ihr  das  Werk  in 
Fässer  gemacht  habt,  soviel  auf  dieselbe  Zeit  gedruckt  ge- 
wesen ist;  wo  solche  Misser  nicht  besser  sind,  denn  die 
Fässer,  so  Ihr  mir  mit  dem  Nächsten  Hugonem  geschickt  habt, 
so  sind  sie  lauter  nicht  für  mich,  denn  mir  ist  viel  Scliadens 
geschehen  in  denselben  h'ässern ,  sie  sind  ganz  dünn  von 
Holz,  also  dass  das  Holz  keine  Stärke  hat  und  mögen  die 
Fas.ser  nicht  leiden,  und  ist  sorglich,  die  Bücher  so  einen 
weiten  Weg  darin  zu  führen.  Ich  bin  der  Meinung  gewesen, 
ich  wollte  zu  Basel  Leder  gekauft  haben  und  wollte  die 
Bücher  in  Ballen  gemacht  haben,  so  wären  sie  besser  ver- 
sorgt gewesen  als  in  den  bösen  Fässern.  Ich  habe  zu  Frank- 
furt oft  gute  Fässer  gesehen ,  die  von  Basel  auf  Frankfurt 
gebracht  worden/ 

Die  Baseler  wussten  sich  mit  der  Neuerung  des 
Buchhändleiballens  nicht  zurechtzufinden  und  erbaten  zum 
Zwecke  Nürnberger  Markthelfer.  Koberger  schrieb  gegen 
Weihnachten :  , Als  Ihr  mehr  schreibt,  nachdem  ich  den  Hu- 
gonem nicht  in  Fässern  her^bltihren  wolle,  sondern  in  Ballen, 
so  solle  ich  Leute  dazu  schicken,  die  solche  Ballen  machen 
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und  damit  können  umgehen.  Solches  will  ich  thun ,  so  es 
sich  fügen  will,  weil  es  jetzund  nicht  zu  thun  ist  dreierlei 
Ursachen  halber,  erstlich  jetzund  auf  den  Wiater  ist  solche 
Ware  nicht  gut  über  Land  zu  iiihren  und  viel  mehr  Sorge 
auf  ihm  trägt  als  im  Sommer  u.  s.  w.' 

Der  Büdierballen  ist  damals  nicht  zur  wirklichen  Ein- 
fuhrung gekommen ;  Kobeigers  Klagen  über  das  jämmerliche 
Wesen  der  Gebrechlichkeit  der  untauglichen  Fässer  gingen 
weiter,  obgleich  er  sich  im  Januar  1506  mit  der  Bitte  um 
gute  Bewahrung  der  Bücher  bereit  erklärte  :  ,will  ich  zusamt 
dem,  was  die  Fässer  kosten,  um  Kuch  bcschulden*.  Er  bat 
deshalb  au  Stelle  der  vorhandenen  alten  Fässer  neue  machen 
zu  lassen,  namentlich  aber  verlanirte  er  von  1506  ab,  was 
er  schon  einmal  1501  bestimmt  hatte,  kleinere  F'ässer.  Kr 
bat  in  Frankfurt  auf  der  Fastenmesse .  , kleine  Fässer  zu 
machen .  deim  die  großen  Fässer  sind  zu  schwer  und  man 
muss  sie  fest  und  hart  binden,  damit  bricht  man  die  Fässer'. 
,die  großen  Fässer  mögen  nicht  soviel  leiden  als  kleine  Fässer 
und  sonderlich  was  Arcusformat  ist,  als  Augustin  und  Kon- 
kordanz. \v<illet  mir  in  keinem  großen  Fasse  schicken'.  Noch 
der  letzte  Brief  vom  Januar  1509,  den  Fuhrleuten,  die  , nicht 
länger  denn  über  Nacht  hier  gewesen*  waren,  mitgegeben, 
erneute  die  Bitte  um  gute,  starke,  dicke  Fässer,  mit  gutem 
Gnmde,  ,denn  es  ist  so  grausam  Wetter  bei  uns  von  Regen 
und  von  Schnee,  desgleichen  kein  Mann  gedenkt'. 

Das  umfängliche  Befbrderungswesen  bedurfte  guter  Ord- 
nung. Man  gab  deshalb  den  gleichmäßigen  Fässern  Unter- 
scheidungszeichen, die  Hausmarke  des  Absenders,  sowie  eine 
Frachtnummer.  Gleich  bei  der  ersten  Sendung  (Mai  1495 
erwähnte  Koberger  die  Marke:  .Ich  schicke  Euch  hier  mit 
Ruprecht  von  Basel  ein  Fässlein  mit  diesem  Zeichen  wie 
außen  auf  dem  Briefe  steht.'    Dieser  Brief  trägt  außen  das 

hier  bdgednickte  Kobergersche  Siegel     I^r^    Als  im  Mai 
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Kasel  direkt,  aus  Straßburg  abgesandt  wissen  wollte,  c^ab  er 
Weisung:  , Wölkt  Meister  Hansen  Zeichen  abthun  und  mein 
Zeichen  darauf  machen  -j^.'  Dieses  dem  Siegel  genau  ent- 
sprechende Zeichen  findet  sich  auf  einer  ganzen  Reihe  von 
Briefen  handschriftlich  angegeben. 

Die  Bezeichnung  zweier  Fässer  mit  Nummern  wird  bei 


einer  Sendung  vom  November  1499  erwähnt*;  auch  später      wie  hier  steht* 
bat  Koberger,  ,den  No.  auf  die  Fässer  zu  machen'  und 
2war  ,auf  die  zwei  Boden  machen  zu  lassen,  damit  man  den 
No.  kennen  möge^ 

Fast  jeder  Sendung  waitl  ein  Begleitbrief  beigegeben. 
Koberger  bat  wiederholt  um  Inhaltsangabe  und  voran- 
gehende ordentliche  Abzahlung  und  fleißige  Kollation  :  .Wollet  • 
mir  ordentlich  dabei  schreiben,  was  die  Fässer  innehalten.' 
Der  Erhalt  derartiger  Bcglcitzettel  mit  Inhaltsangaben  wurde 
denn  auch  des  oftern  von  ihm  erwähnt.  Auf  den  Erhalt 
der  Fä-sser  hin  gab  er  selb.st  .ein  Rekogniz'  oder  .bekannten 
Zettel-  und  sandte  Uber  den  Befund  im  einzelnen  einen 
Zettel. 

•  Botenverkehr. 

Noch  öfter  als  die  Fuhrleute  bezeichnete  Koberger  aus- 
drücklich ,Boten'<  als  die  Überbringer  seiner  Briefe.  Diese 
fahrenden  oder  reitenden  Boten  waren  wohl  zumeist  berufs- 
mäßige und  regelmäßige  Verkehrsvermittler;  nur  einmal  er- 
wähnt Koberger  jeinen  Boten  von  Basel',  zumeist  stammten 
sie  aus  NUmbeiig,  da  Kobeiger  durch  dieselben  Rückantwort 
erbat.  Jedoch  weder  die  Benutzung  der  Fuhrleute,  noch 
diese  Boteneinriditungen,  sowie  die  sich  gelegentlich  dar- 
bietenden Vermittelungen  buchhändlerischer  Genossen,  rei- 
sender Kaufleute  oder  Gelehrter  —  wie  des  Baseler  Kar- 
täusers —  reichte  fiir  Kobergers  Briefverkehr  aus ;  während 
er  in  zehn  Briefen  schlechthin  von  Boten  s})rach .  hob  er 
in  sieben  anderen  Fällen  die  Sendung  eines  , eigenen  Boten- 
hervor.  Gelegentlich  mochte  ein  derartiger  eigener  Bote  auf 
seinem  Wege  mehrere  Geschäfte  vereinigen,  so  schrieb  Ko- 
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berger  im  Herbst  1496:  .So  habe  ich  jetzund  ohne  das 
einen  Hotcn  müssen  schicken  gen  Strai.Unirg,  so  habe  ich 
ihn  ueitergefertigt  gen  Basel  und  halte  dafür,  Euch  habe 
bisher  allein  eines  Boten  genjangelt,  Ihr  hattet  mir  sonst 
vorlängst  geschrieben.'  Bei  wichtigen  Angelegenheiten,  na- 
mentlich aber  wenn  es  sich  um  Zahlungsaufschübe  handelte, 
scheute  er  nicht  die  Kosten  eines  besonderen  Boten,  so  auch 
als  er  sich  von  dem  endlichen  Ausdrucke  des  Hugo  über- 
zeugen wollte.  Auch  die  sonst  erwähnten  Boten  standen 
zum  Teil  zu  seiner  besonderen  Verfiigung,  so  gegen  Pfingsten 
1502:  ,ich  schicke  hiermit  einen  Brief  an  meinen  Vetter 
Hansen  Koberger,  so  der  bei  Euch  ist  zu  Basel,  als  ich  hoffe, 
-  so  überantwortet  ihm  diesen  eingeschlossenen  Brief;  ob  er 
aber  nicht  bei  Euch  wäre,  so  wollet  den  Boten  so  lange  da- 
behalten, bis  er  zu  Euch  kommt  und  ob  er  aber  weg  wäre, 
ehe  der  Rote  7a\  Euch  komme,  so  wollet  n^ir  diesen  iJrief, 
der  an  meinen  Vetter  steht,  wiederschicken  mit  diesem  Boten*. 

Die  Sendung  von  Boten  bot  Vorteile  wie  Nach- 
teile. Koberger  schrieb  als  Zusatz  zu  dem  ebenerwahnten 
Briefe:  .ich  war  in  Willen  Euch  das  Exemplar  mit  diesem 
Boten  gesandt  zu  haben,  als  ich  diesen  Briefen  geschrieben 
hatte;  da  kam  Stephan  I'^uhrmann  von  Straüburg,  dem  habe 
ich  solch  Buch  überantwortet  und  ihm  befohlen  Euch  das 
zu  überantworten;  ob  es  Euch  etlicher  Tage  langsamer  über- 
antwortet wird,  so  ist  es  doch  gewisser,  denn  mit  dem  Boten*. 
Zu  Zeiten  der  Störung  des  Erachtverkehrs  auf  den  Heer- 
straßen war  man  freilich  auf  die  Boten  angewiesen,  welche 
mit  leichterem  Gepäck  auf  Nebenpfaden  das  Ziel  zu  erreichen 
vermochten.  Diese  eigenen  Boten  mögen  gleichzeitig  ander- 
weite Vertriebsgeschäfte  für  Koberger  erledigt  haben,  und 
auf  den  Bahnen  gewandert  sein,  welche  Antfaoni  und  Hans 
Koberger  auf  ihren  Reisen  zu  ziehen  pflegten. 

Briefwesen. 

Die  Unsicherheit  der  Beförderung  veranlasste  Koberger 
öfters  den  Inhalt  eines  Briefes  bald  darauf  zu  wiederholen, 


5.  BEPÖftDBRUNOSWBSBN.    BrIEPWESEN.  367 


in  besonders  schwierigen  Zeiten  bis  zu  6  und  7  Malen.  Diese 
Wiederholungen  sind  derartig  selbständiger  Art,  dass  eine 
wörtliche  Abschrift  abgehender  Briefe  nicht  üblich  gewesen 
sein  kann,  vielmehr  nur  kurze  Vermerke  über  den  Inhalt 
zurückbehalten  sein  konnten. 

Die  Briefe  selbst,  auch  die  umfänglichsten,  sind  fast 
sämtlich  auf  die  Vorderseite  eines  Quartblattes  geschrieben, 
dessen  Rückseite  für  die  Adresse  dient;  nur  ein  einziger 
Brief  Anthoni  Kobergers  in  der  schweren  Not  des  Som- 
mers 1504  nahm  auch  die  Rückseite  zu  Hilfe,  wahrend  der 
redselige  Heidelberg  zweimal  auch  die  Adressenseite  be- 
nutzte. Verschlossen  wurden  die  Briefe  mit  grünem  Wachs- 
siegel,  in  welchem  man  durch  Aufdrücken  des  Petschaftes 
auf  ein  viereckiges  diagonal 
gestelltes  Deckblättchen  die 
durch  (kn  Brief  gezogene 
Siegelschnur  verfestigte;  die 
durchlöcherten  Briefe  bestä- 
tigen noch  jetzt  dieses  Ver- 
fahren, welches  die  neben- 
stehende Abbildung  des  Ko- 
bergerschen  Siegels  darstellt. 

Nahezu  bei  der  Hälfte  der  Kobergerschen  Briefe  haben 
sich  die  W'achssiegel  erhalten,  bei  anderen  sind  dieselben 
abgefallen,  teils  entbehrten  sie  solcher  von  vornherein.  Die 
Kobergerschen  Siegel  blieben  sich  im  wesentlichen  gleich; 
die  Grundgestalt  ist  ein  Kreuz,  der  Langsbalken  oben  in 
eine  Pfeilspitze  auslaufend,  von  den  Querbalken  der  linke 
nach  oben,  der  rechte  nach  unten  im  rechten  Winkel  ver- 
längert, in  den  offen  bleibenden  Winkeln  des  Kreuzes  links 
unten  und  rechts  oben  ein  freisdiwebender  Punkt. 

Auf  der  handschriftlichen  Hausmarke  streckt  sich  das 
Bild  etwas  in  die  Länge,  so  dass  es  md)r  das  Ansehen  eines 
nach  oben  gerichteten  Pfeiles  hat.  welcher  von  einer  recht- 
winkÜL^en  Stufe  durchkreuzt  wird. 

Das  in  den  Jahren  i-jgs  rjG  zweimal  dienende  erste  Sie- 
gel (S.  364]  ist  von  einem  achlseitigen  Rande  umgeben,  das 
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Mauptsicgcl.  welches  in  den  Jahren  i.\qS — 1506  auf  32  Hrie- 
fen  erhalten  ist.  vinterscheidet  sich  nur  durch  Einfügung 
eines  kleinen  \Vap})cnschildes  S.  367 1.  Auf  der  Fastenmesse 
1506  tauchte  ein  neues  Sie£Tel  auf,  ganz  dem  ersten 
Siegel  nachgebildet,  nur  mit  Zuspitzung  der  Balken- 
enden; dasselbe  ist  vielleicht  rasch  für  den  Mess- 
gebrauch und  aus  Versehen  bei  der  Nachbildung 
nach  einem  Abdruck  gegensinnig  geschnitten  wor- 
den, darum  nur  dort  zur  Verwendung  gekommen. 

Die  Führung  des  Siegels  —  die  Grö0e  desselben  lässt 
auf  den  Gebraudi  des  Siegelringes  schließen  —  darf  als  ein 
geschäftUches  Hoheitsrecht  betrachtet  werden;  Heidelbergs, 
des  Kobergerschen  Dieners,  Briefe  weisen  weder  Siegel  noch 
Hausmarke  auf;  von  den  Briefen  Hans  Kobergers  ist  nur 
der  Veroneser  mit  dem  Kobergerschen  Hauptsiegel  versehen, 
welches  er  auf  jener  Italienfahrt  führen  mochte: 
zur  Lyoner  Ostermesse  1506,  als  er  wiederum  eine 
große  Reise  einleitete ,  verwandte  er  ein  neues 
Siegel,  welches  das  erste  Kobcrgcrschc.  nur  in 
Kreisumrandung,  wiedergab:  stets  aber  bezeichnete 
er  die  Adressen  seiner  Briefe  mit  der  handschrifthchen  Haus- 
marke der  Koberger,  welche  Anthoni  Kobcrger  nur  ganz 
gelegentlich  statt  des  Siegels,  zweimal  auch  neben  demselben 
verwandte. 

In  gleicher  Weise  führten  auch  die  Geschäftsfreunde 
Si^(el^;  das  Hans  Peters  ist  auf  dem  Briefe  undeutlich  ge- 
worden, das  nebenstehende  des  Papierhändlers 
Brechter  findet  sich  vielleicht  einmal  als  Was- 
serzeichen wieder. 

Auch  die  Briefe  Hans  Grüningers,  ein 
Menschenalter  später,  weisen  noch  die  gleidie 
Weise  des  Verschlusses,  sowie  die  Verwendung 
der  Hausmarke  als  Siegel  und  handschriftliches 
Zeichen  auf,  desgleichen  die  Briefe  des  Buch- 
führers Hans  Herfurt  in  Augsburg  2. 
(Riegel  Grüirinsm.)  Die  Kobergcrscheu  Briefe  waren  reine  Ge- 
schäftsbriefe.   Nie  mengte  er  Allgemeines  oder  Eigenes  ein, 
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es  sei  denn  dass  er  es  zur  Begründung  geschäftlicher  Angaben 
anführte.  Freude  und  Leid  seines  großen  Faroilienwesens 
ward  nie  berührt,  nur  einmal  ist  ,Weib  und  Kind'  erwähnt, 
als  er  im  Herbst  1 505,  die  Verzögerung  einer  Restzahlung  be- 
gründend, seine  und  der  Seinen  Flucht  vor  der  Pest  nach 
Gemünd  berichtete :  nur  ausnalini-ucisc  qrul.Uc  er  auch  die 
Angehörigen  Amcrbachs,  wahrend  der  Vetter  Hans  zumeist 
aller  Lieben  gedachte. 

Wohl  heimelt  den  gegenwartigen  Leser  die  Trauliclikeit 
der  altertümlichen  Redeweise  und  die  natürliche  Ehrbarkeit 
Kobergers  an,  Anrede  und  Schluss  der  Briefe  enthielten  aber 
ebensowohl  stereotype  Wendungen  als  die  Geschäftsbriefe 
der  Jetztzeit.  Freilich  anmutender  als  eine  moderne  Adresse 
kUngt  Kobergers  Zuschrift:  ,Dem  ehrbaren,  weisen,  flir- 
sichtigen,  wohlgelehrten  Meister  Hans  Amerbach,  meinem 
besonderen  günstigen  Herrn  und  g^ten  Freund^;  aber  diese 
Fonneln  der  äußeren  Briefaufechrift  wiederholten  sich  fort- 
während, während  der  Eingang  des  Briefes  selbst,  nach  der 
stehenden  Versicherung  des  »freundlichen  Grußes  und  allzeit 
willigen  Dienstes^  stets  zwischen  den  beiden  Wendungen 
wechselte:  ,£ure  Gesundheit  (und  Wobhnögen)  hörte  ich  all- 
zeit gern!  und  ,wäre  mir  eine  große  Freude  zu  hören*;  nur 
Neujahr  bot  eine  Ideine  Abwechselung  mit  dem  Wunsch 
eines  .viel  gut  selig  Neujahr'.  Auch  die  Schlussworte  .da- 
mit seid  Gült  bcü)hlen'  oder  öfter  , damit  befehle  ich  Euch 
Gütt  dem  Allmächtigen*  kehren  gleichmäßig  wieder,  nur 
gelegentlich  durcli  einen  weiteren  herzlichen  Wunsch  be- 
reichert. 


6.  Diener. 

Die  fiir  Koberger  wichtigste  Vcrkehrsvcrmittelung  lag 
jedenfalls  in  den  Geschäftswanderzügen  seiner  Diener,  welche 
von  den  Knotenpunkten  des  von  ihm  selbst  geschaffenen 
Netzes  aus  den  Verkehr  und  namentlich  den  Büchervertrieb 
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vennitteiten.  Eine  große  Sdiar  derselben  ist  nach  den 
mannigfachen  Erwähnungen  in  vieler  Herren  Länder  für  ihn 
thätig  gewesen. 

,AlIe  meine  Diener  in  Frankreichs  diese  Angabe  von 
Ende  1501  lässt  auf  eine  stattliche  Zahl  seiner  auch  sonst  er- 
wähnten dortigen  Diener  schließen.     Wie  nach  des  Badius 
Angaben  in  l'aris  auüer  Heidelberg  andere  Handlungsdiener 
Kobergers  thatig  waren,  so  waren  auch  in  Lyon  unter  Hans 
Koberger  mehrere  Diener  thatig.  denn  im  Juli  1504  sclirieb 
er  seinen  .Dienern  auf  L\'on,  dass  sie  allen  möglichen  Fleiß 
sollen  ankehren'.    Im  Herbst  i  \c,H  nannte  Antlioni  Koberger 
als  den  Vertreter  seines  Vetters  in  Lyon  , meinen  Diener 
Siriacus  Hochwerk  zu  Lyon  bei  Hansen  von  Michelstat  zu 
Herberg' ;  er  oder  sein  Nachfolger  stammte  wohl  aus  Basel, 
denn  im  November  1501  schrieb  Hans  Koberger  an  Amer- 
bach:  ,ich  bitte  Euch  freundlich,  dass  Ihr  mir  soviel  zu 
Dienst  hättet  gethan,  diesen  Brief  hättet  lassen  antworten, 
gehört  an  unsres  Diener  Mutter  und  ob  sie  nicht  zu  Basel 
wäre,  so  schickt  ihr  ihn  und  lasset  ihr  geben  6  Ü,  rhein., 
die  will  ich  Euch  zu  groOem  Danke  wieder  ausrichten  und 
wo  sie  hiniiir  weiter  würde  notdürftig  sein,  so  gebet  Ihr  zu 
Zeiten  2  fl.  rhein.,  zum  Jahr  antrifft  sei  ungefähr  bis  in 
12  fl.,  um  solches  bin  ich  sehr  gebeten  worden;  verhoffc 
ich  zu  Euch,  Ihr  thut  mir  soviel  zu  Dienst  und  wahrlich,  wo 
ich  solches  um  ICuch  und  die  Kuren  mag  verdienen,  sollt 
Ihr  mich  allzeit  willig  dazu  finden. '    Anderseits  vermittelte 
Anthoni  Koberger  auch  für  Amerbachs  wohl  aus  Nürnberg 
stammende  Diener  derartige  Zahlungen,   so  nach  Herbst- 
messe 1498  ,als  Ihr  mir  zu  Frankfurt  befohlen  habt  7  fl. 
auszurichten  von  Linhart  Eschenbachs  wegen,  der  jetzund 
Euer  Diener  ist.  so  fuge  ich  Euch  zu  wissen,  dass  ich  solche 
7  H.  ausgerichtet  habe  seinem  Bruder,  und  habe  l  aich  solche 
7  fl.  zugeschrieben :  wisst  Ihr  wohl  an  ihn  einzukommen'. 

Der  Diener  in  Wien,  Ofen,  Breslau  und  Krakau,  und 
an  den  Enden,  ist  bereits  Erwähnung  gethan  worden.  Das 
deutsche  Zwischengebiet  wurde  von  derartigen  Dienern  in 
mannigfaltiger  Weise  durchkreuzt;  bald  sandte  er  sie  nach 
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Basel,  bald  nach  Köln,  bald  nach  Franken  und  Schwaben, 
bald  zur  Ostsee;  die  geschilderten  Reisen  seines  Hauptver- 
treters, Vetter  Hans,  mögen  för  diesen  ganzen  Verkehr  der 
Diener  als  grofle  Beispiele  gelten.  Diese  Diener  berichteten 
ihm  über  Gangbarkeit  von  Werken,  über  geschäftliches  Ge- 
bahren  und  gelegentlich  über  die  Übeln  Winkelzuge  seiner 
Geschäftsgenossen;  kurz  allenthalben  waren  sie  seine  Ver- 
mittler, dahör  seine  schweren  Klagen,  wenn  sie  durdi  Krieg 
von  ihm  abgeschnitten  waren. 

Ein  I  Iauj)t\  c  rtraucnsmann  unter  ihnen  war  sein  Diener 
^ians  Breuer,  welcher  Herbstmesse  1502  und  Fastenmesse 
1503  wichtige  Geschäfte  fiir  ihn  erlcdicrtc.  große  Zahlungen 
leistete,  geheime  Verhandhingen  über  große  Unternehmungen 
mit  den  Baselern  führte  und  den  flotteren  Vertrieb  des  1  lugo 
in  die  Hand  nehmen  sollte;  er  war  es  wohl,  der  auch  Herbst- 
messe 1 504  trotz  der  Kriegsgefahr  Koberger  wieder  in 
Frankfurt  vertrat.  Eine  ähnliche  Stelle  nahm  sein  Diener 
Hans  Amberger,  vielleicht  ein  Naqhkomme  des  gleichnamigen 
Goldschmiedes  1  in  Nürnberg,  ein,  welcher  seinen  Herrn 
wahrend  fast  halbjähriger  Abwesenheit  im  Winter  1505/6 
vertrat.  Aus  späterer  Zeit  des  Kobergerschen  Geschäftes 
sind  noch  die  Namen  zweier  ihrer  Diener  bekannt  geworden, 
Erasmus  Santbach  1520  im  Verkehr  mit  Reuchlin,  latei- 
nisch >  ab  Geschäftsftihrer  (bez.  Warenausträger?]  oder  In- 
stitor  (d.  h.  Faktor  oder  Hausierer)  bezeichnet;  sowie  1527 
in  Würzburg  handelnd  Jorg  Mülner  ,ihr  Faktor  oder  Diener*. 

Der  auch  für  die  Geschäftsangehörigen  anderer,  so  Amer- 
bachs  und  Winters  in  Basel,  Brechters  und  Ingolts  in  Straß- 
buig.  i;cbrauchte  Ausdruck  .Diener"  —  in  solchem  Sinn  in 
,Handkuig>diener'  noch  bis  vor  kurzem  erhalten  —  darf  nicht 
Wunder  nehmen  für  Bezeichnung  derartiger  seib>tandiger 
Vertrauensmanner :  er  kam  gerade  den  höheren  Handhuigs- 
gehilfen  zu.  während  Koberger  die  Hilfskräfte,  welche  er 
zum  Ballenpacken  senden  wollte,  einfach  als  , Leute ^  be- 
zeichnete, die  Druckergehilfen  aber  als  , Knechte'  zu  jener 
Zeit  bezeichnet  wurden-^.  Die  zu  Pferd  die  Städte,  Kloster 
und  wohl  auch  Rittersitze  durchstreifenden  Diener  mochten 
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ein  frisches,  wechselvoUes  Leben  führen  und  wie  Heidelberg 
mancherlei  Sprachen  und  Mensdien  kennen  lernen.  Martin 
Dorpius  schilderte  dem  Erasmus  ein  eigötzliches  Buchhändler- 
mahl >.  |So  wollte  ich  Jakob  (den  Boten  des  Erasmus  mit 
(dem  Buchhändler  zu  Alst,  Antwerpen  und  Löwen)  unsrem 
Theodoricus,  dem  Bacchuspriester,  zusammenbringen,  damit 
der  Ihn  nicht  ausließe,  ohne  dass  wir  uns  unterhalten,  und 
ohne  dass  wir  gemeinsam  getafelt  hätten,  und  zwar  wollte 
ich  ihn  mit  Speise,  niicli  iiiil  l.r/.ahlungcn.  neuen  und  frohen 
Mären  sattij^cn  u.  s.  w.  Und  siehe  da,  wahrend  wir  sehr 
viel  sch\vat;cen.  trinket  Theuderich  sehr  viel,  und  spielt  seine 
Rolle  durchaus  nicht  liissijr.  auch  er  selbst  zwischentlurch 
nicht  frei  vom  Fabulieren,  denn  in  fast  allen  Zun<^en  spricht 
er.  oder,  soll  ich  sagen,  stört  er  herum  .'  Deutsch,  fran- 
zösisch, italienisch,  lateinisch :  so  dass  Du  glauben  könntest, 
CS  sei  in  ihm  irgend  ein  apostolischer  Mann  wieder  erstan- 
den.' Indessen  mochte  es  ein  anstrengender  Dienst  sein,  mit 
den  Bücherfössem  oft  in  schlimmen  Zeiten  und  bei  schlech- 
ter Witterung  auch  die  entlegenen  Länder  abzusuchen.  Da- 
zwischen gönnte  man  sich,  wenn  auch  der  würdige  Handels- 
herr selbst  an  den  großen  Pesttagen  fleißig  bei  seinen  Briefen 
saß,  ehrlich  Feiertage,  wie  aus.  dessen  Briefe  vom  Schluss- 
tage des  15.  Jahrhunderts,  ,Datum  am  heiligen  Jahrsabend 
im  100.  Jahr'  erfreulich  hen^orgeht:  ,sind  gekommen  5  Fass 
auf  Nürnberg  am  heiligen  Christabend,  habe  ihrer  nodi  nicht 
aufj^csch lagen,  denn  es  sind  eitel  heilige  Tage  gewesen  die 
Zeit  her*. 


7.  BuchfQhning. 

Das  weitverzweis^te  Geschait  bedurfte  einer  peinlichen 
tVtlnung  in  Aufzeichnung  aller  Geschäftsvorgange,  welche 
Liclerungs-  luid  Rechnungswesen  betrafen,  und  vor  allem 
einer  einheitlichen  übersichtlichen  Zusammenfassung. 

Koberger  hielt  nach  den  Briefen  als  ein  sorgfaltiger 
Buchhalter  stets  darauf,  dass  Bücherbezüge  und  -Lieferungen. 
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Schuldbriefe  und  Forderungen ,  Zahlungen  und  Quittungen 
ordnungsgemäß  gebucht  wurden,  und  zwar,  abgesehen  von 
vorübergehenden  Auslagen,  auch  alles  was  Lyon  und  P^s 
betraf,  einheitlicb  für  das  Nürnberger  Haus. 

So  schrieb  er  in  Bezug  auf  Bücher  im  Januar  1499 
an  Amerbach :  .Was  Ihr  auf  IVankfurt  und  auf  L>  on 
gesandt  hu!)t,  liabc  ich  ICuch  alles  ordentlich  zuge- 
schrieben", ferner  Schuldbriefe  betreffend  im  Juli  1502: 
, wollet  auf  meinen  Schuldbrief  schreiben,  was  ich  Euch 
darauf  bezahlt  habe;  ich  habe  meinem  Vetter  auch  davon 
befohlen',  desgleichen  über  Zahlungen  im  Dezember  1504: 
,Was  Euch  also  von  meinetw^en  allenthalben  von  Geld 
/ird  zu  Paris,  auch  von  Lyon  und  jetzund  die  300  fl. 
wollet  ordentlich  schreiben,  damit  keine  Irrung  zwischen 
uns  werde.' 

Die  selbständig  waltenden  Diener  und  Vertreter  führten 
eigene  ,Register%  aus  welchen  sie  ,Memoriale'  für  die  ein- 
zelnen Schuldner  ziehen  konnten ;  hierbei  erwies  sich  Heidel- 
berg als  ein  sorgfältiger  Buchfuhrer;  über  die  Verrechnung 
für  die  jungen  Baseler,  die  er  selbst  die  Entnahmen  in  sein 
Register  einschreiben  ließ,  berichtete  er  an  Amerbach  Marz 
1503,  dass  er  zunächst  vom  Vater  Amerbach  die  Angaben 
der  Kinder  erbitte,  ,ob  es  recht  zusai^c  mit  meinem  Re- 
gister'.  dann  wolle  er  gewissenhaft  schreiben,  was  jeder 
aufgenommen  habe.  Der  davongegangene  Schuldner  ward 
von  ihm  mit  einem  Memorial"  bedacht. 

Die  Ergebnisse  dieser  Buchungen  gab  er  gelegentlich 
der  Weihnachtsrechenschaft  an  Hans  Koberger  weiter,  der 
seinerseits  wohl  auf  der  jährlichen  Reise  zur  Fastenmesse 
Rechenschaft  l^e. 

Im  allgemeinen  war  zu  jener  Zeit  die  einfache  Buch- 
führung die  übliche.  Das  älteste  erhaltene  deutsche  Hand- 
lungsbuch» des  14.  Jahrb.,  die  lateinisch  geführte  Abrech- 
nung einer  hanseatischen  Familiengesellschaffc,  widmete  jedem 
Geschäfte  ein  besonderes  Blatt,  führte  jedoch  keine  Personal- 
konten, sondern  fasste  nur  gelegentlich  die  Reste  in  Über- 
sichten zusammen. 
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Für  den  Buchhandel  bildeten  die  Messabredmungen  die 
wesentliche  Grundlage;  selbst  das  auf  Buchdruck  und  Buch- 
'  handel  gleichmäOig  sich  beziehende  Reduiungsbudi  der  Nach- 
folger  der  alten  Baseler  Druckergesellschadft  1557 — 1564'. 
für  die  Gesellsdiaftsabrechnung  zumeist  deutsch  geführt,  geht 
von  Messe  zu  Messe :  dieses  Handlung^sbuch  mit  den  Mess- 
abschlüssen der  Firma  verweist  noch  auf  das  .Journal-  mit 
Unkosten  für  allerlei  Klitterwerk,  das  , Register-  mit  Kosten 
für  Druck  und  Spesen  und  auf  das  , Messbuch'  mit  seinen 
Einnahmen.  Die  Abrechnung  Sigismund  Feyerabciuls  für 
seine  Gesellschafter  Jorg  Rab  und  Weigandt  Hauen  Erben 
.  bezeichnet  sich  ausdrücklich  als  ,Copey  oder  Abschrift  des 
Registers  Fasten  Mes  A«  1565*2;  während  diese  Abschrift 
alphabetisch  geordnet  ist  liegen  die  Messmemoriale  von 
Michel  Härder  derselben  Kompanei  aus  den  Jahren  1568 
und  1369'  noch  im  wesentlichen  in  der  Zeitfolge  nieder- 
geschrieben vor.  Tilgung  der  Schuld  wurde  einfach  durch 
Durchstreichen  angedeutet. 

In  einem  30  Jahre  später  ausgebrochenen  Rechtsstreite 
der  Erben  Feyerabends  ist  behauptet  worden,  dass  es  im 
Buchhandel  , nicht  bräuchlich  ist,  alles  zu  mundieren,  und 
wie  sonsten  bei  anderen  großen  Geweiben  zu  Buch  zu  tra- 
gen ;  man  beschränkte  sich  darauf,  die  ,  Original-Laden- 
Register'  der  Messen  ,in  ein  großes  Hauptbuch  zusammen' 
zu  mundieren. 

Anthoni  Kobcrger  begnügte  sich  mit  derartiger  Buch- 
fuhrung  nicht,  er  fiihrte  in  Nürnberg  ein  wirkliches  Haupt- 
buch ,  in  welches  die  Geschiiftsvorgiini^e  sowohl  der  Messen 
als  auch  aller  Faktoreien  und  des  gesamten  Betriebes  und 
Vertriebes  ihre  Endergebnisse  abzuliefern  hatten.  Neben 
den  Personenkonten  für  Belastungen  und  Gutschriften  der 
Geschäftsfreunde  enthielt  dieses  Handlungsbuch  zugleich  die 
Konten  eines  nach  Grundsätzen  der  doppelten  Buchführung 
eingerichteten  Lagerbuches  ^  also  eines  Skontro,  welches 
einerseits  för  jeden  seiner  Diener  und  Vertreter,  andererseits 
för  jedes  der  Hauptverlagswerke  besondere  Rechnung  führte, 
so  dass  jede  neue  Sendung  zugleich  dem  Konto  des  Em- 
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pfangars  belastend  zugeschrieben,  den  toten  Konten  der 
einzelnen  Werke  entlastend  abgeschrieben  wurde. 

Neudörffer,  Kobergers  Haupt-Gewährsmann,  hat  über 
dessen  Geschäftsverwaltung  und  Buchführung,  obgleich  selbst 
Sohn  einer  Welthandelsstadt,  staunend  berichtet: 

^Dieses  seines  großen  Handels  Verwaltung  hielt  er  in 
einem  einigen  Buch,  das  war  dermaßen  mit  seinem  Debito 
und  Kredite  so  künstlich  geteilet  und  geordnet,  dass  er 
jederzeit,  und  sonderlich  im  Einkaufen  der  Mcss,  wusste,  was 
ihm  an  andern  Orten  abging,  oder  welcher  liüchcr  er  zu 
viel  hatte ,  dieselbe  an  andere  gelegene  Orte  wieder  senden 
konnte ;  welche  Buchhalters  Ordnung  noch  vielen  groüen 
Buchführern  dieser  Zeit  nicht  offenbaret  ist. ' 

In  der  That  ist  Anthoni  Koberger  seinem  Zeitalter  voran- 
geeilt, denn  er  hat  zu  einer  Zeit,  in  welcher  dem  Buchhandel 
als  solchem  freiwirkende  Organe  und  eine  entwickelte  V^er- 
kdurs-Organisation  fehlten,  seinem  Buchhandel  eine  Organi- 
sation gegeben,  welche  einen  die  Hauptkulturländer  durch- 
dringenden Weltverkehr  erm<jglichte. 

Diese  Organisation  war  auf  die  tüchtige  Kraft  eines  weit- 
blickenden Mannes  gestellt,  welcher  von  einem  wichtigen 
Verkehrsmittelpunkte  aus  durch  eigenes  Schaffen  und  Be- 
schlagnahme der  Produktion  anderer  Drudestädte,  durch  Be- 
gründung von  Faktoreien  in  fremden  Ländern  und  durch 
einen  großartigen  Wanderverkehr  setner  Diener  sich  überall 
eindrini;lich  wirkende  Organe  schuf;  nicht  aber  der  Heimgang 
des  kraftvollen  Begründers  oder  die  bereits  zuvor  erfolgte, 
den  Kern  des  Schaffens  treffende,  Einstellung  der  eigenen 
Druckthätigkeit  ist  es  gewesen,  welche  diese  Organisation 
vernichtet  haben;  dieselbe  wurde  abgelöst  durch  eine  sich 
bereits  in  Anthoni  Kobergers  letzten  Jahren  bildende  höhere 
Form  des  Gesamtbuchhandels,  durch  das  Aufkommen  der 
Provinzialsortimenter  und  deren  durch  das  Bedürfnis  hervor- 
gerufene regelmäßige  V^erkehrseinigung  mit  den  Verlegern 
auf  den  Frankfurter  Buchhändlermessen. 
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8.  Messverkehr  der  2eit  des  Humanismus. 

Der  Messverkehr  der  scholastischea  Zeit  des  15.  Jalirh., 
auf  eine  kleinere  Zahl  Drucker- Verleger  und  Buchfiihrer  be- 
schränkt, war  im  wesentlichen  eine  innere  Angelegenheit 
des  Buchgewerbes  geblieben.  Die  Briefwechsel  des  15.  Jahrb., 
welche  in  vieler  Beziehung  die  Tageslitteratur  der  G^en- 
vi'art  vertreten,  erwähnen  die  Frankfurter  Messe  kaum.  Die 
vertraulichen  Briefe  des  Abtes  Job.  Trithenheim,  welche  das 
letzte  Viertel  des  15.  und  das  erste  Zehnt  des  16.  Jahrhun- 
derts umfassen,  nennen  trotz  seines  großen  Interesses  fiir 
Litteratiir  und  dessen  Bethätigung  im  Bücherkaul  nie  die 
Franklin  ter  Messe. 

Das  Auftt\tcn  der  humanistischen  Verleger  Italiens  auf 
den  Frankfurter  Messen  ist  es  gewesen,  was  das  Interesse 
der  clcutschen  Gelehrten  an  diesen  Messen  in  hohem  Grade 
erregte  und  Messreisen  oder  Messbcstellungen '  veranlasste. 
Waren  schon  gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  von  italienischen 
Verlegern  die  Messen  besucht  worden,  so  uurdc  dies  zu 
Anfang  des  16.  Jahrh.  Brauch^.  Nach  der  Herbstmesse 
15 10  schrieb  Konrad  Brunner  an  Zwingli,  dass  früher  durch 
Kriegs-,  jetzt  durch  Pestfurcht  abgeschreckt  keiner  der 
italischen  Buchhändler,  oder  wer  italische  Bücher  herbeifuhrt, 
der  Messe  beiwohnte;  und  nach  der  Fastenmesse  1516  klagte 
Wilhelm  Nesenius,  Korrektor  Frobens,  dass  Maximilian  die 
Veneder  durdi  Krieg  verhindert  habe,  ihre  Bücher  nach 
Frankfurt  zu  bringen. 

Die  ,Briefe  berühmter  Männer'  an  Reucblin  enthalten 
in  ihrem  ersten  Buche,  welches  Gelehrtenbriefe  bis  zum 
Ausbruche  des  Reuchlinschcn  Streites  gibt,  der  litterarischen 
und  buchhändlerischen  Mitteilungen  viele.  hVankfurl  jedoch 
wird  nie  erwähnt,  wiihrend  das  zweite  später  hinzugefugte 
Buch  die  grolie  Verbreitung  von  Bijchern  durch  die  Messe 
betont. 

In  den  glanzvollen  Kriegsjahren  des  jugendlichen  deut- 
schen Humanismus,  weiche  der  Reuchlinsche  Handel  eröh- 
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nete,  trat  die  Bedeutung  der  Frankfurter  Messen  für  das 
iitterarische  Leben  aller  Welt  klar  su  Tage.  Grund  dieses 
mächtigen  Einflusses  war  die  Thatsache,  dass  die  mit  dem 
t6.  Jahrh.  allenthalben  im  Volke  aufkommende  Bildung  das 
Emporkommen  von  Druckern  und  Bucfaflihrern  allerorten 
ermöglichte  und  dass  aus  dem  regelmäßiccen  Messbesuch  der 
Hauptvertreter  ilcs  Gewerbes  eine  stattliche  allgemein  be- 
kannte Organisatinn.  die  vornehmste  X^erkehrsform  des  ge- 
samten Buchhandels  entstanden  war,  uie  sie  für  die  rasche, 
gleichmäßige  und  weiteste  Verbreituntf  der  neuen  Wissen- 
schaft und  Litteratur  von  lebendigster  Wirkung  sein  musste. 
Soweit  der  Reuchlinsche  Streit  in  Druckschriften  zum  Aus- 
trag kam,  bildeten  die  Frankfurter  Messen  die  Ausgangs- 
punkte für  die  V^erbreitung.  151 1  hatte  Pfefferkorn  ein 
offen  gedrucktes  Schmachbüchlein  und  Lasterschrift,  das 
er  nennt  Handspiegel,  geübt  und  männiglichen  in  nächst 
verrückter  Frankfurter  Fastenmesse  eröffnet' es  erschien 
in  einer  Auflage  von  etwa  1000  Exemplaren*.  Reuchlin 
erklärte  die  Art  Handel,  wie  er  mit  dem  Handspiegel  getrie- 
ben worden  sei,  fiir  eine  unanständige  Pfefferkorn»  der  ge- 
taufte Jude,  habe  das  Buch  «selbst  umgetragen,  verkauft  und 
durch  sein  Weib  in  offenem  Grempelkram  jedermann  feil 
gebotenS  dass  er  ,a]s  ein  Büchergrempler  viel  Geld  möcht 
gewinnen*^.  Im 'allgemeinen  herrschte  also  in  Frankfurt  ein 
ehrbarer  Handel. 

Die  Verbreitung  der  Gegenschrift  Rcuchlins  geschali 
ebenfalls  zu  Frankfurt,  in  der  Herbstmesse  desselben  Jahres  ''; 
in  Frankfurt  wurden  auch  die  folgenden  T'>ganzungen  der 
Schriit  und  die  Gegenschriften  ausgegeben''.  Die  Verbrei- 
tung der  beiderseitigen  Schriften  war  eine  erstaunlich  rasche, 
und  1'  rankfurt  war  der  Ort,  von  dem  nach  allen  Seiten  diese 
Schriftchen  ihren  Weg  zu  den  Gelehrten  fanden. 

Auch  Hans  Koberger  besuchte  die  Messe  regelmäßig, 
SO  traf  er  dort  zur  Fastenmesse  1517  mit  Hans  Froben  zu- 
sammen, desgleichen  Fastenmesse  15 18  mit  Thomas  Ans- 
helm,  bei  welchem  auch  der  soeben  nach  Wittenberg  be- 
rufene Melanchtfaon  sich  einstellte,  weldien  ein  Brief  Reuch- 
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lins  an  den  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  ankündigtet 
Hans  Koberger  hatte,  wie  ja  schön  Anthoni  1506  von  seinem 
Wirte  in  Frankfurt  gesprochen  hatte,  eine  standige  Vertre- 
tung in  Frankfurt;  Codhläus,  derzeit  als  Korrektor  der  Ko- 
beigersdien  Ausgabe  des  Fulgentius'  in  Frankfurt  thätig, 
schrieb  am  8.  Febr.  1520  an  Pirckheimer:  Jede  Stunde  er- 
warte ich  Nachricht  durch  den  Wirt  der  Koburger'. 

Cochläus  selbst  scheint  Koberger  auch  in  gewissem 
Sinne  dort  vertreten  zu  haben ;  so  meldete  er  im  April  des- 
selben Jahres,  als  Hans  Koberger  zur  Fastenmesse  dort  an- 
wesend gewesen  war,  an  I'irckheimer  ' :  .Die  neuen  Werke, 
welche  Du  friihcr.  so  wenigstens,  nicht  gesehen  haben  wirst, 
wird  Dir  der  im  Ikief  beigeschlossene  Zettel  anzeigen :  das 
alles  hat  Hans  Koberger  von  hier  aus  schon  bestellt.'  Auch 
die  Briefe  Grüningers  1524/25  weisen  den  regelmäßigen  Be- 
such des  älteren  und  des  jüngeren  Hans  Koberger  nach; 
wie  denn  der  Nürnberger  Rat  1527  Kobergers  Messbesuch 
als  selbstverständlich  voraussetzte.  In  den  Briefen  des  Eras- 
mus gewinnt  die  Frankfurter  Messe  derartige  Bedeutung, 
dass  man  aus  denselben  von  15 15  ab  fast  regelmäßigen 
Messbesuch  Frobens  und  zeitUches  Bedingtsein  der  Verlags- 
erscheinungen durch  die  Messe  nachweisen  kann;  auch  seine 
mehrfachen  Erwähnungen  Kobeigers  in  der  Mitte  der  zwan- 
ziger Jahre  deuten  alle  auf  eine  Vermittelung  über  Frank- 
furt hin. 

Man  hat  sich  den  Kobcri^erschen  Messverkehr  stattlicher 
vorzustellen,  als  ihn  die  dürftigen  Mitteilungen  gerade  aus 
der  Zeit  des  entwickelten  Messhandels  erscheinen  lassen, 
denn  gerade  die  Beteiligung  der  Nürnberger  Kaufleute  an 
der  Warenmesse  war  so  hervorrngend,  dass  der  Pariser  Buch- 
handler  Heinrich  Stephanus '  sagen  konnte:  , Wahrlich  wer 
Frankfurt  zur  Messzeit  geschaut  hat,  der  kann  sagen,  dass 
er  nicht  den  kleinsten  Teil  von  Nürnberg  damit  geschaut 
habe.' 

Mit  dem  Schlüsse  des  ersten  Viertels  des  16.  Jahrhun- 
derts war  die  Messorganisation  im  großartigsten  Maßstabe 
vollendet^,  Frankfurt  ein  Weltmarkt  des  Buchhandels,  die 
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Buchhändlennesse  selbst  nach  dem  Dafürhalten  des  Heinrich 
Stephanus  der  Warenmesse  ebenbürtig  ^ :  ,Diese  Messen 
der  Musen  übertreflTen  jene  Merkurs  nidit  nur  an  Würde, 
sondern  auch,  was  wunderbarer  ist,  selbst  an  Umfang  machen 

bic  jcncMi  den  Rang  streitig.* 


9.  SoTtimentstaandel  mit  humanistischer  Litteratur. 

Die  neue  Art  des  Geschäftsverkehrs  der  Buchhändler 
untereinander  hing  eng  mit  dem  Erstehen  des  selbständigen, 
jedoch  noch  nicht  auf  den  örtlichen  Vertrieb  besduankten 
Sortimentshandels  zusammen ;  auf  diesem  Gebiete  des  buch- 
händlerischen Verkehres  entwickelte  sidi  nach  Anthonis  Tode 
die  Hauptthätigkdt  der  Kobcrger.  Diesem  humanistischen 
Sortimentshandel,  welcher,  itir  die  Wissenschaft  von  höchster 
Bedeutung,  im  wesentlichen  die  Kbssiker  zum  Gegen- 
stande hatte,  diente  als  Verieger  in  Deutschland  vor  allen 
Hans  Frohen,  welcher  sich  zu  diesem  Zwecke  unter  des 
Erasmus  Botmäßip^keit  be^^ab ;  das  Hauptverlangen  der  deut- 
schen ^Iumani^tcu  aber  richtete  b'icli  auf  den  Verlag  des 
klassischen  Landes  der  Wiedergeburt  des  Altertums,  nach 
Italien,  wo  Aldus  seine  glänzende  Wirksamkeit  entfaltete. 
Die  Herrlichkeit  des  italienischen  Humanismus  hat  nach  des 
Aldus  Heimganfy  nicht  lange  gewährt:  die  Zerstorinig  Roms 
im  Jahre  1527  hat  ihm  in  seinem  Geburtslande  den  Todes- 
stoß g^eben,  während  er  in  Deutschland  nicht  verkam, 
sondern  in  der  gelehrten  Bildung  der  Reformation  aufging  2, 
Die  Beteiligung  der  Koberger  an  diesem  Handel  mit  ita- 
lienischem Sortiment  findet,  abgesehen  von  dem  allgemeinen 
Zuge  der  Zeit,  ihren  Grund  einmal  in  ihrem  engen  Verhält- 
nisse zu  den  Häuptern  der  humanistisdien  Partei,  besonders 
in  Nürnberg,  dann  in  ihren  von  alters  her  gepfl^:ten  Be- 
ziehungen zum  Ausland,  auf  weldies  die  deutschen  Drucker- 
Verleger  oft  mehr  rechneten  als  auf  Deutschland  selbst'. 
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Wie  Pirckheimer  und  Scheurl,  die  Nürberger  Gönner* 
des  Kobergerschen  Geschäfts,  die  Reformation  als  eine  ÄuOe- 
rung  des  humanistischen  Geistes  freudig  be^Ot  hatten,  sich 

jedoch  bald,  von  ihrem  verneinenden  und  ausschließenden 
Wesen  unangenehm  berührt,  zu  den  humanistischen  Studien 
zurückwandten,  so  blieb  die  humanistische  Richtung  die  maß- 
gebende für  die  Thätigkeit  der  späteren  Koberger.  Der 
Handel  mit  dem  Klassiker-Sortiment  italienischer  Pressen, 
gestutzt  auf  direkte  V^erbindungcn  mit  Venedig,  wurde  von 
ihnen  in  großem  Maßstabe  betrieben.  Die  Bedeutsamkeit 
dieses  italienischen  Einflusses  aber  kann  nur  unterschätzen, 
wer  der  Reformation  zulieb  die  Einwirkung  des  klassischen 
Altertums  auf  die  wissenschaftliche  Entwickelung  des  16.  Jahr<- 
hunderts  zu  verleugnen  bestrebt  ist. 

Nach  Nürnberg  zuerst  war  der  italienische  Humanismus 
gedrungen.  Des  Äneas.  Sylvius  hervorragendster  deutscher 
Schüler  .Gregor  von  Heimburg  hatte  dort  schon  vor  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  gewirkt.  Kobergers  Verbindung  mit 
Hartm.  Schedel,  Peter  Dannhäuser,  Sebald  Schreyer,  die  sich 
alle  durch  höhere  humanistische  Bildung  auszeichneten,  weist 
in  frühe  Zeit  zurück.  Einzelne  frühe  Drucke  Kobeigers 
nach  italienischen  Vorlagen  setzen  Beziehungen  zu  Italien 
voraus,  wie  solche  ja  in  großartiger  Weise  durch  Hans  Ko- 
berger in  Lyon  gepflogen  worden  sind.  In  gedruckten 
Briefwechsehi  findet  sich  meist  nur  eines  privaten  Bezugs  der 
Gelehrten  durch  Vermitteluni]f  von  Studenten  und  Kaufleuten 
aus  Nürnberg  Krwiihnung  gethan.  Als  Wilibald  I'irckheimer 
zu  Padua  studierte,  hatte  er  stets  seinem  Vater  Joh.  Pirck- 
heimer zu  berichten,  was  Neues  an  klassischen  Werken  er- 
schienen sei  2.  Ein  Werk  des  Marsilius  Ficinus ,  nach  dem 
dieser  sich  mehrfach  erkundigte,  erschien  kurze  Zeit  darauf 
bei  Koberger.  Wilibald  Pirckheimer  wiederum  beauftragte 
Albrecht  Dürer 3,  Anthoni  Kress^  und  andere  mit  seinen 
Büchenvünschen . 

Albrecht  Dürer welcher  1506  vergeblich  nach  neuen 
griechischen  Werken  gefragt  hatte,  hielt  in  gutem  deutschen 
Sdbs^eföhl  nicht  allzuviel  von  der  Sucht,  nur  in  Italien 
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Gutes  zu  suchen :  ,inan  kauft  zu  Frankfurt  bessere  Dinge  zu 
gerii^^em  Geld  denn  zu  Venedig,  und  der  Bücher  halben, 
die  ith  Euch  bestellen  sollte;  das  haben  Euch  die  Im  HofT 
ausgerichtet;  aber  bedürft  Ihr  sonst  etwas,  das  lasst  mich 
wissen,  das  will  ich  Euch  mit  ganzem  FletD  ausrichten.' 

Das  Verlangen  nach  italienischen  Klassikeraui^ben  wurde 
zu  Beginn  des  x6.  Jahrhunderts  fast  zur  Modesache.  Gla- 
reanus  ^  verspottete  mit  der  Laune,  welche  das  eben  voran- 
gcganf:^ciic  Lc>c:n  der  Dunkclmänncrbriefe  und  eine  besondere 
Freude  am  Ziccaviaciis  erregt  hatte,  die  Aldinomanie  seiner 
Zeit  sclion  151Ö.  .Was  nur  an  guten  Huchem  d.  h.  in 
Aldinischer  Letter  nach  Basel  kommt,  so  sind  dreiOipf  da, 
welche  es,  kaum  dass  sie  nach  dem  Preise  fraj^en,  an  sich 
reißen :  so  groß  ist  die  liegierde  der  Leute  und  die  rasende 
Sucht  ^denn  es  ist  eine  Raserei)  bei  einigen,  denen  diese 
Bücher  nicht  zu  Nutz  sind,  und  die  sie  nicht  verstehen;  haben 
aber  wollen  sie  dieselben  und  möglichst  oft  stramm  toll  sein 
wollen  sie  noch  lieber.'  Gerade  am  meisten  unter  allen 
deutschen  Humanisten  betonte  die  Nürnberger  Richtung,  wie 
sie  Pirckheimer  vertrat,  die  italienische  humanistische  Bil- 
dung, und  ihre  litterarische  Nahrung  war  eine  wesentlich 
italienische,  wenn  sie  auch  rasch  in  deutsches  Fleisch  und 
Blut  umgesetzt  wurde. 

Die  Beziehungen  Venedigs  zu  Nümbeig  waren  so  mannig- 
faltige, wie  zu  keiner  andern  deutschen  Stadt,  vielleicht  Augs- 
burg ausgenommen.  Die  buchhändlerische  Verbindung  ging 
deshalb  den  direkten  Weg-,  selbst  dann  noch,  als  schon 
Frankfurt  anerkannter  Messplatz  geworden  war.  Ja,  der  Be- 
zug italienischer  Verlagswerke  erfolgte  von  Frankfurt  aus 
1520  noch  am  schnellsten  iiber  Nurnber;^.  Cochlaus  schrieb, 
und  es  war.  da  dessen  Verhiiltnis  zu  Maus  Koberj^^er  in  dieser 
Zeit  genauer  bekannt  ist,  wohl  an  dessen  Vermittelung  ge- 
dacht, den  12.  Juni  an  Pirckheimer-':  .Vor  wenigen  Tagen 
schrieb  P'abr.  Capito  zweimal  an  micli  aus  Mainz ,  er  verlangt 
im  letzten  Briefe,  ich  solle  ihm  Ciceros  sämtliche  Werke  im 
handlichen  Format  aus  der  Aldinischen  Letter  schicken.  Ich 
forschte  hier  nach,  aber  vergeblich.   Ich  weiß  wirklich  keinen 
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andern,  der  leichter  oder  bequemer  als  Du  in  dieser  Sache 
gefällig  sein  könnte.  Du  hast  die  Venedischen  Händler, 
welche  Dir  nichts  verweigern,  Deines  Winks  gewärtig.* 

Die  Niirnbei^er  Humanisten  waren  die  naturgemäOen 
Vermittler  der  Wünsche  fremder  Gelehrter.  So  machten 
Pirckheimer,  Scheurl,  Camerarius,  Eoban  Hessus  für  Fremde 
Bestellungen  bei  den  Kobergem;  die  eigenen  Bücherkäufe 
sind  selten  erwähnt,  nur  von  Eob  Hessus,  der  in  seiner 
liebenswürdigen  Weise  sich  stets  mit7Aitcilen  lichte,  liegt  eine 
Reihe  von  Briefchen  an  seinen  Kollegen  am  Gymnasium 
Joachim  Camerarius  vor.  welche  seines  Verkehrs  mit  den  Ko- 
bergern  öfter  P>wähnung  thun. 

Mutian  in  Gotha,  das  Haupt  der  thüringischen  Huma- 
nisten .  welcher  soviel  Geld  auf  Bücher  verwandte ,  dass  er 
für  die  Bezahlung  auf  den  Erlös  des  seibstgebauten  Weines 
vertrösten  musste,  machte  1505/6  auf  Empfehlung  Spalatins 
Versuche,  unmittelbar  mit  Aldus  in  Verbindung  zu  treten, 
das  Unglaubliche  hoüdte  er  auf  diesem  Wege  für  4  fl.  durch 
Vermittelung  der  Fugger  zu  erhalten.  Diese  wie  alle  ähn- 
lichen Bestrebungen  eines  Reuchlin,  Celtes*  u.  a.^  scheiter- 
ten, so  bereit  Aldus  war,  selbst  Kommissionslager  an  Ge- 
lehrte zu  geben  und  durch  Kataloge  zu  wirken  (1498,  1502, 
1513).  Mutian  hofite  nun  auf  den  Messbezug,  1510  beklagte 
er  als  das  Hauptübel  des  Krieges,  dass  Aldus  Bücher  nicht 
nach  Frankfurt  schaffen  könne.  Als  auch  der  Frankfurter 
Bezug  Bedenken  hatte,  wies  1515  Crotus  eine  gute  Würz- 
burger Bezugsquelle  nacli :  später,  151g,  wandte  sich  Mutian 
an  Beatus  Rhenanus  nach  Basel ,  von  dort  da^  Verzeichnis 
der  Frobenschen  Drucke  zu  erbitten  *. 

Reuchlin*.  welcher  zu  Beginn  des  Jahrhunderts  mehr- 
fach direkt  von  Aldus  Sendungen  empfangen  hatte ,  bezog 
später  mancherlei  über  Nürnberg.  1512  wurden  ihm  von 
Nürnberg  die  Demosthenischen  Reden  (Venedig  bei  Aldus 
1504)  zugeschickt,  und  zwar  auf  Pirckheimers  Veranlassung, 
während  dieser  selbst  nicht  in  Nürnbeig  anwesend  war.  Den 
7.  Mai  1520  "^  wandte  sich  Reuchlin  von  neuem  mit  Bestel- 
lungen an  Pirckheimer.   Vor  dem  31.  des  Monats«  trat 
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darauf  hin  ein  Kobergerscher  Diener  bei  ihm  ein,  welcher 
ihm  das  um  jeden  Preis  gewünschte  S  damals  fast  unbe- 
kannte >  Onomastikon  des  Hesychius  überbrachte,  und  ihm 
auf  seine  Bitte  noch  eine  hebräische  BibeP  verkaufte. 

Reuchlin  übergab  Kobergers  Diener  Erasmus  Santbach 
30  Gold<;'ulden .  damit  er  dieselben  seinem  1  lerrn  Hans  Ko- 
ber|:(er  scliickc.  so  ciass  Pirckhcimcr,  von  welchem  er  sie  ge- 
liehen hatte,  sie  auf  diesem  Wege  zurückempfanp^e. 

Überhaupt  dienten  die  reisenden  Buchhändler  den  gc- 
schältlichen  Interessen  der  Gelehrten  als  naturgemäße  Ver- 
mittler. Dafür  mag  dienen,  was  Hans  Koberger  von  einer 
Pariser  Geschäftsreise  zurückgekehrt,  dem  Chr.  Scheurl  beim 
Mahle  von  all  den  Geschenken,  welche  ihm  von  französischen 
Bischöfen  und  Mäcenaten  für  Joh.  Trithemtus  übergeben  wor- 
den seien,  berichtete,  die  letzten  Anerkennungen  des  am 
Jahresschlüsse  vom  Leben  abberufenen  größten  humanisti- 
schen Bücherkäufers 

Reuchlins  Neffe,  Melanchthon,  damals  noch  ganz  im 
humanistischen  Fahrwasser  schwimmend  und  als  humani' 
stischer  Korrektor  schon  zuvor  für  die  Koberger  thätig,  hatte 
entweder  in  Frankfurt,  als  er  im  Laden  des  Thom.  Ans- 
hekn  auf  Reisebegleitung  nach  Wittenbelg  harrte,  oder 
gleich  darauf  gelegentlich  seines  Aufenthalts  in  Nürnberg  bei 
Pirckhcimer  und  Scheurl  die  Koberger  persönlich  kennen 
gelernt;  gleich  nach  Antritt  seiner  \\'ittcnbert;er  Professur 
im  Herbst  15  18  knüpfte  er  mit  ihnen  eine  Bezugsvcrbiudung 
an.  Den  24.  Sept.  15 18  .schrieb  er  an  Christ.  Scheurl*': 
Er  möge  auf  seine  Kosten  durch  die  Buchhändler  Ko- 
berger ihm.  zu  Ehren  der  gelehrten  Studien,  des  Kurfürsten, 
der  VVittcnberger  Universität .  eine  griechische  Bibel  ver- 
schaffen, eine  sehr  schöne  hebräische  habe  er  schon  von 
Leipzig  erhalten.  Scheurl'  meldete  hierauf,  dass  Koberger 
sein  einziges  Exemplar  einer  griechischen  Bibel,  also  der  so- 
eben bei  Aldus  in  Venedig  erschienenen  ersten  Ausgabe  ^  in 
griechischer  Sprache,  bereits  nach  Leipzig  an  seinen  dortigen 
Vertreter  geschickt  habe*.  Trotz  der  angeführten  Beispiele 
von  Büchern  höchster  Gattung,  welche  die  Koberger  ver- 
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trieben,  genügten  sie  nicht  allen  Anforderungen  Melan- 
chthons.  Den  t8.  April  1 524  sdirieb  er  an  Hieronymus  Baum- 
gärtner 1 :  ,Ich  habe  an  Spengler  geschrieben,  dass  er,  wenn 
es  irgendwie  geschehen  kann,  durch  seinen  in  Venedig  wei- 
lenden Bruder  lesbarere  Bücher  herschicken  lasse,  da  ja  die 
andern  Buchhändler  soweit  in  ihrer  Thorheit  gehen,  dass  sie 
auDer  jenem  gewöhnlichen  dummen  Zeug  nichts  kommeii 
lassen  oder  einführen.  Du  wirst  Dir  also  auch  Mühe  gfeben, 
diiss  Du  das  allgemeine  Interesse  der  Littcratur  Spengler 
fleißig  empficiilst.  Ich  wage  nicht  mit  Dir  zu  rechten,  dass 
Du  es  unterlässt .  Deine  Koburger  an  ihre  Pflicht  zu  er- 
innern und  zu  mahnen,  dass  sie  beste  Ware,  gute  Codices, 
herbeibringen.  Denn  sie  scheinen  sich  sowohl  aus  Deiner 
als  Deinesgleichen  Meinung  und  Urteil  nicht  allzuviel  zu 
machen,  ü  die  nichtigen  Menschen,  die  auf  das  öffentliche 
Bedürfnis  so  gar  keine  Rücksicht  nehmen. '  Trotz  dieser 
Klagen  blieb  er  der  Verbindung  treu.  2.  Juli  1526  bestätigte 
er  in  einem  Briefe  an  Joach.  Cameranus^  den  Empfang  eines 
Hesiodkommentars,  und  bat  durch  diesen  um  eine  Anzahl 
Exemplare  des  Theokrit,  über  den  er  zu  lesen  beabsichtigte. 
Auch  römisches  Sortiment  führten  die  Koberger;  eins  ihrer 
Exemplare  des  Hippokrates,  herausgaben  von  Calvus  (Rom 
1525)  schickte  Camerarius  an  Melancfathon'  im  Sommer  1527. 

Mit  dem  Buchhändler  Calvus,  von  welchem  Pirckheimer 
wenig  hielt,  war  Koberger  seit  länger  in  Geschäftsverkehr. 
Als  Calvus  151g  die  Messe  nicht  rechtzeitig  mit  seinen  Bü- 
chern beschicken  konnte^  schrieb  er  unter  t'bcrsendung  von 
je  luo  E.vemplaren  an  Beatus  Rhenanus*:  .Ich  schicke  des- 
halb einen  Hand  von  Alciatus  und  einen  vom  Musiker  Franc- 
tiiuis.  die  ich  K^hrrc^rr  zu  Frankfurt  in  meinem  Namen 
übergeben  wissen  niuchtc;  dass  Frobcn  das  thut,  erbitte  ich 
wiederholt.'  .Ich  machte,  dass  Froben  dem  Dominicus 
Afuscius  für  die  Fracht  dieser  Bücher  etwas  gäbe  und  dann 
von  Herrn  Koberger  erfordere.* 

Wie  Nürnberg  den  Humanisten  lockte,  gelehrte  Bücher 
einzukaufen,  zeigt  des  Poeten  Eoban  Hessus  Beispiel,  der 
von  1526  bis  1533  Professor  am  neuerrichteten  G3rmnasium, 


9.  SORTIMBMTSHAIIDBL  MIT  HUMANISTISCHBIt  LlTTEEATUR.  585 


durch  diese  ganze  Zeit  hindurch  mit  den  Kobergem  ver- 
kehrte. Früher  in  Erfurt  hatte  er  von  den  Freunden  die 
notwendigsten  Bücher  zusammengeborgt^;  hielt  der  Geld- 
beutel nicht  gleichen  Schritt  mit  Durst  und  I^une,  so  bot 
er  seine  Klassiker  für  bar  Geld  bei  den  Freunden  aus  2;  hier 
in  Nürnbei^  war  er  ständiger  Kunde  des  Buchhändlers. 
Trotz  seiner  Klagen,  dass  Wohnung  und  alles  in  Nümbeig 
sehr  teuer  sei,  sprach  er  gleich  seinem  Freund,  dem  Braun- 
schweiger Arzt  und  Poeten  Euridus  Cordus  die  Absicht  aus, 
für  seine  Studien,  und  besonders  in  der  Medizin  die  besten 
Bücher  zu  kaufen Tags  darauf  fand  er  sich  im  Laden  der 
Kobcrsjcr  ein.  um  humanistlsclx  und  medizinische  Hüchcr  zu 
kaufen^,  und  /war  .\om  Körper,  nicht  vom  Schatten  der 
Medizin',  den  Galen  und  Hippokrates ;  beide  Biicher  waren 
ausgegangen,  die  Kobergcr  versiciierten ,  dass  sie  dieselben 
binnen  zwei  Monaten  lateinisch  und  griechisch  vorrätig  haben 
würden.  Von  alters  her  rechnete  man  fi-ir  die  Reise  nach 
Venedig  13  Tage*,  die  Buchhändler  sammelten  also  Be- 
stellungen für  eine  spätere  Sendung  auf.  Diese  Zeit  benötigte 
demnach  der  Bezug  aus  Venedig.  Die  Koberger  zeigten  sich 
vollständig  vertraut  mit  den  Bücherpreisen,  welche  sie  nebst 
denen  anderer  Ausgaben  angaben.  Obgleich  mehrere  Läden 
in  Nürnberg  von  Buchhändlern  errichtet  waren  —  1 5 1 5  *  besaß 
Fr.  Pe3rpus  ^  einen  solchen  am  Markte  im  Plobenhofe — scheinen 
nur  die  Kobetger  mit  ausländischen  Büchern  gehandelt  zu  haben, 
denn  Eob.  Hessus  äußerte:  ,Er  hieß  mich  warten,  bis  die 
Bücher  von  Venedig  herbeigebracht  würden.  Das  glaube  ich 
thun  zu  müssen,  denn  ich  kann  nicht  anders/  Eob.  Hessus 
versorgte  von  Nürnberg  aus  zugleich  die  Bibliothek  seines 
Freundes,  des  Arztes  Sturz welcher  durch  litterarische  In- 
teressen mit  den  meisten  Ilumani.stcn  verbunden  war,  und 
welchem  er  in  allen  BücherwUnschen  gefallig  sein  zu  wollen 
erklärt  hatte";  ja  er  schickte  ihm  und  anderen  Freunden  un- 
aur<:^efordert  Neuigkeiten  gleich  nach  dein  I'^rscheinen  zu  'ö. 
Der  Briefwechsel  über  Büchcrvcrmittlungen  ging  lebhaft  eine 
Reihe  von  Jahren  fort ;  der  Name  der  Buchhändler  Koberger 
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wird  hierbei  mehrfach  erwähnt.  Auch  für  Sturz  besorgte 
er  Hippokrates  und  Galenus'. 

Dass  es  sich  bei  allen  diesen  Sortimentsbezügen  nicht 
um  einzelne  Besorgungen,  nicht  um  gel^entliche  Benutzung 
der  geschäftlichen  Verbindungen  des  Buchhandels  durch  die 
Gelehrten  handelte,  sondern  dass  die  Kobeiger  regelmäßige 
Verbindungen  und  vor  allem  ein  stehendes  Lager  von  italie- 
nischen und  deutschen  Ausg^aben  der  Klassiker,  namentlich 
derer  Frohen^  in  Basel,  unterhielten,  beleckt  der  folgende 
Brief  des  Eoban  Hessus  an  Joannes  Lange '  unzweifelhaft: 
,Die  Bücher,  von  denen  Du  schreibst,  würde  ich  Dir  ge- 
schickt haben,  wenn  unsere  Buchhändler  sie  gehabt  hatten, 
aber  so  fugte  es  sich  zufällig  so,  dass  neulich  alle  E.xem- 
plare  des  griechischen  Xenophon  verkauft  wurden,  und  nichts 
davon  vorrätig  war  bei  unseren  Kobergem,  welche  mir  ver- 
sichern, es  würden  ihnen  Xenophon  aus  Venedig  in  Kürze 
zukommen;  sobald  die  gekommen  sind,  werde  ich  sie  Dir 
schicken  wenn  Du  willst.  Lucreze  und  Catulle  sind  bei  uns 
viele,  aber  in  Baseler  Letter,  und  zumeist  falsch,  in  der 
Aldine  durchaus  keine ;  bezüglich  deren  wirst  Du  gleidifaUs, 
was  geschehen  soll,  angeben  u.  s.  w.  Sobald  der  Xenophon 
herkommt,  schicke  ich  ihn  Dir.' 

Bei  Gelegenheit  des  Bezugs  italienischer  Klassikeraus- 
gaben von  den  Kobeigem  linden  sich  mdufach  die  Preise 
envähnt: 

1518  Bibel,  griechisch  8  fl. 

13 18    —    hebr.  m.  Komm.  1.      14  fl. 

1520     —    hebräisch  8  fl. 

1520  Hesychius.  Lexikon  2^/4  fl. 

1526  Hippokrates,  lateinisch  2  fl. 

1526         —         griechi.sch  4  fl. 

1526  Galenus,  griechisch  50  fl. 

1532  Xenophon,  griechisch  4  fl- 

Über  die  hohen  Preise  dieser  italienischen  Ausgaben 
klagten  die  Humanisten  mehrfach;  Varenbuler^  beschwerte 
sich  bei  Erasmus  über  Überteuerung  durch  die  Kobeiger, 
Eoban  Hessus  sprach  Sturz*  seine  Verwunderung  aus,  dass 
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er  den  Galen  zum  Preise  von  30  Gulden  habe  kaufen  kön- 
nen; doch  bestätigte  er  auch,  wenn  ein  Buchhändler  auf 
seinen  Vorteil  kommen  woUe,  so  könne  er  nicht  billiger 
verkaufen,  und  fiir  wirklich  gute  Bücher  sei  kein  Fteis  zu 
hoch^ 

Die  Preise  standen  nicht  unbedingt  fest;  Pirckhetmer 
sdirieb  gegen  Ostern  1517  ^  wohl  mit  Bezugnahme  auf 
Kobeiger:  ,Ich  schicke  Dir  also  den  so  sehr  von  Dir  ge- 
wünschten Psalter;    über  den  Preis  schreibe  ich  nichts, 

denn  der  Buchhändler  war  zur  Frankfurter  Messe  gereist; 
er  hat  ihn  vorher  um  6  Gulden  verkauft,  ich  werde  doch 
sehen,  ob  etwas  gekürzt  werden  kann.'  , Piatos  Werke  sind 
hier  käuflich  (um  S  (iuUlen.  wieder  ausq;estrichen).  aber  zu 
minder  gerechtem  Preise,  denn  unsere  Kaufleute  haben  mir 
die  aus  Italien  um  4  Gulden  gekauft  herbeigeschafft.  Ich 
glaube  in  Frankfurt  könnten  sie  billiger  gekauft  werden.' 

Es  war  für  die  Buchhändler  nicht  leicht  Geldforderungen 
von  entfernt  wohnenden  Gelehrten  einzuziehen;  sie  halfen 
sich  deshalb  gelegentlich  durch  Übertragen  ihrer  Forderungen 
an  Händler  mit  größeren  Verbindungen.  Hans  Grüninger 
schrieb  am  23.  Febr.  1524  an  Koberger:  ,Ich  hatte  Euch 
auch  geschrieben,  mir  an  des  Ferdinandüs  an  dem  Faber 
von  Konstanz  zu  fordern  30  fl.,  die  er  mir  schriftlich  zu  hat 
gesagt ;  bitte  ich  Eudi,  lasst  es  Euem  Vettern  an  ihm  for- 
dern, er  ist  mein  lieber  Herr,  ich  meine  er  soll  sie  Euch 
geben,  denn  ich  habe  ihm  vor  auch  geschrieben,  was  er 
P2uch  gebe,  das  werde  mir  allweg  gewiss  von  Euch,  helft 
und  ratet,  und  schafft  und  gebietet  mir  allweg.* 

Gemeiniglich  beruhte  der  W'rkehr  der  Buchhändler  mit 
den  Humanisten  auf  Barzahlung.  Aldus  Manutius  gab  dem 
Boten  Reuclilins  nur  die  Bücher  mit.  zu  denen  sein  bares 
Geld  hinreichte  ',  wie  denn  der  unmittelbare  Verkehr  der 
Humanisten  mit  ihm,  so  auch  der  Mutians,  an  der  Kredit- 
frage scheiterte;  Hans  Koberger  verweigerte  trotz  Scheurls 
Verwendung  einem  Erfurter  Magister  neue  Sendungen,  bis 
er  das  letzte  Buch  bezahlt  habe'^.  Reuchlin  wünschte  zwar 
,für  jedweden  Gddbetrag,  sei  es  gezahlt  oder  zugesagt'  den 
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Hesychius  zu  erlangen^  doch  zahlte  er  bar'.  Der  leicht- 
lebige Eoban  Hessus  jedoch  hatte  über  Kreditvcrhältnisse 
andere  Anschauungen :  als  er  nach  Nümben^  kam,  schuldete 
er  Melchior  Lotther,  dem  früheren  Drucker  Luthers,  eine  be- 
trachtliche Summe,  welche  er  nur  durch  Verkauf  seines 
Hauses  decken  konnte^.  Auf  die  obenerwähnte  Bestellung 
des  Joh.  Lange  bei  den  Kobergem  antwortete  er:  ,ich  werde 
Dir  alles  schicken,  was  Du  nur  willst,  auch  ohne  Geld,  denn 
groß  ist  mein  Glaube  (Kredit),  obgleich  ich  nicht  ein  Weib 
bin*.  Dass  dies  ein  Scherzwort  war,  welches  nicht  auf  Wahr- 
heit Anspruch  machte,  erhellt  ^  wäre  auch  nicht  ein  ,ver- 
zethc  den  Scherzen'  hinzugefugt,  denn  kurz  darauf  schickte  er 
einzeln  und  heinilich  seine  Habseligkeiten,  die  Bucher,  wcIcIk' 
den  Hauptteil  ausmachten,  voran,  aus  Niirnberg  ab,  um  sich 
den  Gläubigern  zu  entziehen'. 

Nicht  bloß  die  Klassikerauscraben.  auch  die  nciicn  Schi  if- 
ten  der  Humanisten  selbst  vertrieben  die  Kobcrger  in  ihrem 
Sortimentshandel,  und  zwar  in  stattlicher  Anzahl,  da  Hutten 
ihnen  von  Augsburg  1518  je  so  Exemplare  seines  Dialogs 
,Aula'.  die  gleiche  Anzahl  seiner  Mahnrede  wider  die  Tür- 
ken und  50 — 100  Exemplare  seines  offenen  Briefes  an  Wili- 
bald  Pirckheimer  Zusandte,  und  sie  selbst  130  seiner  Fortuna 
direkt  nach  Erscheinen  von  Mainz  über  Frankfurt  bezogen*. 


10.  Flugschriflenhandel  der  Reformation. 

Die  Schriften  Huttens  mögen  als  Sturmvögel  der  Re- 
formation gelten,  die  eben  erwidniten  wurden  im  ersten  Jahre 
der  Reformation  hinausgesandt.  Die  Litteratur.  welche  in 
der  Reformation  aufschoss,  trug  nicht  nur  neue'  Zuge,  sie 
schuf  sich  auch  eine  neue  Vertriebs  weise.  Leben  und  Be- 
wegung war  ja  schon  zuvor  im  Volke  gewesen,  waren  doch 
taglich  zahllose  Briefe,  vielfach  von  Büchern  b^leitet.  nach 
allen  Richtungen  durch  das  Land  geHogen,  und  es  hatte 
der  Buchhandel  schon  früher  nicht  damit  vorlieb  genommen, 
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zweimal  jährlich  sich  mit  Sdiätzen  zu  beladen  und  im  In- 
teresse eines  hochgebildeten,  begrenzten  Gelehitenkreises 

einige  Beziehungen  zu  hervorragenden  Verlegern  des  Aus- 
landes zu  unterhalten;  jetzt  kam  neues  Leben  in  dan  Buch- 
handel. Das  .Webern*  der  Buchhändler  kam  bei  dem  be- 
ginnenden VVugen  der  Reformationsinteressen.  jetzt  mit  der 
raschen  Entfaltung  einer  schneidigen  Streitlitteratur  in  der 
handlichen  Form  schmucker  Hcftchen  erst  in  vollen  Schwung; 
an  Stelle  des  wuchtigen  W'andervcrkehrs  mit  eigenen  Ver- 
lagswerken trat  ein  volkstümlicher  Flugschriftenhandel  mit 
fremdem  Sortiment. 

Ein  Aufschwellen  der  Produktion,  aber  hiermit  zugleich 
das  Zurückdrängen  der  bisher  herrschenden  Litteratur  und 
ihrer  gelehrten  wie  geschäftlichen  Vertreter,  war  die  nächste 
Folge  der  Reformation.  Ein  mächtiger  neuer  Faktor  wurde 
zur  Teilnahme  am  geistigen  Leben  gezogen,  das  Volk.  Ge- 
rade Nürnberg  gab  das  lebensvollste  Bild  dieses  buchhänd- 
lerischen Treibens.  Von  dort  aus  zog  Johann  Herrgott,  von 
Luther  1525  als  Erzschelm  unter  seinen  Nacfadruckem  ver- 
spottet .  im  Lande  herum :  ist  er  nach  Kirchhoffs  Arbeit 
.Johann  Herrgott.  Buchführer  von  XürnberLi.  und  sein  tragi- 
sches Ende  1527'  nicht  mehr  als  poetisch  i^efeierter  Blut- 
zeuge der  Reformation  verwertbar,  so  bietet  er  doch  das 
treue  Vorbild  der  l'higschriftenhandler  der  Reformation, 
namentlich  in  ihrer  sclnvarmgcistigen  und  sozialistischen  Ent- 
artung. Eine  Fiillc  von  Belegen  für  dieses  Durcheinander- 
wogen der  Händler  geben  Sodens  >  Mitteilungen  aus  Christoph 
Scheurls  Papieren : 

Ein  buntes  Gemisch  von  Händlern  bot  in  der  Stadt 
Nürnberg  feil.  Neben  den  Buchdruckern  und  Buchführem 
handelten  die  Krämer  mit  Flugschriften:  der  Apotheker 
Stephan,  das  alte  Fräulein  im  Tucfascherergässchen  die 
Sünderin,  Stephan  Hammers  Briefmalers  Weib  hielten  Winkel- 
kräme;  in  der  Stadt  trieben  sich  feilhabende  Buben  herum, 
unter  ihnen  ein  Johann  Faust;  am  Markt  unterm  Rathaus 
setzten  sich  die  fremden  Hausierer  stets  von  neuem  fest. 

Dieser  hereinflutenden  populären  Reformationslitteratur 
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und  den  hastigen  Unternehmungen  der  Masse  der  Buch- 
händler, welche  das  groOe  Publikum  mit  Eintagserscheinungen 
überschwemmten,  standen  die  Koberger,  wie  Hans  Proben, 
als  Veilagsfirmen  alten  Schlags  gegenüber. 

Man  darf  deshalb  noch  nicht  glauben,  dass  die  Kobci  ^cr, 
in  den  alten  Geschäftsüberliefcrunc^en  hangend,  mit  den  Be- 
strebungen ihrer  Gegenwart  gebrochen  hatten:  wie  würden 
sie  sonst  Unterhandhingen  mit  Luther  angeknüpft  haben, 
denn  sie  selbst  haben  zuerst  mit  ihm  reden  lassen. 

Unzweifelhaft  haben  sie  thätig  in  den  X'ertricb  der  Re- 
formationslitteratur  (jinc;ci;riiten ,  sonst  würde  Luther  deren 
Bedeutung  für  den  Vertrieb  seiner  Werke  nicht  so  hoch  ge- 
schätzt haben ;  die  buchhändlerische  Bedeutung  der  Koberger 
war  es,  welche  Luther  veranlasste  ihnen  den  Wittenberger 
X^en  anzubieten. 

Die  Teilnahme  an  diesem  Vertriebe  ist  gerichtlicfa  fest- 
gestellt worden,  die  bischöfliche  Zensur  hatte  sie  ja  hierbei 
im  Jahre  1527  ertappt.  Aus  ihren  gezwungenen  Entschul- 
digungen ging  aber  doch  soviel  hervor,  dass  ihre  Haupt- 
thätigkeit  dem  Vertrieb  einer  wesentlich  anderen  Litteratur 
angehörte. 

Von  dem  Kaufe  humanistischer  Werke  geben  wunder- 
schön gesetzte  Briefe  der  Gelehrten  l^ericht,  der  X'crtrieb  der 
kleinen  weltbewegenden  Schriften  Luthers  ward  zunächst  heim- 
lich betrieben:  Gustav  Freylag  hat  aus  vollster  Kenntnis  jener 
Zeit  und  Litteratur  ein  treues,  köstliches  Bild  dieses  Handels 
in  seinem  .Marcus  König'  gegeben   Buchführcr  Hannus  . 

Die  Reformation  hat.  indem  sie  für  ihre  volkstumlichen 
Zwecke  einen  freiwilligen  Landsturm  des  Buchhandels  auf- 
bot, einen  Kleinbuchhandel  geschaffen ;  in  Sturm  und  Drang 
ist  die  Saat  gesäet  worden,  aus  welcher  der  weitverbreitete 
Segen  des  deutschen  Sortimentsbuchhandels  ersprossen  ist; 
üble  Schluderarbeit  der  hastenden  Drucker,  grobes  Beiseite- 
drängen der  alten  wie  der  neuen  Wissenschaft,  Nachdruck 
in  der  hässlidisten  Form,  heimlicher  Winkelvertrieb  wider 
das  Verbot  der  Behörden,  alle  diese  hässltchen  Kennzeichen 
einer  unterdrückten  groDen  Volksbewegung  mussten  einen 
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Buchhändler  alten  Schlages  schwer  berühren,  welcher  die 
jugendliche  Heroenzeit  des  Buchdrucks  geschaut,  die  Über- 
gangszeit von  der  scholastischen  Verlagsherrlichkeit  wohl 
seufzend,  aber  durch  Begeisterung  flir  die  herrliche  huma- 
nistische Wissenschaft  getröstet,  erlebt  hatte,  dessen  Vertrieb 
einst,  dem  Nachdruck  steuernd,  ein  Weltgebiet  offen  be- 
herrscht hatte.  So  sind  denn  die  Koberger,  auch  als  die 
große  volkstümliche  Bew^ung  der  Reformation  hereinge- 
brochen war,  bei  der  gewohnten  vornehmen  Geschaftsge- 
barung  eines  dem  Vertriebe  wissenschaftlicher  Werke  ge- 
widmeten Hauses  geblieben. 

Der  alte  seiner  Zeit  vorausschreitende  Geist  war  er- 
loschen, das  äußere  edle  Gepräge  ward  erhalten;  als  die 
Kobcrgcr  die  ihnen  cntgc^^ciij^cslrccktc  Haiul  des  «großen 
Reformators,  welcher  seine  Zeit  verkörperte,  nicht  ergriflen, 
haben  sie  ihr  Schicksal  selbst  besiegelt;  ihre  Zeit  war  um* 


11.  Erlöschen  des  Kobergerschen  Buchhandels. 

Die  buchhändlerische  Thätigkeit  der  Koberger  hat  ihr 
Ende  gefunden,  ohne  dass  ein  plötzlicher  Abschluss  nach- 
zuweisen wäre.  Die  schon  von  Anthoni  aufgegebene  Drucke- 
rei war  wohl  an  Fr.  Peypus  gekommen;  an  wen  der  noch 
1552  im  Gange  befindlidie  Sortimentsbuchhandel  überging, 
ist  unbekannt;  im  Verlag,  welcher  gegen  Ende  der  zwanziger 
Jahre  erlosch,  war  Johannes  Petrejus,  auch  Hans  Peterlein 
genannt,  thatsächlich  der  Nachfolger,  ein  nochmaliges  Auf- 
flackern des  Verlages  im  Jahre  1540  war  kaum  geschäftlich 
gemeint,  wenn  auch  die  Kubciger  nocli  als  angesehene 
Familie  im  alten  Druckerhause  saßen. 

Wie  die  Amerbache  die  meisten  Werke  der  Baseler 
Druckerc^csellschaft  bewahrt  haben  ^  so  hat  auch  Anthoni 
Koberger  die  wichtigsten  Werke  seines  Vcrlat^es  in  seiner 
Bibliothek  verwahrt ;  als  er  starb,  stiftete  die  Witwe  sinnvoll 
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das  Werk,  welches  den  Haiipt<;tolz  des  Hauses  bilden  durfte, 
die  deutsche  Bibel.  Am  Schlüsse  des  gestifteten  Exem- 
plares  finden  sich,  treu  in  der  Schrift  des  Werkes,  welche  ihr 
Mann  zuerst  hatte  schneiden  lassen,  hinter  den  gedruckten 
Dankzeilen  Anthonis  die  Worte:  ,Das  Buch  hat  hereinge- 
schenkt  die  ehrbare  Frau  Margaretha  Kobergerin,  wer  darin 
liest,  soll  ihrem  Hauswirt  durch  Gott  ein  Requiem  beten  oder 
ein  Ave  Maria.' 

Als  das  Haus  verkauft  wurde,  verblieb  ^  diese  kleine 
Geschäftsbibliotiiek  in  demselben,  denn  das  Verzeichnis  der 
Sammlungen  Wilibalds  im  Hoff  enthielt  neben  einer  großen 
Reihe  von  Kunstwerken  die  meisten  Druckwerke  Anthont 
Kobergers  und  mehrere  Urhandschriften.  Die  Imhofe,  dann 
die  I  laller  haben  dieselben  unter  dem  Schatze  ihres  Hauses 
treu  bewahrt ;  erst  in  diesem  Jalirhundert  sind  sie  in  die 
Welt  verstreut  worden. 

Der  Name  der  Koberger  war  im  Laufe  der  Zeiten  in 
Vergessenheit  g-craten :  nur  eine  Anzahl  Bibliothekare  und 
Bücherfreunde  schätzten  noch  den  Namen  des  Druckers; 
lur  Jahrhunderte  aber  war  die  Erinnerung  daran  erloschen, 
dass  er  der  erste  Buchhändler  seiner  Zeit  gewesen  ist. 

Der  Wunsch,  das  Andenken  des  Mannes  wieder  zu  er- 
wecken, welchen  einst  Kaiser  Maximilian  geehrt  hat  als 
,Unsem  und  des  Reichs  lieben  und  getreuen  Anthonien  Ko- 
bergerS  ist  dem  ersten  Versuche  dieser  Schrift  über  Erwarten 
geglückt.  Anthoni  Kobergers  Name  wird  wieder  unter  den 
edelsten  des  adten  Nümbeig  genannt  und  von  der  Nachwelt 
geehrt,  wie  ihn  einst  die,  Koberger  nah  verbundenen,  Firck- 
heimer  und  Dürer  gleich  ihren  Zeitgenossen  geachtet  haben. 
Der  Stadtmagistrat  von  Nürnberg  hat,  zur  Zeit  als  er  die 
Mauern  und  Türme  des  alten  Nürnberg  niederlegte,  die 
Erinnerung  an  den  hervorragenden  Burg  er  der  Stadt  aufge- 
frischt, indem  er  auf  Antrag  des  Kunsthändlers  S.  Soldan 
1882  eine  Straße  unter  der  V'estc  ihm  zu  Ehren  benannte, 
nachdem  er  schon  früher  auf  Ersuchen  des  Bürsenvereins  der 
Deutschen  Buchhändler  eine  Anthoni  Koberi^ers  Gedächtnis 
erneuende  Tafel  ^  unter  seine  Obhut  genommen  hatte.  Diese 
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Tafel  am  Kobergerhause,  weldies  vor  einem  Halbjahrtausend 
den  deutschen  König  beherbergte,  vor  vier  Jahrhunderten 

der  großartigen  Thätigkeit  .des  KönijTs  der  Buchhändler* 
diente,  und  jetzt  noch  den  Zeiten  trotzt,  ist  unter  dem  Stein- 
bilde des  Schutzengels  dieses  Hauses  eingemauert:  die  in 
den  Schriftzügen  der  deutschen  Bibel  eingegrabenen  \\  orte 
lauten : 

A  n  t  o  n  i  K  o  h  (•  r  g  e  r , 
dem  bedeutendsten  Buchhändler  und  Buchdrucker  seiner  Zeit 

1470— 1513 
widmen  diese  Tafel 

an  der  Stätte  seiner  Wirksamkeit 
im  Jahre  1880 
zum  ehrenvollen  Andenken 

Deutsche  Buchhändler. 
Aus  den  Bedingungen  auch  eines  voigeschrittenen  Buch- 
handels ergibt  es  sich  naturgemäß,  dass  von  großen  Wir- 
kungen nur  kleine,  vereinzelte  Spuren  zurückbleiben.  Ist 
es  nun  möglich,  aus  Andeutungen,  welche  sich  aus  einer 
Zeit  erhalten  haben,  der  man  gemeinhin  einen  entwickelten 
Buchhandel  abspricht,  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  Bild 
einer  groüartigen  Geschäftsthätigkeit  zu  gestalten,  so  ist  da- 
mit erlaubt,  eine  Schlussfolgerung  zu  ziehen  auf  den  Umfang 
und  die  Kraft  dieser  persönlichen  Lei.stungen.  hiermit  zu- 
gleich aber  auf  den  Grad  der  Einwirkungsfahigkeit,  also 
auf  die  Entwickelungsstufe  des  gesamten  Buchhandels  jener 
Zeit. 

Anthoni  Koberger  hat  als  Buchdrucker  dem  neuen  Ge- 
werbe, welches  er  in  voller  Tüchtigkeit  ausübte,  erstmalig 
einen  Fabrikationsbetrieb  geschaffen,  wie  ihm  in  die- 
sem Umfange  vor  Erfindung  der  Schnellpresse  kaum  ein 
gleicher  zur  Seite  gestellt  werden  kann';  als  Verleger  hat 
er  fast  alle  seine,  die  gesamte  Wissenschaft  seiner  Zeit  um- 
fassenden, Verlagswerke  für  einen  Welthandel  bestimmt, 
welchen  er  durch  eigene  Kraft  beherrschte;  den  Einzelver- 
kauf, einen  wuchtigen,  ehrbaren  Hausierhandel  mit 
wissenschaftlichen  Folianten,  welchem  Faktoreien  und  Läger 


394 


ni.  Vbrtueb. 


zu  Stütz])unktcn  dienten,  hat  er  glcichfall?,  gebend  und  em- 
pfangend, als  einen  Welthandel  betrieben ;  auch  für  den  Ver- 
trieb der  eigenen  Verlagswerke  verließ  er  sich  im  wesent- 
lichen auf  die  eigenen  Kräfte,  zumal  er  den  Vertretern  des 
sich  eben  entwickeUiden  Sortimenterstandes  seine  Werke 
nicht  anvertrauen  mochte,  weil  sie  dieselben  verschleuderten, 
in  Kobergers  Sprache,  nicht  in  Ehren  hielten :  er  selbst,  der 
hervorragendste  Vertreter  des  alten  Buchhandels  und  seiner 
Moral,  die  Nachfolger,  der  neuen  Zeit  zwar  folgend,  doch 
ohne  Kraft  dieselbe  zu  beherrschen. 

So  wies  denn  der  deutsche  Buchhandel  jener  Zeit  zwar 
nicht  eine  nationale  Litteratur  auf,  wohl  aber  eine  Weltlitte- 
ratur,  welche  von  Deutschland  am  erfolgreichsten  vertrieben 
wurde;  ihm  diente  von  Anbeginn  ein  großartig  sich  ent- 
wickelndes Druckgewerbe,  welches  in  hcrvorr.igenderen  Be- 
trieben fabrikmäßig  wie  die  Gegenwart  schaffte:  an  Stelle  der, 
in  der  ersten  Zeit  mangelnden.  planmal.Mgen  Einigung  der 
Hcrufsgenossen  forderte  ihn  das  kraftvolle  Kingreifen  einer 
kleinen  Anzahl  weitblickender  Buchhändler,  zu  allermeist 
aber  die  Macht  und  Verkehrsfähigkeit  der  blühenden  deutschen 
Handels-  und  Messplätze,  welche  eine  Weltstellung  zu  erhal- 
ten wussten.  als  die  politische  überherrlichkeit  des  Deutschen 
Reiches  bereits  dahinschwand. 

Als  Macht  und  Blüte  des  deutschen  Volkes  verfiel, 
sank  auch  tief  der  deutsche  Buchhandel;  mit  der  Wieder- 
erstarkung  des  deutschen  Volkstums  ist  auch  der  deutsche 
Buchhandel  wiedererstanden;  mögen  beide,  vor  Parteihader 
bewahrt,  ehrenhaft  in  freudigem  Schaffen  gedeUien. 
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S.  4:  I  Politiani  epistolae.  Paris  1499,  Widmanfjsepistel :  Jodocus  Ba- 
•dius  Ascensiui  Anthonio  Koberger  Nurmbergensi :  ,Si  Marcus  Fabiu»  Quinti- 
Itanns,  riietoram  facUe  diHgciitissimus,  efHagitationibus  Triphonis  bibliopolae 

nnuni  forte  atr[«e  altcrum  cerle  ut  ex  ejus  temporis  penuria  conjicere  po<!SHm' 
pauculo^  admodum  libro-i  venditantis ,  Oratonas  Insiitutioncs  suas  edendas 
censttit*  etc. 

a  S'  h'  iv^en.  De  librariis  et  hihliopolis  antifpiorum.  Leiptig  1710. 

3  Encjklo|>.uiic  von  Ersch  und  Gruber,  Aufhat/,  Handel,  Nachtrag  Buch- 
handel, Leipzig  182$. 

4  Recker,  (Jallus.  Leipzig  1838,  G^raud,  Essai  sur  les  livrcs  dans  Tanti- 
<pät6.  Paris  Schmidt,  Geschichte  der  Denk-  und  Glaubensfreiheit  im 
ersten  Jahrhundert  der  Kaiserherrschaft.  Herlin  i  S47. 

5  nirt ,  Das  antike  Buchwesen  in  seinem  Verhältnisse  aar  Litteratnr. 
Berlin  1882. 

8.  5:  1  Da^  gesamte  Schrifiwesen  dieser  Zeit  hat  dargestellt  Wattenbach, 
Das  Schriftweaen  im  Mittelalter.  Leipzig  1871  (2.  Anfl.  lifi), 

S.  6:  I  KirchhofT,  Beiti%e  cur  Geschichte  des  deutschen  Bucfahandeb. 

Leiji/ig  185 1.  l.  S.  1 — 7. 

S,  10:  I  NeudörfTer,  Nathi  ichtcn  von  den  vornehmsten  Künstlern  und 
Werkleuten  so  in  Nürnberg  gelebt  haben  1546(7],  nebst  den  Fortsetzungen  von 
Andreas  Ciuldcn  1660.  Nürnberg  182S.  Dieser  von  Friedrich  Campe  heraus- 
gegebene Druck  enthalt  am  Schlüsse  des  Berichts  über  Koberger  ticn  MuUner- 
schen  Annalen  entnommene  famil ien geschichtliche  Zutfaaten,  welclic  die  neue 
Ausgabe  von  Neud<>rfTers  Nachrichten,  herausgegeben  VOO  G.  W.  K.  Lochner, 
Wien  1875,        Recht  als  geringwertig  wcglasst. 

Der  Bericht  lautet  im  ersten  Drucke  von  tSaS:  ,Wie  es  dieser  Zeit  mit 
dem  l'h'  Iialtcn  und  Gesellen  stehe',  dns  mag  man  aus  nachfolj^cnden  Anzeich- 
nungen  merckcn  und  abnehmen ;  dieser  Kobberger  hatte  taglich  mit  24  Pressen 
an  drucken ;  darsu  hidt  er  Uber  100  Gesellen,  die  waren  einestheiU  Setzer, 
CorreCtores.  Drucker.  Po«sclirer.  Illuministcn,  Componisten  'alii  Comp  irti^ten',' 
Buchbinder,  diese  alle  verkostet  er  an  anderen  Urten,  sie  hatten  eine  gewisse 
Stunde  von  und  zu  der  Arbeit  zu  gehen,  lieft  keinen  ohne  den  andern  in  das 
Haus  so  auf  dem  S.  Gilgenhof  war ,  sondern  mußten  einer  de  ;  anilern  vor  der 
Hausthur  warten.  Er  hatte  einen  gewaltigen  Handel  mit  Büchern  und  eine  son- 
derliche Druckerei  in  Ftmnekreidi  zu  Lyon,  da  er  dann  viel  schöner  grofter 
Werck  in  beeden  Rechten  drucken  ließ. 

ijberkam  eine  statthaffte  Bürgers  Nahrung  und  viel  Kmdcr ,  die  wurden 
hernach  unter  die  Erbam  Geschlecht  ansgetheilet  und  ausgeheumthet.  Auch 
halt  er  an  fremden  Orten  seine  Factores  in  nahmhafften  Städten  <ler  Christen- 
heit, 16  offene  Cram  und  Gewolber,  da  ein  jedes,  wie  leichtlich  zu  gedencken,  * 
mit  mancherlei  großer  Meng  Bücher  staffiret  muss  gewesen  sein.  Dieses  seines 
groITen  Handels  Verwaltung,  hielt  er  in  einem  einigen  Buch,  das  war  dermaßen 
mit  seinem  Debitound  Credtto  so  künstlich  getheilet  und  geordnet,  dass  er  jeder- 
zeit, und  sonderlich  in  Einkaufen  der  Me»s,  wüste  was  ihm  an  andern  Orthen 
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alt^ing,  Oller  welcher  Buchcr  er  ru  viel  hat,  tlie-elhe  an  andere  gelegene  Orte 
wieder  senden  kunte ,  welche  Buchhalters  Ordnung  noch  vielen  ga>ßen  Buch- 
ftthrern  dieser  Zeit  nicht  offenbaret  ist.  Starb  A"  1513." 

2  Mnllner.  Annalen  der  Stadt  Niirid>erg  1633;  bringt  eine  knne  Schil- 
derung von  Kobergers  Thätigkeit  als  Drucker. 

(Gundling)  Historische  Nachricht  von  der  Stadt  Nttnberg.  FranMait  1707. 
Zorn  Jahre  1480;  auf  Neudürffer  zurückzuführen. 

Zeltner,  Correctorum  in  tjpographiis  eruditorum  ccnturia.  Nürnberg  1716 
(n.  a.  T.  1720) ;  benntst  Neadarffer. 

Rcusch,  in  Emesti,  Die  wol  eingerichtete  Buchdruckerei.  Nümhcrj^  1721 
^2.  Ausg.  1733)  i  benutzt  einen  Stammbattm  der  Koberger,  fuhrt  verschiedene 
Verlagawerke  an,  erwKhnt  sehon  einen  Johannes  Koberger  als  gleichfalls  Buch- 
handel treibeii  l     tr  Ilt  alles  zu  Tage  Geförderte  zusammen. 

poppelmayr,  Historische  Nachricht  von  den  Nürnberger  Matbematicis  und 
Künstlern.  Nttmberg  1730;  schöpft  ans  Rensch  Nendörffm  Nachrichten  nnd 
schreibt  ihn  in  den  Anmerkungen  aua;  für  VerUf^erke  verweiat  er  anf  die 
Kataloge. 

Will,  Nürnberg.  Gelehrtenlexikon.  SBde.  Nfimberg  und  Altdorf  177^ 
h\s  1S04  i;I]>t  NeudortTers  Nachrichten,  Kobeiger  DOch  die  Uriiebenchaft 
vieler  liucher  zusprechend  (Art. :  Coburger} . 

Genealogische  Nachrichten  von  dem  Geschlecht  der  Koburger,  ange- 
fertigt durch  \ViIl  und  de^ä<*n  Freunde,  Handschrift  der  Nümberpcr  S;adtbiblio- 
ibck ;  scheint  sich  auf  den  bei  Keusch  erwähnten  Stammbaum  zu  gründen,  legt 
vorzüglich  die  Beziehungen  zu  den  adligen  Geschlechtem  klar. 

Panzer,  Litterarische  Nachricht  der  ältesten  Bibeln.  Nürnberg  1777,  und 
Geschichte  der  Nürnberger  Ausgaben  der  Üibel.  Nürnberg  1 778 ;  stellt  alle  rein 

E»schilftlichen  Notizen  über  Koberger  zusammen,  beherrscht  die  gesamte  V'er- 
gsthätigkeit. 

(Waldau)  Leben  Anton  Koburgers  eines  der  ersten  und  berühmtesten 
Buchdrucker  in  Nürnberg,  nebst  einem  Verzeichnisse  aller  von  ihm  gedruckten 
Schriften.  Dresden  um!  Leiii/ig  1786. 

Pan/cr,  Älteste  Buchiiruckergesclüchte  Nürnbergs.  Nürnberg  17S9. 

Murr,  Beschreibung  der  vornehmsten  Merkwürdigkeiten  in  Nürnberg. 
Nürnberg  1788  2.  .Ausg.  1801),  und  Muri-,  Journal.  V,  hat  das  Verdien«!,  alle 
in  den  Bürgerhüchern  befindlichen  Vermerke  Uber  die  Familie  Kobeiger  ver- 
öffentlicht zu  hal)cn. 

Roth,  Ccschichie  des  Nümbergtschen  Handels*  4  Bde.  Leipzig  1800  bis 
1802  ;  stützt  sich  auf  handschriftliclie  Sammlungen  Wills,  bietet  nichts  Neues, 
die  zugleich  gegebenen  buchhändlerischen  allgemeinen  Gesichtspunkte  sind 
nicht  im  einseinen  begründet. 

Ehert,  in  Frsch  nnd  <  Iruber,  .Mli^emeine  Kncyklopädie.  Art.  Hnndel,  Nachtr. 
Buchhandel.  Leipzig  182S ;  hebt  Kobergers  Bedeutung  für  den  Buchhandel 
hervor,  doch  auf  unbegründete  und  von  Panzer  nicht  angenommene  Behanp* 
tungen  Waldau-,  hin. 

Falkcnstein,  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Leipzig  1840  (3.  Ausg. 
1856);  entwirft  ein  lebendiges  Bild  von  Kobergers  Wirksamkeit,  dodi  ohne 
eigene  Forschung  g.inz  ai;f  Waldau  fußend. 

KirchhotT,  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.  2  Bde. 
Leipzig  185 1  52  ;  beschränkt  sich  S.  144/5,  ™  Aussieht  gestellten  Dar- 

stellung nicht  vorzugreifen,  darauf,  aus  den  Rüchertiteln  der  Verlagswelke  den 
Umfang  der  gesamten  Verlagsthätigkeit  der  Koberger  zu  umschreiben. 

3  Marr,  Merkwürdigkeiten.  2.  Ansg.  S.  673.  .Data  von  hiesigen  Bnch- 
dmckem  aus  den  Bürgert)ücheru  von  1446 — 1482 

1459.  Sebolt  Kol'erger,  ein  Vetter  Anthonis,  a  parte  Seb. 

1463.  Eb  Kobergeriii,  a.  p.  Seb. 

Sebolt  Koberger,  Bruder  Anthonls,  a  p.  Seb. 

1464.  Anthoni  Koberger,  a.  p.  Seb. 
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1465.  H.  Kubcrgcr,  Anthoni  frater,  a  p.  Seb. 
Sebah  Kobeiiger,  a  p.  Seb. 

EU  Kobcrgcrin,  a  p.  Se!i. 
Magdakne  Kobcrgcrin,  a  p.  Laur. 
Contx  Koberger,  a  p.  Laar. 
Mertein  Kohergcr,  a  p.  Laur. 

1467.  Anthoni  Koberger,  a  p.  Lauf. 

1468.  Anthoni  Koberger. 
Magdalena  Kobcrgcrin. 

1473.  Contzz  Koberger,  a  p.  Laur. 

1474.  Sebalt  Kobei^er,  a  p.  Seb. 
Jacob  Koberger,  a  p.  Seb. 
Magdalena  Koberger,  a  p.  Laur. 

1476—80.  Anthoni  und  Hanns  die  Koberger,  a  p.  Seb. 
Sebalt  Koberger. 
Contz  Koberger. 
1482.  Martin  {Koberger  .  Huchdracker. 
8.  11 :   I  Besprechungen  der  Schrift  er^ichienen  in  ,  Hallische  gelehrte 
Zeitungen'.    1787.  St.  37  u.  .Allf^.  deutsche  Hibliolhek'  von  Nicolai  LXXM. 
St.  I.  S.  170:  clor  let/tcre  Berichterstatter  'schalte  mit  glucklichem  Griffe  die 
NeudörfferM  hc  Schilderung  herau.s. 

2  C.elehrter  Bricfwi  chsel  J.  (i.  I,  Breitkopfs  im  Ccschäftsarchiv  von  Breil- 
kopfiV  Härtel;  26.  Febr.  17S9:  .Dieselben  ^Ew. HochLdlgebohren  werden  sich 
freilich  sehr  verwundern,  dass  ich  so  manche  Artikel  die  Röder,  and  leider  t 
auch  FL  Waldaa  in  seiner  Geschichte  Kobnrgers  anfgenomineii  bat,  w^treichen 
musste.' 

3  Hase,  Die  Koburger,  Buchhändler-Familie  zu  Nttmbecf .  Eine  Darstd- 
lun^  >U-s  deutschen  Buchhandels  in  der  Zeit  des  Übergangs  von  der  scholastisdien 
Wissenschaft  zur  Reformation.  Leipzig  1869. 

4  Pirckheimeri  open  ed.  ab  Melcbiore  Goldasto.  Fmncofordiae  i6to. 
SchenrU  Briefl)uch,  heransgegebett  von  Soden  und  Knaake.  a  Binde. 

Potsdam  1S67.  1871. 

Erasmi  opera.  III.  Lngdnni  BataToram.  1703. 

Reuchlinj,  Clarorum  virorum  epistolae  ad  Joannem  ReucMin.  Tabtngae 
1514.  3.  Ausg.  Hagenoae  1519. 

Hntteni  opera  ed.  Boecicing.  I.  II.  Epislolae.  Lipsiae  1859. 

Helii  Eobani  Hessi  epistolnnim  familiari'iin  libri  XII.  M.Ti  iLirjji  1543. 

Camerarius,  narraUode  Eubanu  Hesso.  Norimbergae  1553, 1  ibellus  novus. 
Lipaiae  1568.  Epistolarum  famUtarium  Itbii  VI.  Fraodbrdiae  15S3. 

Luthers  Briefe  von  de  Wtttc.  I — V,  v.m  So  idemann  VI.  Berlin  1836/8. 
1856.  Briefwechsel  von  Burkhardt.  Leipzig  1866. 

Melanthonis  opera  ed.  Bretschneider  I  Corpus  reformatoram.'  Halle  1834. 

5  Pan/er,  .Annale«  typographici  I — XI.  Norimbcrg.ic  i  793 — 1803  bis  1536; 
und  Panzer,  .\nnalen  der  .iltercn  deutschen  Literatur  mit  2  SuppL  Nürnberg 
und  Leipzig  1788 — 1805  bis  1524  . 

6  Anzeiger  für  Kunde  der  Vorzeit.  N.  F.  19.  Jahrg.  Nürnberg  1872. 
Nr.  3.  4.  »Anthoni  Koburger  der  jüngere'.  Neudörffer-I.ochner  S.  173/7. 

8.  12:  I  Brieffbuch  der  Koberger  zw  Nurmbergk.  Leipzig  1881. 

2  BriefHiuch  der  Koberger  zu  Niereinlicrg  ein  new  stuckleitt.  Leiprigt88t. 

Den  .Abdruck  dieser  und  anderer  Briefe  >iehe  im  Anhang. 

Die  erste  (iriippe  des  Bricfbuches  Nr.  l  — 104,  zumeist  Briefe  Kobergers 
an  Amerbach,  entstammt  laut  dankensw erter  Mitteilung  der  Baseler  Universitits^ 
biVdii)thok  dem  sog.  .\merbachschcn  K.abinett  ,  welchen  von  l?onifacius  Amer- 
bach angelötet  und  von  des>en  Sühne  Basilius  im  Geiste  des  \  aters  fortgesetzt 
wurde.  Nacii  dem  1  ode  des  Knkel-.  kaufte  der  Rat  der  Stadt  Basel  bei  .Xnlass 
der  /weiten  S.ikularfexT  IcT  Universität  l^et^r.  1461  ,  hnnptsiichlich  auf  Betrieb 
des  Bürgermeisters  J.  K.  \S  eitsiein  für  9000  Kthlr.  die  Sammlung  an,  damit  sie 
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,nl^  sonderliarc-  Klcinoil'  der  Stadt  erhahen  bleibe.  Die  mci^^ten  Holheinschen 
Handzeicluuin^en  und  Gemrilde,  welche  sicli  jcUt  im  Baseler  Museum  befinden, 
stammen  aus  diesem  Ucsitz  der  Amerl  aclie  ;  die  Brief>ammlung  wurde  der 
Baseler  .( »ffentlichen  l'niver^iläts-  ]'.il>li<itliek'  eingereiht,  wo  sie  in  21  Folio- 
bande eingebunden  unter  G  II  13  —  32  a^tTbewahrt  wiid.  13  enthalt  in  zwei 
dflnnen  Bänden  •)  hand«chrif: liehe  iiii.  t  .1er  Amerbache.  darunter  die  im 
Hui;o  n-.ir  wenig  veränderte  Hand^clnil;    ,  ^  W  i  liiiungsbriefes  an  Koberger. 

l  amilicnbriefe  der  Amerbache,  14  —  26  lirictc  verschiedener  an  die  Amer- 
bache A — Z  nach  den  Namen  der  Schreiber  geordnet ;  29/30  eine  zweite  der- 
artit^c  Sammlung  in  gleicher  Ordnung,  29  die  Buch-!abcn  .\  —  K  und  hierbei 
die  Kobergenichen  Briefe  umfassend  (Nr.  32  far.d  äich  kurzlich  einzeln,  der 
Dttfenche  Brief  wohl  eine  Beilage  zu  Nr.  loi),  30  L— >Z,  hierin  der  Brief  Fetris 
und  I'reohter-;  31  Hricfe  Zasius.  32  Briefe  italienischer  Reformatoren.  Die 
eingeschalteten  Widmung.sbricfe  von  Josse  bade  (Nr.  19),  Leontorii»  [Nr.  77, 
Bs)  und  Wimpfeling  tNr.  83)  sind  den  Ausgaben  des  Politian  von  1499  und  des 
Hugo  von  1504  entnommen. 

Der  Brief  Thomas  Anshelms  >'r.  105)  ist  gleich  dem  Briefe  Gruninger& 
(No.  120)  auf  der  Bibliothek  des  Börsenvereins  der  deutschen  BuchUlndler 
2U  Leipzig,  lieide  sind  schon  früher  von  II.  Lcmpert.'  in  -fincn  Bilder-Hefieii 
zur  Geschichte  des  Buchhandels  Kuin  1853^65  als  I-'aksimile  geboten  worden 
(1862  Tafel  II ,  III?.  Die  andern  18  Briefe  des  Briefwechsels  Aber  die  Ptole« 
mäu>ausga!  c  werden  im  Nürnberger  Stadlarchiv  bewahrt ;  es  sind  in>  gan/en 
iNr.  io6 — 123,  I27j  17  Briefe  Grüningers,  davon  8  an  Pirckheimer,  9  an  Hans 
Koberger,  sowrie  zwei  Briefentwürfe  Pirckheimers  an  Grüninger. 

Von  den  drei  Briefen  Luthers  hnciet  sich  Nr.  124  auf  der  Rückseite  des 
letzten,  mit  CCI  XXIX  bezeichneten  Blattes  der  zu  ,\Vittemberg  bey  Johannes 
Gruenberg  1525'  erichienenen  neuen  Ausgabe  der  ,Auslegunge  der  Episteln 
vnd  Euangelien  von  der  heyligen  Dreykonige  fest  bis  auff  Ostern'  (Luthers 
Briefe  VI  S.  68  ,  Nr.  125  abgedruck".  in  Ilirschs  Millenarius  IV,  Nürnberg  1749 
in  der  Vorrede  Luthers  Briefe  VI  S,  700".,,  Nr.  126  L  riiand»chrift  auf  \  este 
Koburg  Luthers  Briefe  III  S.  47;  Luthevs  Briefwechsel  v.  Burckhardt,  Leipzig 
1866,  S.  91". 

Die  Lrabschriftcn  der  Briefe  des  Rats  zu  Nürnberg  und  des  Kaiser  Max 
finden  sich  nodi  bei  den  Akten  in  Namberg  und  Innsbruck. 

Za&13: 

GeschlechtBtafel. 

Rttdger  Koberger 

 -  Kobergerin  geb.  Schatz 

Hwnc»  ^  

Heinrich  Anna    Reinhard  Sebald         Christina  Lindner  Görg 

Anthoni    Hans  Magdalena   Hieronymus  Hans  Marlin  Conta  Jacob  EU 

/-^3.^kt.I5l3. 
vermahlt : 

I.  Mont.  29.  Januar  1470  mit  Ursula  Ingramln,  T.  d.  Bruno  T.  u.  der  Ma(;da> 

lena  Halbach-in  Lurberin gest.  Donnerst.  22  Sept.  1401.  Kiiulei  : 

1.  Ursula,  geb.  Sonnt.  8.  Sept.  1471,  verm.  m,  Wolf  Haller  »cit  7.  Febr.  1491, 

2.  Magdalena,  geb.  Sonnab.  6.  Juni  1472,  gest.  Ende  Januar  1473. 

3.  Anthoni  I,  geb.  Freit.  7.  Jan.  1474,  5^'e-,t.  Ficit.  14.  Jan.  I474. 

4.  .'\nthoni  U,  geb.  Miitw.  5.  Nov.  1477,  ge-,t.  Sonnt.  5.  Mai  1482. 

5.  Magdalena  II,  geb.  Moni.  4.  Jan.  1479 ,  i,  verm.  m.  Thomas  Reich ,  gest. 
1516.  2|  verm.  m.  Eustachius  Letschcr. 

6.  Katharina,  geb.  Sonnbd.  22.  Juli  1480,  verm.  1500  m.  Eustachius  Rieter» 
gest.  1530. 

7.  Anthoni  III,  geb.  Mittw.  22.  Mai  14S2,  gest.  Freit.  19.  Dez.  i494inAmberg. 

8.  Barbara,  geb.  Mittw.  2.  Juli  1483,  gesi.  Sonnt.  26.  Aug.  1492. 
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II.  am  Dienst.  28.  Aug.  149a  mit  Margrete  Holxtchuherin,  T.  4.  Gabii^ 

Ii.  u.  Brigitha  Volkamerm.  i^c-t,  nach  1539.  Kinder: 
9.  Margret  I,  geb.  Sonnt.  4.  Aug.  14^3,  gcit.  Mittw.  22.  J.in.  1494. 

10.  Hans  I.  geb.  Dienst.  12.  Aug.  1494,  gest.  Mont.  22.  De/.  1494  in  Amberg. 

11.  Anthoni  IV,  geb.  Dienst.  S.  Fol)r.  1496,  gest.  Dicn>.t.  S.  Febr.  1496. 

12.  Hans  II,  geb.  Dienst.  8.  I  ebr.1496,  gest.  Dienst.  8.  Febr.  1490. 

13.  Barbai .-v  1 1 ,  geb.  DoniMfst. SO.  April  1497,  gast.  1 564,  venu.  17.  Fabr.  1519 
ni.  Ilemhird  Baumgartner,  gcb  1492,  gest.  21.  Iiini  1549. 

*  14.  .\nthoni  V,  geb.  Sont.  25.  .NK-ir^  1498,  gest.  1532  zu  Viscbpach. 
"15.  Haas  III,  geb.  Mont.  9.  Sept.  1499,  gest.  März  155a. 

16.  Kaspar,  geb.  Mittw.  23.  Sept.  1500,  lebte  noch  iSSa» 

*  17.  Melchior,  geb.  Mont.  20  Dez.  1501,  gest.  154O. 

18.  Balthasar,  geb.  Dienst.  9.  Mai  1503,  gest.  90.  Sept.  1544,  verm.  10.  Aug. 
1535  m.  Annrt  Kötslertn,  T.  d.  Georg  K.  v.  d.  Barbara  Im  Hof  aas  Roten- 
burg, ge>t.  1551. 

*  19.  Sixt,  geb.  Sonnabd.  «4.  Aug.  1504,  gest.  Dez.  1574. 

20.  Margret  II,  geb.  Mnnt.  3.  Aug.  1506,  gest.  Sonnab.  26.  Sept.  150^1  in  Cnuuul. 

21.  Margret  III,  geb.  Donnerät  S.Juli  1507,  gest.  6.  0kl.  1562  in  Hcrolzberg, 
veno.  6.  Aug.  1526  m.  Georg  Oeader,  gest.  1549. 

22.  Sebolt  I.  geb.  Freit.  18.  .Aug  1508,  ges!.  Freit.  25.  ,\ug.  1508. 

23.  Barbara  III,  geb.  Mont.  3.  Dez.  1509,  gest.  .Munt.  3.  Dez.  1509. 
*a4.  Sebott  II,  geb.  Sonnt.  5.  Jan.  1511,  gest.  5.  Jan.  1541. 

35-  Theroninuis,  geb.  Mont.  10  Mni  15  12,  gest.  Januar  1544  in  der  Fremile. 
Zu  *  14.  Anthoni  V,  geb.  1498,  gest.  1532,  verm.  12.  Jan.  1533  m.  Klara 
Sauerzapfin,  T.  d.  I^ndrichters  Jacob  S.  u.  d.  Kanlgnnde  Ramlin 
in  Siil/bacl).    Kinder : 
I.  Oabncl,  geb.  152  . .   22.  üct.  1546  noch  am  Leben, 
a.  Romanos,  geb.  1$»..  3.  Oirisloph,  geb.  152.. 

4  .\nthnni,  geb.  1$! .  ,  gest.  1576  In  Leipslg,  Mttnsmeiiter  in  Eisleben ;  ver- 
mählt mit 

I.  Katiiarina  v.  Gleisenthal  ta  Ehleben, 

II.  Anna  Usslarin.  Kinder: 
I.  Anthoni,  geb.  15  .  ..  2.  .Vnna,  geb.  15  . .. 

3.  Barbara,  geb.  15  . .,  gest.  7.  Aug.  1607,  verm.  1578  m.  Albrecbt  Gagel, 
Solln  des  Christoph  Gagel  and  Unala  Sauenflpfin«  gest.  1597  an  Eisleben. 

4  Kinder. 

4.  (iabriel.  geb.  1$..,  verm.  1594  mit  Anna  David  Schbnherm  in  Anna- 

berg  Witwe. 

Zu  *  15.  Hans  III,  geb.  1499,  h*^''^  ^55^;  vermShlt 

1.  am  9.  Juli  ie;2i  mit  Barbara  Sauermannin,  T.  d.  Matthias  S.  u.  d. 
.-\nna  Fur<Tiii.  Kinder: 

1 .  Hans  I.  geb.  2.  April  1 522,  gest.  15..  als  Kind 

2.  Barbara,  geb.  8.  Febr.  1523,  gest.  1551,  \ciiii.  m.  Hans  od.  Erasiuu>  Gut- 
lh;üer,  ohne  Kinder. 

3.  Hans  II,  geb.  12.  Febr.  1525.  4  Anna  T.  geb  t:;  .  ..  gest.  15  .  .  al-.  Kind. 
5.  Annall,  geb.  15  . .,  gest.  1571,  verm.  11.  Juni  1354  m.  Sebastian  Schlauder>- 

bacher. 

II.  am  4.  Febr.  1551  m.  Cordula  (od.  Helena)  Baumgärtnerin ,  ohne 

Kinder. 

Zu  *I7.  Melchior,  geb.  1501,  gest.  1540,  verm.  15.  Mai  1539  m.  Snsanna 
Gnndelfingerin,  T.  d.  Leonhard  (>  Tochter: 
1.  Ursula.  2.  Su-anna,  verm.  m.  Hannibal  Kosenthaicr. 

Zu  *  19.  SiiU,  geb.  ISC4,  gest.  1574,  verm.  m.  Anna  Weißin,  T.  d .  Hans  Weiß 
oder  Mei0  aus  Böhmen:  u.  d.  Barbara  Baumgärtnerin.  Kinder : 
I.  Anna,  geb.  1538.  2.  Ester.  3.  Sixt,  geb.  1541. 

4.  Jacob,  geb.  1544,  gest  15S5,  verm.  1^83  m.  Rorina  Tucherin,  T.  d.  Frans 
T.  u.  d.  Sibjlla  Dietherin.   pie  Gatten  starben  glelcliteltig  an  der  Pest.) 
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Kinder:  I.  Christoph,  geb.  1583,  gest.  1589. 
2.  Wolf  Jacob,  geb.  15.  Juni  1584. 
5.  Hieionymus,  geb.  IS46.  6.  Maria. 

7.  Georg,  geb.  1554.  gest.  28.  De/.  162S,  Amtmann  im  Zollhaus,  vermählt 

L  am  24.  Jan.  1597  mit  Klara  Grulandin,  T.  d. Sebastian  G.  u.  d.  Klara 
Nflzlin.  Kinder  : 
1.  Anna  Magdalena,  geb.  1597.  2    Klara,  geb.  1598. 

3.  Marie,  geb.  1600,  gest.  3.  März  1669,  verm.  9.  Okt.  1627  m.  Christoph 
Gottfiied  Gagel  von  Brand  (gest.  27.  Mirz  1679) ,  S.  des  Christ.  Andreas 
Gugel  II.  (1.  Maria  Muflin. 

II.  am  20.Juli  1602  mit  Maria  balome  Pömer  (gest.  16261,  T.d.  Joachim 
P.  u.  d.  Helena  Ebnerin. 
S.Margaretha.     9  Kaspar.     10.  Hans,  gest.  1Ö29.     11.  Ursula.     12.  Kaspar. 
Zu  *  24.  Sebold  II«  geb.  151 1,  gest.  1541,  venu,  am  3.  Juni  1539  m.  Mag- 
dalena Ebnerin ,  T.  d.  Hieronymn» E.  u.  d.  Helena  Fttrerin.  Kinder  - 

1.  Margaretha. 

2.  Magdalena,  geb.  1540,  vermählt 

I.  am  II.  Dez.  1560  mit  Sebastian  Elbs. 

II.  1578  mit  Hermann  oder  Franz  Gcllnauer  d.  Alteren. 

8.  13:  I  Ah  Kobergcr  unterzeichnen  stets  diejenigen  (Jlieder  der  Familie, 
▼on  welchen  eigenhändige  Hriefe  vorll^en,  Anthoni  und  .sein  Vetter  Hans; 
Koberger  lautet  auch  die  Mehfzaild  der  Bucherunterschriften ;  von  zur  Fest- 
stellung der  Schreibweise  herangezogenen  153  .Kolophonen'  des  15.  Jahrhun- 
derts sind  nur  17  mit  C  geschrieben  und  zwar  ausschließlich  im  ersten  Jahr- 
zehnt der  öffentlich  auftretenden  Druckthätigkeit  Von  1473 — 80  ,  K  .  dieser  in 
der  ausschließlich  lateinischen  Litteratur  ungebrnuc'nüchL-  Buchstabe,  kommt 
in  der  Druckunlcrschrift  erst  1477  '"^  cr-tcn  deui>cheii  liuche  Koberger»  vor. 
Die  Schreibweise  mit  u  und  e  kommt  v.  11  Anbeginn  abwechselnd  vor.  von  153 
Fällen  jedoch  u  nur  65  ,  v.  87 mal;  das  Nebeneinander  beider  Schrei!  weisen 
erhellt  recht  au»  dem  liruckfehler  «Koburbergep'  in  einer  Predigtsammlung  von 
1494.  Bemerkenswert  ist,  da>5  im  15  Jahrhundert  dieser  Familienname  nie 
lateinisch  aligewandelt  wird,  während  sich  12  mal  inmitten  der  I.Tteini-.clien 
Schlussschrifi  die  deutsche  Endung  des  zweiten  Falles,  also  .impensis  .\nlhonii 
kobergers%  findet,  aber  erst  im  16.  Jahrhundert  kühne  humanistische  Endungen 
beliebt  werden.  Der  Familienname  wurde  auf  den  Druckwerken  fast  stets  mit 
kleinem  Anfangsbuchstaben  geschrieben,  nur  in  2i>  Fällen  von  1 53  groß  (C  steu), 
der  Vorname  jedoch,  als  zu  jener  Zeit  wichtiger,  zumebt  mit  groBem  Anfangs- 
buchstaben, nur  in  9  Fällen  klein.  Die  stadti-chcn  Urkunden  schreiben  gleich- 
falls zumeist  Koberger,  daneben  Koburgcr.  Der  Name  wird  auch  sonst  vielfach 
umgestaltet;  so  kommen  folgende  Formen  vor:  Kohberger,  Cobergerius ;  Ko«- 
berg.  robcrgus,  Coberghus,  Coubcrgu-.  Coliyrgius,  Copergius,  Conij^ergiu>, 
Coapergius;  Choburgcr,  Coburger,  Kuburger;  Coburgus,  Koburgus,  Kobur- 
gins;  Coburgensis.  Ahnlieh  schwankt  die  Sehreibweise  der  bekanntesten 
Namen.  -  ■  l.iutet  Niirid>erg  in  den  Kobergersclien  <  leschäftsbriefen  u.  /\.  :  Nur- 
berg, Nurroberg,  Nuremberg,  Nurimberg;  Nürnberg,  Niemberg, Niereinberg. 

t  Das  Familienwappen ,  eine  dreigeturmte  Burg  aafFelMn  fahrend,  ist 
das  alte  StadtwappL-n  von  Koburg  mit  seiner  \'e-te  ;  war  der  Ahnherr,  wie  der 
Wappenbildner  auf  Grund  des  Namens  oder  einer  Überlieferung  annehmen 
mochte,  ans  dem  benachbarten  Koburg  zugewandert,  so  war  er  schon  vor  dem 
14.  Jahrhundert,  etwa  um  die  Zeit  des  Aufkommens  von  Familiennamen,  in  das 
schon  damals  blühende  Nürnberg  eingezogen. 

3  Die  Chroniken  der  deutschen  Stidte  vom  14.  bis  ins  16.  Jahrhundert. 
Band  I— III.  X.  XI.:  Nürnl>etg.  Leipzig  i862«-74,  III,  S.  331. 

4  Chroniken.  Nürnberg  I,  S.  XXV. 

5  Ranke,  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  I.  6.  Aull 
1881.  S.30. 

6  Chroniken.  Nürnberg  UI,  S.  212. 
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7  C^cnealogHche  Nachrichten  W*ilb,  Bibl.  Schwan  K.  14  m  derNttm- 
bcrger  Stadtbibliothek. 

8  Müllner,  Annalen.  Znm  Jahre  1399.  Nürnberg  1623. 

9  Genealogische  Nachrichten  Wills. 

10  Chroniken.  Nürnberg  1,  S.  93.  Stromerbüchi  Bl.  53. 

11  Chroniken.  Nürnberg  1.  S.  72.  Stromeibttchl  Bl.  18. 

8.  14l  I  Chroniken.  Nürnberg  1,  S.  138. 

3  MilllncT,  Annalen.  Zum  Jahre  1399.  Will  hat  lavt  den  genealogischen 

Nachrichten  ihn  in  seinem  tienanntenbuche  nicht  vt  r/oichnd  Ljofninien. 

3  Laul  MitteiluDg  aus  dem  Numberger  Stadtarchiv  :  alte  Nummer  10. 

4  Chroniken.  Nürnberg  IT,  S.343. 

5  Nürnberger  ( leschlechtirbuch. 

6  Die  verschiedenen  gencalogi&cben  Aufzeichnungen  führen ,  mebt  aus 
einer  Quelle  schöpfend,  nur  die  eine  erstgenannte  Fimn  an :  dn  Nürnberger 

Geschlechterbuch  bezeichnet  als  des  gleichnamigen  Sohnes  Frau  Agnes,  Hans 
Glockengießers  von  Margarethe  von  Scharfenbergs  Tochter,  nennt  jedoch 
Kinder,  von  denen  aufler  Anthoni  die  sonst  Bekannten  Altersgenossen  de» 
jüngeren  Heinrich  sind;  es  steht,  zumal  dieselben  Namen  nicht  als  die  von 
Itrudern  Anthonis  bezeugt  sind  und  der  einzige  wirklich  bezeugte  lirader  Hans 
nicht  genannt  wird,  zu  vermuten,  dass  die  Mutter  Frau  des  alteren  Heinrich 
war.  Gulden ,  im  Nachtrage  zu  Neudörfers  Nachrichten ,  wohl  von  Mullner 
schöpfend.  «logleichen  die  -on>tigen  Nürnberger  K<»r*rher  ;:^ehen  als  ries  Sv.hnes 
Heinrich  trau  Agnes  Kunra«!  (ilockengießers  und  der  Anna  Starneckerm  T.  an; 
da  nun  Will  nach  Helena  Mullnerin  Anna  N.  N.  als  des  jüngeren  Heinrichsweite 
Fran  anführt,  dann  aber  die  G!ocken;:;icßerin  n!-  Iri  '-  Anna  u<i<T  Agnes  nennt, 
so  tritt  eine  Unklarheit  zu  Tage,  tiic  -.itli  wolii  am  /wanglosesten  durch  die  An- 
nahme klitrt,  dass  Anna,  Hans  Ghjckengießers  Tochter,  Frau  des  Heinrich  I, 
Agnt-s  ,  Konrad  (ilockengießers  Tochter,  Frau  des  Heinrich  II  gewesen  ist. 
Gewagt  bleüH  die  Annahme  immerhin.  Bemerkt  sei  hier  noch,  dass  auch  ein 
Glied  der  folgenden  Generation,  Hans,  der  Sohn  Sebalds,  eineGlockengieBerin 
»Ur  ersten  Frau  hatte,  Ursula.  Tochter  eines  Hans  G. 

7  Genealogische  Nachrichten ;  dort  noch  Anna  N.  N.  eingeschaltet,  siehe 
jedoch  Anm.  6. 

8  Neudörfer-Lochner  1875,  S.  53.  Paader,  Ueiträge  zur  Kun>lgeschidlte 
Nürnbergs.  Nördlingen  1860,  S.60:  1482  vor  dem  inneren  Frauenthor. 

9  Fortsetzung  zn  Neudörfers  Nachrichten. 

IG  (lencal*  gi>che  Nachrichten. 

11  Urkunde  vom  25.  August  i^^,  laut  Anzeiger  f.  K.  der  Vorzeit. 
1872.  Nr.  3. 

12  Falls  wirklich  die  Angaben  des  Nürnberger  Geschlcchtcrbuches  ttber 
die  Kinder  Heinrichs  um  eine  (  Generation  zurück  zu  beziehen  sind. 

13  Chroniken.  Nürnberg  II.  s.343. 

14  Waldau.  S.  12,  lant  ncrdi.-^'cn>  (Thronik* 
IC  Chroniken.  Nürnberg  11,  S.  343. 

16  Nürnberger  Geschlechterbuch. 

17  Murr,  Merkwürdigkeiten.  2.  .Ausgabe  S.  673.  »Data  von  hiesigen  Buch- 
druckern«. Uberall  wo  auf  Angaben  der  Bürgerbuchcr  verwiesen  wird,  sind 
diese,  dafem  nicht  ausdrücklich  anderes  angegeben  wird,  aus  Murrs  Merk- 
Würdigkeiten  geschöpft. 

18  Murr.  Merkwürdigkeiten  S.673.  Sebald  wird  1459  ein  Vetter  Anthonis 
genannt,  nach  damaligem  Sprachgebrauch  kann  damit  doch  auch  ein  Oheim 
gemeint  sein  ;  einen  1463  angeführten  Scbold  bezeichnet  er  als  Bruder  Anthonis, 
si).Tter  findet  sich  kein  derartiger  Zusatz.  Es  wäre  höchst  »elisam,  wenn  die 
Verwandtschafisbeziehung  zu  Anthoni  gleich  beim  Eintrag  1459  und  63  bei- 
gefügt worden  w  äre,  da  dieser  selbst  1464  zum  ersten  Male  eingetragen  wurde ; 
es  hiuldelt  sich  also  um  spätere  Zu&ätae»  vielleicht  Murrs. 
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S.  15  :  I  Alte  Nr,  S*  900  laut  Lochncr,  typographische  Tafeln.  Dresden 
1874.  T.  VI. 

2  Anzeiger  f.  K.  der  Vonelt.  1S73  N  3. 

3  Fränkische  urnl  österreichische  Riiicr  dieser  Zeit.  Koberger ,  Koburßer 
oder  von  Coburg  genannt,  haben  einen  nachweiülichen  Zitsammenhxuig  mit 
dieser  Familie  nteht,  1449  stehen  sie  in  einem  feindlichen  VerfaHltnisse  rn  Ntim- 
bcrg.  Chroniken.  Nürnberg.  II,  S.430;  Lorencz  K<<bur^'er  im  Dienste  AI'  rechts 
von  Brandenburg  \  11,  S.  439  :  Albrecht  von  C'oliurg  und  H.mns  Koburger  imGe" 
folge  des  Bischofs  von  EichstMdt ;  II,  S.  476  ;  Jorg  Koberger,  aus  der  österrei- 
chischen Ritterschaft.  Auch  in  andern  Städten  kommt  der  Name  vor,  so  weisen 
die  Erfurter  Matrikel  auf:  1453  Ostern  Llricus  Koborger  servitor  abbatis  Jacobi 
Scottorum,  1455  Michaelis  Gregorius  Coburch  de  Fulda;  Andreas  Kobnrgic 
(Erfurter  Matrikel  146S  Michaeli»  ,  sowie  Mag.  Hcnricus  Koburgk,  Minoriten 
profess  (Scbenlcgeber  laut  Lange,  Über  einen  Katalog  der  Erfurter  Universitäts- 
bibliothek. Ccntmlblatt  f.  Bibliothekswissenschaft  1885 ,  S.  286J  mögen  viel- 
leicht nach  der  Stadt  Kobi^g  genannt  sein,  welche  vide  Stthne  nach  Erfert 
sandte. 

4  Anseiger  f.  K.  der  Vorzeit  1860,  S.  1184. 

5  Angahe  Murr<. 

6  Die  Angabe  des  Nürnberger  Geschlechterbuches  dürfte,  wie  oben  er- 
wähnt, auf  die  frühere  Generation  zu  verlegen,  die  Anfuhrung  Murrs  betretTend 
Sebold  1463  als  Bruder  des  im  folgenden  Jahre  auftretenden  Anthoni  als  nach- 
träglicher Zusatz  zu  betrachten  sein. 

7  H.  durfte  wohl  sicher  den  damalig;  brauchlichsten  Namen  Hans  bedeuten. 

8  Der  Zusatz  »Anthoni  fratc-i«  maclit  hei  Murr,  da  in  alter  Form  gegeben 
und  nach  Anthonis  Vorangehen  den  Kindruck  <!es  Urs;iriinglichen. 

9  '535  ^^■''"d  ein  Jorg  Koberger  selig  ein  Beck  genannt.  1542  seine 
Tochter  F^lsbeth  als  eines  Becken,  des  Christoph  Auenwerks  Hausfrau.  An- 
zeiger f.  K.  der  Vorzeit  1872  Nr.  3.  Cons.  4$.  f-d.  171  ;  I.it.  56,  fol.  27  u.  a.  m.  ; 
1595  als  (  ienannter  der  1602  ver:>torbeae  Thonja-^  K.  als  Lcbküchner.  Frcyd- 
höhc  (  iedächtnis,  S.  ID. 

S.  16:  I  Murr,  Journal  X\'.  S.39. 

2  Ranke,  Deutsche  Geschichte.  I.  3.  Ausg.  Berlin  1852,8.161. 

3  Chroniken.  Nfimbei^I,  S.218,  lantLaz.  HoIzschuhersGesdileehtsbach. 

8.  17:  I  In  den  gcdrnckicn  Ihichimterschriflen  überwiegt  bei  \\citrm  die 
deutsche  Schreibweise  mit  dem  dehnenden  h,  nur  in  42  Fällen  ist  Antonius  ge- 
druckt, in  1 1 1  FUlen  findet  sich  Anthonius,  bei  den  deutschen  Bflchem  stets 
und  zwar  nie  die  jetzt  übliche  Abkürzung  Anton,  stindcrn  -ict-  die  damals  all- 
gemein übliche ,  Anthoni ,  welche  Form  auch  die  auf  Koberger  bezüglichen 
Nürnberger  Rechtsnrkunden  stets  gebrauchen.  Es  tat  deshalb  in  diesem  Werke, 
obgleich  Koberger  selbst  sich  stets  der  lateinisch  richtigen  volltt  nendcn  Fnrm 
,Antonius*  für  die  Unterschriften  der  Geschäftsbriefe  bedient«,  die  volkstümliche 
Namen^bezeichnung  nach  Anleitung  seiner  eigenen  weitTert»reiteten  Bttcher- 
Unterschriften  angewandt  u  >rden  :  Anthoni  Koberger. 

2  Namen->t.ag  .tVnthonien  des  heiligen  Abts  am  17.  Jan.,  des  Antonius  von 
Padua  am  13.  Juni. 

8.  18:  I  Die  Matrikeln  i]vt  Imschen  Universit.äten  mögen  die  Namen 
noch  gar  mancher  späteren  Buchdrucker  oder  ihrer  Angehörigen  he  Egen  ;  hier 
einige  zu  bedenkende  Namen  aus  den  Erfurter  Einschreibungen  :  1453  Ost. 
Gunthcrus  Zcenner  de  Koburg.  1454  Ost.  Johannes  Nuwemeister  de  Trcisa. 
1455  Ost.  und  öfter  Johannes  Knobelouch  de  Franckfordia.  1458  Mich.  Jo- 
hannes Steucz  de  Nurenberga.  1458  Mich.  Petrus  Sensensmyt  de  Nnrenberga« 

a  Denis,  Wiens  Buchdruckergeschicht  bis  1560.  Wien  17S2,  .S.  312  laut 
einem  der  frühesten  Wiener  Drucke:  Lapidarium  omni  voluptale  refertum,  s* 
Opus  de  lapidibus,  Viennae  per  Jo.  Winterburgcr.  S.  47. 

3  Laut  Mitteilung  des  Germanischen  Museums  durch  1  >r.  Frommann  ;  ,.\us 
dem  Miscelkncodex  H.  (Nr.  358)  2"  der  Chrpb.Scheariscben  Bibliothek,  Bi.488 
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▼erao.  Dieses  Stttck  steht  weder  mit  dem  nXcbst  vorhergehenden,  noch  mit  dem 

naclif  ilL;cnden  in  einem  inneren  Zusammenhang  und  i>t  auch  i'ußerlit  h  f1,iM)n 
verschieden,  indem  es  von  einer  anderen  Hand  geschrieben  i^l  aU  die:>e,  und 
xwar  sierlicher  tmd  altettflmlicher.  Voran  geht  (BI.  4S6— 488 Mitte):  »De« 
heilijjen  Reich-;  Regiment  Cammergericht  und  Reichstag«,  dann  einif;c  chroni- 
lialiachc  und  eine  icurze  genealogische  Notiz.  Auf  Iii.  489  S.  folgen  wiederum 
chronikatitche  Aufseichnnngen  unter  der  Übenchrift  :  »Beschreibang  des  33. 
Jars".  —  Die  fraj^liche  Schrift  1;  Minic  vnn  Schcurls  Hand  herrühren,  der  sie 
sehr  ahnlich  ist,  wie  auch  die  einiger  anderen  genealogischen  Nachrichten  auf 
Bl.  482 — 485  dieses  Bandes.'  Die  Zusammenstellung  auf  Grund  der  Urau<zeich- 
nungen  durfte  etwa  L540 entstanden  sein,  da  Schölt,  des  \<>rUt/ten  Sohnes  1539 
erfolgte  Verheiratung,  aber  nicht  sein  1541  erfolgter  Tod  bemerkt  ist,  wahrend 
der  Tod  aller  anderen  bis  dahin  g«itorbenen  Geschwister  vermerkt  ist. 
I.  19:  I  Neudörfer-l  .ochncr  S.  17;. 

t  Neudörfer-Lochner  S.  1 75 ;  Uiedermann,  üeschlechtsregisler,  Gatterer 
Historia  Holrsch.  S.  337. 

8.20:  I  Nach  Neudörfer :  1483. 
3  MüUner,  Annalen,  zum  Jahre  1399. 

3  Priem,  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg,  S.  63. 

4  Chroniken.  Niimberg  I,  S.  314—318,  die  Ehrbaren  und  das  Patriciat 

von  Nürnberg. 

5  Angabe  Lochners. 

6  Erneutes  Wappenbuch.  Nat  iilH  ig  1705.  I.  S.  213.  Imhof,  Nürnberger 
Münzcahinet.  Nürnberg  1780.  H.l.  Abt.  II,  S.  614;  Inihof  gibt  das  Wappen 
nach  einer  Mc<iaille,  welche  auf  der  \  <jrdcr-.eiie  das  liaumgärtnersche,  auf  der 
1;  1  L^i^itc  «In-  Koliergerschc  Wapi  en  l  ietet,  sich  also  wohl  auf  die  Ehe  von 
Atiih'  nis  iMchter  Uarbara  mit  Hernhard  Haumgäitner,  vermählt  1519,  bezieht. 
Da>  W  appen  der  kobcrger  i>t  :  t.  n.ich  Rothscholzens  Abbildung  ein  rot 
und  weiß  geteilter  Schild,  in  tlc-->en  oberem  roten  Felde  eine  dreigelünnte 
weiße  Burg  erscheint  ;  2.  nach  dem  WeigeNchen  Wapi  eiibuche  T.  I,  213 
ein  goldener  Schild  mit  einem  blauen  Querbalken,  auf  dem  die  drcigeturmic 
weiße  Hurg  zu  sehen  ist  Auf  dem  offenen  Helm  zeigt  >ich  ein  offener  mit 
Kleeblättern  l>es'reuter  Flug;  3.  nach  Imhof  eine  silberne  ßurt^  auf  schwarzem 
<,>ucrbalken  in  goldenem  Felde.  Nach  dem  in  das  Reisehandbuch  der  Familie 
Rieter  (Tübingen  1884)  eingemalten  Wappen  der  Katharina  Koberger  Hand- 
schrift <ler  ( iymnasialljibliothek  z«  Ansbach,  Mitth.  d.  Freih.  v.  Luffelholz)  be- 
endet sich  der  mit  einer  silbenicn  Burg  belegte  schwarze  Balken  in  einem  gol- 
denen Felde ;  das  Helmkleinod  fehlt  im  Rieterbnche  und  die  beiden  Flilge  von 
Cold  und  Schwarz,  und  Schwarz  und  Gold  sind  mit  silbernen  Lindenblättem 
bestreut. 

Schall,  in  den  .Abhandlungen  von  den  Wappen  der  BuchhXndler  1753' 

gibt  S.  135  nii.  (Kts  Koliergersclie  Wnppen  habe  den  Spruch  gefuhrt:  .Nomen 
Domini  lurris  fortissima' ,  der  sinnvoll  gewählte  Spruch,  wohl  mit  Luther  zu 
verdeutschen :  ,Ein'  feste  Barg  ist  unser  Gott',  ist  freilich  ein  rechter  Koburger 

Ehrcns|>ruch,  ila  der  R<  fonnator  d;is  hohe  l.ied  iles  rr<jt'--tnntismu^  auf  K  r 
'Koburger  Veste  gedichtet  hat,  doch  ist  er  unzweifelhaft  erst  in  der  Zeit  nach 
der  Kirchenemeuerung  den  Nürnberger  Kobergem  zugeschrieben  worden.  — 
Diese  Namensgleichhcit  hat  wohl  auch  veranlagst,  das-,  der  im  Anh.inj;  abge- 
druckte Urief  Luthers  über  die  Koberger  auf  die  Veste  Koburg  in  Verwahr 
gdtommen  ist. 

8.21:  1  Praun,  Beschreibung  der  .idelii;en  Ceschlechter  in  den  Reichs- 
städten S.  76,  führt  die  Ingram  unter  den  Fatriciem  an,  welche  119S  Kaiser 
Heinrich  IV.  von  Nttmberg  nach  Donanwötdi  das  Geleite  gaben. 

3  Eine  mißige  Reimerei  aus  späterer  Zeit,  au^enomraen  in  die  genealo- 
gischen Mitteilungen  Wills,  sagt : 

,Die  Koburger  viel  Geschlechtef  nahmen, 
Dadurch  sie  in  ihr  Freondschaft  kamen, 
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Also  hält  man  sie  auch  davon, 
Von  fremden  sie  ihr  Ankunft  han  ; 
Aber  sie  sind  sehr  gut  aufkommen, 
An  Gütern  reichlich  sn^enommen. 
Nichts  besonderes  sie  gestiftet  haben, 
Zu  St.  DilUng  liegeiis  begraben. ' 

3  Anzeiger  f.  K.  der  Voneit  1868.  S.76. 

4  In  der  Scheurl^clien  Liste  w  ird  Magdalena  Eustachius  Letscherin  ge- 
nannt; als  jung  verwitwet  hat  sie  wohl  eine  zweite  Ehe  geschlossen.  Dr. Jobann 
Letecher  war  um  die  Wende  des  Jahrhunderts  einer  der  angeselwnwteR  Rechts- 
konsulenten. 

S.  2Zl  l  NeuUorfer-Lochner  S.  175. 

3  Angabe  Locbners.  Ein  Sdiwager  Anthoni  Kobergers  war  auch  der 
Kreisphysikus  JohannLochner,  Gemahl  der  Kunigunde  Holzschuher.  A.  Tuchers 
Haushaltbach  S.  63/3. 

3  Archiv  des  Germanischen  Museums.  1503  81.  20  12.  1504  17  2.  23  4. 

3«/7- 

4  Uber  das  Kobergerscbe  iiaupthaus  siehe  , Gutachten  über  das  Coburger- 
sche  (Kler  Kobergersche  Geschäftshaus  am  Egydienberg.  Von  Georg  Frh.  v.  Im» 

hoff'.   AL^clirift  in  den  Akten  des  \'ereins  für  fieschichte  der  Stadt  Nürnberg. 
18S0.  Ermietung  laut  Einnahme-  und  Ausgaberegister  des  MufTUschen  Haus- 
buches von  1460  bis  1500  im  Weiserischen  Archiv  zu  Keunhof. 
S.  23*.  I  Kaiifljricf  im  Stadtarchiv  /u  Nürnberg.  5.  Fol.  158. 

2  Kreisarchiv  zu  Nürnberg.  S.II,  L.  76,  X.  I. 

3  Lochner,  Topographische  Tafeln  zur  Geschichte  der  Reichsstadt  Nürn- 
berg :  Am  Fisclihach  =  Karolinenstraße. 

4  Katsbuch  Nr.  5,  Fol.  158«.  1475  ^i^"*^  ^^^^  Straße  .Mbrecht 
Dürers  Vater  angekauft  Nr.  493,  dazwischen  lagen  u.  a  die  Häuser  Wulgemuts, 
Scli<  dcls  und  Sebald  Freys.  Thausang,  Dürer.  a.verb.Aufl.  2  Bünde.  Leipcig 
1884-  I. 

5  Laut  Lochner,  topographische  Tafein  IV,  763  oder  764,  jetzt  also  ent- 
weder das  schöne  rellersche  Haus  oder  das  nebenan  gelegene. 

6  Auerbach,  vielleichtZutlitchtsoit  wie  -.paf er  Aiii'irr;^  mid  * 'rr-rirc^entiieiinind. 

S.  24l  1  Nach  einem  Gcrichtsiirief  v.  17.  Juli  1493  \^.ir  scmNachbar  Hein- 
rich Vischer,  dessen  Haus  war  ,hie  auf  >ajit  l"4,'idicnhofe  zwischen  hem  Jo- 
hansen  GeratwoK  flnctors  der  Ert/iiey  vnd  Antlioni  Koburj.;''r-  h?"\vsern  gelegen'. 
Jedoch  laut  Lochner,  topographi>i:lie  i  afcln  Nr,  759  :  ,1494  kfiHans  Liseu- 
hut'.  Nr.  760 :  Joh.Tuehschercr'. 

2  Grundriss  des  gegenwärtigen  Besitzers. 

3  Lochner,  topographische  lafeln  III. 

4  Ansichten  der  Vorderseite :  J.  A.  Graff,  Prospect  des  Egydienplatzes. 

1682  J.  V.  Krr."^  etc.  :  mit  C  als  Im-Hoftische  Hauser  bezeichnet. 

5  Kaufbrief  iu  den  Händen  der  jetzigen  Besitzer  Gebrüder  Schmidmer. 

0  Kaufbrief  im  Besitze  der  Ge1>rilder  Schmidmer.  Bin  lahdimdert  später 
kam  es  an  einen  Muffel,  daher  die  Verwechselung  dieses  Muflekchen Hauses 
mit  dem  ehemaL  Muffelschen  Haupthause. 

7  Anzeiger  1869  S.296. 

Z.  4  V.  u.  ergänze:  Sebald  Baumhnuer. 

8.  25:  I  Anzeiger  1867  Nr.  4.  A.  Tuchers  Haushaltbuch  S.  141.  Würfel, 
Historische  Nachrichten  von  der  Judengemeinde  zu  Nürnberg.  I.  1755  S.55,56. 
Neudörfer-Lochner  S.  85 

2  Ratsbuch  Nr.  6.  Fol.  14*.  Es  wurden  ihm  1493  ^^'^  Besserung  des  Wehrs 
seiner  Mühle  bei  St.  Kathrein  Schremmpfthle  vom  Rate  bewtlUgt.  Ratsbuch 
Nr.  6  Kol.  123b.  1495  wurden  ihm  nach  WaMe^ordnung  zwei  ,Erdsstamen' 
vergönnt.         3*  Chroniken.  Nürnberg  III,  S.  628. 

3  b  Zur  Zeit  der  persönlichen  Anwesenheit  des  Aneas  Sylvins  in  Nürn- 
berg war  Anthoni  Koberger  noch  Knabe,  doch  hat  er  die  Papstherrschaft  des- 
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selben  1458/64  als  Erwachsener  erlebt;  auch  der  Herausgeber  der  handschrift- 
lichen Briefe  Nikolaus  von  Wyle  ist  ihm  TielleJcht  persönlich  bekannt  geworden. 

Es  finden  sich  1477/8  Ausgal>t'n  in  anderem  \  er!age,  eine  o.  J. 

S.  26 :  I  Die  dazwischen  fallende  Ausgabe  der  Werke  PoUtians  Ton  1512 
entbeltrt  der  Dedikation. 

2  (  eltis  urbis  Norinbergae  descriptio.  cap.  VI. 

S.  28:  I  Anzeiger  1877,  S.  242  ff. 

S.  29:  I  Anthoni  Tetzel.  >eif  1507  er^tcr  Losunger,  ward  im  Herbst  1514, 
gleich  seinem  ehemaligen  N  .i  i  N  i  kl.is  Muffel  wegen  Bruch  des  Amtsgeheim- 
nisses veniiteilt,  er  ^tnrh  vlei  juhie  d.irniif  imTunn.  Thausing,  Dürer  I,  S.25, 

I»  Iliigif.ac  Kcvelaliunes  1500,  21. Sept.  :  Vorrede. 

8.30:  I  Dürers  Reliquien,  herausgegeben  von  Campe.  1828.  S.  3. 

2  I  ber  den  von  Kothschoh  icones  bibliopolarum  3  IMe.  Nürnberg  1726  42^ 
verotf entlichten  Stich  Anthoni  Kobergers  urteilt  Anton  Springer  laut  freund- 
lichem Brief  vom  22.  Dez.  1883 :  ,Mit  aller  nur  wünschenswerten  Sicbeiheit 
leider  pni-entir:  sich  der  ehrsame  A.  K.  als  ein  I'hanta>iestück.  Schnurr-  und 
Knebelbait ,  hohe  Pelzmütze,  anliegendes  HaUtuch  sind  für  einen  Nürnberger 
Bflrger  des  1$.  Jahrb.  absolute  Unmöglichkeiten.  Auch  die  Art  wie  der  Pelx»  ' 
besntz  auf  die  Schaube  aufgenäht  ist,  hoch  und  nicht  pl.itt  ,  widerspricht  dem 
Kostüme  des  15  saec.  Hier  ist  also  nicht  einmal  wie  bei  Coster  ein  älteres 
Bild  benutzt,  sondern  wie  bei  Fanst,  Gutenberg,  Mentel,  SchöfFer  ein  Phantasie« 
stück  geschaffen  worden.  Der  Stecher  versucht  den  Eindruck  des  Altertümlichen 
durch  das  Fremdartige  wiederzugeben,  z.  B.  den  Schnürrock,  die  runde  Pelz- 
mütze etc.  Aber  die  steife  Knutse  verifttt  den  spiten  Unprung .  Sie  ist  im  ij. 
und  ersien  Jahrzehnte  des  16.  Jahrb.  in  dieser  Form  nicht  gebräiichlicli  ' 

3  Das  Bild  ist  1530  in  Balthasars  27.  Jahre  gefertigt.  Der  nach  einer  Mit- 
teilung des  Germanischen  Nationalmusenms  wahrscheinlich  von  J.  F.  Leonnart 
Oller  einem  seiner  Schüler  im  17.  Jahrh.  wohl  nach  einem  alten  Cieniiilile  an- 
gefertigte, herzlich  schlechte  Stich  wei^t  ebenmäßige  Züge  auf,  eine  breite 
Stirn,  große  Augen,  schlichtes  helles  Haupt-  und  seltsam  behandeltes  Baithiwr. 

4  Da>  Rild  einer  Leichenfeier  in  der  Kolicr^erschen  Hauskapelle  bietet 
«in  Aquarell  mit  dem  Katafalk  eines  Ualler  im  Besitze  dieser  Familie. 

5  Am  Schlüsse  eines,  von  ihm  verfassten,  auf  der  Wiener  Ho^ibliothek 
befindlichen  gedruckten  Trauergedichtes  auf  .\nton  Kress: 

Ad  Manes  Antonii  K oberger  Nurnbergensis, 

Insignis  Gdcographi,  Hexastichon  loanis  0>elaei. 
Antoni,  placidam  es  nactus  qui  morte  quietem, 

Moa  comes  is  Cresso,  letus  in  astra  volans, 
Mittor  at  multo  tibi  Parca  fuit,  pede  lento 

Ad  tua  fata  means,  filaque  longa  trahens. 
Eripuit  tenris  te  plaenum  aetate,  beatum 

Prolibus,  arte  bonum,  nomine  famigerum. 

6  Anthoni  Kress,  der  gelehrte  und  hucliangesehene  Piopst  bei  St.  Loiens, 
jest.  7.  Sept.  15 13.  Chr.  Scheurl,  vita  Anthoni  Kressen. 

S.  31;  I  Lochncr  in  Neudorfer»  Nachrichten  S.  175. 

2  1  'chner  in  Neudurfers  Nachrichten  S.  1 75  {Lit.  30,  fol.a8>>). 

3  Lochner-Nend' irfer  S.  176. 

4  Am  19.  Juni  1515  >oll  sich  bereits  ein  Adam  oder  Anton  Ki>berger  mit 
einer  Schwester  Georg  Geuders  Katharina  verheiratet  haben. 

S.  32:  I  Den  gleichen  Vertrauensposten  bekleidete  er  nach  einer  Urkunde 
des  Abtes  Wolf^jang  vom  3.  September  1515  bei  den  Kindern  des  Jorg  Sclüau- 
derspacher.  Katalog  der  Bibliothek  des  Bdrsenvereins  der  deutschen  Buch- 
händler.  Leipzig  1S69,  S.  2. 

2  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  I,  S.  38. 

3  Nachdem  die  Kobergerschen  Briefe  an  Amerbach  vorliegen,  erhellt,  dass 
Fechter  in  seinen  Beiträgen  zur  vaterländischen  Geschichte,  Basel  1846  III, 
S.  147  —  1 79  seine  Annahme,  Hans  sei  ein  Sohn  Anthonis  gewesen,  auf  die 
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Qaellen  nicht  stützen  konnte;  damit  wird  die  in  der  i.  Auflage  dieser  Schrift 
hieran  bedingungsweise  geknüpfte  Annahme,  welche  von  Lochner  zuerst  brief- 
lich aufgestellt,  ^später  im  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3  bekämpft  worden  ist, 
hinfällig. 

S.  33:  I  Joh.  de  Bromyard,  summa  fol.  151S.  Anth.  Koburgcr ;  Kcvcla- 
tiones  Birgittae  ful.  1517.  Joh.  Koburger.  Die  gegenseitige  Bezugnahme  der 
Nachfolger  entfiUlt,  da  die  betr.  Angaben  inzwischen  ab  nicht  bestehend  er- 
wiesen sind. 

2  Reusch  hat  zuerst  die  Nachrichi  gegeben,  dass  er  einen  starken  Buchcr- 
handel  in  alle  kaiserlichen  Königrciclie  und  Erblande  trieb. 

3  Marci  Maruli  fvangelistarium.  Basil.  1519:  »nostrae Gcrmaniae  providus 
Nurnbergensis  Joannes  Kuburger,  qui  nou  dcsinit  uptimis  Ubris  nostram  alere 
et  lucui  ktaie  patriam«. 

8.34:  I  Akten  der  Erfurter  Universität.  I.  S  31S. 

2  Soden,  Beiträge  zur  (Jeschichte  der  Reformation.  Nürnberg  1S55,  S.  35* 

3  Chr.  Schearls  Briefbach.  I,  S.  148. 

4  W.  Pirckheimcr  hatte  Crescentia,  die  Schwester  von  A.KobeigertTocbter> 
mann  Eustachius  Rieter,  zur  Krau. 

.5  Hutteni  Opera.  I,  S.aai.  11.  Nov.  15 18. 

6  I'irckheimeri  Opera,  S.  263.  3i.Mail5ao. 

7  i'irckheimeri  Opera.  S.  247. 

8  Firckheimerl  Opera  S.  313.  loanni  Hultichio  Bil.  Pirclchrimems. 

S.  35:  I  Nach  Beschluss  vom  17.  Juli  1521  wunlc  d.is  friiherc  Ver/cichnis 
der  zum  Tanz  auf  dem  Rathause  berechtigten  Geschlechter  einer  Durchsicht  unter- 
zogen ;  in  den  fteilidi  verderbten  Abschriften  dieses  Verzeichnisses  finden  sich 

die  Kinder  Anthonis  unter  den  ihrer  Mutter  einer  lloli-^cliuherin  wegen  Z  i^,: - 
iassenen  angeführt,  Hans  K.  und  seine  Frau  aber  unter  den  Ausgeschlossenen 
(Anseiger  1872  Nr.  4». 

2  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Nr.  3. 

3  Verwechselung  mit  dem  jungen  llans  nicht  ausgeschlossen. 

4  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  187a  Nr.  3  (Lit.53,  fol.  11»). 

5  Waldau.  S.  16  Anmerkung,  liericlitct,  er  habe  ein  eigene>  Zeichen  ge- 
fuhrt laut  Roth- Scholz  ,  I'hesaurus  symboiorum  ac  emblematum.  Nürnberg 
1730  Sect.  XLTV  n.  225  ;  da«  Zeichen  ist  jedoch  das  des  Jakob  Sacon. 

S.  36 :  I  Kaufl)rief  im  Besitz  der  Gebr.  Schmidmer;  desgleichen  der  Kauf- 
brief  vom  iS.  Mai  1565  an  Georg  Tetzel. 

8.  37:  I  Im  Germanischen  Muscnm.  Fol.  37''. 

8.  38:  I  I*ergamenlurkunde  in  I  i  ankfurt  a/M.,  mitgeteilt  von  II.  Pallmann. 
Nürnberg  5.  Mai  1546  Verkauf  de«.  Hauses  der  Klara  Kobetgeria  und  ihrer 
Kinder  zu  St.  Sebald  vorn  am  Schießgraben  zwischen  HansLissners  und  Sebald 
Geuchlers  Häusern  an  Wolf  Keyninger  nm  230  I'l.  durch  den  Nürnberger 
Gerichtsprokurator  Johann  l'reyl  mit  Zustimmung  des  Mitvormundes  der  Frau, 
ihres  Schwagers,  Hans  Koberger;  Zeugen  Heinrich  Ayrer  und  Hans  Gewandt- 
schneyder.         2  I'irckheimeri  Opera.  S.  352. 

Z.  12  V.  n.  lies:  Frankfurt. 

S.  39:  I  (Jenealogischc  Nachrichten  lt.  Zahns  KoUeklaneen. 
8.  41:  Z.  14  V.  u.  lies  1525. 

8.42:  I  I?a:^  Icr.  IJcitr.ige.  1,8.38.  2  Soden,  Beitr^ige  S.  60. 

3  Neudurfer-I.uchner  S.  143.  4  Ncudorfor-Lochner  S.  124. 

5  Erasmi  opera.  III,  S.  887.  Erasmus  Firckheimero.  Basti  3.  Alt^.  1515. 
S.945    Kr.iHmus  Georgio  I  )uci  Saxoniae.  Basil  30.  Juli  1536. 

6  I'irckheimeri  Opera.  S.  252.  25.  Nov.  1526. 

8.43:  I  Erliefl  1538  den  Verkauf  mehrerer  Ringe,  Kopfe  (Becher]  und 
dergl.  Kleinodien  an  Gregor  M.nyr  aus  Hermanrstadt  ins  (Jcrichtshuch  ein- 
tragen. Als  1884  eine  historische  Ausstellung  der  Goldschmiedearbeiten  in  Pest 
Stattfand,  ttgtb  sieb,  dass  ein  großer  Teil  der  Prachtstücke  ungarischer 
<ho8er  von  Niimberger  Goldschnieden  stammle.  Allg.  Ztg.  1884  N#.8k. 


Digitized  by  Google 


Anmeucukobn  zu  S.  43— 51. 


409 


2  Thausinj,',  Dürer,    i.  Aufl.  1876  S.  1^4. 
8.  44:  1  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1872  Isr.  3. 

a  Fernere  Abbildungen  der  Vorderseite  in  DeUenbachs  Anttehien  tsaa 

Nüml)erg  und  Nürnberger  ( .cdcnkhuch,  herausgegeben  von  Schräg  mit  Text 
von  G.  W.  K.  Lochuer ;  Abbildung  der  Rückseite  in  kolorierter  Fedeneiofanung 
des  Imhofsehen  Arehiirs  zu  Nürnberg. 

3  1- "-<-iit  mi  des  Buchdruck.- r-.  Tammel. 

8.  45:  1  Anzeiger  f.  K.  d.  \  .  1869  S.  296. 

2  Chroniken.  Nürnberg  I,  .'^.265. 

3  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  187*  S.  109. 

4  A.  Kobcrger,  Verfasser  von  , Kleines  musika!i!-cl:e>  W-  rterht:ch'.  3.  verb. 
Aufl.  Quedlinburg  1833,  ist  laut  Auskunft  des  Verlc|;tr>  cm  ci fuu«ltner  Name. 

5  Rftlsbuch  II,  f  131,  ülosse  um  1520  zu  1495:  .Coburger  wirt  vor  ein 
Forster  verstanden'.  Lüut  Mitteilimg  A.  Kircbboif».  Phem,  Geschichte  Nürn- 
bergs S.  73. 

8.  I  Za  St.  Agidien  findet  sich  kein  Gedächtnis  der  Kobt  r^jerbegräb- 
nisse  vor;  «Ingegen  trut;  r\n  Stein  Nr.  Ii  10  auf  <lem  Kirchhofe  zu  St.  Johannis 
die  Inschrift  ,der  Kuburj^cr  Begräbnis'.  Freydhofe  Lied.-ichtnis  S.  150.  Ferner 
finden  sich  in  diesen  Friedhof l)uchern  noch  einige  Koberger  verzeichnet:  S.  lO. 
Thom.Ts  K..  Lebkuchnt-r  Kochuskirchhof  N.  1583  ;  S.  13:  Hans  K., 

der  .Stadt  Profos  ,  Rocliu>kircldu>f  mit  dem  Jahre  i6l2j ;  ä.  128:  Johann  K., 
Weizenbräuwerks-Verwalter.  J.  1657. 

8>  Ms  1       Condidli  hocCivi;  rtlunints  Nurembergeosis 
Opus  arte  sua  Antonius  Coburger. 

1  b  Mit  den  Lettern  des  Boethius  ist  aodi  ein  Buch  Albiechts  von  Eyb  mit 
der  Jahr/ahl  1472  gedruckt  worden.   Fan/er.  .Annalen  I,  S.  67. 

8.  50:  I  Leonardi  de  Llino  sermones  de  sanctis  1478.  Hique  denuo  im- 
pressi  tont  sermones  Numbergae  p.  A.  Coburger,  nnd  Antontni  sammae  pars 
tertia  1478,  p.  A.  Coburger.  indusiria  cuius  dc:n:n  atque  impcn-.i  ntuim  sulcrtcr 
impre&sa.  Wahrscheinlicher  jedoch  ist  die  Bezugnahme  auf  Jensons  Ausgabe. 

2  Panxer,  Annales  IV,  S.  3S8  N.  340>>;  IX.  S.  259  N.  340^ 

3  Francisci  de  Retza,  coni*-^türiuni  vitiorum.  Ilic  codex  .  .  .  finit  fcliciter 
Nurembergae  1470  patronarum  formarumqoe  concordia  et  proporcione  im'- 
presstts.  Diese  Beschfeibung  des  Wesens  der  neuen  Erfindung  stammt  von 
CWitenberi^'  -cll>3t,  welcher  lehn  Jahre  suvw  in  seinem  Catbolicon  diesen  Aus- 
druck angewandt  hatte. 

4  Schedel,  Uber  ehronicanim  1493.  Bbitt  252  (b.)  und  Blatt  312.  313 : 
Hie-ronymus  Müii/ci.^  l'ritT  .nn  II.  Schcdel.  13  Juli  14  13  in  Sciu  *  1  >  ,  k 
auf  der  k.  Bibliothek  zu  München,  gedruckt  im  Serapeum  1854.  Nt.  9.  b.  137. 

I.  Sl :  I  V.  d.  Lirde ,  Gutenberg.  Geschichte  vnd  Erfindung  aas  den 
Quellen  nachgewiesen.  Stuttgart  1878.  S.  57,  58  .  109  und  IWilage  XXX. 
Der  mit  Heinrich  Keffer  zugleich  genannte  Knecht  Johann  Guteubergs  iiert- 
hollT  von  Hanaw  bat  erst  vier  Jahre  später  1477  das  Bürgerrecht  in  Basel  er- 
worben, während  er  als  der  cr-te  Drucker  dieser  Stadt  gilt. 

2  Anzeiger  f.  K.  d.  \  .  1860  S,  119.  Die  .iltesten  Duchdracker  Nürnberg» 
v<.)n  J.  Baader.  ,Iin  Jalire  1461  und  1464  er>cheinen  Franz  Vestenberger  und 
Merten  Kolberger  oder  Kuberger  als  vfdrucker'.  X'estenbeiger,  eine  bekannte 
Familie  in  und  namenil^ch  um  NütulH-rg,  auch  der  N.nmc  Kolberger  kommt 
vor,  so  1491  .Suptil  rechnung  Ruprecht  Kolpergers  von  dem  gsuch  der  judn'. 

3  Der  Name  .Aufdrucker  kommt  noch  am  Schlüsse  des  Jahrhunderts  für 
einen  F.uchdrucker  vor  ;  J"rg,  Huchaufilruckcr  crliiclt  29.  Juli  1500  ausC^na^Un 
l  tl.  von  der  landcifurstliclien  Kammer  Kai>ci  Maximilians  in  Innsbruck.  Jahr- 
buch der  Sammlungen  des  allerhochaten  Kaiser.  ause>  II.  Tb. 3,  S.XIII  N.027.} 
1461  64  kannte  sich  die  Ikvcichnung  sowohl  auf  die  Drucker  von  lUocki  uchern 
und  sonstigen  Hulzlafeldrucken,  als  namentlich  auch  Gewebedrucker  beziehen. 
Aus  Kobe^ers  Fresse  gingen  spSter  HobrtAfeldnieke  in  Bild  wie  Sehrift  hervor ; 
Schdnspeiger,  welcher  den  Teuerdank  in  Nürnberg  druckte»  ver^chmihie  es 
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nicht  Zeuge  lu  bedrucken  ,  ja  ths  (  Icschhft  seines  Dieners  Hans  (lastel  in 
Zwickau,  <[ :  ter  in  (.laucliau.  bestand  nicht  unwesentlich  im  KaUundnick 

ill.  Kircli!hitr>  Lcii^/iL^Lr  Rcgesicii  . 

4  Murr,  Journal  1776  II,  S.  121. 

5  Katalog  des  Museum  Klemm.  Dresden  und  Leipzig  1885.  S.  4  N.  39. 
Ufticialc.  Codex  von  1436  :  , Zwei  Centimeler  vom  äußeren  Rande  des  UeckcU 
abstehend  läuft  ringsum  auf  der  Vorderseite  eine  lateinische,  auf  der  Rückseite 
eine  deutsche  Inschrift.  Diese  Schrift  ist  unstreitig  mit  einzelnen,  beweglichen 
Ty|>en  oder  Stanzen  m  dsm  Pergament  hineingedruckt,  denn  man  bemerkt 
«wischen  jedem  Buchstaben  eine  erhöhte  Linie,  welche  die  kleinen  Zwischen- 
rSunic  der  Typen  kennzeichnet.' 

S.  SZ',  l  Jannsen,  Die  allgemeinen  Zustande  des  deutschen  Volkes  beim 
Ausgang  des  Mittelalters.  7.  Aufl.  188t,  gibt  S.  11/12  (Mainz  $,  Ulm  6,  Basel 
16,  Augsburg  20.  K<jln2i,  Nürnberg  25  wohl  ungefähr  ilas  richtige  Verh.Hlliii> 
einiger  Hauptdruckstädtc  lu  einander  an,  wenn  auch  die  verschiedeuwertigen 
Ziffern  sieh  kaum  recht  vergleichen  lassen. 

2  l^nader.  Die  .Tlteslen  lUichdruckcr  Nürnbergs,  im  Anzeiger  f.  K.  d.  V. 
iSooNr.  4  .,nur  die  ausdrücklich  als  liuchdrucker  bezeichneten')  :  Heinrich 
Keffer  1472 ;  Wilhelm  Ettenhofer  1479 ;  Hans  Veith  1481 ;  Christoph  Reger, 
I'eter  I.cln  r  1484  ,  Tuntz  I.awtcrprunncr,  Endres  Hiber.  Hans  Keynman,  Michel 
tiair,  Jorg  Doner  1485 ;  Jörg  Müllner,  Caspar  Funk,  Caspar  Hohfeder  ^bis  1498J 
Ende  14S5  und  14S6  ;  Reichart  Dorfner  1488;  Hanns  Renner  149 1 ;  Hanns 
Nidermair  1494;  Hanns  von  Mannheim,  Cosmus  Ilcrtl,  Ilcinricli  Wild  1496; 
Hanns  Burckhart  1498;  Stephan  Kreybcrger  1499;  Erbart  Gutman,  Jeroni- 
oias  HöltzWschon  1496— 1525  1500. 

Aus  der  Reihe  der  von  andern  erwähnten  seien  noch  angeführt:  Conrad 
Zeninger  1465 — 82,  Johann  Kün-pcrg  und  Ikmhard  Waliher  1471,  Dans  Mair 
und  Erhard  von  Köln  1473,  Heinrich  von  Kolen  und  Franz  Rumel  1474.  Jobst 
1478,  I  ri-Miitcn  Augustiner  1479—91,  Peter  Wagner  1483 — 99,  Georg  Stuchs 
1484 — 1517,  Peter  \  iscber  1487,  Marx  Ayrer  1487 — 88,  Hans  Hofmann. 

S.  53 !  I  Zum  Beleg  dafür,  dass  man  dies  in  Nürnberg  anerkannt  bat,  dient 
«Ine  bei  Kniesti  angezogene  Stelle  der  Müllnerschen  Annalen  :  .Nachdem  die 
Kunst  zu  Maynz  am  ersten  erfunden,  sei  selbige  alsobald  nach  Nürnberg  ge- 
kommen und  daselbst  von  dem  erbarn  Anthoni  Grosslich  verbessert  worden.' 
Reuschs  Behauptung,  es  habe  zu  die>er  Zeit  keinen  GrossHch  gegeben,  ist  dahin 
zu  herichfigen,  dass  es  zwar  keinen  thätigen  Drucker  dieses  Namens,  wohl  aber 
ein  tleiüig  angewandtes  L'mstand>wurt  gab,  Le.\er,  Glo>sar  in  Chroniken. 
Nürnberg.  III,  S.  429- 

I*  Scraj)cum  1859/60:  Die  Peiiediktincrabtci  Zwiefalten  in  der  Schuri- 
bischen  Alp  i»esitzt  36  Nürnberger  Dr\icke  von  fünf  Druckern  :  Kobcrger  20, 
Creuflner  5,  llochheder  3,  Sensenschmid  und  Zeninger  je  t;  das  näher  gelegene 
Basel  ist  mit  47  I>nicken  von  II  Druckern  vertreten,  darunter  Amerl>ach  13 
Werke,  Venedig  mit  165  Werken  von  53  Druckern.  Verzeichnis  licr  Inkuna- 
beln der  Stiftsbibliothek  St.  Gallen  f—  i$3o).  St. Gallen  1880:  An  starker  ver- 
tretenen Druckern  kommen  in  Iktracht  Koberger  60 ,  Quentel  in  Köln  44. 
Schurer  in  Strasburg  32,  Cirüninger  in  Siraßburg  31,  Zainer  in  Lim  30,  Grau 
in  Hagenau  29,  Frohen  in  Basel  9$,  Amerbach  24,  Furter  ai.  Anshelm  18, 
Scotus  in  Venedig  15  Werke.  Tritt  hier  ein  \'enedigcr  Dnickcr  als  letzter  auf, 
so  ist  dafür  die  Stadt  Venedig  durch  die  reichste  Zahl  von  56  Druckern  ver- 
treten, wlhrend  auf  Nürnberg  nur  10  kommen. 

2  ,Su))iili  ingcnio  et  indu-tria  .\ntonit  koberger,  non  abs  arte  ac  impri- 
mendi  summa  ucritia,  hoc  opus  dignissimum  Repertorium  iuris  dni  Johannis 
Bertachini  de  rirmo  ete.  extitit  completam  et  finitnm  in  Imperialt  nrbe  Nurem- 
bergk,  ipinni  non  solum  reipublicac  lione<tas:  vemm  etlam  prsefitti  AntOttU 
imprimeutis  subtilitas  reddil  famatissimam'. 

3  Archiv  für  Geschichte  des  deutsehen  Baebhandels.  Leipsig  1878»  84; 
VII,  S.  II  ff.  Beschwerde  der  Buchdrucker  Aber  Wasserholen  1597. 
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S.  54;  I  Katsbuch  Nr.  6,  I  üI.  ß+i«. 

2  Ratobueh  Nr.  6,  Fol.  173»». 

3  Laut  Vertrag  der  S'ndtgcmciiulc  mit  den  ijegeiiw  ■irtifjen  Besitzern: 
,Den  Häusern  S.  N.  702  ,  -02",  nunmehr  N.  14  und  iS  der  Telzelgassc 

und  S.  N.  758***.  nanmehr  Nu.  11  und  13  am  Egydienplatz  dahier  war  in 
früheren  Zeiten  Wasser  durch  einen  Knnnl  zugeführt,  welcher  nach  der  IJe- 
schreibung  im  ursprünglichen  (irundsteuerkaloster  von  Saugquellen  im  Stadt- 
graben ohnweit  des  Thuines  Lngin^s  Land  Plan  No.  3573  Waner  erhielt  and 
unterirdi-^ch,  in  Felsen  gehauen,  vom  Stadtgraben  an  zwischen  Haus  S.  707  und 
708  nach  dem  Pawenplatz,  von  da  über  die  Schildgasse  bis  zu  Haus  S.  705  in 
einen  Sammelkasten  und  Ton  diesem  in  der  Tetzelgasie  fort  bis  in  das  Haus 
S.  702,  von  da  .111-.  ;il)er  in  ■lr\   Haus  S.  758»*^  geleitet  ist. 

Dieser  Kanal  musste  bisher  von  der  (Quelle  aus  bis  xa  den  Häusern  S.  702, 
702'  und  7SS     auf  Kosten  der  Besitzer  dieser  HSuser  unterhalten  werden.' 

4  Vergleicht  man  Baseler  Verhältnisse,  >o  erscheinen  diese  wesentlich, 
bescheidener.  Joh.  Amerbach  hatte  1497  (Basler  Taschenbuch  1S63  S.  256) 
8  Gehilfen:  Gregorius,  Hermann,  GttttsehoiT,  Ambrosius,  Nildaus,  Sebold, 
Peyer,  Bcrnliart  nebst  zwei  Postellierern  und  einem  Korrektor;  Hans  Krohcn 
druckte  nach  den  Angaben  des  Erasmus,  ali>o  in  der  Blütezeit  seines  humani- 
stischen Verlages,  mit  vier,  spttter  mit  sieben  Pressen ;  Frohen  und  Episcopius 
{Rechnungsbuch  S.97/8)  hatten  1558  —  64  in  jeder  der  Driicl  ereicn  /um  Luft 
und  cum  Sessel  je  einen  Korrektor  und  Lektor,  6  Setzer  und  5  —  6  Drucker; 
ein  Korrektor  erhielt  3oSch.,  ein  Lektor  20  Sch.,  ein  Setzer  36 — 6oSch.,  bes. 
39— 4oSch.,  ein  Drucker  a8 — 33  Sch.  Hans  Herrgott  in  Nürnberg  hatte  znr 
BlQtrzeit  seines  Nachdrucks  1524  nur  4  Knechte  ;Soden  S.  203  . 

8.  55:  I  Basler  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1863.  Herausgegeben  von  D. 
A.  Fecht'  !  1  i Tier  Jahrgang.  Basel  1863.  Fechter,  Beitrage  zur  ältesten  Ge- 
schichte der  lUichdruckerkunst  in  Basel  S.  245  ff.  S.  249  Strike  der  Baseler 
Buchdrucker  147 1  :  ,So  sind  die  meistere,  so  die  büchere  trucken,  an  einem, 
sodenn  iren  knechten  am  andern  teilen  durch  mine  herren  die  urteil  Sprech  er 
ürttntlich  vereinbart  und  betragen  in  wiß  und  maß  harnach  stat ;  ist  also,  dass 
die  knecht  uff  hüt  wider  an  ir  werk  gon,  das  volfürcn,  in  maß  das  iren  meistern 
nützlich  und  inen  crlich  sye,  sich  noch  sust  in  irem  Dienst  gebürlichen 
halten,  sich  och  hüten  und  k  .n  i  n  b  ii  n  l  n  i  ß  unter  inen  selhs  machen.  Dcß- 
glich  soUent  och  die  meist  er  die  knecht  halten  und  inen  be»chinen 
la>sen,  d.i->  hiUich  sye,  es  weie  mit  essen,  trinken  oder  andern'  etc. 
Wer  Unrecht  thut  oder  leidet  ><1I  ;  iolin  ,dcni  niocliten  die  meister  nach  mark' 
zal  sins  jarlons  (den  lidlon  iilhieiiten  und  sin  urlub  geben'. 

2  laimsen  S.  343. 

8. '56:  I  Archiv  für  ( liit  lue  des  Buchhandel^  \' ,  S.  S5.  .Bern  daß  die 
Buchdrucker,  welche  in  dL-ni  WOcn  und  Vermögen  sind,  dali  >ie  gmDe  redliche 
Druckereien  halten  und  auch  der  Maler  Handtierung  damit  brauchen,  alle  mit 
vollem  Rechten  mit  ihnen  dienen  sollen,  wie  (ioldschmiede  und  Maler.  .\ber 
die  übrigen  gemeinen  I>ruckei,  l  ornienschneidcr,  Buchbinder  und  Kartenmaler, 
die  Bttcher  neue  und  heilige  drucken,  ausstreichen  und  verkaufen  und  damit 
auch  der  Maler  Handtierung  brauchen  und  das  genießen,  die  sollen  aller  zur 
Stelzen  dienen  und  doch  Jahrs  nicht  mehr  verbunden  sein  denn  6  ß  d.  Stuben- 
zins zu  geben,  nämlich  alle  Fronhaften  18  d.  und  dasn  ihr  HUten  nnd  Wachten 
thun  wie  andere  ihres  Handwerks'. 

2  Mitteilung  Kirchhoffs. 

3  Leii)ziger  Bnchdrueker-Innungsbuch. 

4  Vita  Antonii  Kres-i. 

5  Ordnung  der  Bucbtrucker- Formschneider  vnnd  Briefmaler.  Ende  Juni 
1571. 

8.57;  I  I'a>  iKkret  vom  10.  .August  1633,  welches  mniini£:jf.-iltige  Er- 
gänzungen brachte,  zog  auch  die  Kupferstecher  und  Kunslfuhrer  zum  Eid  auf 
die  Ordnung  heran. 
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S.  58:  I  HandBchriften  der  Nttmberger  SlMÜbiblloaidc. 

2  Bnrekhardt,  Die  Coltnr  der  Remissance  in  Italien.  3.Anfl.  Lelpug  1869. 

S. 153. 

8.  $9:  I  Basler  Chroniken,  herausgegeben  von  der  histor.  Getelbcliaft  in 

Bas  :    T  Ud.  Leipzig  1S72,  S.519. 

8.61:  I  DieKeihe  von aufBuchdruckanwendbaren Fachausdrucken, welche 
gleiehmSßig  in  den  StraBbarger  und  Mainzer  Ufknnden  vodtommen ,  so^e 

Gutcnlicrgs  Straßhurger  Ileziehungen  lu  ( ioUhclitnieden  und  Papierhändlern 
sowie  zum  Pressenverfertigei  lassen  annehmen,  dass  es  mit  dem  Vorschieben 
des  Splegetmaehena  wohl  raniTeii  etwaa  Spiegelfechterei  gewesen  sei,  that- 
tiehlich  wenigstens  nebenbei  ein  geiehifUich  miasglttdcter  Dnidtvefsnch  statt- 
gefunden habe. 

2  Brief  4  nnd  5. 

X  In  sieben  Briefen  des  Anhang«. 

S.  62 :  I  In  vier  Briefen  des  Anhangs. 

2  116,  Drittem  119. 

3  118,  125. 

4  105- 

5  In  sieben  Briefen  des  Anhangs. 

6  Anshelm  an  Koberger,  Brief  105. 

S.  63*  I  Stromerbüchlein  Hl.  102,  Chroniken.  Nürnberg  1.  S.  77  In  no- 
raine Christi  amen  anno  domini  1390.  Ith  l  hnan  Siunieyr  hub  au  mit  licui 
ersten  zu  dem  papir  zu  machen  zu  sant  Johanstag  zu  sunboten  und  nam  dar 
zu  den  Closen  Ohsscr.  in  der  Gl**sunil  '.  Kreilkopf,  Versuch  den  Ursprung  der 
Spielkarten  ...  zu  erforschen.  Erster  Teil.  Leipzig  1784.  S.  I02  f. 

8.  64:  I  Otto,  Johannes  Cochläus  der  liumaniist.  Breslau  1874.  S. 46. 

2  Archiv  für  Cieschiclitc  de:,  lUn  hli.  \'III,  S.  14,  16. 

3  Jahrbücher  für  Kunslwi^hCUachaft  1S09,  S.  20I  ff. 

Scrapeum  184$.  Nr.  17  und  iS.  F.  Gutermann,  .^Vlteste  Geschichte  der 
Fabrika'ion  iic>  I.innenpapicrs.  Hierzu  \Va>scrzeichen  Taf.  I,  Fig.  28  i'Koberger 
1488^,  Fig.  35  (Koberger  1477..  Breilkopf,  Versuch.  S.  iio,  Taf.XIV,  Fig.4. 
(KobeigerSS). 

4  v.d.  Linde,  Gutenberg.  Beilagen. 

5  Lempertz,  Bilderhefte.  1858.  Tafel  I. 

6  Sehmidt,  ZnrGesehichte  der  ältesten  BibBotheken  nnd  der  iltesten  Buch- 

dnickcr  zu  Str.iOburg.  StmOburg  18S2,  S.  100  fT.  S.  152  (T.  :  Acht  Briefe  A  '.  Ijih 
Rnschs  an  Johann  Auierbach.  S  155  eigene  Unlerschrifl , Kusch',  S.  100, Ruch'. 
Archiv  f.  Gesch.  d.  Bachh.  VI,  S.  250  ,Rawsch'. 

S.  65l  I  Die  Rechnung  nach  Bogen,  gleichgültig  in  welchen  Bogei  hr;en, 
kommt  noch  1519  vor,  wo  laut  Kircbhoff  vom  Pantzmaonschen  Buchhandel  m 
Leipzig  für  I  Fl.  350  Bogen  gedmektes  Papier  in  Qnatemen ,  Trilemen  oder 
Duemcn  gc'?i''  cn  wunlen.  al-o  das  Ries  für  2  Fl. 

8.  661  I  bchmidi,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  S.  154. 

8.  67:  t  v.d. Linde  S.  33  36. 

2  v.d.  I  imle,  BeiInge  XXXVI  Riu  Martin  Bappiercr  von  Reutlingen  tritt 
1488  in  Ulm  auf.  HaBler,  Die  Buchdrucker-Geschichte  Ulms  1840,  S.  120. 

Z,  3  V.  o.  lies  1497. 

8.  70:  X  Archiv  \',  S  24. 

a  Kirchhotr,  Die  Entwickelung  von  Leipzigs  Buchhandel  und  P>ucherme&&e 
bis  in  das  Jahrzehnt  nach  Einführung  der  Reformation.  Leipzig  1S85.  Hand- 
schrift S.  54. 

3  Der  i)ekanntc  Straßburger  Buchdrucker  und  Verleger  Hans  Knobioch. 
8.  71:  I  Siegelmarke  Friedrich  Brechters.   S.  368. 

2/3  Midoux  et  .Mation,  ittttdes  snr  les  filigranes  des  ptpieis.  Paris  1868. 

S.  72:  I  -Midonx  et  Matten. 

2  1522  kaufte  F.  Brechter  des  Druckers  M.  Mach  llai*s. 

3  In  zehn  Briefen  des -Anhangs.         4  Brief  4a. 
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5  Archiv  I.  ä.  185.  Eine  Lagerinveutur  vom  Jahre  1576. 

6  Brief  7.  8. 

S.  73:  I  i$73  zahllf  ni.m  9  fl.  für  Druckpapier.  Archiv  VI,  S. 21. 

8.  74;  1  In  diesem  Buche  isi  die  Aniiqua  nur  deshalb  fiir  den  Text  ver- 
wandt worden,  weil  moderne  Fimktnr  md  dM  fltr  die  Briefe  bereits  früher  xum 
Sat/e  \  erwaidte  alte  Brdtkop&che  Schwebecher  sich  nicht  vertragen  haben 
würden. 

3  Wattenbach,  Lateinische  Paläographie  laut  v.d.  Linde,  Gutenberg  S.  73. 

3  Klemm,  Katalog  des  Museum  Klemm  1885.  S.  94.  Schon  gegen  1460 
ward  romanischer  Druck  von  Joh.  Mentelin  für  den  üibcldruck  verwandt.  Faul- 
mann, Iliustrtrle  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  Wien  S.  202,  214.  Jensons 
]  ii  tlus.  auf  die  Anti(iua.  Thansing  U  S. 43 :  Franoesco  Fiaacia  Künstler  der 
Aidinischen  Schrägschrift. 

S.  75;  I  Diese  Förderung  der  ?>akturschrifi  ent-pricht  ganz  den  Be- 
strebungen, welche  Nürnberg  stets  eigen  waren.  All)rccht  Dürer  ließ  es  sich 
angelegen  sein,  neben  der  Antiqua  auch  die  deutsche  Sclirift  nach  k  instlcrischen 
Gesichtsjuinklen  zu  veredlen  :  Joh.  NcudorfTer,  der  llauptgeuMhi  -uiann  in  Ko- 
bergerichen  Angelegenheiten,  förderte  sie  in  (jemeinschaft  mit  dem  Fürm- 
scliiieider  I  lieronymu^  Kösch  zu  erfolgreichem  Wi-tthewcrb.  Auf  die^e  Nürn- 
berger He^lrchungcn  griff  Im.  Breitkopf  zurück,  al-.  er  die  deutsche  Dfuck»chrifl 
zu  neuem  Leben  rief. 

S.  76  :  I  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  S. 53/34,  37. 

2  Murr,  Merkwürdigkeiten  2.  Ausg.  S.  690. 

3  Roth,  Geschichte  des  Nürnbergi^chcn  Handels  III,  S.  SSfS^- 
S.  77l  I  Beitrage  zur  Basler  Buchdruckergeschicliif  S.  17. 

2  Die  Vervielfältigung  der  Matrizen  auf  mechanischem  Wege  war  damals 
kanm  mög^ch. 

3  Klemm  S.  112.  Naclnchnitte  der  ersten  Kobergcrschen  Schrift:  C.  \V. 
in  Siraßburg  (i473ii  Richard  l'aiTroedt  in  Deventer  ;  Schrift  in  Nyders 
Mannale,  welches  nach  Klemm  Koberger  abzusprechen  bt. 

4  Briefe  Ruschs  an  Amerbach.  Archiv  \'.  S.S. 

S.  78:  I*  Dictionnairc  de  gcographie  ancienne  et  moderne  ä  l  usage  da 
tibraire.  Paris  1870  S.  938 :  ,M.  Tnm  croit  Crenssner  ant^rieur  k  Koberger,  bten 

tiuecesdeu\  tyi)OL^r.i])hes aient  frequemment  employelesmemes  caracü  res;  ainsi 
les  Edition»  de  I'oggius,  s.  d.  et  de  I47S»  S**^  portait  le  nom  de  Creu»&ner,  sont 
imprim^  aves  le  caract^  dont  s'est  senri  Koberger  ]K>ur  !e  Boethins  de  1473.' 

l F.rhard  Ratdolt  in  Augsburg  14S6:  10  tirade  Fraktur,  3  .\nti'|ua. 
I  Gnechii>ch.  Originaldruck  in  der  Huf-  und  Staatsbibliothek  in  Muuchcn. 
Jo.  Fetrejas  in  Nürnberg  1525  3  Grade  Antiqua  stehend,  3  Antiqna  euntv, 
I  Griechisch,  2  Ilebräi-ch,  4  I  r.iktur. 

I  Geiger,  Renaissance  und  liumnnismus.  Berlin  1882.  S.482.  Gram- 
matilc  des  Priseianus,  Erfurt  1501,  erster  griechischer  Druck  in  Deutschland. 

8.  79:  I  Klemm  S.  120. 

S.  80;  I  Oberlini  diss.  de  Jo.  Geileri  schptis  germanicis  S.36. 
3  Beier,  Tyro  olBciarins.  Jena  1688.  S.  139. 

3  Pamphttus  Gengenhaeh  hefau«gegel>en  von  Karl  Goedeke.  Hannover 

X8S5/6- 

8.  83 :  I  Der  Wunsch  eine  Druckerei  durch  gelehrte  Korrektoren  zu  er- 
heben, hat  auch  den  Kobergem  Korrektoren  von.beriUimtem  Namen  beizugeben 

gesucht.  Zeltner  Correctorum  in  ly]>ographiis  eruditorum  centuria.  Nürnberg 
1716.  Art.  l'istorius  berichtet,  tler  berühmte  Abt  hridericui  I'isloriua  zu  Nürn- 
berg habe,  nach  l  beigalie  seines  Klosters  1525  einigen  Dracketeien,  vorzug- 
lich Anthonius  K'i!>erf.,'er  seine  Dienste  al>  Kurrektor  gewidmet.  1525  erschien 
jedoch  das  letzte  Budi  bei  den  Kobergem,  1523  wurde  zuletzt  in  .Nürnberg 
selbst  für  sie  gedruckt,  und  von  den  bedeutenderen  wissenschaftlichen  Werken, 
welche  im  16.  Jahrhundert  bei  ilincn  erschienen  sind,  sind  die  Korrektoren  be- 
kannt ,  die  Behauptung  Zellners  lasst  sich  also  wohl  auf  ein  Interesse  an  Ko- 
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berger.  dessen  Thätigkcit  er  zuerst  nach  Neudörffer  geschildert  hat,  sowie  an 
dem  Abt  I'istorius  (vulgo  Mosthans},  der  mit  Hier.  Baumgartner  allerding';  die 
Bucherinspektion  von  Rat»  wegen  hatte,  und  auf  den  Wunsch  seine  Centuria 
stattlicher  zu  machen,  zurückfuhren.  In  ihrem  Laufe  durch  die  Littcratur  findet 
sich  die  Zeltnersche  Notiz  zuletzt  Serapeum  1847.  Nr.  10,  S.  50.  Budik,  ältere 
Korrektoren,  in  der  unverständlichen  Form :  .Tistorius,  Fr.  in  Druckerei  von 
And.  Koburger  zu  Augsburg*. 

2'  Rechntingsbuch  der  Frohen  und  Fpiscopius  zu  P.i^el  1557  —  1564) 
BaseliSSi  S.  9S.  Thätigkcit  des  Korrektor  ^Setzerfaktor] :  correciiu,  cistigaiio, 
recc^kio»  index,  Bozurflsten;  des  Lektor  (Hauskorrdctor):  lectio»  casligatio, 
collatio,  recognitio,  index. 

2*'  Voigt,  Die  Wiederbelebung  des  klass.  Alterthums.  2.  umgearb.  Auri. 
2  Rde.  Berlin  1880  i.  II,  S.309,  311.  Nikbs  von  Weil,  geh.  bei  Aargau, 
Schüler  des  Aneas  Sylvius  .  1445  Rai^chrci!  1. 1  in  Nürnl)er}j,  seit  1449  Stadt- 
schrcibi-r  in  Esslingen,  er  slaih  1479,  aKi>,  «Liicrn  Kol>crf;crs  Ausgabe  von  1481 
die  erste  war,  doch  vor  Drucklegung.  Als  herausgegeben  betrachtete  der  Ver- 
fasser die  Briefe  schon  zur  Handichriftcn/.cit,  wenig>tcns  verdammte  er,  Papst 
geworden,  einen  Teil  derselben  der  Ki)lntT  l  niver^itat  gcgeuül>er.  Keusch, 
fildex. 

S.  84:  I  Klemm  S.  106/7.  Beckenhau!>.  infanL^^  (Jehilfe  von  Nikolaus 
V.  Hanau,  1479  in  Würzburg,  gab  1489  auch  tur  lia:>el  eine  Tafel  zu  Bona- 
ventara  heraus. 

2  Ambrosii  opera  1492.  Vorrede  Heinlin>  für  Amerbach  ,in  artihus  lihcra- 
libus  Parisiensi  magistro'.  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte  1870  S.  531. 
Arbelt  Amerbachs  an  Vocabnlarins  bieviloqmis  ▼.  1478  Leotitorins :  ,nani  dum 
breviloquum  colligere  incijnebas'. 

8.851  I  Basler  Chroniken  herausgegeben  von  der  historischen  Gesell- 
schaft in  Basel.  Leipzig  1873.  T,  8.344/$. 

2  Kxcmplar  i6mal,  Irlich  ymal,  Volumen  5mal.  AuchLtttlier  illder  Ver«> 
mahnung  an  die  Drucker  , meiner  Handschrift  Exemplar*. 

8.  Ii:  I  Allgem.  Zeitung  1881  S.  1654.  AUballow  ist  Church  Lombard 
Street  in  London. 

8.  8t:  I  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchdrucker  zu  StraBbuif  S.S3. 

8.  89:  I  Pirckheimeri  opera.  S.  247. 

2  Kmpfaiit^s^cheln  Knoblauchs  für  ein  von  den  B.Trfüßern  entlehntes  Ma- 
nuskript der  Sermoues  Bercbtoldi.  31. Mai  15 12.  Schmidt,  Bibliotheken  und 
Buehdiraeker  S.  t6a. 

S.  91 :  I  Muck,  Gesehidite  von  Kloster  Heilsbronn.  3  Bünde.  Nördlingen 
i879/8a  S.  104. 

2  Muck  S.  195/6,  207  ff. 

8.93:  I  Baseler  Chroniken  1,8.343. 

2  Janssen  S.  103. 

3  Horawitz,  Michael  Hummelburger.  Wien  1875  S.21. 

4  Auch  beim  Kauf  der  Glossa  ordiiuma  1508  betonte  Koboger  den  Er- 
werb der  Tafel. 

8.  94:  I  Reuchlins  Briefwechsel  gesammelt  und  herausgegeben  von  Lud- 
wig Geiger.  Stuttgart  1875.  S.  531  ;  Leontorius  war  früher  viel  im  Ausland. 
S.  22,  42.  •■•  I.Januar  1511.  ,lllustrium  virorum  epistolac  ad  Jo.  Rcuchlin. 
Hagenoac.  ed.  sec.  15 19.  lib.  I.  g.  ||.  Dieselbe  Sammlung  enthält  mehrere 
Briefe  von  l.enntorius  an  Kcuchlitt.  Üb.  L  g.  (|||  (b.)  u.  h.  )|. 

2  Reuchlins  Briefe  S.360. 

3  Horawitz,  Analekten  zur  Gesch.  d.  Humanismus  in  Schwaben  (15 12  bis 
15 18  Wien  1877.  Steiff,  Der  erste  Bachdmek  m  Tübingen  (1498 — 1534). 
Tübingen  iSSi  S.  11  —  26. 

S.  96:  I  rirckhcimeri  opera  247  ;  Hutten!  opera  I,  S.  322;  Otto,  Coch- 
iSus  <  10  ).  5  .April  1520. 

8. 100 ;  I  Da  keine  Schlussrevision  der  Satzliogen  durch  den  weit  entfernten 
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Verfawer  tuttgefnnden  hat,  ist  wohl  die  Sehlassradaküon  des  guixen  Werke» 

gemeint. 

S.  101:  I  Lcmpcrtz,  Bildcrhefie.  Hulsch,  Ornamentik.  Allgemeine  licut^clu- 
Biographic. 

S.  104!  I  Eine  frühere  Anfrage  hatte  (Iriininger  unterdrückt  hc/iclientlich 
wieder  aii>geälrichen :  ,Iiem  ob  der  her  kcni  register  wil  hon  weiß  ich  nit,  die 
fortgen  haben  CS  alle,  i«t  in  teiaem  Exemplare  nit  angezögt'. 

8.  106:  I  Schmidt.  I'iibliothckcn  und  Hnchdnicker  S.  117. 

1. 107 ;  I  Die  aus  Kuß  bereitete  Druckfarbe  kam  wohl  sction  früh  viel- 
fach ans  den  Thüringer  WHIdem.  Vfelleicht  deutet  die  Beseidinung  des  unge- 
nannten Erfurter  Druckers  einer  Ausgabe  des  I  ulherschen  Bußpsabns  1524 
auf  einen  Handel  mit  Druckerfarben  im  größten  Thüringer  Marktplatz  hin  ,Ge* 
druckt  zu  ErflTurt  ynn  der  Pergamentergasten  zom  FerbefaJJ'. 

3  In  der  Form  des  Hadin^  neuerdings  abgedruckt  in  Kutsch.  BUcheroma- 
mentik  der  Renaissance  1S78.  18S1.  II,  T.  17.  18.  Siehe  auch  Klemm,  Be- 
schreibender Katalog.  Johann  Gutenbergs  erste  Buchdruck -Presse  Titelbild. 

S  452  ff- 

3  Gramres  snr  bois  tir^j  des  livres  fran^ais  du  XV*  siecle.  Paria  186S 

S.  166. 

4  Gegen  eigene  Zeichnung  Dürers  spricht  die  sonderbare  Manier,  welche 
I  1;  I  i  im  rechten  Fuß  hervortritt.  Ks  ^intl  eine  gnn/c  .-Nn/ahl  vdh.  ikn  Driickcr- 
/cichtii  ciitsiirechenden,  Bücherzeiclicn  Uurcr-.  für  Cielchite  vorliainlcn,  wolil  alle 
ohne  sein  (Icschäftszeichen  ,  doch  z.  T.  gleichfalls  mit  jalirc-/ahl  versehen. 
So  fürNV.rirckheimcr,  Mclcliior  IMint/iiig.  Hieronymus  Ebner«  Johann  Tscherte 
und  Lazarus  Spengler.  Thausing  II,  S.  124 

$  Bstsch,  Bücheromamentik  II,  T.  S. 

8.  108t  1  Zum  minderten  hat  der  Dürerschc  Aposteltypus  Einfluss  auf 
diese  Figur  gehabt.  Thausingll,  S.  292,  294.  Selbstbildnisse  von  1520  u.  1528. 
s  Thausing,  Dürer  I.  S.  330,  Beilage. 

3  Thausing,  r>ürcr  T.  S.  169 

4  Auch  die  vier  Durerschen  Biicher  von  151 1  weisen  den  Schlusssatz  auf: 
.lm|>ressam  Nnmberga  per  Albertnm  Durer  pictorem*.  Thausing  II,  S.  83. 

3  Tu  der  Wold  von  Dürer  selbst  verlegten  und  ihm  privilegierten  .Ausgabe 
seiner  ^Unterweisung  der  Messung  mit  dem  ZirkeP  1525  heißt  es  in  der  Schluss- 
schfift  , durch  Albrecht  Dürer  in  Druck  gebracht',  ohne  dass  doch  der  Druck 
auf  eigener  Presse  damit  unzweifelhaft  ausj^edriickt  ist. 

S.  109:  I  Auf  der  Ausgabe  des  Triumphzugs  von  1522  heißt's  .erfunden, 
geris4en'und  gedruckt'.  Vom  Holzschnitt  ist  aber  nichts  gesagt,  derselbe  ist  viel- 
mehr nach  urkundlichem  Erweis  durch  andere  aufgeführt  wonlen.  ScfaUrmann^ 
Magazin  III,  S.  94  95.  Jahrbuch  des  Kaiserhauses  Hand  I,  S.  179 

2  Schmidt,  Bibliotheken undBuchdrucker  S.  156.  ,1  em  facite  mihi  fusorcm 
vestmm  quam  statim  formare  quatuor  lebetes,  vulgariter  digel  an  die  Pressen, 
sub  en  m'"lo  at'Hic  forma  ut  prideni  mihi  formare  feci-.tis  <]uod  magnara  ad» 
hibeat  diiigentiani,  ego  enim  prctium  utt  scribetis  quam  libcns  exponam.' 

1^  119:  Z. »  V.  n.  Brief  Kr.  tj  ist  wohl ,  da  in  Nümbeiig,  trotz  der  Nen- 
j.-^li.rswunsche  zum  l.  Januar  da<  Jahr  von  Weihnachten  ab  gerechnet  wnrde^ 
auf  den  31.  De^cmber  1497  zu  setzen,  danach  würde  die  betr.  Anfrage  um  ein 
Jahr  früher  fallen. 

8.113:  I  Stockmejreru.  Reber,  Beitrüge  zur  Baseler  Bnchdmckergeschichte. 

Basel  1840  S  3S. 

8.  114:  1  Neudurfer-Lochner  S.  143. 

1. 115:  t  Bilder  aus  der  neueren  Kunstgesehichte.  Bonn  1867  (der  alt- 
deutsche Holzschnitt  und  Kui)ferstich   S.  172. 

2  Muther,  Die  deutsche  Bücherilluslration  der  Gothik  und  Frulirenaissance. 
a  Bde.  München  1S84. 

3  Klemm  S.  343.  Genaue  Betehreibung  der  Holzschnitte  von  Lyras  Postille 
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14.81  im  Katalog  der  Inkunabeln  von  St.  (iallt n  Nr. 926:  Nr. 920  Vermerk  Über 

H  jkschnitte  der  Aufgabe  von  1487,  Hand  HI  l'ropheten  und  Makkabüer. 

S.  116:  1  Klemm  S.  172.  Nach  Heinrich  Lempertz  sjU  Forni-nt  ,  I'apier 
und  Wasscrmarke  gleich  der  Schrift  mit  dem  enten  Drucke  Nikolaus  (jötzes 
von  Schlettstadt  in  Knlu.  Ludolf  Leben  b-;i!  von  i  jyi  übcrein-.;immen.  Dem- 
gemäß werden  die  in  abweichenden  Exemp'aren  vurkümmcnücn  Kölner  Aus- 
gaben Jetzt  in  das  Jahr  1476  verwiesen. 

S.  117:  I  Fol.  CCX VI  der  Nürnbeiiger  Ausgabe. 

2  rhau!>ing,  Dürer  I,  S.  72. 

S.  118:  I  Anteigerf.K.d.V.  1875  S.  78.  1879  S.357. 

2  Widmuni^sexemjilar  auf  der  Munchener  Hürijibliothck  :  ,l't  autem  hoc 
opus  tuum  magis  splendesceret,  adhibuisti  tibi  quosdam  pictores  maUicmaticos, 
qui  olim  ad  mandatum  Maximilian!  Romanornm  reg»  invietiasimi  novi  vete- 
risque  te^tnmenti  figuras  in  duos  libros  pinxerunt  etc.' 

3  Lateinische  Ausgabe  der  Chronik  :  .adhibitis  tarnen  viris  mathematicis 
pingendique  arte  perittMimis,  Ificliaele  Wolgemot  et  Wilbehno  Fteydenwurff, 
quorun^  solcrti  accuraliäsimaque  animadversiooe  tum  civitatam  tum  Ulvsttittm 
virorum  tigurae  iasenae  sunt*. 

4  Thausing,  Dttrerl,  S.  65  ,die  acht  Bilder  der  Apokaly])se  wurden  in  Nfim- 
berg  eingefügt'. 

S.  119:  1  Titelbilder  kommen  mehrfach  in  Kobergerschen  Druckwerken 
vor,  «0  Im  Homeliarius  doctoram  1494  laut  Panser,  Nr.  234  und  in  der  letiten 
selbstgedn  cltcn  Konkordansbibel  Ton  i$0l  laut  MstherNr.430. 

2  Muther  I,  6.56. 

3  5  Tafeln  sind  Wledertiofnngen. 

4  Thausing,  Micliael  Wolgemut  als  Meister  W. 
Z.  14  V.  u.  ergänze:  ,den Scbatzbehalter'. 

S.  Iw:  t  Blatt  29.        a  Blatt  183;  184. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.68, 

4  Blatt  253. 

S.121:  I  Jahn,  Aus  der  Altertbttmawtasensehaft.  Bonn  i MS.  (Btldimgs- 
gang  eines  deutschen  Gelehrten  am  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts.)  S. 409. 

2  LUbke,  Geschichte  der  deutschen  Renaissance.  Stuttgart  1873.  S.48 
bis  52. 

8.122:  I  Murr,  Journal  II  1776  S.  61.  Dürers  Reliquien  von  (^ampe 
1828.  S.  3.  Genannt  wurde  Albrecht  Dilrer  nach  seinem  Vater,  Anthonis  Namen 
führte  wahrscheinlich  ein  jüngerer  üruder  Albrechts.  {Eye,  Leben  und  Wirken 
A.  Düren.  Nordlingcn  1860.  8.  S.6.) 

2  Jahn.  Auü  der  AltertbutttswisBenschaft  (Cyriacut  von  Ancona  und  Albr. 
Dürerj  S.  348  und  349. 

3  Thausing,  Dürer  I,  S.  264. 

4  Muther  I.  S.  109 

5  Thausing,  Durcr  I,  S  232. 

6  Auch  Koberger  wird  der  Druck  einer  sich  nn  die  Rlockbüchcr  anschlie' 
Dendcn  beliebten  Ilolzschnitif(jlgc  zugeschrieben  ;  <ier  ,Dotendantz  mit  figuren. 
Clage  vnd  Antwort  von  allen  stalen  der  well'  enthält  laut  Panzer  Annalen  I  Anh. 
Nr.  41«  auf  22  Blüttem  kUfol.  ,42  Holzschnitte,  die  das  Ende  des  15.  Jahrb. 

verraten'. 

S.  123:  1  Bei  Panzer,  Mulher  u.a.  findet  sich  die  Ausgabe  von  1504  niclu 
verzeichnet;  die  Behauptung  einer  Ausgabe  von  1521  beruht  vermutlich  .uif 
der  7u-amnienrählung  der  Jahr  -  und  Tageszahl :  1500  -+-21  Sept.  Inhaltlich 
ächlicU.-n  sich  die  Holzschnitte  der  Litbecker  Ausgabe  Gbotans  von  1492  und 
1496  an;  zuvor  Rom  1488,  Antwerpen  (belgisch)  1491. 

2  Thausing,  Diiror  I,  S.  277. 

3  Anzeiger  f.  K.  d.V.  1803,  Nr.  5/7. 

4  Anzeiger  f.  K.  d.V.  1866.  S.50. 

5  Roth-^holtz,  Thesauns  symbolornm. 
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S.  124:  I  KirchholT,  Handschrift  der  .Beitrüge' S.  105.  Sangrain,  Code  de 
la  librairie  S.  93/94.  Artikel  16  der  Deklaration  Franz'  I.  vom  31.  August  1539  ; 
,Ne  pourront  prendre  les  mattres  imprimeurs  et  libraires  ,  les  marques  les  uns 
des  autres,  uns  ebaciin  en  aura  une  a  par  soi,  difTcieiue  Ics  unes  de*  autves, 
en  maniere  que  les  acheteurs  des  Hvres  puissent  faciloniL-nt  contioUre  en  quelle 
officiue  leä  livres  auront  clc  iniprimcs  et  lesqucU  vendrunt  aux  dite^  ofü" 
cioef,  et  non  aiUeur>. ' 

2  Thau^ing,  Diirer  I,  S. 276.  Miither  I,  S.63. 

3  1507  Aug^l>urg  Gunthcrus  Liguni>u> ,  »Ic  gestis  Imp.  Caes.  Kricdrici  I 
(Apoll  auf  rariias-  ,  1510  3  TitclbliOer  «I  3  Gedichten  tles  C  clto. 

S.  12s :  I  Gertchtsbuch  Conservator.  6.  fol.  53b  des  Stadtarchivs  an 

Nürnberg. 

8.  127:  I  Muther,  Bucherillustration  I :  Teuerdank:  Scheifelin  118 Bilder; 
VVeißkunig:  Hurgkmair  160,  Sclieifclin  70,  Springinklee 5,  Unbekannt  i;  Frey- 
dal  255  (nicht  in  Augsburg  gefertigt . 

3  Auch  der  Tenerdank  war  für  farbiges  Ausmalen  bestimmt :  Anton  Tachers 
Hau^haltbuch  ,  hcrausgegcl  rn  von  \V.  Loose.  Stuttgart  1877,  S.  155.  —  Am 
3,  April  13 iS  gab  A.  Tücher  für  den  ihm  vom  Propst  PAnzing  geschenkten 
Tenerdank  ,dem  Gülden mund  auszustreichen  von  tl8  figvr  41/1 1.* 

3  Heller,  Lucas  Cranacl  ;^  Lehen  und  Werke.  Nümlierg  1854.  S.  202 — 205. 

4  v.  Seiüliu,  Die  gedruckten  illustrierten  Gebetbücher  des  XV.  und  XVI. 
Jahdinnderts  in  Dentschland.  S.  32  ff.  des  Jahrbuches  der  kgl.  preuA.  Kunst- 
sammlungen 18S5. 

S.  128:  I  v.Seidliu  S.30. 

2  Miitherl,  S.365.         3  Mutherl,  S.363. 
S.  129:  I  Lemiicrt/,  BilHcrhcfte  1860,  T.  2. 

S.  130 1  1  Falkenstein,  (ieschichte  der  Bucbdruckerkunst  S.  374. 

3  Peschet,  Geschichte  der  Erdkunde.  München  1865,  S.370.  PtolemSus- 
au<;gal)en  im  15.  Jahrh.  5  in  Italien  [und  2  in  Ulm  1482  und  1486]^  im  x6.Jalirh* 
21,  davon  16  deutsch  (9  Basel,  4  Köln,  3  StraßburgJ. 

3  Auch  die  Karten  der  Ausgabe  von  15 13  hatten  iUtefe  Bestandteile,  so 
Vespuccis  portugiesische  Seekarte  aus  der  römischen  Ausgabe  von  1507  und 
1508.  Peschel  S.335. 

4  Pirckheimeri  opcra  S.  313. 

8.  137 :  i  Thausing,  Dürer     S.  133,  333  laut  Joh.  Tschertes  Zeugnb. 

2  Basler  Jahrbuch  1863. 

8. 139:  I  In  dem  gegebenen  Zusammenbang  kann  nidit  «a  Rechnung»- 

comportatores  gedacht  werden,  wie  es  solche  früher  in  manchen  StXdten  gab. 
8.  140;  I  Archiv  f.G.d.B.  V,  8.84. 
8.  141:  f  Tuehers  Haushaltbuch  S.  Ol. 

S.  142:  I  Fine  >chr  dankenswerte  Übersicht  ,zur  Geschichte  des  Buch- 
einbands ist  neuerlich  von  Sieche  gegeben  worden.  Archiv  f.  G.  d.  B.  I,  S.  120  ff. 

3  Klemm,  Bibliographisches  Ma<ieum. 

3  C.  H.  Tronilcrs  Analecta  ad  hi>toriam  Htterariam  Lycei  Nivemontani 
Schneeberg  1786  S.9  laut  Panzer,  buchdruckergeschichte  Nürnbergs  ,£in  leeres 
Gewäsche,  das  keiner  Widerlegung  würdig  ist'. 

S.  144:  I  Zu  den  im  Text  erwähnten  Lyoner  Orucken  sind  für  den  alten 

wie  den  jungen  Anthoni  Koberger  noch  je  zwei  weitere  hinzuzufilgen. 

S.  145:  I  Johannes  Koberger  Heß  drucken  :  Basel,  A.  Petri  5  N.  1515— 17 
u.  1519.  Hagenau,  Th.  Anshclm  5  N.  1517.  18.  Lyon,  B.  Lescuyer  2  N.  1514, 
J.  Sacon  4  N  1515,  17,  18,  20,  J.  Clcin  3  N.  1516.  17  Nürnberg,  V.  Pcypu«; 
12  N.  1517 — 1523.  (.'  I  N.  1516.  Paris,  J.  Ua  Jius  i  N.  1510,  U.  KcnilioM  i  N. 
1510.  Straßburg.  J.  Grieninger  i  N.  1525. 

Anthoni  Koberger,  der  Jüngere  Lyon,  J.  Sacon  8  N.  15  15,  16,  18,  19, 
21,  22,  J.  Llein  2  N.  151b,  1519.  J  Marion  2  S.  1520.  Nürnberg,  J.  Stuchs 
4  N.  15 16,  18,  19. 

Die  Koberger  gemeinsam:  Hagenau  i  N.  l$ao. 

Hat«,  Koberger.  27 
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3  H'>niilu->  animae.  4.  Kofimb.  tmpr.  Job.  Kob.  I$l6.  Birg'utac  rrvela- 
(ioni?^.  Fol.  Norirab.  impr.  p.  Ant.  Kob.  152 1.  Da^  er^tere  Werk  1-:  wohl  mit 
ziemlicher  Sicherheit  als  durch  Verwechselung  aufgebracht  anzusehen;  über 
dtt  zweite  nebe  S.  IS3  Anm.  i.  Beide  Angaben  sind  also  haltlos. 

3  Wenn  Cn^pinian  1526  25.  Nov.  an  Pirckheimer  schrieb  Pirckheimeri  op. 
S.  3$2)  ,EueT  Mitbürger  Kobcrger,  welcher  wahrlich  nicht  verächtliche  Schrift 
hat*,  so  bexog  ttch  die«,  fiüU  er  aidit  ohne  niheie  Kenntnis  sduneichelte,  mI 
die  flir  Kobcrger  arbeitenden  Druckereien, 

4  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  816. 

5  KflmbergerBriefbaebNr.9S,  F0I.3. 

6  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nümbei]gS.  S.53* 
S.  146 1  I  Eoban  lles^us,  epistolae  S.46. 

t  NeadArfer-Galden.  Nttmberg  1828,  S.  $8. 

8.  147:  I  Hassler,  Die  Bachdruckergeschichte  L'lm^.  Ulm  1840,  S.93. 
3  Kothscbolz ,  InsignU  typogr.  sect.  XLIV.  n.  225  und  Montialcon,  Ma- 
nuel. S.XXI. 

3  Montfalcon,  Manuel.  S.  XXI  o.  XXII.  Magazin  fbr  den  dentsdieD  Bach- 
bnndel  herausgegeben  von  A.  Schürmann  I,  S.  98  9. 

8.149:  I  Hain,  Rcpcrtorium  typographicum  I.  Stuttgart  1S26.  Bisi50O: 
98  vollständige  httetnische  Bibeln. 

8.  150:  I  Kii.lnlphi,  Die  Bnchdrackeriunilie  Fraschaner  in  Zürich  1521 
bis  1595.  Zürich  1869. 

a  Zeltner,  Knrtzgefasste  Historie  der  gedmcklen  Bibd>Venion  Martini  La> 
tlieri,  in  einer  Beschreibung  des  Lebens  Hanns  I.ufTts.  Nürnberg  1727. 

8.  151:  I  Die  Postilla  in  fünf  Auflagen  1481 — 99;  dass  Koberger  auch, 
andere  Werke  des  Guillermus  gedruckt  habe,  bezweifelt  Klemm  S.  347,  444. 

2  Luthers  Tischreden.  Berlin  1846  I,  S.68. 

3  Im  P»c>il/c  des  Marki-chcn  Provinzialmuscums  in  Berlin. 

S.  152:  1  Corpus  rcturmatorum  I,  S.  48.   l'irckheimeri  opera  S.  263. 

2  Keller,  Die  Reformation  und  die  älteren  Refonnparteien.  LeipsiglS8S» 
S.  260.  Schon  1351  hat  Hans  Weiler  aus  Kobttrg eine  deatscbe  Cbersetfong  de» 
neuen  Testamentes  gemacht. 

3  Der  Codex  Teplensis.  Mttnehen  1881 — 84. 

4  Janssen  S.  51. 

5  Haupt,  Zur  Entstehung  der  ältesten  deutschen  Bibelübersetzungen.  Cen- 
tralbfatt  fttr  Bibliothekswesen  1885,  S.  387,  090. 

8.  153:  I  , Nonnulla  vcro  iirudens  dissimulavi,  alii  vel  temporl  vcl  aiitori 
reservans',  ,nosqttoqtte  multa  tulimus  abbiccienda,  nonnostro,  sed  aliorum 
stomacbo  senrienteti  com  non  ignoremus,  optima  non  nisi  pands  placere*. 

2  Roth,  Die  EbilUimng  der  Reformation  in  NttmbeigiSl7~tSa8.  Wttrr- 
burg  1885. 

3  Eisner,  Versuch  einer  böhmischen  Bibd-GeseMehte.  Halle  1765,  S.  17. 

1.  Prag  1488,  II.  Kuttenberg  1489.  III.  Venedig  1506.  IV.  Prag  1529,  V.  Prag  • 
»537.  ^ Nürnberg  1540,  VII  —  X.  Prag  1549  —  77.  Böhmische  Neue  Tesla- 
menie  wurden  1534  von  Fr.  Peypus,  1538  von  L.  Mtlchtaler  in  Nürnberg 
gedruckt.  4  Muther  I,  S.  180. 

8.  1&4:  1  Ranlce,  Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  Reformation.  I, 
S.  161. 

2  Voigt  a.  Anfl.  II,  S.  473. 

8.  156:  Z.  2  V.  n.  Urs :  Vincenz  Ferrcr. 

8.  158:  I  Lit.  Centralblatt  1881  Col.  220:  Schulte,  Geschichte  der  Quellen 
und  LitteratnrIT,  S.  ai. 

2  3  Stint/ing,  Cic^chichlc  der  populären  T  iticratur  tlcs  römisch-kanonischen 
Rechtes  in  Deutschland  am  Ende  des  15.  und  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts. 
Leipzig  1S67. 

i.  189:  Z.  8  Bneh  der  Traktate  »  Voeabnlarins  jvris. 
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S.  160:  I  1507.  Braun,  Gcscbiclite  der  Bachdracker  Erfnits.  KtesesbUtt 
18&1»  N.  »64. 

I.  III:  I  Ein  dentsctier  Almuiach  und  ein  Totentaas  in  dentscber  Sprache 

mit  Figuren  sind  nicht  vullig  sicher  als  Kohergcrsche  VevUgSweike  bcsengt 
(Panzer,  DeuUche  Annalen.  Nachtrag.  Anhang  9,  10.) 
3  Panzer,  Annalen  I,  S.  67/8.  Anhang  32. 

3  Chronik.  Lateinische  Ausgabe,  ausgedruckt  12.  Juli.  Deutsche  Ausgabe, 
Übersetzung  vollendet  5.  Oktober  (Murr,  Merkwürdigkeiten^,  ausgedruckt  23. 
Dezember  1493.  Ceorg  Alt  Ubersetzte  auch  des  Celles  Schrift  über  Nürnberg 
<I495)  im  Jahre  1497  Chroniken  II,  &  5<>5). 

4  Vorrede,  und  Brief  Maximilians. 

8.  162:  I  Binder,  Charitas  rirckheimer.  2.  Aufl.  Freiburg  187S. 
1. 163:  I  Städtechroniken  XII,  Caidanus  S.LXXXI.  Sapplementum  chro- 
nica ru  m  Jac.  Fil.  Foresla  von  Berpnmn. 

2  \Vattenb.ach,  liartmann  Schedel  ai^  iiumaniät.  (Forschungen  zardeut- 
adien  Geschichte.  XI,  S.  351  ff.) 

3  Geiger.  Rciichlin  S.  299. 

JHutteni  opcra  I,  S.  177.  In  Nenuncm  pracfatio. 
.  IM:  I  Erasmi  opera  in,  S.  1605.  24.  April  1517. 
3  Era«imii«;  de  r.itione  conscr.  epist.  Zuschrift. 

3  Knod,  Zur  Biographie  und  Hibliograpie  des  Beatus  Rhenanus.  Centrai- 
blatt für  Bibliothekswesen  1885 ,  S.  253  ff.  Beiträge  snr  TatetUndischeii  Ge- 
schichte 1870,  S.  526  7. 

S.  165 1  I  Horavvitz,  Nationale  Geschichtscbreibung  im  16.  Jahrhundert,  in 
Sybels  historischer  Zeitschiift  1871,  S.  82,  90.  Ausgaben  1567,  1570,  17S8. 

2  Geit:  r.  Ren.iis5;ance  und  Humanismus  S. 487. 

3  rirckheimcri  opera  S.  313. 

4  Iluncni  opera  I,  S.  187.  24.  Aug.  1518. 
S.  166:  I  Erasmi  opera  III,  S.  146 1. 

3  Eobani  Hessi  epistolae  ö.  31.  Jo.  AI.  Brassicanus  Eob.  Hesso.  Vienna 
I  Oet.  1538 :  ,Ego  certe  Itbros  haben  grteeos,  et  non  tisos  et  non  an<ütos, 

cti.nm  iis,  fjiii  silii  videntiir  in  disciplinariim  orl»c  probe  versati ,  quos  et  brevi 
publicabo  singulos,  qucmadmodum  Aldinis  typis  nunc  ex  meo  beneficio  reprae- 
•eatantvr  Didymi  sebolift  in  Hnmeri  OdjsseMB.  Et  Cobeiferis  Testris  naper  im- 
prinu-n  In  dedi  Erotemata  D.  Bfaauelis  MoscbopoU,  opus  nt  erodltnn»  sie  otUi- 
tatis  inaeslimandae*. 

3  Dr.  Martin  Luthers  Werke.  Xritiscbe  Gesamtausgabe.  Band  I/m. 
Weimar  1883  5.  I,  S.  222. 

4  Luthers  Werke  I,  S.  154. 

5  Luthers  Werlte  T,  S.  3. 

8.  167  :  I  Luthers  Werke  I,  S.  687. 

3  E»  ist  nicht  ausgeschlossen ,  da&s  die  Koberger  an  der  von  Fr.  Peypus 
1530  gedruektcn  lutherischen  BibdUbenetsnng  und  an  den  Propheten  deutsch 
von  1532  iMteUigt  waren,  dodi  dann  «obl  lüinm  ab  von  Luther  ermichtigte 
Verleger. 

3  Beatus  Rhenanus,  Brassieanns,  Cospinianus,  Holoander,  Znsiat. 

i.  169:  I  Archiv  V,  S.  18. 
3  Keuchlins  Briefwechsel. 

I.  III:  I  Stintzing,  Ulrich Zasius.  Basel  1857.  S.364. 

2  Archiv  Tl.  S.62. 

3  Udalrici  Zasii  epislolae  ed.  Riegger.  UUnae  1774.  8.  S.  140.  .Cum 
Typographi  no«  mediocre  hicntm  ex  sudoribus  meis  perceperint,  non  potui  non 
aliquantulum  graviter  ferrc,  cum  it.i  diu  mc  di^tidi.-riiit  in  modiculo  isto  hono- 
rario,  quod  vix  nomine  honorarii  quod  iaborem  meom  dignari  potnerit.' 

4  Zasii  epistolae.  S.  144. 

5  Zasii  epistolae.  S.  146. 

6  Zasii  epistolae.  S.  19t. 
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7  Zn>ü  epUtolae.  S.  77.  Zasius  Bonifacio  Amorbachio.  Friburgi  1524: 
,K  ob  erger  Norimberg.  obtnlit  se,  ntim|yrimat  (sc.intdlectiis  meos  iuris);  esset 
quidem  gratus,  si  pro  honorario  daret  50.  aiit  60.  libros  ;  ut  mihi  scripsit  doctor 
Hieronymus  Rot  advocatus  consistorii  Camerae,  vir  doctissiraus.  Verum  malo 
tttisthic  excudantur  te  potissimumpraesente,  vel  nonprorsusabsente*.  Stintzing, 
ülricl»  Za^ius,  Basel  1857.  S.  257. 

8.  U2:  1  Lathen  Briefe  III,  S.  389.  An  Gerb.  Viscampius.  ao.  Okt, 
1328. 

2  1.1; tliL  I  S  Briefe  I,  S.  198.  An  Spalatin,  1518. 

3  l  irckhclmeri  Opera  S. 252.  Jo.  Cuspinianus  B. Pirckheimero.  ExViennft 

2$.  IS'ovb.  1526. 

tLuciani  Piscalor  Bilibaldo  Pirckheymero  interprete.  15 18. 
173:  I  Aschbach,  Geschichte  der  Wiener  Universität.  2  Bände.  Wiea 
1865,  1877.  II,  S. 284— 309. 

2  Thauiiing.  Dürer.  II,  S  i6o. 

3  Anzeiger  f.  K.d.d.  V.  1860.  S.92.  Auch  Martin  licliaim  orhielt  vomRat 
1494  für  den  Apfel  tlcr  Mappa  mundi  24  fl.  l       novi  9  seh.  2  iicller. 

4  Strauß,  I>.  F.,  Gesammelte  Schriften.  7.Band.  Bonn  1 877.  5.481/8. 

5  Era->mi  opera  III,  S.  1606.  1674. 

6  Scrapeum  »862,  Hoffmann,  Das  Verzeichnis  der  Schriften  des  Eras- 
imi^  V.  1519.  S.  57 :  ,Ccnsura  in  libros  Augustini,  imperfectns  Uber*. 

S.  175!  I  T  nt  Anrralie;  ,Ad  intuinim  autem  et  prece»  providorum  civiun» 
Sebald)  Schreyer  ei  Seba^tiani  Kamcrmaiätcr  hunc  libruip  dominus  Antboniu» 
Koberger  Nurembergae  impressit*. 

8.  176:  I  Erließ  (Chroniken.  Nürnberg  III.  S.  5  Anm.  14  durchSii^mund 
Ifeblcrlin  die  zur  Sebalduskirche  gehörige  Bibliothek  ordnen  und  einen  Kata- 
log anferttgen,  1492  durch  Ad.  Krafit  die  Begräbnis  Christi  zu  seinem  Grab- 
male an  der  Sebalduskirche,  deren  Vorsteher  er  war,  anfcitigcii  [Murr.  Journal 
II,  S.  48;;  er  und  sein  Schwager  Friedr.  Kammermeistcr  sollen  nach  ^Iülhlen> 
Behauptung  Meisteriins  Chronik  ins  Deutsche  ttl>ersetst  haben  (Hegel,  Chiontk 
II,  S.  9  \N'eiteres  id)cr  ihn  siehe  Ilagen,  Deutschlands  Ut.  und  relig.  Verhält- 
nisse. Erlangen  1841.  I,  S.  185  ff. 

t  Thauäing,  Däier,  I,  S.  32.  Sehe  Schreyers  Verhältnis  za  Geltes. 

3  \\  anderer.  Adam  Kraft  1490—1507.  Nttmberg  1869:  WolgeuMit  und 
Dürer,  Kraffi  uud  Viscber. 

4  Murr,  Journal  II,  S.  133. 

5  Murr,  Jonrnnl  II.  S.  134,  Heller,  Geschieht«  der  Holcsclineidekttikst» 
Bamberg  1823.  S.  80,  81. 

6  Peter  Dannbauser,  Nürnberger  Humanist. 

7  Jahrbücher  für  Kuiistwis-icn-chaft.  1869.  8,73.  Baader»  kl.  Nachträge 
XU  den  Beiträgen  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs. 

8  Mitteilungen  des  Instituts  für  österreichische  Geschichtsforschung. 
V.Band.  I.Heft.  S.  121—127,  Innsbruck  1884,  Thausing.  Michel  Wolgemut 
als  Meisler  W  und  der  Ausgleich  Über  den  Verlag  der  Hartmanu  Schedelscben 
Weltchronik.  (Abdruck  des  Textes). 

S.  177:  I  Schreier  und  Camermeister  621  fl.  sch.  7  HeUer,  Wolge- 
mut und  rieydenwurf  62 1  ü.,  14  sch.  lO  Heller. 

S.  178:  I  Jahrbücher  der  kunsthistoHschen  Sammlungen  de^allerhuchsteu 
Kaiserhauses.  Wien.  I/III,  18S3  5  Htiberger,  Konrad  Teutinger  in  seinem 
Verhältnisse  zum  Kaiser  Maximilian  1.  Augsburg  1851.  S.22— 41. 

«  v.Seidlilz  S.  23. 

3  Jahrbücher  des  Kaiserhauses  II.  Zweiter  Teil:  Urkunden  und  Regesten 
aus  dem  kk.  Statthalterci-.\rchiv  in  Inn-brucV:  Herausgegeben  von  Dr.  David 
Schunherr.  .Auszug  S.  XIX  Nu.  Joy  laut  :  ^  'r.  i'ap.  Maximiiiana  XI.  7. 

8.  179:  1  Erst  im  Todesjahr  Maximilians  wuxde  Druck  und  Verkauf  des 
Teuerdank  dem  Drucker,  wohl  an  Bezahlungs&tatt,  für  eigne  Rechnung  ge- 
stattet. 
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3  Jahrbuch  des  KaiserhatiMS  HI.  3.  Teil  S.  XXXIV  N0.3637.  Gedenk- 

l)uch  16 f  252/3. 

S.  180:  I  Priem,  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg.  S.  122. 

2  Retsbach  N0.6.  Fol.  I33'>. 

3  Panzer.  J.  ^^  H.,  Wilibald  Pirckheimers  Verdienste  um  die  Hemaspibe 
der  Pandekten  Gregor  iialoanders.  Nürnberg  1805.  S.  15 — 18. 

S.  181 :  I  Penser,  Pirclchelmer  S.  so. 

2  Heft  8  Fol.  4».  Heft  9  Fol.  4»>,  6  v  3  R.B.  No.  1$.  Fol. 73. 

1R.B.  No.  15.  Fol.  116  und  Heft  3  Fol.  9*. 
.  IIS:  I  Heft  10  Fol.  14- 

2  Heft  10.  Fol.  2o'>  und  R  B.No.  16.  Fol.  55.  1833  8.  Januar,  8. Juni. 
Su  183:  I  Panzer.  Buchdmckergeschichte  Nürnberg  S.  I. 

3  Archiv  V.  S.  13.  Erbard  RatdoN  betonte  das  eigneTragen  der  Kosten  bi 
«einer  Vet    Ir    r  Zeit  schon  1480. 

8.  184:  Z.8  I  Auf  der  Poälille  über  den  Psalter  vom  31.  Januar  1498  findet 
sieh  der  Vermerk  ,durch  Anthoni  Koberger  In  Nürnberg  gedruckt' ;  doch  ist 
dit-M-r  \"  iil  iiifer  der  gronm  T lugoaiiNgabe  gleich  der  seltenen  Postille  über  die 
vier  Evangelien  von  1482  vermutlich  in  Basel  gedruckt  worden»  da  Koberger 
zu  jener  Zeit  zweimal  Amerbach  gegenüber  erwähnte»  dass  der  PNiiter  in- 
zwischen von  Ii  -  ein  ^'«»«Iritckt  unil  unj^cfahr  um  Johanids  geendet  weide. 

2  Mieter  Immanuel  Hase.  Leipzig  1883.  i>.  7. 

8.188:  I  Wustmann»  Luthers  BtbeTdrucker.  S.A.Leipzig  1S7S. 

2  Anzeiger  f.  K.  (1.  V  1873.  S.  286  fr. 

3  Kirchhoff,  Leipziger  Kegesten  siehe  S.  310  A.  i. 

4  Heller,  Lucas  Cranach.  S.  iSft 

5  Kirclihotf,  Leipziger  Ruchhandel.  Handschrift.  S.  53. 

8.  186:  I  Archiv  f.  Gesch.  d.  Buchh.  VII,  S.  250/1.  Die  Glossa  ordinaria 
des  W.  Strabo  war  1481  schon  im  Agnesenkloster  zu  Freiburg  im  Br.  Hain  hält 
das  Verk  für  einen  Haseler  Druck;  er  bat  kleine  Verschiedenheiten  der  Exem- 
plare beobachtet  i'Defectdnicke). 

2  Serapeum  1852  S.  137.  Gedicht  des  Humanisten  Rudolph  Lan^^  an 
Adolph  Rusch. 

5.  187:  I  Archiv  VIL  S.  134  5.  Lisch,  Geschichte  der  lUichdnickcrkun^t 
in  Mcklenburg.  Schwerin  1839,  Hermann  Barckhusen  in  Rostock  bedingte 
<lurch  Vertnig,  dass  der  Drucker  von  einem  Brevier  nicht  mehr  als  600 

-drucke  und  nicht  mehr  als  10  zu'^chiol^e 

2  Kirchhoff,  Beiträge,  Handsclirift  2..\bt.  Sim.  Mcisterlin  nannte  ihn 
(fismosus  impressor'. 

3  Grabstein  der  Familie  Menfelins,  .Miguss,  Leipzig,  Buchhändlerbörse. 
8.  188:  1  (ieigcr,  K<  IK'li^^ance  u.  Humanismus  S.417. 

a  Aussage  seines  Pai  1  l  1  I  chres  Heyniin  vom  Stein. 

3  Baseler  TaschcnhiK Ii  1S03.  S.  256. 

4  Brief  d.  I.eontorius.  Beitrage  zur  vaterländ.  Geschichte  1870.  S.531. 

$  Rusch,  Briefe  L  IL  Consodalis.   Beiträge  cur  Baseler  BuchdrodH»^ 

•geschichte  S.  65  Consoriu«;. 

6  Rusch,  Briefe  III,  IV.  7  Reuchllns  Briefe  S.  39. 

8  In  den  siebsiger  und  achtziger  Jahren  wohnte  Amerbach  beim  Eschen- 
Schwibbogen,  später  bi-<  mm  Tode  in  Klcin-Bnsel  in  tler  Rhelngasse  No.  23. 
8.  18^:  I  Slockmeyer  und  Reber,  Beiträge  S.  136. 

8. 191:  1  Im  Zusammenhang  mit  Panormitanus  kann  hier  das  von  J.  Wim- 

pfcling  angeregte  und  von  Seb.  Brant  korrigierte  Werk  des  Spanheimer  Abtes 
Hans  von  Trittenheim  1494,  welches  man  auch  ein  Repertorium  über  die  Kir- 
dienschriftsteller  nennen  könnte,  kaum  in  Betraeht  kommen ;  doch  ist  Trithe- 
mius  der  Vermittler  seltsamer  Nürnberg- Baseler  Beziehungen  gewesen,  aus 
denen  zu  ersehen  ist,  dass  die  später  in  Nürnberg  bewirkte  und  schon  1494  von 
ihm  im  obigen  Werke  angekündigte  Ausgabe  der  Roswitha  erst  in  Basel  ge- 
krackt werden  sollte;  er  schrieb  am  11.  April  1495       Frankfurt  atts^  »die 


Digitized  by  Google 


422 


AMMBUtlMOBN  ZU  S.  I93— 213. 


Rosvida  habe  ich  noch  nicht  umgeschrieben;  ich  habe  mit  Meister  Amcrbach, 
der  tagtäglich  zu  Euch  zarückkehren  wird,  gesprochen,  dass  er  alle  Poeten 
dradoe*.  Asdib«c1i,  Roswitha  und  Conrad  C^es.  i.  Aufl.  Wien  t868.  S.  11. 
BeUage  vm. 

C  103 :  I  Trithemii  ep.  fam.  S.  305.  Trithemius  Jacobo  Kymolano.  Uerbi^ 
poli  16.  Aug.  1507.  . 

1.196:  I  Baseler  Taschenbuch  18^3.  S.253. 

I.  203;  I  Erasmi  opera  S.  1600.  Erasmus  an  Jod.  Badius  17.  April  1517. 
2  Baseler  Tasebenbnch  1863.  S.  357.       3  Reuchlin,  Briefe  S.IS9. 

4  Beiträge  zur  vatcrländ.  Geschichte.  Basel  1870.  S.  528. 

5  Stockmeyer  uod  Reber,  Beitrüge  S.  86.  Jedoch  lt.  Kirchhoff,  Beiträge 
S.  101.  Erasmi  opera  S.  3S3. 

6  Ensni  op.  III,S.  1466 :  »tyiiogfaplii  tciont  üx  aliud  nomen  eaae  vendi-^ 
biUus.* 

8.  804:  t  Erasmi  opera  III,  S.  1606. 
Z.  n  lies  :  15 16. 

8.  205  :  I  Beiträge  zur  Gesch. d.  deutschen  Buchhandels  I,  S.  88 — 131. 

2  Beiträge  zur  Gesch. d.  deutschen  Buchhandels  I,  S.  109  und  110. 

3  Reuchlins  Briefe  S.  128. 

8.  206:  I  Valerius  Maximus  1510  und  Augustin  15 16. 

2  Erasmi  opera  III,  S.  887.  (Erasmus  IMrckheimero.  Basil.  2S.  Aug.  1525}' 
III,  S.  945.  (Erasmus  Georgio  Dud.  30.  Juli  1526.)  III,  S.  944*  (Emmns. 
Pirckheimero  30.  Juli  1526.) 

iPirckheimeri  opera  S.  276.  Basil.  21.  Dezbr.  1523. 
flOT:  I  Kreiscrelliv  zu  Nürnberg:  S.  P.,  doleo  quod  tibi  fortuna  fuerit 
ram  aduersa  sed  virum  constantem  omnia  fnrti  animo  tolerare  decel  nihil  enim. 
tebus  humanis  est  vulubilius  Cxterum  q\ix  de  libris  tuis  scripsisti  perquam 
grata  mihi  fuere  video  enim  nostra  etiam  tempora  producere  hominea  qnl 
posterilati  erunt  admirationi  I.oqutus  sum  hac  de  re  c\im  Cobergcrio  verura 
ille  conqueritur  quod  nemu  amplius  literis  detopcram  nemo  libroscoemat  diso- 
Init  hanc  ob  causam  societatem  cum Impretsoribos  basiliensibus  qui  fere  onmea 
ab  artificio  desistunt  ita  hoc  calamitoso  tempore  omnes  ruuntdiscipline  pessum— 
dantur  litere  ut  nee  spes  iterum  rcstaurandis  supersit  renuit  igitur  omnem 
imprimendi  conditionem  quoniam  desperauerit  se  librosampliusvendere  potse. 
2  Hrckheimer  opera  S. 225,  26  Nov.  1526.  3  I'irckheimeri  opera  S.  313^ 
8.  208 :  I  Eob.  Hesäi  epistolae  S.  80.  Eob.  Hessus  Job.  Lango.  28.  Jan.. 
1533 :  »Lucretii  et  Gatnlli  multi  rant  apud  nos  (apud  Gobyigiot  nostio»),  led 
in  Ktera  Basiliensi. 

Z.  3  V.  u.  lies :  Politianus. 

8.  209 :  I  Archiv  f.  G.  d.  B.  V,  S.  83/5. 

S.  210:  I  Ptolemacus ,  Ar^cntnrati  Johannes  Grteningems ,  connumibtts* 
Johannis  Koberger  impensi»  excudebat.  1525.  fol. 

2  Peter  Dasypodiiis  (HaMnitatz)    1559  in  StraBbaig;  oder  Disci^l? 

S.  211:  1  riinius,  sumptibus  Joanr.is  Kohergii  ac  I.ncaeAkmisee  (Viennen- 
sis)  impr.  opera  Tbomae  An&helmi  Hagenoae  15 18.  fol. 

a  Es  liegt  nahe,  bei  den  Diudcem  oben  a»  Rhein  nvr  an  die  Baseler  Ge— 
Seilschaft  zu  i'cnken,  zumal  Frohen  durch  Erasmus  vom  Drucke  Lutherscher 
Werke  abgeschreckt  war,  während  AdamPetri,  der  Lutbemachdrucker,  in 
diesem  Jahre  das  Zeitliehe  segnete ,  unter  dem  Namen  des  Verstorbenen  nnr 
nocli  der  Prophet  Ilabakuk  von  Luther  erklärt  erschien  ,  sein  Solm  Heinrich 
Petri  aber  sich  der  Lutherischen  Schriften  ganz  enthielt  Die  Annahme,  dass 
neben  den  rheinischen  Dmekera  noeh  solche  ,in  Coburg'  von  Luther  enHilmt» 
erscheint  bei  dem  Mangel  jeder  behmi^reichen  Drucklhäligkcit  in  dieser  Stadt 
ausgeschlossen  :  Köstlin,  Martin  Luther.  Sein  Leben  imd  seine  Schriften. 
Elberfeld  t87S/  7-  n.  S.  615. 

8.  212:  I  Archiv  f.  G.  d.  B.  VII,  S.  253  ff.  Leipcig  161«. 

8.  813:  I  Rftnke  6.  Aufl.  I,  S.  123. 
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2  Wiskemnnn,  I Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Reformation 
herrschenden  natiunalokunomischen  Ansichten.  Leipzig  1861,  S.  23.  Reichs- 
tagsabschied von  1512:  ,dass  er  sich  nicht  unterstehe^  die  Waare  in  Eine 
Hand  zw  brint^en  und  derselben  W'aarc  Werth  nach  seinem  Willen  und 
Gefallen  zu  setzen,  oder  dem  Kaulcr  oder  Yerkaufci  andmge,  solche  Waare 
Aiemandcm  als  ihm  zu  Kaufe  zu  geben  —  oder  dass  er  sie  nieht  nXher  geben 
wolle  als  wie  er  mit  ihm  uberkommen  hat'. 

8.214:  I  Schaffle,  Die  nationalökonomUcbe  Theorie  der  ausschließenden 
AbMtxverhXItnisse.  Tübingen  1867.  SeUUne  zihlt  den  GeschSftskrets  de* 
Litterarge  wer!  CS  zu  den  sogenannten  .Verhältnissen',  welche  den  wesent- 
lidicn  Charakter  übertragbarer,  durch  private  Beherrschung  des  Absatzes  und 
dareb  Verdrängung  der  Konkurrenz  ausscblieSend  gemaebter  Renten  tragen, 
deren  Tauschwert  von  der  au  >  lilicßcnden  Fixirung  eines  Publikums  odcrMarktes 
abbangt  i  Schutz  der  Autorrechte  im  besonderen,  welcbe  ohne  temporäres  Mo- 
nopol nicht  ausgeübt  werden  können,  stellt  er  als  eine  Forderung  ausgleichender 
Gerechtigkeit  hin.  Diese  Auffassung,  welche  den  Autor  als  eines  von  mehreren 
Organen  innerhalb  der  arbeitsteiligen  Hervorbringung  der  produktiven  Gesamt- 
thitigkeit  auffasst  und  dem  Verieger ,  nicht  nur  als  abgeleiteter  Recht ,  den 
vollbegründeten  Anspruch gewihrt,  geschützten Untemehmergewinn  und  Unter- 
nehmerrente  zu  beziehen,  weicht  von  der  einseitigen  herrschenden  Rechtskon- 
Struktion  ab,  hat  aber  den  Vorzug,  sich  auch  für  die  erste  geschichtliche  Ent- 
wickclung  der  thatsächlichen  Rechtsverhältnisse  dieses  Gebietes  zu  bewähren. 

t.  216 :  I  Archiv  f.  Gesch.  d.  Bachh.  VI,  S.  250.  Joh.  Wiener  in  Augsburg 
1483- 

S.  SIT:  I  Gewi  Keder  schon  seit  1475  in  Klein-Basel.  Basler  Tasdien- 
Inich  1863,  S,  252. 

S.  227:  1  W*ächter,  Das  Autorrecht.  Stuttgart  1857,  S.  19. 

3  Wustmann,  Die  Anfänge  des  Leipziger  Bucherwesens.  S.  A. 

8.  228:  I  Buhl,  Zur  Recbtsgeschichte  des  deutschen  Sortünentshandeb. 
Heidelberg  1879,  S.  3. 

2  Wächter,  Das  Verlagsrecht.  Stuttgart  1875,  S.S. 

fl.  289 :  I  Renonard ,  Annales  de  Vtmprimerie  des  Aldes.  3  ed.  Paris 
1«34.  '^•'7 

2  1- rommann,  E.,  Aufsätze  zur  Geschichte  des  Buchhandels  im  16.  Jahr- 
hundert. Jena  1881.  Heft  2,3.40. 

3  Horawitz.  Analekten  (151»— 1518).  Wien  1877,  S.57. 

4  Archiv  II,  S.  66. 

I.  230:  I  Wächter,  Verlagsrecht  S  10. 

2  Nürnberger  Briefliuch  Nr.  83.  Fol.  104b, 

3  Archiv  II,  S.  237.  Wie  munter  Dürer  selbst  sich  den  Nachdruckem 
gegenülier  geregt  hat,  ist  au=.  der  köstlichen  Schlussschrifi  zur  kleinen  Passion 
zu  er      T    ,Heus  tu  insidiator  I  <  Lemperts,  BilderheAe  1869  T.  i. 

S.  231:  I  Pirckheimeri  opcra  S.  273. 

8.232:  1  Luthers  Briefe  l,  S.  554.  Conrado  i'ellicano.  1521. 
3  Panser,  Deutsche  Annalen  II,  S.  159  no.  1765.  Wittenberg,  Nickel 
Schirlentz. 

i,  235:  I  Noch  das  Nürnberger  Ratsdekret  von  1633,  welches  den  Nach- 
draek  mir  der  Nürnberger  untereinander  verbot,  bemafi  die  Schuufrisi  auf  ein 
halbes  Tahr.  2  Köstlin,  Luther  II,  S.  168. 

S.'236:  I  RaubuchM  1525—27.  bol.41. 

1  83T:  I  Anseiger  f.  K.  d.  V.  1879.  Nr.  to. 

2  Ptencer,  Luthers  Sendbri' f  \  .in  I  »ollmctschen.  Leipzig  1740. 

3  Krdsarchiv.  RaUbuch  der  Stadl  Nürnberg  1*.  1532—34,  Fol.  8  r. 

1. 138:  t  Actes  de  la  eonr($rence  internationale  pour  la' protection  des 
droits  d'auteur  reunic  .1  l'eme  du  8  au  19  S<  ptembrc  1884.  S.  77ff:  Pfojet  de 
Convention  concemant  la  cr^ation  d  une  union  g<^n^rale.  Art.  3. 
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2  Dasselbe  Art.  18. 

8.239:  I  Reuscb,  Der  Index  der  verbotcDcn  Bücher.  Bonn.  Erster  Band. 
1883. 

2  Kirchhoff,  Beitrnpe  I ,  S.  42  :  Köln  1475/90.  Nordhoff,  Denkwürdig- 
keiten aus  dem  Münsterischen  Humanismus.  Münster  1874 :  Bamberg  1480. 
Bern  er,  Lehrbuch  des  deutsehen  Pressrechtes.  Leipzig  1876,  S.  14:  Ebingen 
1475.  S.  12  :  Heidelhertj  1480 

3  Ennen,  Geschichte  der  Sudt  Köln.  III.  Band.  Kuln  1869,  S.  868. 

4  Renseh  I,  S.  $6.  Em  Nosce  te  ipsum,  Venedig  1480,  trug  vier  Appro- 
bationen. 

8.  240l  I  Hase,  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.  10.  Aufl.  Leipzig  1877, 
S.266. 

3  Reusch,  I,  S.  43,  44. 

3  Keller,  Reformation  S.  38. 

4  Kellers.  128  9. 

5  Keller  S.  130. 
8.241:  1  Kellers.  233. 

2  Keller  S.  274. 

3  Voigt  2.  Aufl.  S  316.  Renss,  Die  deatsche  Historienbibel  vor  der  Er- 
findung des  Bücherdracks.  Jena  1855. 

4  Janssen  I,  S.  50.  Jo^tes,  die  Wii]d«tt«r  and  die  vorintherische  Bibel- 
übe rset/img .  Münster  1885. 

5  Ranke  I,  S.  81/2. 

0  Maurenbrecher,  Geschichte  der  katholischen  Reformation L  Nördlingen 
1880.  S.  80. 

8.242:  I  Deutsche  Chroniken  XIII.  Köln  IL  S.246. 

2  Archiv  f.  Gesch.  d.  B.  IX.  S.  238  ff. 

8.  243 :  I  Janssen,  S.  607,  welcher  das  Pressmandat  «b  wesentUCh  in  einer 

Anmerkung  hirgt,  behauptet:  ,Bis  zum  Jahr  1518  w.nren  wenigstens  vierzehn 
vollständige  Bibelüberäetzungen  in  hochdcut^clier  und  fünf  in  niedcrdcutsclier 
Mundart  verbreitet.  Die  Kirche  setzte  der  Verbreitung  keine  Hinder- 
nisse entgegen'  ;  dieses  7euii;nis  wird  jedoch  aufgeholten  diircli  den  Vorbehalt 
,so  lange  keine  Wirren  und  l'arteiungen  in  ihrem  Schöße  naheliegende  Miss- 
bräuche zum  Vorschein  braclitt-n'.  2  Keller  S.  iiS.  220,  319/21. 

8.244:  I  Burckliard: ,  Kultur  der  Kcnai^sance.  Maurenbrecher  I,  S.So. 
Ranke  I,  S.  i6o.  Sachse,  Anf.uigc  der  Buchercensur  in  Deutschland.  Leipzig 
1870.  S.  10,  12.  Keusch,  Index  I,  S.  54  6. 

z  Rciuldin^  Briefe  S.  1S2.  7  Oktober  1512. 

S.  245:  I  Geiger,  Reuchlin  S.  451.  PSpstlicher  Beschluss  vom  23.  Juni 
1520. 

2  StraBbaiser  Censur :  Archiv  V,  S.  21  ff.  Augsbuiger  Censur:  Archiv  VI, 

S.  25 1/2. 

3  Katsbuch  L  (1512— 16)  foL  70b 

8.246:  I  Vita  Anthonii Kressen:  Fr, Peypus,  librarios iurattis. 

2  Katsbuch  1.  (1512 — IS16J  Fol.  92. 

i Ratsbuch  M.  1535— l$S7.  FoUS'. 
847:  I  Panzer,  Annalen  II,  S.393  No.  2826.  Wittenberg  bei  Joseph 

Klug. 

a  Dr.  Martin  Luthers  Werke.  Kritische  Gesamtausgabe.  II.  Band«  Wei- 
mar 1884.  S.  2. 

3  Glaubwirdig  Abschrift  Römischer  Kayserlicher  Mayestat  Edicts  vnd 
Mandats,  wider  den  Lüther,  vnd  seinAohennger.  Ankfindigung  v.  26.  Mai  1521 

Worms.  Gesetz  selbst  v.  S.  Mai. 

4  Reusch,  Index  i,  S.  83. 
e  Soden  S.  T32. 

6  Anzeiger  1S61,  S.  50ff. 

7  Soden  S.  x  10. 
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S.  248:  I  Anzeiger  1861,  S.  50fr. 

2  Katsbuch  K.  1516— 1531.  Fol.  i2or. 

3  Archiv  IV,  S.  99 

4  katsbuch  M.  1525 — 1527.  Fol.  II4. 

5  Kat>biich  M  1525  — 1527.  Fol.  256.  27.  M.nr/ 1  !;27.  Waldau,  Vermischte 
Beitrage  zur  Geschichte  der  Stadt  Nürnberg.  Bd. II,  Nürnberg  1787.  S.JSoff. 

1. 850:  t  Gnldianrant  selbst  ohidt  fl.  «Is  Abfindung  für  600  Exem- 
pkre. 

2  Nürnberger  Briefbuch  No.  96,  fol.  64K 

8.  2S1:  I  RatsbttchX.  1545— 1547-  Fol.  10 r.  Aller  Handweick  in  dieser 
Statt  Nürmberg  Gesett  und  Ordnungen  vemeuet  und  xuMmmengetngen  im 

Jar  1629.  Fol.  40. 

S.  »S:  I  Archiv  V,  S.ai/23. 

2  Berner,  Trcssrecht  S.15. 

3  Kreisarchiv  Nürnberg :  Mahnschreiben  Karl  V.  v.  5.  März  1549.  Rats- 
▼erbs^  V.  29.DezemberiS49  betr.  Veröffendichnng. 

S.  254:  I  Archiv  II,  s.  235 :  .Peter  von  Hasdo«  der  die  Bücher  verkauft, 
auf  den  Greden  zu  unserer  Frauen  Münster*. 
3  AreUvU,  S.S36. 

3  Schneeguns,  Abt  Johannes  THtitemius  und  Kloster  Sponheim.  Krens* 

nach  1882. 

4  Polttiani  epistolae.  Paris  1499.  Dedtkationsepistel. 

5  Joh.  Tritcmii  cpistolarum  faniiliarium  libri  Juo.  S.  305. 

6  Tritemii  ep.  S.  305.  Jo.  Trilemius  Jac.  Kymolano.  Herbipoli.  16.  Aug. 
1507.  S.  175.  Jo.Tritemtus  Jac.Tritemio.  Herbipoli.  24.  Juni  1506. 

i Tritemii  ep.  S.  304,  311. 
.2551  1  Falk,  Die  Druckkunst  im  Dienste  der  Kirche.  Köln  1879. 
a  Der  einzige  geistliche  BflcherkMufer,  welcher  in  Kobeigers  Briefen  ge- 
nannt wird,  war  der  Pfarrer  von  Tim,  dessen  BesteUung  auf  den  Hugo  von  den 
Baselern  Koberger  Uberwiesen  wurde, 

8.  8S8: 1  Schulz,  Zur  Litteitrgesdiiclite  desCorpvt  iarb  ciiHIU.  Leipng 
1883.  S.  !o  fT. 

2  Frommann,  Aufsätze  II. 

8.257:  I  Buhl  S.  15.  Digestum  vetus,  gedruckt  von  Baptista  de  Tortit 
I491  und  1501  in  je  1500  Exemplaren. 

8.259:  I  Scheurl  1517.  Seb.  Münster  15 19.  Nürnberger  Rat  1527. 

8.869:  I  Chroniken.  Nürnberg!,  S.  218,  laut  Laz.  Holzscbuhers  Gc- 
schlechtsbach. 

2  Zuerst  Waldau,  I.eben  Anton  Koburgers  S.  8.  ,In  nicht  weniger  als  16 
Städten,  nämlich  in  Frankfurt,  Amsterdam,  Venedig,  üanzig,  Hamburg,  Lüne- 
burg, Lübeck,  Pr.ig.  Breslau,  Augsburg,  Ulm,  Leipzig,  Braunschweig,  Erfurt, 
Basel  und  Wien  hielt  er  ofno  ( ;c'.v<>ll>er  und  Läden,  die  mit  Verlags- Artikeln 
angefüllt  waren,  und  ihm  yroüciA  cikchr  ^uweg  brachten'.  Diese  freie  Erfindung 
ist  von  der  späteren  Litteratur  des  Huclihatulcls  und  Handels  (Roth,  und  Falke, 
(Jcschichte  des  tlciisclien  Handels.  Lcip/ij;  1S5960.  II,  S.  374  tlrrih  Auf- 
nahme gläubig  aiicrk.innt  worden.  Nur  Pan^cr,  der  erste  Kenner  der  Buch- 
hSodlergeschichte  Nürnbergs,  ließ  in  seiner  .Buchdruckergeschichte  Nürn- 
bergs' diese  Angaben  seino  ! 'nppelkoUegen  Waldan  Völlig  unbeachtet,  auch 
Ebert  war  schon  zum  Eiuschr.uiken  geneigt. 

8.270:  I  Thausing,  Diirer  II,  S.  136. 

2  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  502. 

3  Anzeiger  1S73,  .S.  162. 

4  Panzer,  .Mteste  Buchdruckergeschichte  Nflmbei^  S.  II9. 

5  Muck.  Ileihbronn  S.  17S :  1469,  1470*3. 

8.  211:  I  Zieglcr,  Rcgiomontanus.  Dresden  1874,  S.  12. 

2  Sdtwarz,  Primaria  doeumenta  de  oc^inetypf^rapbiae  m,  S.  SS*— te- 

3  Otto,  Coehllns  S.45. 
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4  Hessi  ep.  fam.  S.  238. 

5  Krause,  Helius  Eobanus  Hesaus.  2  Bde.  Gotha  1879.  Eobani  Hessi  ep.  . 
S.  269. 

6  Luther,  Briefe  TV,  S.  117. 

7  Lübke,  Geschichte  der  deutschen  Renaissance.  Stuttgart  1873.  S.  484. 
GTftfihoflT,  Die  briefüelie  Zeitung  des  XVI.  Jahili.  Leipzig  1877,  S.  30.  ,Die 

wahre  Börse  für  alle  Nachrichten  ,  die  dem  politischen  wie  dem  kirchlichen, 
dem  commerziellen  wie  dem  gelehrten  Interesse  dienen  konnten,  war  Nürnberg.* 
8.  272:  I  Springer,  Paris  im  13.  Jaluhunderte.  Leipzig  1856,  S.  105. 

2  Springer  S.  84,  iia 

3  Springer  S,  15. 

4  ilistoire  de  Tacadcmie  des  in^criptiona  et  helles  Icttres.  Tome  XIV. 
Pwis  1743,  S.  244. 

5  Bnnder,  Heilräge  in  Zahns  Jahrbücher  für  Kunstwissenschaft.  l868« 
Heft  II/llI,  S.  235.  Nach  Urkunden  der  Nürnberger  Archive. 

873:  I  V.  d.  Linde,  Gntenberg  S.  509.  Die  Avmbe  war  1473  Boeb 
nicht  vergriffen,  dft  in  diesem  Jalne  der  junge  Ham  Fnst  ein  Exemplar  in 
Mainz  stiftete. 

3  Diese  Beseheinigung,  welehe  auf  die  letzte  Seite  des  verkauften  Buehes 

geschrieben  ist,  und  sich  zu  Paris  befindet,  ist  als  erster  Beweis  eines  Handels 
mit  Sortiment  oft  abgedruckt  worden,  so  Falkenstein  S.  146:  ,£go  Petrus 
Scboeffer  tmpressor  libronim  »<^ntinns  recognoseo  me  recepisse  a  venerabUe 
ma^stro  Joanne  Henrici  cantore  jj'ar'isiensi  triu  ^cnta  pro  prelio  hujus  libri 
qnod  protcstor  manu  propria.'  Eine  frühere  derartige  Quittung  aus  Paris  vom 
20.  Jvli  1468  ttberSnmma  secunda  seeondae  partls  sanetiThomae,  v.  d.  Linde, 
Gtttenberg  S.  5 1 1 . 

3  Falkenstein,  Buchdruckerkunst.  2.  A.  S.  145. 

8.  274 :  I  Schürmanns  Magazin  für  den  deutschen  Bnehhandel  I,  S.  100. 
Hoyos,  Notice  sur  Josse  Bade  :  geb.  1462,  Korrektor  seit  I494.  als  Professor  in 
Paris  1499  7  IS35  Gaguinus,  De  origine  et  gestis  Francomm.  Lugduni,  Jod. 
Bad.  Ascensius.  1497  VIII  Kai.  Jul. 

I>  SM!  1  W.  Kopp,  später  berühmter  Leibarzt  Franz'  I. 

2  Herzog,  Das  Leben  Johannes  Okolampads.  2  Bde.  Basel  1843.  I,  S.63. 
Vischer,  Geschichte  der  Universität  Basel.  Basel  1860,  S.  93,  226/7. 

1 878:  1  Urlant  siehe  Brief  si. 

2  Humphreys  masteipieoes  of  the  early  piinten  &  esgraven.  London 

1870,  PI.  20. 

8.  280 :  I  Basler  Chroniken  I,  S.  336 :  Hans  Petris  Frau  war  Barbara 
MeQinger. 

2  Fechter,  Das  Studienlebea  in  Paris  (Beitrage  snr  vaterländischen  Ge- 
schichte. Basel  1846). 

3  Fechter  S  171. 

4  Euch  Holtzach  t  'SS^  als  Dr.  med.,  Basler  Chroniken  I,  S.416. 

5  Gleichnamiger  Neffe  des  Buchhändler»  Job.  Frohen. 

8.2M:  I  Springer,  Paris  S.  43/5. 

2  Saugr.Tin,  Code  de  la  librairie  et  de  Timprimeric  de  Paris.  Paris  1744,  S.8, 

3  Lazarus  Holzschubers  Geschlechubuch  151 1  in  Chroniken  I,  S.  218. 

4  Kdliieri  Reformation  S.  337. 

8.  S88:  I  Mootblcon,  Manne!  dn  bibliophile  Lyodnais.   Paiit  1857» 

S.  V, 

8.  881 ;  I  In  dem  Brief  vom  ss.  Nov.  1501  hat  Anthonl  Koberger  den 

Ausdruck  ,ans  der  Wcihnachtsmcss  aus  Lyon*  gebraucht,  in  dem  folgenden 
Briefe  aber  erwähnte  er,  wegen  Zahlung  aus  , Lyoner  AllerheiUgenmesse'  ge- 
schrieben tu  haben.  E^ese  Messe  ist  also  gelegentii^  wegen  uirer  Nlhe  an 
der  Weihnachtszeit  so  bezeichnet  worden. 

8.  288;  I  Histoire  de  l'acad^ie.  Tome  XIV,  S.344. 
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I.  tIS:  I  Anzeiger  1867  No.  le— ta.  Fidler.  Die  Betiehuiigen  NUm- 

bergs  zu  Venedig.  Historische  Zeitschrift  herausgeg.  v.  H.  v.  Sybel  XXII.  Mün- 
chen 1S74.  Heyd,  Das  Haus  der  deubchen  Kaufleute  in  Venedig.  (Capitolare 
d«i  Vbdomini  del  Foat^  dei  Todeichi  in  Venezi«  von  G.  M.  Thomas.  Bolia 
1874.!  S.  199,  204,  209,  217,  =iS  219.  2  Thausing  I,  S.350. 

3  Kenouard,  Annales  de  l  imprimerie  des  Aide».  S.XI,  282,  371,  376. 

4  ArehlT  f.  G«8ch.  d.  Bncbh.  iV,  S.  at 5/6.  Kftvf  itaUenlachcr  Verlagswerite 
inf  der  I  rankfurtcr  Messe  1408. 

S.  294:  I  Bada,  Badaw,  Pada,  Padaw. 

I.  SM:  I  Archiv  f.Gesdi.d.  Bachh.  IV,  S.  S4. 

2  Dopiiclmayr,  Nachricht.  S.  177. 

3  Baader  in  Zahns  Jahrbücher.  1868.  Heft  II/III,  S.  239. 

4  Lazarat  Hohsebnher,  GetcUeehtsbuch  15 11.  lt.  Chroniken  I,  S.  213. 

5  Mitteilung  des  Nürnberger  Stadtarchivs  durch  I.oclmer. 

t.iM:  I  Archiv  f.  Gesch.  d.Buchh.  IV,  S.  13  if.  Teutsch,  zur  Geschichte 
des  Bnehhandels  in  Siebenbürgen. 

8.300:  I  Bulletin  du  bibliophile  beige  185O,  S.  271  7;  S.391  ähnliche. 
Beschlagnahme  von  Verlagswerlien  Josse  Bades  beim  Buchhändler  Wilhelm 
Vostennan  in  Antwerpen. 

t.  301:  I  Verzeichnis  eines  Kobergerschen  Wanderlagers  am  Schlnaie 
einer  gedruckten  Buchhändleranzeige  der  Summa  Antonini,  FoUoblatt,  demEia- 
band  eines  Fasciculas  temporum.  Köln  H.  Quentcll  1479.  fol.  angeldebt,  mit- 
geteilt von  Prof.  Dr.  Reuss  in  Würzburg  im  Scrapcum.  1S45  Nr.  12  ,  S.  186 
bis  188.  Original  in  Miinchen«  Hof-  imd  Staatabibliothek ,  Einblattdrucke 
VllI,  4. 

In  dieologia 

;  I.  Summam  Antonini  egreginm  in  quatuor  partes  distinctam,  ttt  supra  claret. 

,2.j  Pantheologiara,  id  est  totam  Theologiam. 

13.)  Biblias  ameni&sime  impressas. 

'4.;  Glosam  urdinariam  Peiri  Lombardi  snper  psaltario. 

15.1  Spccuia  \  iliccncii  quatuor. 

(6.)  Item  Titas  pratruni. 

(7.1  Summam  l'isniii  alia^  Pisanella. 

,8.   Rationale  Uivinorum  ufticiorum. 

9.   Quaestiones  de  potcntia  dei  beati  Thoniae* 
(10.    Secimdam  sccundae  bcati  Thoraae. 
(II.;  Concordanlios  maiores  üibliae. 
(13.)  Item  vitam  Christi. 
Sentionc«. 

(13.)  Discipul  im  de  tempore  et  sanctis  per  totum  aimum. 
(14.)  Hngonem  de  Brato  per  totum  annam. 
(15.1  Leonhardum  de  Utino  de  sanctis. 
{i6.}  Quadrage&imale  LeonUardi  de  Utino. 

(17.)  QuadragesiuMle  Gritsch  denao  conectma  fideUteique  inpieflain  doctoris 

eximii. 

(18.)  Vocabularium  Salomonis. 

(19.)  Boednm  de  oonscdattone  philosophiae. 

In  roedicinis 

(20.}  Avincenoam.  (ai.j  Aggregatorem.  {S2.)  Pandecta. 

Bei  DMienmg  des  Verseichnisses  auf  das  Jahr  1487  würden  die  folgenden 
15  Kobergerschen  Drucke  sich  ergeben  haben  :  für  1477  Nr.  2  ;  1478  Nr.  7.15; 
i48iNr.  8;  1482/3  Nr.  22;  1483 Nr.  6, 12, 14, 17, 19}  1485  Nr.  11;  i486  Nr.  13; 
1483/6  Nr.  $;  1483/7  Nr.  3;  1486/7  Nr.  i.  Nicht  sicher  wiren  nachgewiesen 
7  Werke:  Nr.  4,  9,  10,  16,  iS,  20.  21  c>  gnh  jedoch  Nürnberger  Ausgaben  o.  J. 
a.  D.  von  Nr.  4  und  9;  Nr.  10  brachte  Koberger  in  der  Gesamtausgabe  erst 
1496,  doch  gab  es  Einsdaatgaben  o.  O.  schon  147a;  Nr.  16  wire  wohl  leicht 
s«  cigiasen  gewasen,  da  Nr.  15  daaselben  Verfassers  schon  in  sweiter  Aaflage 
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bei  Kobcrger  erschienen  war ;  von  Nr.  18  wtr  nnr  eine  einzige  Aasgabe  o.  J. 

u.  D.  nach|:;e\vie-e:i  Hain  14  134  ,  von  N'r.  20  waren  gleichfalls  Ausgaben  n  1 
Q.  D.  vorbanden,  von  denen  die  erste  H  2197;  Mentelin  zugeschrieben  wird, 
wie  auch  die  undatierte  von  Nr.  21  (H  6395)  auf  diesen  hinweist.  Darf  man 
nnnir.L-lir  das  hierdurch  Tür  die  Cleschichto  (les  Buchhandch  /.u  hoher  Wichtig- 
keit gelangende  Verzeichnis  in  das  Jahr  1479  setzen,  so  wird  man  den  Kach- 
weis nach  Ruschs  Briefen  und  dem  Fingerzeig  der  letzterwthnten  Werke  M 
dem  Drucker  des  .bi/.irrcn  R',  d.  i.  bei  Kusch  selbst  und  seinem  Schwieger- 
vater Mentelin  suchen  müssen ;  diese  heikle  Anigabe  moss  den  zünftigen  Bi- 
bliograuhen  vorbehalten  bldben. 

t.a02 ;  I  Derartige  Verzeichnisse  sind  neuerdings  zusammengestellt  worden 
von  E.  Kelchner,  in  , Deutsche  Buchhändler-Akademie'.  Rand  I,  S.  560— 5S8; 
eine  Zusammenstellung  von  22  Bücheranreigen  des  15.  Jahrhunderts  ist  nach 
freundlicher  Mitteilung  des  Verlegers  zu  gewärtigen  im  Centraiblatt  Tür  Biblio- 
thekswesen 1885  November;  unzweifelhaft  wird  diese,  wertvolle  neue  Beiträge 
bietende,  Veröffentlichung  die  Kenntnis  der  Vertriebsweise  wesentlich  fördern. 

2  Aifch  in  England.  Dibdin ,  Bibliotheca  Spenoerlana  vol.  TV,  S.  350. 
Plakat  William  Caxtons  ,Supplico  stet  cedula'. 

8.  303  I  I  Das  Bämlersche  Plakat  ermangelt  in  der  Form  wie  es  laut  Kelch- 
ner von  Am  Ende  in  dem  , Allgemeinen  litterarischen  Anzeiger,  Leipsig  I798* 
wiederpegclien  i<t.  ile^  notif^cn  Nachsatzes,  welcher  die  Aufforderung  »um  Be- 
suche der  Herberge  /u  cnihalien  pflegt.  2  In  cumpetcnti  foro. 

8.304:  I  Serapeum  i8S4.  Nr.  9  und  10.  S.  137  fr.  ,Commendaiio  operis 
novi  cronicarum  cum  ymaginibus  temponim  et  Europa  Fnee  pii'  .Magna  nobis 
hodie  lector  charissime  tempurum  felicitas  illuxit,  sive  pacem  universalem  mundt, 
sive  ingenia  nostrornm  hominum  accuratius  considerare  voluerls.  Sed  nihil 
hactenus  in  lucem  prodiit,  quod  doctorum  hominum  et  cuiuscumque  mediocriter 
instituti  voluptalem  magis  augere  et  accumulare  possit,  quam  Uber  novus  croni- 
carum etc.  etc.'  .  .  .  ,cum  gesta,  facta,  sapienterque  dicta  intueberis  omni« 
vivcre  p  itabis.  Vale  et  hunc  lihrum  c  manibus  tuis  elahi  non  sines*. 

S.  305  :  I  Lübeck  war  schon  für  Job.  Fust  der  wichtige  Ausgangspunkt  für 
den  überseeischen  Verkehr  gewesen,  1469 Riga  undReval.  Arcniv  VI,  S.  114. 

8.  306:  I  Laut  Mitteilung  des  einmaligen  Archivkonserva'ors  Jos.  I?aader 
in  Nürnberg.  Neudorffer-Lochner  S.  90:  auch  Veit  Stoß  wurde  1507  gestattet« 
«ine  Meile  Wegs  von  NOmberg  tu  ,webem'. 

S.  307:  I  Rcyschl.ig,  Heiträge  sur Kunstgeschichte  der  RdchsstadtNörd- 
lingeu.  i7S9;i8oi.  11,8.52. 

3  Dibdin,  Bibliotheca  Spenceriana  S.  ai.  Sigismimd  Meniterlin,  Teiens 
und  Valerius  Ma.ximus. 

iv.  d.  Linde,  Beilagen. 
310:  I  Kirehboffs  handschriftliche  Regesten  zur  Geschichte  des  Leip- 
ziger Buchhandels  aus  den  Leipziger Kat-;-.  Schi  p]  cn-,  Richter-  undKummer- 
bUchem  bieten  reiche  Belege.  Weitere  Quellenbelege  dafür,  dass  Leipzig  schon 
im  1$.  Q.  16.  Jahrh.  ein  bedeutender  BnchhMndlerplatt  wer,  stehen  in  Sicht 
von  Prof.  Georg  V.)i-t. 

2  Hasse,  Geschichte  der  Leipziger  Messen.  Leipaig  1885. 

3  Hanptstaatsarchiv  in  Dresden.  Loe.  7.  409.  Kommemensaehen.  Mans 
Fucli  ,  Ili  i  iL  lit  von  der  Handlung  von  Nürnberg  n.nch  Lcipcig  und  von  dt  wie- 
der dorthin  15S1.  Laut  Hasse  :  Papier  und  Pergament. 

8.  311:  I  Ranke  I,  S  78  9,  130  1 1  (1.  von  4000  ti.}. 

2  R.  n.  vol.  IV.  f.  95.  96. 

8.  3U:  I  Hutteni  opera  I,  S.22I. 

3  Httttent  opera  I,  S.  343.  H.  Stromer  Nicoiao  Demudt  Mai  1 520 ;  In  nnn- 
dinis  Lipsiensibus  proximis  poUieebar  tibi  litraria  eruditorum  hominum  monu- 
mcnta,    qua  adnos  adportarentur,  me  missurum'.     3  Heller,  Cranach  S.  iSff. 

8.  313 1  I  Auch  Cleman,  Clemen,  Clementi. 

1314:  t  Soden,  Beitrilge  S.  65.  Seheurl  an  Melnnehthon  33.  Okt.  15 iS. 
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a  R.B.tol.IV.  f.  233.     3  S.B.  1522  f.  57.58.     4  S. B. vol. IV  f. ia4, «5. 

5  153t;  bürgen  für  Christof  Ber  seine  Schwäger  Wolf  und  Sigmund  BreU'* 
tigam,  aucii  Melchior  Letter.  S.B.vol.  Mll  f.  75. 

8.  315 :  I  R.  B.  vol. VI  f.  a34.  . 

2  MI  B.  i.f.  86. 

S.  316:  I  Schöppenbuch  vol.  XVII  f.  41,  42. 

2  Kummerbuch  1569  f.  56,  57  No.  359.  Weitere  Verhandlungen  1570: 
Schöppenbuch  vol.  XXVI  f.  46  ff.  Ratsbttcb  XXVI  f.  laa  ff.  (Bürgschaft  auf 

23000  Thlr.). 

j  Kuchner,  Ansichten  von  Fraiikfurt  am  Main.  Frankfurt  1818.  II,  S. a4> 
S.  317:  I  flrotefcnd,  (•hri>ti.-\n  Kgenolff.  Frankfurt  188 1 ,  S.  2. 

2  Sondheini,  Die  ältesten  Frankfurter  Buchdrucker  (Beatus  Mumer,.  Frank- 
'  furt  1885.  S.  I. 

3  Xlrotefend  S.  5. 

i Erfurter  Matrikel. 
Sit:  I  Basder'Tasehenbneh  1863,  S.a$s. 

'2  Baseler  Chroniken  T.  S.  345. 
3  Schmidt,  Bibliotheken  und  Buchhändler  S.  100. 
'4  Kapp,  Die  Frankfurter  Bnchhindlemesse  in  Vom  Fels  zum  Meer  i88a» 
S.  $6l. 

1  320:  1  Janssen  S.  308. 

8.  388!  I  Baseler  Kopialbflcher  ausgezogen  von  J.  J.  Amiet  laut  Fr.  Kapp, 

Die  Frankfurter  Buchhandlcnnc-se. 
8.  328:  I  Archiv  II,  S.60/61. 

8.  881:  I  Im  Briefbach  No.  9  ftlschlieh  ai.  September  angeführt;  Brief 

100  \vohl  gleichfalls  in  Frankfurt  gescbricben. 

8.  332:  I  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  Nürnbergs.  NÖidlingen 
1860.  S.  t8. 

2  Claudin,  .\nti'iuit(;>  lypoyraphiqucs  de  la  France  I  (J.  Neumeis  cr  I'-r:-; 
1880.  S.  71.  Manuel  dtt  bibliophile  Lyonnais.  Paris  1857.  S.383.  llutteni  opera 
II,  S.  3S3.  Dieser  Hans  Wattinschnee  var  schon  1484  mit  Martin  Huss  ru 
Lyon  in  Handelsgc--elIscluTft  l;l  vesen,  er  \\  linte  zu  Lyon  als  Buchführer  im 
Baseler  Schilde,  wo  Michel  Farmen tier  sein  Faktor  war;  es  war  wohl  derselbe 
Hans  Wattenschne,  von  weldiem  1523  Basilius  Amerbadi  an  den  Bruder  Boni- 
facius  in  Avignon  schrieb,  dass  bei  ilim  des  Erasmus  und  Hutten  Streitschriften 
verkäuflich  seien,  und  welcher  1524  in  Basel  ein  griechisches  Neues  Testament 
herausgab. 

S.  334:  I  Hans  Schmidhoffer  siehe  Leipziger  Messe;  Wolff  Sorg,  wohl 
Verwandter  des  bekannten  Drucker -Verlef:ers  Anton  Sorg  in  Augsburg;  Jo- 
hannes Petri  druckte  in  Pas^au;  Diebold  Fcgcr,  angesehener  Buchhändler,  und 
Verleger  von  in  I ^eut-cliland  gedruckten  Wc-kcn. 

8.  335 :  I  Beatus  Rhenanus  Briefe  S.  167,  No.  120.  J.  Calvus  Beato  Rhenano. 

8.336:  I  Wustmann,  Luthers  Bibeldrucker.  S.  296. 

8.337:  I  Wiskemann,  Darstellung  der  in  Deutschland  zur  Zeit  der  Refor- 
mation herrschenden  nationalökonomischen  Ansichten.  Leipzig  1861.  S.a6/3a. 

S.  338:  I  Kirchhoff,  Leipziger  Rcgesten. 

2  Zeitschrift  f.  hisior.  Theologie.  Bp-  1862.  S.461.  Der  Preis  für 
Historia  Lombnrdica  1482  war  in  zwei  verschiedenen  Fällen  der  gleiche:  i  ü, 

9  den.  Serapeum  1845  286. 

3  Illustrium  virorum  cpisiolac  lib.  I.  k.III. 

S  340:  I  (  hidnikcit.  Nümbergl,  S.  224 — 262  (besonders  S.  254' ,  II.  S.  531. 
Itaiiem^che  Dukaten  reciiuet  die  Abrechnung  Uber  das  Schedeische  Werk  in 
Gulden  um  40  Dukaten  es  55  Gulden  . 

S.  345:  I  Janssen  I.  S.  392  lt.  Würfel  S.  153. 

S.  351:  I  Michael  Härder  in  Messabrechnung  für  tlie  Witwe  (iülferich  in 
Frankfurt  berechnete  bereits  1567  fast  allseitig  Bogenpreise. 

a  Zapf,  Angsbargs  Bnehdrackergetchichte.  i.  Teil,  S.  XV— XVIl. 
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3  Kirchhoff  Regesten.  Die  von  Grpf^or  Jordan  angekauften  Sortiments- 
bücher  waren  von  den  Verkäufern  ,uni  andere  angenommen  worden. 

8.352:  I  Gelegentlich  wandelte  der  Empfänger  der  Hüctier,  nachdem 
sich  dieselben  als  anverkäuflich  erwiesen,  die<iclben  in.  niif  ( icf.ibr  des  Absen- 
ders loszuschlagendes,  Kommissionsgnt  um.  Ueaius  Rhenanus  Uricfe  S.  l6S. 
fFnbentiis  sciibit  se  mittere  quatnor  corpora  canonmn.  Volo  t«nere  ad  solntia- 
aem,  nisi  vendantur.  Sed  amicissime  e*.  frnteme  agam.' 

2  In  diesem  Zusammenhang  doch  wohl  Lemberg  statt  Uambcrg?  Verkehr 
Kol)crj,'ers  mit  Hamberg  1505  urkundlich  belegt 

8.  353:  1  Thau«iing  I,  S.  348. 

8.  354:  I  Der  Geüchäftsnachfolger  Anthoni  Kobergen  kommt  wenige 
Jahre  darauf  urkundlich  mit  dem  ältesten  Sohn  Peter  Vischers  zusammen  vor. 
Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1S73  ,  S.  168.  ,Am  Mittwoch,  2.  Jan.  1516  bekannte 
Hanns  Kot  vor  Hanns  Koburger  und  Mattbes  Jorian,  als  erbetenen  Zeugen, 
dass  er  Hennann  Vischem,  dem  Rothachmied,  veilcanft  habe  die  Erbadiaft  der 
sechs  Häuser.' 

2  Bergau  ,  Peter  Vtscher  ii  Dohme,  Kunst  und  Künstler. ,  Leipsig  1878. 
Peter  Vischer  geb.  am  145$,  trat  1487  «ein  Eibe  an  nnd  wurde  1489  Meisler. 

3  Seelen,  Nachricht  von  der  Buchdruckcrey  in  Lübeck  S.  20  :  im  Kloster 
Wadzsten  in  Schweden  verbrannten  1495  sieben  Exemplare  der  LUbiscben 
Ausgabe  der  Offenbarungen  der  Birgitta,  welche  ,eitt  gewisser  Lflbischer 
Bürger  hier  hatte  deponieren  lassen,  zum  Verkaufe  seiner  &cber*. 

8.355:  I  siehe  S.  210  A.  2. 

8.  357:  I  Schreibung  mit  W  die  brituchHchere. 

S.  365!  I  I'io  l".i-ci  waren  mit  Nr.  i  imd  2  bezeichnet,  nicht  nach  clnor 
durchlaufenden  h rachtnummer ,  wie  die  angeführten  Nrn.  118  und  12t  nahe 
legen ;  falls  kein  Schreibfehler  Torliegt,  diir^e  Nr.  die  Anzahl  der  Exemplare 
bedeuten. 

2  Botenlohn  von  Nürnberg  aus  1377  laut  Chroniken.  Nürnberg  1,  S.258: 
Jt.  ded.  uni  nnncio  4  U  hl.  zu  lawflen  gen  Straspurg  und  gen  Basel  von  der 
unbilli^'cu  z  II  wegen'. 

8.  368:  I  Anzeiger  f.  K.  d.  V.  1864  Nr.  5.  Sammlung  von  Hausmarken  auf 
Siegeln  an  Archivurknnden  des  Germanischen  Museums.  Nr.  1—^. 

2  Archiv  f.  Gesch,  d.  Buchh.  VIII,  S.  294. 

S.  371:  I  Chroniken.  Nürnberg  II,  S.  344. 

2  .Negotiorum  gesior  seu  institor  Kobergen'.  3  Baseler  Strike. 

8.372:  1  Erasmi  Opera  III,  S.  331.  M.  Dorpius  Entsmo.  Lovani.  u-JuU 

1518.  Serapeum  1862,  S.  53. 

8.  373:  1  Koppmann,  Johann  Tolners  Ilandlungsbuch  von  1345 — 135**' 
Rostock  1885. 

8.  374:  I  Rechnungsbuch  der  Frohen  &  Episcopiu-i  zu  Basel.  Basel  1881. 

2  Feyerabends  Mcssregi^ier  abgedruckt  Archiv  IX,  S.  5  tT.  Handschrift 
Gesclienk  H.  Klemms  an  die  Bibliothek  des  Borsenvercins. 

3  Messmcmorial  de^  Frankfurter  Buchhändlers  Michael  Härder  Fasten- 
messc  »S^Q.  Frankfurt  1873.  Archiv  IX,  S.  6. 

8.  37o:  I  Luther  I,  S.93/4  IS18. 
2  Archiv  II,  S.  5S  9. 

8.377:  I  Keuchlins  Augenspiegel.  Tübingen  1511,  S.  I  der  tmleitung. 

2  Defensio  Joanni«!  Reuchltn.  Tubingae  apud  Thom.  AnshebntSH,  S.  7: 
.Nundinis  igitur  aprilibiis  anno  1511  Francofordiae  etc.  etc.'  —  ,ad  clrcitcr 
mille  exemplaria  per  chalcographum  Moguutinum  redactus  in  publicum.' 

3  Aiq>enspiegel  S.  7  der  Einleitung. 

4  Augenspiegel  fol.32b. 

5  Augenspiegel  S.  7  der  Einleitung. 

6  Acta  iodiciomm  inter  Hochstraten  et  Renchlin.  Hagenoae  1518 ,  S.  34. 

Epistolae  illustrium  viroriim  ad  Jo.  Reuchlin.  Hagenoae  151S  ed.  sec.)  sign. 
S.  (b):  Jo.  Reuchlin  Jo.  Hiliebrando,  castigatori  Ansclmitano.  15x2  Oct. 
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JibeUnm  —  per  Nnndlim  Fiaoeofordiae  proximas  in  Universum  orbero  divul- 
gatnm,  cnins  inscripHo  est  Articnli.'  Anshelm  war  zur  Herbstineue  1512  selbst 
in  Frankfurt.  Horawitz,  Analekten  (1512 — 1518}  S.  23. 

8.  378:  I  Corpus  refonnatorum.  I,  S.  30.  Rettddfai  Fiiderico  Electori. 

Stuttp.  7  Mai  1518:  .Magister  Philipps  —  hat  ihm  vorj^enommen,  in  nach^t- 
künftiger  Messe  zu  Frankfurtli  mit  den  Kauf  leuien  Eures  Landes  seine  lJucher 
hinein  nach  Wiitenberg  zu  verfertigen  etc.  Man  wird  ihn  die  nächstkommende 
Frankfurter  Mes^c  daselbst  um  des  heiligen  Kreuzes  Erhohnnp  in  der  Hücher- 
gasse  bei  Meister  Thomam  Anshelm ,  Druckherrn  und  ßuchverkäufern  von 
Hagenau  finden.' 

2  Scheurls  Briefbuch  S.  144.  Pirckheimeri  op.  S.  247.  Ilntteni  op.I,  S.  232. 
B.  Pirckheimero.  ,In  horas  autem  oportunum  expecto  nuncium  per  hospitem 
Kobnrgeroram'.  .Hospes'  ist  nicht  durch  Gastfreund,  kaum  durch  Geschäfts» 
freund  zu  übersetzen;  im  mittelalterlichen  Sprachgebrauch  bezeichnet  es  meist 
ein  Abbängigkeilsverhaltuis,  einen  iiiutcrsassen,  wenn  man  hospes  nicht  ge- 
rulesii  als  Inhaber  eines  hospitinm  in  dem  Sinne,  wie  es  die  Bachhändler- 
anzeigen gebrauchten,  ansehen  will.  'Du  Gange,  Glossarium medtae et infimae 
latinitatis.  III.  i'aris  1844.  Art :  hospes  S.  700  etc.) 

3  Hntteni  opera  I,  p.33S>  S>  April  l$so. 

4  Stephanus,  Francofordiense  emporium.  Paris  1574,  S.  20. 

5  Eob.  Hessi  epistolae  S.  131.  Eob.  Hessus  G.  Sturtiadae.  Martiporgi. 
XI  Dec.  1527  (i$37^:  ,Omnia  mea  ftTolant  initaliam,  GalBaSi  I&panlu,  et 
inferiorem  Ccrmaniam,  atqne  alias  etiam  tems,  adeo  ttt-paeoe  Ulis  irascar> 


8.  ST§:  I  Stephant»,  Praneofbrdrenae  emponnm. 

2  tieiger,  Renaissance  und  Humanismus. 

3  Zasii  ep.  S.  130.  Zasius  BonifacioAmorbachio.  ,Omninct  contendendum 
est,  ot  etiam  Germanis  aliqna  eormn  portio  accedat  Franeofordiae,  et  non  omnes 

ad  Gallos  et  Italo^  traii>fi'rantur.  Qtiotidie  me  viri  docti  ex  Camera  Im|>erii 
(Hieronymus  Rot?)  et  alias  fatigant,  mei  laboris  providendt  studio'.  S.  141. 
^Germania  meis  laboribns  male  fmstratur.  Sed  ego  in  causa  sum.  Utinam  meis 
expensis  excudissem,  iam  Germania  nihil  desideraret.' 

1.380:  I  Dass  Scheurl  (Soden,  Beiuäge  S.  32)  15 13  das  Kloster  der 
Frauen  zu  St.  Katiiarina,  dessen  Rechtsbeistand  er  schon  Mher  gewesen ,  mit 
Erlaubnis  des  Rates  in  einer  Klage  gegen  Anthoni  Koberger  und  Heinrich 
Müller  vertrat,  spricht  wohl  kaum  gegen  ein  dauerndes  freundliches  Verhältnis 
tnit  den  Kobergcrn,  wie  es  Empfehlungen,  Vermtttelungen  und  persönlicher 
Veritchr  darthun. 

2  Pirckheimeri  opera  S.  251.  B.  Pirckheimer  Joanni  F.,  patri.  Paduae 
4.  Mai  1491  und  4.  Juli  1491. 

3  Murr,  Jomal  X,  S.  4  und  22. 

4  Pirckheimeri  opera  S.  258.  B.  Pirckheimer  N.  K.  soo. 

5  Jahrbücher  fiir  Kunstwissenschaft  1869,  S.  201  ff. 

8.  381:  1  Hut^l  Opera  I,  S..127  GUieanus  Udalr.  Zmn^io,  Basel  19 

Okt.  15 16. 

2  e  Venctiis  afferri,  Venctiis  advehi  etc. 

3  Hutten!  operal,  S.  359- 

8.  382:  1  Frommann  IT,  S  37. 

2  Geiger,  Aldus  Manutius  u.  die  deutschen  Humanisten  in  Zeitschrift  f.  d. 
Kvlturgeschichte  1875,  S.  1 12/124. 

3  Kampsrhuhe,  Universität  Erfurt.  Trier  185S.  1?.  T.  S.  82.  Der  Brief- 
wechsel des  Mutianus  Rufus  von  Karl  Krause.  Kassel  iSä5,  S.  46,  193,  598, 


4  Reuchlins  Briefe  S.  3$2,  355. 

5  Pirckheimeri  opera  S.  261.  Nonis  Mali  Anglopoli.  1520. 

6  Pirckheimeri  opeca  S.  363.  Jo.  Revchlin  B.  Pirckheimero.  Fkidle  Kai. 
Jmi.  Ani^poU  1510. 


quod  tarn  alata  sint  ista  fugiti 


<ao/3. 
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8.383:  I  "<~)uocunqae  argento,  vel  dato  vel  poUicito.' 

2  Erasmu!)  kannte  das  Onamasticon  des  Hcsychios  noch  1529  nicht.  Era^mi 
open  in,  S.  1256.  Erasmus  Jae.  Sadoleto.  Friburgi  1529 :  ,Citas  Hesychimn 
r]uendam,  cui  primas  in  hoc  genere  tribaeie  videris.  Is  liactenus  mihi  pnniu 

fuit  ignotus.' 

3  Wie  hoch  man  hebräische  liihcln  schaute,  zeigt  das  Beispiel  des  Trithe-^ 
mius  (ep.  S.  304.  To.  Trithemius  Jacoli  >  Kymolnno.  16  Aug,  1507),  welcher 
seine  ganze  Hibliothek  dem  Klobtcr  Spanheim  uherließ  ,  und  nur  eine  kleine 
gedruckte  hebräische  Bibel  mit  sich  nahm.  Die  Reuchlln  überbrachte  war  wohl 
die  Venetianische  Ausgabe,  weKhe  er  1522  seinen  Vorle^unf^en  in  Tübingen 
SU  Grunde  legte,  aU  der  Drucker  Daniel  Bumbcrger  eine  groüe  Zahl  zum  Ver- 
ksnf  gesehielirt  hatte.  Aeschinis  et  Demosthenis  orntiones  adversariae.  Hag«> 
noae  Th.  Anshelm  1522.  Vorrede.  Reuchlins  Briefe  S.  334. 

4  öcheurls  Brietbuch  I,  S.  14S.  Chr.  Scheurl  an  Jodocus  Tmtvetter 
14.  Febr.  1516. 

5  Schneegans,  Johannes  Triihemias.  Kressnach  t88s.  S*8a,  269. 
O  Corpus  reformatorum  I,  S.  48. 

7  Soden,  Beitrage  S.63.  Scheurl  an  Mdanchtbon.  23.  Okt.  1518. 

8  Bürsenhlntt  f.  d.  Buchhandel  1885.  N.  4.  Ftds  in  der  Venteigening 
der  Systonbibliothek  £  51. 

9  Kirchhoff  hat  den  Lesefehler  der  Quelle  »institatori*  in  ,institori'  ver- 
bessert. 

S.  384:  I  Corpus  reformatorum  I,  S.  6^ 

2  Coipua  reformatorum  I,  S.  803. 

3  Eob.  Hessi  ep.  S.  129.  Eob.  Hes>us  Clcorgio  Stnrtiadae.  31.  Aug.  1527. 
,Omnia  a1)  i^to  Calvu  tra^ucta  sunt  valde  calTe,  ea  nuper  coemit  Joachimu» 
aureis  quatuor  transmibsurus  Thilippo.* 

4  Beatns  Rhenanns  Briefe  S.  167/8. 

8.  385:  I  Hob.  Hessi  ep.  S.  iS.  Eob*  Hessus  J.  Lang u  ,<iuorum(librorum} 
ego  tnntitm  habeo,  quantum  pulex  sanguinis.  Unde  igitornobis  tstaomnia,  nisi 

ex  tua  velul  L'Ipia  quadam  bibliolheca'?' 

a  Eob.  Hessi  ep.  S.  103.  Eob.  Hessus  C>.  Sturtindae:  ,Vm  pnlcherrimas 

vitas  emere ,  praeceptor.  quas  ego  vetulu  .'  i'lutarchi  Cheronei  etc.  etc.  Vin 
praelerea  Aesopum  gracce  et  praetera  \  cgetium,  h  rontinum  etc.  l'olyl/ii  liialo- 
rias  visne"?' 

3  Libellus  novus.  ed.  Camerariiis,  I.ipsiae  i$68,  S  30.   r5.  Novbr.  1526. 

4  Libellus  novus  S.41.  17.  Novb.  1526:  ,lieri  hic  ego  apud  bibliopolam 
Cobergum  fui 

5  Allgemeine  Zeitung  1885,  S.  3666. 

6  Tuchers  Haushaltbucb.  Vita  Antoiüi  Kreshi. 

7  Murr,  Merkwürdigkeiten  der  Stadt  Nürnberg.  2.  Ausg.  S.691. 

S  Eub.  Hessi  ep.  S.  103  ,cum  uiulique  conquir-is  in  tuam  Bibliothecam, 
quam  pulcherrimam  insiituis,  libro^  uptiuius  et  electiaaimos'. 

9  Eo1>.  Hessi  ep.  S.  124. 

10  Eob.  Hessi  ep.  S.  127  ,Mitlo  brevi  ai  qua  alia  exierint,  et  tibi  et  D.  Hcn- 
rico  Apcrbaccho,  qui  talium  nunc  nihil  potui*.  und  ,lransfcruntur  in  dies  multa, 
cnitts  rei  qwaA  gustum  uitto  nmnere  tibi  exignum.' 

8.  8ti:  I  Eob.  Heasi  ep.  S.  137.  .Mitio  cum  mercibus  Henrici  Salinatoris 

Ilippocratem  integrum,  mi<-unis  propediem,  si  voles.  et  (Jalenum  nam  illum 
(ut  ipse  mihi  nuper  Coburgen-ii-.  retulit  brevi  habcbimus,  sed  gr.iecum ,  nec 
mvlto  minoris  XXX  florinis.'  Die  thatsächliche  Ankunft  meldete  Camcrarius 
an  Sturz.  Camerarii  eiii>t.  fainil.  libri  VI.  Francofurli  1583,  S.  328  :  ,niu<1o 
httc  allatus  Graecus  Uber  iiippocratis  est  Venetiis'  127  April  1527].  Den  Kauf 
selbst  besengen  Eob.  Hessi  ep.  S.  146. 

2  Eob.  Hessi  ep.  S.  80.  28.  Jan.  153a. 

3  I'irckheimeri  op.  S.  276. 
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4  Eob.  He-isi  cp.  S.  146. 

8.  S87l  I  Eob.  He>ii  cp.  S.  80 ;  ,Xcnophontem  autem  infra  quatuor  flo- 
nnos  venire  nr>n  posse ;  ego  aiiuo  superiore  Francofordiae  ctni  duobu»,  sed  ab 
eo  coins  non  erat  cara  de  Ivcro  dominoram ,  nt  eoniiciebatmii.  Qnamprimani 

huc  venerit  Xenophon,  ego  mittam  tibi,  qnocumqne  precio,  nam  mihi  quideiu 
videtur  hoc  praeäcrtim  tempore  bonorum  lil)rijruin  iion  esse  magnum  prelium, 
qtiantumvis  magnum.'  Eoban  Hessu>  (ielialt  als  (lymnasialprofessor  betmg 
150  üoldgul  <]\v^v  Zahl  würde  neben  den  hohen  I'reisen  der  Bücher  gering 
erscheinen,  %^aic  nicht  .iu>  <k-n  Briefen  zu  ersehen,  dass  er  neben  diesem  festen 
Gehalt  noch  mannigfache  NcbenbcsUge  hatte;  lOO  fl.  galten  damals  ittr  einen 
stattlichen  (Ichr.h.  Thausing  I,  S.  150 

2  Kreis.irciiiv  Numbcrg,  dem  di  uiiingerschcn  Briefwechsel  beiliegend. 
Rückseite  dieses  Briefentwurfes  von  Donnerstag  noch  Lätare  1517;  im  Briefe 
selbst  wird  Johannes  StaMus,  de:  litterarischc  .\gent  Maximilians,  welcher  Xtt 
jener  Zeit  die  Hcr^lelIung  des  Teuerdank  überwachte,  angeführt. 

3  ninstrinm  vironim  epistolae.  Sign.  k.  II.  (b)»  b. 

4  Sr>'!eii,  Beiträge  S.  35   Xovb.  1515  . 

S.  388 :  I  Pirckheimeri  op.  S.  261  (7  Mai  152O;. 

3  Narratio  de  Eob.  Hesso  «>mpoidta  a  Cameraxio.  Norimbevgae  1553. 

S.  86. 

3  Narratio  de  Eob.  Hesse.  Sign.  G.  i  .i.  erweist,  dass  er  lieber  von  Freun- 
den borgte»  am  Bücher  zu  kanfen,  als  vom  BncbbSodler. 

4  Narratio  de  Eob.  Hesse.  R.  6.  Eob.  He^^ti?  Jnh.  Croningo. 

^  llutteni  op.  I,  S.  335.  Cochläns  B.  Firckheiinero.  Ekft.  5.  April  1520. 
'  I.  3S9:  I  Soden«  Beiträge  zur  Geschichte  der  Reformation  mit  besonderem 
Hinblick  auf  Christoph  .Scheurl.  Nürnberg  1855. 

S.  391:  I  Bibliotbeca  Amerbachiana.  Basel  1659,  S.  3.  Lyra,  Hugo  etc. 

Ib  398  t  r  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  Teil  der  Bibliothek  nicht 
unmittelbar  au>  lier  Ko1)erger^ch--n  Sammlimj^  lu-rrührt  -  1  lU-in  durch  Barbara 
Straub  aus  dem  Besitze  Wilibald  i'irckheimers  an  die  Imhotfs  gekommen  ist. 

2  Börsenblatt  Air  den  deutschen  Buchhandel  1880,  Nr.  69. 

8.  393.'  I  I'rcitkopf  iS:  Hirtel  in  Leipzig  linttcn  /ur  7.o  :  des  Handpresscii- 
betriebes,  als  das  Geschäft  1819  den  hundertjährigen  Bestand  feierte,  etwa 
dieselbe  Zahl  von  Arbeitern,  welche  ffeaddrfervon  Koberger  berichtet. 
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Albertus  Magnus  164, 

Alctatus  384. 

AIcinous  49.  159. 

Aldus  74.  77.  78.  83.  ia6.  166. 

100.  9o\.  339.  207.  338.  379. 
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Ale«  155.  164. 
Alexander  VI.  339.  944. 
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Alst  37a. 

Alt  i6n.  173.  419. 
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Ambemr,  Hm»  371. 
 Jr.  S71. 

Antbroiiiii,  d.  H.  S9>  i54- 

i».  156.  190.  304.  934. 

—  Buchdr.  41t. 
Aiaerbsch.  Basilius  98.  soa. 

996.  375.  376.  377.  378. 
379.  s8o.  »t.  xSs.  «83. 
373.  4a9. 

—  BoBifaeitts  17a  171.  aoa. 


183.  4S9. 
—  Br 


Inino  38.  303.  336.  375. 
97C.  377.  37^.  379.  380. 
a8t.  s8s.  983.  373. 

—  Job.  ts  K,  ' 
 Dteasr  370.  37*. 

—  >-  Faflülie  99. 

—  —  Frau  974.  977.  980. 307. 
Amerika  139. 

Amsdorf  335. 
Amsterdam  435. 
Andrea«  158. 
Äneas  Sylvius  35  ff. 
Anger»  jSK. 
Annaberg  142.  401. 
Anselm  v.  Lsion   70.  tso. 
186. 

Anshclm  f>3  ff. 
Anthoni,  d.  H.  270. 

-  Meister  CC.  ('■;.  70.  71. 
Anthuni  11.  lirudcr  <  6. 
.■Xnionin  49.  83.  155.  i  /\  ?i7. 

301.  ^04,    4CJ9.  427. 

Antoiiin>i  Itnidcr  67. 
Antwerpen  358.  371.  300.  301. 
31«.  3»i.  331.  37»,  497. 


Apcrbacchiii  433. 
Apothecarius  376.  279. 
Aqaiao  49.   155.   164.  4*6. 

Aristoteles  199.  191.  ss^. 

Ariiis  330. 
Amok,  Hant  iss« 

Jakob  135. 
Asch  »07. 
Aschines  163. 
Äsop  433. 

Astesanus  83.  159.  303. 
Attendorn  jy. 
Aucher»  Dietter  35s  4?| 
Auenwerk.  Cbritloph  404. 

—  Elsbeth  404. 
Auerbach  18.  33.  C4.  406. 
.\uK^biirg  t6  ff. 
Augu&ttn  59  C 
Attgufdiier  17$.  ^ 
AticttstiDer  Ernutaa  17s.  410. 
Auamo   59.  75.    itj.  159. 

Avignoo  499. 
Avinoenu  497. 
Ayrer,  Heimieh  408. 

—  Marz  410. 

Baader  307. 
BabcBbaüsea  170. 

Baden  348. 

—  Markgraf  Frieilrieh  954. 
Bader  44. 

Bsdius  96  ff. 
Bair  410. 

Baibus  160.  164.  409. 
Bsidns  158.  163. 
Ballalis  83. 

Bamberg  91.  51.  84.  iso.  494. 

—  Georg,  Bischof  v.  »4. 
Bamberger  91. 

Bamler  309. 
Harckhusen  491. 
Martholomaeus  Ad^OOS  158. 
-  Pisanus  159. 

Hartolus  de  Samfcrrsto  «57. 

163. 

Hasel  35  ff. 
l!a*siano  293. 
Ü.i'.li'in  '.7.  J31. 
Ij.ttidcnliachcr  44. 
Haiimg.irtncr  405. 

—  Barbara  lo.  31. 
 Fr.  d.  H.  W«0  40- 


Baumg;<rcner, 


3V.  3^'.-  ?SO.^S 


Berahard  19. 
d.  Stcpbaa 


317« 


—  Cordula, 

B.  v>. 

—  Cordula,  T,  d.  St.  B.  39. 

—  Doruthea  31, 

—  Gabriel  31. 

—  Hiercinyaua  39.  57.  180. 
JS".  384.  4M« 

—  Stephan  39. 
Baumhauer  34. 
B.iyer.  Stef.  37,  38. 
Hcattis  Khenanus  36  tC, 
Beckenhaub  84.  303- 
Becen,  Brielilriictoma 

-  Kilian  317. 

Hchaim.  ^laraa 

-  Michael  99. 
Sebald  931. 

Bei  310. 

Ber.  Christof  314.  Jif.  499. 

—  Ludwig  97$.  *f6,  «77. 
Berehorius  84.  iji. 
Berehtoldus  414. 
Berengar  19T. 

Iterj^cn  9.  Kons. 
Berlin  30. 
Bemhart  411. 
Beralcio  s.  Wemlein. 
Bcftachiaus  53.  158. 
Bertolff  V.  niaau  409. 
Bester  40. 
Beyschlag  306, 
Bibel  so  ff. 
Biber  410. 
Biel.  Fr.  183. 
BlmkmaB  8;  aogL  906. 
Blnawaatoek  s.  ifoidelbaig. 
Bologna  147.  163.  333. 
Bomberger  43s. 
I  Bonaventura  84.  155.  «63.414. 
Bonifacius  VIII.  15g.  191. 
Boethius  49.  78.  79.  tS9.  161. 

4«  J.  417- 
Brach^'logus  164. 
Brandl«  313.  '  • 
Brandenburg.  Albrecbt  V.  9i. 

—  MarkgT.  V.  3<ji. 
Brant.  Itcmhard  274. 

—  Sebastian    1 3r).    158.  163. 
191.  I  421. 

Itrassicanu»  tCf>.  419. 

I!r.iiinlcin  315. 
I  Braunschwcip  3S5.  435. 
I  Brochter.  Friedrich  67  ff. 

a8* 
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Brcchtcr.  Diener 

—  Marnn~67. 

—  VeWer  :to7. 


HreitVopf 
Breitschwert 
Breslau 

Breuer  322. 

37«- 
Breuti|;ain  , 

■  316. 


Iii 

j6o. 


222. 
Siegtnunü 


Brigitta  109.  i2\.  ihx.  178. 


109.    I2t.  1 

r>rixcn,  Hiichof'  V.. 
Brümyard  8^  1^7. 
Unick,  Joh.  V.  d.,  j;;.  ^ 
Brügge  n-j. 
l'.rulifcr  16^. 
BrundcUheim  qu 
BrunfeU  17  t. 
Brunner  17^. 
Bnino  1 50. 
Bru»sel  i  vt. 
Burckbernhcim  »37. 
Burckhart.  Hans  410. 
Burf{kn).»ir  1  j6.  4 17. 
Burgund.  Karl  d.  Kühne 

—  Maria  2^. 
Burkhard,  Caspar  ^j. 
Iturley  £2: 
Buiti  IS7. 
Butüch  107. 


Calciatoris  276. 

CaUus  384 

Camcranus  li  ff. 

Capitu  a-"/!.  jSi ■ 

Capu     di     biina  speranra 

Carpciitariu'i.  (ic  irg  ^ 
-■  s.  Alcx.indcr  An);Iicus. 
Carta  tnariiia  1       139.  tiSu 


Corpus  iiirii  can''inici  £2;  LäL 
»q'    2 '7.  :j7- 

—  -  civili^~?ä7  143.  157.  ifto. 
iSl.  a97.  437. 
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I  Cratander.  Andreas  »i.s.  144. 

3  70.  17'- 
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KpisCTpiuS   41  f. 
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Cluberffcr  1  jq. 
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I  Denuith  4;8. 
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Dcycrb^ck  1 

Dictionarius,  Kcbr.iisch  njq. 

Didymus  4i'7. 

Dieihctm  401 . 

Di  >ii  14;. 

Dionysius  19^. 

Disapcl  J Iii.  >S';. 

Dodo  17;. 

I  >ot«dis,  Jac.  de  ^37. 
Dominikanerbrcvicr  ^rj^  ts7. 
r>'iner  410. 
Dorlner  410. 
Doriiiii,  -Xnna  184. 

—  Christian    184.  i8s.  an. 

Ml. 

Dorlach  3 '6.  357.  3<8, 

I)r.rpius  372. 

ftuns  s.  Sootus. 

Durantus    7j_.    83^    S^^  158. 

Dürer,  .Agnes  121;.  231 , 

—  Albrecht,  ^^äTcr  2j_  ff. 

—  Albrecht,  (  •oldschmied  i£. 

76.    2)8.  4"«3. 

DurTach  3S5.  357- 
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Kschenbach.  Linhart  ^70. 
—  Bruder  3-0. 
F.sjÄuloer  334. 
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—  Bischof  V.  i2f ■ 

—  Gabriel,  Bi»chof  v.  145, 
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Heinrich  v.  Kolen  41.. 
Helchner.  .Agnes  i_£. 

—  Ptter 
Heller  !^ 
Hcnüf 

Hcnricus.  Jijh.  436. 
Hensel  343. 


38  s.  3S6. 


Hcnldein  t^o. 
Herfurt  y.S. 
Hermann  41 1 . 
Hermaiuistadt  7'^^.  400. 

H'-Tolt   1  ^6.  4J7. 
.  Hcrohberg  21:  i£i 
Herp  !  57. 

Hcrrg<Jtt  334.  335.  3 "»6.  38<>. 

4JI. 

Hcrtl  4io. 
Hciiod  -;84. 
Hcssu»  II  ff. 

Hcsychius  ;S:!.  ^  i88.  43a. 
I  Heynlin  vom  Stein  iBS.  tpo. 
I     iiji .  ;  j  1 . 

Hicroiiynuis,    d,  IL   LL  «4- 

I 154.  I s6.  if>^.  1 7' >.  asiij 

'      i^:.  304.  307.  317.  339.  37a. 

—  Üuchlunder  ^31.  t  ,5. 

—  r.uchfuhrcr  3^",.  ^-{4. 

—  Foriuschneicfcr  331.  aso. 
Hiltebrand  4 ;o. 
Hippokratcs  ^84 

Hirschau  170. 
Hirschlach  'jt. 
Hispan-.is.  Petrus  159. 
Hittorp  lLL. 
H  ichleder  410. 
Hochwcrck  386.  370. 
Hofer  III. 

HofTmann.  Woifg.  244. 
Hofmann,  Hans  410. 
Hofmeister 
■  Holbein 

—  Hans  L2^  lap.  400. 
Hollen  I  57- 

!  Holzach  376.  370.  23n. 
H  .1/el  I  V.  13S.  141.  14S.  ^48. 

t  HoTTTchuhcr  21^  22^  36.  £4. 

—  Krigitha 

—  Gabriel         i^i  22.  z±i 

—  Hier'  nynius         ^ij^  ?44. 

—  Kimi;;iintlc  40^'. 

—  Mar(j.ircth.i  lL.  io-  zl.  Ii, 

—  Paulus 

—  hchw.  «1,  M.irsjarelha  23, 
Homcliarius  i $'\  4»6. 
Homer  41g. 

H'inorius  ^  15^. 

Hortulus  »'7-   '  131. 

Huber  14^. 
I  Hug'j  de  Prato  1  "^^i.  4 7 . 
'  —  de  St.  Victore  (iL.  ii. 

Hummel  ;  1 1  ■  334. 

Huss.  Martin  439. 

Hussucr 
I  Hustlein  t^>4. 

Hutten  0  ff. 

Huttich  ^  loa.  103.  loj.  130. 


Imhüff  liL  £2i  '^^"V'  3*^'-  loa. 
4 ' " . 

—  l'arbara  40^ 

—  Helen.i  vy^ 

~  Johann  Cnristoph  £j. 

—  I'hilipp  41. 

—  Philipps  Tocliter 

—  .Sebastian  4:;. 


—  Wihbald 


Ingolstadt  8^.  »sa.  334.  2i. 
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Ingolt,  Friedrich 

—  Heinrich  69.  70.  ^o3. 

—  Diener  H.s  fegT  308. 

Ingram  2±i 

—  Bnmo  lS.  ij}.  aj. 

—  Magdalena  400. 

—  l'rsula  lE.  i^.  21, 
Ingweiler  ^35. 
Innoccnz  1117  2^0. 

—  VIII.  ly) 
Innsbnick  q?.  178. 
Inütitor  157. 
Irenicus  22;  Z5i 


3^9. 


24a. 
422. 


aii  2ii  2^ 


Jacobi  glosscma  164. 
Jakob,  I!otc  d.  Erasmus  372. 
Janssen  241. 

jaion  163. 
ena         ü^i  311: 
Jenson 
Jobin  HS. 

Jobst,  Muchdrucker  410 


Johannes  Diaconus  isg. 
Ji)hannes  XXI.  s.  fTispanus. 
Jordan  :^^o.  430. 
Jorg,  liuchaufdr. 
Jorian  430. 
Josephus  151. 
Julius  II.  2ag, 
Jiiitingcr  tfii 
Jiistinian  21^. 
Jiivenal  161. 


Kachelofen  -^14. 
K,Tlber  145. 

Kainnicrmaistcr.  Margaretha 

—  Sebastian  176. 

—  Erben  177. 
K.app  Iii, 

Karl  IV.  HO. 

—  V.  m8.  i'jci.  331.  25»-  3t7- 
Karhtadt  148, 

Kefcr        ^2.  fiju  18^.  apg. 

40q.  410. 

Kempten 
Kepler  64^ 
Kcpner  Uli 
Kcsselmann  314- 
Kessler,  Bernhard  ^ii. 

—  Nikolaus  3tf>.  217. 
Keyningcr  4tj8. 
Keyscr  107. 
Küchen  78^.  326. 
Kirchhoff  ^  6-       2;  lÄ»  U-' 

S'l.  205.  2S^  212j  38  j.  4og. 

Klccbergcr  284. 
Klein  147.  4'7- 
Klemm 

Klug,  l'eter  335. 

Kluge.  Jos.  ili,  Iii.  3ia. 

Knoblauch  2°^  3'7-  333.  404- 

414- 
Knopp  iBs. 
Kobel  101. 

Koberger,  Nürnberger: 
Adam  (?)  407. 
Agnes,  Fr.  d.  Heinrich  II. 

14. 

Anna,  Fr.  d.  Heinrich  L 


d.  Heinrich  L  lAi 


Koberger.  Niiniberger  : 
Anna,  Kr.  d.  Hans  d.  A. 

— ^  T.  d.  Hans  III.  30. 

—  II.  T.  d.  Hans  III.  ^ 

—  Kr.  d.  Halthasar  40^ 

—  Kr.  d.  Sixt  40; 

—  T.  d.  Sixt  401 . 
Kr.  d.  Münzni.  Anthoni 

— "Siagdalena.  T.  d.  (Jcorg 
402. 

Anthoni,  S.  d.  Heinrich  II. 
ff. 

S.  d.  A.  lÄzii. 

—  II.  S.  d.  A.  iSiG. 

—  III.  S.  d.  A,  lü  212. 

—  ly.  S.  d.  A.  jr,3o. 

—  V.  S.  d.  A.  2S2i.  ^2^ 
33-  35i37.  i2;  üj  iL  il- 
Lü  «Sli  2y7. 

—  S.  d.  A.  V.  Münzm.  J2; 

— d.  Miinrni.  A.  4-;. 
BaltluLsar,  S.  d.  .\.  i.^.  20. 

30^  ^  4"-  44- 

HartTara,  Tr.  a.  Reinhard 
14- 

—  L  T.  d.  A.  18  20. 

—  II.  T.  d.  A.  IQ.  2Q^  3i_. 


T.  d.  A.  iq.  2C 

—  Fr.  d.  H.ins  ITTT 

—  T.  d.  Hans  III. 
Caspar,  S.  d.  A.  1^  au.  32. 

39-  43- 

—  1.  S.  d.  Sixt  402. 
II.  S.  d.  Sixt  402. 

Christina.  T.  d.  Heinrich  L 
M- 

Chmtoph,  S.  d.  A.  V.  ^2:^ 

—  S.  d.  Jacob,  E.  Sixis  402. 
Clara,  Kr,  d.  A,  V.  36. 

iL 

—  Kr.  d.  Georg  4i:,2. 

—  T.  d.  (»corg  402. 
Conradus  ( Erfurt  1  i/L 
Conti,  Itackcr  399. 

—  Maler  liL  114.  {09. 
Cordula,  Fr.  d.  Hans  III. 

Kls  ü  iqS.  ;;o9. 
Ester,  T.  d.  Sixt  4' ' t . 
Gabriel.  S,  d.  A.  V. 
(Jeorg,  S.  d.  Sixt  ^6.  402. 
Görg  IS.  si. 

ILi  S."d. "Heinrich  II.  i^. 

399- 

IL  12, 

Hans,   S.   d.   Heinrich  II. 
14.  15.  32.  390 •  ('6.  ifi- 


Sebald  12. 

—  L  S.  d.  A.  1^  2CU 

—  II.  S.  d.  A.  10.  la» 

—  III.  S.  d.  A.  10.       21l  i 
33.  38.  ^  Ü-  4^  104. 
137.  250.  ^78.  ^87.  408. 

— "STttHans  llTTlirtT^ 

—  S.  d.  Sixt  46.  402. 
Hein/  L  «Ii  14.; 
Heinrich  TT7.  S.  d.  Hein?  L 

14:  Iii 

Helena,  Fr.  d.  Heinrich  II. 
Iii 


Koberger,  Nürnberger : 
Hieronymus,  S.  d.  Sebald 
14.  i£.  32.  34- 

~  liL  ü  IL:  4i 

—  b.  d.  Sixt.  402. 
Jakob  15^  3917. 

—  S.  d.  Sixt  4V  40t. 
Katharina.  T.X.Cü  21. 

— *^r.  d.  Munzm.  Anthoni 
»  Ii 

Magdalena,  T.  d.  Heinrich 

—  L  Tr-d.  A.  i2u  19. 

—  II.  T.  d.  A.  Lfl.  11.  21. 

—  Fr.  d.  Sebolt  II.  10. 

—  T.  d.  Sebolt  II. 
Marie.  T.  d.  Georg  40a. 
Maria  Salome,  Fr.  d.  Georg 

402. 

Margaretha,  Fr.  d.  Sebald 

—  Fr.  d.  A.  ifi.  Ig.  20.  22. 

all  ü  ü  206.  331.  392. 

—  L  T.  d.  A.  iS. 

—  II.  T.  d.  A.  12. 

—  III.  T.  d.  A.  to.  32. 

—  Fr.  d.  Hans,  T:  Mäuds 

-"4^.  d.  Sebolt  II.  41, 

—  T.  d.  Sixt  40». 
Martin  13,17.  ^  i9äi 
Melchior,  S.  d.  A.  19.  20. 

i2i  iL  4»:  Ii..  45- 
Reinhard,  s.  d.  HcTnnch  L 
14.  »5. 

Romanus,  S.  d.  A.  V,  xj- 
Rosina,  Fr.  d.  Jakob,  cTs, 

Sixts  40t. 
Rüdger  13.  14.  »5.  »40 
Sebald,  "ST  cT"  Heinrich  L 

ScratrUr.  \7]T.  ?r%)8. 

—  L  S.  d.  A.  10. 

—  II.  S,  d.  \.  i^  ja, 

42i  4i  4ii  iL  i^Zi 
Sixt,  S.  dTA.  19.  32.  35. 

—  S.  d.  hixt  401  ■ 
Susanna,  Fr.  d.  Melchior 

30.  ü: 

—  'L.  d.  Melchior  40.  ^ 
Ursula,  Fr.  d.  A.  ifi.  ic^  21^ 

—  T.  d.  A.        21.  31. 

—  'r.  d.  Melchior  40, 

—  T.  d.  Sixt  402. 

Wolf  Jakob,    STd.  Jakob. 

E.  Sixts  402. 
Kobcrgerin,   Schw.   d.  S, 

Schatz  M. 

—  Kr.  d.  TTeinz  rj. 

Der  Koburger,  Leipzig  ^16, 

Koberger,  AnderA»citigc. 
Albrecht  von  Coburg  (Im  I). 
d.    lüsch.   V.  Eichstädt) 

Andrea«  Koburgk  (Erfurt) 

Els^th  K.,  T.  d,  I'.eck  404. 
Gregoriu«  Coburch  de  Kul- 

da  (F.rfiirt)  404. 
Hanns  Koburger  (Im  D.  d. 

Misch.  V.  Eichstadt)  404. 
H.-ins  K.,  I'rv  füs  400. 
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Kolxrger.  Anderweitige. 
Hcuriciti  Kobiirgk  (Erfurt) 

Jotiann  K.,  ISrauer  40^. 
Jörg      Kobcrger,  üstcrr. 
Ritter. 

iorg  Kobcrger,  Deck  404. 
.orenc/  Kobiirger  (ImD. 
d.  Alb.  \.  Brandenburg) 


Thomas 


tc. 


Lcbkuchner 


404.  40(1. 
Ulnctis  Köborgcr  f  Im  D.  d. 
Abt  Jakijb  in  Erfurt)  404. 
_  Wolff  4^ 

Kobolcntj.  Hans  v.  -j-j^. 
Koburg  407.  404.  418.  4aj. 
Koib  i<ix. 

Kolbergcr,  Merten  40g. 
Kuler  £^ 

—  Christoph  iSo. 

—  Scifricd  iT. 
Kolhoff 
Kdlmar  yg. 
Köln  lälr 

—  Hermann,  Erzbischof  zä. 

Kolperger.  Ruprecht  40Q. 
Komberg.  Künrad  liu 
Konrad  III.  1 
Konstantin  d.  (.Ir.  ?io. 
Konstanz       262.  374.  387. 
Kopp  276. 
Kornburg  2j_ 
Köt/lcr 

—  Anna  40. 

—  Uarbara  ^ 
( icorg  40^ 

—  Valentin  «Ho 
Kraft  -i54.  1  jo. 

Krakau  j^o.  ->(yf'    n\.  377. 

2 '30.   jco.       j.  <7u. 

Kranach  ilS,   iS4.  185.  an. 

3»3. 

Krci»  ^  ^8o. 
Krim  37» . 

Krut(.  Hant  12^  26. 

—  Kimz  ^08.  wi. 

—  Ludwig; 
Kuder  3^7. 

Kunspcrg  s.  Regiomontan. 
Kuttenberg  4t3. 
Kymolauiis  4^3. 


Lachncr,  dertrud  tot,. 
—  Wolf  164.   iq6.  30^.  304. 
aos.   307.    <a6.    ta8.  tjo- 

I.aniprecht  ^w. 
Lang.  Rud. 
Lange.  Joh.  386,  i88. 
Lan^endorf  1  B'j. 
Lapidc  s.  Heynlin. 
Laubcr  6. 
Lauf  22: 

Lawterprunner  410. 
Lel>cr  410. 

Lebnit/,  Walther  v.  -(14. 
Lcimpach  311. 

Leipzig  56.  22i  tafl. 

185.  337.  330.  ati.  344. 
a8s-  3to — 316.  ^31.  ^38.  3^4. 

112i    Iii;    34«— 343- 
ISO.  42ii 
Lemberg  3S*-  43o. 


  Er  417. 

Letscher.  Joh.  406. 
Letücherin,  Eustachius  &. 


Jhnsi 


I-eo  L  33g. 

—  X.  332-  3^.  313. 
Leonnart  407. 
Leontorius  ifi  ff, 
Lcscuyer 
Letscher. 
Let»cheri 
Lindenast 
Lindner,  Christina 

—  Christoph  4X1 

—  Friedrich  33s. 

—  Konrad  14^ 

—  Magdalena  41. 
Lissabon        1387  371. 
Lissner  408. 
Livius  331. 
Livres  d'heures  13; 
Lochinger  32: 
Lochner, 

408. 

—  Joh.  406. 

—  Kunigunde  406. 

—  Michel  33. 
Lombardus~54.  155.  437. 
I^ondon  Sfi»  82.  414. 
Lorberin  i^. 

Loreyo,  Niatthias  de  376.  377. 

378.  370.  jfl<>. 
Lörr  313. 
Lotter,  Melchior 


138. 

S^K.  LI. 


i8s. 
388. 


Uli   iü  ilL 

— *N?ichel  jij. 
Löwen  373. 

Lübeck  85,  86-  SS.  3sL  3os. 
iS^i  üii  ili,  43t: 

Ltfbke  lai.  »71. 
Lucca  340. 
Lucrez  386. 
Ludolf  1  j6.  4t6.  437. 
Ludwig  d.  Bayer  316. 

—  V.  PrcuPcn  is7. 
Lufft  ISO.  184.  i8s.  31 1 . 
Luft.  Bcmh.  376.  379. 
Lüneburg  43s. 
Luther,  Käthe  335. 

-  Martin  li  ff. 

—  Nachkommen  3 ^8. 
Lyon  u  ff. 
Lyra  lAi  ff. 


Ml  ander  tai. 

Mackel  14. 

Mackcnlöner  14. 

Maff debil re  ajli  32*1  lL2i 

—  Erzbiscnof  30;. 
Mailand  3s8.  262-  395.  3S3. 
.Mair.  Hans  410. 
Mammaetrectus  164. 
Manichaer  339. 
Mannheim.  Hans  v.  410. 
Mansfeld.  Gr.  v.  wt. 
Mappa  mundi  i  ^8.  3io.  430. 
Mariae  privilegia  157. 

—  psaltcrium  178. 
Marion  417. 
Martin  V.  310. 

Martin   Bappierer   v.  Reut- 
lingen 41 3. 
Martinus  Folontu  i  ^8. 
Marulhis  16s.  ^f»^ 
Mathcolus  I30. 
Maulbronn  8^.  8<L  go. 
Maurl.  Heinrich  ^a. 


Maurl,  Margaretha  ja. 
Mauser  3is. 
Maxentius  i6^. 
Maximilian  L  3^  39.  43.  76. 
"9-         135—137.  126, 

LZl;  '77—179-  Iii  3^  331. 
^4  3.  afiL  363.  367.  310.  ^la. 
Hi.  126.  jga.  409.  430. 
Maynz  ^jofi. 

—  Albrccht  Erzbischof 
348. 

-  Bcrthold  Erzbischof 
341.  343.  348. 

Mayr.  Cregor  408. 
Mcdiceer  s8. 
Meffrcth  156.  316.  317. 
Meißen  313. 

Mcisterlin  173.  430.  4at. 
Mellineer  jR» 
—  B.^rbara  4:^6. 
Mentclin,  Joh.  16^ 
327.    3oa.  303. 


28. 
38, 


ii: 


'40, 


—  Salome  187. 
Merseburg  31  \. 
Mcttclbach  3;s- 
Metz.  Bischof  V. 
Meyer,  Ulrich  311. 
Meyr.  Conr.  (Jjl  67.  68. 
Micha  \!n. 

Michael  Modista  164. 
.MichcUt.-it  386.  370, 
Milchtalcr  1  ■;  \.  418, 
Missale  8^  1  ij.  114.  ras.  145. 

IsZi  Ii»-- 
Modus  legendi  abbr.  n8. 
Monelia  Sj. 
Möns  vn .  331. 
Montfalcon 
Moschupulus  4to, 
Muffel  Ii.  ü: 

—  Anton  Yh 

—  Barbara  1^ 

—  Barbara  12, 

—  Fritz  i4_; 

—  ('•.•»brieljv. 

—  Nicolaus  2_j.  407. 

—  Ursula  a_j^ 

—  Ur-.ula  \^<t. 
Muhlbcrg  3s 3. 

.Miillcr.  Oeorg  3 so.  a<i.  371. 

—  Heinrich  431. 

—  Joh.  »So. 
•Miillncr  22^.  ü. 

—  Jorg  410. 

—  Helena 

Mumpcigart  387.  360. 
München  1 30.  ^4. 
Mun/er,  Hier.  117.  1 18.  330. 
Murner,  Beatus  317. 

—  'ITiomas  u7. 
Murr  1 14. 
Murten 
Muscius  384. 
Muther  119.  13;. 
Mutian  383.  387. 


Iii,  11 


Nanzig  260. 
Naumburg  313.  338. 
Neemias  1 30- 
Neff  314.  31 S. 
Nescnius  376. 
Ncudorfer  iü  ff. 
Nicaa  a3r). 
Nidermair  410. 
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>iiklaus  411. 
—  V.  Hanau  4x4. 
Nürdlingcn  ;jo6.  107. 
Nürnberg  2 
Nut/cl.  Kaspar  744. 
Nuwemeiitcr  404. 
Nii/lin  403. 
Nyder         153.  ^13. 

Obs-scr  4t3. 

()colampadiii$  748. 

Ofen  2^S.  266.  398—300.  334- 


2.  222^ 


Ölhafen  2L. 

Onulzbach 

Origcncs  156. 

Ortolff  V.  liayrlandt  i6i. 

Ortolfin  i±. 

Oslander  ^  153.  24S.  24c 
<Jstcrreich.  Ferdmand  Etth 

Ii: 

IZ4. 


Hl  Iii 


Padua  i  ;o.  J94.  344.  380. 
raffrocdt  41  j. 
Paludc,  P."7lc  156. 
l'anfiilus  Sü. 
Pannart/  356.  357.  373. 
Panormitanus  s.  Tudcschis 
Pant/schmann  31 1.  315. 
Panzer.  C.  W.  K.  1 1 .  35. 

Parati  semiunes  156. 

Paris  ISO. 

Paris,  Stadt  ff. 

Parmentier,  Michel  499. 

Pas&au  \os.  Uii  ±i2i 

Pas'tionjl  1 1 5.  » 19.  163.  ao^. 

J'edcrshcim,  iL  v.  317. 

Pclbart 

Pcllcr  406. 

Pcilicaniis  toi.  131. 

Pcsslcr  2Ai 

Pest  £ju  ■jüS.  408. 

Peter,  Barbara  436. 

—  Hans  Süff. 

—  —  Sohne  ^<'j. 
Petit  ?f.a- 
Pctrarca  r;i.  iga. 

Pctreiiis  Iii,  28;  146.  iRo.  ifl».  j 

iflf^  39'-  413-  I 
Petri,  AdamTF;.  iSq.  iqi.  joj. 

J04.  2_U' .   4  I  7.  432. 

—  Heinrich  413. 

—  Joh.,  Passau  334.  429. 
Pcutingcr  172.  337.  1 
Pcycr  411.  j 
Pcypiis  UHj.  »2fl.  139.  145.  146.  j 

»51.  204.  230.  3S5. 
41S. 


Pirckheimer  J2: 

—  Üarbara  £3^ 

—  Crcsccntia  409. 

—  Felicitas  £2_. 

—  J"hatin  38<-i. 

—  WilibaldTfr. 
Pisanella  s.  .^iismo, 
Pisforiiis  4  1 1. 

Pills  II  s.~Xncai  S. 

Plankcnsteinerin 

Piatina  1  ^/i.  jaS. 

Pl.itncr  144. 

Plat  ■'n  4w.  1 59.  357. 

P!cy<lcnwur'OSTTH:  lzü. 

—  Erben  177. 

Plinius  20.  Jap,  165.  an. 
Plutarch  13%.  4^2. 
Podiebrad  üSq. 

Puk'gio  ^g.  ULi- 

Pflitian  26  ff. 
P.dybiiii  433. 
Pomer  4-^. 

—  Helena  402. 

—  Joachim  402. 

—  .Maria  Salome  40: 


19t. 


n8. 


üii  HL- 


Peyretit  84. 

Pfalz,  KürTiirst  v.  d.  361. 

—  —  Friedrich  üfi^ 

—  —  Philipp  274. 
Pfefferkorn  244.  377. 

—  Weib  377. 
Pfint/ing.  .Vnna  zä. 

•  Melchior  41s.  417. 
Pdanzinann  1 16. 
Prtugk  165. 

Pfor/cn.  Jacob  V.  65.  188.  i8g. 

217.  234.  274.  326". 
Pfortzhctm  334. 
Piemontanus.  Joh.  lu. 


Porphyrius  159 
P'jscn  353. 
PrAg  ^  22Ai  mi  338. 

Prcy^jt^. 
Priscianii«  413. 
Priscillianistca  339. 
j  Ptolcmavis  Cm  ff. 

'  Quentel  410. 


Rab  3'^ 
Kaffacl  LSfi. 
Katdult  2S1  204.  4«3.  4JI. 
k.<tz  183. 

Ravensburg  44.  64. 

Hayner  4^  ^7t^  27^.  437. 

Reforniatiun  d.  Nt.  Nürnberg 

HO.  1 25.  1 58.  161.  lSu»  jjJL 

RcKensburg  Sj^  305. 
Reger  4 1  u. 

Rcsiomcntanus  136.  137.  a?!, 

4"-'- 

Reich  iL. 

—  Sebald  22z 

—  Thitmas  2_ij  31. 

—  Ursula  ü  21: 
Rcijich  C  i. 

Renibol<Ft  183.  208.  417. 
Renner  410. 
Rettenberg  178. 
RcLichlin  LI  fr. 
Reutlingen  i88.  33». 
Reval 

Rh.;.d>is  158. 

Riehe!  ijjr 

Rictcr  21^  i.j.  43.  4g. 

—  Christina  j_k 

—  Cresccntia  40S. 

—  Fustachiu^  jjj.  u •  408. 

—  K.'ith.-irina  21»  31.  4Sl 

Ri^a  4^*;. 

Rist  3~ 
R  'der  IX» 

R  jlcvinck.  Fasciculus  427. 
Rom  I vo.  220.  2  =,6.  25^.  £21- 

R  iniischcs  Urevicr  59.  157 
R  sch,  Hieronymus  413. 


I  R  'sch,  5.  Hieronynr.15. 
Rosctithaler.   FgÄdius  315. 

—  Flis.lbcih  3  I  :;. 

—  Hannibal  44. 

—  Siisanna  40.  44. 

Rosslin  ^44. 

Rostock  421 . 

Roswitha  1 24.  329.  421. 
,  Rüt.  Hans  4 <o. 
I  —  Hicron>mus  171.  430.  4^1. 

—  Kaufmann 
Rotenburg  i<j. 
Rotmuud 
Rotte!  %yj. 
RoNghem  jc-o. 
Rudel  317. 
Rumel  183. 

—  Frani  410. 

—  Hans  '  .15. 

—  Heinrich  iS^. 

—  Kunigund  ^ 
Rusch.  .Adolf  0^  ff. 

—  Salome  1  S? 
Riisolienbiirg  1 57. 
Rynman  £^  313.  314.  315.  410. 

—  r>iener  iig. 

Ryss  ;io.  _ 

Sabundc.  R.  de  155. 
Sachs,  Hans  248.  2i;o. 
Sachsen.  Friedrich  II.  K.  310. 

—  Friedrich  d.W.  K.  212:  37 

—  ' (  teorg  Hzg.  3n. 
Sachsen.spiegcl  313. 
Sacon  '47.  4ctS.  417. 
Saliuator  432. 
.Salis,  liapt!  de  159. 
.'»alman  -<5  2. 

Salumon.  lilasius  ?i  314. 
Salonionis  vocabularTüs  4^7. 
Santfiach  37t.  383 . 
Sarks  2^ 

Sauermann.  Anna  jS. 

—  Ilarb.ira  ^S^ 
—  -Mathes  -,8. 


I  >auerzai 


■f.  rr« 


ara 


£2:  iL 


I 


—  J.lkol.  I-,  26. 
"  Kunigulul  ^ 

—  Ursula  401  ■ 
.""charfcnbcrg,  Marg.  v. 
Srliat?,  Sebald  13. 
Scli.it/bchaltcr  sTT'ridelin. 
Scliedcl.  Hartmann  ^7  ff. 

--'i-J.  ilL 
Schesflein  127.  lap.  417. 
Scheiner  1  ij ; . 
Schcurl  LI  ff. 
Schlaudersbacher  £j. 

—  Anna  j^. 

-  Heorg  39.  44^  407. 

—  Helene 
~  Scb.-ild 
Schniid 

Schmidhoffer,  Hans  311.  313. 
■        V<7-  v>2.  429. 

.Margarethe  313. 

-Martha  3,7. 
S>:hniidnier  40K. 
Schiniiit,  .\.  £. 
Schnecljcrg  1 42. 
Schnell  3:;4. 
Sch  iiTcr.  Johann  23t. 

—  Peter  ^3.  iLL.  £2^  175. 
'-'  2("  ■  ;7;.  27^.  301.  303. 
317.  3-1.  ^4<>.  4C'7- 
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Schon.  F.rh.  laB. 
Schonherr,  Aana  401. 

—  David  40t, 

Scbönapeifer  115.  199,  147. 
179.  tSo.  909.  998.  409. 

Schott  130, 
Schramm  iSs«  3><« 
Schreck  JJJL 

Schleyer,  Sebald  1*4.  176. 
177-  354«  afio. 

—  Huiaictu  tf$. 
Schupp  374. 
Schüret  410. 
Schürsub  18.  «9. 

—  Erh.  370. 
Schwab  4$, 
Schwarza  43. 
Schweringer  334« 
Seotus  lax.  ih«  >49>  if3> 
Scotu«,  BucMr.  490^ 
Sebold  4<i. 

S«idlitt«  V.  197. 
Seier»  164. 

Sensen9chnidt,Joh.  51.  52.  81. 
84.  its«  116.  183.  399.  410. 
reter  404. 
Siebcabui^en  43.  298.  399. 

3*7* 
Sincrenius  173. 
Sixt  IV  ,^9. 
Soden  389. 
SddM  399. 
Sotothura  306. 
Sophdde*  190. 
Bon.  Andioni  30«.  499. 

—  Wolff  334.  499. 
Sosier  4. 

Spanien   6$.  134.  99*.  99s. 

335- 

Sj>cculatorcs  tCs« 
Spcier  3S3. 

Spengler,  Laxanu  35  W. 

—  Bruder  384. 

Speyer,  Joh.  v.  22S. 
Spina.  Alph.  de  157. 
Sponheim  254.  432. 
Springer  115.  407. 
Spriiigiukice   ia6.  197.  ia8. 

Siin.ir/aficus  228. 
Stahiiis  125.  433. 
Staiitlohn,  Hem.  *.  979.  98S. 

St.thl  31. 
St.irneclicriii  14. 
St.<ufrerin  335. 
J^tatipitz  184.  244. 
■^tcll.i  144. 

Stephan,  Apotheker  389. 
Stephanus  83.  378.  379. 
Stelle/.  Joh.  404. 
Sieyncr  115. 
Siint/ing  t%S. 
S-  H  24.  2i>8.  332.  438. 
StiaJo,  Wal.  7g  ff. 
Stralibiirg  <;o  ff. 
Str.iiib.  iSarbara  433. 

—  Franz  43. 
Streber  335. 

Strciibtcin  355.  356.  358. 
Striegau  1^7 

StTonier,  Heinrich  34.  313. 

—  l'lmann  13  ''■3. 

—  Ulrich  18,'  a».  63. 
Stuchs,  Friedrich  (43. 


I  Stuchs,  Georg  145.  184.  311. 

326.  332.  410. 
j  —  Johann  109.  198.  t4S>  417> 

Stulichreiber  3x3. 

Stun  385.  386. 

Sobtaoo  956. 

Sttlibach  3C. 

Sufsant  977.  979. 

Sweuheim  956.  957.  973. 


T.irt.iret  276. 
T.iscluicr  352. 
Tepl  152. 

l'cschlcr,  Franz  44. 

—  Susanna  44. 
Tet/el  22.  24, 

—  Anthuni  38.  99.  407. 

—  Hans  23. 

Tcucrtlank  76.  126.  129.  131. 


«3:3. 


417.  42U 
'1  cufel  2  3. 


'35-  «37-  »7»«  »8o-  409 


433 

Tetischlein  204 


'I'hausini^  120,  133, 
Theodoncii»  379. 
Thcokrit  38^. 
Theologie,  ucutschc  175. 
Thumas.  Cantuariensis  164. 

—  Dnicker  333, 
'l'i/ian  293. 
'I'ubias  1 20. 
Topicr,  Heinrich  33. 

—  l'rsul.»  :  ; . 
Torrci-inu  2^^. 
'I'ot/lcr  ;r.. 
Toiilou&e  340. 
Trcchscl  128. 

—  Joh.  374. 
Treis»  404. 
Trient  262. 

—  Praesul,  Hcrnhard  r.  173. 
Trier  a^.  354. 
Trithemiut  89.  934.  376.  383. 

431. 

Triitvetter  439. 
Tryphoa  4. 
Ttcherte  415. 
Tübinjjen  94.  439. 
Tücher  16.  3t.  43.  44.  34 1. 
269.  284.  353. 

—  Andreas  344. 

—  Aathoni  197.  14t. 

—  Berlhold  13. 

—  Franz  4M. 

—  Hans  93.  970. 

—  Hieronymoa  36. 

—  Martin  944. 
~  Rosina  401. 

—  Sibylla  40s. 

—  Stephan  »79. 

—  Ursula  179. 
Tuch»ch«rer  406. 
Tiichscherergiwclwa  >  

lein  389. 
TudeKhii,  Nk.  de  138.  191 

986.  39X.  397.  350, 
Tüminei  409. 
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Fräu- 


Ulm  119.  120.  J47.  ^37.  377, 

'xoj.  410.  41a.  417.  433. 
l'lru-h  u.  Afra  303. 

U»4larin  45, 
,  Utino  50.  156.  409.  497. 


Valeria9  HaaBiiia  165.  aeiL 

999.  984. 
Varenbuler  906.  386. 

Vascovan  107. 
Ve^etius  433. 
Veitb  410. 

Venedig  64.  74.  78.  lao.  188. 

195.  220.  228.  229.  256—358. 
269.  371.  392  —  295.  399.  338. 

345-  352-  353-  ^fo-  376-  380 
bis  3S2.  384.  385.  410.  418. 
431.  424.  425.  432. 

Verdcna,  Joh.  de  156. 

Verona  290.  394.  339. 

Vcspasian  (Florci«)  58. 

Vespucci  139.  417. 

Vcstcnbcrgcr  51.  409. 

Viseritis  129.  163. 

Villach  300. 

Vinccnz  v.BeMivei9  ISS.  30S« 

427-  ^ 

s.  I  i'sscr  i-,f>. 
\'iul.i  s.iiicturutu  156. 
Virgil  75.  130.  163. 
Vischbach  19.  23.  37. 
Vischcr,  Hcitirich  23.  94. 

—  Hermann  430. 

—  Kilian  334. 

Vcu-r    177.  353.  354.  4S0. 
__4.'.j.   4  10. 

Vita.sp.'Uriitn  156.  437. 
Vücabtilarius'brevUOqttllt  S63. 
188.  .114. 

Vocabularius  utriuiqae  jari» 

Vogel.  Harthrf  185.  319. 

Vogler  88. 
Voit  4;. 

—  Anna  32. 

—  Heinrich  33. 

—  Ursula  33. 
Volkamer  3i.  94.  40^  44. 

—  Apollonia  31. 

—  Brigitha  19. 

—  Clemens  250. 
Vor.-»Kinc  >o.  »56.  tsy. 
VüttermaDn  437. 

W..  C.  413. 
VV.id/stcn  430. 
Wasncr.  l'ankraz  930, 

—  Paulus  334. 

—  l'otcr  410. 
Walch,  Jakob  353. 

—  Jorich  334. 
W.iUlau  |ürt|  313. 
W.iM.ui  II. 
Wald.mf  123.  178. 
Waldcnser  240.  341.  94*. 
W.Tldstromcr  45. 
W.illccr  <;4. 

W.iUhcr  .'40. 
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Waltzemuller  138.  139. 
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Watt.  F.  V.  37. 
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—  Harbara  40, 

—  Hans  41:. 
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Wclicr  16.  406. 

Wenßler  77.  183.  318.  39^. 
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Weoid,  K«iier  »a.  399. 
Werdt  45. 

Werner  351. 
Wemlein  357.  ,',58.  j6o. 
Wcimann  :5  33. 
Wcydell.  Kaspar  145.  185. 
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Wittenberg  150  if. 
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Wjle  83.  407.  414. 
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Zabcrn  143. 

—  Ü.schof  V.  143. 
Zachoni  s.  Sacon. 
Zainer,  C  mihrr  30a. 
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Zeuinger  51.  410. 
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VERLAGSVERZEICHNIS 
DER  KOBERGER. 


Vorbemerkung  zum  Verlagsverzeichnis, 


Die  Kobcrgcrschen  V  erlagswerke  —  ohne  Berücksichtigung  der  nur  teil- 
weise bekannten  Werke  des  Vcrlagsgroßhmndeb  —  sind  in  den  nachfolgen- 

>lvn  W-r/eichnissen ,  d.i  tlicsolben  einzig  den  Zweck  hahcn ,  die  Verlags- 
thaiigkeit  übersichtlich  darzustellen  und  die  Werke  selbst  zugängig  zu 
machen,  anf  Grand  der  Angdten  Panzers  kurz  Terzeiehnet  worden. 

Das  zeitlich  geordnete  \  ci/eichnis  fuhrt  in  fortlaufemler  Zahlung  289  Ver- 
lagswerke Anthoni  Kobergers  und  seiner  Nachfolger  auf;  am  Schlüsse  jeden 
Werkes  ist  anf  Hain .  Repertorium  Bibliographicum ,  4  Hände ,  Stuttgart 
1826/38,  II  I — 16299,  verwiesen  worden  ,  versagte  dieses  Huch,  zumal  im 
Buchstaben  V,  so  wurde,  wie  für  die  Zeit  vom  Jahre  1500  ab,  fast  aus- 
schließlich auf  Panzers  deutsche  und  lateinische  Annalen  zurückgegriffen  j 
in  der  neuerlich  näher  behandelten  Bibliographie  <ler  Ho rtulus- Ausgaben 
war  mehrfach  R.  Muthers  Bucherillustralion,  Uand  I,  Register  liortulus  animae, 
sowie  W.  von  Scidlitz,  die  gedruckten  illustrirten  Gebetbücher  des  XV.  und 
XVI.  Jahrhunderts,  anzuziehen. 

Das  alphabetisch  geordnete  V^erzeichnis  bietet  den  Nachweis ,  wo  auf 
einigen  bekannteren  deutschen  Bibliotheken  Exemplare  zu  finden  bind.  Der 
Verfasser  hat  die  außerordentliche  Güte  hervorzuheben,  mit  welcher  die  an- 
gefragten Bibliothekverwaltungen  sämtlich  dem  Ersuchen  um  Angabe  ihres 
Besitzes  an  Kobergerschen  Werken  sofort  entsprochen  haben.  An  die  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Leipzig  (IJ ,  die  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München 
M  .  die  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg  N  — 1500  ,  die  Hofbihlioihek  zu 
Wien  ,\V)  war  das  Gesuch  um  Mitteilung  der  Gesamtheit  ihres  außerordent- 
lich bedeutenden  Koberger-Besitzes  gerichtet  worden ,  während  von  der 
Stadtbibliothek  zu  Augsburg  iA),  der  Universitätsbibliothek  /u  Ha^el  (B  . 
tlcr  kgl.  Bibliothek  zu  llerlin  (Bn;,  der  L'niversilätsbibliothek  zu  Breslau  Bri, 
der  kgl.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  (D),  der  Stadtbibliothek  zu 
Frankfurt  n  I-  .  tler  rnivcrsiiätsbibliothek  zu  Gottingen  Go',  der  Stadt- 
bibliulliek  /u  liandjurg  1!  .  der  Universitätsbibliothek  zu  Jena  J),  der 
Universitätsbibliothek  zu  Krakau  iKrl,  der  Stadtbibliothek  zu  I.«ipzlg  (Li), 
der  Stadtbibliothek  zu  Mainz  Mz  ,  der  hcr/ogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel 
(Wl)  und  der  Universitätsbibliothek  zu  Würzburg  fWg,  Auskunft  über  eine 
beschrilnktere  Anzahl  von  Werkm,  welche  zu  Beginn  nicht  gleich  nachzu- 
weisen waren,  erbeten  worden  war;  es  ist  deshalb  nicht  der  vollständige 
Besitz  an  Kobergerschcn  Werken  der  letztgcnaauten  Bibliotheken  angeführt 
worden.  Zu  weiterer  Ergfozung  sind  noch  Angaben  Uber  das  Berliner 
Kupferstichkabtnctt  15K  ,  sowie  die  gedruckten  Kataloge  der  Stiftsbiblio- 
ihek  zu  St.  Gallen  iG;  un«.l  des  Museum  Klemm  (Kj  benutzt  worden,  letzte- 
res gegenwärtig  im  Deutschen  Buchgewerbemtiseum  zu  Leipzig. 

Einige  nicht  sicher  erwiesene  Werke  sind  auch  in  dem  vorliegenden 
Verzeichnisse  vorläutig  fortgeführt  worden,  um  eine  spätere  Entscheidung 
herbeizuführen;  gelingt  es  nicht  mit  der  Zelt,  diese  Werke  durch  vorhan- 
dene Exemplare  zu  belegen,  so  wird  man  denselben  vorläufig  ihr  Vorhanden- 
sein bestreiten  müssen. 

Ohne  Nachweis  von  Exemplaren  sind  znr  Zeit  noch  «5  Nnnmem: 
I.  2,  17.  33.  58,  86.  88,  121,  129,  131.  141,  143,  152,  193,  aoo,  ao3, 
206,  207,  209,  217.  220,  233,  245,  254,  283. 

Für  Naehweisung  von  Exemplaren  dieser  oder  noch  nnbekaanter  Werke 
owie  für  Mitteilungen,  welche  die  Nichtigkeit  schlecht  bezengter  Ausgaben 
darthun,  wird  der  Verfasser  dankbar  sein. 
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Zeitlich  geordnetes  Verzeichnis. 


Anthoni  Koberger. 

1478—1513. 

1470?  I.  Psalterimn  latinum  cum  hymnis  v.  et  n.  Testamenti.  8.  iKob.?) 
H  13457. 

a.  Jacobi  deVonginc  iennoacsdoiniincalespertotain  «nnum  f.  (Kob.?) 

P  IX  259  n  340  c. 

1471?  3.  Walter  Burley  vitae  philoäophomm  et  poetanim.  f.  ^ob.?)  H  4II3. 

4.  l'oggii  facctiae.  f.  (Kob.?  II  13 

5.  HonoriiAugiistodunensis  libri  tres  de  imagine  niundi.  f.  ;Kob./j  H  SSoo. 

6.  HoDOfii  AugustodunenstsdepnedestiiiationectKbetoarbitrio.  Cog- 
nitio  vitae.  f.  (Kob.?)  H  8801. 

7.  Nyder,  Job.,  Mannale  confenorom.  f.  ;Kob.     H  11S34. 

8.  Nyder,  Tob..  tr.Tct.Ttii«;  <1e  morali  lepra.  f.    Kob  ??  H  ii  S13. 

1472.  9.  Alcinoi  discipbnnnim  liatonis  epitoma.  f.  i'Kob.  ?  11620. 

10,  Albrecht  von  Eyb,  Ob  einem  Manne  tu  nehmen  ein  ehelich  Weib.  f. 
(Kob.?)  H68a6. 

1473.  II.  Boetbii  über  de  coraohtione  philosopbiae.  c.  conm.  Thönse  de 

.Vquino.  lat.  alemanicaqne  lingva.  f.  H  3398. 

1474.  12.  Rayneri  de  Pisis  stimma  theologiae  seu  pantheologia.  f.  H  13 017. 
13.  lUins  Scoti  in  quartum  Hbrum  sententiarum.  f.  (Kob.?  II  6430. 

1475.  14.  I  homae  de  Aquino  glossa  continua  super  quatuor  evangelistis.  f. 

H  1331.  • 
1$.  Bibl«  lathia.  f.  H  3056. 

1476.  16.  Boethü  Uber  de  eomolatione  phüofophiae  c.         Tb.  de  Aquino. 

f.  H  337a 
17.  EXestructorium  Titiorum.  f.  fi  G\S. 

1477.  18.  Rayncri  de  Pisi.s  summa  theologiae  *cu  pantheologia.  f.  H  13018. 
19.  OrtoUf  von  Rayriandt,  Arthneybuch.  f.  H  12  117. 

(Walteri  Bnrley^  libeQiit  de  vIta  et  moribuä  philus.  et  poetanm.  f. 
H  41*3.  • 
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Sl.  Aurea  bulla  Caroli  IV.  f.  H  4076. 

22.  Hüllin  latina.  f.  H  3065. 

23.  Antutiini  summae  theologic.ie  ywr^  ^ecuiuia.  f.  H  1242  b. 
147S.  24.  Leonardi  de  Utino  sermones  aurei  de  sanciis.  f.  11  16  1 34. 

»$.  AntcMdid  nminae  theologicae  pan  lertia.  f.  H  194»  c. 
t6.  Opus  Vitaspatnim  appellatam  insigne.  f,  P  n  179  n  50. 

27.  Biblia  latina.  f.  H  3068. 

28.  Biblia  latina.  f.  II  3069. 

29.  Summa  PisaneUa  seu  Magistratia,  Nicolai  de  Ausmo  supplementain. 

f.  H  2157. 

30»  Jacobi  de  Voraginc  Januensis  historia  Lombardica  seu  kgenda  sane- 

toram.  f.  Pn  tSoQ  S4. 
31.  Antonini  srnmiiae  pan  prina.  t  H  i^sa. 

3a.  Ludolphi  Carthusiensis  vita  Chtiati.  f.  H  10292. 
33.  Bartoli  de  Saxo  Ferrato  Icctura  suf>cr  authenticis.  f.  H  2635. 
1479.  34.  Gritsch,  Joannis,  quadragesimale.  f.  H  8066, 

35.  Antunini  summae  pars  quarta.  f.  II  1242  d. 

36.  Biblia  lattna.  f.  H  3072. 

37.  (Walten  Barley)  vilae  philoaoplioram  et  poetantm.  f.  P  II  183  n  67. 
148a  38.  Biblia  latina.  f.  H  3076. 

39.  Duranti,  Gnilelmi,  rationale  diviuonim  officiorum.  f.  II  6483. 

40.  Ilerolt,  Joh.,  sennones  ,Discipuli'  de  temp.  et  de  ^anctis.  f.  H  8481. 

41.  Petrus  Danbussen,  relatio  de  obsidione  urbis  Khodiae.  f.  Klemm 
n  724. 

148t.  42.  Biblia  latina  oam  postOUs  Nicolai  de  Lyra.  4  voll.  L  H  3166. 

43.  Lyra,  glossae  c.  add.  BttfgensiiL  3V0U.  £  H  10369. 

44.  Herp,  Ilenrici,  sj>eculiim  .lureum  decem  praeceptomm  f.  II  8524. 

45.  Jacobi  de  Voragine  historia  Lombardica  seu  legenda  sanctorum.  f. 
I'  II  187  n  84. 

46.  Petri  Lombardi  iibri  quatuor  sententiaram.  f.  H  10 188. 

47.  Dill»  Scoti  quodlibetuBi  qnaeitionam,  f.  H  6435. 

48.  Dm»  Scoti  in  quatuor  Ubros  seateutiamni  Petii  Lombardi.  f.  H  6417. 

49.  Herdt,  Joh.,  sermones  .Discipuli*  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H848a. 

50.  riatin.ie  vitae  pontificnm  Romanorum.  f.  II  13047. 

51.  Vocabularius  iuria  uuiusque.  f.  T  LI  1S8  n  yo. 

52.  Bartuli  de  Saxo  Kcrrato  lectura  autheiiticorum.  f.  H  2627. 

53.  Aeneae  Sylvii  epiatolae.  f.  H  151. 

54.  Dnranti,  Guilelmti  rationale  divinoium  ofHciorum.  f,  H  6485. 

55.  .Mexandri  de  .Mes  summae  theologicae  paiatecuada.  f.  H  643  b. 

56.  Gritsch,  Job.,  iiuadragesim.nle.  f.  H  8067. 

57.  ( iuillermi  poätiUa  in  evangeli.t  et  epistola.s.  f.  II  825 8. 
5S.  Marlini  Poloni  Margarita  dccjcii.  f.  U  10842. 

1482.  59.  Biblia  latina.  f.  H  3084. 

60.  Clementis  Papae  V.  oonstttutiones  c.  i^yparata.  f.  H  5437. 

61.  A!cxandri  de  .\les  summae  theologicae  pars  ])rima.  f.  H  643 a. 

62.  Johannis  Petri  de  Ferrariis  iuris  nova  practica,  f.  Ii  6990. 
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63.  Liber  sextos  deereCaliun  Bonifadi  Pftpae  Vin.  f.  H  3603. 

64.  AlexMidri  de  Ales  sumnue  theologicae  pars  teitia.  f.  H  643  c. 

63.  Astexani  de  Ast  summa  de  cnsibus.  f.  H  1897. 

66.  Heroh.  loh.,  «.ennone-;  .Discipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  8485. 

67.  Cuinpilatio  decrciaUum  Gregorii  Pai>ae  IX  c.  appar.  Bernardi.  f. 
II  8014. 

65.  Aleuadri  de  Ales  summae  theologicae  pars  quarta.  f.  H  643  d. 

69.  Jacobi  de  Votagine  htstoria  Lombaidica  teil  legenda  sanctoram.  f. 

P  II  192  n  1 13. 

70.  Justintani  pandectanim  opus.  Digestum  ▼etn«  glossatom.  f,  H  9550. 

1453.  71.  I "hinnU  de  Janua  catholicon.  f.  H  2256. 

72.  Die  deutsche  Riliel,  mit  Bildern,  f.  H  3137. 

73.  Grat'uiui  decretutn  c.  app.  Bartholom,  et  flosculis  decr.  Job.  Diac  f. 

H  7899. 

74.  Gritsch,  Jüb.,  quadragesimale.  f.  H  8069. 

75.  Opus  ,Vitaspatram*  appellatum  insigne.  f.  P  II  19S  n  128. 

76.  Justiniani  pandectanim  opus,  Digestüm  novum  appellatum.  f.  II  9585. 

77.  Boethit  Uber  de  consolatione  philosophifte  c.  comm.  Tb.  de  Aquino. 

f.  II  3378. 

78.  Ilugoiiis  de  Traiu  äermones  dominicales  super  evangelia  et  epist.  f. 
II  (^7. 

79.  Baitholomaei  AngUet  tractatus  de  proprietatibus  verum,  f.  H  2505. 
8a  VincentU  Belluacensis  speeulum  hUtoriale.  f.  P  II  195  n  128. 

81.  Vlncentii  Belluacensis  >p.-cnUim  naturale,  f.  PH  195  n  129. 

82.  Ludolphi  Carthu^ieiisi^  vitn  ("hri>ti.  f.  H  10294. 

83.  Ilerolt,  Joh.,  scrinonc-v  ,I)i^cipuli' de  temi>uic  et  de  sanctis.  f.  8487. 

84.  Bertachini,  Job.,  rep.Tiorium  utriusquc  iuris  III  partt.  f.  H  2982. 
8$.  Biblia  latine.  f.  II  30S7. 

86.  Pelbarti  de  Themeswar  senaones.  f.  H  12  548. 

1454.  87.  Antonini  opus  bistoriarum  seu  chronicamm  tribus  const  partt.  f. 

H  IIS9. 

88.  Missale  Strigoniente.  f.  H  11 429. 

89.  Gesetze  der  neuen  Refonnation  der  Stadt  Nttinbeig  v.  1479.  f. 

II  13716. 

1455.  90.  Vincentii  Belluacensis  spccuhim  murale,  f.  V  II  197  n  142. 

91.  Rihlia  Inttna  cum  po>tilIis  Nicoini  ilc  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3166. 

92.  Job.  de  Broiuyard  summa  praedicantium.  f.  II  39<j>4. 

93.  ConcordantMe  malores  bibliomm.  f.  II  5632. 

94.  Pauli  de  Castro  consilia.  f.  H  46^1. 

95.  Fortalitium  fidei  contra  Judaeos,  hacrcticos  et  Saracenos.  f.  H  873. 

96.  P.rc\  i.irium  secundum  ordinem  S.  Pdniinici    4    V  II  199  n  148. 

97.  Nicolai  de  Tu<lcschi-;.  I'anormitani.  lectura  super  quinque  libr.  decre- 
talium   1485/86  .  6  voll.  f.  H  12  314. 

98.  Antonius  de  Butrio,  lectnia  a  titulo  de  translatione  (v.  Panormitanu»} 
H4173. 
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99.  Nie.  de  Tudeichis  Repertorium  sive  tabula  notab.  quaest.  e:c.  f. 

H  12314g. 

1486.  100.  Herolt,  Joh.,  sermone-  I  >i~.cipuli "  dt- tempore  cl  de sancUs.  f.  Hä493. 

101.  Jubttniani  iuütituliones  cum  glo^sa.  f.  H  9519* 

102.  Gratiani  decretum.  f.  Leipzig  (JB. 

103.  Qemends  Papae  V.  constittttiooes  una  c*  app.  Joh.  Andreae.  f.  H  5435. 
IC4.  VinceDtü  BeUnacoMds  specnlnnt  doctrinale.  f.  P  II  aco  n  156. 

105.  VincentüBeUnacensisspecuIum  naturale,  f.  fKob.?)  PII201  n  157. 

106.  Viola  sanctorum.  4.   Kob.  ?  P  II  201  n  158. 

107.  Viola  sanctorum.  4.    Kuh      1'  II  201  n  159. 

108.  lJuranti,  Guil.,  specuiuni  luria  c.  addit.  Joh.  Andreae  &  Baldi.  4  voll, 
f.  H  6si2. 

109.  Dnianti,  Guil.,  Tepertorium  iuris,  seu  breviarium  glossarum  et 

textuum  iuris  canonici,  f.  H65i2e, 
Slo.  ßocthius  de  consolattone  philosophiae  c.  comm.  Th.  de  Aqu.  f. 

H  3378. 

III.  Liber  sextus  decretalium  Bonifacü  Papae  VIII.  f.  H  3613. 
IIS.  Aeneae  Sylvii  epistolae.  4.  H  154. 

113.  Antonini  suminae  partes  quatuor  (1486/87}.  f.  H  1246. 

114.  Tabula  qutntuplex  lolius  tumnaie  Anlonini.  f.  H  1346  e. 

115.  Johannis  de  Janua  catholicon.  f.  H  2258. 

116.  Sermones  de  tempore  ,I>ormi  secure'  nuncupati.  f.  H  15976« 

117.  Breviarium  R<miannnim  c.  Calend.  8.  H  391O. 

1487.  u8.  MefTrelh,  hortulus  retinae  seu  sermonei»  de  temp.  et  de  sancüs.  f. 

H  11004. 

119.  Sennonum  de  tempore  et  de  sanctis  Thnannis  novns.  f.  P  II  204 

n  171. 

120.  Biblia  latina  cum  postUlis  Nicolai  de  Lyn.  IV  voli.  f.  H  3167. 

121.  Almanacb.  f.  H  862. 

X488.  122.  Justiniani  imperatom  codex  repetilae  pradectioni^  cum  glosäa.  f. 
H  9609. 

123.  Gnillenni  postilla  super  epistdas  Pauli  et  evangeUa.  f.  H  8268. 

124.  Summa  Angdica  de  casibus  conictentiae  p.  Aagdani  de  Clavasio. 

f.  H  538s. 

125.  Summa  casunm  per  Baptistam  de  Salb,  quae  Baptiniana  nuncup.  f. 

II  14  iSi. 

126.  Nicolai  de  Ausmo  suppl.  »umraae,  quae  Magistrutia  seu  Piaaneila 
nuncupatnr.  f.  Nbg.,  G.  Stuchs.  H  2168. 

127.  Passtonal,  das  ist  der  Heiligen  Leben,  mit  Figuren,  f.  PDA  In  254. 
1489.  128.  Bcrchorii,  Petri,  dictionarius  teu  npertor.  monde  tribus  c.  part.  f. 

H  2801. 

129.  Gritsch,  Job.,  quadrage.simale.  f.  H  ^»074. 
1491.  130.  Antonini  opus  historiarmn  sea  chronicaruni.  III  voll.  f.  Ii  1160. 
131.  Summa,  quae  destructorium  vidoram  appellatur.  f.  H651. 
13a.  Bonaventurae  in  quatuor  libros  sententiarum  c  tabula.  V  voll.  f. 
H3S40. 
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133.  Alexandri  prima  pars  doctrinalis.  4.    Kob.?;  H  6S2. 

134.  Das  Buch,  der  Schatzbehalter,  mit  90  Figuren,  f.  H  14507. 
S492.  135.  Summa  Angelica  de  casibus  conscieniiae  p.  Angelum  de  Clavasio. 

1H539S. 

136.  Bardiolomaeus  Attglicu»  de  proprietAtibtu  FC  nun«  f.  H  3510. 

137.  Vincentü  sermones  de  tempore  et  de  ssnctU.  f.  H  700S. 

138.  (Jacobi  de  Voragine;  legeada  sftnctoruin  seu  hUtoria  Lombardica. 

f.  I'  IT  210  n  207. 

139«  V.  Virgilii  Maronis  opera  cum  commeiu.  diversis.  f.  P  II  210  n  208. 

140.  GlomnotabUis  secnndae parHi  Alexandri.  4.  (Kob.?)  H  707. 

141.  Exercitata  veteris  ards,  quae  simt  bagog«  Porphyrit,  pradicamenta 
AristoMlis  c  duobtts  libris  periannemai.  p.  J.  Peyreut.  4.  P  II  sii 

n  210. 

142.  I  lerolt ,  Job. ,  sermones  .Discipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f. 
iKob.  ?)  H  8502. 

143.  Epbrem  sex  sermones  selccti.  f.  II  6601. 

144.  VociÜHdariiis  ttlriusque  juris,  f.  Leipzig  UB. 

1493.  145*  GttiUennl  postiUa.  4.  H  8283. 

146.  Cregorii  IX  dccretalcs  cum  summarits.  f.  H  S030. 

147.  BiMin  Iitina  c.  poätillis  N  ralai      T  yri.  l\'  voll.  f.  H  3170. 

148.  Harlmanni  Schedelii'  über  chrouicarum  c.  figuris  et  imagiuibus 
ab  initio  mundi.  f.  H  14508. 

149.  Deereta  patram  sive  concordia  discordantium  canonam  Giatiaai  c 
appantn  Johannis  ac  addit.  Bartholomaei.  f.  H  7913. 

■SO.  «Parati'  sennones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  13412. 

15  t.  Hart  mann  Schcdel»  Buch  der  Chroniken  und  Geschichten  mit  Fi- 
guren und  Bildnissen  von  Anbeginn  der  Welt  Deutsch  von  G.  Alt. 
f.  H  14  5 10. 

152.  Jacobi  de  Vnr.aginc  hlstoria  Lombardica  seu  legenda  sanctorum. 
f.  if)  PII213  n  225. 

153.  Gesta  Romanonun.  (Kob.?)  Leipzig  U  B. 

1494.  154.  Sermones  ,Dormi  secure'  de  sancti«^.  f.  H  15979« 

155.  Kortalitium  fidci  contra  Judaeos,  Saraoenos  aliosqae  christianae 

t'nlei  ininiici"^.  4.  H  S75. 

156.  .Mallcu»  maiclicarum.  4.  Ii  9245. 

157.  Repertorinm  in  postillam  Nicolai  de  Lyra.  4.  H  10  399.. 

Ij8.  Modns  legendi  abbreviatnras  'in  ntroqne  jore  sive  itiris  piocessns ; 
seq.  plures  tractatns.  4.  P  II  216  n  339. 

159.  Homeliarius  doctorum.  4.  H  8792. 

160.  Dnranti.  (iuil..  r.itionale  divinonim  oföciorum.  4.  H  6497. 

161.  Psalterium  Bruuonis.  4.  H  4012. 

162.  Herolt,  Joh.,  sermones  , Discipuli'  de  tempore  et  de  sanctis.  f. 
(Kob.?)  H  8504. 

163.  Alexanderde  Villa  dei  Doctrinale.  4voU.  f.  H  686713731. 

1495.  Versoiis  dleta  snper  seplem  tractatns  Petri  Hisp.  c.  textu.  4.  P  II 
21S  n  249. 
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165.  lioethius  de  con^olaiione  philosophiae  c.  comi».  Th.  de  Aqu.  4, 
H  33S8. 

166.  Lttdolpht  Cftithttiientb  vita  ChristL  f.  H  10S96. 

167.  Hieronymi  epistolarum  omnes  pftrtes  uno  voL  contentae.  f.  H8$6a. 

168.  Alcxandri  de  Villa  Dei  Sutnmac  qaatuor  partes.  4.  H  687  715  730. 

1496.  169.  Thotnac  de  Aqnino  summne  theologiae  tres  partes,  f.  H  1436. 

170.  Malleus  maleficaniin.  4.  9246. 

171.  Ileinhci  Instiloris  tractatus  varii  contra  quataor  crrores  novtssime 
exortos  adv.  divinm.  eocharisUae  aacram.  4,  H  9233. 

173.  Gnillenni  poctUla  in  epiatolas  Btnli  et  evangelia.  4.  H  839a 

173.  Acneac  Sylvii  epistolae.  4.  H  156. 

174.  Vocabularius  utriusque  iuris.  4.  P  II  220  n  263. 

175.  Nidcr,  Jüh.,  pracccptoriuni  divinae  legis.  4.  H  II  796, 

176.  üregonilX  libri  quinque  decretaliam.  f.  Ii  8034. 

177.  Meffineth,  hortulns  reginae  aeu  sermonea  de  temp.  etde  santis.  f. 
H  11OQ7. 

178.  Snnuna,  qnae  ,destractoriiiin  vltioniin'  ^^pdlatur.  f.  H  653. 

179.  .Parati' sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H  12 413. 

180.  Guillermi  opeca  de  fide,  legibus  etc.  ed.  Dannhauaer.  f*  (Kob.?) 

II  S3CX). 

iSi.  Guillermi  tractatus  de  sacramcntis,  cur  deus  homo  et  de  poeniten- 

tia.  f.  (Kob.?)  H8316. 
ifo.  GtiiUeninia  de  nniveiao.  f.  (Kob.?)  H  8319. 
1S3.  lIcroltJob.,sennoiies»Disd|Ki]i*  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  H8506. 

184.  Thesaurus  novus  sermonum  de  tempore,  f.  P  II  332  n  373. 

185.  Thesauri  novi  sermones  de  sanctis  f.  P  II  222  n  274. 

186.  Thesauri  novi  sermones  quadragesiraales.  f.  P  II  222  n  275. 

1497.  187.  Marsilii  Ficini  epistolae.  4.  H  7062. 

188.  M.  TttUitta  {Cicero)  de  otatoi«  c  conim.  seq. :  de  perfecto  orattMrei, 
topiconim  Uber,  de  petiäone  consnlatiis  etc.  ocationes  Aeschini» 
et  Demostbenia  contrariae.  f.  H  5 1 11 . 

189.  Riblia  latina  c.  postillis  Nicolai  de  Lyra.  IV  voll.  f.  H  3171. 

190.  Hollen,  (lott-sch.,  praeceptorium  divinae  lej^is.  f.  II  S769. 

191.  Juveii.ili>  salirae  c.  tribus  comm.  Ant.  Mancinelli,  Domicii,  Vallae. 
f.  H  9711. 

193.  Paalterlum  Branonis.  4.  H  4013. 

193.  Gritseh,  Job.,  qnadragestmale.  f.  P  II  335  n  390W 

1498.  194.  Alexandri  doctrinalis  partes  qvatoor  de  Terborom  significat.  4, 

H  690721  731. 

195.  Ilngonis  (de  S.  Caro;  postilla  super  |i^a!leriuni.  f.  H  8973. 

196.  (Ludovici  de  Pru»sia)  trilogium  aiiimae.  4.  II  10315. 

197.  Sermones  »donni  seeare*.  f.  H  15977. 

198.  Vocabnlarins  breviloqtms  {Job.  Rencblini)  triplici  cum  arte  dipbthon« 
gandi,  pnnctandi  et  accentuandi.  f.  P  II  226  n  396. 

199.  Summa  Angelica  de  casibos  conscientiae  p.  Anplnm  de  Clavasio. 
f.  H  5400. 
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aoo.  Johaimit  de  Fribmgo  »amnw  confeasoram.  f.  H  7366. 

1499.  aoi.  Bercborii,  Fettig  dictfonwias.  3  voll.  f.  H  fl802. 

aos.  GniUermi  postilU  snper  epistoüs  et  evangeliis.  4.  H  8398. 

203.  Wnnn,  Pauli,  sennonc^      tempore.  4.  P  LI  22J  n  304« 

1500.  204.  R<-v<  la!ioncs  S.  Uirgittae.  f.  H  3205. 

205.  Holten,  GutUch.,  pi  aeccplorium  divinae  legiä.  4.  11  S770. 

306.  Meffielb,  hortnlns  rcginae.  f.  H  iiooS. 

307.  Mariae  viiginis  ptivOegiae  et  praecogativae.  4.  P  II  338  n  310. 

308.  Bonaventura,  in  quatuor  libros  aententiarani.  f.  H  3543. 

309.  Alcxnndri  doctrinalia  leAia  et  qnarta  partes.  4.  II  741. 

1501.  310.  Bihlia  latina  cum  concordantiis.  f.  P  VII  439  n  I. 

211.  Jacobi  de  Voragiiic  historia  Lombardica.  f.  P  VII  439  n  2. 

1502.  212.  Raymundi  de  Sabunde  thcolugia  naturalis,  f,  P  VII  440  a  10. 
213.  Gaillermi  postilla  super  epistolis  et  evangeliis.  4.  P  VII  440 

n  lt. 

314.  .Paiati*  aemumes  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  P  vn  440  n  la. 

315.  Heralt,  Joh.,  sennones  ,disdipali'  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  P  VII 
44i  »  13. 

316.  Das  Buch  der  himmlischen  Offenbarang  d.  heil.  Wittiben  Birgitta. 

f.  l'DA  I  n  523. 

1503.  317.  (Justiniani  pandectamm  opus;  Infurtiatum.  f.  P  XI  46S  n  21  b. 

318.  Bernaidini  de  Bvstis  Mariale.  t  P  VII  442  n  3a 

319.  HoUeOf  Gottscli.,  pteoeptorinm'  divinae  legis.  4.  P  VQ  443  n  3i. 
ISC4.  33a  Volnmen  de  toitis  (Jnstiniani  antiieBticae  sev  novellae  eonatihi- 

tiones).  f.  P  XI 4^  n  37  b. 

Durch  auswärtige  Pressen  gedruckt: 
1498 — 1502.  221.  bibiia  cum  (lostilla  Hugonis.  VII  voll.  f.  Ba^el,  Job.  Amer- 
bach.  H  3175- 

1504.  233.  BibUa  cum  postiUa  Ilttgo&ls.  VI  voll.  Basd,  Job.  Amerbacb.  P  VI 

179  n  33. 

1509.  333.  PelbartideThemeswar  sermoneaPomerU  desanetii.  t  Lyon.  Jae. 

Seeon.  P  VII  291  n  129. 
ijto.  334.  Bunaventura,  In  IV  libros  sententianuD.  IVvoU.  c.  tab.  f.  Lyon, 

Jac.  Sacon.  Leipzig  l' I^. 
225.  Nicolai  de  Nysc  sermones  de  tempore  et  de  sanctis  per  totum  an- 

num.  t  Strafiburg,  Joh.  Graninger.  PVI48  n  178,  P  XI 358  n  178. 
151 1.  336.  Hortoliis  animae.  8.  Lyon,  Job.  Cldn.  v.  SeidUts  S.  39. 
1513.  337.  BiMia  latina  c.  concord.  p.  Ourellanom.  t  Lyon,  Jac  Sacon.  PVII 

300  n  30$. 

1513.  338.  Biblia latina c.  concord.  p.Ca8teUaBnoi.  t  Lyon,  Jac  Saoon.  PVII 

303  n  223. 

339.  I  lortulus  animae  praec  Kakndarinm.  8.  Lyon,  Joh.  dein.  Mather 
A  15. 

330.  Honulos  animae.  8.  Lyon,  Juh.  Clein.  v.  Scidlitz  S.  29. 
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Ohne  Angabe  des  Druclijahres: 

231.  Angustini  tractatns  super  evangelliim  Joliftiinis.  f.  (Kob.  od.  Amer- 

bach?i  H  19S2. 

232.  Vocabnlarins  iuris  utriusque.  f.  (Kob.  ?  P  II  235  n  347. 

233.  Augustini  lilier  epistolanim.  f.  'Kob.".')  II  1967. 

234.  ,Parati'  sermones  de  tempore  et  de  sanctis.  f.  (Kob.  i)  P  II  235 
n  350. 

235.  Flos  theobg^ae»  materia  auiea  enudeata  ex  original  f.  (Kob.  ?) 
P IX  3S9  n  350b. 

»36.  Der  Dotendantz  mU  Figuen.  t  (Kob.  ?)  P  DA  I  Anhang  9.  10. 

Johannes  Koberger. 
1510—1525. 

X5lOb  237.  Valerius  Mnximus  c.  duplicicomm.  Oliv.  Arzignanen.  et  Jodoci Badii 
Ascensii.  f.  Parisiis,  Insigne  typogr.)  Ascensii.  Venundatur  ab 
ipso  A>censio,  Joanne  l'arvo  e?  Joanne  Coubergo   P  VII  544  n  381. 

1514.  238.  Pelbarti  de  Themcbwar  sermones  de  tempore.  Stellarium  corouae. 

f.  Lyon,  Bern.  Lescuyer.  P  VII  307  n  259. 

239.  Pelbarti  deTheneswar  seimones  de  sanctis.  f.  Lyon,  Bern.  Lescnyer. 
P  Vn  307  n  260. 

240.  Ilcrolt,  Job.,  sennones  ^Discipuli'  de  temp.et  de  sanctis.  f.  Lyon, 

Bern.  Lescuyer.  P  VIT  307  n  261. 

1515.  241.  Augiistini  de  summa  trinilate.  f.  I'asel,  A.  Petri.  P  \'I  194  n  146. 

242.  Augustini  de  civitate  det.  f.  Basel,  Adam  i'etri.  1'  \  I  194  n  147. 

243.  Bonaventeatae  in  qnatnor  libros  sententianun  disputata,  partes 
qnatttor.  f.  Lyon»  Jac.  Sacon.  P  VII 309  n  270. 

244.  Hortnlos  animae.  8.  Lyon,  Job.  Cletn.  MiitherA20. 

245.  I  lortulus  animae.  4.  Nürnberg,  Job.  Koberger  ?  .  PVll457nl2I. 

246.  Ambrosii  omnia  opcra.  f.  Basel,  Adam  Pctri.  P  VI  199  n  174. 

,    247.  AuL'u>tini  sermonum  opera.  f.  Pari^ii-^  imjir.  ]'.rr?hüldu>  Kembold. 
apuu  imprcss.  ipsum  et  in  ofhcinis  jiiannis  Cubcrger  ac  Jodoci  Badii 
venalia  comperies.  P  vm  28  n  S38. 
1517.  248.  BfarciVigeriidecacbordonChristianwn.  f.  Bagenaa,  Thomas  Ans- 
heim  u.  Johannen;  Alberti.  P  VII 8)  n  125. 

249.  Bercliürii,  Petri,  reductorium  morale  super  totam  bibliam;  adiectis 
Vi'.ldiac  concordantiis.  Rn=;el,  Ad.  Petri.  P  VI  203  n  205. 

250.  IJcrchorii,  Pctri,  dictionarius  >.  repertorium  morale.  Tom.  I — III. 
2  voll.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  Leipzig  UB. 

25X.  Hortnlos  animae.  8.  Lyon,  J.  Clein.  Mnther  A  22. 

252.  Revelationes  coelestes  Birgittae  vidnae.  f.  Nttmbeig,  F.  Peypvs. 
P  VII  459  n  134. 

253.  Tcuschloin,  jiih.,  index  consummati>simus  in  Augustini  undecim 
partes  omuium  conlentorum.  f.  Nürnberg,  F.  Peypus.  P  VII  459 
n  135. 

15  iS.  254.  Hortnlns  aninae  8.  Lyon,  Joh.Oein.  v.  SeidUts  S.  31. 
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*55*  J'^^  '^^  Fribnrfjo  summa  confessorum.  f.  Lyon,  Jac.  Sacod.  P  VII 
320  n  369,  P  XI  451  n  36g. 

256.  Fraacisci  Irenici  GermAniae  exegeseos  voll,  daodecim.  seq.  Norim- 
bercae  deseriptio  Cdtis.  f.  Hagenau,  Thoro.  Anilielin.  P  VII 85 
n  146. 

257.  PHnüSc  cim  linatnraehistorianiinlibri  XXXVII.  f.  Hafjcnaa.TIlOin. 
Anähelm,  Johannes  Koberger  n.  Lucas  -Uantsee.  P  VII  86  n  149. 

258.  Ilortulus  animae,  zu  deutsch  Seelenwurzgärtlein  genannt.  8.  Nürn- 
berg durch  Frid.  Peypus.  v.  Scidluz  S.  31. 

359.  HortolM  animae.  &  Mttmbtrg,  F.  Peypvs.  Mnther  A  33. 

15 19.  36a  Hovmln*  aninae  praeeed.  Kalendaritim.  8.  Nttnberg ,  F.  Peypus. 

Mnther  A  35. 

a6i.  HoiudnsaBunaesQdeatsehSedeitwangärÜeiii.  8.  Nflmbeigdnrcli 

F.  Peypiis.  Muther  A  26. 

262.  liartholomaei  Anglici  opus  de  rernm  propcietatibitBinseript.  f.  Nürn- 
berg, F.  Peypus.  P  VII  461  n  149. 

263.  Marci  Maruli  evangelistarium.  4.  Basel,  Ad.  Petri.  PVl2i5n  304. 

1520.  264.  Hortnlos  animae.  16.  Nürnberg,  F.  Peypus.  Mnther  A  »7. 

265.  Honnltts  animae  in  dentecb  SeelenwuxgSrtlein.  Nttmberg  dnrch 
F.  Peypus.     SeidlUz  S.  33. 

266.  Atigustini  de  civitate.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VIl  325  n  415. 

267.  Augnstim  de  trinitatae.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  (Kob.  ?J  P  VII 335 
n  414. 

1521.  268.  Hollen,  Gottsch. ,  praeceptorinm  divinae  legis.  4.  Nürnberg,  F. 

Peypus.  P  Vll  463  n  162. 
iSat.  269.  BibliatacntdiligenterrecognitaetemeBdataed.Onander.  f.  Nttm. 

berg,  F.  Peypns.  P  VII 463  n  164. 
1523.  270.  BibliasacFadiligenteriecognita  et  emendata  ed.  Oslander,  f.  Nttro> 

beig,  F.  Peypns.  P  VII 464  n  174. 
1525.  271.  Claudii  Ptolemtiä  geographicae  enarrationis  libri  octo  Bilibaldo 

I'irckheymero  interprete.  f.  Straßburg,  Job.  Grttninger.  P  VI  107 

n  698. 

Anthoni  Koberger  d.  J. 

15 15.  272.  Biblia  latiaa  e.  eoncord.  p.  Gastellannm.  f.  Lyon,  Jac.  Sacon. 

P  Vn  308  n  264. 

273.  Alexandri  de  Ales  snmmae  theologieae  pars  I.  f.  Lyon,  (J.  Sacon). 

P  vn  309  n  269. 

1516.  274.  .\lcxandri  de  Ales  summae  tbeologicae  pars  U— IV.  f.  Lyon  (J. 

Sacon.)  PVII  311  n  292 

275.  ßiblia  latina  c.  eoncord.  e\  Joäcpho  excerpt.  p.  Joh.  de  Gradibas, 
f.  Lyon,  J.  Sacon.  P  VII  31 1  n  293. 

276.  Hortnlns  animae  cn  deutsch  Seelenwwzgftrtlein.  8.  Nürnberg,  dnrch 
J.  Stnchs.  Mnther  A  21. 
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1518.  277.  liuitiilu^  aiiimae  zu  deutsch  Seelenwurzgärtlein.  8.  Lyon,  durch 

Joh.  Clein.  v,  Seidlilz  S.  30. 

278.  Biblia  latina  c.  cone.  ex  Jusepho  exoerpt.  p.  Joh.  de  Gradibns.  f. 
Lyon,  Jac  Saeon.  P  Vli  320  n  366. 

279.  Pelbaiti  cleThemeswarstcIIariumcoronac  virginisMaHae*  f.  Nttm« 
berg.  Joh.  Suichs.  P  VII  460  n  139,  P  IX  546  n  139. 

380.  Joh.  de  Bromyard  snmmapraedicantinm.  f.  Nürnberg,  Job. Stach». 
P  XI  470  n  140b. 

1519.  281.  Biblia  latina  c.  concord.  ex  Josephe  excerpt.  per  Joh.  de  Gradibns. 

f.  Lyon,  Jac.  Sacon.  P  VII  333  n  393. 
38s.  Pelbavti  de  Themeswar  pomerittm  •ermonufla  de  tempore*  f.  Nttzn- 

bcrg.  Joh.  Stuchs.  P  VII  460  n  146,  P  XI  547  n  146. 
283.  Hortulu-.  animae.  Lyon,  Joli.  Ckiii.  S,  I'  \'U  323  n  396. 

1520.  284.  Biblia  iatina  c.  concurd.  ex  Josepho  excerpt.  p.  Joh.  de  GradibttS. 

f.  Lyon,  Joh.  Marion.  P  VII  328  n  433. 
385.  IKblia  ladna  c.  concord.  ex  Josepho  excerjic.  p.  Joh.  de  Gfadibas. 
f.  Lyon,  J.  Marion.  P  VII 338  n  434. 
1531.  386.  Biblia  latina  c.  concoid.  ex  Josepho  ezcerpu  f.  Lyon,  Jac.  Sacon. 
P  MI  330  n  447. 

1533.  387.  Biblia  latina  c.  ooncord.  ex  Josepho  excerpt.  f.  Lyon,  Jac  Sacon. 
P  332  n  460, 

Die  Koberger 

1520. 

153a  388i  Fnlgentii  opera;  item  opera  Maxentii.  t  Hagenau,  Th.  Anshelm. 
P  VII 90  n  181. 

Melchior  Koberger. 

1540. 

1540.  289.  Die  buhmiächc  bibcl.  f.  Nürnberg  duich  Leouliard  Milchttiaicr. 
Ebner,  böhmische  Bibeb. 
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Aeneas  Sylvias,  epistolae.  f.  1481   G  M  N  W. 

 4.  i486   GLMW. 

 4    1496   KLMW. 

Aeschines,  äiehe  Cicero. 

AkiBoi»,diteiiilia«rmmPIaloiiisepitoma.  f.  1472.  (Kob.?)  LMNW. 
Aks,  Alexander  de,  snmma  theoL  p.  I/IV.  f.  1481/2.  .  .  ABGJMHsWWg. 

 p.  I/IV.  f.  Lyon  (J.Sacon)  A.Kob.  151 5/6.  MMz(II/IV}. 

Alexander  Anglicns,  destnictofiwn  vitiontm.  f.  1476. 

    f.  1491. 

 f.  1496  "   KLMNW. 

Alexander  Gallus,  doctrinale  p.  I/U.  4.  1491/2.  iKob.?;  M. 

 p.  I/IV.  4.  1494   MW. 

— ~  '       p*  I/IV,  4*  ''495*  ••••••••••••  M» 

—  p.  I  IV   4.  1498   M. 

 P  III  IV.  4.  1500   M, 

Almanach.  f.  1487.  'Kob.?. 

Alphonsus  de  Spinn,  fortalitiuni  fidei.  f.  14S5   MNW. 

 —  4.  1494.   LMW. 

Ambiosioa,  omnia  opera.  f.  Basel,  A.FetrL  J.Kob.  1516.  LM. 
Antoninus  Florentinns,  snmma  theologiae  p.  I— IV.  f. 

1477/9   klm(n;\v. 

 p.  I IV.  f.  14S6  87   GMNW, 

 tabula  quintuplex.  f.  i486   MNW. 

— '  opus  historiaram.  p.  I/III.  f.  1484   SL^MW. 

—  p.  I/m.  f.  1491   LMW. 

Aqiuno,  Thomas  de,  g^osaa  super  qnatnorevang.  f.  1475.  FMNW. 

 summa  theologiae.  I  III.  f.  1496   LMNW. 

Astesanus  de  Ast,  summa  de  casibus.  f.  1482   LMNW. 

Augustinus,  de  civitate  dei.  f.  Basel,  A.  l'etri.  J.  Kob. 

151S   BM. 

<— —  — —  f.  Lyon,  }.  Sacon.  J.  Kob.  i$90.   M. 
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Augustinus,  sermonum  opera.  f.  Paris,  B.  Rembold. 

J.  Kob.  etc.  1516   BnDHMNWL 

  de  trinitate.  f.  Basel,  A.  I'etri.  J.  Kob.  1515.  .  .   .  HM. 

 f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.Kob.?;    1520,    .  .  .  MW. 

 tnctatttt  saper  evang.  Johannis,  f.  o.J.  (Kob.f)  .  JMWg. 

 über  epistolanini.  f.  o.J.  (Kob.f). 

 index  ed. TeDseblein.  f.Nttrnbeig,F.Peypiu.  J.Kob. 

1517   LM.- 

Ansmo,  Nicolaus  de,  supplementum  summae  Pisani  Pisa- 

nella  .  f.  1478   JLM. 

 f.  Nürnberg,  G.Stnchs.  1488.   LMNW. 

Balbns  de  Janua,  Job.,  calhoficon.  f.  1483   M  NW. 

 f.  i486   GKMNW. 

Bartholomaeus  Anglicus  ,  tractatus  de  proprietatibus.  f. 

1483   AMW. 

 f.  1492   LMNW» 

'  f.  Nürnberg,  F.  Peypos.  J.  Kob.  i$X9.    .  .  M. 

BartolttsdeSaxofemtOflecturasnperanthentids.  f.  1478. 

 f.  1481   MW. 

Berchorius,  Petrus,  dictionarius  I/III.  f.  I489   GW. 

 I/IU.  f.  1499.   LMN* 

—  — —  I/III.  f.  a  volL  f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob. 

IS«7  

— —  reductorinm  snper  bibliam.  f.  Basel,  A.  Petri.  J. 

Kob.  1517.   M.. 

Bertachinns,  T  Ii.,  repertorinm  ntr.  iuris  I/UL  f.  1483.  .  MNW. 

Hil  len  latina.  f.  1475   KMNW. 

 f.  1477   LMW. 

 f.  ,478   GJMNW. 

 f.  1478   JLMW» 

 f.  1479   AMMsWWg. 

 f.  1480   MNW. 

  lat.  c.  post.  Nie.  de  Lyra.  IV  voll.  f.  1481.    ...  GKM. 

 f.  14S2   AMWWg. 

Bibel,  deutsch,  f.  14S3   GKLLiMNW. 

Biblia  latina.  f.  1483   N> 

'  lat.  c.  post.  Nie.  de  Lyia.  IV  TolL  f.  1485.  ...  MW. 

 IVtoU.  f.  1487   GLMW. 

 IV  voll.  f.  1493  •  GM  NW. 

 IVvuU.  f.  1497   MW, 

  latina  c.  concordantiis.  f.  1501   M» 

— —  lat.  c,  post.  Ilugonis.  Vll  voll.  f.  Ba^el,  J.  Amer- 

bach.  1498/ 1502   BLiM. 

 —  seqn.  tabttla.  VI  voll.  f.  Basdi  J.Amer- 

badi.  1504   M. 
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Biblift  ktiiw  p.  CftBtdkmoiD.  f.  Lyoo,  J.  Smod.  151a.  .  LH. 
 f.  Lyon,  J.  SacoQ.  A.iCob.  15 13.  .  *  M. 

  I.                 f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob,  1515.    •  •  M. 

    f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  1516.    .  .  LM. 

  latina  p.  Job.  de  Gradibus.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A. 

Kob.  1518   LM. 

—  —  —  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  1519.  ,  ,  W. 
 f.  Lyon.  J.  Mttriott.  A.Kob.  t$ao,  .  .  BMMi. 

-   ^—  f,  Lyon,  J.Marion.  A.Kob.  1520.  .  .  H. 

  latina  c.  concord.  ex  Josepho  exceipt.  f.  Lyon,  J. 

Sacon.  A.Kob.  152 1  ."   .MMzWWg. 

  Ulina  ed.  Oslander.  4.  Nüniberg,  F.  Peypns.  Job. 

Kob.  1522.  ......  .  •  .  .  •  .  .  .  .  .  LM. 

 Utina  c.  concord.  ex  Josepbo  exceipt.  f.  Lyon,  J. 

Sacon.  A.  Kob.  1522.  ............  BHtlzW. 

 latina  ed.  Oslander,  f.  Nttxnbcig,  F.  P^os.  Job. 

Kob.  1523   ABWWg. 

Bibel,  böhmisch,   f.  Nürnberg ,  L.  .Milchtaler.  Melch. 

Kob.  1540   W. 

Birgittae  revelaiionet  coelestes.  Ed.  latiMU  f.  1500.  .  .  GLMW. 

 — —  Deutsche  Anagabe.'  f.  1509.'  •   GLM. 

— >  ed.  latina.  t  NOniberg,  F.  Feypns.  J.  Kob. 

1517   LM. 

Boethius,  de  consolatione  philosoph.  Ed.  lat.  et  germ.  f. 

1473   GLMN. 

 Ed.  lat.  f.  1476   MNW. 

 Ed.  lat,  f.  1483.   \  GMW. 

 Ed.  lat.  r.  i486.  GLMW. 

 Ed.  lat.  4.  149s.  .   MWWg. 

■ponrwcntnra,  5n  quat.  libros  senteht.  I/lV.  c.  tab.  f.  1491.  <j  M  W. 

 I/IV.  f.  1500   GL.MW. 

    I/IV,  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  1510.  .  .  LM. 

 I/IV.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.Kob.  15 15.    .  ,  M. 

 tabula  anper  libroa  aententtaram.  Lyon,  J.  Sacon. 

A.Kob.  15 10  ,  (i. 

Boniiacins  papn  VIH,  decretalium  Uber  VL  f.  1483.  .  .  GM  NW. 

 f.  14S6   LMNW. 

Breviarum  scc.  ordinem  S.  Dominici.  4.  1485.   .....  FGo. 

 Rmnannm.  8.  i486   M. 

Bromyaid,  Job.  dct  awnina  pcaedicantimtt.  f.  1485.  .  .  LMNW. 

 f.  Nürnberg,  J.  Stncfas.  A.Kob.  i$i8. .  .  .  L. 

Bmno,  psalterium.  4.  1494.   GLfMNW. 

 4.  1497    GMW, 

Burlaens ,  Walter,  de  vita  philosophorum.  f.  ,Kob.?). 

(1471,   AMWWg. 

 f,  1477   M, 
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Bnilaeus,  Walter,  de  vita  philotophoniiD.  L  1479.  •  .  .  Bn, 

■Rusli,  Bern.  de.  Mariale.  f.  1503   LM. 

Butrio,  Antonius  de,  lectnra  a  titulo  de  tnmslatione 

(Panormitanus).   i486.  M. 

Carolas  IV,  buUa  aurea.  f.  1477   MWWg. 

Castro,  Paul  de,  consilia.  f.  1485   GM  NW. 

Celles,  descriptio  Norimb.,  siehe  bentcns. 

Cicera  de  o»toie  etc.  seq.  Aesefa.,  Demosth.  f.  1497.  .  LLfMW. 

Clavasio,  Angelus  de,  snmmaAngelica.  f.  1488.    .  .  .  LMXW. 

 f.  1492   GMW. 

 f.  149S   KLM. 

Clemens  papa  V,  constituiiones  c.  app.  f.  1483   GMW*. 

 f.  i486   LMW. 

Contadt»  de  Alemannia,  coneordantiae  maioies  biblio- 

ram.  f.  1485   GHNW. 

.  Dannbnsen,  Petras,  Retado  de  obsidione  uibis  Rhodiae. 

f.  (Kob.?).  1480   KM. 

Pemosthene-?,  siehe  Cicero. 

Denyse,  Nie,  scrnione>  de  tempore  et  de  sanct.  f.  StraO- 

borg.  J- '510   MW. 

Dttns  Scotus,  Joh. ,  in  quartnm  Itbr.  sentent.  I^mbardi. 

f.  1474-   GMW. 

 t  1481   KLM  NW. 

  qoodlibetam  quaestionum.  f.  1481   LM. 

Durantu<>,  Guil.,  rationale  divin.  officioram.  f.  1480.  .  .  M. 

 f.  1481   OK  LMW. 

 4-  1494   MWg. 

 specttlnm  ivris.  I/IV.  c.  tab.  f.  i486   LiMNW. 

 repertoriitm  iniis.  f.  i486.   MW. 

Epbrenii  sex  sermones  selecli.  f.  149s. 

Exercitata  veteris  artis,  siehe  Porpbyiivs. 

Eyb,  Alb.  v.,  Ob  einem  Manne  ni  nehmen  ein  ehelig 

Weih.  f.   Kob.?  .  1472   M. 

Ferrariis,  Joh.  Pet.  de,  iuris  nova  practica,  f.  1482.   .   .  GLLiMNW. 

Ferrerius,  Vincentius,  sermones  de  temi>.  et  sanct.  f.  1492.  MN  W. 

Ficinas,  Marsilius,  epistobe.  4.  1497   LMW. 

Flos  tbeologiae,  materia  aniea.  f.  (Kob.  ^  o.  J.  .  .  .  .  Wg. 
Fribwgo,  Job.  de,  summa  confiessomm.  f.  1498. 

 f.  Lyon,  J.  Sacon.  J.  Kob.  1518   MW. 

Fulgentttts,  Opera;  item  Maxentius.  f.  Hagenau, Th.  Ans- 

helm.  inip.  Kob.  1520   LM. 

Gestn  Roraanonim.  f.  (Kob.?!  1494   LM. 

Gratiani  decretum.  f.  1483   GL  MW. 

 i486. .  ♦  ,   L. 

 f.  1493   LMNW. 
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Gregorias  papa  IX,  decretaliiun  Ubri  V.  f.  148s.  ...  MW. 

 t  ,493.   MNW. 

 f.  ,496   MW. 

Gritieb,  Joh.,  qnadnge^ale.  f.  1479   LMW. 

 f.  ,481   LMNW. 

 f.  1483   MNW. 

 f.  1489. 

 f.  1497. 

GaiUenniu,  postUla  in  tnag.  et  epht.  t  1481   MW. 

 f.  1488.   AMNV 

 4.  1493  

 4.  1496   M\V. 

  -    4.  1499   MMz. 

— •  —  4.  1502   M. 

 opemdefide,  legUmsetc  f.  (Kob.?)  1496.  .  .  .  KLMW. 

 tneteti»  de  sacnunentis  etc.  I.  (Kob.?)  1496.  .  .  JMMz. 

 deunimo.  f.  (Kob.f)  1496   JMMzW. 

Herolt,  Job.,  sermones  ,DiscipuU'  üe  temp.  et  de  sanclis. 

f.  148a   MN. 

 f.  1481   MW. 

 f.  ,48a  

 f.  1483.   ^'^'^ 

 f.  ,486   CiMW. 

 f.  1492   MW. 

 f.  ,494   MW. 

 f.  ,496   GMW. 

 f.  15M  

 f.  Lyon»  B.  Lescuyer.  J.  Kob.  1514.    .  .  .  BrFKrWl. 

Herpf,  Henr.,  speculum  aureum.  f.  1481.    ......  LMNW. 

Hieronymus,  epistolae.  f.  1495   MW. 

Hispanus,  Petrus,  scptem  tractalus.  4.  1495   MWWg. 

Hollen,  Gottsch.,  praeccptoriuin  div.  legU.  f.  1497»  •  •  LMNW. 

 4.  1500   Bn- 

 4.  1503   JMWg. 

 4.  Nttmbefg»  F.  Peypns.  J.Kob.  1521.  .  . 

Homeliarius  doctonim.  4.  1494   GMNW, 

Honoriu»  .^ugusiodun.,  libri  tres  de  imag.  mundi.  f.  [  Kob.  i, 

fi47»  •  

 de  praedestiaiHoiie ;  cognitio  vitae.  t  (Kob.  ?)  (1471)«  ^  M. 

Hortnlm  «nliBae  sa  deotseb  Seelenwanettnlein. 

I.  Lat.A.  8.  Lyon,  J.  Qein.  (A.Kob.?)  (▼.S.a9l 

iSii  

a.  La!.A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  A.Kob.  [M  15:  1513.  I^^l- 

3.  I^t.  A.  8.  Lyon.  J.  Clein.  A.Kob.  [VS29   1513.  M. 

4.  Ut.A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  J.Kob.  [Maoj  1516.  BkGöMMzVVWL 
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5:?}.  LAt.  A.  4*  Nami».,  J.  Kob.  (7)  [PVH  4S7  n  lit] 

6.  Deutsche  A.  8.  Nünab.,  J.  Stucks.  A.KQbs  [M^i^ 

1516   M, 

7.  Lat.  A.  8.  Lyon,  J.  Clein.  J.  Kob.   [M  22,  1517.  BkLM. 

8.  Lat.  A.  8.  Lyon,  J.Cleb.  J.  Kob.  ivSji^  ^518.. 

9.  Deutsche  A.  16.  Nanib.»F.Peyptts.  J.Kob.[vS3i] 

tsi8   D. 

10.  Lat.  A.  8.  Nürnb.,F.reypus.  J.  Kol).  ;M23]i5i8.  LM. 

11.  Deutsche  A.  S.  Lyon,  J.Qeii^  A>^ob.  ivS3o] 

1518   Bk. 

12.  Lai.  A.  8.  Nurnb.,  F.  rejpuä.  J.  Kob.  1M25  1519.  M. 

13.  Deutsche  A.  8.  NOsnb.,  F.Peypus.  J.  Kob.  [M26] 

IS19   DGÖM. 

14.  Lut.  A.  8.  Lyon,  J.  dein.  A.  Kob.  [P  VII  333 

396:  15  »9- 

15.  Lat.  .X.  16.  Nürnb.,  F.  l'eypus.  J.  Kob.  [M  27  1520.  MW. 

16.  Deuläche  A.   8.   Nürnbery .  F.  Peypus.  J.  Kob. 

ivS33j  1520   Bk.M. 

Hugo  de  Caro,  postUk  super  psalterium«  f.  1498.  .>     .<    <  LMNW. 

Hugo  de  Pnto,  sennones  dominic.  sup.  «rang.  f.  1483.  AMW. 

InstUoris,  Joh.,  maltens  naleficarain.  4.  1494   GKLL|M\V. 

 4-  »496   L  MW. 

  tractatus  c.  scriu.  cuiitra  errores.  4.  1496.  .   .   .•  .  LMVV. 

Irentcns,  Franc,  (icrmaniac  e.\cgesis.  seq.  Celtis  Norim- 

berga.  f.  Hagenau,  Th.  Anselm.  J.  Kob.  451S.  .  LM. 

Juris  Processus  sive  modus  legendi  abbreviaturas.  4.  1494.  ALM. 

Justinianus,  digestnm  vetas  gL  f.  148a   GM  NW. 

-■      infortiamm.  f.  1503. 

digestum  novttm  c.  gl.  f.  1483   (IMW. 

— —  in.stiuitiones  c.  gl.  f.  i486   L.MVV. 

codex  repcüuc  praeleclionis  gL  f.  14S8   JMW. 

Toliiniendetortis(conBtitttt.novelLBettaiith.j  f.  1504. 

Jnvenalis  satirae  c.  tribus  conunentis.  f.  •1497.  -          .  KLLfMW. 

Lorobardus,  Petrus,  libri  qnatnor  seBtentiaram.  £  1481.  GMW. 

Ludolphtts  de  Saxonia,  Tita  Christi,  f.  1478   LMXW. 

— -           f.  1483   MNW. 

—            f.  1495   BMW. 

Ludovicus  de  Frussia,  trilogium  animae.  4.  1498.  .  .  .    •  •  (JLMNW. 

Lyra,  Nicol.  de,  postillae  literales.  ülvoll.  1481.  .  .  .  MW. 

 repertorinm  in  posiill.  N.  de  Lyra.  4.  1494.  .  .  .  GLMW. 

Mariae  virginis  privilegia.  4  1500. 

.Martinus  Polonus,  Margarita  decreli.  f.  1481. 

MaruUus,  Marcus,  evangelistarium.  4.  Basel,  A.Petri.  J. 

Kob.  15 19   LM. 

Maxentius,  siehe  Falgentius. 
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Meffreth,  hortniiis  n»giiiM.  £..1487   G  K M W. 

 f.  1496   GMW. 

 f.  1500. 

Mi'i'iale  Strigoniensc.  f.  1484. 

Nyder,  Joh.,  praeceptorium  div.  legi-.  4.  1496   LML. 

  manuale  confcssoninu  f.  iKoL.".*,   1471)   LMW. 

r— —  tractatus^de  morali  lepnu  f.  iKob.?;  ;i47L  .  .  .  .  LMW. 

Onolff(Meiteiibefger)vonB«iyi1andt,Art]ineyb«eb.r.  1477*  LMW. 
Palnde,  Petras  de,  sermones  ,tlie8anri  non'  de  tempore  et 

desancti«.  f.  X4S7   GMW. 

'                  de  tempore,  f.  1496.     «   GW. 

  —  de  sanctiN.  f.  1496   ABJW. 

— —  quadragcsuiiales.  f.  1496                    .  .  .  ü  W. 

PanormitMiiis,  Nie.  de  Tadeschis,  lectom  s.  V  Ubr.  decr. 

6volL  f.  1485/86   MK. 

 repertorittm  qnaest  Panormit.  f.  (148$)   MWg. 

,Parati' sennones  de  tenip..et  de  sanctis.  f.  1493.  •  .  <  GMW. 

 f.  1496   GöMVV. 

 f.  1502. 

 f.  (Küb.?,  D.J   FWl. 

PassionaL  f.  1488                                 »   MNW. 

Pelbartos  de  Themeswar,  sennones  Pomeiü.  f.  1483. 
 de  tempore,  stelladam  coronae.  Lyon,  B.  Les- 

coyer.  J.  Koh.  1514   KrMMzW. 

'    de  tempore,  i.  Niiroberg,  J.  Stachs.  A.  Kob. 

1519.  _   M  Mz. 

 desanctis.  f.  Lyon,  J.  Sacon.  A.  Kob.  1509.  BJMW. 

 f.  Lyon,  B.Jjescnyer.  J.  Kob.  1514.  .  M, 

 stellariiim  coroiia«..f.  Nflniberg,  Jf.  Stachs,  A.  Kob.  . 

1518   M. 

Piatina,  vitae  pontificum  Rt»manorum.  f.  148t   GLL^MW. 

I'linius  Secundus,  naturac  hi^tor.  libri  XXXVII.  f.  1518.  LM. 

l'oggius,  facetiae.  f.  ;Kob.?j  (1471,   M. 

Porphyrius  isaguge ;  praedicamenta  Aristotdb.  4.  1492. 
Fsalterium  latinam  c.  hymnis     et  nov.  test.  8.  (Kob.?) 

(1470;. 

Ptdemaens,  Cl. .  ^eographtcae  enarrationts  Üb.  VIII.  f. 

Straßlnirg,  I,  rirüningcr,  J.  Kob.  1525   DM. 

Rayneruxle  PUi»,  smiimatheul.  >eu  pantbeologia.  f.  1474.  GMNW. 

  I.   1477   MNW*. 

Reformation  der  Stadt  Nflraberg.  f.  1484.   KLMW. 

Sabnnde,  Raymondos  de,  theologia  naturalis,  f.  1502.  .  LMMz. 

Sali.s,  Haptista  de,  somma  Baptiniana.  f.  1488   GLjMNW. 

Schatzbfhalter.  f.  1491   (.  KMW. 

Scheilcl,  Hartm.,  über  chronicarum.  f.  1493   Ali  J  I-i M  Mz  W  Wg. 

  Uucb  d.  Chroniken,  deutsch  V.  Alt.  f.  1493.  •  .  .  KL  Li  MNW. 
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Verlagswkrkk  der  Kobekger. 


Totentans  mit  Fignren.  t  (Kob.  f)  o.  J   Wl. 

Utino.  I.eonardiis  de,  semione^  aurei  de  sanctU.  f.  1478.  LMNW. 
Valerius  Maximns  c.  dupl.  comment.  f.  PariSf  J.  Badios. 

J.  Parvus.  J.  Koh.  15 10   LM. 

Verdena,  Job.,  sermonc»  ,durmi  securc'  de  tempore,  f. 

i486.   GM. 

 f.  1498   MNW. 

 de  sanctis.  f.  1494   JMW. 

Versoris  dicta,  siehe  P.  Ilispanus. 

Vigerius,  Marc,  decachordon  Christian,  f.  Hagenaa,  Th. 

Ansh.  &  J.  Albert.  J.  Kob.  15 17   LM. 

Vincentias  BelluacensU,  speculum  hUtoriale.  f.  1483,    .  MNWJ?) 

 naturale,  f.  1483   B. 

 f.  (Kob.?)  i486.   W. 

— —  —  morale.  f.  1485   NW. 

 doctrinale.  f.  i486   MNW(?) 

Viola  sanctoruni.  4.   Kob.'.*   i486   L. 

 4.  (Kob.?,  1486   JMWWg. 

Virgiliuä,  opera  c.  eomm.  diveiB.  f.  1492.   GKMNW. 

VItae patram.  f.  1478.   LMNW. 

 f.  1483   LMNW. 

Voc.ibnlarius  breviloquiii  (JolkRettchlini}.  f.  1498.  .  ,  AM. 

Vocabul.orius  iuris  utriwiqne.  f.  1481   LMNW. 

— — -            f.  1492   L. 

 —  4.  Hyo   MNW. 

 f.  (Kob.?)  o.  J   BdWI. 

Voragine,  Jac.de,  sennonet domlnicale».  f.  (Kob.?)  (1470). 

 hiatoria Lombaxdtca.  f.  1478   LMNW. 

 f.  1481   MWWg. 

 f.  1482   MNW. 

 f.  1492   AÜLMW. 

 f.  1493. 

 f.  xsoi   LM. 

Wann,  Panl,  semones  de  tenpore.  4.  1499. 
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.  Kob«rger.  Bricfbudi. 


BRIEFVERZEICHNIS. 


AbMnder 


Abgangsort 


Etni>fungcr 


Uriefxiel 


Zeit 


1  Hans  Peter 

2  Anton  Koberge 

3  Anton  Koberge; 

4  Anton  Koberge 

5  Anton  Koberge 
6!Anton  Koberge 
yiAnton  Koberge 
8  Anton  Koberge 
(j, Anton  Koberge 

lolHans  Amcrbach 

1 1  Anton  Koberge 

12  Anton  Koberge 
IjlAnton  Koberge 

14  Anton  Koberge 

15  Anton  Koberge 
i6l  Anton  Koberge 

17  Anton  Koberge 

18  Anton  Koberger 
t9!joweBsded*Asch| 
20  Anton  Koberge 
2i|Anton  Koberge 
sajAnton  Koberge 
23  Antnii  Koberge 
a4Anton  Koberge 
35 'Anton  Kobert^'c 
26  Anlon  Koberge 
27.Anton  Koberge 
sS  Anton  Koberge 

29  Anton  Koberge 

30  Anton  Koberge 

31  Anton  Koberge 

32  Anton  Hoberge 

33  Anton  Koberge 

34  Anton  Koberge 

Anton  Koberge 
30  Anton  Koliergot 

37  Anton  Kol)erger 

38  Anton  Kobei  L^d 

39  II.  Blumenstock 


Nürnberg? 

[Nürnberg! 
[Nürnberg 
(Nürnberg 
Nürnberg 
Nürnberg 
Nürnberg 
N'.ini!  KTf 

lin-.el 
Nurnlierg 
.Nürnberg, 
Nürnberg 
Nürnberg 
(Nürnberg) 
(Nfirnberg) 
(Nürnberg) 
(Nürnbergs 

ParU 
Nürnberg 
(Nürnberg, 
(Nürnberg) 
[Nürnberg 
Frankfurt 
fNümberg) 
Nürnberg: 
[Nürnberg; 

Lyon 
Nürnberg 
(Nümbergj 
'Nürnberg) 
Nürnberg 
(Numbergj 

(Nürnberg, 

I  Nürnberg,' 
Nurnlierj; 
[Nürnberg 
Xu  ruljcr,^ 
l'aris 


Hans  Anicrbacli 
iHans  Amerbacb 
Hans  Amerbacb 
Hans  Aroerbach 
Hans  Amerbacb 
Hans  Amerbacb 
I  lans  Amerliacb 
Hans  Amerbacb 
Hans  Amerbacb 
Anton  K<.<!)crger 
n.ni>  AnR-rhach 
1  lans  Amerbacli 
Hans  Amerbacb 
Hans  Amerbacb 
Hans  Amerbacb 
Hans  Amerbacb 
Han>  Amerliacb 
.Hans  Amerbacb 
(Anton  Koberger 
Hans  Amerbncb 
Hanä  Amerbacb 
[Hans  Amerbacb 
Hans  Amcrb.ich 
Hans  Amerbacb 
iHans  Amerbacb 
Hans  Amerbacb 
Haas  Amcrbach 
IHans  Amerbacb 
'Hans  Amcrbach 
.Hans  Amerbacb 
'Hans  Amerbacb 
Hans  Amerbacb 
Hans  Auerbach 

Hans  Amer!iac!i 
Hans  Amerbacli 
Han>  Amerbacb 
llan>  AmcrliHch 
1  lans  Amerbnch 
iians  Amcrbach 


Basel  Mitt\v.23.<  'kt  1493 
Basel  .Montag  4.  Mai  1495 
Basel  jMont.  I4.t)ez.  1495 
Basel  il>ien5t.  1 7.  Mai  1496 
Basel  i  Freitag  3.  Juni  149Ö 
Basel  |Don8t.  30. Okt.  1496 
Basel  jMont.  20.  Mni  1407 
Basel  Dienst.  i3.Juni  1497 
Basel  Freit.  21.  Sept.  1498 
Nürnberg  Freit.  28.  Sept.  1498 
l!a>el  Mittw.  3.  <  >kt.  149S 
Kreil.  5.  (.»kt.  1498 
Mont.  22.0kt.  149S 
Freit.  26.0kt  149S 
Freit.  l6. Nov.  149S 
Sonnt.  18.N0T.  1498 
.Mont.  31 .  Dez.  1498 
D0nst.3i.Jan.  1499 
Nümberg'Mittw.i3JFebr.i499 
Basel  Donst.  7.  März  1499 
Freit.  5.  April  1499 
iSonn.  tS.  .Mai  1499 
Donst.  13.  Juni  1499 
Freit.  20.  Sept.  1499 
Freit  8.  Nov.  1499 
Donst  3  I.Dez.  I499 
Sonn.  1.  März  1500 
|Dienst.i9.Maii50o 
Donst.  1  I.Juni  1500 

  iDoiwl.  30.  Juli  1500 

Basel  iMtttw.  18.  Nov.  1 500 
Ba-cl  Mittw.  28  Jan.  1501 
Frankfurt  iMittw.3  I.März  1501 
od.  Basel 
Basel  Freit.  14.  Mai  1501 
Basel  I  Mittw.  2&.  Mai  1501 
Basel  jSonn.  39.  Mai  1501 
Basel  iMont.  14. Juni  1501 
Basel  Freit.  13.  Äug.  1501 
Ba^el    .  Freit.  27.  Aug.  1 501 


Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 


Basel 
Basel 

Basel 
Ba^el 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Ba.cl 
Ba^el 
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Absender 


Abgangsort 


Empninger 


Britftiel 


Zeit 


40  Anton  Koberger 

41  Ilans  Koberger  1 

42  Fried.  Frechtcr  ] 
43 'Hans  Koberger 

44  Anton  Koberger 

45  Anton  Koberger 

46  Anton  Koberger 

47  Anton  Ki>herger 

48  Anton  Koberger 

49  Anton  Koberger 

50  Anton  Koberger 

51  n.  HlumenNtock 

52  Anton  Koberger 

53  H.  Blumenstock 

54  Anton  Koberger 

55  Anlon  Koberger 

56  (Ant.  Koberger) 

57  I^an^  Koberger 

58  Anion  Koberger 

59  Anton  Koberger 

60  Anton  Koberger 

61  Anion  Koberger 
63  Ilans  Amerbach 
63  Anton  Kniierger 
64^ Anlon  Koberger 
öjjHans  Koberger 
66  H.  Blumenstock 
67,Han&  Koberger 

68  Anton  Koberger 

69  Han>  K'  1  t  ri^er 

70  Anton  Koberger 

71  H.  Blomemtock 

72  Anton  Koberger 

73  Hans  Tcter 

74  Anton  Koberger 

75  Anton  Koljcrger 

76  Anton  Koberger 

77  C.  Leontorius 

78  Hans  Koberger 

79  Anton  Koberger 

80  Anton  Koberger 
Si  Anton  Koberger 

82  C.  Leontorins 

83  Jac.  Wimpfeling 

84  Anton  Kobergerj 

85  Anton  K  j berger 

86  Anton  Kuherger 

87  Anton  K'  berger 
SS  Anton  Koberger, 

89  Anton  Koberger[ 

90  Anton  Kobergen 
9i:Anton  Koberger 


(Nürnberg) 

Lyon 
StraBbarg 
Verona 
Nürnberg,' 
Nürnberg) 
;  Nürnberg; 
(Nürnberg) 
(Nürnberg! 
Nürnberg) 
iNünibergj 

Paris 
Nürnberg 

Paris 
Nürnberg) 
Nürnberg, 
Nürnberg; 

Lyon 
Nürnberg; 
(Nürnberg) 
Nürnberg' 
.Nümbergi 

Basel 
Nürnhcrgl 
Nürnberg] 
Lyon 
Paris 
(Lyon) 
(Nürnberg) 
Lvon 

* 

Nürnberg) 
Paris 

Nürnberg) 
Frankfurt 
Krankfurt 
Frankfurt 
^Nürnberg; 
Kolmar 
Lyon 
Nürnberg' 
.Nürnberg 
(Nürnberg 
Engenthal 
bei  Basel 

Ba.%el 
(Nürnberg) 
.Nürnberg, 
Nürnberg' 
Nürnberg 
Nürnberg 
Nürnberg 

Gemünd 
Gemünd 


Basel 

Basel 
Itasei 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 

Basel 
Basel 
Basel 
Ba^el 
(Basel) 

Basel  Dienst. 30.Aug.  150a 
Frankfurt ;Freit.  9.  Sept.  1502 
iFmnkfnrt|Sonttt.  1 Sept.  1 502 

Basel    Mont.  10.  ( )kt.  IC02 


Mont.  22.  Nov.  1501 
Sonn.  27.  Nov.  1501 

Freit,  i  7  !  »ez.  1501 
Donst.  23.  iJez.  1501 

Mittw.  19.  Tan.  1502 
IMont.  24.  Jan.  1502 
[Dienst. 8.Febr.  1502 
Mont.  14  Febr.  1 502 
Mont.  21.  März  1502 
|Mittw.2O.Aprill502 
Dienst.  10.  Mai  1502 
|Freit.  13  Mai  1502 
Sonnt.  17.  Juli  1502 
Sonn.  23.  Juli  1502 
Sonnt.  21.  Aug.  1502 


Ilam  Ameiliach 

,Hans  Amerbach 
jHans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
Hans  Amerbach 
jHans  Amerbach 
iHans  .\merbach 
*Hans  Amerbach 
Hans  .Amerbach 
Hans  Amerbaclil 
Hans  Amerbach! 
II.Tiis  .Anierliach 
Hans  Amerbach 
jHans  Amerbach 
Hans  .Anicrb.ich 
Ilans  .Amerbach 
(H.  Amerbach) 
Hans  Amerbach 
Hans  Peter 
Hnns  Peter 
Han<;  .\merbach 
Hans  Amerbachj   Basel   jMont.  24.  Okt.  1502 
Anton  Kobereer;NttmbergSonnt.6.  Nov.  1502 
Hans  Amerbach    Base]     Sonnt.  20.Nov.  1502 
Hans  Amerbachj  Basel    L)onst.9.  Febr.  1503 
Hans  Amerbachj  Basel  ~  ' 

Hans  Amerbach  Basel 
Hans  Amerbach.  Basel 
Hans  AmerbachlFrankfurt  Dienst.  11. April  1503 
Hans  Amerbach  Basel  Dienst.  23.  Mai  1503 
IHans  Amerbach  Basel  Mittw.  24.  .Mai  1303 
Hans  Amerbach'  Basel  Sonn.  24.  Juni  1 503 
Hans  Aintrl).ich  Basel  Mittw.  26  Juli  1503 
Anton  Koberger  FrankfurtjMittw.  20  Sept,  1 50^ 
Hans  Peter  Frankfurt  ;Mitlw.20.Si>i.i3o3, 
Hans  Amerbach  I'.ascl  Mittw. 20. Sept.  1503 
Hans  Amt-rbnch  Ha>c]  Mont.  9.  Okt.  1503 
Anton  Kobergei  Nürnberg  Sonn.  4  Nov.  1503 
Hans  Amerbach  Basel  Sonn.  2.  Dez.  1503 
Hans  .'Xmirl  nch  Ba-fl  Mort  i7.Imiii5C4 
Hans  Anicili.-n.li  Basel  Sonn.  20  Juli  1504 
Hans  .\merbach    Basel     Mont.  12.  Aug.  1504 

Freit.  23.  Aug.  1504 

Freit.  23.  Aug.  1504 

Mittw.  9.  Okt  1504 
DiensU  I5.0kt.  1504 
Freit,  ao.  Dez.  1504 

i)onst.  9.  Jan.  1505 
lDienst.25.Märziso5 
iDonst  19.  Juni  1505 

jDienst.14.Okt.  1503 
|Ffeit.  9.  Jan.  i5o(> 


Fielt.  la  Febr.  1503 
Sonn.  4.  MSn  1503 


Anton  Koberger,Nttmberg 


Anton  Koberger  Nürnberg 

Hans  .\merl>ach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach'  Basel 

Hans  .\merbach  Basel 

Hans  Amerbach  Basel 

iHans  Amerbach  Basel 
oder  Hans  l'cttr 

jHans  Amerbach  Basel 

Hans  Amerbach.  Basel 


IV 


Bribfvbrzbichnis. 


Absender 


Abgangsort 


Lropfanger  j 


Briefziei 


Zeit 


92  Anton  Kühcrger, 

93  Anton  Kobcrgeri 
94, Anton  Koberger' 
95;Anton  Kobcrger, 

96  Ant.  Koberger, 

97  Anton  Koberger 

98  Han^  Koberger 

99  Anton  Kttliergrr 
lOOjAntun  Koberger 

101  i Anton  Koberger 

102  Albrecht  Dürer 

103  Anton  Koberger 
i04jAnton  Koberger 

105  UtonasAnshelni 

I 

to6!joh.  Griininger 

107  Joh.  Griininger 
loS.Joh.  Griininger 
i09ljoh.  Grttninger 
lio  jüh.  Griininger 
iiijoh.  ürüninger 
II 31  Joh.  Griininger 


(Nürnberg  Hans  Amerbach 
Frankfurt   Hans  Peter 
Frankfurt  tianä  Amerbach 

Dürnberg)  jHans  Amerbach! 

(Nürnberg  H.  Amerbach 
Nürnberg  Hans  Amerbach 
Lyon      Hans  Amerbach' 
Nürnberg   Hans  Amerbach 
Nürnberg   Hans  Amerbach 

(Nürnberg  Hans  Amerbach 
Nürnberg  Hnns  Amerbach 

(Nürubergj  Hans  Amerbach 

(Nflmber^  iHans  Proben 


Ba^el 
Basel 
Basel 
Basel 
Hasel) 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Basel 
Ba^el 
Basel 


Sann.  15.  Febr. 
Nlont.  13.  April 
Dienst.  14.  Apr. 


Sonn.  9.  Mai 
Sonnt.  IG.  Mai 
Sonn.  6.  Juni 
Mont.  20.  Ssp'.. 
Mittw.20.()kt. 
Mittw.  20.0kt. 
Freit.  16.  Sept. 
Fieit.  11.  Jan. 

Nürnberg! Doost.  7.  Jan. 


Hagenau  Hans  Koberger 

(Straßburg)  Hans  Koberger  Nttinberg'Miltw.as.Febr. 

'Straßburg)  W.  Pirckheimci  Nümlterg  Mittw.  i.Juni 
(Straßburg)  l\V.  Pirckheimer  Nürnberg  Dienst.  14. Juni 
(Straßburg)  fHans  Koberger  NümberglMont.  25.  Juli 
StraßNui Hans  Koberger  Nürnberg  Sonn.  13.  Aug. 
vStraüburgi  iHans  Koberger  Nürnberg  Donst.  i.  Sept. 
fStraflbnrg)  iHans  Koberger  Nümberg  Sonn.  17.  Sept. 

113  Joh.  Grüningt-i    Sußburg  Hans  Koberger  NümberglDienst.lS.Oki. 

114  Joh.  Grüninger  ^Straßburg)  \V.  Pirckheimer  Nürnbei^jDicnsi.  22.Nv. 

115  (W.Fjrdthetmer) 

116  Joh.  Griininger 
II 71  Job.  GrUninger 
ii8'(W.Pirckheimer; 
119  Joh.  GrUninger 
120 Joh.  Grüninger 
121  Joh.  Grüninger 
laajoh.  Grüninger 

123  Joh.  Grüninger 

124  Martin  Luther 
123  .Martin  Luther 
126  Martin  Luther 


(Nürnberg)  (Joh.  Grüninger  Straßb,]  iFreit.  3.  Vehr 
(Straßburgi  Hans  Koberger  (Nttmbg.)jSonnt.26.Febr. 
(Straßburg)  \V.  Pirckheimer  Nürnberg'SonnL26.Febr. 
(Nürnberg)  lijoh.  Grüninger  iStraßb.  ,  i 
(Straßburg)  '!W.Pirckheimer)|iNürnbg.l;Freii.  10,  März 
[Straßburgi  Hans  Koberger  Nürnberg  Freit.  10.  März 
.Siraßburgj  W.  Pirckheimer|Nürnberg  Donst. 6.  April 


127 
128 

129 


(W.Pirekheiinef) 
Rat  der  Stadt 

Joh.  Grttninger 


Straßburg;  Hans  Koberger} i  Nümbg.) 
Straßburgi  (W.Pirckheimer , '  NUmbg.) 

Wittenberg  .\n  die  Drucker^ 


Donst.a4.Apfi1 


506 
506 
506 


506 
505 

506 

507 
507 

507 
508 

5«9 

518 

S24 
524 

524 

524 
524 
524 
524 
525 
525 

525 
525 
525 
5*5 


Wittenberg 
Wittenberg 


Bürgcrm.  u.  Rat, Nürnberg 


LasanisSpengler 

(Nürnberg)  (J.Cnspinianvs?) 


Nttniberg 
Straßburg) 


Bischof  Conrad 
W.  Pirclcbeimer 


Nambeis 
(Wienf) 
Wflrzbrg. 


'September  1525 
Dienst.  26.Spt.1525 
Dicnst.7.  Nov.  1525 

{1526?) 

Freit.  6.  SspL  1527 


NambcrglFreit  17.  Dez.  1529 
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I. 

• 

iDetn  evfanten  vnb  furftd^ti^eit  mty^tt  Ifünftn  van 
amtthadi  buäibtuditt  tfttn  511  bafrl  In  btt  tieiiie 
llatt  melitent  gutteit  .  •  •  defelle 

iHcin  fruiiblidjen  grufl  vnb  iriUict^en  Menfi  311  vor  lieber  mcyficr 
l^anß  euHT  gcfmiMicit  l;abe  id)  gern  dtebcrt  vnö  etrer  Ijauf^Trawc  vnb 
cwer  Fitiber  tc^  feiten  glertim  nn'ffet  mid}  aiid)  in  gcfimM^eit  van 
ban  qnabtn  gotte*  lieber  meyfter  l;an#  ewer  fd)riben  I?v;be  id?  wcl 
vernunicn  n-ic  iv  vnb  ber  Fcberger  mit  ein  «nber  gereb  habet  bep 
Ijugo?  l)ulbnT  t'c  !nuf  bcr  Foberger  mit  mir  gereb  n\\^  mein  mcinindi 
fre  nod)  bum  al^  ir  nur  tin'diriben  l;abet  u^a§  idi  mirr  im  nuidicn  be§ 
frt  ir  ircl  content,  nn-iTot  lieber  mcvfier  Ijcin^  b>;ö  bind?  fd)U'cr  311 
l;anbel  \yn  ban  bap  biid)  ift  fdjwer  vnb  arc0,  ^.^r  ruib  buctci^  midi 
bafi  man  fid)  n''Cl  vor  fee  vnb  bar  auff  bebendU,  aud)  lieber  mevftcr 
ln;n§  Id}  l?v;nbel  nid)  an  eud)  bar  vnib  fo  ivcr  ba§  mein  rabt  vnb 
bttt  ciid)  flegelid)  baß  ir  gcnurberg  Fowet  fo  Funb  mir  mit  ein  anber 
({eceten  iva§  vn§  notl;  wer  baß  td)  eud)  nid)  aließ  Fant  gefdjriben, 
ban  id)  l)affe  fo  ir  su  mir  Femet  fo  weite  mir  mitt  im  rebcn  baß  eud) 
vnb  mir  nucs  wer,  vnb  wer  baß  aud)  bcß  Fobergß  meinind)  baß  Ir 
genurinberg  Femet,  ban  id)  Ijabc  mitt  im  gereb  I)cr  folt  mie^  gcbafel 
la#  cslen  baß  wol  er  titc^  buen  vnb  gäbe  mir  by  enwor  fo  id)  vnb  ir 
fd^n  mit  ein  anber  rebbe  fo  werß  nttl)  ban  er  wer  aud)  ba  bee  bar 
vmb  lieber  mtyfin  I)anß  bitt  id)  eudj  fo  cd  ewer  fued)  wer  vnb  Funbeß 
ge^un  öaß  ir  ein  vfert  Feffet  vnb  Femet  5U  mir  id)  l;affc  e*  wur  alleß 
guet,  aud)  l)att  eiidi  ber  Foberger  eud)  gcfdjrieben  vnb  i(^  fein  meu 
tiind)  ürbcrmerfter  i)anß  id)  bitt  eud)  fleßlid)en  baß  ir  bam  ioI)amic^ 
au(^  baß  befl  reb  vnb  I;elffet  im  alle  binge  ba$  wii  idf  vmb  eu(^  vor 
blnt  wie  td)  fan  aber  mac^^  nid)  mer  ban  gott  fvar  eud^  ^efuit^  vnb 
mtt  t)aufiTrawe  vnb  ewer  Ftnber,  vnb  gruffet  mir  ewer  möiic  vnb 
btn  vatter  vnb  boctor  lavi#  vtib  alle  farc^ufier/  ^htn  am  minvcd) 
vor  fimoitif  vnö  iu^  1493 

jot?anned  v^tru 
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VI  A.  KOBEKGEK  AN  H.  A.MEKBACH  4.  MaI  UND  I4.  DeZ.  I495. 


2. 

jDemftrbern  ivevfcn  meiflec  ftani\tn%mttbadi^tudttf 
lyet  ivo  baffel  meinem  guten  freunb 

Titeln  frcunMid)en  griisS  vn^  nnlligen  ^DiinSt  lieber  metfler  Ijan* 
Od)  fdjicf  curfi  I?ie  nütt  Kuprcd^t  van  böjTcU  ein  fe|ilcln  mitt  Mefcm 
cseidicn  umc  aufTen  auff  ^em  brieff  (tat  vnb  jnn  h  tn  fvig  finb  i8  vclu-- 
mina  mirt  ben  weüct  cud)  ein  wcyll  ivel;eUffcn  ,3d)  lioff  jn  furrs  nicr 
3W  iJbetFomen  3cl?  verfiel  midj  jr  »no^tt  jn  eirer  (jcßcnir  aud)  crtlid)c 
wcFomen  wollet  frag  bat  mdf  Ijaben  de^alcidten  will  jd)  I;ie  aud)  tl^cn 
jDcmitr  ba^  wir  erewvlaria  I?aben  Jjidi  Ijc^b  i»i  ganc5  bev  ein  an^er 
0el?öbt  vnb  Ijab  jn  tnilffcn  w'ibcv  i^cbcv  jn  j'.^x^  fclb  Hefter  man  {te 
weiten  fein  ntc^t  lenger  gcrattn  wohtn  vuidi  iiidn  cte&ul^cn  baö  man 
bar  ein  Corrigirt  ober  fdirib  Kber  id)  l;off  jn  ncdi  3w  wegen  bringen 
Od)  weiß  eud)  atiff  Mc5  mal  nid^r  öunbcre  5W  fdjrevben  nütt  \inb 
got  wefoll;en  wa§  jr  niangelft  jn  öem  ^remylar  l^abt  tveUet  mit 
fc^cej^^ben*  ^atum  montag  v^f^  vlJi^^VV'^  3acobt  im  95 

Kntoniu«  Uoberfter 


3- 

iDem  Ärbern  wcyfenn  meifler  ^ün(\inn  %mttbüäi  51» 
l^afel  meinem  6un5ern  guten  fceuni». 

mein  wiSid  ^infl  alc$eit  liebet  meiftet  ^antf  Sünder  unter 
fvenn&  3«!^  Ia#  euil^  wiifen  t>ae  05er  5er  e^eit  franctfutter  me# 
fUt  ge^anbelt  ffah  naiSf  bm  eremyloren  fo  jr  vor  mato  jn  meinem  0e' 
walt  fiefe^en  1)anb  %Ifb  Ijah  iäf  fonit  erlangt  5ae  mir  5ie  p»  nefagt 
(In5  vnb  bin  5er  fam  atfe  flunb  toartten  0o  yalb  mir  5ie  werben  wiO 
i4j^  ctt«!^  5ie  3W  fd^icfen  )E)omitt  5a0  jr  5e{ter  for5er(iä^er  mogtt  nai^r 
tomen  mitt  5er  Cortetur  3<^  ffat  ni^t  c$eit  eu^  mer  iw  fd^terben 
cseiger  5ic5  Irrieff  if^  wegfertig  5omit  fhtb  gott  wefol^en  5<ttnm  mon^ 
tag  |>ofl  conccytioni«  marie  jm  95 

^ntoniu^  Koberger 
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4. 

{Dem  Zthttn  tveffen  nteificc  6Aiitirfeit  %mtt^adf  319 
Saffell  meinem  6iiii&erii  anttn  freuii6 

mein  f^ttbUc^eit  (sni«  vnb  wilRgeti  iDin|k  lieber  meiftee  3^ 
^ab  ioäi  319  fraiNtfuvt  geaitttwort  cttlUi^  etfk  qnlntetn  jm  $tt0O  60 
f<^icf  \di  eudy  ^ie  mitt  {Die  an^eni  qultitemi  öataufT  alfo  M  jt  6«d 
erfk  te^ff  ^anci  ffatt  gefd^tü^en  Vtt<!^  fehlet  i<^  euc^  t)a  mitt^atf  enm^ 
ptot  6at  au0  men  ^efc^ibeii  l^att  9tt5  i^ilt  eud^  f^unbli«^  iDo«  ir  iDa 
mitt  anfachen  ti^olt  Cowigiten  )Die  anbeni  terV  öie  bamailfy  foff^efi 
wetzen  tegllcfy  avdf  ettli^e  aufgefdrrlben  Witt  id^  tüdi  in  einer  turcs 
an«!^  fd^itfen  M  l)«b  (jutter  («i^rerber  btty  {Die  rij^re^bcn  aOe  wollen 
6  qnüUm  Wfo  ba<  ic^  ^o(f  etf  fol  fbir  von  flat  gan  mib  ivefor0  |r 
ftanbt  nid^t  fotiU  C«criflim  al5  fie  tcettdy  fd^rey^ben« 

3tem  iieber  meificr  $an$  3d^  bitt  eud^  woEet  meifter  nicfaf 
fafsen  3dfy  l^b  benn  meffret  mtfleferlid^  vor  einem  monatt  dndefandcn 
verflanb  iOi  n  ffah  0ef«9t  er  wo0  jn  «itd^  brucfen  Um  ^abt  Jr  ein 
ri<^tun9  cswifd^  vn#  ^emad^t  jn  ber  ^erbflme#  5W  f)ran<ffurt  t)atf. 
feiner  wiber  ben  anbem  bnt<f en  fol  vnb  {Dar  vmb  wollet  |m  SoUtfti 
f untt  t^  ob  er  in  tan  vber  batf  brudEtn  will  muf  id^  gefed^en  laffen 
Vnf  bic3  mal  wei#  i&i  eud^  jn  6onberlyeit  nic^Q  jw  fd^^ben  ^en 
60  it  mir  wiber  fd^rerben  wollt  6to  fd^ictet  bie  brieff  auf  Btrofbnrs 
an  ftuncs  ^nig  mag  mir  bie  alle  Ut^  ^d^ldtn  iDo  mit  &inb  §ot  wtf 
fol^n  batnm  ^infta^  vor  vftngflen  jm  96 

^ntoniud  Hobecgec 


5- 

iDemCrbern  weifen  meifler  1;anffen  Vmerba«^  3W  bafel 

meinem  ^uten  frennb 

tllein  freunMid^  grtitf  vnb  witti^en  binfi  lieber  meifier  ^anf 
3d^  fd^tct  eud)  I^ie  tnttr  no&i  ettüd^  gefc^riben  (Quatim  im  6U0O  and^  ba 
bey  ba«  eremvlar  bar  au#  man  gefi^riben  lyatt  vnb  id^  wiKettd^^alb 
mer  fc^iitcn  bitt  eti«^  woUrt  ftei#  t^on  vnb  bie  qnatem  fo  Id^  end^ 
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vm  A.  KOBERGER  AN  H.  AUERBACH  ao.  OKTOBER  I496. 

votmato  0efaiit  tiab  bwcdf  Cuitc)  &ru0  verflA  miil^  fcltt  eud) 
wot&en*  iDomitt  fiitb  got  wefolf^eii  {Datum  fveitag  poft  (Cotpne 


6. 

{Dem  Ctl^erii  werfenn  meiftet  Sanfiffeti  Vmerbad) 
t>tn(terl}rt  319  ^affell  meinem  gutifklgeit  gtitrit 

frettitb 

mein  frcunblt(l)eti  ctrw«  lieber  meif^er  6ati?  iCwer  geruntljeU 
»nb  WOlTmtigen  l;ort  3ct)  alc3cit  (rem  mir  if^  3W  francffiirt  iroU  sw 
wiffeit  wotbett  irte  jr  ertUd)  nia#  fd^irv^d)  wcrtt  vnb  fdjwadjeit  I;alber 
nldjt  jn  Me  nic#  Fomen  mcdjt  'Uber  \df  l;off  sw  got  &etti  almeditigen 
e«  fer  bcffer  vmb  euc^  wocben  %ud)  verfld)  mid)  mcifler  6an0 
pelet  itab  eud)  str  »erflött  ßcbeti  ira#  mein  ftimemen  gegen  eudj  fe^ 
ewerm  ft^repben  nad)  al^  jr  mir  auff  francffurt  Qtttfon  l)a\\b  {Do* 
gefc^ben  eyemvlar  fer  fo  gancs  falfc^  0ad  niemanb  {Dar  auf  iMnen 
mbg  e0  toer  ban  fad|  ^ad  jr  felber  fle^  ba  be)^  moderen  fein  vnb  bar 
vmb  lyab  idi  bie  meinnng  furgenomen  iDatf  ir  foli^  wetd  felb«  brutft 
)tt  ewerm  foftung  vnb  |<!^  mit  eud^  Uber  lom  vmb  bie  felben  fofkungen 

p0an^x  tüiU  id^  tüäi  bem  xoetd  anrtworten  |n  ewerm  ^auf 
^fo  ^ab  169  mit  mei|ler  lyanfTen  V»  ftanctfurt  ba  von  gerebt  verfl«^ 
mid)  jr  fittb  bt$  sw  0utter  maf  woU  weri<!^t  von  meiiier  l^anffen 
l^nb  ift  vnfer  bef ber  abfd^ib  3w  frantffurt  alfo  geweft  iDatf  mei^ler 
tf«n€  fol^e  meittund  an  eu<^  bringen  fol  vnb  euil^  nac^  nottborft  sw 
verflan  geben  vnb  mir  batnad)  mit  ^em  erften  ewer  meinung  fc^i^ben 
^flfo  ifl  mir  bitf  Ifn  Uin  (dfüjft  von  eu<^  worben  60  ]|ab  ic^  ie^unb 
on  ba<  ein  botten  mUfTcn  fd^icfen  gen  @traf  bürg  0o  f^ab  jn  weiter 
gefertigt  gen  baffel  vnb  lyalcs  ba  für  eud^  ^b  bi«  ^er  aliein  ein« 
botten  gemangelt  jr  ^ett  mir  Oitifi  vor  langjl  geft^ben  vnb  bag  {Die 
meift  vrfo«!^  ifl  bar  vmb  j^  eud^  jDieflen  botten  iw  fd^lcf  wa#  ewer 
Witt  vnb  meinung  ifi  wollet  mir  mltt  tiefem  botten  laffen  wlffen  lieber 
meifier  6^ni  wotfet  mein  fd^reyben  jm  beflen  vermer<ten  iDomlt  xot* 
ftU  i^  fuäi  got  bem  aSme<!^tigen  {Datum  iDonnerftAg  pofi  gaHi  fm  96 

ton  lud  :tiobecgcr 


Digitized  by  Google 


A.  KoBBnGBft  AM  H.  AaiBXBACH  39.  Mai  1497. 


IX 


7- 

to«m  für fi(l)t Igen  wevffn  mcrfter  l^attffen  %mtrbad^ 
btudtt  l;cr3W  baffe l  meinem  fun&ern  guten  freunö 

tneifi  fi:eunMi^eit  0m5  vnb  ivUIi^eti  Mnfk  Heller  meifler  ^ani 
€wn  ^tfmtl^yt  vm  mit  ein  gtof  fmiob  ffttn  m\t  ifl  ein  btiefT 
VW  tndf  ivotben  t>a  Hy  ein  bogen  median  M  0lei^^  f»  end^  (tunntb 
me)^  anf  mfel  nefant  l^att  25  hiDen  verftonb  iäi  in  mtcm  HäfctjUn 

foldi  ip<0pp\t  3t9  Hein  3W  {ntcs  vn^  31«  f(d^ni<il  ifl  tfaf>  i<^  ^emeffen 
gegen  meinem  liva  vnb  bai  olfo  gefnnbcn  wie  iv  ba  von  gefi^ben 
fm^  vnb  mfcmbt  midi  warli<i^  nl<^r  wenig  von  iDem  €nntab  meir 
%)a«  et  miii^  alfo  tvegevt  31V  tvetrtegen  vnb  idf  Itab  jm  mein  Kmftltc^ 
meinung  gefc^iben  {Da«  mir  folil^  pa|>yir  ni(^t  fngli^  ift  51V  meinem 
tvertt  Unb  j<!^  ^irt  eu«^  lieber  meifker  6an0  bo^  ft  be«  ^a^pivtf  fein 
.  blatt  51V  bem  ivetcS.  wollet  brau<!^en  wan  ee  ifi  anbet  grof  nodt  an 
ber  gfltte  ni<!^t  ato  fein  fol*  ^df  l)ab  jm  au(!^  lauter  gefd^riben  iDad 
er  fein  yavvur  wibet  nem  vnb  fc^ff  ba  mit  wa#  er  wol  ed  fe^^  mir 
lauter  ni<^t  fuglid}  verfiel  mid)  er  werb  Me  25  Italien  von  eudfy  wibet 
an  nemen  wollet  )m  bie  iaffen  volgen  vnb  ob  |r  einigen  vnFojlen  {Da 
von  wec3alt  I^etrenb  C30U  ober  anberd  batf  wotlrt  tud)  lajfen  wec^atten 
2d)  m  fouil  gefd^riben  iDad  i(^  mid)  vet(td)  er  werb  eud^  in  lurcs 
anber  V'^VV^i^  fd)icCen  iDa^  ba  fein  werb  wie  ba«  v^^Wi^*  jm  lira  wo 
etf  abct  minber  ober  Heiner  wer  iDan  baci  ^^vvit  fo  jd;  gebraucht  l7ab 
jm  lira  €>o  woffet^Da«  ni<^t  an  nemen  noc^  51V  tem  werct  nid^t  brauchen 
vnb  jd)  fag  eud)  frcunbü«^  grcfTen  &anc(  jr  mir  fol<^0  funrt 
getI;on  I;anb 

3tem  lieber  meifter  ^ani'  alö  jr  fdjrerbr  ber  cremvlaria  Ijalber 
bic  Ijiib  id^  gefant  auff  @rra§burg  vnb  bem  grüninger  gefc^riboi 
er  eiirt)  b'ic  foxberVtdf  auff  baffel  fd)id'  mir  geiriffcn  riditigeti  fuileutrcn 

Orcm  jr  mir  fdjrerbent  ^t'l•  figiuc  I^alber  ob  \d)  bk  jn  t»;^ 
n  cvif  aiid)  knieten  wcl  Iviffcti  @oId)ö  fcc5  id)  cud?  f?cim  \va%  ctid) 
nüc3  vni'  iiott  gcbimcft  fc'm  ^cm  wcrcf  Od)  wcqev  tiidits  ^ 
crfvaren  ^5un^cr  fo  jr  un'(5t'rr  t-cr  ^ic^ur  will  id)  cud)  gern  fdititm 
irollet  mid)  U{\cn  nnffen  vn^  cV  jr  bsin  figur  IKrreM^  bie  mcr  fugltdi 
weren  bcm  n-'crclr  ^»;t7  mein  figur  wollet  tcrfclbcti  iicmcn  3d)  ivcii? 
cud)  auff  bic3  mal  nid)r  mer  3W  fd)rcrbcn  't)au  tl;cn  tcm  ii^Ttf  3W 
glitt  iva$  eu(^  möglich  ift     tl;on  wirt  gort  cer  aUmec^tig  jn  Sunber^ 
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Ijnt  cud)  wflontien  Sagt  melfter  ^<in{{cn  v'ü  gruö  vnb  wefeldjt  jm 
^a^l  et  Kimbern  flciß  jn  fadjcn  tljw  fcomit  wcftU  cu(^  got  öem 
almc<^tigen  Saturn  nicntag  ttac^  vrbani  jm  97 

Qititoniud  äobergev 

8. 

{Dem  fttcn^ti^eit  weyfeti  mei^fkcv  lyanffen  Vmctba«^ 
{Dtti<f  er  fitr$w  l^AfeU  meinem  €(uit6eni  ($uteti  fttnnb 

Wic'm  frcunMict)cn  grn^  VH^  nnUujen  Tinft  lieber  meifter  lian^ 
3r  l;an5  mir  jn  ver(tviiio[cn  tv^gcti  {5cfd)riLH'n  ivte  end)  (TiitTtMb  nierr 
25  iMlIen  iiuff  iMlTel  otcfunt  hvib  pnC^  f*v^i<  felb  v^^VVif  tiidit  iCic  redeten 
grc^  l?art  al^  jr  mir  ein  bogen  gcfantt  !?nM^  n^efrcm^t  nitd) 
nid)t  wenig  von  ^unrab  mevr  -Da?  er  mid)  fo  ijcfalid)  I;att  wollen 
trigctt  3d}  Ijett  mid)  bed  nid)r  5w  jm  rerfed)cn  er  wer#  wol  waß  er 
mir  5W  bem  wercf  swgefagtt  Ijatt  3W  Ubem  vnb  bat  vmb  Uber  mevfter 
öiin^  wollet  bc^  \^a'^\>ixi>  5W  &em  wercf  nid)t  braudjcn  vnb  ^ai  alfo 
bcy  eud}  ligen  \ai(en  (tumab  mcyt  mü0  bai  }pa\^\>iv  wibcr  mmcn  vnb 
ob  er  ewdkf  {Da  ron  cttwa^  fdjulMg  wer  ober  jr  ettwa^  für  jn  wecsalt 
Ijttttnb  fo  wollet  jm  ba6  vawir  nid)t  volgen  laffeii  jr  finb  ban  wecsalt. 

3tem  a\6  jr  mir  gefd^riben  Ijanb  {Der  eremylar  I;alber  I;ab  jc^ 
per  4  wodjeti  gefant  öuff  Strasburg  vnb  ba  bty  gefdjriben  b<ti  man 
eud)  Me  auff  baffel  fdjiden  fol  verfid)  mid)  jr  ^abt  iDie  enttvfaitgeit 
3tem  Ueber  meifler  6<tn^  jd)  ^cib  bm  dmxab  meyt  emfiUc^  gefc^ribrit 
end)  gntt  v«VVttr  3W  fd)lcfcn  al6  et  Wir  ban  3W  gefagtt  l^att  vnb  jdi 
fd)ict  eud)  I)ie  mitt  ein  bogen  wye  e6  fein  foU  vnb  wo  er  eud)  ttic^t 
r<^i(Ct  atö  0tit  vii5  0co#  ifl  aU  tU5  &o  waUet  ba€  nyäit  an* 
iiemen 

3tcm  lieber  meifter  I;ani5  jd)  I;ab  eud)  vor  8  tagen  biefe 
meittung  auc^  gefd^ciben  mit  bm  (Cavtl;ewfer  ^aber  jr  mir  gefd^riben 
tfonb  ^Oodf  von  merer  {t(^erl;etr  rvegen  60  fd)re>^b  eud^  6oUl^e 
meittung  nod)  rind  iDomit  ba^  mit  batf  bo|  v^^VV'^^  ntc^t  jn  ba^  gutt 
wttd  Um  2df  wei#  eu<l^  in  6unberl;eU  auf  Mc3  mal  nic^t  $w 
fd^rerben  0an  6a0n  mei^fier  l^anffen  vll  grud  von  mit:  {Domit 
{tU  f<l^  eu<!^  00t  bem  almei^tigen  vevlei«^  eu<l^  lang  leben  jn  gefunt^cit 
{Datum  {Dlnfiog  vot  viti  Jm  97 

^ntoniue  SLobergcv 
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ä^em  ^ßrbcrn  wevTctTTi  mcr  f^f r  6»^ w  fff "  'itm er bad)  iDruct er 
l;eC3n>baffeIlmei)ieYA6uii&ecn  guten  freunö 

(nein  ivlUtgen  iDtnfl  lieber  mrif^er  ^an^  3d)  I?ab  end)  gefd^Utcn 
mitt  ^em  ^trrwMem  furman  xoa^  jr  mir  von  budjrm  auff  lion  fuSt 
fd^tcfen  60  fern     fri&  irirt 

3tem  jd)  I?ab  eud?  aud)  gefdiribrn  jn  tcni  felbcn  brieff  vmb  30 
•2lbbatci^  vuiff  francffurt  311^  fdjid'ctt  fc  jr  crfl  niodjt  3r  mod)t  mir 
iroU  511^  tcn  'Kbbateö  niadn'n  30  'KiigufuiuisS  fuver  vfalterium  vnö 
40  ligicc  3ol)a)niid  öc  Uyit'e  wie  cii  fid)  jn  &aiS  fa^  fc^itfen  wiU 
min&er  ober  mer 

3tem  lieber  meiner  füG  id)  cudi  5W  iviffen  f^u^  jdi  ^?e' 

tin^jrt  vn5  iJberfomen  bin  mirt  ila6  Ih-hiIciii  ötrat^lnua  ^ei^ 
fnrlotu^  I;ölbcr  vnb  bcr  irirr  jec5unb  vngcferlid}  auff  mid^ulu^  Icv 
iiid)  fein  51V  bvifffl  r>n^  irirt  fc-rey  wagen  la&en  wollet  im  fcrberlid) 
ein  mad)en  \Da?  er  laMiiig  l;ab  auff  öie  3  wagen  vnb  bc.is  er  mAn  c^ar 
auff  friirff  baren  vn^  wellet  mir  or5ciilid)  fca  bev  fdjrcvlnii  wafi  bie 
fa^  jn  l;alrcn  vn^  nadi  nott^orfft  ver  fcrgen  mit  guten  ftarcten  faiTcn 
bo  mitt  wcftU  id)  eud)  got  fcem  aUmec^tigen  iDatum  franctfurr  an 
@ant  ineti;eud  abent  jm  98. 


10. 

loannes  de  Amorbach  BafilienfisProoido  viro  Antonio 
Roburger  ciui  Nurnbergenfi  S.  P.  D. 

Si  mihi  tua  Angularis  virtus  et  excellens  honcflas.  ex  mutua 
confuetudine  clarifrimifciue  niorum  et  vitv  tu<,'  argumentis  iierfpecta 
non  eUet :  pütuilfem  ex  accuratilTimis  prcriantifrmioriim  vohiminiim 
iraprefrionilius  introfpicere  probitntem  animi  tui :  et  certo  roL'nofccre 
te  virum  bonuin  et'fe,  viniin  integrum,  virum  iufl.um  et  grauem,  ac 
chiiftian^  reipublic^  maximum  amatorem.  Imprimis  enim  .crebro 
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libros  non  f^lares  aut  obfcenos,  fed  didnos  et  caitos :  non  men- 
dofos,  fed  terfos  et  emendatos:  non  nouos  quofque  aut  quonun 
auctores  inoerti,  fed  vetoAos  a  maximU  doctiflimifque  ndbr^  religio- 
nis  luminibus  laudatiflime  fcriptos  in  quonun  c^tu  Hugo  tfaeologus 
et  cardinalis  non  inlimum  tenet  locum :  qui  veterem  ac  nouam  legem, 
tum  bÜlorico,  tum  myfticis  fenfibus  exactiinma  diligentia  et  fumma 
fagadtate  interpretatus,  nihil  inexpofitum  reliquit:  muUa  ab  aliis 
omiffa  fuperaddidit :  et  innumera  qu^  ad  oondones,  ad  exhortandum 
populum  accommodatiffima  funt,  introfeniit.  tanta,  tarn  nobi- 
lia  fapientiffimi  cardinalis  opera  ex  raultis  et  diuerfis  per  vniueriam 
gennaniam  bibUotheds,  magno  fumptu ,  magnis  expenfis ,  maximo 
molimine  atque  conatu  perquifiuifti  et  comportafli:  ne  nobiÜffimus 
thefanniB  palißm  difperfus,  diutius  in  tenebris  verfaretur.  Nifi  enim 
tuipfe  tantum  ^ris  tantamque  operam  impenderes,  vix  alius  efficacior 
cogitaflet  Hugonem  in  lucem  ^ditum  iri.  Quo  tuo  tnflituto,  quid 
melius,  quid  fanctius,  quid  honeflius  fieri  vmquam  poted  ?  Siquidem 
ex  hac  tua  impreffione,  partes  libromm  qu^  femotis  locis  diflabant, 
in  vnum  ordinem  redigentur:  vtriufque  inflrumenti  plana,  perfecta 
et  abfoluta  manifeflabitur  interpretatio :  Lex  vetiis  clarefcit  ,  noua 
jirorfus  in  lucem  ibit ,  Chrifti  religio  fulida  et  a]»erta  }"uiura  eil; 
nnilta  quv  doctüs  et  pn.'flantes  latuere ,  vulgo  i)alain  fient :  clems 
doctior  erit :  gymnofophillo  ma^is  acuti  :  deo  deuoti  magis  intlanima- 
biintur.  Ecclefia  dcniiiuc  catholica ,  in  llatii  niorum  et  \iriutuiu 
grandcin  fructum  in  dies  eil  perceptura.  Multum  tibi  conciliabis 
clvnientioreniquc  efficies  deum  oplimum  maxiinuin  ;  ijui  tibi  dabit 
cum  iucunditate  videre  filios  filiorum  tuorum  et  bona  consequi  in 
c^lefti  hierofülyma  oninibus  diebus  in  f«,'culum  0^'culi  amen. 

Mortaris  nie  ad  laboriofiflnnam  Hugonis  Cardinalis  impreffio- 
nem.  Semper  ego  delectatus  fum  in  lucem  v'tlere  fcri})tores  catho- 
licos  :  pr^fertim  veteres,  tjuos  arbitrabar  ecclefi«,'  et  tjuibuHibet  bonis 
non  mediocriter  profuuiros.  Profecto  miruni  in  modum  exopto  pofle 
Hugonem  mea  indullria  alijue  conatu  in  lucem  prodirc,  vti  perfua- 
dere  vifus  es:  ncc  diftiderem  ab  immortali  deo  grätig'  nie  nonnihil 
impetraturum  qui  corda  et  renes  perfcrutans,  nouit  me  in  laboribus 
meis  non  tarn  meum  (pieftum  quam  fuuni  diuinum  honorem  qu»,'rcre. 
At  graue  eil  quod  hortaris.  durum(iue  et  difficile  ac  propemodum 
impoflibilc  factu :  Nihilominus  eius  potentia  et  benignitate  fr<'tus  in 
quo  Paulus  omnia  poUe  iiarrabat  qui  fe  confortaret  i  accingam  me 
operi  aggrediarque  imprefüonem  nobiliffimv  interpretationis,  fperans 
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in  hac  re  doctiffimorum  et  pryilanttum  vironim  confilia  et  opitula- 
mina  mihi  nequaqiiam  defutura.  Vale  Ex  Baftlea  4  Kai.  octobribus 
149S. 


II. 

^em  ittbevn  ivcvfcji  unb  u>o  lg  c  l  erten  meiftcr  oanffcn 
'ZCmerbac^  öiuctcr  Ijcv        baffcl  meinem  Bun&ecn 

guten  frcunö. 

Ulein  ft(utibli<l^en  grutf  vnb  wUli^tn  iDinfk  liebet  mrtflet 
Zxon  tfefuttt^eU  fiett  j«^  a(c5eit  gern  üH  jt  mit  31V  fcandfutt  rot* 
folgen  1;an  7  fl  auf  319  ritzten  von  Un^tt  efc^enbcu!^«  wegeii  bet 
jecsunb  rwer  Mner  t|l  Qo  fug  iil^  eu^  519  wiffeit  batf  j<i^  foI<!^  7  fC 
au{|0eti<l^r  l^b  feinem  bruber  vnb  fiah  eu<^  fol^  7  3W  gefc^viben 
wifk  |t  1VO0  an  jm  ein  3tv  fomen 

3t(m  lieber  ntrifker  idi  Ijab  eut^  gefc^ben  von  franctfurt 
auf  wie  jd^  vberlomrn  fef  mitt  (Clotf  ivernleln  futman  von  6tra#^ 
bürg  bie  buchet  anff  Ytutntberg  31»  fQten  bin  6er  I^offhuno  er  fe^^  bef 
eu<^  0eivefl  vnb  |r  ^nb  jnt  gelaben  vnb  bin  fein  nun  fam  aUe  tod 
warten 

3tem  lieber  meifker  6Antf  )^  i;ab  eu(^  aui^  bo  mal  (jefi^riben 
'  fo  frib  jn  francfieic^  tvtirb  ivaf  jr  mir  anff  lion  Wdtn  folr  in  Wer 
5ci^tli0en  mef  auil^  auf  fbinctfurt  So  jr  atfer  erfl  mSgtt  Vber  anff 
lion  TVoOet  lauter  nid^t  fj^icten  e6  ^ty  ban  frib  M  mogtt  |r  ee  3W 
bafTeH  tviffen  ban     l^te  3tv  Ylumberg 

3t<m  id)  l^ib  m'elfler  ^anffen  l;ie  mitt  auil^  fiefil^ribcn  fein« 
wcrcf«  lialber  iDatf  er  M  orbenlid»  |n  faf  ma<l^  60  ber  furman 
iviber  tom|>t  ba«  er  vngefaTvmpf  fej^  ^  mit  tveHK  idf  eu^  0Ott 
bem  almeij^tigen  {Datum  mitive^  nac^  mid^eli«  fm  98 

^ntontu^  Koberger 
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12, 

^em  Zxhttn  weifen  wolgelerten  tnrlflev  ^anfen  %mttf 
badi  iDrucfer  litt  31»  bafct  meinem  6un^evn  suten 

freund 

tTTetn  fremiMf d^en  grutf  vnb  wittigrit  {Dtnfl  aicsett  lieber  meifket 
6and  Ctvrr  gefunttl^eit  I^ort  )ci}  aicsett  gern  jc^  I;ab  cud)  am  nad^fken 
mltt  Kupredjt  von  baffel  gcfdjriben  wie  i<l^  vberFomen  fey  mit  cim 
furmvin  von  ötro^burg  mitt  namtn  (Cla#  wentlcln  bin  jd)  tcr  I^off* 
nung  iDfr  fclbig  furman  fcr  bei?  eiid^  getrefl  vnb  jr  I^ant»  jm  gelaben 
circr  Inidicr  ®o  vtl  vnt»  er  I;ab  laöcn  mögen  vnö  bin  b(A  felbcn  für* 
mann  nun  üm  alle  tag  unirtcn 

3tfni  liclfr  mciflcr  6^'»"»^  id?  fd)tcf  51V  cud)  C5cigcr  tu3  Inicff 
mitr  namcn  6^1"*^  t^*^»  ^orlad}  mirt  ^nn  bin  jd)  aud)  rLiuFcmen  tJctn 
trollet  aiid)  [abcn  fcuil  l)n^  er  laben  mact  100  q-  ober  fciiil  er  laben 
mag  er  Svigrt  mir  er  liub  4  ober  funff  wachen  wollet  jm  laben  ivaf?  ir 
fUren  niaci  c^ud)  'ro  rd)re)'b  id)  meiner  6'"'»MHn  Ine  niirr  «DasS  er  fein 
TTcrd  aiid)  jn  mnA)  jn  gutre  fa0  vnb  bicfem  furnuni  aiiff  lab  vnb  ob 
meifter  '^ctni  mitt  feinem  werd"  nid)t  gercdjt  irer  &o  ivollcr  jm  laben 
ba*  erft  tcyl  jn»  5"0O  verfld)  mid)  eö  fev  flercd)t  ^Doniir  basJ  oiefir 
furman  gancse  labung  Ijab  er  meintt  er  ttoU  wol  200  füren  ober 
mcr  lieber  meifter  '^ani  wollet  bar  ob  fein  ^Dai<  ber  furman  nidu  vcr- 
csogen  iverb  vnb  jm  forbcrlid)  bie  fafi  gemadjt  tverben  vnb  n^cUci  c^ie 
bing  nad)  ncttburfft  vcrforgen  vnb  fleig  l;aben  jn  ben  ([cllationen 
aud)  tvebaren  mitt  guten  faffen  ^Domit  wefiU  ie^  euc^  got  bcm  aU* 
mc<^ttgen  batum  freitag  nad)  mi(^aelid  jm  98 

VntOttlu«  HLobetger 


iDcm  furfidjtigen   ^^rbevn   werfen  merOcr  6<inffen 
^merbac^  iDrucCerljer  3tv  baffel  meinem  6un&ern 

0ttten  Steunb 

JTlein  freunblie^en  grui^  vnb  willigen  iCinft  lieber  meifter  ^ani 
ewet  gefuntl^eit  l;ort  jd)  alc3eit  gern  mir  ift  ein  brieff  von  ciid)  wor-' 
ben  mitt  btm  furtnann  von  8tra|iburg  iCorin  jr  mir  fd)revbt  wie  jr 
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XV 


mir  fdl^icft  12  fsf  Bo  ifl  ttt  fnrman  wt  Iftt  auffVIurmberg  dcritten 
vnb  mir  fol^  in;ieff  granttwort  iDie  wagen  tomm  itoil^  |ii  3  o^r  4 
tagen  60  Me  fomen  will  idi  ^ie  bu(^er  or^enll«!^  abcsrten  Uffen  Un 
btt  f^offnung  jd^  wetb  )Die  Qal  re^t  vinben  wie  jt  ban  geftd^ben  lyanb 
iPb  ban  mlnbev  ober  mer  finben  wirb  wi0  euij^  f<i^re)?bett  mit 
^em  fnrman 

3tem  lieber  meifler  6an0  ale  jr  mir  mer  gefc^ben  ^anb  wie  |r 
ettlif^er  mof  wefi^wert  finb  {Dod  bie  csalung  erfk  auf  bie  fftth^  mefl 
an  gan  fol  60  wei#  id^  warlid^  tti<l^t  anbertf  t)an  batf  vnfer  abreb 
olfo  fei^  0ewe|k  aber  na«!^  bem  vnb  jr  etul^  wef<^errt  iDunctt  jn  ber 
csaUung  60  will  jd^  rtf  nidfyt  anbertf  l)aben  )Dan  wie  jr  felber  wollt 
vnb  Witt  eu(^  csalung  tl7on  jecsunb  jn  biefe  f unftige  faften  mefi  300  fL 
wie  wol  \äi  mid)  verfed^en  Ijett  vnfer  abreb  wer  gewefk  auff  bie  I;crb|^ 
me#  vnb  ^ab  aud^  iDen  brieff  bar  auff  gemacht  aber  nad^  bem  vnb  fr 
ff^reybt  ^0  jr  ben  brieff  ntd)t  geleiTcn  l;anb  vnb  eiber  meinung  fty 
geweft  jccsunb  auff  bie  faftrn  mc§  &o  fcl  ee  von  mir  alfo  gel^alten 
werben  vnb  f^lt  eud)  51V  mir  verfrc^cn  wie  oben  ftat  batf  ^ie 
cjaUung  fol  an  gan  diiff  bie  fnnfttg  faflen  mef  vnb  will  eu(^  Sfold^ 
erber  csalung  tI;on  ^aö  jr  eiid)  ob  gottwil  mein  fult  weloben 

3rem  lieber  mciflcr  ^an^  al^  jd)  eud)  vnb  meiftcr  ö^^wfff"  vor 
mal6  0crd)riben  mir  cttüd)e  von  civcm  biid)crn  auf  lion  3W  fd)ictni 
alfo  fdjict  id)  ciid)  !;ie  mit  ein  c^sbel  t5ör  auff  vcrc5eid)cnt  u\;#  jr  mir 
auff  lion  fd)icten  fult  jdi  verfiel)  mid)  l^ab  vnfri56  l?albcr  Fein  nort 
wollet  flciß  tl)on  mir  bk  lnid)cr  «uiff  lion  Fomcn  rnt  n^ollct  55ie 
fdircvbcn  an  mein  tiun  6irlacud  l;oc^wcrct  jw  lion  bcy  l}<in{t(n  von 
midjclftvU  5n^  binlHVfi 

3tcm  Uder  meifter  ^an^  jd)  l?ab  ror  cttlid)en  tagen  cud)  51V 
gefant  ein  furnjan  l?eift  6anö  von  ^Dorlad)  ^ev  ift  gar  ein  ridniger 
furman  vcrftcb  wiid)  jr  ln;nt  jm  c3elv;^en  «Souil  taö  er  la^un(^  gcijaln 
f;ab  vnb  i)t  ^.u^  t^ic  vriad)  -X^a*^  jdi  mitt  ben  Mngen  alfo  evl  jd)  u^olt 
bic  budjcv  gern  bcy  bem  gutten  untrer  vuiff  Uurmberg  bringen  2d) 
ireig  eud)  auff  b'ic^  mal  nidjt  mer  31V  fd)re)'lH'n  -X^an  Sinb  frclid)  vn& 
gurtj  muc5  3d)  irill  eiidi  gar  frumFlid)  vnb  erberlid)  cjallen  iwin 
mir  ift  an  'X)en  300  fl  nidit3  gelegen  vnb  ob  jd)  eud)  nid)t3  Bd)ul^ig 
wer  vn^  eiidi  an  fold)em  gelt  gelegen  wer  oter  weO  nuc3  tomit  3W 
fd)atfen  Od)  wolt  eud)  ba  mit  nid)t  lauen  totnit  wcfiU  id)  euc^  got 
5em  almed)tigen  vDatum  monrag  poft  galli  jm  gS 

Qtntontud  Kobrrger 
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14. 

iDem  Itrbetn  wevfcnii  in  cyft  ff  »»^"fff«  *2Cmcrbac^ 
•  baffcl  meinem  Sunöei;n  guten  frctvnfe 

mein  ftcufiMii^  gm«  vnb  wlUifleit  JDinfl  ltet>ev  meifler 
M  ff^b  tuäi  wt  ertlif^en  tagen  gefantt  ein  €r0en  hotten  9n&  ^ab 
tud)  gefc^tifren  5et  csaflun^  l^alber  M  )t  nii^t  vnmtitlg  fein  fViIt 
wil  eud)  C5alntt0  na&i  ewetm  Witten  9n5  iecsun^  anfügen  jn  tiefer 
f«flen  me#  ncOi^  tunftig  tvtl  i^  ruc^  mltt  goQ  ^iSff  auf  vifsten  30o{l 

3tem  Hebet  niei^(ter  ^n#  wifk  ta^  enrtyfangen  l;ab  12  fa# 
mit  bu^cm  ftti^  fatvber  vnb  ttu(fen  wol  l?er  lomen  00t  lf4b  loff  vnb 
tfäb  Me  bnd^cv  oc6enU<!^  mit  guttet  muf  abgecseltnnb  btecsdl  ewetm 
c^ebtl  mdf  {Den  meten  te^I  tei^t  funken  öuit&ec  aOein  in  3  faffcn  ifl 
in  ettUd^cm  5tv  vil  vn&  in  ettlid^em  5W  wenig  d(«  jr  &an  Oeäft  anff 
iDiefem  csebel  60 ett^  l)ie  mit  f<^{cE 

3trm  liebet  meiflet  6an«  jd)  5n>  francffart  mit  eu<^  rcbtlDa« 
nott  tbctt  5D««  ir  madjen  llefl  gurte  {^«rrfe  faf  Sitt  jdj  eudj  jr  tröffet 
ba^  v;lfo  tl^on  man  folt  iccsunb  na|i  wettcr  gcwcfl  fefn  wer  warlid) 
groffcr  f^ö^  gcfdiclKW  wan  Mc  faß  (iwi*  5W  ^im  von  l^olcs  tl^uti 
{1d|  tic  tawln-n  von  ein  anbn  vnb  gatt  ta?  waffer  bar  C5ivtfd)en  ein 
it  mogtt  tai^  ivcl  fiiv  Fernen  6un&cr  Pofiung 

3tem  aU  jr  nur  511^  vcrflan  gabt  franctfurt  irie  jr  hctt  ncfy 
ettltdic  rbrigc  Kcvcrroria  'Kbbatiö  n^ollcrr  mir  bie  audj  fdiicfcn  jd)  wil 
eud)  bif  UH-cjo.lcn  )i>uii  anrsul  riU  mir  gcbnrr  jin  "llbba^  blettrr 
ober  iiiuucin  für  i  fl  cA\c  will  \d)  cud)  bc  aiid)  u^ecsalcn  für  i  fl 

3tem  lieber  meifter  ^*JUi^  mir  ift  vor  csirevcn  tagen  nod}  ein 
brieff  von  eud)  werben  ^Dorin  jr  mir  fdjrcybt  iric  jr  mir  nod)  6  fa# 
fd)icft  vn^  jr  fd^rerbt  mir  bod)  nid)t  be^;  ivem.  "^Clfo  !?ab  jd)  Mid)t 
weitter  ivefdjevb  ba  von  mir  ift  nod)  nid)t3  anberti  werben  ban  bie 
12  fa^  ^0  aber  mir  bie  anbern  6  ober  mer  Fomen  *?o  will  jd)  eud) 
aud)  ein  Ixecongnics  ba  von  fdiicten  wa^  ban  bie  fafi  in  l)aUten  iDo^ 
mitt  weftU  td)  eud)  got  bem  allmec^tigen  {Datum  freytag  vor  @imonii9 
et  3ube  jm  98 

'2i  n  1 0  n  l  u  i5  K  0  b  e  r  g  e  r 

3tem  liebet  merfter  itoni  wottet  cseiger  bic5  brieff  wiber  vmb 
laben  er  ift  ein  tid)tiger  furman  vnb  tf}vtt  guten  fleitJ  bie  fa@  woU 
3W  webaren  vnb  bat  vmb  woller  jm  laben  So  |t  meift  mogtt  er  mag 
woU  100  futen 
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»5« 

^em  Itvbetn  werfen  »n&  irolgclerteti  meifter  ^^ttiffeti 

• 

tRein  fumtHlditn  gni0  wltfiflcit  )Dtn|l  Heber  meifker  6An0 
ewer  ^ef^iit^eU  ^ort  löf  Alc^eit  0cni  ^al»  cfitt^pfangeii  min 
^atiffeit  von  iDcvla^  futman  €$(bett  mitt  twttn  hndittn  vnb  ftnö 
tnttfett  9ti6  tvolf  l^et  fomen  vnb  ^ab  bte  btt<!^er  (e<l^t  fnnbeit  gen  lyab 
lob  vnb  ^ab  csivej^ct  31»  vil  fitttben  im  Ceiet  logice  mtb  1  mardcita 
poetica  vnb  fil^icE  tüdi  IjU  mit  ein  wetannn  c^ebel  von  ben  7 
faifen  vnb  tvaf  |<l^  iDat  in  enttpfangen  ttäb 

3tcm  lieber  meiner  5an^  al<  ir  mir  jecsunb  gefd^ben  fyonb  wie 
en^  Me  furle^t  fo  groffen  brang  tl^un  ba$  jr  3o  eyOent  ni<l^t  fa# 
moget  I;aben  60  tvifi  M  foId)d  gefd^id^t  on  mein  tviffen  (Ctatf  ivem^ 
Irin  ber  ffun  fein  lefbt  tegltc^  bie  tüdf  al\o  bxanQ  tl;cn  aber  jr  burf^ 
fen&  I;tn  für  ttlemanb  nUi^t  laben  fr  f^anb  ban  fc^rifft  von  m^'r  aud> 
t^t  t$  mir  fo  non  nidft  tvon  id)  l;ab  aller  gatning  ein  nonborfft 
^unber  adein  wollen  ircsunb  biefem  futman  üiben  ift  gor  ein  ri<lfy/ 
ttger  guner  gefell  brr  iDie  guner  gar  tvol  tvebort  vnb  jm  ift  5tv  laben 
vor  elm  anber«  \d)  Ijah  meifler  ^an^tn  au&f  ba  von  gefd^riben 

Grem  lieber  meiftrr  t><^n^  id)  eiid)  vor  langfl  gcfdjriben  Iicib 
30  öbbatc?  auf  fratidfurt  jti  bic  nic^  31V  fditrfen  l^ab  td>  jm  nad) 
gcbad)t  ^Daj<  id)  jr  ntd)t  foitil  ^c  n>c^arff  *?un^er  @o  jr  mir  10  auff 
^raticffurt  fd)tc(t  @o  l;ab  id)  jr  genug  iDo  bie  anbem  fc^icCt  mir  l;cr 
auff  Uurmberg 

3tem  jd^  I)ab  curt)  am  nad)ftcti  gefd^riben  cttlidjc  budjer  3W 
f(^i(fen  auff  lion  6c  verwcrrf  idj  ba^  jr  Me  nldjt  alle  I^abt  3»  baffel, 
wcUet  fdjirfen  wa#  jr  Ijabt  60  vil  idf  eud>  gefdjrtben  Ijab  wag  jr 
ntd)t  I^abt  Punbt  jr  nid^t  fd)i(ten  abber  {ein  abbad  ivoltet  auff  lion 
fd^icten  fie  get^  tttd)t  bo 

3tem  lieber  meifker  6An0  ji^  vermercf  |n  ewerm  fi^f ben  ba« 
|r  ani^  enlid^e  faf  gefann  ^anb  ^ie  ivirf  Clan  wemleln  bringen 
finb  mir  no<^  ni^t  worben 

H«fte,  Koberger.  Briefbuch.  H 
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3tfm  lieber  meiftcr  6onÄ  al«  \t  mir  $w  frötictfurt  fag  .  .  .  . 

wie  jr  nod?  Ijcttenb  cttlidje  Kcvcrtoria  abbatid  fric  wollet  mir  oudj 
fc^icfen  will  jd)  eud^  wccsallen  na&f  an  c^aU  tt^  Vannormitanud  wie 
Vit  bleter  für  i  fl.  jm  v^nncrmitan  Fomen  So  vil  wil  id)  eud)  to 
aud)  csaUen  für  i  fl. 

3tem  mitist' jn  erften  tnii  j»i  6"ö<?"^»"  l?ötf  ^^oU  Vitt  vnc$ 
^er  fiirtnan  wi&cr  Fumyt  5  wodjen  muß  er  I^aben  ee  vnb  er  vcn  l\-.|TeI 
iUiff  niinnberg  fert  vnb  wiber  gen  baffcl  Fumvt  in  ter  C5cit  mcgrt  jr 
erft  terll  woU  fertigen  mitt  guter  wiip  ob  e6  aber  nid^t  fein  mod)t 
^0  l»ift  ij<  vin  ftan  vi*  ^^uff  &ic  an^er  reiß  ^rar  nv;d)  vn^  ^urffen^  in 
mittler  C3eit  nic^t5  ^em  (TlafTen  wcrnlein  la^en  ^Domit  baiS  jr  nidjt 
»bcr  cyllt  wertt  '^lJn^er  allem  tiefem  furman  wolicr  laceii  jcc3un& 
Bciiil  ta5  er  laMnig  l;ab  3d^  wei#  eiidi  in  6unberl;cir  nid)tt3  5W 
fdjrevbpn  iDan  tl)un&  flei#  jm  5"0onem  {Domitt  wefiU  idf  (udf  ßOt 

♦ 

&em  almcc^tigen  Saturn  frettag  nac^  martini  jm  98 

3tem  lieber  nieifter  ;^an>5  id)  l^ab  nadj  ten  ercmvlaren  *=^o  jrmir 
3W  franiffurt  jn  fd^rifft  gabt  allenthalben  forfdjung  laffen  l?aben  nur 
ifl  aber  nod)  tttc^Q  worden  @o  mir  ettwa@  ba  von  wicc  will  idf  cud) 
3W  fetteten 


16. 

{Dem  fiicfi(^ti0en  werfen  w«(0eUrteti  meiftet  ^anftn 
Vtn.etba<^  3119  bafet  meinem  €fun5etti  Otiten  fceunö- 

tHein  freunMidjen  grui<  vnb  willigen  iDinft  lieber  meifter  ^an^ 
ewer  gefuntljeit  l;ort  jd?  alcscit  gern  wift  ba^  mir  «jan^  rcn  iDorladj 
furman  geanttwort  fjatt  17  fa^i  6int  sDrucfen  vnb  woll  l;cr  Fomen 
gott  l)ab  lob  vnb  jd)  fd^reyb  eud>  mitt  ^^^''H'f"  5?or!ad|  all  mei^ 
nung  unb  fc^ict  eud?  ein  csefel  nniß  idj  enttvu^nfiDi  Inib  jn  ten  7 
faffen  '^d)  l?ab  Me  C5al  ewer  budjer  gancs  rcd}t  funken  vnt>  2  bud>fr 
mcr  funken  öan  ewer  f(^ri|ft  jn  l;aUt  jr  auff  0er  cicbti  6ed)en 
wertt 

3tem  lieber  meificr  l7an^  wollet  n  iii.Mlffen  fein  tad  tiefer  furman 
5ans5  von  iTorlad)  witer  geladen  wero  jd)  Ijab  n  elfter  ^anffni  Peter 
all  meinung  gefc^rtben  ifl  nid^t  nott  M  td)  eu(^  mitt  ten  furleuten 
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werumct  iD^it  iveftK  id)  cudt  ^9tbm  «(mnl^titfCR  fexttutn  Montag 
vor  llAtl^erie  im  98 


17. 

jDemftrbern  trerfcnn  vttb  wo  Igel  er  teil  meyl^er  6<tnff<n 
Vmetbady  51V  baffe l  meinem  6iinberii  ^uten  freu ti fr 

tTTcin  freutibltdje«  gruÄ  «nö  willigen  'J)inft  lieber  mcifter  ^an6 
nrcr  0eruntl;eit  wer  mir  alcseit  ein  frcwb  3W  Ijorcn  3clj  bin  weridji 
turd)  t'Cti  5Diner  jci)  5W  ciid)  gefant  Ijab  audj  jit  ewerti  brieff  fo  jr 
mir  mir  jcmfelben  Zitier  3W  (jefvxntt  Ijanb  bai  \t  bie  bud)cr  von  mawU 
brimn  enttvfatigcn  Ijanb  vnb  eudj  fawber  rn&  wol  geanttwort  werben 
itnb  gort  l^v^b  lob  Birt  jrf^  eud)  frcunblid)  lieber  meyfter  ^ani  b<xif> 
jr  bic  fawber  vnb  (d^cn  Ijalun  wolt  iEo  mit  baö  wir  bie  wiber  rbcr 
anttwcrten  mögen  bv;iJ  Fein  mif^faUen  bar  an  gehabt  werb  wan  mein 
6cni  ^in  ^Srber  ratt  etrlidicr  madf  für  mid)  gefd^riben  f^aben  wer 
mir  faft  fd)wet  folt  {lag  bet  bud^er  {;alb  mein  l;ern  gefc^rtben 
tl;on  werben 

3tem  lieber  meiftcr  ^an^  al*  id?  vermcrd"  jn  ewerm  fd^rcyben 
fo  f}abt  \r  nod)  nid)r  angefangen  ^itt  cndi  frcunblidj  wollet  forbcrlid) 
anfad?en  rnb  bre#  bar  aiiff  rid)ren  fcuil  vnb  end)  mbglid)  ifl  wan 
meniglid)  wer6  ba^  jr  fol(^  l^blid)  wercC  iDrucEen  wectt  woUet  flel0 
t^on  bai^  von  fiatt  gang. 

3tem  \r  fdircrbt  wie  ciic^  meifter  'Kntoniii)?  bruocr  nod)  hin 
Vavyir  gcfant  rlMb  vnb  baö  !Die  vrfad)  fer  bae  eS  fere  '^vi'i^^'I  v-nb 
aüentl^alben  jit  ber  gcgenten  fterb  *?o  bin  id)  ^Dodi  tcr  licfftuing  iDem 
nadf  vnb  t>ie  tag  wadi^  an  gatt  eö  fol  rcgltdi  nad)  laffen  vnb  gancs 
auff  tföun  mit  bem  Sterben  wollet  jm  fd)revben  fo  jr  bottff^afft  5W 
jm  mo0tt  l;aben  4)omit  bad  jr  nidjt  gefawmvt  werbt  iDomit  weftll 
tdy  eud)  gott  bem  allmed^ttgen  vnb  bünfd)  eud)  viU  gutter  Welliger 
Urwer  iar  Sa^tt  met^ec  ^n^m  audy  vil  gm«  ^atum  am  ^are 
%beiit  im  98 

*Untontu0  Koberget 
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18. 

iDem  €vberii  wty ftnn  vnb  woltfelcrteit  mctflet  ^antftn 
von  Vmerbad^  Zutuet  sw  bdfel  meiiieiii  6utibent 

0ttteit  freuftt 

ttlein  freun&U(^en  gm«  rnb  wlfflßcn  i)itifl  lieber  melfler  ö^n^ 
\di  fti0  eu(!^  5T0  wlfffii  bai  jd^  |ec5unb  mit  ^em  funnan  von  ^tra^^ 
bttV0  ctt|>fan0cii  t)al>  funff  fa#  vnb  iDor  in  funbcn  iDie  btul^  wie  It 
mir  gefd^fmi  I^attb  6imber  csweyer  Vu^iifHMn«  {bytr  pfoltfrinm 
lyab  iäi  mer  fimbeti  ^ii  ewcr  brieff  In^e^alten  ^att  vnb  fi^ict  tudi 
tfU  min  eiti  c^ebel  mein  l^nttfd^fr  waf  i<j^  jn  ben  fimff  faffen  ett/ 
yfangftt  tfäb  vnb  üU  verjkonb  fn  ewerm  fd^ben  3o  l^tt^t  fr 
ewer  bu<l^  sanc)  (jeUbert  vnb  ^efantt  iDt$  bin  t<l^  ivotf  $1»  f^ib 

3tfm  lieber  mcifter  6ati^  i^i  tfab  ^^täitn  M  yrima  p«t$  t^* 
gonttf  (lefelt  mir  wet  wotfet  fCeif  tl^  iDatf  er  fCuK  (jeenbet  »erb 

3tem  Heber  meifier  Idi  Ifäb  Jn  ewerem  fd^re^ben  tvol  «er^ 
ttomen  tvof  |r  anff  fnincffurt  vnb  ouff  Hon  0ef«nt  l)abt  lyab  ea^ 
aUa  orbenHii^  31V  ^efil^riben  60  vn#  0et  fam  0en  ftandfüm 
lllUfTt  60  tvoKen  wir  i»ttfer  Sktöftn  orbenli«!^  abre^^  vnb  in  ben 
fa^en  t^on  wie  0^  csimpt  ^  weif  ett<l^  anff  bicj  mal  ni^Q  mer 
5W  f<^rei?ben  iDomit  wejfiS  idy  eu^  got  bem  alme^ti^en  batnm 
)Donner|lag  vor  yuriflcaHoni«  marie  |m  99 


lodocus  Baditts  Afcenfius:  Antonio  Coberger  Nurm- 
bergensi  ciui»  viroque  integerrimo  atque  literariam 
rem  gerentium  laudatiffimo:  Salutem. 

Si  Marcus  Fabius  Quintiiianus  rtietonim  facile  diUgentiffimus : 
efHagitatiooibus  Thphonis  bibliopol«  vnum  forte  atque  altenira: 
certe  (vt  ex  tiva  temporis  penuria  coniicere  pofTum)  pauculos  ad- 
roodum  libros  venditantis  oratorias  inftitutiones  fuas  edendas  cen- 
fuit:  quod  eins  (vt  reor)  opera  atque  accuratione  et  fua  fcripta 
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rperaret :  et  aliorum  videret :  ab  inuido  mortalitatis  dente  redpien- 
da:  oper«,'  predum  ac  rem  quidem  digDilfimam  facturus  videor:  fi 
piaeftanti  ac  feime  incredibUi  mtütiplicandoniin  per  chalcographos 
librorum :  et  authonim  pene  inumerabilium  ^temitati  confeorando- 

rum  dextimae  felicitati  tuae  Antoni  fuaviffime :  Septem  et  triginta 

primari«?  literaturae  procerum  epiflolas:  et  nuncupem  et  dicem. 
Quantuip  enini  [iraesagire  datur :  nihil  aut  viuentium  auribus  aut 
defunctonim  luanibus  :  vel  gratius  :  vel  iucundius  increpiturum  est : 
ac  illullris  fuas  epillolas:  quibus  nuituo  bcneficio  amorifque  tefti- 
monio  incomparabiles  illi  viri  inter  fe  concertauenint :  fnb  tu<^  fidei 
clypeo :  nominifque  praefidio :  ad  extremos  hominum  ianiiam  per- 
uenturas  efle.  Si(iuidem  cum  fis  librarionim  facile  princeps  :  et  inter 
fideles  at([iie  honeflos  mercatores :  non  inferiori  loco  positiis:  nihil 
principatu  tuo  dignius  censeam  :  quam  hos  tantos  heroas  in  regales 
illos  thalamos :  omnis  honedatis  ac  probitatis  nimirum  pcnetralia : 
benignifüme  fufci|.ere.   VA\  enim  (vt  Ciceroni  in  fecimdo  officiorum 
vifum  efl  valde  decorum  j^atere  domos  hominum  illurtrium  :  illu- 
llribus  hofpitibus.  Quam  quidem  rem  te  facturum  vel  ex  en  re  con- 
fido  :  quod  literatos  omnis  et  colis  et  foues  :  pervigilem(]ue  curani  ad 
bonos  Codices  \  ere.  terfe  :    et  tlne  mendis  iniprimendos  adhibes. 
Ad  quam  rem  [jrudentiffime  vt  c(?tera  folesi  Magiflrum  loannem 
Amerbachium  indefatigabili  virum  diligentia :  et  folertiffima  vitio- 
nim  expungendorum  peritia;  te  delegifle  accipio.   Guius  quidem 
viri  fi  onmes  fimiles  elfemus;  nec  alü  inuenta  nostra  (Teutonica 
dico)  occuparent;  longe  pluiis  apud  literatos  haberemur.  niius 
autem  gratia:  quia  et  nos  eiufdem:  licet  longo  inteniallo:  et  mira" 
tores  et  imitatores  fumus:  hanc  opellam  eo  lubentius  fufcepimiis : 
quod  et  ipse  (vt  audio)  foleat  meas  efle  aliquid  putare  nugas :  et 
tua  in  omnis  mortalis  dementia:  non  minimo  Badianum  nomen 
pendere.  Cuius  rei  cum  fideliCGmi  negodatores  tui  quos  hic  f^pe 
conuenio:  tum  vero  praeuenerandum  ac  plane  caeleste  praesidium: 
vereque  nectareum  decus  nostrum:  dominus  Joannes  Trittemius 
Sphanhemensium  praefes  ac  abbas  digniffimtis,  certtflimam  abbinc 
(ü  rite  recolo)  triennium :  mihi  fignificationem  fedt.  De  cuius  qui- 
dem viri  praeAantia:  cum  fit  literatorum  inter  Teutonas  haud  dubie 
fpedmen:  bis'  nos  interdufi  anguftüs:  vt  de  cartfaagine  Salluftius; 
fatius  dttxerimus  taoere:  quam  pauca  dioere.  C^terum  ne  in  huius 
operis  expunctione  fdolus  quispiam  vigflias  ac  lucubrationes  noflias 
inuertat:  vitioquedet:  quod  neglego:  intellcgo:  omneis:  literas: 
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adque  conkmctionem:  opteitor:  öplecio:  Vergilium:  alioqui:  quo- 
des:  et  alia  quaedam  praeter  nunc  fcribentium  confuetodinem : 
anctorum  ipforum  cenfuram  fecutus :  pofuero  :  legal  epiflolas :  qui- 
bus  Politianus :  cuius  prim^?  ac  plurim?  cenfentur  hic  partes :  fic 
fcribendum  contendit :  ac  fe  fcripfiffe  fatetur.  Curauiraus  igitur  : 
quid  ipsc  in  .Ixxv.  epistola  precatur:  vt  (luam  minimum  eins  fcripta 
tjuasi  (Ic^cnerent  ab  origine :  imitantes  fane  non  tacendi  immo 
seraper  laudandi  hominis :  Aldi  M.  R.  diligentiani.  gr^cos  tarnen 
rharacterius :  vel  nofipli  tornatiufculos  ac  inagis  falucfactos  defyde- 
raremus  Ii  aliorum  habendi  facultas  elTet.  Hanc  autem  lucubratiun- 
culam:  immo  merani  cum  nihil  nüstri  fit,  bene  nierendi  vbi  facultas 
eril :  voluntatem :  Anluai  {»raellantiffime :  l^tiufcula  fronte  fufci])ias 
prccor :  quam  fi  mihi  exporrcctam  videro  :  orationes :  praefationes  : 
]  >raelectiones  :  fermones  ;  epiftolas  :  et  alia  quaedam  id  genus :  tum 
corundera :  tum  aliorum :  illuflrium  %iique  vironrnn :  monimenta 
quae  nunc  colligo :  luhuis  habenis  in  luceiu  emifero  Hoc  ügnifi- 
catum  volui.  Vale  probitatis  ac  mercurialis  negocii  decus  ac  co- 
lunien  :  Badiumque  amato  vel  ob  hanc  rem  libentius.  Ex  officina 
noüra  literaria  ad  idus  Feb.  Anno  a  Natal!  Christiano  M.ccccxcix. 


20. 

i)tm  €1  Lern  werfe""  vu^  n^clg  eierten  mcrftcr  öan  ff  cn 
'ilttiecbac^  bucget  5 IV  baf fei  meinem  Bunkern  0Uten 

freunb 

ITictn  freutiMid)en  QVUiS  vnb  wtfflgcn  iDInft  lieber  mcifter  ^an» 
ewn  gefunttbcir  hcrtr  jd)  alrseir  gern  Od)  l;ab  vernomcn  jn  einem 
fdjreyben  fo  jr  mir  am  junijftni  gctbon  ban^  n^ic  sDas?  jr  mir  ewer 
budjer  0anc3  vrtb  gar  gclilnTtt  r>n^  gefünrt  lu\bt  rn^-Xiangct  3W 
fam  Ijilfft  gen  frandfurt  Sc  iroUen  wir  vnfcr  red^enfdjv^fft  ^Erberrflid) 
mUt  ein  anbei  madjen  vnb  will  cud)  ^Do  csalung  tbcn  fou il  fldj  jefS- 
Ult^  fievurt  Vnb  ob  fad)  wer  'Ta?  jr  mdft  gen  franctfurr  nicdn  Femen 
60  woUett  merfter  ^n^n  etvec  fad)  wefeldyen  vnb  mit  naä)  notu 
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boiffi  btf  jm  iäfctfbfn  60  loitf  nidt^  minbn  tffon^n  ch  jr  Selb  iDo 
wert  wollet  mit  tttitt  tiefem  botten  wibec  ^^uyUn 

Stent  Heber  mef|ker  c^et^er^ics  brieff  xoteUi^tt  (Ic^  wie  im 
f(^nl&i0  fer  einer  l^elfi  i^anfnlntf  ifk  ein  Qtcset  wollet  jm  wel^oUfTen 
fein  iDa«  er  wecsalt  werb  iDOmit  ftnb  00t  wefollyen  {Datum  iDonerflag 
vor  letare  jm  99 

Vntoniutf  %ob€t$tx 


21. 

ft)em  ICrbecn  wcT^fenn  mty^tt  ^anf/en  ^merbad^  3W 
bafel  meinem  6iinbettt  gtrten  freunb 

tlli'in  frt'unMicljen  cinid  vnt»  triUtgen  jDiwft  lieber  melftcr  6*^"'? 
€n^er  gefuntTKlt  f?crt  jrt)  iilc5eit  (?crti  3(1)  3ir  (Bott  jr  flub  well  Ijetm 
Fortjcn  Ucbcc  meifter  6^^"!*  ^^I^  ici)  cnd)  3111  fratircffiirt  g,eh(txen  Ijab^cx 
f5rrerer  fafl  balber  mitr  ben  gloferi  orMnarivi  ^ic  uuff  licn  fdjictett 
^itt  jd)  cudi  nod)  ma\^  3r  wollet  bcr  tiid}t  uergcfffn  ^if  ffibett 
C3nnn'  faß  aiiff  lion  fd^icten  'jdi  bab  ,uidt  niirt  bnn  'jcin^  Strewblein 
furman  von  baffel  aud)     von  gere^r  u'cUet  bar  ob  fein  M  er  (le  lab 

3tfm  ob  bn  5<»w?  von  iDorlad)  ?Dic  2  fi;ß  mU  brn  v^rtetf  ^wgo^^ 
tti#  nid)t  {etabm  \jm  60  wollet  fcle  fd^icten  auff  ^tra^burg  an  Cfl 
ivcrnlein  wan  idj  ireforg  bad  ö^n^  von  iDorlat^  langfam  fum  auff 
baifcU  w«i#  ciid)  jn  öimberljeit  nid)t  sn^  frf^rerben  ?Dan  bk  rbrl? 
0ett  ^rtetf  au(rert7alb  nodf  bn  CiWtyn  fafi  finir  ivoUet  aud)  jn  ein  fa# 
madycn  vnb  bar  3W  Me  befect  vnb  ivoUet  Me  felb  faf  mit  fam^t  ^en 
anbem  csweren  auff  6tra#bur9  W^^n  ft>omit  ftnb  0Ot  wefoliyen 
iDatunrfrettag  na^  oflem  jm  99 

Vntoniti5  iLoberger 
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22. 

iDem  Ärgern  wtyUn  mctftcr  i)Cin\\en  limcrbadi  5W 
23a feil  meinem  Sunbitn  guten  rrt^uni» 

nteiii  fWttiiMt^en  ^ratf  vnb  wifli^en  jDlnft  liebet  mcifkcr  6^11^ 
€wer  ge^iKt^U  wer  mte  attc^elr  ein  ftewb  3«  l^ont  wlfk  M  mir  fltifr 
wov^  3  fa#  mitt  yt^tma  v«ett  5u0Mito  iDd«  fafi  60  }v  vor  taitgfk 
sefantt  l^atib  Ions  jw  6tief  bittig  0ele0ni  ifk  vnb  bd  mltt  3  fa# 
mib  jn  ben  faffen  enttfangen  {Dicfe  bnd^  wie  auff  ^nn  cjcbel  fkan 

!3tem  lieber  nteifler  6^ni  iäf  l^ab  Jn  ewerm  (äfttyUn  ventomen 
{Die  fil^twm  bwff^  bie  bey  eu«^  flnb  auäi  ffct  jt^  te^Uf^  l|ie  oud^  bo 
9on  gott  ber  aUmei^tig  vctlei^  vnfi  fein  gbttlii^  füb  Zdf  wefoKQ 
|r  ^«bt  ni<l^t  tufl  Jn  ben  lewfFten  «i(  3»  brachen  )Do^  verfi«^  |^ 
*  mi(^  jr  mai^t  ft)en  pfaltev  enb  jn  mittler  cseit  wirt  e^  ob  gott  wiK 
affent^aCber  beffcc 

3tem  aftf  eu«^  3W  frdnclfnrt  gebeten  ^ab  bie  2  ftf  mit  gloffen 
anfT  Uon  3W  fd^icCen  ])ab  i^  brieff  von  lion  geljabt  iDa^iDie  fa#  niil^t 
bo  l^in  flnb  tonten  verfld^  mic^  jr  I^abt  (fe  ni<^t  bobin  mbgen  fd^n 
bitt  iäf  wäi  xooUtt  mir  f(^terben  fo  Jr  erft  mogtt  gewiffe  bottfcd^fft* 
^aben 

3tem  lieber  meifler  6an5  ob  je  foldje  fa#  nid)t  gefant  I;ett  auff 
A        Uon  60  bitt  \äi  taäi  tvoffet  bie  fc^icfen  auf  9tra#bur0  an  CIa# 
^  ^      wemlein  vnb  wollet  meiflet  ^anffen  csetd^en  ab  tl;on  vnb  mein  cseic^en 
bar  auf  machen  -H-  vnb  jm  ba  ber  fd^te^ben       er  (le  auff  Uon  für 
vnb  bie  anttivort  meinem  vetetn  ^anfttn  ^berger  vnb  tva#  &ie 
•71-1       2  faö  wegen  trottet  jm  au(^  fdjrerbcn  ^Da5  furlon  TVirt  man  jm  51U 
I       lion  au#rt(^ten  3d)  vet^df  mic^  jr  mogtt  jle  tvoU  gen  Strasburg 
bringen  6)unber  forg  woüett  iDa  mit  ba^  beft  t^on 

3tcm  metflet  i^ani  Tßettt  Ifat  Ijit  ettlidi  &tng  machen  laffen  ift 
no<l^  nidyt  fertig  Saget  jm  fo-^alb  ed  fertig  ifl  60  will  jd?  im  fd^icfen 
-ft-  wie  l^te  fkart      xoty^  tudf  auff  bics  mal  nldjt  Bunber«  sw  fdjrerben  iDan  jdj  bitt 
eud^  mir  wlber  f(^rerben  iDomitt  wefiU  \&f  euc^  got  bem  aUmet^tigen 
iDatum  am  I^eyligen  v^n^^t  abent  jm  99 

^ntoniu5  ILoberger 
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23. 

iDem  furftdjtigcii  ivevfc"  tncvftcr  6«^"fcn  'ICmcrbadj 
bu^btüdti  vnb  burger  ixv  bafel  meinem  Sunberti 

0iiteii.  freund 

Oett  l^affelU 

ITlein  frcimMid^cn  gru*  vnb  irilllgcn  tJinft  lieber  mcif^cr  ^an^ 
txoet  (jtefimtf^cir  l?ort  id)  alc5cit  gern  3dj  I?ab  eucli  otefdiribcii  vot 
14  tagen  mit  einem  borten  von  bafeU  ^er  c^weycr  fa^  l^vilber  mir  ben 
glofen  crbinaria  ^ieu■l^fn  2  fOiß  aiiff  ^tra^biirg  3W  fd)lrfen  an  (Tla* 
fcn  wemlein  oöer  an  Ötcffan  (tUm  bin  ter  I^offnung  eö  fcy  alfo  ge^ 
fed)en  wo  bai  ni&ft  vnb  bie  fa§  nod)  sw  baffell  legen  60  bitr  trt)  eud) 
ivoUet  ^ie  nod)  fd^tcfen  ^0  jr  erfl  mb^tt  ^omit  bad  fie  gen  Iton  Fomen 
|n  biefe  augfl  meß  wan  (Claö  wemlein  wirr  fie  i^on  6tuttb  an  laten 
9tib  f^in  ein  füren  So  ipalb  bie  fafi  geflrafiburg  Fomen  WOn  et  wart 
bar  auff  vnitt  anbtrti  gittern  ^te  2  fa#  bo  mit  Ijin  wtq  310  füren 

3tfm  lieber  meifler  ^^w^  midi  verlanget  aud^  sw  wtfTen  wie 
mein  wer<(  von  {latt  gee  3d)  l^ab  ^iber  ber  francf  furtec  me#  ein  btieff 
von  en^  ^el^abt  verftanb  jd)  woU  jr  l;offett  ben  pfalter  3W  enben  vn' 
•  geuerll«^  vmb  3ol;annitf  bitt  eud)  60  jr  bottfc^fft  mogtt  I;aben 
woVet  mir  fdjreyben  auff  waß  cseit  er  auf  gangen  jd)  vcrftd)  mid) 
jecaunb  auff  6tro#burger  mef  60  mogtt  it  looU  sewif  botrf<^fff  1^ 
ab  f^aben  wollet  mir  all  meinuns  fd^ref  ben 

3tem  lieber  meiner  ^and  woUet  melfler  ö^nffen  peter  vil  gru^ 
fagen  Ifk  er  anber^  sw  bafel  ^u(^  fagtr  \m  baö  meifter  3erg  6tu(^^ 
in  fein  gewalt  I;ab  «^te  bing  bad  er  l;ie  Ijatt  laffen  madjen  vnb  td)  f^ab 
geraten  man  fol  jm  fold^d  auff  6tTaf|bttr0  ((Riefen  verfi^  mld^  fev 
8efe(!fyen*  iDomit  weftO  '\df  tudf  gott  bem  almed^ttgen  ber  vtrleld) 
eu^  fein  0Ott(lil^en  (üb  QCmen  {Datum  {Donnerfla^  vor  I^Ul  Jm  99 


^ntoniud  XLoberger 
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24. 

31V  ^«fffl  meliieiit  tfuten  fecund  601 6cr  bricff 

iTTelTT  freiinMid^en  gm?  rnt-  n^iUicicri  ^Dinft  aU^dt  lieber  tnciftcr 
5«n?  cn^er  gffuntl;eit  Ijort  jdj  alcscit  gern  lieber  mciftev  5<^"^  wir  ftnt 
5if  in  brieff  vc»i  cudi  nvrteti  i»i  bcrt-en  brieffen  eu^er  fd^revbfti  »er/ 
nomen  I?ab  vni:  tl;ir  eiid)  i>ar  auff  atunrcrr  k\ü\  rnt  notr  ift 

Otem  lieber  nu'iftrr  ^an?  al?  jr  mir  ciftlid)  gcfd)riben  li^xni;  iDie 
*?umm  bei*  papviriJ  "^c  jr  von  mir  oirrpfangen  luni^  rn^  nvcr  wcg.mi 
ifi  ba^  jdi  eud^  )ivid)  v;tK3al  au^ridjrung  i>nt  C3almig  rlni^  iicniltd? 
143  beUin  *?c  jr  ver&ructr  I)an&  alfo  Iiv;b  jdi  5ie  redjnutig  gemadir 
trifft  II 00  vnb  ettlid)  fl  So  I;ab  ic^  eud?  »n^  meifter  ^an{^en  geben 
in  ^Der  fafien  me§  jm  98  fl  350  jn  ber  I;erbfl  meß  jm  98  fl  250  mcr 
jn  bcr  faften  me^  jm  99  fl  300  ma&ft  oUeö  900  fl  0c  l;ab  jecs* 
un&  meifler  ^^tnfTen  gcWn  200  fl  Uun  I;ab  von  eu(^  vennercft  jn 
ber  nad^Jl  pergangcit  mef  wie  mcifler  ^an^  eirer  gefeU  300  fl  für 
fi&l  genomen  I^att  oafo  l)ab  id^  guttlid^er  freunMid^et  wei|i  mit  jm 
gerett  vnb  l;ab  jm  5W  verfian  geben  wie  j(^  eu(!^  fold)  gelt  venneint 
tfab  vnb  niäft  im  wan  jr  feit  ber  ber  Toflung  öuff  t)ai?  wercf  legtt 
vn^  jn  vnferm  vertrag  bad  ettlidjcr  mofi  wegriffen  ifl  'Kber  er  barff 
ni<l^<5  auf  {Die  ding  legen  iDait  allein  fein  Meyt  wnb  ifl  lauter  nid^t 
weret  auäf  von  jm  niäit  wegert  noc^  jn  dem  vertrag  nid)t  wegriffen 
bai>  jdi  jm  ee  vnb  mein  wercP  geenbett  wer  nid)Q  fd^ulbig  fe);*  oi?  er 
auff  f<^rifft  geUgtt  Ijatt  iDie  pUybt  jm  vnb  ift  fein  aber  nli^t  defler 
minder  wo  mein  xvttd  ftur  31V  end  gieng  oder  fo  id^,  fe^  da^  er  bei 
gelc5  fo  ganc5  uottdorfftig  were  60  wolt  j<!^  fouil  al^  csimllil^ 
wer  vnd  jn  ni<^t  laffen  man  |^  bin  ganc5  de^  irilfcng  vnd  der  meU 
nung  jc^  tPoU  mi(^  mit  eu^  vnd  mit  jm  galten  {Da^  jr  fein  mongel 
an  mir  Ijaden  (mit  vnb  bai  wir  od  gottwill  auff  lunftig  cseit  mer 
mitt  ein  anber  l^andeln  tntd  dar  vmh  lieber  meificr  6ang  wi(i  fold^ 
gelt  an  jm  erfordern 

3tem  wifk  dag  i<l^  meifler  öauffen  au^geriil^t  vnd  wecsatt  l^d 
300  fl  alg  id|  eu<!^  dan  diefe  me#  fil^uldig  worden  Un  vnd  Ijad  die 
auff  ewrrn  fil^uld  drieff  gef<!^lden 

3tem  mer  l^ad  \di  meifler  ^nf(tn  ewem  gefeSen  auflgeri«^ 
600  fl  alg  i^  jm  jn  diefer  mef  fc^uldig  bin  geweft 

3tem  lieber  meifler  ^ang  alg  jr  mir  geft^ben  1;anb  vmb  crem« 
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Vlarta  *?d^id  id)  ciid^  crcmvUir  ift  von  "RoUen  Fomen  al^  jr  tan 
nieinem  blner  wcfcWjen  Ijabt  bin  jd)  jn  I^offnmi^t  v^^li"  »u-r  5W 
wl^cr  Fomcn  60  v^^'^  '"'^  ^ic  iverbcn  60  n>iU  id)  eud)  i'ie  fc^idcn 

3tcm  lieber  mciftcr  ö^tiö  öl?  jd^  verfianb  ^0  I;abt  jr  Fein  v^V 
vir  mer  6c  wift  tai^  id)  wefteUt  l;ab  ta*  man  cud)  iec5un&  von  ftunfc 
an  13  ober  14  bellin  rd)tcPen  wirt  rn6  nad)  folgert  jn  Furcs  aber  mer 
pnb  fo  jr  auf  Fiinfrig  cseit  mangel  V^HTir^*  wuvtt  !;aben  6ciroUett 
fd^rcybcn  aiiff  6tra#b«rg  an  frt^ild)  bredjtcr  iDer  wirf  eud)  fdjicten 
@o  viü  jr  nort^orffri0  rin5  vnb  ob  man  ciidj  fd)idfert  vavvir  bad 
nidjt  gutt  ivcr  5)aö  wollet  nldjt  r»erbraiid)en  öunber  ligcn  laffcn 
vnb  jn  3W  feiner  cseit  jn  bad  iribcr  geben  lieber  meifler  ^an^  id) 
wci#  euc^  auff  ^ics  mal  nid)t  mer  3W  fdjrerben  ?Dan  jd?  bitt  eu^ 
tljwnb  fouil  »nb  eud)  moglld)  ift  vnb  madir  baö  unrd  31V  enb  5)o 
mirt  n^efifl  id)  fud)  got  bctn  allmcdjtigen  iDatum  3W  ftandlfurt  frei* 
tag  vor  6ant  matl^rudtag  jm  99 

^tttontud  Koberger 


«5- 

jDeni  €tbfi;it  werfen  vnb  wol^tlttttn  melflev  6aiifen 
ICmetbad^  31V  bafel  metitem  0uii6etti  Qtiteti  ftetin^ 

incin  frciinclid)e  gni!^  iinb  willig  ^Dinft  lieber  meifter  ^ani  cirer 
gefuntl)eit  Ijort  jd)  alcseit  gern  3d)  I;ab  fdjrifft  gcl?abt  von  (tunrab 
nicvr  and)  von  frit'ri(^  bred)ter  bai>  tudi  gefant  ift  werben  6  belletn 
vnb  30  belleiii  alfo  baö  jd)  mid)  vcrftd)  jr  l;abcntt  ein  nottborfft 
jec3unb  ^w  tiefem  n>al  ^0  jr  aber  mer  nottborfftig  wert  öc  {dßcybt 
bfitt  fribrld)  bred)rer  anff  '^rroftbiirg 

3tem  lieber  meifter  ^ani  jd)  l)ab  vberFomcn  2  bHd)er  \Die  fd>icf 
Id)  eiid)  l)ie  mit  6teffan  (Elim  furman  von  ötra^btirg,  iDie  balren  jn 
voftilla  öUgcn»«*  i"  5Danielem  et  Super  buobecim  yrovlH'ta?  vnb  Su# 
Ver  i(Tör«tti  vrovlKtam  vnb  '^iiyer  ranttca  ranticcrnm  wa0  cud^  mer 
mangels  wirr  fein  lafl  mid)  iviffcn  tviU  id)  aUen  flei§  an  leren  0a5 
i(^  ed  iJbcr  Fem 

3tem  lieber  meifter  ^<in^:s  mir  ftnb  auff  Ijewrt  batxm  werben 
2  fa^  tr»  I  borin  ift  (toircft  *^cfunba  v^rte  ^üQcni^  it8  jm 
fa#  no  2  ift  aeweft  6ecuDba  parte  ^ugonid  121  vnb  l;ab  eud) 
iDie  alfo  31V  geft^riben 
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3tctn  lieber  mcifler  ^an^  jr  Ijanb  mir  jn  rcrgatigen  tagen  ge* 
ff^ribett  von  ettlidjcti  uimn  <tic  jr  wir  fd^icEcnb  JCorin  ettlid^e  yrima 
vartcÄ  5"Söniö  t>n&  bie  ^tü'ct  jn  ber  glo^  »nb  anber  befect  bic  fclbcn 
fö#  ftnb  mir  no&i  nidjt  irorben 

3tcm  id)  l?ab  auc^  vcrftaiiccn  wie  jr  nod)  cttlidn'  fv^Ü  ein  ge* 
madjt  i)anb  verfiel  mid?  iroU  bie  6ccunbv;  v^^rreö  all  n\\^  jr  t>on  faf* 
fen  Ijanb  SDle  Ik^  ob  gtijcren  wollet  cseigcr  bic3  bricff  la^en  mitt  bem 
bin  \df  i)bcr  fomen  iDad  er  mir  fte  t;ie  17er  anttivorten  fol  got  geb 
mit  lieb 

Cieber  mcifter  i^ani  id)  \ve\^  cud^  jn  öunberheit  nidjt  51V  fdiri^ 
ben  auff  bics  mal  iDan  grufl  mir  meifler  ^ani((n  eirern  gcfeUcn  ob  er 
anber?  Uy  eudj  t(l  jdj  Ijett  jm  aud)  gefdjriben  00  wifl  jd^  nid^t  ob 
er  31V  baffel  n?er  woUet  mir  nnbcr  fdjrerbcn  60  jr  bottfdjafft  I^anb 
aiid?  mitt  cseiger  ^Dic5  brieff  iDomit  ivcftU  id)  eud)  got  bem  all/ 
mec^tigcti  iDatum  freitag  nac^  Merl;eiligen  tag  jm  99 


26. 

Ä)e!ii  furfidjtigen  ierberti  werfen  meiflet  6aiiffen 
^metbadi  5»  baffell  meittem  &unj>ttv  gutteit  fvennb 

ttlein  freunblidjen  grud  vnb  willigen  ä)lnft  vnb  ein  giitr  SeKig 
Hew  3Är  lieber  meiflet  ^ani>  mir  ifl  ein  brieff  von  eud)  wor^en  ift 
3W  baffcl  au^gangen  iDonnerftag  yoft  concev^ifniö  marie  {Dorin  jd? 
verflanb  55aö  jr  mir  ödjicPen  aiiff  ötrafburg  XI  fa^  ^0  wift  bad 
mir  von  ^Den  fclben  faffen  ftnb  Fomcn  5  fa|l  auff  Hurmbcrg  am  l;erli* 
gen  (frifl  abcntt  l;ab  jr  nod»  nidjt  auffgefdjlagen  wan  e?  ftnb  eittel 
iKVllig  taq  Qew(\t  5)ie  rseit  l?cr  alfo  baö  id?  eiid)  cjuff  bic3  maU  nid)t 
fd)re>?ben  Fan  wafi  jd)  jn  bcn  faffcn  entrvfangen  l;ab  'ilbct  bem 
nad^flen  will  id)  eiid)  nadj  aller  nottborfft  '^^djrerbfn  0o  Fernen  viUeidjt 
tt)te  anbem  fa#  aud)  jn  einer  Furcs  will  aUee  orbenli<^  abcjetten 
laffen  »wi>  cud)  n.irf^roUgett  3«?  fdjreyben 

3tcm  lieber  tnciftcr  6^«n?  jdi  Imb  eud)  am  nadiften  at^cintt  2  erem- 
ylaria  rnb  l?ab  eud)  ta  bcv  gcfdirilTn  bin  ^cr  hoffniing  fte  fttI^  cuci) 
ivorben  tvoUett  midi  la(fen  ififfen  wa§  euc^  mer  mangelt  von  eyem/ 
ylacen 
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XXIX 


3tem  jt  ^dfttyht  wie  meifler  6an^  erft  auff  vnfer  fmweiitag 
conccytioiito  fernen  fey  gen  IrnffeU  lym  midi  vetfcdicii  er  wer  von 
fantb  an  iiad^  frondfurter  me0  l7eim  3ir  cu(!^  csogen  vnb  a\6  \t 
fiftiyjft  wte  n  fein  tvillen  I^at)  eu(!^  bit  300  fl  31V  geben  60  ivifl 
er  mtr  M  3ii<teftgtt  ^tt  vnb  I^ab  jm  au(^  6ie  jn  foldjer  geflaU  eim 
^canttiMct  M  er  aud^  {Die  aufrühren  fol  onb  bin  iDer  ^^ffmme  etf 
locrfr  ^tfedim,  iik^t  (efkn  tnin5et  60  witf  jc^  im  au^  erbercflicfy 
Qaluit0  tlyon  jdf^  9(ifld)  ttii«^  er  fei  f(tit  iil^t  fo  00113  nott^orffti^  Ctf 
Ifl  mir  itesonb  anäi  tiam  geUgcii  «mb  ^elt 

3tem  lieber  melfler  weller  mir  f%re3rbett  fa  ir  erfk  mogtt 
wie  ba|  werct  wn  ftott  0<m9  mtb  wo  |r  im  wenl  finb  «nb  wieuU  ir 
im  {Dritten  tei^tt  ^cbnutt  l^itib  3d^  verfU^  mid^  ir  mo0tt  fam  aOet«0 
woK  bettfd^t  ^abcn  0eii  6tr»#biir0  60  wollet  cwer  briefT  fd^hten 
«II  ftibttiäi  breiter  rnib  im  ba  bep  fdfyrerben  b««  er  mir  foU^  brleff 
«of  Yltirmber0  iDomit  Hub  (|ott  wefotf^  €kmtt  melfkcr 

öAnlfen  vifl  0nK  von  mir  i^  ffüh  nld^t  cselt  im  311  fd^reji^beii  ft)«tttm 
am  l^fligeii  3artf  «beiitt  im  100  iar 


27. 

{Dem  ^frbcni  nn^yffu  vmi  ^  irclgclcrten  mcfftcr  ^^tMl'en 
%mtxba^  51V  baffel  meinem  (|uten  freund 

tReiii  freunblU^  ^nitf  vnb  willl0cii  iDIitfl  lieber  melfler 
Cwer  ^eOiiitlyett  tfwt  idy  aicselt  gern  lieber  mel|ter  6aii4  jäi  ffäb  lang 
fdii  f^rlff^  von  wdi  0e|yabtt  6tttiber  mitt  ben  fttifeii  60  ir  auff 
6traf  bürg  gefaiitt  l^nb  wurb  mir  ein  fiel«  brleffbitt  iDovIn  fr  mir 

6tiiiber«  fi^bt  aOeln  waf  bie  fa#  jn  gleiten  mib  {Die  felben 
faf  fhib  mtr  iio<^  nU^t  alle  geanttwort  worbeit  vnb  6lnb  mir  jecsunb 
ettlidpe  lomen  flnb  aoncs  erbmnden  bitt  eud^  woOett  0l(fe  ftatde  fa# 
modien  laffhi  vnb  woOet  6oull  jDefker  mer  bar  mnb  ^eben  |Da  mitt 
M  bte  bn^  ba#  verforgtt  {Inb 

3tem  lieber  meifui  6aii^  Zdi  bin  vngecwevffelt  eud>  fey  Fnnt  vnb 
wilfmb  wie  t$  ettlld^r  mo#  t^ie  nmb  vn@  flanb  ^0  nldft  vil  von  3w 
fd)reyben  i^  6tonber  jd)  iveforg  mt^  ba0  id)  ni(^t  gen  ftanctfurt  }o* 
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mcti  mog  mi»  \6f  miäi  fn  foh^  vMäffit  tiU^t  ^^bm  iM  vnh  verfid^ 
miij^  att^  &<k<  niematitt  von  ^  6e  ^iti  fomcti  wttb  ^o  aiiMv  c ttnmi 
ongrleflcii  t|l  obnQttttlit^  Uutftnb  {>a  6nr^  jil^  eiNl^iwto  ^twiganfr 
fkaiMffto  moc^  9etfb0(ii  o6cr  &o  ^fn  madK"  vn^  ^(Hi  «a«^  €Ko  fil^(0 
t<l^  319  eiidr  Mefeii  €)!^eii  Kotten  mib  tl^v  en^  foU^  fttntt  jm  aOr« 
htften  iDa«  ir  meiii  flyal^-iDiefc  f<if(cn  iiit#  nid^  aufTftoitcffuttiDiitfrr 
fht6  fmtn  wtm  fdy  KiH  c««^  f ttn  ^limn  iDo  tlyoit  6iiti(cc  yw  Ifon  |if 
Mefe  ofkrr  mef  {Die  ein  fidit  csrit  naäi  ftandfmnt  me#  Ifl  wiff 
iii^  eiMj^  verfn^rti  iDa0'eu<l^  mb  melflcr  5A*fr<i>  geriil^t 
tve^It  fol  «ec&en  (Eauffcntt  fL  ^  )Dun^  tneitim  vettern  ganffen 
Hr0er  int&  Hn  6cr  ^offiiattg  ai»!^  5etf  vcttmnentf^^-lt  teiti  vetbiltf 
{)ovfti  ^bt  tvon  vetfl«]^  mU^  iDa^  rnd^  itod^  mrifUv  ganfTen  fein 
nad^U  0eHm  foll  3c  mo0tt  foU^  gelt  ÜtHblläftt  bringen  von  lioii 
aiiff  boflU  6an  von  f^an<ffart  aofT  Gaffel  vnb  fr  ntogtt  aiid)  abreb 
t^ott  mtt  ftttt1flfutent>te  eud^  fugltd^  flnb  $I9  beniDHigenftMe  folil^  geti 
ein  nemett  -319  tion  vnb  eudfy  bag  31D  baffet  wiber  geben  wan  fd^  Hn 
wdl  iMit  gnlben  in  golb  319  Hon  geben  6tinber  6Miil  für  ein  ft  dl« 
C3lnilid9  vnb  wie  {Der  gemein  lauft  ifk  jn  ber  csaSung  Vlfo  lieber 
meifker  megtt  |r  abnemcn  iDag  jd^  geneigtt  bin  eud^  gnttlid^  9nb  freunb/ 
lid^  C3alttng  319  t^  iDo  wcUtt  mir  4Ud^  319  roOfQUfftn  fein  )Domitt 
wir  |n  gutter  fteunbfd^affl  wele^ben  66  Ittn  Jd^  319  birfem  mal  bie 
iDinge  nld^t  befiem  Snnber  fdly  bin  ber  I^offhnng  jDer  affme<^tlg  IKwig 
gott  t9rrb  9tt#  fein  gottlid^  frib  verleid^en  6ö  will  jd^  na<^f6llgett 
aber  tlfon  6ouil  mir  m^Udy  ifi*  )Domit  id|  end^  9nb  meifler 
6anifen  erber  gutt  anfrid^tung  9nb.  C3alnng  ttjm  vnb  woOett  mir 
fd^rerben  wer  fold^  gelt  3W  llon  90n  cwem  9nb  meiner  ganlfen  wegen 
eitttvfal^ett  and^  ober  wem  man  fold^  ^alnng  tlyon  fot  9on  ewercn 
beyber  wegen  9nb  be^  6em  felben  wollet  f(^i<ten  ein  qnittanc3  ewcr 
l^tfc^rifft  rrftlufy  9mb  300  fl  €16  id^  ett(^  iw  t^on  bin  9nb  fnr  ein 
bunkert  60  tdi  cud^  ^tb  auf  bag  werif  VIfo  )Dag  end^  bo  werben  fol 
400  fl  Vttb  bitt  rud)  lieber  meiftcr  5ati4  wollet  sw  Mefem  mal  für 
gtitt  nemcn  vnb  yaelen^  mit  mir  l^ben  won  eg  ligt  mir  warfid^ 
jcc3unb  fdfxott  nad)foUget  66  fttmyt  notUnger  nie#  onb  6tro6bur0ec 
mef  60  wiK  Idfy  aber  t^on  6oitil  mir  mog  Ud^  tft  ^6  gart  worlid^ 
aUentl7alben  ttomerlic^  aiiff  bem  lanb  bud^r  5»  9crlanffim  ^olr 
mein  wtxd^at  Qanc$  ab^efleUt  9n&  ^U(t  gor  nid^ts  lieber  meiner 
6aw|l  idj  wei^  eudf  aiiff  bic^  mal  nl<^t  In  6unbrrbelt  $vo  fc^rcyben 
55a«  jdj  bltt  eud)  woUet  mir  anrtrrort  mit  Mefem  botten  ^djrcrbf« 
aud)  mid)  trtffen  laffeti  wie  wein  jt  jn  ^em  tvcrcE  gc^rucEt  l^ant»  Od) 
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verfld)  mfd)  je  Ifanb  nod)  ein  ^d^.  51V  eri&  0e^rn<Ct  iDomlt  wefitt 
milfy  0Ott  &em  atmed^tigcn  iDatum  ah  &rr  6rtnf<}#na(l)t  jm  1 500 


28. 

iDem  I)od)gelcrtcn  JBrbcrn  t>n^  irerfen  mcvfter  ö<^"ffn 
'Kmevba(^  3W  bafell  meinem  Sündern  guten  fteun^ 

nTehi  f)Effiiii6li<^cn  gnte  wlffiflm  iDinfl  ivifk  aUseit  Heber 
meiflet  6011«  tmt  i^tfanttttlU  wn  mir  aicselt  ein  fMb  sw  ffwn 
3d»  ^<kb  etMl^  von  Sroncffurt  au#  gefd^ben  wie  jc^  eud)  ewer  wecsa^ 
tttn9  von  Il«n  «U0  auff  baffett  mfi^fen  vnb  verfugen  ivolt  iDem 
felben  nadi  60  l^ab  Id)  mtd)  felber  Ijet  gen  lion  gefugtt  iDo  mitt  M 
eui^  (ivev  wccsallnng  Hefter  geivi^Iid^er  auff  baffrl  gemacht  vnb  «et/ 
ovbentt  bOrb  Wfo  f?ab  id^  l;ie  Tpat  ein  gclegtt  600  fl  (tunrab  ^<t/ 
nit  iDev  fott  eu(^  iDte  51V  baffel  aufrichten  vnb  wecjalfen  an  guttcm 
gelb  onb  von  flunb  an  €funber  vercsug  vnb  I;art  mir  fold)^  l^ie  31V 
gefagrt  erbcrg  gutt  csattung  5ir  tljon ,  vnb  tvolfett  nldjt3  von  jm  ne* 
men  anbcrd  ^an  böö  cud)  fugUc^  vnb  gutt  ifl  iran  jd)  jm  gancs  gutt 
gelt  vnb  gelt  I;te  eing^anttwort  ^ab  vnb  8djaben  bar  angeli^cn  iDo# 
mitt      cud)  von  flunb  an  gutt  csalung  vnb  aufrid^tung  gefcd) 

Otem  lieber  melftcr  ven  ^Den  600  fl  nfmyt  300  fl  ald  jd?  eud?  i»i 
bicfcr  francEfurtcr  mc§  ^^djulbig  bin  werben  an  ben  bud^ern  fo  jd) 
von  eud)  Faufft  Ijab  vnb  fd)rerbt  mir  bie  auff  mein  fd^ult»  In  u  tf 

'3tem  bie  anbem  300  fl  troUc t  mit  meifter  6<»^fren  petcr  invcmu 
gefetlen  xzy^iw  u  oUett  1 50  fl  für  eud)  nemen  viiiff  t>at^  ivcrtt  vnb  vCie 
anbcrn  150  fl  tveUett  meificr  6ö"fTi"  P^rer  pfbon  auf  <?ein  arbeit  <?o 
er  .uirf  bad  wcrtf  geti^en  I;att  Od)  l)ftr  niid)  ufiKdicn  er  Ijotr  niilipi 
wecierrr  "^o  Kuig  yi*  ivcrf  uuft  gcnnfi  irer  80  ift  er  t'ui  Inrtr 
man  vnb  l)atr  gelt  n^oUtn  ijaben  unc  ivcll  mir  jccsintö  nid)t  )vcll 
fumvt  Od)  bin  geivcft  jccsunb  fiter  bcr  franrf'fijrtfr  meß  31V  pergen 
vnb  3W  antterff  vnb  3n?  v^^i'i«^  vnb  nad^folgciur  icc3iinb  l)er  jn  bicfc 
Hener  me#  fernen  bin  'Jlber  warlid)  ücIht  meifter  6anö  ift  tin 
gemmerlid)  i)ing  werten  mitt  vnferem  l)vinbel  Od)  Fan  Fein  gelt  mer 
au  3  budieren  leffen  vnb  gatt  aUentI;alben  groff  cjerung  vnb  Feftung 
bar  auff 
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im  du0Micm  gccntett  woOett  k>a4  er^cnlU^  jn  gattt  faf  ein  m«^^  «üb 
woSett  frie  fa#  {Dl<t  von  tfoU^  maäftn  laffett  vit6  woHett  &ie  faf  nie/ 
m«tttt  (a6eit  ^Don  t)em  ei«j|  r<^rifr  von  mtt  Hingt  xoan  Stcffan 
iKitt  mir  am  natj^flm  4  fiif  gancj  ct^vencfr  nn6  bae  vmb  lafk  en<!^ 
6teffan  fagcn  vnb  fil^teiben  vn6  labett  niemand  (dn  faf  ban  5cm  bat 
tudi  brieff  von  mir  bringn  %adi  wpVete  bar  sw  ein  madjien  atfc 
ylariDer  (r  nli^t  mer  nottbovfftig  fnb  60  will  läf  bU  wiber  antttpor« 
ten  vnb  anbn  mtlc^  k)er  jr  ban  nottborffitig  (Inb 

3tfm  lieber  meifcr  ^a«6  \6i  weif  OMj^  jn  fmtberl^it  ni#|| 
fd^reyben  auff  biC3  mal  {Dan  woflett  bem  Cunrab  )Danit  ein  quitan^ 
geben  60  er  eady  csaHung  fK>tt  getlion  nnb  tPO0ett  mir  auf  Unrmberg 
f<^yben  min  )Dem  erftcn  31^  ^ett  mi^  verfe^^  fr  ffttt  mir  anff 
lion  gef<^riben  iDomit  m0  iäi  tnä^  gott  bem  aOmef^ttgen  jDatum 
5W  lion  auf  19  tag  maij  }m  1500 


29. 

iDem  '-ivbcrn  irer  fctni  viit  wclgclcrtc«  m elfter  5*»"ffi'n 
^mcrbadj  51V  baffcll  meinem  6utii)C»n  guten  freund. 

ntein  f^Kunbli^^  gm«  vnb  tvilßgen  iDInll  lieber  meifer  6<n>' 
Mer  geilmt^eit  l^ort  alejeii  gern  i«^  ^ab  euti^  von  lion  gefd^ben 
6ouiI  mib  mi<^  nott  beu^  vnb  tn6i  gefantt  600  f  min  Cunrab 
iDauib  bin  bcr  6^iing  eu^  finb  ^kHäi  brief  toot  worben  60  bin  iäi 
fber  ber  c^elt  woK  auf  tturmberg  fomen  gon  l^ab  lob,  «nb  bin  ng^ 
li^  fd^ft  von  eu<l^  warnen  bin  eud^  lieber  meiftet^ang  60  jr  bon» 
fd^aft  I^anb  60  tvoUet  mir  fi^ej^ben  att  meinung  ob  {Di^  iDrinerl 
auf  fer  vnb  60  cg  au#  ift  60  ivoUet  \M  rcetA  orbenlid)  |n  faf 
ma^  vnb  waf  fr  erem^Iaria  ^bent  ^er  fr  nic^t  mei;r  burfenb 
)Die  wollet  aud)  jn  bit  faf  mad^en,  wan  Id)  wirb  fam  aKe  ta^  angc/ 
forbemk>ereTemplaria^Iber,  vnb  waf  jr  mer  burffenb  von  eremyta/ 
ten  laft  mid)  aud)  iviffen  €0  Witt  i4l^  oKen  fleif  tI;on  )Die  5W  wegen 
bringen  6ouiI  mir  möglich  ift. 

3tem  @o  Ijab  id)  eu(^  ya^i^  ivefletft  vnb  vetf^  mfd)  je  l;abt 
bad  enttvfangen  30  ober  40  ballen  vnb  ob  ett<^  anber«  gefann  b«rb 
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fcan  gnrt  "t)i»iot  vnb  rcdjtcn  grog  bett       wollet  nidn  buw^ 

djen  51V  tcm  wcxd  Sunter  fca«  bcv  ciid)  ligen  l^fTcn  vtt&  mir -Da  von 
fdjrcybeti  jd)  irctf  cucb  auff  ÖDics  mal  nidjt  mer  311^  fcbrevbcti  «tan 
jd)  verftdj  mid)  jr  tl^uiiö  «Ken  fteiß  in  meinem  wercf  {Do  mirt  {Dad  c;? 
flur  3W  fn^  gang  gott  bev  allmcdjtig  fcf  cud)  vnb  mir  gene^ig 
htniil^frc3i0  iDod  wir  ^ev^  erleben  mit  freub  amen  ^agtr  mt'if 
fter  6'»«ffen  wiligen  jDlnft  »nt  vil  gru«  ron  mir  iDomit  (infe  0Ot  w 
foll^cn  iDatum  am  {Dotmerf^ag  nod)  vfUtj^flen  |m  1500 


30. 

iDem  Krbetn  vnb  werfeti  mej;{keK  5anffeti  ^tnerfrad^ 
aSurger  51V  Safel  meiitem  0tittett  fvtnnb 

tlTein  fttun&lidjen  gru5  vr\b  aUyit  willigen  iDinfk  lieber  melflrr 
6an0  ewet  gefutitl;eir  I^orr  jd)  alcseit  gern  lieber  meifier  ^ani 
i)ab  eud)  von  lim  gefc^rtbett  vnb  tfüb  eud^  ewer  3alung  aud^  von  Hon 
auff  iKifTel  JW  wedjfel  gemödjt  cswe^ffel  i*  nldjt  cudj  fer  gwtr  ^^uß 
tU!^tafi0  ^efcd^en  aber  )^  ^b  nod)  fein  fd^rifft  von  euc^  Qe^abt  fi^er 
frottctfnrter  me# 

3tem  lieber  mrtfler  6<tn0  |d|  ]|ab  eud?  vor  14  logen  0ef<!^ribctt 
mit  einem  fumian  mltt  namen  ^an6  von  Xorlad)  vtib  f)ci\>  eud^  ge^ 
fdiriben  im  M  wercf  3W  Iat>e)i  ^0  cd  au0  ifi  nrnb  bin  ber  Hoffnung 
jr  wertt  ba€  wttd  6d)ic(en  audf  lieber  meifter  i^ani  tjab  id)  eucfy 
tfefd^ben  f>lc  omn^laria  mitt  sw  fdyicCen  Me  bo  auf  finb  ber  |r  nic^t 
met  bflrffr  wan  man  wltt  mir  ni<^t  weitter  erem^laria  leiil^  ji^ 
bring  ober  vberantttvorr  vor  ett(i(i^  bie  auf  flnb,  man  l^ar  bcn  ^rm 
31V  5erl|brunn  3W  verftan  geben  wie  man  bie  erem|)laria  60  bofliti^ 
lyalt  jDaf  0e  niti^ts  mer  bogen 

3tem  lieber  meifker  Idf  bin  eu«^  woSet  mir  mitt  biefem 
botten  all  mcinnng  na<lfy  nottborfft  fc^reyben  1?ett  mei|ter  ^anfTen 
aud^  gern  gefc^riben  60  wel#  id^  nii^t  ob  er  y»  bafiel  ifi  ober  ni<j^t 
man  @agt  mir  er  fty  newUd^  jw  wircjburg  gewe(i  |ffy  verfU^  miäf 
t€  (ty  nid^t  war  wie  woQ  er  fk^  jw  fran<f furt  ettli«!^  maf  ^eren 
lief  fam  er  gancs  vnwitfig  wer  3W  bem  werdt  aber  2äi  vertraw  jm 
ü\$  guc3  2dl  weif  end^  \n  funberfyeit  niä^t^  3w  fc^eyben  {Dan  id^ 

Hase,  KobcTfer.  Brieflmch.  III 
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bitt  eiidj  jr  wcUet  mir  mitt  tk\cm  bottcn  fd^reyben  iDontit  ftnfr  got 
wc(o[ljcn,  tfk  meifUt  6<*n*  sw  baffcl  Sagtt  jm  t>U  gru^  von  mir  vnb 
id^  bitt  jtt  bai^  er  mir  aud)  fd^rerb  vn&  mtd)  ivinVn  la#  ob  (ietn 
teeret  au#  fin5  {Datum  {Domierfka^       Zwobi  |m  1500 


31- 

ft)cm  £tbetn  werfen  vn^  ivolgelerteti  meifkev  ^anf^tn 
Vmerba^  319  S a feil  tn einem  Snit^ern  Hutten  freund 

tneitt  fvetittMid^cn  gru<  vnö  YolUigen  iDinfl  lieber  meffler  6an« 
mi^  ^tt  (seilet  i>k^  bf ieff  werit^t  wie  ff  iDa«  iDrltt  teytt  jm 
6tt0one  geenbett  ^aitb  vnb  51V  fam  ficti«!^  I^ett  mi<^  verfed^  jr  f^tt 
mir  be^  jm  ^efi^lbfii  vnb  bitt  eu^  60  jr  b^d^fft  lianb  teilet 
mir  f%ref bell  60  ivet#  j<l^  miäi  mitt  iDen  fudewteN  iDontatl  3W 
richten 

3tem  lieber  merfler  ^tmB  üU  \äi  tnül  «ormato  (^efd^ben 
lyab  «Mllet  bie  faf  6tfnltr  von  ^Icj  iiM^eii  lüffht  ^Domitt  |D<i«  de 
iiiij^t  Bo  TpaJb  f<!^a6bar  werben  €tf  ifi  bodi  ben  )Die  Me  fa#  modKii 
nid^t  b«raii  nelegen  (le  maä^tf  ^leidy     lib  Mtf  von       altf  fo  bun 

3tem  lieber  meifler  ö«im  oI«  jr  sw  fiMn<ffbrt  mit  mir  rebt  vnb 
efter  meimmg  wft#  jr  weit  ettwttf  {Druden  neben  9>m  ^u^oncm 
lyett  jdy  gemeint  jr  b^  mir  gefdyriben  wa#  jr  vorbmiben  bett  woBctt 
mir  no^  efter  fnmemen  fd^bcn  j^  wifl  emlb  f^tibWäi  fein 
6unber  wo  jr  ettwof  madyett  )Da#  mir  fn^Ut^  wer  60  wott  jd)  eu^ 
weboifffen  fein  jw  imtxtybtn  {Domitt  C^inb  gott  wefolben 
{Datum  mittwodi  na<^  martfni  jm  1500 

\att  mid)  audf  wiffen  wie  fem  jr  jm  vierben  bu(b  finb  «ttb  wie 
Uli  bca  quatem  ober  qvAnttm  gewinn 

Vntonin^  ftober^er 
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32. 

^em  (ttbern  toei^fcn  vn^  wol^eletren  meifkev  öanfeii 
%mttbadf  25ut0et      Safell  meinem  6uii&eni  QUteti 

ÜTein  freimMidjen  grud  pnt  alcseit  irilligcn  'J)iijft  lieber  mcrfter 
6an6  iKwcr  gefiinMKtt  l;ort  alcyit  gern  ISn^er  idnerben  I;ab  Id? 
verncmen  t>n&  ala  jr  mir  crnfiltd^  fd^rc^bt  vmb  tit  tvcmvlarta  *?o 
l;ab  jdj  von  ftm1^  an  ftefantt  einen  airgen  retttenben  bcrrcn  511^  niei? 
wem  gnebigen  l;ern  von  l)e>ii?briinn  al\c  Ijart  mir  Ktn  qcnab  ivibn 
ciefd^rlben  vnb  fd?icf  eud)  ben  felben  brieff  I?ie  mitr  vnb  alö  jrtj  jn 
("einem  ^rf^reyben  verftanben  '^o  Ijabt  jr  '^oldjc  eremvli^ria  vor  <?o 
\V€i^  \&>  bcr  ftcrt  nirfit  n^eirrer  hidfcn  mid)  folr  Fein  fcftung 
tawern  nv  id)  rreft  reo  marr  nier  cremvlaria  ^^1bcn  tncdit  jd)  bitt 
eud?  ob  jr  fie  ireft  welk  anff  mcintm  fcfiung  Cie  we^cn  bringen 
vnb  Trollet  baö  beft  tbon  jn  i?eni  n  crtf  60  uil  vnb  eu(^  mcgiid^  ifl  60 
itiUt  bvir  jr  vn^  id)  bcr  bing  ^ibFcmen 

3tem  lieber  mcifter  ^a)M!>  3dj  l;ab  rcn  cudi  öuff  ein  csfit 
Srancffurt  vernomcn,  wie  ber  6H0O  0anc5  ^iv  hon  lig  ober  ettlid)  vat' 
te?  IVO  jr  bo  guter  luvt  funfd^afft  l;ctt  cb  man  errlidie  yarted  bo 
mcdjt  haben  jdj  will  aud)  bo  l;in  fd)re>n^en  'Uber  jd)  l;ab  niemanb 
licn  vncs  i"  bte  öfter  me#  wein  retter  ift  tenebig  vnb  funivt  vor 
oftern  nldjt  bo  I?in.  3d)  irill  aud)  gen  ^.Mriü*  fdjrcrben  ob  man  bo 
ettlid)  VÄ'^te^  mödjt  Ijaben  jd)  triU  allen  fleig  ^0  uil  mir  mögli<^  ifk 
wollet  bei?  gletdien  aud?  tljon  bomit  bai  wir  au§  betti  irerrf  Fomrn 
80  jr  erfl  mogtt  60  la#  mid)  wiifeti  je  ^in  fdc  mrt  von  cum* 
pUrcn  bilrffen  wrctt 

3tem  jd^  vermercC  jn  eirerrm  8(%reyben  wie  ba«  brUt  teyll  anß 
ifl  vnb  in  fa#  gcmad^t  vn^  li^rn  jti  6rm  Fauffl^auf  vnb  wie  bai 
vktb  teyl  audn  in  turcs  werb  an^  gen  *?o  Ijett  id}  gern  jecsunb  ein 
fumtan  bar  3W  rerorbent  ber  6oldjc  fa#  gelaben  Ijett  60  ftnb  bie 
wafftt  fo  gro#  bev  vn0  ber  gleid^en  in  langer  C5ett  nic^t  gefed^en  ift 
WOVben  n^eig  nid)t  wie  |d)  bte  fa§  I)ec  bring  ^od^  woUet  ^ie  fa^  alfo 
ligen  laifen  60  lang  ipu  id^  eu&f  fd^rerb  vom  it  bte  laben  0ult  liel>ct 
meifirr  6and  Me  fag  ift  ^ie  wie  jv  vill  feint  Ijtnb  i{l  mit  Ier&  ob 
fo  vnfribUd^  wer  alfo  M  man  bie  guter  angriff  ob  id)  cuc^  ban  fc^on 
fi^rib  vnb  en<l^  futlcutt  yn  ft^icEr  60  wollet  bie  fa#  nii^t  au#  ber 
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ftatt  laiTen  '-^ll)l^cr  bev  cudi  nni)alrcn  Zsd)  uH'itl  eiid)  auff  ^if5  mal 
nidft  mer  511?  fdnerbcn  ^v^n  tlumt»  taiS  bcft  in  allen  üdy^n  'Xc  mir 
{tti^  0,0x1  ivefoll^en  i)atum  mittwoc^  nad)  6ani  yaivU  tag  ivfferung 
im  1501 

Sagt  mciftcr  5^«'iiTi'n  mein  frcunMid)cn  gm?  vn^  iriUigcn  ^inft 
e5  l;att  ein  groffen  lann  man  m  lut  mc  glo^  cr^inaria  wiber  auff  ein 
new5  bringt  mir  ivarlid)  ein  giofcn  ^d^a^en  jm  rerFauffen  vnfr  ge-' 
fdjidjt  mir  warlic^  geiralt  vnb  gro#  vnrcdir  mir  vltvbt  mein  wexd 
a\\o  ligen  vnb  60I  Irt^  ftc  vcrFauffcn  @o  mu^  id)  fic  ncdicr  geben  ^an 
jd)  fie  bi?  I;cr  geben  Ijab  vnb  fan  fte  an  ff  feem  gelt  nid)t  nniialren 
a\i  td)  (tc  bii?  l?cr  gel;alten  l;ab  vnb  ift  *?d?a&  taö  fcld)  n^ent  nidn 
gcl;alten  fol  n^er^en  .3d)  l?att  midi  vcrfed^en  mciftcr  5^nd  Ijctt  mein 
rcrfdionc  vnb  b£i>  getrawcni<  ncd)  umU  fein  er  »erfdjon  mein  lang 
Viö  jd?  jm  gancse  csalung  l;ab  gerben  S)arnad)  lie^  id)  eö  gefedu^n  jn 
fcer  C5eir  Ijoffert  jd?  ^er  glo#  aud)  ninber  sir  mad)cn  lieber  metfter  5ant^ 
tvoUet  6ol(^e  meinung  freutiblidycr  ivei#  mit  meifter  ^ani^tn  uUn* 


33. 

{Dem  IKvbetn  werfen  vnb  wolgeletten  mtifktt  ^anfeti 
Vmerbad)  jccsunb  jir  frönctfurt  ober  3w  öafel 

^TTein  freutiMic^ctl  0ttU(  vnb  willigen  ?Dinft  lieber  meifter 

jtmir  jn  vergangen  tagen  gefdjribeii  I^atib  mitt  Kuvredjtj  wintert 
iriner  vmb  200  fl  bit  Ifab  iif  trxdf  gefatit  vnb  jm  iDic  auf  gerid^t 
verfi«^  müi  \t  Ifabt  bit  cnttpfangen 

3tem  00  tfalf  iäi  wdi  gefd^tiNn  wie  nii^t  den  Si^ancffurt 
mo9  fometi  vnb  en^  vnb  melfler  ^nffen  ewec  csalnn^  auff  Safiel 
tooU  mad^  von  Iton  auf  ^er  oflct  nie#  {Da0  bodi  ein  Heine  ^ett 
len0ec  ifl  ivie  jd^  5an  vor  cim  Jar  get^on  ^al^ 

3tem  lieber  meifter  att  fr  mir  gefii^ben  ^anb  vnb  ba  ber 
gefantt  ein  brieff  {Den  gruninger  gefd^ben  1;att  meifter  ö^nffen  vnb 
meifier  ^ttxa  auf  iDem  felben  bvieff  6am  vrfadfy  jm  nemen  Witt  )Die 
glofa  orbinaria  3W  )Dm(fen  webunctt  midy  ein  vnc5im1id^  vnerber 
fumemen  von  jm  fein  idf  ffüb  mäf  vnb  jm  offt  gefd^ben  ond^  munt^ 
lid^  5W  francffurt  gefagt  wie  fd^  {Der  nod^  eine  grofe  9nmm  vnuer^ 
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füüfft  ffinttn  mit  ffah  wow  ein  fold)  0vo#  werct  tefl  fU9  itfd^t  at# 
wttttybtn  vnb  xoeftmbt  ml^  frtntf  fdmfmeittf  3(1^  fteunMid» 
19116  evMlcl^  mitt  |m  ge^afiftclt  vnb  ck  will  mit  fol<l^(ii  €$il^abeti  )n> 
fti0eii  )Da<  ein  3ub  )Deiii  aitbcm  iii<l^t  tlfen  foU  Ct  wolt  aud^  itiil^t 
ba$  im  fret  QlrU^  i^on  mir  oder  von  andern  jm  Wirt  aa<l^ 
'  menigtti!^  9^1  bat  omb  f^rc^  vnb  pitt  tuäf  noäf  ^e&tt  «u|f  iDiefe 
ftnnd  weitet  iDar  vor  fein  )Datf  er  {)ie  iDinn  ni^  fumem  6unber 
abfltmd  3^  ffalf  nidft  Infi  vU  ^  von  5W  fd|re)^ben  öunfcer  |<!^  \ia,b 
im  0ffil^f«n  €te  viH  vnb  fld^  (eburt  iDa  mit  finb  0Oft  wcfolficn 
iDatnm  mitwo^  vor  ^almamm  im  1501 

Utitcniu:»  Koi^erger 


34. 

iDeni  €riurn  werfen  meifler  öanffen  Vmerl^ac^  3W 
Gaffel!  meinem  gunfli^en  ^ttn  vnb  outten  frennb 

nicin  frcimMi(l)cii  g^iu^>  vnb  cAc^e'it  wiUi^m  fchtfl  lieber  mcifter 
'iwcx  qemnlfdx  Ijcvt  jd}  iillc3cir  gern  Ort)  I?ab  enttvföngen 
I  2  nünvcd)  jn  ^er  (Trcnsn^cdKn  vnb  bcy  eim  brieff  5?ar  in  jr 
mir  fd^revbt  {Daö  jn'X^en  12  MfTen  *?oIcn  fein  165  gancser  Kiiguftiniiö 
tan  jd)  eiid)  51V  tiefem  »nal  nidjt  v;nttu^orr  von  *?dncvbi'n  wein  5Die 
furleut  *?inC>  nidjt  mer  fcan  vber  nc;d>r  I)ic  geireft  'Klfo  id)  ntdir 
cjeU  gel^iibt  \jab       r»;ft  vuiff  5n->  rljon  nodj  t'ie  budjer  ab  5ir  fjollcn 

Orcni  lieber  meifter  ^an^  ciliS  jr  mir  n-'citter  fdirevbr  rtu^  u  eftorr 
5ir  triiTen  n\:ö  vnb  wie  vill  jr  mir  iiefunr  I;abr  pi  ^t:n  3  irerd!en 
^cldi^  \u\b  id)  ^Diei'em  nuü  nid)r  mcgen  tljun  wdn  bie  c^dt  \va^ 
mir  3W  Fiircs  aber  mit  t»em  nadjften  botten  So  ic^  gei;aben  mögt  wiil 
idf  tu&)  iDie  i)ing  nv'id)  norrtorfft  ?^d)rerben 

3tem  lieber  meifter  welkt  -tiieffm  fiirmann  U^en  7  faf 
wollet  mir  <X:ie  (Tcncor^ancs  gar  fd)irfcn  vnb  bar  3W  oyera  'Kuguftini 
9^0  v\ü  bai  7  Fleyne  fr.ß  werten  jr  Bult  mir  Fein  grc^  fad  nidjt  mer 
6diicfen  -to  mit  fint  gott  wefclfien  jd)  Ijab  eud)  erUent  gefd^riben 
iCie  furlewt  6inö  tvegfertig  2)atum  auff  14  tag  may  15(01] 

Vtttoniutf  ftoberger 
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iDem  ftthttn  wtyftnn  vnb  wol^elertefi  me^fker  6<ttirf(n 
%mtt1>aii  31V  Safel  metnem  &unbttn  guten  fteutib 

mein  fteunMU^  gm«  vnb  alcseit  ivitligen  {Dlnfk  lieber  nteiflrr 
^fi^  €wet  flefuitt^eir  wer  mir  ein  fttwb  ya>  I;^en  mir  ift  ein  brieff 
von  eud)  ivoröen  ifl  31»  Safe!  du#gaii(|eit  {Dinf^ag  nadf  mauy  {Dorin 
jd)  en>et  ff^rejf^ben  vetnomen  tf^h  vnb  tudi  iDar  auf  anttwott  tl?ip 
6ouil  vnb  nott  ifi 

Dtem  lieber  mei^fter  ^ani  alt  \x  mir  etfllid^  fd^e^bt  metfier 
^anirrn  Ifolb  iOai  in  fcmb  nm  vertetif  l^b  jn  bem  ft>a0  er 

iDte  glofa  orblnarfa  toiber  anußfan^  ffab  $w  bruften,  ifk  nii^t  ^  w 
fadfy  Ji!^  mein  iDe^  merctelit!^  fi^en  onb  mein  werct  yleybt  mir  iDo 
ligen  vnb  noäi  bem  tnib  id^  bat  VMtd  |n  (jroiTen  tvirben  gelyalten  lyab 
60  ^ab  i4i^  |r  nid^  60  9i0  vertauff^  altf  ob  i<!^  fle  ^in  geben  ^etr  vmb 
ein  fpett  vnb  ifk  mir  nod^  ber  mrrrr  teytf  |m  gewalt  mliben  won 
mid^  6olc^0  von  meifier  ^nfftn  nid^t  verfed^en  ^ett,  vnb  ob  er  fd^on 
l^tt  woVen  brutfen  alt  er  ban  tfiwt  fo  ^ett  jm  bod^  woX  ge^imipt  jDa5 
er  mir  ein  ^eit  long  vor  fiefagt  lyett  ober  )Durd^  fd^tifft  ivamung  ef* 
tffon  iDo  mirr  )Datf  nid^t  fo  tfütt  iDo  min  gel^oUen  fyett  vnb  aud^ 
ba0  mein  31V  gelt  gcmad^t  l)ett  %ber  iDie  felb  trew  ift  |n  jm  gegen 
mir  nid^t  gewefi  jd^  l^ab  e«  von  anbem  vor  langfi  gel^  aud^  mir 
von  meinen  binem  vor  tangfi  gefd^iben  iit  worben  3Cber  id^  (yab  jm 
?ein  glawen  nld^f  wollen  geben  Qo  lang  vncs  l&i  etver  brieff  gefed^en 
l)ab3(^  l^^b  aud^  langfi  an  |m  gemer(0  iDatf  er  mir  nid^t  gegüntt  ffütt 
^5  nuc3  ober  gewinnung  fo  jd^  an  bem  tverdt  gehabt  !;ab  bi^  ^er, 
wie  wott  Im  bad  3W  nucj  vnb  gutt  tomen  wirt^  wan  I^ett  jd^  fold^ 
werct  ni<^t  60  l^od^  tmb  wol  ge^^alten  ober  were  bat  wnd  anfencPIid^ 
jn  anber  lewtt  gentt  fomen  60  fyett  meifier  iani  fold^  werdt  mit  nu^ 
niemer  mer  wiber  {Dnicfen  mögen 

3tem  Heber  meifier  ^n^  ati  \t  mir  fd^re^^bt  60  meiner  {Die 
glcfi  n'idjt  0c^ru(ft  ^ett  €fo  ^ett  I69  bod^  bem  gruninger  bie  mtifTen 
gfinen  5W  brudten/  vnb  jd^  6utt  meifier  6anfren  TßlUUitt  bie  gfinen  sw 
bmd(en  wan  er  mir  mer  binfl  wewiffen  I;ab  t>an  grtininger^  ift  woU 
war  aber  fein  )Dinffc  Bo  er  mir  6etI;on  I^art  €iinb  jm  @o  ^od^  vnb  woU 
wec3alt  worben^  Vitt  I^od^  )Dan  fle  mir  erf^tofftn  (^nb  %uäi  fftn  mid^ 
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foU^tf  tninSct  ottf  sruttitiger  torrttoffen  6aii  «luff  mü^n^nfftn,  wan 
OranfiiQer  ifk  mit  in  folil^  ni^li  fd^ulbig  tl^on  o6er  519  laifen 
aber  müfut  Öantf  wctt  5c<  xoad^  ^igcr  i»ef#  Imecc  maffltf  0<m^ 
gm  06fr  mit  vor  einet  csimlid^t  cseit  watnun^  getfnvn  wb  mit  ge^ 
fagtt  k)a^  et  foli^  wctct  wibct  tettcten  ffttt  ivoten  )Da4  got  ni^t 
QefN^rn  ifk  iDat  nmb  t<i^  |m  tveni^  loM  nod^  fugen  tan  IM  0let4l^cn 
von  antoen  anäi  nidft  )Da^  fie  im  6oI#rt  feinit  5<tnMnn({en  f«fi 
0elimyff  ^Un,  wo  abct  meiflet  6<tn#  ein  foU^  «ov  fyanben  ffttt 
tn  fm  nem  fbli!^  fut  ein  ntf««!^  vn6  ^ccjet  Üd^  )Dcr  ^alnng  nnb 
Inml^lDen  ö^kM  |n  ffon^et  o^ttation  nnb  tj/Ult  jm  90t  fkin  ^alnng 
finnfT  o&et  6  iat  obet  vitfeidyt  fein  Ubtag  IM  wete  woK  ein  te^te 
faVfen  31V  6em  wilM  iäf  ob  gott  will  nit^t  t^on  Witt  6onbet 
im  rcbrcg  ftennbli«^  0»tt  cjalung  ttfün  wil  oH  ein  ftumet^  vnb  will 
M  gott  Wefelen  wa#  et  ^anfreft  IM  mit  $w  f<^^aben  Vnmpt 

3tem  liebet  meifiet  Vli  |t  mit  am  naci^fien  gef^ben  lyanb 
eibet  6ttn  i^Ibet  aa<^  bet  ernnylatia  l^albet  vnb  ba  bei^  melbnnd 
tironb  wie  en^  fein  anttwott  anfT  folil^«  ^ffSnäbtn  tfab  i(i  wotlii^ 
von  mit  ni«!^  jn  atgem  «ntit  wegen  bliben  Bnnber  mid^  ma^  bie 
0lo#  otbinanatia  60  fd^ttig  idy  ft>o  3W  mal  ni<l^  wetttet  gebai!^ 
aud^  ewet  btieff  nl^t  weittft  wefail^  IKbet  am  btitten  tag  {Dat  na<l^ 
mail^t  läl  ett(i<j^e  fafi  auf  1>otl4  vnb  ^ab  naij^  allet  nottbotfft  ewet 
6ttn  ^albet  gefi^ben  vnb  iDie  btielf  {n  bie  faf  get^  ^  mitt 
iDa^  fie  gcwif lii^  l^in  ein  fomen  wie  wott  jdy  woK  wefott  f^ab  iDa« 
foM^  faf  langfam  ^in  ein  fomen  mbgen  &o  ^ab  id^  iDod^  na<j^o(gett 
btf  einem  fauffman  gefd^ben  vnb  batnail^  be^  einem  botten ,  vnb 
e^et  €lunn  meinem  binet  alfo  wefold^  l^b  al0  ob  fie  mein  6nnn 
weten  vnb  Jncn  nic^t  minbet  mangelg  Ia#en  vnb  |nen  ^nfUi«!^  vnb 
wef^olffrn  fein  na<l^  feinem  vetmogen/  bin  ft)et  Hoffnung  jr  wetttft>atf 
alfo  weftnben 

3rem  t)et  etemylatia  1)atbet  fyab  idi  anff  lion  nnb  anff  yoti^  ge/ 
fd^ben  nad^  allet  nottbotffir  ani^  ob  man  fie  ni<^t  {Do  funbe  60  ftetteii 
fie  fofhing  nl(^t  €f^aten  vnb  )Die  an  onbent  ottten  tinb  Stetten  fn<l^en 
vnb  ob  man  jettUc^d  ^wifai^  sw  wegen  mSd^t  bringen  bin  jn  guttet 
Hoffnung  iDle  3W  vbct  fomen 

3tem  liebet  meifier  6an9  alg  it  fd^rrybt  wie  jt  {Da#  funfft  te^U 
tigen  mttfk  laffen  iDet  etemylatla  l^albet  60  wollett  t)ie  we^^O  t)a6 
Qtdi^  ttyU  fumemen  fDo  mitt  iDa«  wit  auf  ))em  wetcf  fernen 

3tem  mit  0inb  fomen  1 7  fa#  mit  bem  Mtten  tmäf  vnb  mit 
ft)em  vietben  bu<l^  vnb  ligen  nod^  Stdti  fa#  iw  Brra^bucg  iDie  mit 
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aiidj  Fernen  foUen  jn  Furc3  aber  lieber  nieifter  ^an6  jdj  I;ab  eud)  offr 
gefdjribcti  vmb  guttc  fv;^  \Die  {Do  ^Dict  von  ^olc^  ircren  aU  jd?  tan 
offt  5"?  fratictfurt  guttcr  faß  gcfcdjen  bab  von  baffcU  ?cmcn,  mir  ift 
jcf5imö  ciu&f  vonmli  {trcffer  fdjab  gcfec^en  tro  bie  fa#  gutt  vnb6tarcf 
geuH'ft  Freren  60  n-^ete  cx^  tiid?t  gefcdjcn  \df  l;ab  audj  bofcr  faß  nodj 
nidjt  enttvfangcn  sDan  jec5un^  3m  btcfee  ^eif  woUct  meim  fd)a^en 
für  tomcn  ^n^  gurte  faß  madicn  laffen 

3tem  jdj  I)ab  ewern  tl;alben  audi  mciftcr  ^anfTcji  halb  autf  lion 
gefdjribcn  ttlfo  bai  jdi  Ijcff  eud}  i^ntter  1200  fl  nid)t  5ir  n^-difcU  ge^ 
madft  fol  wcri^ctt  ob  aber  ertiraf?  minder  burfc  irill  id^  erfoüen  vrtb 
tudf  vnb  »neifter  ^an^en  glitt  madfen  vnb  Sc  jr  fd^rtfft  l?anb  von  lion 
weUct  tnid)  wiffcn  lafTen  ivaß  fud)  von  gclr  an  ff  baffel  gemaAt  fev 
Worten  iroUet  b'ie  brieff  auff  ötroßburg  fd^icfcn  an  *?teffan  (Clim 
&o  werten  fie  mir  gewißlid)  geanttwort  ober  an  fritrid)  brcditer  vnb 
00  jr  maneel  Tpavv'K»  Ijanb  wollet  audj  frt5ridj  bredjter  {ifuybtn  lie/ 
ber  melfler  6^»^  woUett  mein  fd^reyben  jm  aUer  beflen  vermenten 
vn&  0un6erUd)  &er  glofa  orbinaria  I;alb  wo  e;^  nid)t  60  ein  grof 
0djwcr  wer*  werc  öo  wcre  eö  beffcr  3W  gebulben  ^mitt  0it5  QOt 
wefolfyen  ^tum  mUtwoil^  vot  |>ftti#eit  jm  1501 


36. 

iDcm  €tbetn  wei^fcit  9ft6  Koolgelerten  metflet  ^onffeii 
Vmetbadfy  SSutget  sw  bafel  meiitem  6iiii6ctii  0uteii 

fVfttlt& 

ttlein  freunblidyen  gru*  vnt>  willigen  S)inft  lieber  meifler  ö^n* 
ewer  gefunt^ett  lyort  jdj  alc3eit  gern  jd)  I;ab  ciid)  vor  ettlid^ett  tagen 
jw  gefdjribeti  wie  jd)  cudj  vnb  meifter  I^anffcn  ewer  bev&cr  csaltmg 
auff  baffeU  madjen  woU  auß  «Diefer  vergangen  öfter  meß  olfo  Ijatt 
@old)ed  nid^t  fein  mögen  auß  {Der  vrfad)  ydi  Ifab  gefantt  300  glof 
ortinaria  auff  venetig  vmb  iOie  iDo  verfle(^en  an  on^er  buc^er  vnb 
Ifab  warlic^  ein  groß  "^innm  gdc)  <IU€^  l)in  ein  jw  wec^fel  gemacl^f 
vnb  mein  vetetn  ^^nffen  IKoberger  au<l^  auff  venebid  gefant  mit  @ampt 

fold)cn  bud^em  vnb  I?att  nidjt  mögen  fdjaffen  {Den 

l;alb  ttyH  vat  gelt  muffen  geben  vnb  ipa#  i<l^  |m  von  gelt  auff  vene/ 
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M0  0cmad^t  fiah  l{k  loeittg  ^tm^  tnb  Ifutt  ob  300  (l  auff  Iton  319 
wcdrTeS  tirafTm  Nemen  jit  Mefe  ofler  mef  31»  matten  ab  et  ban  auf « 
0erl<l^t  vit6  wecsalt  ^att  9116  auf  fold^  vtfad^  ^att  et  iti^^t  gelt  ge« 
lyabt  ft>a4  er  mefnem  wefefal^  ua^  eu«!^  mt5  tndfUv  ^ftnffnt  eÄw  bey^ 
bet  Raffung  auff  baffel  ffttt  tndgen  ma<j^  aber  an  fott^  6ult  fr 
lauter  lein  abgang  umI^  «erlufl  f^ben  6unber  eu<l^  erbetctlid^  jalnnd 
mb  aufrt4>tun9  t^n  au^f  gef em  vor  batum  tft  ffw  fomtn  i}e$ 
rid^  3tt0olc$  biner  {Dem  wlK  \6i  auff  ba«  nttnfl  400  f  einonttioorttn 
rnib  feinem  5em  iDa  bejr  fd^fei^ben  eu«!^  6oU^  gelt  auff  baffetf  fdKtfTm 
{Die  «oUett  ntelfler  ^niTcu  tnitt  terOen  wiU  tuäi  \n  einer  f  urcs 
nad^  ttorbUttger  mef  mer  fd^lUttn  3r  6nlt  bei^  nid^^  an  mir  verlieffen 
t)an  ein  Heine  c^eit  mir  ifi  warliil^  ob  400  iL  auff  furlon  gangen  von 
l^lnn  auf  auff  venebig  vonb  von  venebig  auff  Uon  vnb  webarff  glucf« 
jDa<  fd^  mein  l^aivbt  gutt  tviber  trieg 

3tem  lieber  meifer  6autf  «14  l^i  Ifah  meinem  vettern  gef<^iben 
t)er  eremylar  fftlltn  60  ifk  er  60  6!^tt  gen  Hon  lomen  aud^  mitt  )Den 
venebifd^n  buij^em  60  er  mitt  {m  aufT  lion  braij^t  ^att  ob  ben  50 
ballen  @o  viH  stv  tl^  gd^abt  lyat  t)a<  er  mir  no^  ni^^  l^att  ge^ 
fi^iben  iDer  eremyCar  fialbn  %lnt  |^  bin  fam  tegUi^  nod^  mer 
fd^lfft  von  |m  warten  )Detf  gleii^  von  pari«  ivaf  |^  bau  vemiem 
mil  i^  eu^  von  f  nnb  an  fi^f  ben 

3tem  lieber  meifter  ^ani  60  jt  mir  tvolt  ft^ej^ben  60  fd^icCt 
iDiebrieff  auff  €(traf  bürg  an  fribrld^  brnl^ter  ober  an  ^nric!^  Sngolt 
{Die  moQcn  mir  €k\äi  brieff  a8  mal  mit  gewiffer  bottfd^afft  fdyicftn 
iDomit  fnb  got  ivefol^en  iDatum  am  I;erUgrn  vftngf  abent  jm  1 50t 

3tem  lieber  meifcr  mUtt  mid^  iviffen  laffen  tvieuil  man 
eucb  v^w^ti  gefdtitt  l^ab  fber  bet  {)txb^  nic#  vnb  ber  fsfen  mef 

'2(ntoniue  Koberger 


37- 

iDcm   ifrbcrn    irerfcnn    mcyftet    ^i\n\Un  *Kmerbad) 
Lutger  51V  ^afel  meinem  @unöecn  guten  fl:ewn^ 

tnein  fteun6(t(^en  grud  vnb  willigen  iDinft  lieber  meifler  5an4 
Cwer  gefuntbeit  bort  |<!^  aicseit  gern  3«^  l^ab  eu(^  gefiem  vor  batum 
gefd^ben  mitt  einem  tigen  botten  wie  \di  tuäi  gemacht  l;ab  sw  wed)« 
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fett  aufT  6traf bttC9  900  t^ritt*  )DU  wirt  (u^  aufri^tm  ftiM&t 
bredjtrr,  vn5  von  5nt  900  fl  sebctt  metfler  6an|Tni  5 1 5  ft  60  Qcf^nm 
em^  385  fL  ft>ie  300  fi^rerbt  mir  €sw  an  tron  fdfuVb  aH  Idi  tuäf 
anf^eri«^  folt  jn  bn  faftm  mrf  vnb  Me  85  fL  auff  6a4  wad 
9nc5  |>id     ca4y  tner  man  fenften  ivoffct  alfo  |it  f^f^en 

3tim  (febct  mfl|ker  ^ontf  wetfett  mir  min  ^cm  crficii  iäiie$ylm 
wieuil  matt  ciMj^  ^pappirtf  genNtt  |yaf^  Si^er  &fv  iab^  me#  ipitf  anf 
Mefen  ta^  VMm  Id^  ffab  it^tmb  mitt  |m  abgcKed^net  vnb  tl^utt  mit 
fiott  von  'taäi  au4%  eifi  wlfTen  jw  ^abcn 

3trm  lic^  meificr  iäf  Ifüt  quoeta  ipM  wefc^j^  wb 
CoKaHonimi  loffeR  vn^  vU  Me(t  vnb  Ifah  ^anc$  qnatnn  botht  fnw 
btn  aufi  bm  btittm  Uyl  vnb  wer  wol  iiott  ta6  ein  jettUi^  tt jrll  ^e^ 
(In0ittrt  bttr5  mit  einer  Stmber  6iit0itattir  )E)o  mit  )Da6  man  mod|t 
an  ber  (Ingnatnr  f cnnen  bit  M4tter  ober  qnatem  eine«  lettltd^  bndt$ 

3tem  i<i^  ^al?  enäi  ^er  niil^t  f<|terben  hinrn  vmb  btfut  €fo 
ii!^  Jn  etoem  fmdtnn  fiäb  wem  jäi  miäi  alfo  vottjoUffm  tfab  vnb  aVm 
von  eim  bnäf  fn  M  anber  senomen  ffab  vnb  fdfid  eti^  f^ie  mit 
C5win  C5rbel  Sitt  ciid^  ivoQett  mir  )Diefen  befect  fdyicten  mitt  btn 
nac^ften  falfen  fo  |r  mir  fil^iiKt  vnb  ivoOet  mir  liefen  ^e^d  au(^  wlfcer 
W(fen  3^  i'itt  eiMl^  a«^  |r  tvoUett  iDar  ob  fein  ba6  fkifs  Qefe«^  jm 
tottcfon  VMin  m\äi  {Duntf t  boe  quarta  yottf  fc^  itbl^l  €(0  fMfflQ  vnb 
wo!  gebrutft  att  &a5  inrima  vnb  ba6  Qtamba 

3tem  lieber  meifler        M  vor  &re)^al  anttwort 

Qefd^rtbrn  ewer  6utt  ^alb  66  |r  anff  parl0  gefantt  l^anb  iDurifettb 
Irin  forg  Ifabtn  mein  )Diner  fol  |n  Mnen  mangcl  lalfen  6ttnber  fle 
So  freonblic^  galten  üH  ob  fle  mein  €fon  wcren  alfo  ^b  jäi  fle  mei^ 
nrm  iDiner  wefol^en  3d)  wci#  tüdi  |n  Sunber^eit  nid^t  mer  auf  Mcs 
mal  5tv  fc^rei!^ben  iDan  tl^tinb  iDae  befl  jm  wercf  &o  end)  mcglic^  1(1 
^ie  eremplaria  @o  eu<!fy  mangeln  Witt  id^  allen  |Uif3  t^on  )Die  310 
vbetfomen  iDomit  weftU  td)  eud)  got  brm  allmeil^tiiien  {>atiim  montag 
tiad)  (toryorid  Cl^r.  jm  1501 

3rem  lieber  nicifter  ^an^  welkt  mir  -iDIc  ^fuct  «udi  fd)icteji  jn 
2*  yarte  aud)  jin  Jcrtia  vnb  quarta  öugcni?  \x\i\\  jr  mir  newr  jn 
Vdma  parte  gefanr  l^anb  aud)  11^15  jr  ercmvlaria  l;aln  tcr  jr  nidjt 
mcr  turffcnö  vnb      mmvUr  im  göra 
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iDetti  ftrbexrx   werfen  mcifter  ^anf^en  ^merbac^  3W 
bafel  meinem  öunfecrn  gutten  freunfe  Sol  bet  brleff 

• 

mein  ftambüdim  0ni«  vttb  ülc$At  wllltgeit  iDiti|t  lUiber  mel{lcr 

€wer  0ef^fl^eU  |^rt  Jd^  aU^ßlt  qnn  lieber  mcifier  6«ti«  ato 
mir  am  fttn^fkeit  ^äj/tibm  ffwub  vmh  etrlid^  erem^Iaria  jm  600«' 
tiem  alfo  ^ab  iöf  tudi  Qefotit  €(it9«r  3o|r<iimem  vnb  6ti|)er  €ti(dm 
vii^  l|ab  eiMj^  bü  ^ß^tUm  6ottil  vn^  nott  ^mt^  ifk  oimI^  fa^en 
)Die  rnuiM^  von  6<Tl^^mt  wi^  ^ic  an5em  yarte«  &mpa  cwange/ 
(lfl«4  vor  iK^n^  Un  ^er  ^offnnn^  jr  l^md  figper  qnattm  ewmisettfte« 
fein  man^rl  ^er  ercm^Iaria 

3tem  Uel^  meifler  öantf  wifl  ba^  läf  nadi  aVrr  nottbwfft  ge» 
fd^lrm  Dal^  anff  Hon  VHib  6en  $U0onem  Bnper  {>anielem  vn^ 
ma^beomm  vn&  bin  gancs  6er  Hoffnung  man  60I  eu^  hm  f^ict^ 
aiiff  Mef^  augflmef  tvan  iK^b  vor  langfl  )Do  l^in  geff^ben  ob 
man  6ie  bud^  nidyt  Iel<l^  ivoOf  80  ibtt  man  bie  abfi^f  ben  laufen 
vnb  na^foffgett  auff  baffrl  fd^iifcn 

3tem  lieber  meifier  5atitf  t><^  bem  tin^  jc^  cuc^  fd^ulbig  wirb 
werben  auff  6iefe  framifurter  l^erbfl  mef  300  fl  60  ifi  e0  60  vnfttb^ 
lläi  fiU  timb  vnf  )Dad  iä)  ni&ft  auff  francffttrt  mag  fomen  vnb  tvitf 
mi<l^  aud)  jn  geuerlid^Teit  nic^t  geben  vnb  jr  &urffen&  mein  tbalben 
ober  ewer  wecsalung  I;alb  nl^t  auff  f^randfurt  fomen  ^iefe  I^crbft 
mef  G^nnber  idi  tvltt  cuc^  ewer  tvecsalung  fdjaffen  vnb  mad^cn  aiifß 
bcr  na^ft  funftigen  aKer  6^r\iQen  mef  von  lion  auff  baffeU  on  aSen 
civem  fd^a&en  iDed  gleid^en  mciflcr  ö^nffen  peter  andf  vnb  feit  leinen 
nad^terD  b^ben  {Dan  ^ie  Yleinen  C5ctt 

3tcm  lieber  meifiec  mir  ifl  ein  quitan^  tvorben  von  meU 
ftcr  6an{Ten  v^^^  tvorben  vmb  bie  900  f(  ald  er  31V  ftraf  bürg  entt^ 
Vfangen  I^att  ©0  I?ab  jd)  eud^  etrlidjtag  »er  gcfdjnbcti  wie  eu^  ge# 
burtt  385  fl  »on  folt^en  900  fl  vnb  Ijab  eudj  fouil  3W  gefd^rlben  wol* 
let  mit  m\tt  biefem  botten  fi^re^'ben  ob  eti<^  €SouiU  trorben  fer  von 
mrifler^dnffen  ^(tet  wan  er  mir  85  fl  fd)ulbig  ift  I;ab  jd)  jm  jcc5unb 
abgec3C0en 

3tcm  liebet  metfler  ^ani  wollet  midj  wiffcti  laffeit  wieuil  jr  jn 
quinta  }i>artt  nodj  sw  bnicCen  l?an^  aiid?  wieuil  jr  jm  Scrta  yartf 
gebrutft  l;anb  i&f  were  wol  nottborfftig  baö  ^ad  werct  fluy  3W  en^ 
gieng 
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2tcm  Helfet  meiftrt  6^110  läf  C^ttationtten  laiffit  ITmid  vnb 
<&natta  p0xM  &o  jt  mit  grfatit  ^tmb  vnb  |it  tectia  ^Mvte  mait({elt 
mir  jn  28  bu^^ent  {ti  jebrm  i  qtn  .q*  |m  ctfken  al|>^a^  ])ab  28  IDe^ 
fect  bud^  0emaii^  nwSft  mir  iDie  €»rlhen  qttt  ^dfidtn  60  jr  am 
iKt^ffcm  bnt^er  f<l^i(ft  3c^  ^ab  ettli^  qtn  r  Wrtia  {Die  ati  (ce  *q.  flat 

3tcm  lieber  mdflcr  60110  läf  fdfyitf  )iv  tud^  bie jVn  bottm 
mottet  mir  anttwort  tio^  nott^orlfi  iviber  (äittybtn  4tt^  mi<l^  wiffeii 
lafTen  wie  gto#  datf  7  06er  bo«  lecst  teyU  wirt 

3tcm  liebet  meifter  {Die  r<>8  ift  i^i^  wie  meiiler  jn 
feilt  wer(t  9it  mer  maä^  {Dan  er  vor  gemail^t  ffütt  vnb  €fimbern<l^ 
6ageti  ettli<^  er  Srintf  Sf^rronimum  mit  ein  woOrt  mic^  wiffhi  tafTen 
ob  im  alfo  fe^  {Domlt  6inb  0Ot  wefolfyeit  iDatnm  frritatf  fio^  Uvpf 
mtti  im  1501 

Vtttonitttf  Koberger 

lieber  melitcr  $and  i<l^  bitt  emify  f^nbUdy  tvottet  )Dar  ob  frin 
^«a  QUtt  fleif1l0  iDiitg  gebniff t  tverb  {Domit  ba^  bie  Iec$ten  terl  ben 
erften  gUi^  werben 


39- 

Honorifico  viro  artium  i  111  p  1  e  ff  ur  e  m  agi  st  r  o  Johanni 
de  Amerbach  bafilee  comoranti  fautori  et  amico  fuo 

fingulari  detur 

bafilee 

S.  p.  d.  lieber  meinfter  ^n0/  euwer  geOint^it  tmb  »olmogen 
l^brtte  idi  aK  aitt  gern  von  eitd^  vnb  wer  eui^  lieb  i^,,  ir  ^abt  mir 
0efd)ribni  tff  enwem  finbem  «nb  by  anbem  ir  miet  gefelfi^aft  wte 
id^  Üe  mir  fofihi  befotten  fein  al^  mein  eigen  linber^  be^  glt<!^ 
au(^  mir  ^tt  afi  gefi^ribrn  mein  iimtt^  antfroni  ?oberger  mir  bie 
tnabin  fiodi  vnb  gt^fltc^  befotten  ^att  al#  wercnfi  frin  eigen  finber^ 
vnb  bin  in  I;offnung  fo  id;  meinem  inn<fl;em  von  emvem  wegen  ein 
wolgefatten  bar  in  tl;&,  baf  ir  bor  in  fein  mifßfatten  an  mir  nit  fbit 
I^abcH/  vnb  attetf  fo  i&f  bor  in  fd^aff  vnb  gcfd^aft  Ijab  tfl  gefdjcl^en 
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cum  maturo  consilio  inagifiri  j^wilhcrini  coi)p.  doctoris  in  mcdicinis. 
etiam  magitlri  gafpardi.  et  etiam  alioriim  l)ononim  meorum  anii- 
corura,  creditis  quod  ego  velim  feducere  iuuenes  \  eClros  michi  com- 
raiflbs,  aut  quod  velim  eos  vendere,  quod  abfit  a  me,  ego  non  quero 
profectum  meum,  quero  folura  honorem  magillri  mei  et  domini 
anthonii  kobergers,  et  honorem  meum,  et  {)rofcctum  veftrum  Et 
intelligatis  fane,  magtflec  brr.  l)at  mit  brad^t  brieff  von  eud)  ivte  5a# 
\äi  im  fol  vbecUbem  all  Me  iimgen  fo  ir  mir  vomtalf  fo  l;o<l^  ^abt 
befcllen  vnb  in  fp  frcuntlidj  bin  gefein,  vnb  nodf  irll  fein,  vnb  weif 
ta^  fie  Fein  Flag  von  mir  nit  i^aben,  jd)  I;ab  e§  bar  3U  hwdft, 
magiftet  ben  id)  in  I;ab  511  geben  ber  fol  eud)  nocfy  bie  euivrm  nit 
tfttttt  ober  .  A  •  furbäf  mer  nit  Foften  jtcm  er  mad^t  aU  ta0  bcti 
iutt^eil  tres  lectiones  fo  ^er  ber  btn  feinen  fein  nit  mo^t  jtem  vocauit 
appotecarium,  bemardum  luftt.  et  theobald  euglin,  et  holczach  illos 
.  4  .  et  non  veftros,  ifat  fie  gefragt  wa#  Üe  tfiün  xvoUtn,  refponde- 
runt  iuuenes,  iie  I^aben  ein  götten  magifier,  bene  doctum  et  amatum 
ab  Omnibus  de  collegio,  et  fimpliciter  quod  velint  manere  cum 
magiAro  quem  heydelbetg  ipfis  or^inauit,  decepto  luft ,  qui  iuit  ad 
magiflnim  ber,  et  met  dixit  mihi  quod  nulla  decaula  hoc  fecit  folum 
timet  dominum  fuum,  et  fi  non  iuilTet,  non  iret,  quia  nuUam  lectio- 
nem  Iial>et  cum  l>er.  et  fi  d<»ninus  fuus  ita  bene  fciiet  ficut  ipfe,  fi 
manfiflet  cum  alijs  non  irafceretur  ei,  quia  didt  quod  non  poifit 
(ludere  a  feipfo,  et  multum  triftatur  Ule  bemardinus,  veftri  et  alij 
tres  heae  proficiunt  et  funt  o1)edientes  Et  in  vero  deo  fcribatis  et 
refcriliatis  quicquid  volueritis  de  veflris,  non  habebit  veftros,  de 
quo  ber  insanit  quod  non  poteft  habere  mtentum»  qui  littenter 
^  haberet  cursum  in  coUegio  barbare,  et  non  potest,  quia  prindpalis 
promisit  cuidam  alteri  Et  fi  dediflem  iuuenes  veftros  ei  in  cuflodiam, 
exiuÜTet  modo  de  illo  collegio  in  aliud,  quod  ego  recusaui,  et  recu" 
iabo,  et  hoc  cum  maturo  confilio,  id^  tvU  eutret  tinb  iiit  vorfaufTcn, 
obev  ba#  ein  onber  ben  iungen  Is  fe^fte  vmi  ir  itppm  tfft,  ir  votflanb 
midi  rool,  ober  batf  ein  anber  fein  fo^  gdtt  mec^tt  bttn^  ewver  tinb 
3r  ffAht  mir  gef<!^ribett  quod  multa  possum  cum  domino  principali, 
verum  quidem,  non  folum  cum  illo,  verum  etiam  cum  pluribus  alijs, 
fum  certus  quod  plus  poiTum  cum  minimo  verbo,  quam  herum  cum 
tota  epiflola,  ein  anber  sitt  poft  nundinas  fancti  dionify  wll  idy 
eu<l^  a0  faii^  witter  fd^riben  by  bem  wattinfc^ne,  ftvtwn  iungen 
Ilaben  ir  prouifion  lignonun  gclyan  vor  •  6  .  wo^n  vnb  vff  gelegt 
in  ir  famem  lods  proprijs  Jtem  ber.  exibit  de  collegio  barbare,  et 


Digitized  by  Google 


XLVI 


A.  KOBERG£R  AN  H.  AMERBACH  22.  NoV.  I5OI. 


intrabit  collegium  narbonenfe  et  regcntabit  per  annum  in  grad'.^  ibi- 
dem funt  .  5  .  fup^jofita  ciuu  diniidio.  Et  credatis  michi  quoil 
numquam  depofl  quod  venu  <ic  alamania  locutus  cfl  filijs  vedris 
minimum  verbum  neijuc  bcnc  necjue  male,  oninia  dixcnint  michi, 
et  ego  dcberem  ei  dimillerc  iuuenes  veflros,  ad  coniplendum  fuper- 
biam  fuam,  fibi  videtur  quod  fit  gloria  \niuersilatis ,  quum  venit 
bene  gaudebal  ac  fi  omnia  elVent  ci  fubiecta,  fed  quum  audiuit  me 
loquentem,  tacuit  illico,  de  alijs  tribus  qui  adhuc  funt  cum  vellris 
scilicet  appotecarius.  euglein,  et  holczach,  vadant  fi  velint  de  illis 
ego  non  contradico,  fctl  vcllros  duos  nequaquam  habebit  Et  hoc  e\ 
fpeciali  affectu  quem  habeo  erga  vos  et  veftros,  ^ic  mit  viel  güttcr 
3itt  vnb  anbete  rljü  im  nit  2df  bin  aud)  aU  tag  fdjnffr  warten 
von  meinem  iumf  bcrti  waf  mir  bet  fc^riben  wirft  von  ciiwcrnr  wegen, 
idj  I?ab  iö  im  gcfdivtben  uff  francffurt  von  bcr  volumina  liugo  card. 
fuper  danielem  et  Ii.  machabeorum,  fagt  mau  mir  fie  fein  3U  lycn 
ba  felbig  ift  er  de  <  otuientu  gefem,  aud»  faxten  mir  etlid)  er  fv  aud) 
in  einer  {\at  in  Inirannia  alauaL  I;ab  ^ar  iiad)  (^efdjriben  viii^  bin  all 
tag  warren  antwortt,  (ßrufTent  mir  all  mein  gurren  ^•cun^  vnb 
gdnnet/  unc-  flin^crlidJ  I;er  vlridj  fd^uvv«  bernarti  fdjerer,  ^en  groffen 
mriflcr  Ijan^  jDatum  parifius  veneris  poft  bartholomei  im  .  1501. 

3tem  r$  wlttt  in  Fuccs  3U  euc^  Fuman  meinfler  olrid)  gering 
impreflbr  librorum  parifius  von  co(ienc5  öer  wirtt  eudi  Viitet(i4l^teii 
von  aUen  fa<l^e»^     ifl  ein  ftfim  man  vnb  olaubm 

30«  blnmcnfkoft  alias  f^eybelbevg 


40. 

{Dem  €tbettt  werfen  wolgcletten  nici|ler  ^anf(tn 
Vmecba^l^  sro  3afel  meinem  6nn6ecn  gn.tn  ftennb 

tnein  freun&Itd)en  ^xui  vnb  willigen  ^infl  lieber  meifler  i)an6 
ewer  gefuntl^eit  wcre  mir  a\cy\t  ein  fmi»b  3W  lyoren  lieber  meifler 
5and  }df  I;ab  eud)  gefantt  ^ugonrm  ^u^er  iDantelem  vnb  mäd^abeo^ 
rum  bin  bcr  ö^ffnung  l?abt  bk  cttv^an^en  60  |y<tb  jäf  jec$unö 
gefantt  4  gebunden  buchet  alfo  bta  jt  0en  6wgonfm  gancs  Ijanb 
von  i^eylibrunn  wirt  eudf  »ber  anttworten  ftibridj  bred?ter  *Mud> 
Wirt  et  eu<l^  au#ri(^tcn  jec^nnb  von  ftunb  an  200  ft  iDa  mit  bü6  jr 
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^cr  csalung  von  Uon  fccficr  crl^arrcn  nicgtr  "iCud)  n^rt  nuui  eiid) 
gfit  nud)cti  aii^  ^fr  ireict?ti»jrf)t  nu'ti  Ucn  auff  baffcl  *^eit  on 
^org  jdi  will  cucl)  on  gelt  tiidjt  lancti  vnt»  bin  'tcr  ^'«^ffnung  ec  vn& 
jr  i'a^  irenf  3W  ent>  bringt  3rt)  wol  cudj  nid^t  vil  f^tJUl^ig  fein  Birt 
eud}  freunölid)  n'>oIIcr  wir  fdircvbcn  '^■o  jr  crft  mcgtt  ^IH^  eiid)  "^oldic 
crcmviaria  n?orC'cn  )\ni>  ciex  nid>t  ITcmlirti  bic  crftcn  csn^cv  vcliu 
min»;  vn^  jef5lln^  tic  vier  lec5ten  voluniiTi^:  3d)  verfid)  niic^  jr 
I^abt  Uun  Fein  nianiU'l  cremvl^^r  Imiben  unll  id)  cud)  an  gelt 
iiudi  mdit  laffen  vn^  jr  nidn  bottfdiviffr  nicdjt  l;aben  vov  iMffel 
Ijie  !)cr  •^o  n-'cllet  sDic  bncff  aiiff  örroßburg  fdiiifcn  an  fritridj  brec^/ 
tcr  -IDer  mc.g,  mir  fie  alle  tag  I)er  fd^irfen  vn^  birt  eud?  freunMtd)  woU 
let  midf  ivijTen  laffen  auff  um§  cseit  jr  ba^  wad  l;offt  ji»  en6en  viib 
wollet  mir  aUett  TOcfd^eii"  fdjrcyben  @o  jr  erfi  mcgtt 

3tem  lieber  meifter  6an0  wollet  midj  aud)  irijfen  laffen  wo 
meiftcr  ^ani>  yetter  jn  Seinem  wer*  jecsunb  brucft  »«&  auff  wa^ 
C5ett  &a£(  felb  wexd  fol  auf^  gan  3d)  verftant»  aud)  man  örucC  Me 
€xonUa  ^ntI;otiit  3W  baffel  wclet  mir  aud)  fd^reyt^cti  auff  wa#  cjeit 
blt  felb  aufgong  iDomit  weftU  eu(^  gott  tcm  aUmcd^tigcn  iDa^ 
tum  mentag  vor  ^at^ecine  im  1501 

Vtitotiittg  ^Robcrgcr 


41. 

iDem  (Eifa men  vnt  wavncnn  mar ftcr  5<»" ffcw  ammer^ 
b.a^  6tucf ctl^ecii  5w  baffcl  meinem  guten  gonec 

i  I H  S  matia  geben  5w  Hon  auff  27  tag  noucmbrlg 

Im  1501  jar 

tnein  gar  freuntlidjen  gni#  vnb  nn Hingen  iDinfl  Übet  marf^er 
5an0  wrffent  mid)  frifd)  vnb  geftintt  von  iDen  gcnaben  gctted  ^e^ 
geleic^en  fröret  tc^  alc^it  gent  von  end^  jagen  vnb  von  oUcn  {Die  endi 
lieb  (ini>  etc 

3tem  Uber  mayfier  6<*n0  {Dar  vmb  id^  eud)  jgnmcU  fd^retb  i(l 
Nid)t  viU  befunbCKtf  anbete  jd^  ((^riefft  l^ab  von  meinem  vetet 
antl^ottiti^  "Roberger  waf  mir  für  gelt  gefeit  in  iDrffe  me^  Soll  i(^ 
eud^  auff  bajfett  ma«^  pay  jDed  fribrid^  pved^tet«  iilnn,  tan  ic^  eud^ 
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ncdi  nidu  jir  uM'iTcn  rbcn  \va^  it»;f?  unr^cn  irirr  id>  nMI!  niciti  vcft 
mit  ti}on  vnb      vecfic^  mic^     xvnb  felbf  51V  euc^  fumen  gen 
))a(feU  etc 

Otcm  lieber  mcfflcr  ^ar\^  Id)  ytt  cud)  gar  frcutnlid)  J:;aö  ir  wir 
fo  fil  5U'  iDitift  Ijet  tl;on  ^DylTen  brirff  Ijct  loffen  anbcrrcn  gebort  an 
vnferd  J)iiier  »mitcr  vwb  ob  fic  nidu  3^  bajTfU  irer^  fo  frt)i(tt  ir  in 
vnb  madfen  \v  geben  6  fl  ^elnid?  iDic  will  id)  cuct^  3w  groffcm  ^Danct 
wiber  vmb  au{hrid)ren  vnb  wo  fic  l^in  fur  waytn  nnirö  notorfftig 
fein  00  gcbent  Ir  sw  salten  2  fl  Keinid)  3U»mb  jar  an  triffet  fev  vn> 
geferlid^  Vi#  in  12  ft  vmb  folf  ptn  irf)  fcre  gebeten  werten  versoff 
idi  3n^  ctidt  jr  ttfont  mit  fp  {tl  31V  {Dinfi  on&  borlid)  wo  foI#  vmb 
cudi  vnb  oic^Swren  mög  rerMnen  folticmid)  alrsnit  willig  3W  fttt6fii 
a«d)  00  wrffnn  ?Dafl  Id)  v^i^?  ftwren  funen  yin  gcfcin  3W 

TpMÜ  iDle  ^nt  ftif(^  vnb  gefunt  vnb  j^ubieren  fafl  got  wotte  {ie  iDo 
1>«r  bcfletingen  jr  torfft  Fain  forg  I^aben  jrent  timibcn  mrinem  veter 
iDinrt  lefl  jn  ?aln  mangel  ?Den  ec  folf  in  btfelß  l)at  unbcr^  way^  idt 
eiid)  3w  rd)teiben  ft)nt  nembt  vetgttt  ^  mit  befiU  ic^  euc^  00c  iDcm 
atfmcc^tisen  ctc 

6«n«  Äcberger€wrer 
willioer  ^iner  aUsair 


42- 

^em  ^rfamen  tveifen  meyflet  f^an^en  amttbadi  58 
bafel  rnrnem  künftigen  ^eren  vnb  duten  freunb 

tEaM6  6eo  1501  ab  17  bccembet  in  flro#v"f(!t 

VHin  UMlIigcn  ■X^tcfl  alsyt  3Ü  vor  lieber  »nerfitr  l)ün?  iriiTcr  jd) 
fdiicten  iidi  IX  bcUin  mc^^an  ba^ir  vtib  i  feflin  bar  jnnc  10  ritT 
»nebian  bayir  tnib  nn-rbcn  jr  frn^cn  uff  crtnni  riff  tl"  i  bar  jnnc 
frnben  jr  200  gulbcn  an  gutem  gelb  iDie  fd)icf  \&f  eud)  von  Inr 
antljoni  Fobcrgcr^  wegen  jtem  mer  fo  werben  jr  frnbcn  jn  ben  feflin 
ettlid)  berganten  vüd^er  3Ü  fammen  geyunben  l^at  er  mir  auc^  gefant 
rnb  gefdjriben  udj  5Ü  fenben  lieber  mevf^cr  Ijan^  wollen  eyn  myu 
Üben  l^aben  bed  bapiree  l;alben  \äf  \joff  fo  fett  uc^  bai  anbcr  baylr 
nit  5ü  Fommen  flge  werbe  uc^  |Hilb  3tt  Inmen  fi«t  myt  Ünt  0Ot 
befoIlTen  iDatum  ato  cb  flot 

friberii^  V>^c<^ter 
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meinem  guten  guner 

f  IHS  matia  ($et)en  jw  beten  auff  23  tag  becemlMri« 

nifin  gar  freunrUdicn  gnif  vtt^  irilügen  vDitifi  51V  aller  5att 
Uber  meyfter  \j<XYii>  amcrbad)  wvfcnt  ?Da0  id)  fud)  fd)idr  v^^v  yriner 
iDr§  brieff  b^ivf^  ba»:?  bcrc  305  f{  Khein.  t^aß  wolt  mcinftn  vercr 
anthontuö  "Eobcrgcr  fdirerben  vnc^  id)  V't  fi'd)  ba^  jr  *?c  u'cl 
u^'cllenr  rbcti  ctidi  ^vt^  ciclr  ivir.^  giMirK-rt  '"Daß  er  $:eß  V'^V  tem 
^rftoi  \](t  3ir  rI;oii  aiiff  niiiMibeig  vnu^  w'ibcr  gen  bern  an 

lenl;art  Her  bcm  icii  fclp  aclr  bfrcllcti  ju^  fdiid'en  turcf  ^cn  ob-' 
otftntntcn  Ijanii  bcni,  td)  liet  midi  xMnfedicn  Tclbtl  -^o  bin  fein  finnen 
f^c  IjkU  nid)t  mcgcti  fein  't^ar  rnib  fo  vir  id)  cud)  tvi0  ir  verftur 
I;aben  mit  by^cx  dein  futnb  gelcs  bm  mir  mein  vercr  pcfd^riben  Ijab 
tci^  idf  eud)  folt  ^o  l;in  madjen  t«  1000  fl  iDa#  l;at  nidjt  mögen 
fein  f  al0  id)  ic5unb  3W  im  felbß  Ka^t  5a0  td)  im  alle  mainung 
ge  .  .  .  .  \v\\  fageti  an&e9  tro  id)  euc^  mog  ^inen  vin  alcsait  ^wc 
wiüigei;  iDo  mit  befttt  id^  eu«^  0Ot  bm  aUmec^tigen  amen 

5aii<  &ober((er  €wt 
wiUiser  alc3ait 


44. 

^em  Crbern  werfen  meiflev  lyanrfen  amerbdc^  5W 
bafel  meinem  6unbern  gutfen  fveunb 

tTlein  freunMidjen  vnb  nMlügen  iCinft  vnt"  ein  gurr  *^fllig  Hew 
jar  bunfd)  jd)  cud)  lieber  meiftcr  l?»;nx^  cuht  gcfiinrbcit  licrt  jd)  aicseit 
gern  l)ab  eud)  vor  ettlid)en  tagen  vngeiicriid)  3  o^cr  4  tag  vor 
ISkütiinine  gefantt  4  gebun^en  biidicr  von  l?crli<bnm  alfo  bai  jr  ^en 
f^ttflOnem  gancs  Ijabt  llud)  l;ab  jd)  eud)  31V  mal  51V  ivedifcl  gt- 
ma<l^t  200  fl  {Durd)  fri^rid)  bred)ter  vnb  nadifolgett  395  fl  bin  ^cr 
I)offn«ttg  jr  l^abt  6old)  gelt  enttvfangen  Od)  I)ab  cud)  vnb  meif^er 
i7aniTen  v«^trr  3ir  grf(^riben  jd)  irolt  eud)  eiver  ivecjalung  mad)en 
au@  lioner  aller  I)evlligen  me#  auff  baffel,  l)att  nid)t  mögen  fein  wan 
<tU  mein  {Diner  i^aben  nid^t  gefd^afft  |n  franffretd^ 

Hatc,  Kobergn.  Britflnich.  IV 
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3tm  €fo  ftatt  eu(^  meiit  vettcr  fi«mü  Hobrcger  gefantt  von  btrn 
mit  I;an{Trii  htm  305  fl  vnb  lya«  «idj  audj  fra  bcv  0efd)riben  bin 
ber  I;offnung  jr  I;a«t>  {Die  aud^  enttvfangen  al\o  bai  jr  I^abr  goo  fl 
6o«iI  9n6  eudj  btybm  fc^ulöig  aiiff  ^ic3  mal  Kud)  will  id)  cud) 
fti^ictni  gflt  auff  ^aö  trerd?  feull  55aö  jr  ciud)  von  mir  31V  fri^  fnlr  fein 

Stein  lieber  niciftcr  Ijani  Od)  Ijab  cud)  gcfdiribcn  *?o  jr  mir 
fdircvben  tvolt  nvUctt  mir  ^ic  brieff  auff  Straglnirg  ^djtcfcn  an 
fri^rid)  brcd)rcr  fc  ircic^cn  fic  mir  gtivif^üd)  von  im  5^  {tcfantt 
•^Ibcr  mir  Ifl  jn  langer  cjcir  Pein  brieff  von  eiid)  ivcrc^oi  u^eig 
iiid)t  ircnii  mein  wcrd  au^  gatt  Bitt  euc^  freiniMtdi  n-'oUert  mir 
fdirerbcn  iven  mein  wcrd"  vui#  c\ee  vnb  wo  jr  jec5un^  v^erin  {Drudt 
|d)  weif  cud)  jn  ^imberl^it  auff  'CtC3  mall  mdit  3W  fdjrcyben  ^Dan 
cb  eud)  ^oldi  ob0erd)riben  frum  gelcj  nid)t  werben  wcre  60  (dt^reybt 
mir  *?o  jr  erft  mogtr  aud)  ivcUctt  iDaö  erfcrt'crn  an  ^ri^rid)cn  brcc^ter 
o^er  lK»"irid)en  ingoU  ivan  jd)  8oldj  obgefe^riben  6um  gelc5  v»»r  Ijie 
ein  gelegtt  l^ab  tTemlid)  erftlid)  200  fl  nadjfolgett  3C0  fl  tcirnad) 
«)5  fl  So  I;att  cud^  mein  vcttec  gefantt  303  fl  tl;utt  aU0  31V  fanirn 
y(DO  fl 

^ntoniudKoberger 

lieber  mrifltv  l^an«  jv  (nlt  niemant  ?rtn  faf  \abtn  t)en  {Drm  iDcr 
cud^  brieff  von  mir  britifitt  60  idi  von  eu<^  bitr  fc^rift  wertest  ivlrb 

|r  )Die  faf  rtn^rma^t  lianb  60  will  Idi  ein  lUij^ti^en  fnr/ 
man  yco  fdyicfen  vnb  v^  Hy  jm  fc^re^brn  Vu<^  bitt  idf  tndf  lieber 
meifier  ö^nd  I<kf^  iDie  faf  ilercter  von  ^olcs  ma<^  ivan  Üe  finb  vil 
5tv  fd^wad^  vnb  fumyt  tein  gancs  faf  I^er  vnb  nemen  vil  buditt 
ft^ben 


45- 

iDem  €rbern  wtyUnn  me^f^er  6anffen  ^merbacfy  3nr0er 
31V  bafel  meinem  G^nnbern  guten  freunb 

iTiein  freun5lid)en  gruö  vnb  willigen  ^inft  alcjcit  lieber  meiner 
•'vtns5  ^wer  gefunrljeit  bcrr  idi  alc3cir  gern  wift  '!Da5  jdi  ciidi  3W> 
wed)fell  gemadu  br.b  200  Z^mdy  rrj^i  id)  lMed>ter  l;ab  jdj  im  l;ieein^- 
gelegtt  ettlid)  rag  vcr  UatlH'rinc  Orcm  ^art1ad>  vber  ctrlid)  tag  i;ab  jdj 
jm  i;ie  ein  gdcgtt  300  jl  60  l^ab  jd)  jm  i€C3un&  l;U  eingelegtt  95  fl  60 
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ffMt  Ifatt  eud^  mein  vetttt  6<kntf  Bofrtr^rr  gefatitt  90it  ipa^a  vor  cim 
monatt  Q(U  et  von  llon^cr  au#  ifl  geritten  303  fl  mitt  ^ma>  v^m  wn 
büfttVi  Sin  jn  guttcr  I^cffnung  Sold)  gelt  fer  eu<!^  atted  wotben  t)o  mltf 
|r  vnb  meFflet  ö^nd  vrter  enttrid^t  vnb  wecsalt  fln&  iDrt  f(^ulbftt  tient' 
lid)  900  fl  60  jd)  tud)  jn  &ct  nail^ffc  «ergangen  l;erbfl  me#  tvecsalt 
folt  ifabtn  Zltt  jd)  eu(^  tvolTet  Yrin  w^it$  I^aben  iDae  )(^  euc^ 
€h  (an0  vrtC30(|fn  I^al»  ee  fbl  lyin  fi»  nici^t  mer  gefed^en  wiU 
idi  tud)  gar  v^ib  mer  geics  f(^i<fen  atiff  ba«  iverd;  3d)  l7ab  rud) 
6tber  Slatfyecine  ob  5  ober  6  brieffeti  gefd^riben  ift  mir  fein  onttwcrtt 
von  eudj  worben  weit  gern  wiffen  wie  e«  (\imb  vmb  eud)  vnt  vmb 
ba§  wercf  wo  jr  tor  in  ?Drud't  ofeer  auff  wa§  cseit  jr  fca^  I^fft  3W 
cni-en  3itt  eud)  freunMid)  wollet  wir  fd^reyben  vnb  ob  jr  nid)t  bott'' 
fdiafft  inod)t  l^aben  auff  Uurmbcrct  "^o  i'd^icfr  ^ic  bricff  auff  6tro#* 
bürg  an  frttrid)  bredjter  ^Doniiir  ivcfill  jd)  eud)  ßct  ^cm  almed)tigen 
feer  bot  ij^  wegfeirig  {Datum  '-tyllmt  3n  vigilia  @ancti  Sebafiiani 
Om  1302 

ICntonlu«  ftobetner 


46. 

iD  e  m  l£  r  b  c  r  n  n-'  tM'  f  e  n  n  t>  n  c     0 1  g  e  l  e  r  t  c  n  m  c  l  ft  e  r  5  «  n  f  f  e  n 
*2lmerbad)5W  baf (eil  meinem  @unbcrn0Utt€n  freunb 

tITeln  frfunblid)en  gru«  vnb  wllllgn  iDInfl  lieber  meifter  6anii 
ewer  gefnntl;eit  Ijort  jd)  alcseit  gern  lieber  meifter  5an«  jd)  l)ab  eud) 
vntter  6  ober  6iben  brieffen  nid)t  gefd)riben,  ift  mir  noe^  fein  anttx 
wort  ober  fc^rifft  von  eud)  worben 

3tem  lieber  mevfler  6an?  wif^  ^a^  jd)  l)ic  sw  wed)fel  Ijab  ein-- 
gelegtt  iDem  fribrid)  bred)rfr  rngeferlid)  14  tag  vor  weid)nad)ten 
200  fl  eud)  bic  auß  5W  ridjtcn  3W  baffell 

3tem  i)arnad)  fiÜrcsUd)  !;ab  jd)  jm  hie  ein  gelegtt  300  fl  So 
l)att  eud)  »nein  vcrrcr  6anij  Koberger  von  yataw  gefanit  jDurc^  ^an« 
bern  burger      baffel  305  fl 

Orem  60  Ijab  jd)  bem  fri.^rtdi  l^rcd)rci  vor  ctrlid)en  tagen  !)ie 
ein  gclegtr  93  fl  Sei  er  eudi  oaidi  iUiprid)ten  von  fiunb  an,  jnad)t 
•Kllcd  yco  fl  'iConiit  ftnc  jr  enrrrid)t  ^Swr  300  fl  vnb  meifter  ^an^ 
Vcier  feiner  600  fl  %U  jd)  eud)  beyben  fdjulbig  bin  worben  jn  ber 

IV  • 
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tia<j^^  vet^oiigti  ^ftb^  mcf  Ifab  tnöi  iDIe  cscit  fftt  «rtC5O0cn 
ivottrt  )Dar  vmb  nU^t  vnwi0i0  «tif  mid^  fein  es  fol  ffln  für  nld^tmcr 
^efec^eit  j«^  wUi  mii  «md)  jti  futps  mev  gelc}  auff  bad  tomt  fil^Utdi 
3tem  Heller  tneiftoröaiiS  jd^  ^ab  eni^  jn  atteit  toicffen  0ef(ii^lben 
mid^  wijfcit  laffeii  wo  $v  |m  w«Ä  brndtt  vtib  tPie  frm  |r  noil^  3wm 
mb  ffonb  ober  wieiiU  nedi  sw  bruifefi  ^anb  |^ab  iäi  noäi  Hin  wifr 
feit  von  eud^  Sin  eu<!^  wottett  mtr  fd^ben  @o  it  aUev  efk  mo^n 
iDomin  0Ui6  0ott  toefol^en  )Danim  an  6atitt  weFenin^  abent 
im  1502 

Viitotiititf  Scoberger 

3tem  lieber  melfler  6an^  iroUet  mi&i  tviffen  laffen  wieutl  man 
fudj  yavv'^^  geliberrt  I)ab  C5wtf(^eii  ber  nadjfl  vergangen  faflen  mc# 
vn5  ^cr  I)crbft  nie@  aud)  tvieuil  matt  eud^  geUbertt  i^ab  Slber  ber 
^erbfl  me#  bid  auff  tiefen  tag 

3trm  lieber  merfter  5aR0  jc^  l;ab  jn  ettlid^en  civern  biicbern  iDe« 
fect  woUett  ewer  rbrtg  blerter  wtb  <)uatfm  treljalren  ^Domitt  cb  jr 
mir  iDie  frcfect  budjcr  mod}t  gancs  madjen,  tfl  nirfjt  rnib  vil  5W  t^ow 
80     ein«  ^eit  l;dt  wiU  jdy  eu(^  ft)ie  befect  in  ((grifft  fd^lcCen 


47- 

e m     r  b  c  rn      c  r  f  c ?t  v  n  ^  w o  1 1 g  c  U  i  r  c  n  ni  c  v  ft  c  r  6  "  "  w 
^merbad)       2iafell  meinem  6un6ern  guten  freund 

inein  fhiinbli<l^en  gru«  «nb  willigen  iDlnfl  aicseit  Heber  meifler 
6an4  ewer  gef^ntlyelt  were  mir  atcjeit  ein  frewb  5u  Igoren  lieber 
merfler  ^anfi  yd)  Ijab  euc^  ettlid)  tag  l;er  vntter  6  Ober  7  brieffen 
ni^t  geff^riben  Vbn  mir  tft  Fein  fc^rifft  nodf  anttwort  wan  eiM^ 
werben 

3tem  lieber  meifler  ^an€  ewer  wecsafvng  I;alb  fo  idf  eud)  3W 
tlyon  bin  gewefl  )n  ber  vergangen  I^rbft  me#,  I;ab  i(^  fribridi  brec^ter 
5w  we<!^fe[  ein  gelcgtt  200  fl  ettti<!^  tag  na<!^  :£U)tl7erine  aU  jr  jn 
meinen  briefen  wol  vernomen  I^anb  wo  enc^  ^ie  werben  ^wb,  {Dar« 
na<l^  furcslid^  l^ab  \&f  jm  iner  ein  gelcgtt  300  fl  @o  I)att  eudj  mein 
Vetter  6<»«*  Äoberger  gcfantt  von  bata  mit  ^ani>  bcrn  305  fl  60 
l;ab  jd)  bem  fritrid)  brcd)ter  nod)  ein  gclegtt  ciidj  auf  3wrid)tcn  93  fl 
alfo  iDatf  jr  vn5  meiftev  ^an^  vctcv  I;abt  900  fl  ewer  Uy^a  csalung 
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So  jd)  clui)  jn  ^er  Ijcrbft  meß  vcrfalleTi  bin  gfwcft,  v•n^  bitt  cudi 
wcUctt  nict}t  vmrtüig  auff  mirf)  fein  5Da«^  jd)  cud}  fold}c  csalimg  fo 
lang  vcii3cgini  Ijab       fcI  I?in  für  nid)t  nier  gcfcdien,  3d|  will  eud) 
aud)  gar  yalt  3  cc^cr  400  fl  auff  ta^  ivad'  auff  baffel  mad)en  So 
aller  crfl  n^cdjfcU  mag  Ijabcn 

3tcm  lieber  tncrfter  jd)  fug  eud)  5W  wlffen  i)fli5  jd)  jn 

{Dicfcnn  ^d)ivcrn  Icirftcn  nidir  gen  francffurt  Fernen  mag  n\in  <J)ie 
furften  ^Dic  vn^  geleiten  füllen  vnb  vn§  auff  an^er  r^cir  giieir  haben 
mirt  feintfdiafft  n•'da^cn  ftn^  aud)  ettlid)  mitt  vn§  jn  vneinigFeit 
ftan  alfo  iDaö  nuui  viif?  iiid)t  gelcvtcn  n^ilf  imi»  ^fm  nad)  ift  mir  nidir 
51V  tl;on  ^Daö  jd)  nüd)  jn  gefcrItdiFcir  acb  ^n^  '^m^^cr  gleirr  <t^c  hin 
reirr  *ro  Fan  jd)  eudi  nvcv  (.jalung  ntdjr  tc  l;in  vcrfd)affen  nad>  i^nn 
vn^  jd)  fclbcr  nid)t  bo  xv'nb  fein  So  untren  mir  mein  un'difeU  60  mir 
<tJo  hin  gemad)t  ivirt  nic^t  au#  gerid)t  3W  frandffurt  Sunber  ettlid} 
tag  nadj  bn  me§  Ij'ic  tTurmberg  So  u^ill  jd)  eud)  vnt>  meifter 
^anffen  ewer  bester  csaUing  madjcn  r>n&  fdjaffen  auff  Safcl  jn  ewcr 
5au§  on  all  ctrem  fdjaten  ob  gott  wiU  vor  vf^ngfien  o^er  auff  bai 
aller  langft  auff  vftngf^cn  vmt>  ein  Fletne  csett  ^vo  t^on  vnb  ift 
ettUdjen  maf  für  eud)  vnb  für  mciftcr  6onffen  So  vUyht  jr  bey 
etoern  wmteti  vnb  bntfft  niäit  auff  fmncCfurt  iDai:  tia<^  reifen 

•  3t(m  U^im:  meifkcv  ^atttf  3<l^  ^ab  eail^  jn  vll  fwieffen  gefc^tlNtt 
mU^  wiffen  laffen  meintf  tvetiftf  ^albcc  wie  etf  von  flatt  gang  db  H 
idfit  31V  tnb  fer  ober  wie  vitt  jr  ^ortn  $u  bruden  ^an6  Sitt  j^  rn<!^ 
freim6U<l^  mir  mift  {Diefem  (otten  äff  meinung  fc^ref l^en  atn^  ob  endy 
6a<  0elt  alfo  auf  gerid^t  fey  wie  oben  flatt 

3tem  lieber  mrifler  6an$  wollet  mir  au<l^  fdi^ceyben  wieuil  eud^ 
yayyirtf  fey  gefantt  worben  (Iber  ber  öfter  mef  itai^ft  vergattgen 
weif  eu<^  auff  bi^  mal  ni<^t  mer  3W  ftl^reyben  iDon  |d>  bin  \n  flUtter 
I^offnung  |r  6ittb  mit  iDem  6tt0o  ft^ir  5W  enb  )Domit  wefitt  i<^  eu<l^ 
got  bem  affmed)tigen  iDatum  iDinfiag  voit  purificationitf  marie  1502 

^ntottintf  XLoberger 
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4B. 

iDem  €rberii  werfen  meiftev  öAnffen  Vmetbad^  meinem 
@unbern  ^utten  fveun5  fot  5er  brleff 

tneln  fvmnbUäfm  omtf  vnb  wiKi^en  iDInfl  lieber  meifier 

ew  •   •       .  |;oren  lieber  meifler  6<tn4 

idi  Ifab  eu<^  vntter  6  ober  7  brieffm  ni<l^t  

meifter  ^n^tn  yeter  auf  baffel  0ima<^t  I?ab  erflli«!^  iDunj^  fribri«^ 

b  •  *   •   .  eu^  mein  veter  ^efantt  von  babaw 

mit  öan«  leeren  von  bafel  305    •  *  

9ema<l^t  31V  tvni^fel  auäf  ^urt^  fribri<!^  btei^ter  95  fl  mad^t  üUu 

900   «  vmvittt0  auff  mH^  fein  iDatf 

tu^  60  lange  ^b  verc^ogen  t$  finb  60  fäjfmn  (en^ft  bey  Vtt#  ba« 

ber  jecjunb  gan^  tiein  i(l  iDie  faafflewt  nid^t 

l^anbeln  borum  vnb  bar  vmb  ^ab  jdy  citd^  bie  ived^fel  ni<!fyt  ee  mögen 
ma<!^  aber  l^in  für  fol     ni^t  mcr  gefe^en       ^ab  auc^  fein 

fi^rifft  von  tnäi  ob  ea<l^  •  •  gelt     auflgerii^t  vnb  ^ab  jn 

langer  «seit  lein  brie^  von  euc^  ge^abtt  Snnber  fribriii^  breti^ter 
fd^re^bt  mir  ivie  er  eud^  fold^  gelt  atteg  auff  baffel  gemacht  l^ab  vnb 
fd|i(tt  mir  iDa  ber  t^tieff  von  tudi  {Der  ifk  31V  baffel  auf gang^ 
vor  Ittcie  i^  mir  erft  geflem  vor  batum  ivorben  iDor  in  vernomen 
tfah  tvie  eud^  {Die  erem|»taria  nic^t  {DinfUid^  ilnb  3o  eud^  gefantt 
lyab  vnb  mir  gelid^en  fInb  ivorben  3tv  lubect  Super  iDanielem  vnb 
moc^abeorum  vnb  |n  ewecm  fd^refben  |r  mir  {Die  angec3eig  fjanb  3n> 
ef^Iing  alfo  ^ab  \df  von  fiunb  an  anbem  tagd  mein  vettern  ä^tHTen 
]6loberger  cseiger  biC3  brief  aulf  €fgUng  gefantt  tvie  er  eud^  wol  fagen 
tvirt  vnb  bin  ber  6offnung  {Die  bud^er  werben  jm  nid^t  verfagt  vnb 
60  jm  bie  geliehen  werben  60  fot  er  fle  von  {tonb  an  auff  baffel  felber 
bringen 

3tem  lieber  meiftcr  ^ani  jd)  fug  euc^  51V  wiffen  {Da£i  jc^  {Der 
feiern  lewfft  I;alb  nii^t  gen  ^andfurt  mag  fomen  a\i  \df  eudf  vor 
jn  mer  brteffen  gefd^riben  l^ab  &ie  furfken  wollen  nlc^t  geleitten  60 
C3imvt  mir  nic^t  {Dad  jd^  mid)  jn  gefetUt^Mt  geb  vnb  on  gleit  {Do 
l)in  reitt  €fo  jd^  ban  ^n^onli&i  nidft  iDo  I;in  tumm  So  fan  id)  eud) 
vnb  metfler  6<^nfr<^n  ewer  cjalung  nid)t  {Do  enttrid^ten  Sunber  vnge^ 
fetUdj  auff  vfingflen  ober  auff  {Da*  langfi  jn  ben  vftngft  Ijcrligcn 
tagen  6fo  wiU  jd)  eud)  bergen  riber  cjalung  auff  bafel  fd^affcn  jn 
ewer  6Auf  on  ad  ewer  fc^aben  ift  vmb  ein  fteine  csett  stv  tl;cn  Uad^^ 
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fol0ett  &0  wil      etid^  «ttfT  M(  itai^fk  funftto  l^l^fk  mef  ^ie  [ec$t 
esaluiig  aud^  rrMIdKn  tttttridytfii  )Do  mitt  iDatf  Jv  von  mtt  0Otr 
wHI  auff  bic  fel&  ^cttt       i^nb  0ar  mttri^t  tnib  wtcsalt  f)iU 
ben  )De0  glrU^it  mrifter  5^11^  Vttrr  Mäf 

3t»m  ttebft  tmiftcc  ^aittf  l^abt  rtn  cseitt  mlttterb  will  tudf 
in  turc3  3  oöec  400  fl  aitff  tvent  fd^tdeit  6S0  vn#  iDait  0otr  M 
Oluff  0ibn  batf  brr  ^u^o  in  mittler  c^elt  auf  0att  wil  iäi  iuäf  aUtt 
bing  9ttfenn  wttta^  nad^  t>on  iknnb  an  fCberUc^  cnttriii^tcn  9itt 
tuäi  wcUit  {Uif  tfyon  Bonil  vnb  eu^  nto^lid^  t(l  iDa^  )E)a|  wetcf  {Cujc 
3W  cnnb  0an0  vnb  60  ba^  funfpi  vnb  batf  €f«!^fl  te^ff  auf  wtttn  Qo 
lad  iDIe  in  faf  ma<!^en  60  wUt  i<^  fe  mitt  bev  csdt  Ifet  ab  fuven 
lafTett/ 

3trm  lieber  mctfler  toottet  mir  f<^ref ben  wieuit  eu^  pctp* 
Vlt6  ^efantt  warben  Ifl  6iber  ber  oftermef  nadf^  verdanken  pls  auff 
biefm  tag  3d)  weif  (U<!^  nl^t  6>unber^  3W  ft^e^brn  auff  bics  mal 
^an  Idf  bitt  euc^  wollet  mir  all  meinung  ft^re^ben  mItt  C5eiger  bics 
briefflDo  mittSinb  tfotwefol^en  )Datum  auff  14 tag februari  im  1502 

^nton iu0  l&obergec 

3tem  lieber  me^pfter  ^«ni  l^ab  tvtd)  vot  ciweytn  monaten  ge/ 
fantt  mit  Steffan  CUm  4  buc^cr  jm  ^ugonem  iDod  finb  bie  Ucittn 
4  terU  von  6^)1^  brunn)Domit^abtirbcn  gaitcjen  6u0Ottem  91ber  i<!^ 
l^b  aud^  fein  wlffen  iDa  von  ob  de  ett<!^  werben  fInb  ober  nid^t  2äi) 
vn^d)  midf  frtbrtd)  budiUt  l;ab  eud)  bic  4  vofumina  gefantt  von 
Stre^lnirg  auff  bafTel 


49. 

tt)em  (Srberti  werfenn  tvolgelerteit  meiner  ö^nfen 
'iinutbad)  Bürger  51V  bafel  meinem  6unbern  guten 

freunb 

tlTeln  freunblid^  grud  vnb  alc^eit  tvlOigen  iDinft  lieber  meiner 
6an0  ewcr  ge^inttl^eit  vnb  ivottmueen  l^t  iöi  aicselt  gern  €iver 
fd^fben  €^  ir  getf^on  fianb  itcymb  am  iungiten  mitt  meinem  vetem 
lyab  id»  vtmomen  wie  eud^  mangel  mer  eremplaria  Remlid^  6uver 
Vpofiolum  l|ab  iäi  ffU  3W  Unrmberg  fnnben  in  ber  libereji^  vnb  Ifl 
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faft  \d]cn  vnb  wol  gcfdiribcn  bin  ^cr  ^^ffninig  er  fol  geredet  fein  *?o 
I;ab  jd)  aiicti  allcntlMlbctt  forfdjung  Uiffcti  baben  jn  bem  fd)ivaben 
lanb  jn  ben  grcfTeti  vnb  naml^ani^en  (Clofiern  "Kber  man  wag  ittd^tj 
iJbfvFonifti  3dii  verftdi  midi  jr  fiilr  Fein  mangcl  ercmplaria  mev  I;aben 
bit  eiid)  iroUett  aUen  fietp  rl;on  ^?ciiil  vnb  eud)  tnoglid^  ift  ^Joniitt 
fca«^  ^old)  ^rerct  51V  enb  gemacht  werb  wc#  je  mcr  mangel  lyanb 
woUett  mid)  laffen  wiffen 

3twn  lleba  mciflcv  6^"^  '"'^  f^S*  meinn  t)cttcr  wie  jr  cudj  tre-- 
cla^  pa^i«  wie  man  ruc^  fc^icE  v<^VVi^  ni<^t  9Utt  fer  xvoüttt 
fold?  bo^  vöpvir  bc^:'  cudj  wcl?alrpn  vnb  ttldjt  3W  bm  xvtrd  braudjcn 
vnb  btm  ftt^ric^  brcd^ter  vmb  gutt  v<>VVtt:  fd^rcvben  vnb  ba^  bo§ 
p«app\t  3TV  auf  gang  iDed  ivercfd  rrtbcr  geben  3d>  t^o^  )m  aud)  cmft^ 
Itd)  gefc^iben  iDad  jcfy  mtdy  vec{i(^  er  wer5  eud|  gtitt  binfi  |;in  ffic 
f(^i(ten 

3lcm  Ife^  metfktt  6<m4  mir  ffdtt  meifler  ^n^  peter  gefn^rteben 
fein«  wcnft  falber  anff* meinung  |m  M  «b  3T0  laufen/  i|t  mit  fdl^er 
mit  im  519  ^onbeln  jr  wifk  wie  e6  mir  vor  mitt  |m  y»  geftanften  i(k 
vnb  fein  nad|  brutfen  mir  319  (StofTem  f^en  femen  ifi  Vber  nidyt 
befker  minber  VUidi  t)em  vnb  ber  5<tnbeC  |n  {Deutfil^en  lanben  fa|l  auff 
tnäi  im  vnb  mir  rut  vnb  fiat  &o  tvetc  jd^  wcl  geneigt  weitttr  mite  • 
tuäi  htybtn  sxo  lyanbeln  Vber  etf  mfifl  alfo  verfemen  werben  ba«  feiner 
von  iDem  anbem  fd^aben«  warten  were  no<l^  wefcrgen  t)orff^  60 
Idf  bie  werd  jn  6od^em  wertt  sw  galten  aSfo  ba^  wir  vnf  iDe« 
l)anbeI0  vnfer  lebtag  mitt  gnttrm  nu^  brauchen  mbil^ten  vnb  viflriil^t 
vnfer  m&f  fomen  %näi  jr  narung  befler  ba#  {Da  von  l^ben  motten 
Vber  läi  ver(U^  miil^  ni^<3  enttlic^e  mitt  jm  jw  lyanbein  er  were 
(Dan  ^onli^  be^  mir^  nidft  aVein  (Dies  werct»  falber  6unber  anber 
mer  jäi  ffah  meinem  vettern  and^  muntli<^  wefol^en  mitt  jm  jw 
reiben  waf  feintf  gefaffentf  i(i  iDem  mag  erna^  fomen  {Demitt  wefiS 
iöi  eu<^  gbtt  bem  atfmec^tigen  {Datum  montag  iKtfk  iHtlmarum 
jm  1502 

Vntonitt«  Koberger 
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50. 

i)em  furfict)tt0cn  iErbcrn  vnb  wcvfcti  mciftct  ^anffcn 
%mttbaüi  Bürger  3tv  bviffpl  meinem  Sündern  guten 

freund 

mein  f^itiiMUI^  Qtud  vnb  willigen  iDinft  alcyit  lieber  mty^et 
6än^  twtt  Qe\untfje\tX0m  mit  atcjrit  ein  fttxob  ^onn  mir  ifi  ein 
fn;ieff  mitt  cseiger  Mcs  fndrff  von  eud)  tvotdcn  iDorln  jd^  vtmttd 
)Da<  rudy  Ht(^  @uver  ^v'i^olüi  v^uli  wctbm  ift  vnb  aU  |t  mrr 
fd^revbt  tvie  \t  nod)  nott^orfftig  ftn&  6upet  acta  awoflolontm  «tib 
(Tancnicad  iBv'i^olai  wb  a^alipftn  rolÜ  a0m  flet#  tI;on  6ouit 
mir  moglid)  ift  iDte  5W  wegen  bringen  vnb  tu^  iDle  Bd^idtn  80 
erfi  gefetn  mag  iDomitt  ^aß  wh  tnb  b'ics  rvndi  Fomen  vnb 
al6  jr  fd^rej^'bt  eud)  ^a5  bud^  mitt  tiefem  borten  3tv  fd)tcfen  tfl  nid)t 
3n>  tl^on  6un5er  mitt  btm  6teffan  von  6tra@burg  te^  jc^  €>am  alle 
tag  I)ie  warten  bin 

3tem  al6  jr  mir  fdjrerbt  wie  jr  mir  mitt  fcem  betten  pcrrf)riben 
Ijanb  ^cr  eiidj  bai  bud)  brad)t  l;att  wift  6a0  mir  iDer  felb  brieff 
nod)  nid)t  wor^en  ifl 

Otcm  lieber  niciiler  6'^n^  mir  fc^reybt  meifier  ^anö  veter  nne  er 
fein  werd  I;alb^  vaFvuifft  I^ab  vnb  a\i  man  mir  vcn  Sranctfurt  ba 
rcn  gei'diriben  I^att  ^0  wtrt  jn  vtl  ^entt  Femen,  woKett  brtr  5W 
iKWffen  v>n^  r.utoi  'Tia^  fclrfl  u''crcf  jn  guttem  wertt  gel)alrrn  irci\> 
nwu  i'olt  ein  (eil  cbcr  rnfvUiff  iDcr  ein  gemacht  werben  breci)r  ari- 
bcrn  werefen  i)ie  auff  funftig  cseit  gcbrucft  modjten  werben  ein 
tTadjterll 

3tem  lieber  nicrfter  5an^  (^0  meifter  ^iW^  fein  (tiefe  enb 
brad)t  l?att  rerfirti  jdi  mtd)  er  mod)t  eudi  well  n  ii;cllffcn  fein 
mit  ^Dai^  bcr  ^xiqo  feif  crlid}  311^  enb  gemad)t  wur^  wollctt  ba^  befl 
tl)on  60  eud)  moglidi  ift  iD.u^  cv  cieenbet  wer^,  tnuh  wefrembt  55a?<  jr 
mir  @o  gar  nic^t  ba  von  gefdjriben  l;anb  auff  wa#  cjeit  jr  jn  l;offt 
3W  enben 

'3retti  wa^  jr  vermeint  ven  yaw'r  3W  weburffen  3W  bem  wercP 
wellet  fribrid)  brcd>ter  fdjrevben  er  l^tt  mir  3W  gefd)riben  er  ivol 
eud)  {tiitt  ting  fd}icfen  *?o  er  eud)  aber  bo0  vavv'i'  fdiicft  wollet  tu5 
nid)t  5w  bem  werd  bnuidien  öunber  bey  eud)  ligni  lauen 

3tetn  ^ciiS  nnifft  unb  öedjft  bud)  aui^  gcJrrutf  weren  vnb 
6teffan  von  6tra§burg  ettlidjer  faf.wegert  Qo  woUett  jm  bie  foUgen 
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lafTen  &q  nil  n  bttwt^ntt  obn  futeit  mag  mm  jc^  mrln  ^tbina 
mit  jm  gcmad^  vnb  Utt  eu^  woOct  miti^  verfof^cii  mit  gutten  faffim 
{Die  flar(f  viib  M(f  vcn  ^Ic5  Qinb  iDomir  ilnfr  gor  wtfoll^  )Datum 
minvMl^  «of  6ant  3oc0eti  tag  1502 


5>- 

)Dem  votfi^tigeti  «11b  wifm  melnfkct  ^aii#  von 
ammrtbad^  bfl<l^ttfi(0er  5^  bafel  in  ber  tiein  fiatt 
feinem  gfitten  gOnner  detur 

trtem  fteuntlid)  gni#  liebet  meinflev  ^^^»0/  €ui9cr  gefbm^eit 
vnb  woIni6gcn  l^tu  i<^  att  sUgcrn  von  etul|  vnb  tuwn  lieben  lyuFr 
f^rawen  Cieber  meinftet  ftoM  einoet  ^ff^rawe  l^at  mir  vff  voreanfien 
Sitt  ein  brlcff  ücfii^iitt  ^b  iä^  wol  vormentt,  vnb  dar  36  l)ab  i^ 
vorfianbftt  nit  bnv^  euwcr  gefd^ift  funber  bufi^  sä  f<^lbcn  fo  man 
mir  getlyan  von  bafel  vff  porüf/  wie  baf  ic  scbfli^  vff  mi<l^  ent/ 
rdft  vn6  ^omig  feinte  be f)pem|>t  mt«^  in  ivel<^ler  wff^  vnb  ma# 
i^  baf  l^ab  befc^dlt  ober  mige  bff^utben,  jf  ^bt  mir  einvcr  tinb 
mit  fami^  anber  Unten  tinb  ^ttäfidt  vnb  mir  ble  ffäbt  UfoUtn,  bei 
glidien  au^  mein  itttt<t^  ant^oni  tobcrger ,  alfi  mein  eigen  tinb, 
foUdfi  I^b  i4^  angefef^  vnb  bem  alfo  no^  bin  tfimon  vnb  gott  bar 
vm  nit  ibtäft,  nod|  eu^,  no4l^  meinen  inn<tlyem/  no^  teincn  nit  bec 
bo  lebt/  vnb  |^ab  arbeit  vnb  mde  mit  in  gel^abt  mer  ban  ir  mir 
getnvt,  bo  ir  mir  nit  tniwt  ober  glauben  sfi  fadsten/  foUet  ir  euivrr 
tinb  ba  tftym  fftiJm  belMlten  vnb  mir  4le  vnb  bie  onbem  nit  ^ben 
gefil^icf t,  bo  i«!^  fo  Ifigen^ftig  bin,  iä^  ffüb  nit  nad^  emvem  tinbem 
gefd^iift,  vnb  l^tc  ber  {Hbigen  arbeit  ivot  migen  iberl^oben  fefn,  fo 
Ivette  i<l^  mir  mein  gfttte  fremib  nit  vngfinfill^  gemail^t,  vnb  f^tte 
mer  bandg  vorbient  ban  alfO/  vnb  mag  beg  tvot  mfifHgan 

3tem  bA  ir  ^abt  en^den  cmvere  tinbcr  Inbouico  bcr.  fyaben 
mir  etitver  tinber  felber  gefagt  e#  ff  nit  euiver  mrinung  luttr  nit  baf 
fie  tre  boctrin  vnb  fere  foffen  nemen  von  bem  bem,  vnb  foIi<^  vrfod^ 
l?alber  feint  ir  in  tviOen  gcfein  bem  tartoier  $fi  f^ben  enwer  iungen 
vff  3Ö  nemen,  baf  fW^t  nit  ifi  gef<l^l)cn,  ba#  lof  id|  ftin,'  ftem 
bar  tta<!^  ifk  ein  fd^ic^cr  tdman  vnb  figt  mir  wie  baf  ir  euwer 
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UX 


tiwb  ^ttewt  befoOen  mimtlldf  tnoflifhro  |o.  calcUtori^  btt  bau  $&  mit 
ifl  fdmaii  an  meinctt  Iftteit  vnb  mit  mfs  &a  von  tfatt  qmu,  ffah  im 
fein  brfd^lt  nit  bat  vff  geben»  {mbn  mir  iy  ni<^t  bot  von  befoSen 
ober  geffi^lbenf  lyab  be#  alle«  nit  nead^t* 

3tem  bat  nad^  f^at  ef  angefangen  sä  fUtben  in  bem  collegio 
barl>are^  feint  nit .  20  •  perfon  bliben^  i^  bin  3Ö  ben  euwem  gangen 
vf#  vnb  in,  tag  vnb  na^t,  l7aben  ir  porcs  felber  bereit  In  bercamem 
ba  ber  tecfert fd)  bfib  traf  in  tencslanb  ber  Ynec^t,  ];ab  in  fonft, 
rdben/  fmt,  falcs,  fd^malcs,  wa^  in  nott  ift  gefein  in  bcr  ffid^en, 
tegli<!^,  i?aben  {le  gel;an  teglic^  .  4  .  lectioneg  von  irrem  magifko  in 
bcr  camern/  fßnber  all  lectioneg  ble  man  l7at  gemacht  in  collegio, 
vnb  wa^  id)  eud)  I;ie  mit  5Ü  fc^ribe,  ivll  läf  aOeg  bcseugeit  mit 
etnvem  eigen  finber  vnb  mit  ben  anbem,  vnb  be#  l^at  feiner  fein 
vrfad)  nit,  töf  er  nit  lectione«  lyab  gel;abt,  ©unter  tet  magiflcr  l)at 
in  rff  ein  3itt  311  gefagt  er  wo\  in  ma&ierx  carmina  311  ccmvonicrcn 
bi\r  an  Ijat  er  gefeit,  vnb  bar  frurdj  fein  crevorlorn,  ^af?  ift  ein  vcMid> 
vr\ad\  tan  furgant  er  ift  mit  tem  Fncdit  I?cinilid)  vni  [cdcxlid) 
an^eg  gangen  fiintcr  iriffen  vnb  wlikn  ^e^  vn»'civ»^l^'  f^'"^  niagifter, 
vn^  mein,  rn5  ben  Innen  ba^  ir  cnrrcgt  mit  Feinen  nit  cb- 
geredjft  l^att,  fein  anf^rud)  ift  ba^  nit  gefein  311  yarii^,  bc^  von 
cracaw^  fad)  vnt  anf^rudi  ift  gefein  ba^  er  nit  I;att  gnung  311  effen 
vnb  311  trincten  gel?an,  t»e*  von  vlm  am'vrod)  tef  felbigen  glidien, 
vnb  ben  anfd)lag  In;ben  fie  gemad)t  oben  x^ff  in  bcr  c»;mera,  bax  vm 
fo  feint  fte  eing  worJen  i^a  man  in  nit  fi'fd)  vnb  Faryffen  I;at  geben 
3um  angang  ^er  faften,  fte  n^oUen  werten  martinetcn  ober  camariften 
extra  coUegimn,  fo  mcgent  fie  v\^  vnb  in  gan  xvan  fle  n^ollen,  rnb 
nit  alfo  fubiect  fein  al§  emvcr  Finb  uffer  bem  collegium  511  gan,  fine 
licentia  magiüri  fui.  vnb  fd)led)tUd|i,  fte  feint  grop  gcfellen,  vnb  feint 
nit  3Ü  glidjen  ben  iungen  fdnicjen,  fte  feint  rormaiß  in  andern  vnif 
ucritreten  gefein,  man  l;ab  fte  nit  fo  fubject  gehalten,  fte  ircUen?  au<^ 
nod)  nit  fein  ba^  feint  difcipuli  ein  ganc3  coUegium  5U  vorder  ben,  \Xm 
ift  tcr  furgant  bu  aller  grbfi  effel  unter  ben  iungen  allen  qui  minus 
fapit,  holcznch  magis  fapit  et  praecellit  eum  in  omni  Icibili,  aiid}  baiff 
er  nit  getendfen  tap  er  mir  ober  tem  vt*inciV**l  >^idu  rm  ta^  vnfcr  n^ol 
geben,  »S^iter  tcr  sitt  vnb  ter  fned)i  iriter  r>m  ift  Futnan  »fp  tcuc5 
lanb,  ift  Fein  frieb  nit  gefein  vnbcr  ben  iungen,  ift  irol  war,  euirerm 
fd)reiben  na«^,  ef#  ift  nit  mäglid)  fo  viel  Fbyffen  3Ü  bienen  einetn 
iglidjen  na&f  feinem  iviUen,  aud)  wil  id)  ef|l  nit  rnberftan,  3d)  l^ab 
feinem  nit  gewert  ba#  er  nit  5iel;e  sü  bem  bem»  ba#  ifi  wat,  euwer 
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ymy  fjab  \di  xüOÜtn  ffabtn  vnb  b\t  9orfof0e»  noil^  mf iiKm  tvitfra 
tudf  $fi  ntes,  vnb  mettifm  Itm^em  )fi  mn  vnb  mit,  läf  ffah  It  itir 
fo  (iroffm  ndc5,  weU  0ütt  ba$  idf^  H  fo  weni^  fd^a^  ffftu,  bav  vm 
fSßbe  läf  eilt  yot  0ul5ni«  {>a#  wiiTent,  cu^kte  ^ot  «U  5^  im  gewolt, 

üf^otecatltii      qUc!^/  vn^  ffttu  wol  m60fii  H5eir/  

 wif  iiit 

viel  bat  von  fäfübtn,  ^  ftttt  grmrinl  it  xomnt  ttliäf  fat^  5^ 
wicsitf  dcfeiti,  tm^  feit  id^  eu^  all  (adi  ^übtn  noi^  5cm  vnb  vUl 
fac^'vorlaiiffm  feiti/  idy  56tflte  wol  cinrr  fftl^rwt,  matt  ffat  eu<l^  vitl 
8(fa0r  tttn  i^  wol  mertfcn  ^itril^  {[cf^rift  tmvn  finbtt,  b«#  alletf 
fierfo0eii  ifk^  trat  i^  mit  5er  warlyelt  wU  WfiAii,  jt  fyabt  mit  audy 
am  mfi^  (jat  tiAcsUäi  scfd^tibm  5cf  eli^n  aui^  vff  ti$  fatt,  ld> 
(Ktte  mi<l^  fottl^«  iiit  euil^  vctftljtn,  iM^Umt  tuwttn  sotn  tudt 
ftlbtt,  idf  ffob  nlt  5a  mit  fä^üfftn,  60  ^aM  Hbn^n  Himißt,  nMdi 
tt  9#  bin  iiiitgni  0ror0ifleit,  fafnrilirn/  o5ec  carv^tlfkni  waf  im 
geliebt/  i(^  mag  5e#  warli^i^  wo!  mfiffid  g^^n,  au<!^  fo  l;at  mid»  mein 
iundfjn  0efcc3t  vff  iHivi«  im  fein  bä(^cr  511  vortauffeii  vnb  311  grit 
sfl  mad^  vii5  nit  5a#  Idf  btn  fiu5ettteii  ta^  vnt  ttad)t  im  ar5  iitdt, 
vnb  im  i>a#  fein  5ar  5ur^  vorfrume  3d)  l;ab  sä  vorforgen  sivein 
Ia5en  biid^n  bie  sä  fottieten/  collatlonieven,  vnb  fd^on  vni)  fubet  vn5 
or5etttIi<!^  ffaUtn,  vtt5  5at  vm  götte  ccd^enfd^aft  5ti  geben  fo  befl  idy 
mog,  vnb  ^af>  anbete  3Ö  fd^affen  vn5  sfi  tvarten,  vn5  Mn  wol  ein 
groffer  efcl  vnb  not  baf  id)  mid)  ber  fadK  fo  ivef t  laf  befämern» 
vnb  bac  vm  fo  laffrnt  vm  meinent  tvcgen  memem  tuncf  i^tn  fein  tver<C 
nit  IjinterflcUig  iran  I;and  Foberger  Ffiinpt  ber  I;at  aUen  befeldj,  tem 
felbigen  wtl  idj  alfo  norf)  Fuman  »n^  ^ilr  sti  irafl  er  mir  beftld)t, 
3d»  bcK^rfre  ircl  einer  eigen  cancellv  fwd^  födi  511  fd^riben,  tic 
fad)  ift  vin  ir  felbcr  nit  \c  (iro§  ir^  madjcnt,  Cv^^cr  nu;n  eud?  bat 
ctcbon  511  porftan ,  lieber  nicinftcr  Ijan^ ,  (H'tte  ^cr  iungicn  niacjifter 
cuuH-r  Finder  u^cUcn  laffen,  vnb  ^cn  bolaquen  vn^  ^cn  vcm  vlm,  inti» 
C-en  furgant  wollen  an  nemcn  ,  al0  ban  fte  im  l;aben  511  gennir  imij 
gebeten,  ^e|i  glid^en,  ^cr  i^iefcß  Icdcrifd)  Fned)t  gernar^  aiui)  iKUt 
getl;an  i'aß  fagt  im,  fo  wer  ^cr  magif^er  ein  guttcr  magifter  gefein, 
aber  er  bat  ba^  nit  gen^olt  tbun,  vnb  bat  euwer  iungen  nir  iicn  cli 
lojTen,  vnb  wer  aud?  nit  reMid)  gefein,  to  fic  ^a^  nit  babcn  511  wegen 
bringen,  ^o  baben  flc  ben  vffbrud)  gemadn,  "«b  bar  vm  biffen  bic 
bungevigcn  Uuf#,  fo  biffen  &od?  He  eudi  c^cr  ^ie  cwern  nit,  vnb  bat 
bu'Ö  vfiin,  bubcn  tencn  Tel  man  tbun  b^x^  in  511  gclj^rt,  jd)  wil  wil 
eud)  wifen  curc^  mcin§  iunctt^em  antl;oni  Fobergeti^  gcfc^cift  &a|| 
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fid)  b(x  bolarf  ntt  bccla^jt  de  doctrina  magiftri,  funbet  et  f^öt  gc* 
fd)ril  iMT  vff  mircnbcrg  er  l;v»b  ntt  gnüng  511  cffen  vnb  trincfctt  vnb  ein 
bolctt  t>(x  frcp  nur  i^ait  3wer  francofcn,  »nt«  ^ar  vm  fo  gangen  ^ic 
fclbtg  gcfclfc^afft  mit  lugen  vm,  vn^  ^ar  30  ^cr  Fned)t,  jdj  bin  5U 
fvct  hnnan  in  coKcgiiim  b\(  fogcl  warn  vf#  geflogen,  ba  man  bie 
lugen  an  tcn  tag  biv.dit ,  iji  uc  idi  fie  funben.  id)  weit  in  haben 
IcfTen  ein  yrobuct  abOririior,  ftc  foltcn  mein  ci)i  lür  Ijabcu  gc^adit, 
aud)  fo  ifk  eg  nit  ivar  ^vli}  ^et  magifter  .  4  .  nircn  fcl  haben  511 
fd)lagi-n  rff  bem  euglein  alß  ir  fd)ribt/  er  I;at  in  fein  riw  "it  S»-' 
fd)lagcn  vnb  idj  wolt  e§  filber  nit  üben,  wan  man  ^em  Ijünt  vbel 
umI,  fo  I)at  er  leber  freffen,  vnb  tft  alle;?  l^rlogen  n\;^  man  eudj  I;at 
aeben  3U  »orftan,  aud)  ift  e§  nit  war,  taß  mid)  euwcr  Finb  fbrditen 
l'o  gro0  t>nb  ir  e^  an  gebt  xMib  bar  vcn  fdiribt  wer  eud)  tag  gefagt 
hat,  ber  leugt  e#  fdjentlid)  vnb  bbflid)  »ff  tie  Fnaben  vnb  vff  mid). 
cum  benignn  lupportatione,  ban  Feiner  »nt'er  tcn  lungen  nit  ifc  Fein 
nit  vfö  gericmcn  ber  ftd)  beclagt  von  ^em  magifter,  ober  von  mir, 
be^  vnb  anberö  mer  la#  i&f  alfo  fein,  wil  ^e§  5cugni0  bringen 
von  einem  gancs  coUegio,  von  bem  minftcn  al0  von  ^cm  meinften, 
^0  id)  Ijab  euwer  brieff  gelefen,  lief  id)  mid)  be.'^nnd'en,  id)  f^un^e 
vcr  pudi  ^af^  ir  ganc5  grifgramten  vber  midi,  aber  ir  habt  ^f0  Fein 
vrfad)  i^ff  mid),  ncdi  rff  icrcn  magifter,  Mc  iungen  haben  iren  mag!- 
flruju  lieb,  fo  fie  l?aben  geh«^rt  ba0  fie  bcn  magif^rum  fcKen  laffcn 
vnb  in  ein  an^er  rc!!eo;ium  5iel)en,  haben  euwer  fieher  brunc  .  i  Mft^ 
tiui-^  .  gangclnii^  .  vnl^  hclfs^r  gewenet,  ^ar  rm  merrfet  mid) 
l  an  ^an  id)  eud)  taj?  rdn  il  cn  Fün,  id)  hab  geben  biffen  botten  ein  par 
briflen  wollent  fdiaffen  tafi  ftc  werben  bem  vlrid)  fd)uvven  meffer-' 
fd)mlt  an  ber  rein  brud'en  511  baffel  vnb  mir  ben  grfiffen  3U  tl^ufetit 
mal,  hie  mit  viel  gfitter  sitt.  vnb  grüffent  mir  euwer  I^uffrauwcn* 
ben  greifen  meiitflei  l^an^.  vnb  gangolfud  vatter,  trolt  ibemton 
gern  willen  tmben,  vnb  bodi  50  lecsft  rorbiene  l^ör«  teuffel5 
banct^  wagtfler  fo«  calciatcrii»  wer  ril  fad)  vnb  gefd)wef3  wol  muffig 
0an&/  wib  felye  <m  ba#  er  vff  M#  fart  l;at  ciffriert  unb  fröfteim 
totam  nationem  er  tfl  baccalaureus  fonnatus,  foU  (i<^  lJefd)emmen, 
Nescit  ergo  ftultus  loqui :  tacere  non  potdl  Datum  pari(z  dedma 
may.  1502. 

Cuwet  williger 
3o.  1^lumenfl9(f 
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{Dem  itvbttn  wcrfcnn  mty^tt  6flnrfen  QCmerbad)  Surget 
51V  baffell  meinem  @un&etn  gutenn  fteun6  €fol  btv 

brieff 

tneln  freunöUd^en  grud  vnb  tvtUtgen  ^infk  liebet  meifker  gand 
civer  (sefufitl^elt  Iprt  jt^  aicseit  Qftn  ald  jr  mir  am  naöiifktn  ^t^tU 
ben  I^Aiib  vmb  ertliil^e  mmi^Iatia  mer  60  ncd)  nottborftiQ  finb 
]Iemn<l^  acta  oyi^oflolofiim  vnb  aiKpocall^n  6(^i(f  \di  eudfy 
lyif  min  jii  einem  volumen  fam  sebunbcn  it$  ma^  vilfel<l^t  nod^ 
mcr  ba  bey  gebuiibeii  fein  btou<l^t  cuc!^  be4  )Ded  jr  nottb^ifti^  finb, 
vnb  Zitt  tu^  frrunbti^  6oI<^  bu^  ^aivber  vnb  310  l^alten  60 
jt  c<  vmb  0ien  mb^tt  6I0  tvolCeU  bie  nid^t  auf  binben  )Domlt  batf  {le 
bcfket  mtnber  wefd^ebldt  werben/  vnb  bitt  ru^  aU  mein  (junfUgen 
(inttcn  f)xttnb  wollet  t^n  €foui(  vnb  eu<^  m5gU<3^  ifl  iDatf  6oI(l^ 
tvetct  0eenbett  ivcrb  2^  verfidy  mi<i^  meifUr  5(in^  Veter  ivcrb  in  fürs 
mit  feim  wercf  fertig  60  lyofT  |t  vermogtt  6ouU  an  jm  bo^  er 
ea^  ivelyoaffen  fe^ 

3tem  lieber  me^fter  6an0  wottett  mi^  mitt  biefem  botten  wifTen 
lafTen  auff  waf  cseit  jr  ffbf(t  &el^  went  3W  enben  vnb  60  jr  pa^f 
I»ir5  nottborfftitf  ftnb  f^re^^bt  cseitlid^  an  fribrti^  brr<l^  re  vnb  jr 
be^  po^lr  nottbovfftig  finb  60  fn^rej^bt  jm 

3tf m  lieber  meifker  6<nt0  j«^  |^ab  meinem  vettern  ivefolf^tn  iva# 
jm  von  0elt  3W  flanb  jn  biefer  tioner  ofker  mef  60I  er  eu<^  bringen 
anff  baffel  vnb  ob  fa<l^  tvcre  ba«  er  euil^  nic^t  60  vil  brecht  al»  j<lfy 
eui^  vnb  melfler  Öt^nfTen  veter  3tv  tl^on  bin  nemlic^  900  fl  60  tviU 
jd)  ttxdf  vber  mef  bie  von  fiunb  an  ^in  anff  ma<!^  mitt  riiS^ti^en 
guten  lewten  vnb  auf  ber  nat^flFunftigen  augfl  me#  aber  mer  0elc3 
fi^ffen  tviU  wiK  iDetf  Ailt  je  cud^  geivif  Ud)  3U  mir  verfe(^en 

3tcm  lieber  mrifler  ^an6  jd)  verftc^  mic^  je  l;abt  Yeln  mangel 
mer  eremylaria  aU^  ji  mir  €^Iber  am  na<^fken  gefc^riben  I)abt  60  jr 
biefe  erem)»Iaria  ^ett  €!o  f?offct  jv  tvoK  au#  51V  fomen  35itt  eu<l^ 
freunblidyen  tl^unb  waf  tudf  möglich  ifl  vnb  l;clffct  eud^  vnb  mir  3W 
enb  iDe<  werdv  vnb  wo  jr  ßel^illffcn  Ijaben  wogt  60  tiemvt  {Die  an 
{Da  mitt  {Dad  cud)  ter  arbeit  nid)t      viU  wert» 

3tcm  lieber  meiftcr  ^and  jd)  ^djicf  Ijic  mitt  ein  brieff  an  mein 
vettern  6»^"ffn'  ixclwaer  "^c  tcr  bev  eud)  ift  5ir  baffel  al*  idj  I;cff 
6c  vlun^nttwort  jm  C'iefcn  dn  0C|'d)lciTtn  bncff  ob  er  aber  iwdjt  bcy 
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cud)  wcrc      wcUft  fccn  bottcn  @o  lange  t)o  wcljaltcn  vnc$  er  5W 
fud>  Fmtivt  vn^  cb  er  vU^er  weg  were  cc       5er  bctt  5n>  cud)  Fom 
ircKet  mir  öicfcn  bmff  tet  an  mein  vettern  flatt  tvlter  fc^icttu 
niiit  'X)iefem  borten 

Orcm  lieber  merf^fr  ö^n*  bai  quinta  vnb  6crta  v^^»*«*  ift 
00  woUett  jertUct^cr  300  crtcnlid)  laffen  ein  mad^en  jn  guttc  faß  ün5 
b«  jn  Me  aiuift  Hifö  aiiff  lion  6d)lctcn  Qoi&ft  meiniing  i'Arfvb  jd)  l;tc 
mitt  meinem  t>ettcrn  '^o  er  jecsunö  to  Ifl  vnb  bie  v»Jrreö  au#  finb  60 
n?irt  er  fclbcr  »;u0rtd?tcn  tro  bafi  nid?t  ^0  tfTiinb  jm  ivie  oben  flatt 
55ie  übrigen  8d)id'r  mir  l;er  auff  Uurmbirg  «Xiomit  fint  gott  ivefolt;enn 
Saturn  nurmbetg  freitog  vot  vfingflen  1502 

QCntotiiue  Aobettfcc 

3tetti  lieber  metfier  ^anü  jdj  wa#  jti  uillen  eud)  baiS  ertmvl^»r 
mitt  tiefem  yottn  gefantt  l^aben  al^  jd)  tiefen  brieff  gefdjrlben  fjatt 
bo  Fam  Öteffan  furman  von  @trc#burg  ^Dem  l7ab  jd)  ^old)  bud»  vber 
antnrort  vnb  \m  ivefold^en  eudj  ba^  5W  vberanttworten  ob  ed  eud) 
ertlid)er  tag  eiid^  langfamer  vbft  antnvoct  wln  60  ifk  ti  bodf  ^ew\^* 
fer  iDan  1^)^  öc  m  borten 


53- 

Honorifico  viro  magillro  johanni  ammerbacli  amico 
et  fautori  fuo  fingulariffimo  detur  littera 

iHein  friuiulidK"  gnip  vnb  willigen  tienft  511  allen  3ittcn 
Heber  meinfter  l?an^  id)  la^  euc^  wiffen  öa^  id)  frifd)  vnb  gefuni 
bin,  be^  gUd)en  aiid)  cmrer  finb  .  bruno,  baftliiif«,  gangolfiiö  vnb 
l)olc5adj,  &eö  glid)en  aiid)  bie  antern,  ter  idj  mid)  lutcr  nid)r  be* 
fumer,  fiinter  tiffer  ftel;er  obgenanten,  ben  wii  id)  rl;un,  vnt  l^ab 
aiid)  in  getl;an  taß  befl  fo  mir  nniglid)  ift  al^  wercn  meinfi 
iun(tl;ern  eygen  Fint,  vnb  mid)  tcp  nir  bifdKmmen  irafi  vnc-  n-^ic 
idj  nit  in  liab  c\el?antelt  t>nt  weig  tafi  vcr  n\u,  tir  cmrcin  iHcIr.gtn 
ftd)  nit  von  mir,  ncd)  von  icrcm  magifter,  iva0  tan  tap  ift  ta0  tie 
verlogen  l  ubni  vff  mid)  fd)enilid)  vnb  Ud^ecUc^  l)aben  gelogen  vnb 
vif  oen  magifter  ftat  bt#  vff  *  •  .  iitt. 
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Otrm  Wiifahbw  n«täf  tin  htAtff  ciipfaii0eit  vff  Mfer  öfter  mef 
vovQangen  ^ntd^  mdii  hirnftTitn  ^«itf  Hta^tt  bm  In  aUt  tw»n 
melnung  ütm  wittcr  oonnct(tt#  mit  nameii  wtc  5a#  ic^  Me  fiiiö 
fol  tl;än  ad  collegium  fabri^  Utf  i<!^  eud^  wlbtt  vm  wlifcii  bafi  vff 
3itf  ctliil^  frlitt  9Cftotl»eii  de  ooUegio  fabri  gelingen,  vnb  ttfanbn 
ttüäf  teuc^m  vnb  vUl  bat  vff  geflol^rit,  gltc^  aud)  vfff  anbcni 
coUe0iii(,  vnb  mir  fjat  btfiüm  boctct  givtll;ennu0  coip/p  ii^  fcl  fte  vff 
^10  3ttt  iiit  9(9  laffrn  gan  an  fein  aiiber  mtt/  9nb  ftat  watli^  fafl 
mlfltd)  vnb  fömetlid^  I^ter  vm  vti#,  teil  eiMify  ivof  wIrt  vnbttf 
tid^ten  serßcr  &l#  brieffi^,  2ttm  it  mir  aud)  befoUen  fo  f!e  »It 
eniig  I^ahen  an  ietet  )7^rc3/  foUen  (le  btott  nrmctt  vnb  waffer 
ttinditn,  ffttttn  fle  &cn  fontmatift  br&nnen  fie  mieten  e#  ivol  liben^ 
vnb  wer  In  gefönter  ban  ber  Witt/  ir  wiffent  bodf  wcl  trle  e#  ein 
gefialt  I;ie  I;at  mit  bem  bb\tn  waffer/  fo  einer  gefunt  t\i  vnb  trincft 
waffer,  wie  in  mag  3Ü  »nuc5  Fumcn,  icl)  Fan  cud)  nit  »iel  bar 
von  fd)ribcn,  ir  wiftent  taß  wol  von  alter  I?ar.  etc. 

%uA}  Ijabt  ir  mir  gefd)riben  wie  Ijungerig  lew^  fafl  »bei 
biiffcn  fo  ftc  an  fangen,  fag  id)  cud)  vnb  ift  baff  unu  .  Ijat  eudj  oter 
tcn  cuwcrn  ir  magiftcr  ctwaö  getl;an  ba^  er  nit  folt  tl;un,  ober  ^aß 
man  vff  in  niac^  hW^"^  "'It  ^er  warl;cit  in  Feinerley  fad),  wil  td)  ^ar 
vm  f\an  vnt'  ^a0  giirt  mad)cn  gegen  ciid)  c^l•r  gegen  meinen  iunct 
iKrn,  vub  ^afi  mit  ter  warljcir,  vnt  nit  mit  Ingen  3d)  wolt  eiidi 
wol  ril  fdjriben,  fo  wil  idi  f§  yacienter  rnt-erwegen  laffen,  seiger 
vnb  bringer  &i#  brieff?  ift  ^er  man  ^er  ben  fdjaben  I^att  gerban,  ir 
mbgt  In  wol  l;erfiid)en  vnb  l;erfaren  ob  er  mir  lugen  vnx  garr  o^ev 
nit,  ob  er  fv  fuffiriens  in  dortrina  et  moribus.  ter  ift  ir  magifter 
gefein  ein  iar  lang  vnb  mer,  wag  ban  ir  furbag  mer  wolt  baß  fol 
gefd)el;en  mit  biffen  obgenanten  ftel;ern,  t»on  ber  anbern  wegen 
fd)ribt  mir  nit,  ban  id)  wil  nit  mit  in  5U  fdiaffen  I;abcn  grofg  ober 
fleinfl,  ban  fle  l;abcn  cf5  nit  vm  midi  rorbienr,  mir  wrr  lieber  ba§ 
bic  l;iirenFinber,  v^^  ^le  vfö  geUutffen  miind}  i^ie  Vfftflc"f3  f^icf?, 
ban  fte  mein  foUcn  fvorten,  fte  feint  im  511  iiing  mein  5ii  fvcrren,  J>er 
bruno  mad^t  nit  grof#  gefdirev  ^"n^  tlnit  red)t,  ber  vfö  gelaiiffen 
mund)  l?at  im  fein  tegen  geftclen  vn^  einen  anbern  geben  im  rc'Ileaio, 
baß  Fumt  vff  bip  5irt  an  tag  fo  er  rfform  fclfeaiuin  if;  ,  idi  luü" 
warltd)  viel  arln'ir  mir  in  allen  gelnm,  vnb  nod)  mer  iril  rinin  mit 
ben  euwern,  fo  ep  cud)  ein  bancf  ift,  3d)  Fan  eiid)  nir  viel  bar  von 
übvil  en,  ift  e§  eud)  fuöglid)  loffen  biffen  magifter  madien  i)üfitioncs, 
ooer  rcfvonbieren  ad  facultatem  fo  fel^ent  ir  iva§  l;inbec  im  ift,  et 
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LXV 


md^  itit  viel  tfefd^rey  olrcr  tt  fbf<|t  emm  6ectcctf  ctttii^  filt  in 
«rtibos,  9Nb  laffcwt  Im  ntt  en^eltm  daf  man  in  alfo  0coUi^  an 
0cifti^  VI16  vec  Io0ett/  mai|t  im  ein  bitten  mit  ei«  ta^  o6et  stoer  fo 
f«n0  er  hy  nw!^  ban  er  nit  «tmhm  sfi  fil^ffeii  56  f^afel  bau 
fl^  $&  «onrntwoctm  ge^cn  eml^  iM  mtt  viel  gfttter  ^itt/Vnb  Qtdifeiit 
mir  emm  lief«  tfti^wom,  tmh  wer  en^  liei^  ifl  Mdeirt  mir  v(rid^ 
f^MN^  mei»fii  «am»  ymb  H^t  mir  irit.vpmM  mrtti« 

froteti  fi^ribenf  IßVba,  Mb  Iair«nt  meinem  ftntKt^m  <Un  ivenf  nit 
llinter^eim  raw^  Hthn  %«Xbn,  hwn  bie  ft^  ifk  nit  fo  oroff  iDatam 
ex  parilz  dedmafeptima  jullij  1 502  €ttwcr  wilfi^ 

-  alias  l7e^&elbec0 


54t 

e  m  f  n  r  f  i  du  i  g  e  n      r  b  e  r  n  n-«  e  r  f c  n  n  tTT  c  r    e  r  5   "  f  fe  n 
^mecbad)  310  bafel  meinem  6un^ccn  guten  freutib 

(Hein  fretrabiii^  grutf  vnb  alc^eit  wifflgen  ft>itifl  (ieber  meifler 
6att0  Cwer  gef^int^r  were  mir  ein  Sunber  frewb  stv  f^en  lieber 
meifler  $an|  mein  netter  fagtr  mir  er  ^ab  eti<!^  200  fl  ein  geanttwort 
Aid  er  am  nadfyflen  be^  en<l^  0rwe(k  Ifk  60  f;ab  i<l^  eu(^  400  f(  auff 
6?tro^burg  gemacht  altf  jd)  eud)  vor  (angfl  gefc^riben  I;ab  bin  bcr 
öoffnung  jr  l7abt  )Die{Diirdy  fribri<!^  breiter  enttpfangen  60  fci^re^br 
mir  mein  {Diner  Sel^ann  6er&elberg  100  fl  I;alb  60  er  ewem  6nneii 
vnb  ben  anbern  jungen  bargelid)en  I;ab  onb  aud?  I;in  für  ti^on  wiH 
wcf  ile  nottborfftig  werben  fein,  ^ie  ftn^  audj  nod?  bey  jrcm  magiftec 
wie  woU  jr  jm  ettliil^er  ma#  gefd^riben  l^ant»  {le  nid)t  langer  ber  brm 
magifler  51V  laifen  €0  er  e0  bod)  nic^t  tl^on  woffen  anf  ber  vrfadi 
er  I;att  ftc  nld>t  wiffen  ba«  jir  verforgen  aud)  fdjreybt  er  mir  wie  e« 
fafl  5tv  varid  fterb  vnb  ift  fein  forg  9ott  er  bie  irnigen  jn  ein  anbcr 
I)au#  tljon  e*  mod^t  jn  einen  nad)  teyü  bringen  vnb  n?iU  fte  alfc  ^0 
laffen  vi?  auff  midiacli?  wag  jr  jm  ban  jn  mittler  cscit  ix^ertt  fdircrben 
bcm  will  er  fleifficilid?  nad^  Fonicn  ^r  fd^revbr  nitr  mer,  er  Fan  ircl 
mcrcfen  er  fev  verfugt  irct^cn  acani  cud^  aber  fol  fidi  tiidu  an^crö 
erftnfcen  ^Dan  er  allen  iH«.t;Ud)eii  flei#  mit  eirent  *^iitit'n  vn.^  mit 
ben  andern  jungen  gctl?on  l;ab  al5  jd)  jm  iDan  iDie  l;od)  trefoll;en  l;ab 

Ha  sc.  Koberger.  Bhefbuch.  y  ■ 


Digitized  by  Google 


LXVI       A.  Kouft<sR  AM  H.  AiatKBAca  si.  Auoust  1502. 


vnb  Witt  im  «od^  lecsini^  no&i  \n  futi^  Sdixtyhtn  Wün  ]äi  wirb  tio<l^ 
jti  cgwtytn  tüifin  ^ttfc^offr  auff  yori^  |^i)eii  t>a0  er  oUc  bot  fiei# 
min  ewem  Sutten  fol  tl|oti  tiii^t  miitbec  iDati  ob  de  feitt  Cf^ett 
{itibrr  tvertr  i«^  biti  ati^  )E)er  6offnttti0  |t  fult  bie  bHi0  a(fo  erfitiben 

3tem  lieber  meifler  6^116  meitt  vetter  wirf  ewl^  gelt  ma^ti  jw 
wed^fett  anf  biefer  aitgfHiief  öouU  vtib  im  moelii^  ifk  tntb  toaf  er 
tuäi  vttb  meifker  6<)iifren  ipeter  ttii^t  ma^t  auff  baffel  will  j(^  eu^ 
AUfri^ten  sw  firatttffurt  je^utib  jti  bie  tiod^dfunfftig  ö^f^  me#  alfo 

botf  id^  eu<^  bie  Iec5t  csalung  meltier  Sd^ulb  Crberliil^  tt;on 

Witt  vttb  Witt  ett<^  itt  mittler  c$eit  f<^rerbeit  vtib  wiffett  laufen  ob  « « 

 fometi  mag  ober  iti^t  wir  liabeti  von  ben  genabelt 

ßOQ  ftib  %btx  jd)  will  im  tiidyt  3W  faft  imrtraweti  9tiC5  jd^  fid^  M 
Idy  mitt  geleit  mfovot  Utt 

3trm  lieber  meifler  j^n^  idt  bit  eud^  wottet  auff  meitt  fd|u(b# 
brieff  fd^re^'bett  waf  jc^  eud^  bor  auff  ivecjalt  f)a\)  jd)  I;ab  meitiem 
vettern  aud^  ba  von  wefoll^en 

3ttm  lieber  meiftrt  ^and  jd)  bitt  eudi)  freuiiMtc^  tvoOet  aUett 
modlid^en  flei0  rl;on  ^Da^  werrf  sw  entert  vnb  midi  nnffcn  laffen  auff 
wa^  cyit  jr  I^offt  3W  cnfrcii  fcowtt  irefil  jdj  euc^  got  &cm  al* 
mrd^ttgen  Saturn  Sambftag  »ac^  maria  mvitalena  1502 

Vntoniu^  &ober0er 
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0em  ?6 r b c ni  iv c r  f e ti  vnb  u"' c l ^ e I c r r c n  ili  c r  ft c r  6 " ff " 
'llmecbac^      Sa  fei  meinem  Sunbern  guten  fceunb 

tnetn  freunblid^n  grud  vnb  witttgen  iDinfl  lieber  merfter  6<)tt4 
Cwcr  gefmttljeltt  were  mir  aicseit  ein  frewfr  sw  Ijoren  jd)  Ijab  mein 
retern  sw  eud)  Qe^antt  tfl  öambfiag  vergangen  4  wodien  ^Da^  er  l)te 
au^gcrttten  ift  vnb  wefall  jm  er  folt  von  ftiint*  an  fd>rerben  »nitr 
einem  ^£>  gcn  betten  v^aittwcrt  auff  mein  wcfeldj  '?o  jdi  jm  gctbcn 
l7ab  ift  mir  jn  &er  cseit  Fein  fdjrifft  von  jm  wor^en  ?De6  mid>  ntdit 
wenig,  wcncmbt  wan  mid}  *Dcre  verlangtt  sw  wtffcn  wie  ncidu  i  ^\Lct 
^luic  51V  cnb  fcr  ober  auff  wafi  cseit  er  aug  gcc,  vn^  luidi  ^im  inib 
mir  tcin  fdjrifft  von  meinem  vettern  wor&en  ift  60  bitt  jc^  eud)  jr 
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toottet  mtr  ^äfvtylm  mltt  Seilet  Mcs  Meff  ctnem  Ity^tn  bcmn 
iDen  iäf  ifit  mUt  3tv  cud^  fdl^Ut 

3tem  Heber  mevfter  6an«  aU  |<!^  rut^  mit  meinem  vettern  ^e« 
fd^ben  ffab  na^  bm  vnb  fr  mif fiitfen  an  bcm  9>awir  I;an&  &o 
frlbrid)  bred^ter  von  mein  weqtn  Qc^antt  l)att  Bo  tttitt  mHäf  mein  veter 
werl<!^t  vüit  jr  gutt  vav\^ix  iw  baffel  mogtt  I;aben  vmVlfl  8ltt  ji^ 
ett(^  tvoKet  Da«  v^VV^^  5^  i'^tf'^I  nemen  60  nil  vnb  jt  {Ded  31V  iDetti 
wer*  weburffen  wertt  will  jd)  etheellc^  irccsaUen 

3tem  lieber  melfter  6anö  jd)  fug  cudj  3W  tviffen  ba6  fd^  anff 
bie  fnnffttg  5erbft  nicQ  ntd^t  gen  franctfurt  wirb  lomen,  vx^a&f  ^ad 
j<j^  wiffen  I;ab  iDad  IH^  bie  me#  fete  bo  0irbt  Vbrr  }df  Ijab  rot* 
fkclt  mitt  meinem  vettern  a!«  fr  viOeic^t  iDur<^  |n  vemomen  I;anb 
fca^  jdj  ewcr  S^^Uung  auff  baficl  fc^affen  tritt  vnb  widyt  «Ott  fein 
Wirt  ba^  \t  eud)  auf  frandJfurt  mi>tt  6unbcr  sw  baffel  bleibt  jn 
ewern  ö^uf  vnb  ba*  werrf  mltt  9013  6iUff  6djir  ctibett 

3tfm  Heber  meifter  ^an^  jd)  l;ab  eud)  gefdjrlben  mit  meinem 
vettern  ob  jr  mir  anttirort  gefd)riben  l7ant  60  ift  mir^^od)  Fein  bricff 
werten  öitt  jd)  eiid?  woUett  mir  fdjreyben  mit  55iefem  botten 

Otcm  lieber  mcifter  6aniJ  jdj  l?ab  meinem  vettern  wefeld)  tljcn 
crrlid)  nKiniing  mit  eiid)  reten  te^  vnb  ^er  glofa  orMnaria 
l;albcr  inTfid)  jmd)  er  bab  eud)  ^rcld)  mein  meinung  3W  rerftan  geben, 
nvllett  mir  mitt  «Diefetn  betten  eirer  melnnng  jn  btm  felben  audj 
fdivn'bt'u,  vnt  Inn  iiid)  »Ii*  mein  cunifttgcn  glitten  freunt»  jn  ^em 
^iigc  frcvi^  31V  rlicn  bcmu  er  fciterüd)  51V  ent  gang  wan  jr  wift 
vnt  Funtr  ivcll  wetencfen  \va^  mir  bar  vin  gelegen  ifl  vnt'  irollct  mir 
all  meiniing  t»;  von  fdircvben  ^Domit  tvcfill  jd)  eud)  gort  teni  aü 
med)tigen  vnrleid)  eud)  Untgleben  jn  gefuntl;eit  {Datum  6untag  yofl 
atTumvtionie  macie  1502 

Untoniud  Kobcrger 
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3tem  lieber  meifter  ^anö  mir  l?at  mein  retter  5«»  verflan  geben 
wie  jr  mit  jm  gerett  Ihiub  5)er  glofa  ortinaria  Imlb  vnt  btn  bugcnem 
31V  fv;men  bringen  ^itr  jd)  eud>  ivcUerr  im  eirer  meinung  iveitter  3tr 
rerftan  geben,  wo  5:,;n  jr  mitt^amyt  c^^ht  gefelfd^aff  eud)  tejJ  uferet«« 
vntterftan  ivolt  vnb  mid)  3imltd)en  gleid)  i;alten  tvcit  tvoUet  mir  eiver 
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fftfiKincii  9W»  tiMfmiiifl  (iißiyUn  60  wü  I4i  tndi  w\bn  atittwott  &ar 
anff 

3tfm  Urfwc  meiflfft        {Drt  ^Mqiqplttf  ^Ib  vcnumt  1^  M 

jn  6ct  fkat  wogt  tfaUm  umb  Vif  Sitt  Jd^  omI^  wdUt  bta  frlb 
«anai  vii6  hm  bttänUt  vmh  tetit  |M|qpir  nur  finufbm  jdi  wtfl  cu^r 
M  iN^n^ir  voti  Itaiib  an  »c^saUcti  wmt  jdi  bin  tXr  l^offinnHi  onff 
fnmiffiivt  31V  totticit  f»  btefe  IK^^      wlU  §on 


57- 

iDem  .  «  •  rten  ^ctit  ^atiffeit  amerbady 

butflev  5tP  baffcl  mctnein  9ttnfkfii0en'0iitcii  freunt 

* 

1 1  H  S  tnarta  geben      Itcn  atiff'  30  tag  auguft 
im  1502  jac 

IReiti  gat  ftcniitlU^  gntf  imb  wiSHigen  {Dinft  Übet  ^ 
«mcrbo^  ivriTnit  {Dafl  vok  etUdK«  lagen  ein  bttefTf^ib  enpfaiieii 
von  öMt<  blamcttflocf  iDer  fij[^bt  mte  wie  itwn  itm  mb  mit  fambt 
iun  mlt^t^On  fü^  vnb  gefmit  finb  «»b  )Da#  jr  Yaiii  focg  nid^ 
iDorfft  lyabcfi  er  woU  {U  lyalteii  at#  mtben  ile  friiie  llitb  viib  |r  moy* 
fkct  Ifl  ifsuiib  sogen  in  {DewcsUmb  vermenf  er  werb  mit  w\ta  1)er 
ein  ifäm  $m  eud^  gen  bafjc II  Inmen  {Do  iverb  jr  wo8  mögen  feigen 
wa#  et  fnr  ein  man  ifk  ob  er  €i9r  fnne  genngfamb 

3tem  lieber  fftt  amerboil^  alf  id^  in  befeO  f^ab  von  meinem  «cter 
etliil^  gelt  an  en^  madKH  anff  baffel  t>a|  i«^  gan^  willig  ^in  aber 
id^  tan  nrman^  ^ben  {Der  fotf  l^et  an  gennmmen  60  Dab  i^  aut!^ 
ttif^t  3ait  {Da^  i^  fe(b#  iDo  l^in  gefint  fftt  )Den  i^^  iQunb  eiOan^ 
mn#  ralten  anff  mäüant  vnb  venebig  (Dar  vmb  ob  {tOf  werb  iDaf 
efid^  ttvr  gelt  nii^t  nmrb  auf  lyfCn  firamCfnrtcr  meff  )Daf  ir  ein 

mltttfbm  Int  pi$  in  aOerlyailCing  !Do  «cr^  i^  ob 

gotwil  felb#  Tpay  cw^  fein,  3c^  i^ab  Ifit  autl  gerid^t  tl^onrel  gun^ 
boMtttcr  80  fl  60I  cod»  ^  martl^ai«  ey^lein  51V  baffea  wiber  geben 
iMe  vnb  fifte)^  meinem  veter  sw,  mmr  60  lyat»  id)  Oie 

mrfTcn  batiK(^n  geben  1  opttü  i^trordK  >  «1Mr<(  iDionifr  ^a#  er 
eg  end|  anbort  stv  bafel 
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3tcm  Uebec  f)tt  annbadf  alf  idf  in  l^offnung  vin  wttd 
fol  ob  gctivtU  omb  mortine  au#  gan  6>o  I^ab  id)  mir  pctct  ftrewHfIti 
»erlofTen  fo  er  wi&et  vttib  fert  «on  nuntbrtg  J)a^  er  3W  eud^  fdjtrft 
ob  tr  im  mod^  avtff  bie  sait  fcl$  bud)  vbet  atiborten  8  tag  T7or  o^er 
na&i  marrtne  iro  jr  ba#  mo(^r  tl70ti  fo  tl7(t  jr  mir  ein  groffen  ^infl 

an  mir  von  flunö  an  I)et  lofTen  300  ein  fd^Ugen  von  ^etn 

fevtima  v^tB  wo  mir  folff  bud?  wurb  in  iJvffer  sait  60 

mod?t  id)  ci5  verfcrtingcn  auff  6t*vania  anber^i  yvay%  id)  cud?  jw 
fd^rerben  iDen  ivo  id)  eud)  fan  o^trr  mag  {Diiun  \nn  id)  alcsait  iEwtr 
iviUiger  öiner  iDo  mit  feit  gott  befoUen  etc 

5an«t  Uoberger  €irr 
williges  {Ditier 


« 


58. 

e m  r  b e rn  ir  c  v  f c nn  ni  e i  fl  e r  ^aiu\tn  v f  t ? r  3 ir  fr  a n  cf  / 
furt  meinem  6un^ern  gutenn  freund  60I  btt  brieff 

tlTriti  freunMic^n  grud  vnb  wiBigcn  ^infl  lieber  merfler  ^ani 
ftrvet  gcfuntlKtt  Ijort  jd>  alcselt  gern  mir  ein  brieff  von  meinem 
retern  6<iwfren  "Roberger  von  bafel  3W  gefantt  i9M5eti  ödjreybt  mir 
wie  jr  auf  franctfurt  jn  t)iefe  6^bfl  me#  fernen  wert  60  pin  jd^ 
endj  vtl^  meifler  ^ni^tn  Kmcrbad)  ödjulfcig  900  fl  Sdjrevb  jd?  l)ie 
mit  meinem  ^incr  ^<xn^  Srewer  iDad  er  eud|  au#ri(^tung  tl;on  fol  ' 

3tfm  lieber  mcifier  6»»"*  wir  fd^reybr  mein  rctter  ^ani  Bobcrgcr 
wie  er  re^  mit  eudj  vnb  metfter  ö^nffen  "ilnierbad)  geljabt  l^ab  "iDe* 
5u(jc  vnb  glofa  erbinaria  I)alb  3W  fam  5W  mad^en  aud)  wie  jr  jn 
wiüen  fxnb  cvfra  augiifltini  3W  bruden  vnb  fd>rerbt  mir  aud»  iDa  bey 
wo  ed  mein  wiU  wne  *rc  wclr  jr  Ijex  aiiff  nuniiberg  3W  mir  fomeit 
vnb  niitt  mir  von  feu  iCingen  reben,  lieber  mcifter  6<^n*  wo  fr  bei 
willen^  ftnb  I^er  3W  Fomen  vnb  jr  anbete  rl;cn  mogtt  \Da6  meifier 
5an«i  "llmerbad)  mag  eirei  fc  lang  geraten  ^Ded  werd^  Ihtlber  ^0  wll 
id>  eudi  frcimjlid^en  Birten  iDa^  jr  l;er  fomyt  wan  jr  woU  fid)er  vno 
fiiMid)  Ijer  fomen  mögtt  Kiid)  wegere  jd|  nid)r  jr  auff  €wer 
fofi  l)er  f3id?r  *5lIn^cr  autf  mein  foft  vni>  C3ening  woüen  wir  vn^  ber 
sCmg  vnter  rcbcn  wo  ir  midj  anberd  gleid»  l?alten  wolt  ^0  bin  jd) 
bed  wtUend  mit  eud)  jn  weittet  ^^nblung       treten  jd)  bitt  cud) 
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wütt  von  btn  ^in^tn  iii^t  Ba^tn  &vmb€t  ^Imtt^  lialtcti  mit  bm 
Stcwer  mogtt  jt  woU  in  gelKtm  ubtn  6ö  jv  onbettf  wUUn  Ifübt  lyrr 
519  Yotnni,  wo  H  aUt  mtt$  fug«  irfd^t  ime  |f  caun^  5^  lomcii  al|i» 
605  jd^  nid^r  60  I<m0  von  tem  wcnf  mo«!^  fei»  &e  modft  it  vot  fftim 
tütm  atifT  baffett  «itb  $w  6em  tvcttf  ti^  fbnif  vnb  nett  wm  vnb 
HXa&f  fol^ett  l}tt  {Omen  ICber  )i:  fotn^t  Icc^unb  gar  tooO  auf#  )Der 
me0  t^er  auf  60  witibftt  jt  aOc  wod^  l^ie  gefirUfd^affr  auff  6ttttf ' 
IWfQ  {D«5  it  «Ol  wi5fc  l^im  mod^t  fonien  tnitt  Ueb  tvati  Qott  fpab 
lob  wir  l^ben  gutcir  frtfr  jcc^uttb  ber  vn#  {Domit  torftK  jc^  rudi)  got 
6cm  mmed^tigcn  iDahim  an  QSant  Uimiguten  tag  1 502  iPoOet  mtt 
mitt  6lcfcm  botteit  anttiooct  ^d^teyben 


59- 

iDcm  Ütrbcrn  wc yfenn  mci  ftcr  6^^"  f  ff  w  v^t^f  5W  francC^ 
furt  meinem  6untern  guten  freund 

tnetfi  willigen  iDinfk  (te6er  meifler  dantf  (twtt  ^tfavtlftlt  ttert 
\df  aicseit  gern  jd)  tjab  endy  vor  cttlld^  tagen  ^efe  mefnung  aud^ 
gefd^ribcn  tni6  von  merer  fid^erl^ett  wtSrn  6d)rerb  \di  euc^  lyte  mitt 
nodi»  eintf  liebet  meifler  ^<mt  nadf  bm  vn^  jd?  cuc^  vtt6  mel|l(r 
^anffcn  Vmerbad)  6(f)ul&ig  bin  900  fl  jn  6iefer  me#  an?  C5atfen  60 
ffab  jd)  vrfad)  l^aber  felber  nid^t  gen  frantffurt  mögen  fomen  aber 
jd)  I^ab  meinem  IDIner  6<tn{fen  btewer  weroll7en  cud^  au#rid)tung 
3tv  tl;on 

3tem  lieber  merfier  6«««  voift  iDa*  mir  iDie  brieflf  @o  mir  mein 
Vetter  gefc^riben  batt  erfl  in  6er  nad^fl  vergangen  ircd^rn  lrcr^en 
flnb  vnb  fd^rerbt  mir  mein  petter  wie  er  aUerler  nietnung  mit  eud| 
geret  l^ab  jDed  ^ugo  l)alber  aud)  6er  oyera  'Kuguftini  Ijalb  l)ab  jni  jn 
©unberl^eit  meifler  6«««  Otmerbad^  sn»  verftaw  geben  0o  ^nt^  ewer« 
fug*  were  vnb  jr  von  bem  wercC  fc  lang  fein  nicd)t  mctftcr  ^Atxf 
ffen  TCmerbad)  Fein  ^inbemu^  bred^r  an  feinem  n  crcf  otcr  vui  feinem 
4?ru(fen  60  wolt  eu^  freunMid)  birt  ba€  jr  au§  ^icfer  nicf?  Inr  .uiff 
Titirmberg  3n>  mir  n^ert  geritten  vnb  nienun^  ^a  von  (^ei'igrt 
weit  \v\t  von  icn  fvidjcn  reten  vnb  rillcidir  Inuu'^eln  t'.'.i^  für  curi)  vn^ 
eu'cr  gefelfdjafft  vnb  mid)  iverc  ira^  jr  jn  u  lUcn  \u\b      tl;on  wollet 
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mtdy  wi^m  la^tn  mit  bm  nfkm  <6btt  mir  Mefcm  Kotten  ^omit  ftn^ 
00t  ivefotl^cii  it  M  wUkn  ^nb  litt  ixo  mit  31V  fomen  &o  fagtt 
ba$  bm  btttütt  in  gefyeim  60  ifk  et  ett<^  nw^oIfTm  {Datum  ItyÜtnt 
SmUt^  nod)  itatiuitatitf  movic  1502 

Vntlyotiitttf  &obfr0et 


60. 

t)em  f u  r  fi  rt>  t  i  et  c  n  u'' e  ^  fc  n  w  0 1  c]t  c  l  c  i  r c  n  m  e  v  ft  c  r        f  fc « 
^merbac^  5tv  Sa  feil  meinem  guten  freund 

tnciii  fseunMi^  vnb  wtSigen  iDiiffk  lieber  mei|ler  6atitf 
Cwer  0(rimtl;<it  were  mir  ein  6uti&er  frew&  31V  Ijoren  {Dem  ita^ 
«tib  rnd^  vnb  meiiler  ö^rnffen  i^cter  fc^ul&id  bin  werben  |n  ber 
nofl^l^  veteangen  ^bft  mef  900  fl  tf9  aifo  «Mf  jc^  bcr  Hoffnung 
meiftcr  ö^n«  yeter  fclt  auff  ^anctfurt  fomen  fein  vnb  ^ett  €$oIc^  gelt 
auff  framffurt  gema<lfyt  alfo  ffüb  iäi  verfkanben  iDurc^  mein  {Diner 
wie  er  nid^t  |Do  grwefi  ift  aifo  Ifcib  roI<^  gett  wibcr  lycr  anff 
Uurmberg  3W  wei^fel  ma^en  lafTen  vnb  fan  f^ie  nie  manb  wefomen 
jDnrd^  ben  iäi  eu<^  fold)  gelt  auf  baffel  m$<l^t  ma<l^  6unber  auf 
^rwt  {Datum  ^nb  mir  fomen  ettli«^  Faufletvt  {Die  werben  csid^n 
auf  bafetf  vnb  {Den  jar  marctt  jecsunb  6tmonig  et  3ube  {Do  l^alten 
vnb  I?ofen  {Do  gelt  loHen  l7aben  mir  gefagtt  @ouH  jn  gelcs  ^o 
3W  werb  ftan  woSen  ftc  cud)  atteg  ein  antnvotten  bitt  euc^  {oldf 
gelt  von  jnen  an  3W  nemen  vnb  fnen  ^nt  6(^rtfft  geben  waf  jr  von 
jnctt  enttf)fangen  I^anb  wiU  jd)  jn  von  flunb  an  au#(id)teung  tI)on 

3tem  liebet  meiner  6^ni  mein  {Diner  6an0  bteiber  {Der  lyatt  31V 
francffurt  gefrort  von  ettlid^cn  ^ru(tem  von  böffcl  wie  meifkrr  6an« 
Vetter  gefagt  I?ett  wie  er  jn  willen  wer  lyer  ouf  tlurmbcrg  3W  Fernen 
{De^  i&i  h'ii  f)er  warten  gewcft  bin  jd)  Ijett  eud?  fünft  vot  langft  ein 
^rgen  bottrn  5W  Qefantt  vnb  tuö)  ba  bey  gefc^riben  aud)  noc^  fam 
alle  tag  fein  warten  bin 

3tetti  lieber  nieifier  ^an^  mir  ift  ein  bricff  vcn  cwd}  ircr^i-n  tcr 
ift  3W  baiTcl  aiiptian^ien  auff  *-^a»ut  matljeu*  abentt  'X:cr  in  jr  niiv 
gefd^riben  Ijant  ivie  man  mir  ü\\t  «Crcc  taa  wcrcJ  nad)  3W  ^rudcn 
vnb  ir  l)an^  mir  bo&f  md)i  (jeiibnlHn  n^er  {Die  finb  {Die  fcldiö  jn 
willen  flnb  aud?  fd^revbt  jr  ircittcr  ivc  jd)  eurf)  crlaivbcn  n^clt  fcld) 
wercC  3W  tructen  60  l;cfft  jr  ei«  fcftenlid^  werct  3W  machen  ncmlidj 
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ft)ie  glofa  «tdiitoria  vnb  ^ugonem  vnb  Hm  jw  fam  $10  bringen  Kber 
jr  fd^rerbt  fo  furc5  ba  von  mmf  )Da$  |r  mtft  gefc^efften  tvc/ 

laden  ^nb  gewefl  alfo  ba«  fr  mir  goitcs  efffent  gefc^ibnt  ffünb  Qo 
bin  id)  nod)  bn  I^offnung  wlt  oben  flatt  meifler  ^^^nd  petter  lorcb  |ti 
turc3  I7U  felti  «IIb  mk^  btt  ^iit0  (senugfamUd)  tver testen  wait  fd^ 
verfiel  mt(^  iDad  jr  cud)  fold^d  wenfe  iiiil^t  atteln  vntut^emb  ^od) 
wafi  cwev  metitatig  ift  ^cm  ivollet  iiac!^  gebencten  Idi  l;ett  guttcn  lufk 
mit  3W  lyatibeltt  woit  jd^  atte  CtbcrMt  vnb  ftnmfdt  «m  eudy 
toeftitibeit  ^b  wo  metftcr  ^ani  v^tUt  nodf  jn  3  ober  4  tagen  nid^t 
tompt  60  n>tU  jc^  eud^  ein  e^gen  botteit  31V  fd^icteii  vnb  eud) 
aUe  meinung  fd^re^^ben  gletd)en  meiftcr  6<>niT<^  V^t^^  ^uc^ 
wil  aud^  allen  möglid^en  flei#  tf^on  fouil  vnb  mir  moglid)  ifl  eud) 
mer  gelcs  51V  fdjirfen  ^Domit  baö  jr  ganc3  cnrtridjt  wtxtt  au&i  auff 
ba*  irerct  gelt  fd^icfen  will  ^outl  mir  moglid^  ift 

3tetn  lieber  mctfter  id>  bitr  cud?  wcUct  tverct  jn  gutter 
a&ft  Ijabcn  ta  mitr  ^.xiS  cud)  Fein  bud^  aiifl  en^er  geiralt  fem  fca  mirt 
baö  mir  Fein  6>w^frnu5  gefcd^cn  nicg  u\in  iver  fid)  *?cld)^  irercf^ 
rntter  fian  will  ber  mnfi  erernylaria  vov  eudi  l^wbcn  jd)  l^ab  nod» 
Fein  bud)  ober  hin  bUut  vutf?  meinem  araalr  u^ollen  lafTen  Sitr  eiidi 
ircUet  jtii  aiid)  rtlfc  tl^on  £)omitt  ireftll  id)  ciid)  c^ct  tcm  *;lmcd)tigen 
rerleid)  ciub  lang  leben  jn  gefuntlnir  jd)  bi  Uf  tilg  giutiT  bcrr- 

fd^afft  vcn  eiidi  I)offen&  S5ad  mein  werct  311?  enb  gang  5)atum  montag 
nad)  eionifi  1502 

%n  toniud  Hobergec 


61. 

e  m  €  r  lu'  r  n  ir  0  v  f  e  n  v  n  n  b  iv  0 1  g  c  l  e  r  t  e  n  m  e  v   e  r  6  0  n  f  f  e  n 
^metbad)  25ucQ et  5iv£a fei  meinem  6unbecn  guten  fr 

ITleln  frcun&fl<^  griii?  vnb  willigen  {Dinft  lieber  meifter  ^<in^ 
itwn  (;cfuntl;eit  n^erc  mir  uU3cit  ein  frewb  $xv  berenn  3d)  bab  eud) 
rcr  4  c^er  5  tagen  gefdiriben  mir  crrlid^en  FrairTlcuuni  von  l;..  ÖDic 
»uiff  baffel  C30gen  fin^  'I;cii  jarmardr  -Cc  3n>  balren  jci3ijnb  @imoni^i 
et  Oube  l;ab  *?oldie  abreb  mir  jnen  gctl;on  irag  fle  vcn  gelt  leffen 
werben  fle  end?  iJber  «mtworten  iroUet  ron  jnen  an  Utmen  vnb  in 
Iiantfd^rifft  geben  wa^  jr  von  jnen  enttpfangen  l;anb  wty^  jc^  jnen 
l;ie  wiber  aufirtc^tung  iw  tl;on 


Digitized  by  Google 


A.  KoBUon  AN  H.  Ammmmaol  S4.  OftTom  B5ot.  LXXm 

3tem  lieber  meifler  5an0  idf  eud)  vnb  meiftet  ^anffen  pttet 
fd^ulMg  bin  vootbtn  iecsiint*  jn  bie^n  wad^ft  t7(r9aitgeit  $erbf\  me0 
900  fl  0old>  ßclt  idf  anff  fr  a  tief  Furt  rrrfd^afft  Ijcrt  \n  bn  l^offitnitg 
|t  l^tt  mciflct  ^er  ^0  f7tn  vrrfd^afft  ft)a#  er  fold^  gelt  etN 

0tilCincii  I^ett  alfo  fd^rib  mir  mein  öiner  tvie  meifler  ^OM  iri(^t  iDo  (|c# 
'  xot^  wm  ^fo  lief  |(^  (däf  (jclt  «ibtr  ^  anff  3«  vpcd^fcl 
3^  Mn  auäi  i>\t  csüt  fftt  jn  (tetrt  Mn^Mtf  9«ivtik  mciflcr  ^aii< 
ipttn      ffn  Hmn  fAn  Qo  wU  }^  eu^  tntb  jm  tj/U  cjAlviig 

Ifahif»  ICbac  immI^  iDtm  wi^  fo  long  «etcsogtii  vitb  nläft  ifn 
Umtm  i^Qol^^fiii  olentlfalNii  fbefd^^  fcl^abt  vwtter  beii  tenffr 
Uwttn  ob  ciNl^  fofa|  gelt  anff  terel  3W  «m^frl  ffttt  mogm  ma^pra^ 
I;ab  jii^  nläft  vHfmm  mo^tn  6utt6ct  j4y  Irab  ^tc  einem  fnimeit  er^ 
bem  tanftiM«  ei«  9eU0t  tenHieitt  gnlbc«  pav  60I 
6tift#biifg  anfri^tc»  f<!^  ewii  ft  ivollet  meificr  6<w(fm  yctcr 
auf  Btu4hweü  vtxcnm  tDotf  er  6oU^  1000  fl  nem  bef  StefVait 
Clim  funnaw  tmtt  ft  fbU^  gelt  vlnben  «ab  bcv  6ef b  9tcffaii  win 
eu^  (oHf  0CÜ  aitf9vi«^tnt  mtb  wotfet  anbete  ttU^t  iDan  glitt  feit 
«emeii  wan  jm  |He  fott  f  »Iben  jn  folb  ehifclcgtt  ffßhr  M  ^ 
end^  lieber  319  fcandfutt  anfrii^ng  t|yon  0o  etf  aber  nM^  gefr«^ 
ifi  tmb  ni<|t  6eimiif  k>orin  ftwefk  bin  60  ivoffet  tein  vcr  iDrief 
l^abm  «üb  foM^  1000  II  tif  jcciotib  39  6tio#bttr0  «n  nrmni 

3ffm  lieber  mfifler  ^xM  aU  |r  mir  am  Itmgfim  fiefSl^bctt  l^oiib 
toie  |r  ^offt  aiHf  martini  )Da#  wcnt  3«9  cnb  31»  bringen  wo  end^  ftin 
^inbemug  31V  fkce^  tfoffiäf  iw  0ott  bem  almeil^tigen  €§  ^ty  endi  9lu<fU^ 
vnb  lool  swgf ftonften  iDie  C3eit  vnb  ob  gettwlll  l^in  fir  end^  and^ 
gltt^licf^  3W  itan  waktn  )Domit)Dag  6oldy  loblid^  «crtf  geenbet  tverb^ 
vnb  bitt  enl^  lieber  mciller  6an0  60  yolb  M  an#  ifk  tvoOet  ber  3 
ober  4  fa#  auff  ^trafburg  &dildtn  an  6te{fan  Clim  furman  jDomlt 
ba«  0e  mir  iKbcrU^  fK*  fomen  ob  jc^  avidf  ettwaf  t>a  mit  moil^t 
fi^ffen  wan  jr  wifi  M  mir  mein  btnvbf  gut  lang  ^at  anoelegen  ifi 

3tnn  lieber  meiflet  6and  jt  t;anb  mir  jn  cstvefcn  ober  mer 
brieffen  gcft^riben  wie  man  mir  fafi  bree  brn  6u0onem  nod) 
brudNtt  vnb  ton  boi^  Jn  eibern  fd^rerben  nic^t  vermerffen  were  mir 
foI(^  wertf  vermein  madi  3W  brurfen  idj  vcrftd)  midj  jr  nod? 
meifler  «^titf  peter  niemand  I>tUff  nod)  t<itt  {Dar  iw  tt;un&  @c  jt^ 
^an  fold^e  Sorg  @tan  mu@  iDae  man  mir  fold)  ivcrcl  no^  ^Dmd  80 
I;ab  jd;  {Den  fingen  alfo  nad)  gebadet  vnb  ^undt  mid)  beffec  fein  jd) 
laf  jn  felbcr  tvi^cr  triicfcn  Kbcr  jd^  ircre  wol  geneigt  ?Da0  etttvaf 
mcr  &ar  3W  bracht  Inirö  »nt  wolt  eu(^  »nt  ewcr  gefelfdjafft  vor  an^ 
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htm  gnmti  310  5nt(fen  wo  jt  mHi  gUI^  liattcit  wolt  vnb  Ifafr  «mff 
&tHäft  meiniifi0  sefd^ribnt  tnc t|ier  ^aitfihi  yeter  lecstmb  aof  f^Miitf / 
fürt  C5Witi  frrifff  iDie  tndfler  Saceb  ^eonrnvort  ^5  xaotbtn  jm  ft)ie 
auf  bafel  519  btlfi({cti  vti&  Hu  )Der  6«fNm8  Im  Ünb  t\$  xmUn 
aväi  vcmal$  |ti  mit  Wcffni  im&  ff^fflvn  jit  fieHtten  wo  rtf  frlii5 
VMU  fUf  ^  Auff  Uomtbcts  um  fitzen  60  «Mit  wir  von  6em 
vttb  vyldii^t  von  mcr  6(tigni  üben  aUt  n  fftt  nU^t  Fomeit 
60  l|ab  idf  avdi  fein  «itttwoct  ob  |d)  fein  wavtn  fbl  0^  tiic^t  vn^ 
geömct  6a«  er  viKcid^  «on  6em  wmC  jecsunö  nld^t  Hmtn  mÖ0  )Da« 
wirb  von  euc^  vn^  von  im  jecsunb  mttt  {Dicfem  Iwtten  woB  tvr^ 
tU^t  werben  vn5  hltt  tnäf  vmb  anttwoct  mfdy  tviffen  tet  nad)  siv 
rtiS^ten 

3tem  UffKr  meiflef  6<tttd  1^  I7<ni6  mto  am  jungAen  gefd^iben 
wie  vetmeinett  ^en  6udonom  vn6  glofa  ocMnotia  vnb  lita  51V  fam 
bringen  stv  folc^em  wertf  idii  wol  gme^c^tt  wer«  wo  jr  cnttlti^  ^Der 
meinung  mit  Bcain^  eüwe  0efettf<^aff^  Cnttfc^IofTen  wem  \r  fd^rerbt 
wie  fr  ntnb  vnb  mat  {Hib  6^0  were  nid^t  nott  60  palb  in  fold^rm 
wer*  an  sw  fad^en  mltt  viC  breffen  ©unber  So  wir  bn  fadjcn  ein« 
wcrcn  @o  tnödjt  ma«  3w  einem  fi^ln  mit  einer  bre§  anföd^en  So 
lang  v^iS  jr  wol  witer  ßefdjirft  bur&  sw  bem  wercC  Kudi  modjt  jr 
wol  gel^tUffett  5)ar  5W  rberPomen  ^omit  «Daö  jr  tnl  arbcyt  cnrtla&cn 
werft  wan  fcic  werrf  finb  »or  t?or  äugen  vnb  ntdjtj  VTeirö  otcr  »^im-' 
ber«^  corri(^ircti  ^Jorfft  ^oldje  metnung  mög  jr  audi  iircrn  gcmetnern 
furIjaltCH  un^  jr  tan  rettig  wertt  ^itr  jrfj  cudi  mir  anttwort  mit 
'I;icfcni  bottcn  fcljrcyben  ob  mctf^cr  6««^  »iicl)t  Ijcv  moAft  Fomen  iDc* 
irercfd  l;alber  old  jd?  ^vui  \rcl  ^jtOeTicfcn  Fan  60  lanb  mid)  ^Dcd?  laut' 
ter  t7erftan  iva#  ewer  iinU  vnb  meinung  ift  vnb  wie  jt  mi^  vermeint 
5W  l;altcn 

3tcm  lieber  meiftcr  ^i\n6  Ijal  t  an  Flein  f^c^iilt  jd)  will  fudj  in 
Purc3  mcr  gelc5  f(^icfen  vnb  Bitt  ciidi  frnniMid)  ircllt  fleiH  tl^oti  bu6 
bai>  wevd  3W  cnt»  gcc  ^Domit  wcfiU  jd)  euc^  got  iDem  '2lUmec^ttgcn 
iDatum  montag  vor  6imonid  et  3u5e  1502 

Vntontu«  ^Lober^er 

Cieber  meiftcr  ^ani'  jcb  IkU-  meiftcr  ö^^nffc"  vctf^"  "id)t  anber* 
gef^riben  iDan  bed  gclc3  Iji^Iber  jr  wcrrt  jn  biefer  meinung  wol  vnter 
rid)ten  onb  ni<i^t  nott  ifl  biefe  bing  cswifat^  sw  fc^reyben 
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62. 

Clariffimo  ac  prudentif fimo  viro  ,  Antonio  Coburger 
ciui  Nurmbergenfi  lohannes  Amerbach  Bafiliensis  ciuis. 

S.  P.  D. 

Etfi  compluribus  impulfus  amfractibus  periculofiim  tranauerim 
mare  excuffifque  fcopulofis  verticibus  herculeum  circuma*gerim 
finum :  Ope  tarnen  diuo,  et  opera  mea  qua  lucubrando  tempore 
multo  defatigatus,  iam  nmu  operis  finem  praMlantilTime  vir  adcptus, 
gratiae  mihi  referendiv  lunt  deo  noflro  inexhaull»:  qui  non  modo 
quod  nobis,  fed  ijuod  toti  ecclelke  nofcit  profntiirum  confummare 
dedit  fo-liciffime :  vtpote  quia  tanti  tamque  profundiexcellentilTimique 
doctoris  per  vniuerfum  difperfi  minuscpie  emendatis  codicibus  ad 
hanc  tarn  claram.  prent  fide  confpicitur  ocuiata,  formam  redigcrc. 
Verum  ad  huius  venerabilis  viri  operis  cafligationem .  meum  dum- 
taxat  (picd  fentio  (juam  fit  exigiium)  vix  fufifeciffet  ingenium  ,  fi 
non  acceffiffet  ]>eritorum  confiiltatio  et  ferula  difcretfe  directionis  : 
quorum  siillragio  nixus  in  compluribus  confraL;of(S  locis,  coopcratores 
habuiffe  profuit.  ad  enauigandiim  hoc  mare  magnum.  firtes  fcylle- 
amque  vitantio  rabiem  ad  portum  defcenderem  optatuin.  C  um  igitur 
exactfe  petitioni  defiderioque  tuo  morem  gefferim :  immo  ecclermp 
catholicffi  haud  parum  profuerim :  obfecro  te  et  quofcumque  hoc 
opus  lerturos,  tpiatenus  non  leui  occalione  fi  quid  perfpexerint 
eorum  iudicio  minus  emendatum  vulnere  me  feriant  arcuali :  fed 
fenfum  cum  libera  rationis  norma  trutinent :  et  non  qua;  falfa  feu 
placita.  fed  vera  funt  inuenient.  Tu  quoque  optime  Antoni  qui  me 
ob  Audiorum  tuorum  diligentiam  hoc  opus  diui  Hugonis  elaborare  et 
in  palam  quod  fub  modio  latebat)  ducere  fecifti,  accipe  nunc 
lii^tus  expoilulatum :  et  me  tibi  femper  iadto  oonunendatiffimura. 
Habes  opus  plane  dariffimum  alias  inuifum  politione  diligentifüma 
limatum :  quo  et  ecdefia  veniet  erudieoda  falus  proficiet  aniinarum 
tibique  laus  accrefcet  immortalis  perpetim  duratura.  Vale  vironim 
pneftantiCßme.  £x  BasUea.  VII.  Idus  nouembres.  M.  CCCCC.  II 
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<Deni  'Albern   unvft'"   n-'olgelertc«   meifter  ^artHenn 

tllctti  fipeimbUd^n  grud  vnb  akselt  ivWigen  {Dtnf^  wift  von  mir 
lieb»  meyf^er  ^iiS  Itwn  gefuntl^eU  tottt  mit  €in  0ro§  fmr&  31V 
froren  lieber  wcif^cr  ^ati«  jdj  Ijab  vftnomen  jn  eftcrm  tiad^ften  fd^er? 
bcn  wie  bn  ^uqo  au#  fer  ?Da  »oti  idj  frew^  enttvfatigen  vnb  öag 
lob  ere  vnb  band  got  bem  'Klmrd^ttgen  vtib  birr  eud)  aU  mein  6un/ 
*ern  gunfiigen  iKrn  »ni»  guten  freunt»  von  fluni"  «n  auff  Hon  3W 
fd)icten  300  o£*er  fcuil  vn^  jv  jn  wefcld)  liarxb  von  meinem  vettern 
tJo  mit  Jud  fic  jn  tiefe  me§  auff  Uon  mochten  Fomm  audi  Inrr  jdj  eudj 
freunMid»  jr  mir  fc  jr  »;Ucr  erfl  Fun^t  3  obn  4  fap  auff  ^traf-- 
bürg  fdjicft  'X)o  li^nr  tin  furman  vnb  wart  So  y^^lt*  iC)ie  fag  von  eud) 
auff  ötra^burg  gcfant  n^crtr«  '^o  wirt  fie  8teffan  furman  von  fiunt 
an  latcn  vn^  mir  't:ic  viiiff  nuniU  cigi  füren,  vnb  birr  eud)  frcunMid) 
mid)  ^a  mit  >iid)t  laffcn  vnb  t>ie  bud^er  alfo  fertigen  nitlid)  auff 
lion  vnb  nadjfolgctt  ä)ie  vbrigen  auff  Strasburg  an  öteffan  dlim 
furman  vnt»  ob  jr  fte  alle  So  valb  nidjt  auff  ^traplnirg  fertigen  mögt 
6c  fd)afft  2  ober  3  fag  53o  l)in  ^^a  mit  ^Dai?  jd)  tie  aud)  fcrterlid)  gen 
marcft  bringen  möd^t  iDc  mit  tad  jdi  au^  etnva§  5)amit  fd^affcn 
nicd)t  vnb  51V  gelt  bringen  iDad  eu^  befter  ferOeriid)en  o^^u"d 
tl;on  mcd)t 

3tem  lieber  meifter  6^116  Kid  jr  mir  wcitter  fd^ribt  wie  

V  , . . .  en  fint  'r'o  jr  fold)  wercJ  auff  geloben  Ijanb  @o  wolt  jr  mit 
famvt  meifter  6^«»'fTi'"  V^tfi^  \J(^  «uff  Uurmberg  Fomen  iDa«  jdj  gern 
vernomen  bnb  vnt  cum  bcv^cr  alfo  warten  vnb  I;offenb  fein  wil 
55odj  fo  eö  lUd)  woU  fiigüd)  ift  vnt  ewer  fad)  wol  3W  enö  geridjt 
I?an&  t)o  mit  ba^  jr  mitt  guter  rwc  mogtt  l;ie  fein  @o  wcUcn  wir 
ob  gott  wil  mit  ein  antcr  frölidi  fejn  vnb  aU  onfcc  uti^nfd^afft  mUt 
guttcr  mu#  fd)lcd)t  vnb  eben  mad^en 

3tem  lieber  meifter  ^an^  a\t>  jd)  eudj  am  nadjften  gefantt  l;ab 
ober  turd)  wcdifel  gemad)t  l;ab  looo  fl  eud)  vnb  meifter  ^»^»ifren  3^v 
gel)cni  bin  jd)  bet  Hoffnung  jr  Ijabt  fic  enrrvfangcn  *Kber  nadi  bcm 
vnb  \d)  cud)  gcfd^ribcn  l;ab  jr  ivin^r  "^old)  looo  vln^^l  bcv  ftef* 
fan  ilim  furniu)i  "^c  ift  ^cr  felbig  Stcffan  auff  Ijetvi  Saturn  l;fr  auff 
niirmberg  Fernen  vnb  nur  gefagtt  er  l?ab  '?cldi  1000  fl  Seinem 
6d)wa0er  ivefol^Un  vnb  l;ab  eud)  auc^  6ol(^e  nicinung  auf  bafel  qc/ 
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fdjriben  ^Ifo  fcae  fein  5n>fvreII  ifl  60  jr  o^er  meiftcr  i^ani  ^pttn  auff 
^trftft»urg  Turnet  grfrd^  rud^  gut  anfrid^tung  lieber  mctflrr  6<tn(^ 
jd?  irci^  cwdj  nid^  mer  3n>  fdjrcybeti  auff  Mc3  mal  jc^  I;ab  vemc/ 
men  jn  ewerm  fd^revi^cn  wie  meiftcr  ^ani>  vcrer  widjt  3W  baffel  fcy 
öiinfccr  fc  IT  3W  eud)  Fumvr  iroUet  jn  liefen  bricff  leffen  laffen  tft 
ni&ft  nett  tuif  jd?  jni  jn  ^?unfc'crl7€Tt  fducrb  vn^  Intt  ciid>  bev^ 
fud)  flctt  her  IjiliiTi  vi^a?  jr  an  Fein  «ii^er  cti^  uvUet  ein  reitten  t5an 
jn  wein  »-'»5«:  iroUct  bey  mir  für  gut  ncnicn  {Domit  ircftl  jd) 

ru^  beyö  got  &em  alnied)ttgen  Saturn  €untag  vor  Uatl;erine  1302 

3tem  lieber  nuifter  woUet  ant'cr*  nid}t  nemen  ?Dan  q,\\tt 
glll^fn  uMTi  jd)  Imc  cm  (jeanttircrt  l?ab  {De«  6elbeai  iDic  eud)  üuftUX)* 
tung  tl;on  füllen  aii^lnDii-ig  gurr  giilL^cti 

3tfm  Heber  mcifter  ^an^  jd)  Ijab  eud»  gefdiriben  mit  ettlidjen 
Frcmern  {Die  »on  l)in  l?in  Oiiiff  i'.uff  baffel  jn  eii^ern  jarnnudT  fin&csogcn 
Me  gelt  Icfien  mcgtt  jr  von  jnen  an  nemen  200  fl  vnö  nic^t  iDar 
Uber      nil  jdi  jnen  von  j^un6an  I)ic  v^u^rtd^tung  tljon  . 

lieber  meifter  5an^  iroUer  mir  aud)  fd^itfcn  attc  e^cemvlaria  ivan 
man  midy  tcglid^  ^ac  omb  an  (otbtut 


64. 

fcem  Crbern  rrerfen  weiftet  i)an^(en  Kmerba^  51» 
baffcl  meinem  6Bn&rrn  guten  freunb 

ITlein  frcuiiMtdHti  (iru^  vn^  iviUigen  ?Dlnfl  lieber  meifter  ^an^ 
cwer  gefuntbeit  l;crt  jd)  alcjeit  gern  lieber  meifter  5ani^  jd)  nuT  fiidi 
31V  iriiTen  {Daö  mir  ncd)  Fein  fa#  von  eud)  wor&en  ift  jd)  Fati  .uid> 
nid)Q  ^a  von  rernemen  jdi  treyfl  nidjt  wo  feie  furleirt  vlfVbi'n  aud) 
ble  fa#  man  öagt  Ijie  von  ^en  großen  waffern  jd)  irefcrg  fte  Fernen 
nod)  lang  nid)t  Fumvt  '"it  n^crlid)  31V  grolfem  fd)a^en  jd)  bett  geljcfft 
id)  weit  jn  bn  cseit  frar  au§  gelofi  Ijaben  {Dae  jd)  eudj  {Cefter  v^Jp 
3W  frandffurr  liett  mögen  3alung  tl;on  jd)  I)ett  aud)  geljofft  mein 
Vetter  folt  eud)  jec3unb  etrlid)  gelt  von  licn  auff  bafTel  gemad)t  l)aben 
^0  fd)rerbt  er  mir  wie  eö  jn  francfreic^  aUcnil;albcn  fere  (lec  vnt 
niemand  nid^Q  6d)aff 
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Ottm  lieber  mty^tt  ^an6  idf  Uft  efli^  ftfttnMi^  tooüttt  ^maäf 
tl)on  mitt  btm  ^ugcnem  tni6  wpKet  ettm#  atibertf  tOaraeWn  bnitfen 
ft>atnitt  M  jt  mid^  mit  ^  xütvd  itii^t  pbrt  €rttet  wan  ft  0r<!^t 
wie  liimerli<$  e0  mit  51V  ftatt  jd)  I;ett  mid)  vetffc^en  &ie  fa#  feiten 
mir  voti  flttnb  an  Vömeit  fein  nadfy  nrerm  abfd^lb 

Otem  lieber  nieifler  '^an^  }d)  bitr  eudi  iroUct  mir  fd^reyben  n\;§ 
jr  neben  bem  6u0O  öti  gcr'iingfii  l;anb  ober  wa#  jr  in  willen  ^tn^  3W 
Erliefen  @o  tvtU  geöeticfcn  ^ad  jd)  eud)  ber  felben  auc^  ettli(^fr 
abl;eUff 

5tem  lifbcr  meifter  ^an^  mid)  irill  irebinicfcn  ^Cic  cvfra  'itni-' 
brcfv  Ijabcn  nod)  frag  wan  ift  gar  Teinö  nier  »crijanben  'ilber  jd) 
iverd  ni(^r  ob  e$$  511?  tl^on  ifl  60  tvil  ald  13  eber  1600  bructen 
woütt  im  felber  nat^  gebeiuteii 

3tem  meii^er  Dor^  ifk  erfl  vor  2  tagen  von  Ufhc^i^  fomen  60 
mir  meine  fafi  fomen  fo  wll  bar  wtlfoUfftn  fein  M  eudy  ewr 
fall  sefanttwirt  mit  ben  felben  futlen^tennKin  ed  ift  fn  ber  cseit  fein 
fur  von  6tra(lbur9  ^ie  geweft  lieber  meifter  6antf  weyf  eu«!^  auf 
bic$  mal  nh^t  mer  51V  fil^rerben  ban  bitt  eu<j^  60  man  jm  6^00/ 
nem  wirt  anfachen  tvoUet  ba«  tvrr<t  mfe<^en  mitt  guttem  vciVpH 
vnb  ba0  bie  f^ifft  Xkro  ({fdoffen  werb  t)omtt  tveftH  ic^  eii«!^  f Ott 
{Dem  affme^ti0en  ^tum  auf  9  tag  februarr  1 503 

^ntoniud  Kobetgec 

3reni  lieber  mciftcr  %U  \&f  bifi'en  bricff  gefdiriben  l?att 

fanieiT  mir  ninjf  fa0  vu^  faft  na#  vvb  ertlid^  gancs  erbruntten 
bitt  cud)  wcUct  bie  bing  l;in  fur  vcrfec^en  mir  guten  faffen  vnb  Sun* 
berlid)  bo  jr  mir  bie  crenivlaria  jn  fd)ictt  26)  f(iiii.t  eudi  Ine  mitt  er-- 
benlidi  vercseidKtf  befecr  blerrer  vnb  quintern  ivaf?  '"iv  mangelt  jm 
6ugo  rnb  In  ber  glo#  crbinaria  wollet  meifter  ^nn^en  pttttt  vbtt 
auttivort  ^ie  befect  jn  glofa  orbinaria 
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65. 

jDem  ittbexn  v^l'^  irayffcn  ^ar\^\€n  vimcrbac^  5W  baffcl 

meinem  günfligett  I;et;en 

1 1 H  S  moria  Iten  oufT  lo  tag  fehtnarintf 

im  1503  iac 

inein  gar  freutitUdjcn  gru^  vn^  wtUinj^cn  5:inft  lieber  her  amer? 

^?1rre  ctefiinrlKit  vn^  ivolmugcnr  Ijcrt  idi  alc^air  gern  vcn  cud} 
fagiii  v  n^  i>cn  nUen  ?Deti  ^)ie  eiicb  lieb  etc 

Cuem  lieber  l)er  amcrbad)  u^rfTcnr  Xag  id)  ein  brieff  vcn  eud^ 
I)ab  crivunicn  ^Dar  jit  jr  mir  fd^rcrbenr  rcn  3  fa§en  fo  jr  mir  fdjicfr, 
iDie  nur  t^cn  gcte?  gena&en  3W  red)ter  juit  ftnt«  fawbfr  vn^  fdion 
werben  g.ot  l^ab  leb  rn^  {Dem  fitrerman  ?Dic  rbrif?c  für  Ijab  5alr  .uiff 
&tc  24  {l  So  jr  im  habt  dtebcn  anflf  t-ie  3  faf?  un^  16  fl  ^5ie  mir 
bafell  I^abt  gfli!?en  «tie  will  id)  ciid)  Srberlid^  wiöcr  vmb  »bcr  am 
borten  xwv  iDem  '-frften  511  groffcm  ?Danct  etc 

3tfm  lieber  Ijer  »U0  irfj  »ernrmb  in  '^wrem  fdirerbcn  al0  jr  3n> 
nurmberg  finb  gefein  mir  fambt  mavfter  ö^nfTc"  Vfi^'f  vn5  iri^er  rmb 
mit  meinem  veter  vereint  I^abt  55en  ^jwao  31V  tructen  bor  idi  faft  c^ern 
got  geb  vn#  allen  geliicf  bar  3W,  ic^  yin  in  Ijoffnung  iDaf  fainer  \ty 
btt  in  fo  Itberlid)  ni^di  triicf  err 

Otem  lieber  bei  aMierburti  idi  rn-nnTc?  t  .-.f;  md):  eudj  3Tr  rerft^in 
l)CA  geben  ^Da^l  tdi  evoi^  vinrillig  "^cl  fein  o.iiff  ten  jungen  mavfter 
5i*nm"n  vcn  ivoiien  mir  ^Dio  »iid)t  gefdVttfr  unlr^en  in  ^Die 
neft  vciv^-.nen  mef}  iDie  cudi  *^clt?  3n^  vcrftan  l7»;ben  gebon  ^'in^  fillevdi 
5)ie  mir  Ijie  follK  fad)  für  geljalten  liaben  wie  e6  fnint  ^urd  malla 
biligenf3  idi  fv^fr  wcl  yin  beridir  wor^en  'ÜDafi  id)  nrmang  Fain 
fd)ulb  gib  vnfc  wol  crfenen  Fan  ^Dap  nid)t  Jjen  flac^terav  ifl  ^Do  etUd> 
lewr  mit  vmb  gan  lo0  tdjölfo  beftan  55en  jr  fold)  ?Dar  für  I)alren 
WC  idi  gilt  iDar  3W  wcrb  ba#  id)  eudj  orber  S5en  C3wevben  ma^cr 
^anifen  lunt  ober  moc^t  btnen  &o  xvetb  id)  dle3aitt  toiUig  etc 

3tem  lieber  |yev  omerba(^  iöcf  fc^ictt  eud|  I^te  mit  brieff  v&n 
Swren  flinen  )»ar  ben  id)  pin  gefetn  .31V  parii)  inberl;alb  14  tagen 
iDte  9MI  90te6  genaben  frtfd)  vnb  gefunt  ^nb  vnb  jre  3ait  nidit  ver- 
Hern  vn^  ftubiren  woü ,  vnb  für  bar  ein  guten  margfter  f)aben  S5er 
gro@  ^cy^  mit  jnen  tl^ut  vnb  je  torffr  jr  gancs  Fain  forg  I)aben  in 
lainen  fingen  anber^  got  woU  in  flete  gefuntl^ait  oerlarI)en  ,  anberi 
way$  id)  eu<^  Uel^cr  Iftx  nl^t     (i^uybtn  )Den  wo  id)  tuöf  modft 
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IDincti  vnb  btn  tmtn  wtt  id^  «(c^ait  wiflidy  310  vnb  (pnifleiit  mir 
fveutitlid»  mar^tt  ^aitlfni  prfec  wb  btn  jatiQfn  mdyftcr  öanffnt  )Do 
mit  ft^pt  00t  ft>cm  affmc<^ti0eit  befoffm  6fr  fcf  mit  vit|i  <d(eii  rtc 

6ati«  :filo^er(|cr  €torer 
williger  ^intt 


66. 

)Dem  vorfi<|ti0eii  vii^  wifc«  mciuller  l^anf  amttbüdi 
hiäftvi^dtt  in  fteifiem  bufel  felficm  lieben  sfinfligen 

lierren  detnr  litera 

tRfin  funntliäftn  gmf  vnb  üU  ^Ütt  wittgen  6ien|l  lieber 
meinfler.  €nwer  fleftoit^eit  vnb  mUmog/en  l^brtte  \äi  <M  sitt  0em 
«on  eud^,  entver  lieben  ^nffrouwcn  9nb  wer  e»<^  lieb  ifl,  €ieber 
meinfler  liantf  enwer  fd^ben  fo  ir  mir  ti^on  Ir^bt  hf  bceftfid^nvert  vfT 
bi#  fort,  <Mäi  vot  mül$  vff  vorsang»  sit  ffoh  14^  wmmm,  vnb 
Utf$  mäi  wiffm  baf  ffün$  foberger  bf  mir  ifl  gefein  biH  vorgangen 
wienad^tm/  I^ab  im  red^fd^ft  geben  no^  bef^U^tf  meinf  inntf# 
bem  antboni  fdbrrger«,  nnb  b«  bf  im  aOen  b<Mbel  vorgelegt  vnb 
ber  Salt  bftb  waf|  fl^  vorlauffen  ffcit  swüf«^  bem  bem  vnb  mir 
vnb  meinfler  motif  vnb  ben  inngen,  wie  b«n  bie  (adi  ifl  vortauffen 
etc  ^t  bod)  t)an^  foberger  bie  imtgen  fo  mir  vnb  meinfler  matif  be^ 
foHen  frln  In  mrttt  I^uff  beruffen  vnb  {te  3Ö  gafl  geladen  .  vff  funtag 
poft  trinm  regum,  ad  prandium,  vnb  f!e  gefragt  atte  mit  ein  onber. 
vnb  bat  nacb  f^liäicn  in  ffinberf^eit^  ob  ir  feiner  gebrud^  I^ab  an  an 
mir,  o^er  an  iercm  magifter,  ober  an  effcn  ober  trtncfcn,  an  n^eldjer'' 
Iff  fadjcn  ba^  mb^  gefein  bar  an  fle  breftcn  !;»;ben,  ba^  fcl  in  {?ewert 
n^erbcn  vnb  Fein  gelt  nit  gefvurr  ererben,  einem  fo  ircl 
attbcrn,  be#  gUd>en  mir  ban§  Fcberaer  vnb  bem  mupiftro  nnul?ia  bie 
luriai'n  fo  !?0(t)  befcUen,  ai\d}  mein  iundlnv  mir  vff  lecsft  bij  buTen 
faiiff  teilten  bie  nod)  rff  bi^  5itt  51»  yari^  feint,  I^blid)  r»nb  trcwlidf 
befoUen  r»nb  311  gefd^riben  i^at  mir  biß  iungen  Fnaben,  vnb  funberlic^ 
meinfter  f^anf  amerbad)?  Finb  Ia|i  befoKen  fein  mit  ierem  miet  gefel« 
fdjaft,  bar  an  im  nit  siriffelt,  t>nb  in  maffen  wie  id)  rff  vcrg^^ngen 
jitt  mit  in  gel^iinbrlt  Ijab ,  befl  folt  h:  vnb  bie  enirern  eiid)  3U  mir 
gencsüc^  vorfci;en/  be§  gU(^  oud)  btt  groff  meinfler  I;an5  mit  feinem 
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gangclfo,  ift  ii7arlid)  ein  5ö(^tig  iung,  ftil  vnb  f^iti/  vnb  in  aUrn 
fachen  fein  ^ebitiim  tljüt. 

Otem  lieber  mctnftcr  Ijan^  fo  ir  iri&er  vm  botfdiaft  I;abt  vff 
V^Jri^  n-'oUet  fdjriben  bnitioni  vnb  bafllto  fte  gürten  fltfß  tliÄnt, 
baftliuö  m6d>te  ivcU  fifit'ifren,  ifV  ircnig  Ijler  IciTtg  ir  magifter  fol 
«Ifen  ftrÖ  tljiw,  t^'i^  nnldjcr  ^er  ift  ^cr  nit  ivtl  r!?fin  N'.r  3U 
gelKrrr,  trcllcn  nnr  rurrcn  i^ff  tracicn,  fag  id^  cud)  vcrwar,  irctu  ^cr 
F^olcsad)  i'agt  mir  ^er  niaijiftt'r  lu'tt  nir  ijernfint  ba^  er  in  tine  fummu- 
larum  fo  viel  I?orrr  benritfen  al0  er  vff  ^tö  sitt  fan  irarlid»,  -wart  btr 
ber  tnagiftro:?  niadu,  wir  ^ie  vnfern,  ivollen  rrir  bcfiijcn  u^eldjer 
fein  gcU  l;ab  wol  »n  gelcgr,  ^cin  iungen  Ijabcn  xvci  l?uf^  gehalten 
&ie  wil  er  ifl  gefein  3Ü  bafcl,  in  vigilia  trium  rcgum .  et  in  feflo 
regum  feint  fle  gelaufen  von  einem  ccUegium  in  &a#  anber^  blcf  in 
^ofen  vnb  tvatnme^  abfque  dngulo,  vnb  wo\t  nit  ba^  e#  anbete 
gieng  mit  viel  fad^en,  finis  coronabit,  ir  mercft  mid)  tvol  etc  3rem 
l;at  gefd)riben  &tr  {jplcjod^  feinem  fSn  von  bafrl  «ffi  vff  varii  ^a#  er 
im  ivcl  fd)i(trn  ein  ^rcrurdtcrem,  ^e0  gliii^iiauc^  gefd^iben  maglfho 
mattfia,  vnb  mic^  gebeten  vnb  foltc^d  v^ocuratoritim  3Ü  re^  vnb 
5«  wegen  bringen  vn^  FofI,  fo  tvol  er  feinem  fön  mer  vot* 

fdiaffni/  ban  Im  viUeid^t  nn)r^e  foU  er  ^otQ  f;alb  ab  gan^  ba  gott 
lang  vor  fr,  I^ab  in  5ett  fad^ti  tatt  gehabt  &ot<^  etüd^  mein  gätt 
freunb/  öie  6an  mix  fagen^  bn  iung  ^oI^a<l^  ^ab  itod^  Bein  alter  nit 
ba#  et  vrocur.  rnftge  vber  Od)  geben  o&rr  einem  anbem  etc  idf  v9C* 
fMnb  mi(^  foU4%0,  «ti^  tiMii  idy  nit  imif  fad^  an  briff^,  3fl 
aber  bem  alten  Yiolc^a&if  fa  groff  5ac  an  gelegen,  lafi  er  mad^  ein 
yrocttsatiott  $&  bafet/  ober  ein  eoppf  wie  er  Üe  tvil  ^aben  vnb  vff 
waf  geflalt^  fd^ltte  vnf  ein  coppr  bar  von,  tvoffen  whc  bar  nadr 
f<l^a|fcn  wie  wir  (ie  tl^ftnt  pafHeren  vnb  vorflglra  iffc  e#  mftgliil^,  ober 
aber  ba#  er  na«^  feinem  fSn  fd^icCe/  fo  fil^aft  er  mit  im  sfl  baffet  waf 
er  wl(/  ifk  vm  .  3  « wod^en  36  t^ön,  ober  aber  fd^cte  einen  vff  l^ori« 
ber  fi(i^  vm  ben  l^nbel  vorftanb^  ber  felbig  fd^afflr  ba|i  beft  vnb  nad^ 
allem  feinem  wilfen^  boctor  gwil|;ermtt0  coyy  weif  mir  nit  anbete 
tatten  in  biffen  fad^/  Et  timeo  ego  ne  committator  ibi  fiaus  vel 
deceptio,  qaod  vt  comtnuniter  fit,  qui  haltet  nouercam ,  habet  et 
vitricum,  fadacis  patri  mentionem  ex  parte  mei. 

3tem  al#  ir  mir  ^abt  gefc^riben  waf  ir  l)abt  en^pfangen  von 
bem  apofecario,  von  bem  löft/  vnb  von  bem  englein,  ift  alle4  alfo, 
vnb  fiber  ber  jltt  l^ab  in  nit  mer  wollen  vorfecsen,  wie  woI  .tr 
etli<j^  gern  l^attent  gelt  von  mir  entlegene,  nl^,  3tem'  ber  ^otcsad^ 

Hase,  Koberfer.  BriefVitch.   •  vi 
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vff  bie  fclbige  i'itt  blieb  et  wir  fdjuIMg  50  fl.  r\j,  60  Ijabcn  eiiwer 
cud}  gcfdiriben  wafi  ftc  Ijabcn  von  mir  etivfangcti,  vnb  mit  bnn 
crftcn  rd)iibt  mir  irie  nicl  iri)  gebeti  bem  bnmc  iniA"^  baftlio,  cb 
c§  rrdir  51«  \ng,  mit  meinem  regifter,  pni»  vff  ^cti  Uuibft  nnl  id)  cud) 
aber  fdjnbcn  um#  ritt  iglidjir  Ijat  pff  0eiiomfn  »on  fecr  felbigen 
5itt  bi^  vff  5if5  sühmfrig 

3tem  lieber  mntiftcr  Ijani  vff  »ergangen  jir  idi  ciid),  imb 
ir  mir  t^iel  511  gcfd^ribin,  wie  ^em  aliem  fr.  rcrlaffenr  eudi  ira#  idf 
ei>d>  t)ff  rorgangm  sitr  Ijab  porl^ciffen,  vn&  mir  befotten  ift  wwrben 
von  meinem  iimcfbern,  btm  frlbigrn  n»il  id)  «ßd)  füman  fo  fcr  vnb 
mir  vnb  vnb  bcn  euirem  gctt  ba%  leben  gunt  vnb  fecsent  runter  Ijcrcs 
5«  frict*.  ^cr  rm  bictt  id)  cud),  id)  Fan  nir  viel  fe^er  lefcn  von  ^c5 
beron  ungen,  ober  öed  leuived/  ta0  nit  }ü  fd^affen  wa^  mir  mein 
iuncElKr  befildjt 

2tcm  mer.  lieber  mrinfter  I;and  bictt  id)  eudi  alf  von  (Gabriel f? 
uirctan("5  ivecicn,  btr  ban  l;cr  boctcr  vff  vorgangtn  sitt  liw  vricftcc 
511  Flein  bafcl  ntiv  bcfoUcn  vnb  311  (Tcfdjriben  l;att  xva^  im  nett  f>% 
vor  3ü  ftreiten,  be6  id)  nod>  flcfdjrifft  l)ab  bv  mir,  bem  fcibigcn  alfo 
bin  »udi  Fiiman,  vor  in  rciVonbicrt  in  coUegio  pro  portione,  vnb  im 
l)ab  bur  gelt  geliclK".  im  Ijab  ein  rocE  lofTen  mad^en  wie  ben  euwern, 
fu^terung  mit  unfTem  beics,  mad)erlon,  gelt  bar  geben  btn  fm&fx  fo 
fle  ali  fd)id;tent  gan  bafTcl/  fre#  id)  nod)  aüe6  Ijab  in  gefdjrifft  etc  ifk 
^er  Icrfcr  alfo  weg  gelauffen,  l)ai  mir  nit  worrt  ober  werct  &ar  von 
gefagt,  ifl  nit  biUic^  ba#  i4p  Öe0  boben  I)alb  im  fc^aöen  lig,  vnb  baf 
{ie  ocbencfen  mi(^  bat  vm  3U  rnttld^tfii/  I^ab  rtidi  vff  Vorgängen 
5it  «nd)  bar  voti  wenig  gcft^riben^  vitb  tvo  5a#  nit  gefd^iec^t  vnb 
mir  ivcttter  antwottt  bat  vff  Fmnvt,  werbe  id)  befeljen  wie  beit 
fad^cn  wirtt  311  tl;6n,  vnb  wa#  id)  I)ab  %ttlfün  vor  bie  anbent  aüt 
sfi  mal,  ifl  vnb  I)ab  id)  getl)an  eud)  sän  cEm^  unb  bn  anbeni  fein 
I)ette  i^  nit  an  gefe^^  aber  fätbaf  mer^  non  plus  nifi  pro  veflris 
et  ipfis  commifTis,  et  non  alitid 

Ifit  mit  viel  gfitter  sirt  vnb  0efäntl)cit  eud)  vnb  btn 
gebe  vn#  0Mt  allen  jDatnm  parif«  invigUia.  Jouocautt.  1503. 

Cutver  vtttctbeniget 

30.  blumrnftocf  von 
i)ef  belbets 

(Btiiffcnt  mit  euivet  l^ufftauwen,  be#  ^(C3«4i^  vamt/  ben 
0to,Ttm  meinflet  i^anfen,  tfct  vlti<^  fd)övf>en/  bematb  bnuit  btn 
fahret  im  Neinen  bafel 
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{Dem  furfi^ttgeit  9  •  •  . 

wayffen  marftcr  .    .  •  . 

amttbaAf  31V  baffet  •  •  . 

meinem  Üben  ^ettt  •  •  • 


3tem  lieber  mörfter  Ijani  meinet  vcrcx  'tiner  f}ani>  bliimenftccf 
l}at  mich  fo  fercr  gci^^ercn  «tie^  aelercbcTT  yit  er  mid)  gar  freiintlirfi  \d) 
foU  eudj  fchrcyben,  )u\d)  fem  r^^  jr  im  rcr  etlicher  5air  habt  ftcfdiri- 
ben  aud^  iDcr  kvbvrtfter  in  ^tT  rUincn  ftat  etneiS  ftut^entcTi  halben 
hvirft  g*ibricl  uirgant  fcaft  er  in  Ivt?  bcTcffen  fein  rnb  im  für  fegt  rraf? 
er  bcL^'crtTet  rrcr  $w  feiner  nctcrffr  'Dag  er  alfo  gethon  Ijat  cu&f  str 
freun6fd?afrt  ^wrem  fdjrcrben  nciA^,  60  rerftc  idj  jDa^  er  im  Ijnt  fiir 
gefegt  üitb  muffen  saUen  wad)  6em  rnb  ber  flnbent  ift  f^omlidj  rcti 
yart«  abcg  gefdjav&en  24  franc  {DrfTe  fumb  ön  trtefft  ift  borlid)  tildyt 
pilfig  er  €i  alfo  fol  verloren  höhen,  JJcn  al^  netfle  fo  fol  ber 
felbid^  ftubent  jnöert  rmb  baffet  fein  ein  ftatfdn^erbet,  ylt  l(h  etid) 
tcn  feinet  rrcgen  ob  cudi  wyffent  1(1  Ivo  fle  6er  felbldj  fhibent  IjeU 

it  (tmtn  {Ur#  (|ot  tt^on  ob  man  folf  von  im  mod^r  ein  v^tn^ett 
ben  er  fein  armnt  eudj  sir  lieb  Ä>fm  lyat  für  gefegt,  al#  Ijcib  ge^ 
fet?en  in  ICtvren  fc^rlfften  60  ir  im  getl^on  f7abt  pltti^  folt  er 
fain  fd^aben  traben  iii  tan  eud)  nläit  fc  argentlic^  bar  von  fi^erben 
id)  fd^ictt  eui^  i>vf  memorial  fo  er  mir  l^at  geben  anberd  voar%  tdy 
eudy  5W  fdrrerbeii  wo  i<l^  eu<^  ton  btnen  yiii  i^  aicsalt  tviUio  iDo 
mit  dnb  00t  befollen  «men 

6aii<  Sloberget  Itwet 
wititger  aUsaitt 
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Ä) € m  ^6  r b c  r Ti  ir  c  r  \(  ti  ti  m  c  v  ft  e  r  6 ti  ffc  n  "il  »n  e r  b  a  di  j  e  c  5 ^ 
un  &  510  fcancCfuctc  meinem  6un&etn  guten  freund 

tnciti  ftettnMt(i)en  grti«  vn^  xo\U\gim  iDittll  lUNr  meiner  5and 
€wcr  gcftottl^eit  {^oct  jd)  alcsett  gern  mir  ift  auff  lfmtt  %)atam  ein 
frrleff  von  tn€i  mtbtn  iDotin  fv  eudfy  wtelaqtt  ewtxi  geics  I;alb  )Da« 
jd^  eud)  fecsunb  ittd^r  gancse  csalung  tI;on  mag  60  iäi  tudi  liebet 
meiner  6«nd  6un&cr  guttcr  freunb  tooHert  5W  Mefem  malt  {Die  tWn 
Seit  mit  leib  mltt  mir  Ijaben  jdj  will  ed  öuff  Fimfrig  ^eit  ttffe*  wi&er 
iKr  ein  bringen  jd)  bin  ber  f;offnimg  ciic^  fol  ^Dcnnorf^  ob  1500  fl  3W 
ftv^nctfurr  werten,  vnb  al5  jr  nuM'orgt  iDen  fricg  iDer  jccsimt  vor 
äugen  ift  So  bin  jd)  tcd)  gelcs  Ijoffenö  von  iintcxn  orten  ^0  nnU 
id?  eud)  fiver  gelt  von  I;in  I;in  auff  machen  alfo  taA  jr  fein  fc^aten 
l;abcn  fult 

3re»n  lieber  meiftci  'jau^  Mi  jr  fdjreybr  ivie  fritridi  bred?tcr 
ettüdje  beUin  mcfrian  ?.\H^Vir  gefantt  l^ab  auff  buiTcl  taö  nidn  gutt 
fer  *?cld)  v^'^VVir  vcolUt  U^.iTcn  ligcn  jd)  I)ab  jm  gcrd>iiben  n^ic  mir 
fcld)  vapvir  nldir  fugüdi  h'V  vub  taö  er  eö  unter  ^rc  feinen  banden 
neni/  x>nb  wa^  jr  tan  mer  von  yavpir  \jarxb  ?Dad  eud)  au  ^cm  werd! 
ift  vber  bliben  vnb  aud)  nidjr  gutr  geiveft  ift  alj5  n'ir  jn  vnfcr  rcdJen-' 
fd^afft  fun&en  14  bellin  25itt  jdi  cud)  ivoUct  jm  iDaij  au^  mit  famvt 
tem  anbern  fo  er  eud|  jn  5Tewlid)cir  gefant  I;att  iriber  Ubcrn  »nö 
mir  nad)fclgctt  fdircrbcn  nie  vil  jr  jm  gelibertt  I;abt 

3tem  lieber  nieiftcr  alt^  ir  mir  fd)revbt  iric  metftcr  6«"^ 
veter  ^^djirad)  fe\'  ift  mir  Icyt  jd)  bin  ter  Ijcffnung  e?  fev  Fein  tob* 
lidi  Francfl?eit  Bitt  eud)  ivolletr  flci^  rl;on  iDad  nidjQ  jm  ivcrcf  rer* 
verfawmyt  unnt  jd)  birt  eud)  rl;unt  gemad)  jm  5"g^'"f'"  1^'»"  h''^' 
Uc^  er  gatt  ncdi  gemad)  von  ftarr  jd)  fd)rovb  meinem  biner  lue  mit  er 
fc(  ftur  l)!n  g,cbcn  vnt  Ijab  im  >Mn  ned)er  gefac3t  iDan  jd)  iHTmeinrt 
l;ab  jm  5W  geben  iDomii  iCat^  jd)  jn  aud)  verFauffen  mcg  n\-:n  »nan 
I)att  bie  v^'ffen  *?o  ganc3  auflgelcrtr  mirr  bcn  budjcrn  fo  vil  gelc3  von 
jn  C30gen  nid)i  mer  bar  an  n\"^llni  jd)  ivci§  eiidi  auff  ^Dic5  mal 
nic^t  mer  3tv  fc^reyben  i)an  laft  cuc^  bad  ivcrd:  ivefoU;ett  fein  vn& 
nemvt  tudf  ^t'tt  genung  bar  3ir  ^a  mit  )veftU  eud^  got  öem  ai* 
medytigen  (Datum  iDtnflag  yofl  palmarum  1303 

Vtttoiiin«  Kol^etger 
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iDem  Ctf^ettt  vnb  roay^Un  ^anffeti  ümtt^aä)  51V  ba{tl 
meinem  befunöetn  lieben  l^etn 

1 1 H  S  marift  fleben  sw  lion  anff  23  tag  maf  im 
1503  i«r 

tTTein  gar  frcuntltdjcn  gruf  r?n&  wiUingctt  äJinfl  lieber  iKr  amer« 
bac^  wif^ffent  mid)  gefunt  von  !Den  genaben  goted  folljort  ic^  alc^üit 
Qcm  von  eud)  vnb  von  allen  ^en  iDte  eiid)  lieb  ftt1^  etc 

3tem  lieber  l)er  amerbad^  wrfTcnt  ?Daf|  FurcsUd)  bricff  Inib 
emvfancn  von  blumenftcct  'Ter  mir  fcbrcrbt  ?Da#  Itwte  @un  fclf(^ 
vnb  flefunt  ^inb  got  I)ab  lob  anbergi  I?ab  jdj  nid)t  en^f^^^wen  von 
lainem  bricff  idj  verHcl?  mirf^  fr  Ijaben  eud)  furcsUc^  0erd)rlbcn 

Otrm  So  wvfTcnt  ^Da#  »nir  mein  reter  atttl^oniuö  "Roberger  Qtf 
fd^rlben  lyat  iDa#  eud?  folr  anff  bafcl  mr.d>cti  400  fl,  So  I)ab  ic^ 
«rtn^ng  mögen  «n  Fumen  In  ^DyfTec  mc^  al#  eurt)  viUerd)  wol  wrP 
fent  Ifk  {Daf  lain  tauffman  von  bafel  I^ic  ifi  gefein  ^at  i>ntd  iäi 
tnäl  folf  gelt  ffit  mögen  fetteten  ^af  eui^  gen^fll<l^  tvetb  werben^ 
\df  tfab  tfit  au#  geritzt  für  fftt  mat^ay^  effleln  ii5fC  y  fäi  ob 
verd^  iät  midi  et  tvetb  enc^  foll^e«  gelten  ivibet  vnb  satten  tva#  er 
en^  gibt  fo  fd^reybt  e«  in  IKtvr  Hed^mtg  vnb  |)it  eud^  in  fVinberl^ait 
ob  jr  ymong  |ort  ^er  gelcj  beborlflt  in  {Die  angufl  me#  ipif  3w  et/ 
fetten  bie  (^mb  vnb  40  fL  fo  id|  end|  no<^  fd^nlblg  yin  ^#  )r  fo1# 
gelt  aufT  mid^  ^et  gennnen  Witt  idl^  e0  stv  iDandt  anf  rld^ten  {Den 
6oI|  gelt  f^ie  lof  Ilgen  pay  f . « .  ob  jd|  nid^t  I^ie  iverb  &o  fd^^bt 
an  in  (Dar  an  t^ont  jr  mir  ein  fimbre  f)»ttntfd^ffr  an  etc 

3tem  lieber  frer  amerbadli  id|  wayfi  wdi  in  AinbeTl^ait  nld^t  mer 
jtv  ff^erben  ^en  yvo  Utf  end|  vnb  iDen  ftxvttn  mod^t  jDlnen  So  werb 
läf  aicsalt  willig      iDo  mit  beftl  idi  eud|  got  iDem  almed^tigen  etc 

:^  v;   ?  "R  0  b  c  r  c  r  ^£  r 
williger  ^ineraU^ait 
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^tm  itthttn  wtritn  wclIgeleEtenii  mevftcr  6anffetin 
9(mevf?ad)  31V  Saffel  ntelitent  gtnifligen  ^txn  vnb 

guten  freunb 

tReln  ftfimblU^  0tii4  vnb  wiffigit  iDhifk  Uetec  metficr 
0e(^fitt^eit  ffovt  idf  alc^eit  gccn  |d)  bin  wiüdit  ^mdi  mein 
Mner  6^  btete  wi«  er  nid^  anfgerU^t  ])a^  $w  f)»iufftm  1450  f 
€(0  Uli  ji^  &er  ^roff»ttn0  «u^  wot  tiiein  vttux  iDIe  vbrr  tnof  60  vil 
vn&  ent^  ito<^  31p  t^on  bin  |r^unb  von  Iton  au#  ter  o|ter  mf# 
anff  bdfielt  $ip  wed^fcK  mad^tn  iOmltt  iDotf  jt  ||an($  entriß  wem 
eud^  fr  woDet  fein  verbtief  l^aben  ii^  en^  jtp  ^anfffnrt 
ni<!^t  0dnc3  enttridyt  l^b  [d^  bAi»  etf  tvorllij^  nt^t  t^M  mögen  tvon  ed 
^att  aUen  t^alben  fo  l^bel  jn  liraben  Bmh  tewerung  vnb  frieg  alfo 
ba0  man  gor  nid^i^  fd^afft  vnb  |r  0(aivl^t  nid^t  botf  fo  gor  Hin  loftann 
Mt  aUt»  tlralben 

3lem  lieber  metflcr  San«  3d)  I^ab  eud)  vermaß  «mäi  gefc^iben 
vnb  gebetten  lDa£(  jr  fo  wot  wolt  ifm  vnb  vfrc5td)enn  mitt  beni  6u0O 
ivan  er  gatt  worlti^  0eni<u^  I;in  2di  Ijm  midj  vecfed^en  er  folt  ^r 
von  (latt  gangen  fein  iDb  er  ni«^  tvißtant  i|k  ober  tre0  mangelt  bar 
an  ifi  fan  jd^  nid^r  tpiitcn  gctt  tvoD  botf  befih:  iverb  bin  and) 
ber  I;offnung  jr  ivertt  ettwaf  anbrr5  bar  neben  brutfen  {Da  mit  ba« 
ir  ein  rotyü  iiiU  itanb  min  bm  öufio  anbete  wert  ü  mir  faf^  fd^wr 
mitt  ber  o^Iung 

3ren)  lieber  meiftcr  6««^  »tiir  fag«  60««^  trcirer  mein  {Diner  €>e 
jr  ettlid)  Ijugoncs^  I;ett  jr  peiljcfft  fte  wol  ^xv  verPauffcn  ölfc  will  id) 
eud)  ein  rV.#  fdjid'cn  60  jd)  crfl  mag  vtii^  jr  inogir  \ie  gclH'n  fcen  bud)' 
furcrn  yro  8  fl  vnb  von  ber  I^ant  vmb  10  fl 

3tcm  lieber  nicifter  o^mf  ji'  U^nb  mir  angeben  aK^  ji  l?ie  u\;rt 
ettlidj  ^wgö'^f^'^  wan  mir  biirb  cnttrid^ten  nemlid)  ber  Y\aver  vcn 
vbn  vnb  »mbcr  nicr  bitt  idi  cud^  irollett  mid)  wiffcn  laffcn  wem  jr 
mcr  geben  l;ant  tie  mir  aupridjtung  tl^on  foUen  mir  ift  ncd)  niditj 
werben  tJomitt  wefttt  jdi  eiidi  gct  bem  aUmed^ttgen  woUet  mir  wiber 
fdjrerben  wag  jr  neben  bcm  ö"go  ä)ru(fenb  vnb  wie  weit  fr  jm  ^ugio 
fmb  3d)  weit  gern  }C  I;ett  jn  nod)  nic^t  angefangen  iDatum  auff 
24  may  1503 

ICntoniiiJ^  Kobcrgcr 
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Honorifico  viro  artium  impreffori  magiftro  johanni 
amtnerbach  in  parua  bafilea  ainico  et  fautori 

fingulari  detur 

Salutatione  praemifla.  lieber  magif^er  io.  ftnwtc  fd|rlbfii  fo 
it  mir  habt  3Ü  gefAtcft  von  fratutnirr  Ijab  id|  wol  vcmcmcn,  vnb, 
\jabt  Fein  vnwiUcn  friird?  mein  fdjriben,  vrfadj  man  Fan  Me  iungeit 
mt  311  Ijart  gel^altcn  vn^  51!  su  fd^rlben  ^^tf^  \ic  {\i\bimn,  ban  anbtv 
vr^adf  \ja\b  feint  (le  nit  sä  vart#  tan  caufo  ftudij,  irarU<l^  fie  t^ditt 
aUnt  flf  #/  al0  tnto  att<^  aitbec  lunseii  fa(ten  de  lectione  eomm,  tan 
tfglid»  50  vn&  ab  gang,  fo  f)at  it  ntagiftrt  vf  M#  31»  famam, 
quod  non  fit  fibi  fimilis  parifius  in  regentia,  et  bene  habet .  60  . 
fcholares.  et  bene  penituit  apotecarium  quod'non  remanftt  cum  iu- 
uenibus  veftris,  alij  duo  euglm  et  lufft  taoent,  funt  adeo  cauti  ne 
disoooperiant  dedecus  fuum,  ego  omnia  bene  fdo,  ber  mala  beftia, 
bene  vellet  eos  non  vidifle  omnia  huiusmodi  leuelauit  mihi  magifter 
et  doctor  gwilhermus  copp,  fecrete,  de  iuuenibus  veflris  non  cnretis, 
deo  dante  profpere  omnia  fe  habebunt,  alias  nequaquam  aflentiiem, 
famulus  nofler  eft  melior  de  tota  lectione,  qui  oontumefadt  repara- 
tiones  cum  ipfis,  3tem  bm  iungfn  nieflinger  it  vn|  tf«tbt  3Ü  gc« 
Wdt,  fagt  magiflto  jo*  prrri,  im  foS  itit  tninnet  gefd^c^en  al#  btn 
antetn,  aI0  ban  tt  vnb  et  mi<i^  ^abcnt  gebeten^  bem  wil  iäi  wattt«^ 
alfe  nat^  tfiman  wll  gott»  vnb  au<!^  mit  mein  iuntt^rt  offt  vnb  «tri 
flüt  bat  von  3&  gef<!^rlben  mit  bie  htaben  taffen  befoffrn  fein  wb 
rrgli<l^  tlyät  3tem  fo  ^ab  id^  geben  an  meinfl  innct^etn  vettern  fioM 
fobetgem  in  bet  ted^fdfyaft  56  n>iena^ten  vergangen  •  500  fl«  tl;* 
wa#  baf  Witt  einem  iglitj^en  in  ftonbet^ei^  metben,  I^abt  it  «ormalf 
gefd^iff^  von  einem  iglt«!^/  wof  etf  ban  ^et  tta<!^  audf  xofct,  Ciner 
mft#  ^aben  vot  fein  yotcs  ba#  tat  lang  .  16  •  ctonen,  bat  sft  mfifffn 
fit  ^aben  tegUt^  anbet  nottotfft/  bödmet,  fc^äc^ ,  ^fen#  !;embb/  baf 
ban  ein  igUc^er  felbet  fij^tibt  in  mein  tegiflet/  vnb  in  baf  fein  bat 
fb,  tvitt  bi#  iar  nlt  fo  viel,  alf  M#  vorsangen  sitt  anfenglidy,  all 
fa<^  fiant  ivol  von  gorted  gnaten,  ban  fa(l  tentvet  btj  vnf  ifl, 
vnb  feint  gebeten  baf  mit  v(f  tic^tung  gefc^ee  von  boetot  furgant 
^af  i&i  nit  im  fi^aben  Itg  ba  mit  feint  gott  befbffen,  grüffent  mit 
enmet  bufTrauwen,  fren  grofen  meinfiet  I;an#  mcinflcr  jacob.  vnb 
alle  mein  gurr  freunt.  vlrid>  fd^üw  Saturn  in  die  jo.  baptifle.  1503. 
i6uu>tr  uiUiger  öicner 

io*  biftmenfkod 
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0cm  €rbcrn  weyfenn  mcifker  ^anffeti  ^metbad^  519 
bafcU  meinem  Sttitbetn  ^tttten  freunb 

Vnciti  fmntMid}cn  (jru^  vll^  nMlligcn  'I)inft  lieber  mcifter  ^cin^i 
ewcr  gcfimtlifit  ivcre  mir  iilr^otr  i'in  frcivb  3W  l;orc»i  lieber  niclftcr 
5ani<  nad)  ^c1n  ^tl^  jrti  cud)  jn  ^cr  vergangen  faften  incf?  md)t 
lung  ober  0ii)if5e  autlridirmuj  bub  nicgen  rl^-n  mit  Ijab  eiidi  5tr 
mal  5W  gefdniben  jd)  weit  cud)  ^ie  vbermo^  I;abcii  gemadjt  au§ 
iDer  Uoncr  öfter  mc^  auff  baffel  00  fdjrevbt  mir  mein  mtcr  vnb  eudj 
aud)  gefdjrtbcn  l;att  5)ai$  er  nie  manfc»  3«»  lion  jn  ber  öfter  me§  Ijatt 
mo(ten  wefometi  ^urd)  ^en  er  eiidj  foldj  gelt  gewifUd)  auff  bafTell  I?ett 
mO0rn  mad^en  vnb  ifl  mir  alfo  ettlidj  gelt  3W  lion  ligen  bliben  yi^ 
«uff  jDiefe  QCiigfl  me§  Klfo  bitt  jd)  eud^  lieber  meif\cr  6ßws<  wottet 
?ein  t*er&rte#  l;aben  au|i  tiefer  aiigft  mefl  l^off  jc^  eu<^  foutt  gdc)  sw 
fdjicten  <Da(S  jr  ganc3  entrrid)t  werbt  ^?l^I^er  lenger  rerf3wg 

3tem  ruber  meifter  ^ani>  jd)  ödjict  l;ie  mttt  ein  föfl  S^or  in  finb 
ettlU^  0lc@  or&inaria  I^aben  befect,  Sc^r^b  )(^  ^ie  mitt  melfker  I;atif' 
feil  yetfiP  rnfe  öitt  jn  mir  bie  0«nc3  3w  madjen 

3tem  lieber  meifter  6««*  jn  bem  fa#  ^d)i(£  idi  iDiefc  buchet  wie 
attif  bem  3cbel  ftan  @inb  von  ewern  budjern  fo  jd)  jn  vergangnet 
seit  von  eu(^  faufft  lyab  17a ben  aud)  befect  25itt  yäf  tndf  fteunblid^ 
mir  bie  gancs  3m  ma<!^en  6ouiI  vnb  eii(^  mogü<^  ifk  mir  ifl  on  seyf/ 
fei  |r  ^anb  no^  €louiI  befecr  bletter  vnb  quintem  bo  mitt  ft  biefe 
0anc3  mb0tt  malten  Witt  idi  «mb  eu<l^  verbinen  wo  idf  fan  ober  ma0 
tta<ify  folget  Sitt  Jd^  eud^  fold^e  budyet  wiber  jn  batf  fof  ^w  ma<^en 
min  0amyt  ben  0lofen  orbinS  60  mir  meifier  6an<  yeter  fol  gancs 
machen  vnb  fold^  fa^  «nff  Hon  fd^icten  jn  biefe  au00  me#  an  mein 
vetem  ^n^tn  Slob(r0er  jr  iDurffenb  fein  fbrion' satten  jd^  ffOf  lDa0 
fnrion  anf gerid^t  Utf  gen  baffel  aud^  burfft  jr  fein  furlon  satten  von 
bafel  anff  lion  €^unber  fd^reybt  ba«  furlon  an  mein  vettern  ^njfen 
Hoberger 

3tem  lieber  meffier  mir  fagtt  5an^  brewer  mein  biner  wie 
jr  mitt  jm  gerett  l;abt  sw  frandtfurt  Bo  jr  ettlid^  6u0oni5  ^ett  jr  wefl 
ite  wot  3w  vertauffen  alfo  €ld^i(f  id^  eud^  ^ie  mirt  nod^  ein  faf  bor' 
in  8  goncs  ött0one0  jm  groffen  fa|  0nb  aud^  ettlid^  pattti  0e^oter0 
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^üfcttn  Ht  5W  alfo  M  jr  tfM  \n  btn  csweyen  fSdifrn  8  gaiws  öu^ 
OOite^  )Die  mo0tt  jt  gebrit  ^Deit  biu^ttrem  dit  vm^  8  it  «n&  von  bn 
iantt  iml9 10  ft  Vlfo  IfAU      de  lyte  Jn  titfitim  6ttu#  ot  jt  ati5cv 
tu^cr  met  tvifl  5W  wttaafkn  {Die     f^tt  Ian&  tnt^  wlffht  will 
ru^  ^Iditt  üUtt  Gattung 

3t<m  liebet  mctfler  6ati#  ^b  land  fein  fd^rftfflr  von  eui^  ^e^ 
iftibt  mtb  ioel#  iiiii^t  wo  jt  jm  iverit  flnb  |<l^  Hn  ^  l^offwung  jt 
vbet  erSt  eiMi^  nfd^t  tnitt  bcm  ^ngo  watt  et  tiMtliiify  lan^fam  «on  flatt 
0ett  1^  lyab  ein  ^toife  Ipffnun^  bm  xmd  ^et^abt  Vbet  et  0att 
no^  langfom  31V  gelt  jd^  wet  fetti  lod  «bet  2  jat  Imtn  ba$ 
jd^  jn  wibet  ffett  btudtn  laflen  jäi  weif  eu^  anff  )DiC5  md  tii^t  met 
3W  fdytei^ben  iDmnit  finb  (jott  bem  almeil^Hgen  wefbU^en  {Datum 
mitivo<lb       jacobi  1503 

Vntoniud  :6Lobet0et 


73- 

3(1^  mei(let  ffan^  ipttet  ButQet  310  baifei  wefemi  fttt  mic^ 
9ttb  mein  (foben  mit  meinet  aej^fien  lyant  fii^tift  iDatf  mit  antoni 
Hlobetoet  bmrget  319  ttutmbetg  |ec3anb  ^ie  jn  ftomtfiittet  tfv^  mrfi 
auf  grtiil^t  vnb  we^alt  ^att  6lben  ^iinbett  wib  d&it  vnb  nefim^ig 
0ttlben  teinifd^  60  Y;at  et  vwmaU  anfdetic^t  meiftet  ^aitifen  amet« 
ba^  1450  ft  jn  bet  mä^ft  vetflangen  fafken  mef  60  ^at  et  von  iicn 
gcfant  auff  baffeff  1 15  f(  alfo  ba0  et  etlofl  ffütt  bie  C3win  €$<^tifbbtiefr 
bet  ein  ^elt  2163  f(  bet  anbet  l)elt  200  fC  {Die  ban  jecaunb  nid)t 
I;ic  I;ab  €$unbet  j^  6a0  fn  gancs  quitt  Ie&i0  vttb  lof  ftttmi<^  vnb 
meifktt  l^anifen  )Det  cbgcfd^riben  €$nm  nemli«!^  2163  fl  onb  bet  ioofL 
vnb  fol  im  fein  ^ivin  ff^ulbbrief  {»bet  anttwotten  wan  et  mit  vnb 
meifler  Ijan^cn  gcnugfam  auflcic^rung  vnb  wecsaTitn^  tl;on  l;att  31V 
metet  (läinljm  ^rvd  id)  mein  Crimen  bettft^et  bcnfd^it  stv  enb  bie/ 
fet  meiner  Työwtfdjrlfft  tie  geben  ift  311?  francffurt  jn  bcr  I;crbft  tiic# 
an  Sant  matljty  aUnt  1 503 
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•jtnn  jd)  'Itntoniu?  Kctcrgcr  bin  fd)ul&l(|  mcifker  ^anfTcn  Umn* 

bad^  all?  er  cm  fdjulbbricff  von  mir  l?v;t  I^clt  fl  2163 

^)aratt  hut  Imiu^  Irennr  5alt  jn  ba  fallen  iiic#  ♦  ♦  •  fl  1450 
mcr  l;at  man  im  gefunt  von  licn   .    .    •  •  »fliis 

^0  bin  id)  metfler  Ijanffcn  )>fter  fd^ulMg  fL  200 

60  I;ab  id)  metfter  Ijanffen  |Ktrr  iH<  ^  frMitfttmr 

^erbfl  me§  aufgrcid^t  fl  7^ 

iDomit  I;ab       fie  1^  eiitKiil^  ^ie  €$witi 

fdhilM»:ieff|ti  iH^Itfii. 


75. 

{Dem  furHi^tleeii  €vbcni  wcTfcn  meif^et  6A*>rf(n  Vmei' 
Irad^  3W  ^afcll  metncm  0ittt&erit  ^unfll^en  $ctit  vnb 

0tttefi  fventtb 

llü'ln  fniniMIdicn  gruö  t?nb  aU^dt  irtlligcn  ?Dinft  irift  von  mir 
lieber  mcifier  ian6  €wer  gcfuntl;cit  I;orr  idi  alr5cit  gern  mir  ift  ein 
brieff  von  eurfi  ivor&en  Ivur  mir  mcificr  muh^  v<*ffi"  fi'f^)  vl'fi* 
antru'ort  sDor  ]n  etvet  fc^reyben  wol  oeuiomcn  I;«!?  vnd  tl)w  tuif 
bat  ÄUff  antnvort 

3tem  lit  bct  meifler  5^"*  i^I'^  erfllt(^  fdjrevbt  {Der  swercr  fa§ 
halb  fo  jdj  auff  bafcl  g^cütm  I^v'.b  mit  crtlidjen  i)efect  bud^crn  glofa 
or^inaria  Sitr  jdi  eud)  frcunMid)  lieber  meifler  6^"^^  wollet  fein  wtf 
f^ipeccn  von  i;aben  ivafl  jr  nid^t  gancs  mogtt  mad^en  ift  nid^t  an 
0(Ugen  ^ed  gUidyrn  t^ab  jd)  metj^ec  ^Attffen  v<t<c  Aud)  gefagtr  vn^ 
fo  jr  gancs  gemacht  Ijanb  fouil  vnt«  ruc^  ivol  mü^Iid)  ifl  60  fc^afft 
{ie  luu^  folget  auff  lion  fo  cd  eu(^  wol  gelegen  ift 

3tem  lieber  meiner  ^and  ob  wotfff  lodynet  ivetfCKCt  ettlidier 
0pne0  wotfet  jm  geben  fouil  er  ber  tregert 

3t€m  Heber  mcificr  6^»"^*  Ql*  »»it^  l7^i»»b  gefd)riben  ewer  wt* 
.  cjAltittg  l^alb  ivie  td)  eud^  I^ab  vercsilt  auff  lion  ^0  \ey  nidf  Fein 
aufvi^tung  gefed^n  ift  tool  tvar  vnb  ifl  warlid)  mein  ivil  nid)t  &a 
bcy  geweft  imb  fag  eu(^  freunbUc^  groffen  bancC  iDad  jr  mir  iDie  3cU 
fo  0uttli<lfy  vercaogen  I^anb  vnb  wiU  bai  vmb  eud)  oerbinen  wo 
fan  obre  mod  vnb     ^ab  melfker  ^nffen  pctev  jecjunb  von  dbcm 
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wti^n  au00eiid)r  598  fl  jr  habt  ein  fd^uIMrieff  von  mir  Ijdt  2163  fl 
fear  an  Ijat  cudj  mein  feiner  breirer  C5ali  jn  ^cr  faflfn  mf|f 
1.J50  fl  So  ift  eud)  von  lion  wor^fn  i  is  ft  »^lio  bin  jd)  ter  l^cffnung 
jr  iinfe  ganc5  enrridir  'iludi  I;ab  jd)  mciftev  6^"fKn  vctf^  f^'w  200  fl 
«iidi  atig  gridjr  vnt  !)vUr  mid)  iimb  fcld)  gelt  quirtirr  bubr  jr  nod^ 
mein  (djulb  bricff  Jitir  jd^  fudi  über  meifter  6äh*  weUfr  mir  fold) 
f<^ul^brifff  her  fdKiffcn  c^cr  auft  U Himberg 

Oreni  a[6  jr  fdircrbr  rcn  300  fl  ?c  Ijev^flberg  31V  v^^fi"^  öf- 
Itd)en  l)ut  entern  Sunen  wie  ^ie  vmed^itt  ^xnb  ^em  ifl  alfo  vn^  ift 
mir  tvoll  uMjTcnrt 

Otem  ücbtr  meifter  6^^")?  id)  l^;b  lue  mit  tiieifter nvinffcti  \^acx  ge-' 
refet  rn^  jm  gefögrt  wie  feer  6^(10  fc  gar  vbeli  ncdi  abijürr  hcrr  niid) 
verffduMi  er  folt  flur  verFcirfflid)  gcivcft  fein  ob  er  ncd)  )ii djt  ireFant 
ift  o^er  UH!?  i:ic  fdjult  ifl  F»*.n  jc^  nidn  nnffen  'Uber  jd)  laf  mi^ 
ivetuncfen  60  er  ein  rcgiftcr  I;elt  JCaiS  mcdn  jn  Fcn-'fflidj  madjen 

3tem  man  l^att  mir  von  yari*  gcfdjriben  wie  jr  ^Drudt  oycra 
^UQUftini  60  l}ab  jd)  mit  meiiiet  ^ani^en  au<^  fca  »Ott  gerebt  wo  jr 
mit  6old>  werrf  l?alb*  c^er  ganc3  wolt  laffe«  5W  ft«n  vnb  tnldf  xvoU 
fwmbXiäi  int  tauff  I;alten  60  wolt  }4iy  fn  mittler  seit  vmh  gclt  (je^ 
^eiicfeit  vnb  were  mein  IBttt  vtt5  wcgcfctt  it  lief^  5eti  5u0Oftrm  ein 
wyll  ligcn  vnb  mad^cr  ^cn  «u^uf^fnnm  tflim  mf  wan  mirr  bem  ^u* 
goitem  l)att  e?  woll  Vitt  wan  jr  ift  nodj  geniing  rorl^anben  ^0  wolt 
jdi  ewl^  {Dannod)  nidit  ^<fUr  minder  jn  bie  faflen  me#  ^elt  atiff  )Den 
onem  geben  "Kud^  wa#  jr  3W  ymcitf  Ii9tt6ovifri0  vcn  gelt  wurbt 
civem  eiunen  fol  aUed  ftan  blerbeit  $19  att#0ati|t  )C>e^  6ii0C  ^^Ifo  ba$ 
ft  mit  iti^tj  b«tf  t  geben  vnb  fo  5et  aU0iif)inii5  anf  wire  @o  mochten 
|c  bm  5tt0onem  nad^folgett  mit  guter  mu#  au^brucfen  vnb  enben  vnb 
vcefU^  mUl^  (Dicfe  metittmg  fep  dmI  fuv  etu^  woUet  jm  alfo  Hfcn  wa# 
mir  bell  |ti  mittler  jcit  von  gelt  sw  f^att  ivolt  j^  «Sc«  «n  ben  «O" 
dufllnnm  Ugen  wo  ]di  mit  cn^  stv  {Mtff  !omen  mo<!^t  tvan  «crfU^ 
ctf  nwrb  ein  tobUd^  ^ntt  wad 

2tm  aI0  jr  mir  9ef<!^iben  ^anb  ber  25  Min  iHiyyir«  ffülb  €0 
^Ab  14^  von  fHmb  an  f^^ibridy  to^ter  gefil^ben  aU  von  mir  ab« 
fd^ibt  von  Uiirmbeco  er  folt  25  beHin  0Utt  mebian  anff  bafftl  fäfidtn 
€(0  lyatt  er  mtr  jccjimb  ffie  sm  ^efagt  er  fiab  t$  ^etlyon  «90  t$  aber 
nM^  gut  were  la^  nii<l^  tviffhi  ivil  |<l^  fm  (Sd^rerben  boi  er  anbcr« 
vnb  bcfTcM  fd^iilt  60  jr  aber  ben  6u0on(m  je^mib  ticken  lieft  vnb 
nidyt  wettitcr  ^Dnitfet  $w  biefem  maU  vnb  ba<  fM^^pir  fo  6(ibrtd> 
Iwr^ter  «efont  l^att  nid^  ^nic  «vcre  fo  mufl  er  ctf  tvibcr  nemen  €lo 
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trctt  jd)  bcnnod)  nicifter  ^iinfTot  tcr  25  bcKui  5ir  fr^^  ftcUcn  5>oniit 
wenn  \d)  eiid?  got  ;Dcni  aU  me(^ti0eti  iDatum  51V  fcaii<(fun  am  abent 
Sanctt  matl;t4d  1 503 

tUn ton i B.0 berge  1: 

lieber  mciftcr  @o  jr  «Ucr  erft  mcgtr  wollet  wir  wider  aittt^ 
wort  rd^rtvbcn  vn^  ob  jr  nid)t  bottfd^afft  mogtt  I^aben  60  f(^l(tt  die 
brieff  auff  @tr«#but:g  an  ftibri(^  btedycer 


76. 

{Dem  €rbertt  werfeti  icol  geUtteit  me^fker  6<tnff«n 
Vtnerbac^  Stv  Bafel  metnem  Sufibern  Gilten  fveniib 

WXnn  freuiiMid)eit  gtud  vnb  aicseit  wiUigen  iDinft  lieber  meifter 
6and  <6wer  gcfuntljeit  were  mir  alcjeU  ein  frewb  5U  Ifown  3<l>  Ijßb 
3w  franctfurt  mir  mfiflcr  6*^wffcn  yetet  getebt  ^Der  bpera  auguftini 
I)alber  audj  be«^  6"0O  Ijalbcr  wie  ber  rtod)  ^0  bo^lid)  t?on  ftatt  gatt 
vnb  tfüb  tndi  &oid^  meinung  bev  meif^  (fanden  gefd^riben  vnb  eiid) 
gebeten  vnb  wcacrtt  mir  wiber  anttwort  5W  fd^re^ben  rnb  bin  ewer 
f^rlfft  «Ifo  l;offlM^  cicwcft  aber  mir  ift  wodj  nld)Q  ron  eudj  werben 
ob  jr  nldjt  bottfd)affr  mögt  Oaben  auff  Uurmbcrg  60  woUet  bie  brieff 
auff  6(tro#burg  fd)Ufon  an  ftibtldy  bted^tet  ft)er  mag  mir  iDlc  8am 
atte  tag  (dulden 

Stent  Ucber  meiftev  6<tn0  ntto  fii^re^^beii  mein  iDiiKt  auf  ftandf 
tOäi  auäf  von  anbern  ortfu  wie  %>le  o^a  angnftinl  gto#  fic og  l^ben 
Sttt  i«^  en^  woOet  batf  werit  niemanb  ganc3  «crfanffen  ober  310 
fagen  6nttbec  mit  vor  31V  wiifen  tI;oii  ober  mld^  aml^  ttyU  bor  an 
laifen  ^aben  So  |r  mU!^  anbertf  vermeint  gleU^  stn  ^tten  vnb  idf 
midi  anbcrg  mit  eud^  vereinen  mag 

3tem  lifber  meifUt  )Der  6ti(}0  gatt  aS  gcm«!^  vnb  nac^ 
bem  vnb  {Die  frag  fo  gro#  na<j^  bem  vmd  geivcfk  ifk  60  fftn  mi4^ 
nid^t  verbunbem  iDag  man  bog  ivenKniil^t  anbcrtf  fauff^vnb  idf  ffält 
gencslid^  wo  M  vmd  ein  taffein  fftn  €So  wer»  cg  faffc  viS  ?eivff/ 
Udler  vnb  Utt  eni^  ob  jr  m^t  mit  slmlU^  foflung  ein  tabula  vber 
bem  6ngonem  mati^  lafTen  )Dag  woKet  tI)on  and»  ^ab  idi  tudi  gc 
f^ben  )Dag  fr  mi<^  mit  bem  6^cnm  nldit  vber  tfUm  woKet  won 
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iäi  jt  w«tl\äi  bitf  fftt  no^  0at  wcntg  vtcHuffi  ffob  So  |v  jn  alfo  für 
an  )Dru(teii  wolt  fo  IÜ116  jt^  cu^  wav(U^  nitl^t  galten  wati 
warlifl^  iiol^  til^t  vbn  800  auf  bem  danken  wttA  Inmd^t^  mib 
buiicet  mi^  tlucattdy  «116  outt  feilt  |r  tefk  {Den  6»8cnem  ein  wtyU 
li^en  mtb  tmfr  mHtt  Me  q^cra  angufUni  vnb  na^  foUgct  5en  6u0O/ 
nem  €fo  mag  jn  minier  seit  $w  0elf  lomen#  won  waf  mit  von 
^elt  (latt  i^rmein  Idi  an  iDiefe  wrrcf  319  Ic0en  tvo  jv  mir  iDer 
andere  gflnen  woU  vnb  mi<^  gleich  fyalten  3(1^  witf  ciu^  tu&i  mi/äft 
btftet  mlnta  jn  mittler  seit  ^elt  aoff  bm  6ufionem  0eben  vnb  tva# 
jr  jn  ftamtrei«^  iDnrffenb  yaritf  ewcm  6unen  iDnvfr  jr  mir  niOiti 
geben  6unber  fol  aufiT  bm  6u0onem  vXtyUn  (lan  tmb  wil  eu<^  nld^ts 
befler  minber  nudf  gelt  au(f  ft)a«  tvercf  gelten 

3teih  lieber  meifiet  6an0  jdr  f^ab  eud^  vnb  meifler  ^nffen  yeter 
jfC5un&  51V  frantffutt  gancs  entcic^t  {Der  alten  fd^ulb  60  fyabt  Jr  «nb 
meifler  yeter  ncdi  mein  fc^ulb  btieff  Üie  weKet  mir  fd^ifen  €fo 
jr  e«  tooO  tl^n  mogtt  mit  gewiffen  ridytigen  leibten  3<l^  wei#  euc^ 
auff  t>ic3  mal  nlä^t  €>nnbec0  mer  51V  fd)re>*ben  ^unber  6agtt  meifler 
6anifen  yeter  viff  gmg  tmb  mein  willigen  iDknft  tf^  nid^t  nott  iDae 
jd?  jm  aud^  fc^reyb  jr  mogtt  jm  iDiefe  meinung  fagcn  ober  bem  brieff 
lefen  laffen  iDomit  weftQ  id)  eu(^  btyb  gct  bem  aUmcd^tigen  iDatum 
montag  vor  qaUy  1 503 

Xntonin^  &oberger 


Conradus  Leontoriiis  Mulbrunnenfis  Ampliffimo  et 
ornatiffimo  Ciui  Nurembergenfi:  Antonio  Coberger. 

S.  P.  D. 

Consideianti  mihi  Antoni  proflantUtime  nommis  tui  vulgatiffimam 
&inam  fiunma  laude  tua  coniunctam:  fnpe  videor  mihi  ceito  affir- 
maxe  poffe  id  quod  et  omnibus  noilra  »täte  ftudiofis  homimbus  credo 
perfiiafum:  te  cum  pkeraque  Uluflri  antiquitate  contendere,  cum  fis 
omni  laude  virtutis  mtdtis  dariffunis  viris  nequaquam  infoior.  Tu 
enim  Antoni  cum  Nurembeigenfium  ampliffunae  duitads  splendore : 
tum  potiffimum  tuaipflus  beneficentiffuna  liberalitate  multum  es  fo- 
Udiflimn  ^oriie  con^ecutus:  non  quidem  eo  liberalitatis  genere  per- 
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inde  ac  Cimon  Ule  Atheimruiii  darifrimus  dux,  qui  pauperioribas 
duibus  fuis  alimentär  veftem,  pecunias  liberaliffime  fubroiniflrabat : 
fed  quod  ommlnis  quaqtiauerfum  diflüifis  cbriftum»  rdpoblic» 
mdicis  doctrinaittm  mgeniis  ea  afimenia  oopiofiflime  fubminiftrsili, 
qua  vftt  crefcant,  fumpta  multiplicent,  fptendefcaiH  attritu :  et  quo 
magis  ingeniorum  manibus  attenmtur,  magis  virefcant  et  foUdentitr. 
Nam  com  onmis  doctrina:  fatifoentibtis  et  eaanefcentibus  uumiue* 
nd>ilibii8  voluminibas:  noflia  tentpeflate  luüiam  occafnmque  mina- 
rettor :  tu  quoque  Antoni  vnus  idemque  praftantUfimiis  es  inaentiu : 
qiii  labantibus  litteris  Immen»  fubiedfti :  mintbili  perfeaeiaiitia  fid- 
ciiU  per  tot  iam  annoe  otnms  generis  doctriiMB  Ubris  terfiiriinis  fydene 
foeUdffuno  impreflis.  Quotum  fi  quis  copiam,  fett  potius  diuinam 
quandam  redimdantiaiii  »flimaie  voloerit:  te  etoeUcntifluna  induflria, 
inteUiget  eniidffiine  labaraffe.  Quod  com  in  alüs  nuiltii:  tarn  potif- 
fimum  in  Conimentarijs  tolkis  veteris  et  noui  inflmmentl»  eruditiffitnt 
Cardinalis  Hugonis  nupenime  efiedlVi :  vt  profectomtdti  mocQin,  et 
quidem  iiiftiflGnie  demirenttir,  tarn  nagniun)  tarn  excellfittt,  tarn 
certe  necefliiritim  opus:  qnod  pese  pro  fui  magnitttdine  nidla  vd 
Geltet  nriiTuna  bibliotfaeca  integrum  poflederat:  ita  fubito  tanto 
nnmefo  multiplicatum  et  mundiffime  perpoUtnm  efle:  vt  non  ex 
ofhdsoL  imprelToria,  fed  coelo  perinde  ac  denfos  imber  demiffiim 
pofüt  exiftimari.  At  vbi  compeniU  denuo  Hugonem  defiderari  An- 
toni darÜIime:  iUos  tuos  infatigabiles  humeros  Hugoni  iterum 
fubiedfti:  vt  nre  tao  fecundo  imprimeretur  inftituifti:  et  ad  opus 
eofipfos  quos  prius  germanorum  omnium  fädle  terfilKimos  et  ex- 
punctiffimos  huius  chalcographiiv  artifices  :  loannem  Amerbachium, 
loannem  pctri  et  loannem  frohen  Baülienfis  civitatis  famatiffima 
omameniri  (iclOf^ifu  :  et  prtpcipue  illiim  Amerbachium  qui  longo  vfu, 
intentiflimu  laburc.  üiinino  iludiu  landein  effecit,  vt  nihil  fit  certius, 
nihil  einendatius ,    nihil  curiuruis  expunrluni  codicibus  fua  opcra 
expreiTi^:  adeo  omnia  fignat,  notat.  dillii^uit,  illuflrat :  Inicrdmn 
etiam  vbi  fcntentia  vacillat ,  vbi  verba  non  coha?rent,  vbi  nuuit 
compofitio :    loctorem ,   appofitis  marginalibus  notulis  admonel, 
glüfulis  nonnunquain  illullrat:  et  ita  prorfus  omnia  exculta  ornatai|Uc 
in  publicum  eftert:  vt  etiam  tardiorls  inijenii  lectorem  nihil  remo- 
rari,  nihil  intcrpellare  poffit.     Nihil  igilur  humaniffuiic  Aniuni :  in 
fitterariam  rcnn>ui.)licam  melius.  Hugoni  acca'ptius,  dignius  te  pne- 
flitiffe  potuiffcs  (inam  quod  denuo  Hugonis  imprimendi  prjefatis 
imprelforibus  curam  demandaueris.  Hsec  et  huiufcemodi  innumera- 
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bilia,  firnt  benefidenda  toiB  landes :  dum  coelttm  teixas  refpexerit 
[vt  nobUis  vates  ait)  et  mare  coehim :  dumque  latina  lingua  vigebit : 
nimquani  intermoiitiinB.  "Pto  toa  enim  Attto&i  iti  onmes  ftudiofos 
homines  excellenti  Uberalitate»  quotquot  vfpiam  fimt  litteiaram 
amatores,  inunoftales  gtatias  quam  meritUllime  et  acturi  funt  et 
nuncapatori :  ftiodneDdo  iUud  bucoUd  camunis:  Semper  bonos, 
nomenque  tuum  laudefque  manebimt.  Vale  fingulare  decus  et  or* 
namentom  dmum  tuonim  praeftantifißme  Antoni)»  et  me  dedi> 
tifltmiuii  tibi  aodpe  coimnendatom.  Ex  Cobnar  pridie  Nonas 
Nottembres.  M.  D.  m. 


78. 

ft)em  ittbttn  vtib  wa^ffen  t^erti  fian^  amttbadf  meinem 
gtitcit  fteunt  9it&  0iiiter  310  baffe I 

1 1 H  S  macfa  gcdm     üon  auff  2  tod  btumbtl^ 
•    1503  |at 

tneln  (tat  frcuntli^en  gntf  vnb  rolUin^tn  ft)in|l  lieber  Iftt 
amrrbac^  Ijab  ein  brieff  von  tudf  enyfanfien  in  {DrfTer  otfer^all^ 
Un0  me#  vnb  etn  fa#  mit  bndiet  alf  iDaf  futer  Ion  ^ab  myftt 
batefdi^e  auf  ^nidit  319  banct  ^ab  läi  )Die  bml^  alfo  funben  roh  je 
mir  fil^re^bent^  aber  ti  (Inb  noi^  etlid^e  jn  v^rfect  vnb  vor  in  in 
ben  ülofa  orbinarla  {do  id|  eu<fy  auff  i£>y$  mal  nidyt  fan  fd^rcyben 
waf  baf  ifl  iDen  nod)  nid)t  ganc5  vber  fel;cit  finb  pif  auf  ber 
yartetott  mef  WIK  idi     euä)  ob  gotirtU  ay^entlldi  {äfteybm  etc 

!3tem  lieber  ^r  amerbai9^  alf  jr  mir  ft^reybent  »mb  ?Die  40  fl 
ttf  fo  i(i^  euc^  lange  sait  yltt  fd}ulbig  ßffein  vnb  mir  ?Dle  3w  grcfer 
fbtiMtf(^afft  l;abt  0rU(^en  iDe«  euc^  band  fag  S)ie  fol  anf 
rid^ten  batef<!^ne  ober  conrat  ^cuyt  iDaf  5eti  viUt0  if^  <^ber  v'if  I;cr 
ifi  nidjt  gefd^rl^en  toen  für  bar  jd)  yin  gaiic3  cnylofi  an  gelt  auff 
by^t  flun&  aber  Ic^  yln  geics  wartent  ^0  yalb  Fuwbt  @o  I;ab  td) 
meinet  vcter  ^Jiner  ^BnvfoH^en  @oII;c«  gelt  it)em  batefdjne  auf  5W 
riducn  alß  td)  l70ff  ?Dc  wcxb  fain  fcI  '^cin  rtit  id)  vir  ciidi  sDaf  fr 
wii  rcl0  nid)t  u\Mr  in  argem  auff  ncmcn  id)  I?ct  c6  gern  an^er  nicl 
3alt  ^0  irift  td)  nid}t  ob  td)  ret  l;et  tI;on  iDaf  td)  ^cm  batcfc^ne  o&ec 
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comut  ^v1uit  l^et  ein  gcanbort  vnb  Ijtt  m\d)  vev\eljcn  id)  weit  felbcr 
ein  moU  sw  eudf  fein  Futnen  ^c  ivclt  id^  cd  mdf  I;aben  ißtadf  vnb  für 
bar  ti  flet  mir  vmb  eiid^  oti^  ^ie  iCwtin  519  verMncit  ^0  mit  bcfil 

^ani  :6iober0er 


79- 

^em  €tW€ii  wevfenn  metflev  6onff<Rn  Vmerbady  woti' 
liafft  31V  baffet  meinem  €fniiberti  0ttten  fteutib 

tlTeltt  freunMirfjen  grud  vnb  willigen  iJinfl  Heber  mevfler  6*»"* 
(ßwer  gcfuntl)eit  l;ort  jd)  alc5cit  gern  mir  ifl  jn  langer  C3eit  Fein 
fd^rifft  von  cud^  worden  6un&er  mein  vettrr  ifl  jn  Ueirltcbeit  be^ 
tw&f  getvefl  al^  et  anf  francPfurrer  mef  auff  Hon  gcrltn  ifl  ?agrt 
mir  ivie  jr  ^en  6ii6^nem  atiff  mid^aclU  vermeint  enben  mod^t  jc^ 
woU  lep^en  iDa«  jr  nodi  ei»i  i»u  c^cr  C3wcv  ^a  mltt  »ercscgen  I?ett 
wan  ejj  irarlidj  ein  viifewfflidj  irercf  i(t  rn&  tnctn  wercC  60  jr 
am  nac^f^en  getruvft  l^abt  nodf  n'i&ft  I)albö  vcrFaufft  l;ab  ^^n^  if^  jw 
tvefcrgen  mög  jDei:  6ugoned  mein  lebrag  nid)t  mFauffcn  3«^  t^ett 
0el7cffr  cd  foU  ein  gutt  fwfflid)  wctd  grwefl  fein  vnb  na<^  bem  jr  jm 
fo  0ro#  lob  0eben  ^ber  etf  wll  nic^r  von  ftatt  gann 

3tem  liebet  meyflet  6an5  mit  fagtt  mein  vettet  wie  jr  jm  gefagtt 
I^anb  von  &en  betfein  mebion  60  ftibUdi  btec^tet  auf  baffel  ^efantt 
^att  wie  jr  (oldft  beffein  no&i  nidft  |n  batf  went  btaiid^  lyanb  SoUt^i 
nicmvt  mid^  fremb  man  j(^  eni^  vor  langft  0ef(^tiben  ^b  folc^  bei/ 
lein  jn  mein  wnd  btau(^en  wo  )Da4  nid^t  ((efd^ic^t  60  inei# 
e5  anbertf  nid^t  3W  btaivd^n  vnb  fvmvt  mit  3W  metctttd^  fd^obcii 
wan  jd^  ^ab  (le  bem  ftibtid^  bted^tet  9ettf<^nett  vnb  wccjalt  vnb 
jDat  vmb  bitt  jt^  entj^  fold^e  bellin  mebian  jn  ba4  tretet  jw  wtfnwt 
ditn  idi  fan  nid^t  anbertf  etFernim  iDan  H  ifk  gnt  v^vv^t 

3tem  liebet  meifiet  ian*  mit  fagtt  mein  vettrt  wie  |t  )Datf  wctct 
jn  faf  gemad^t  l^anb  6oniI  vnb  auff  iDIe  felb  cseit  gebtuctt  gewefk  ifl 
wo  fold^e  faf  nid^t  belfet  Ünb  {Dan  bie  faf  6*0  jt  mit  mit  (em  na<^' 
ften  $ugonem  gefd^lcft  ^anb  &o  (Inb  fie  lauttet  nldit  fut  midi  wan 
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mir  ift  i^ill  rci}»^^ni^  öCKd)c>i  jn  «Xcn  fclbcM  faffcn  Sic  ftr^^  gancs  bim 
von  helles  alfo  ^a^i  'DaiS  t)oIc5  Feiti  flcrct  I)vUt  vnb  mcgcn  55ic  fa§ 
nidu  leiten  vnb  tf^  ^'crctlid)  ^ie  budjcr  »So  ein  wetten  weq  ^oy  in 
r'urc»!  Octi  bin  ^cr  nicinung  giircft  jrfi  woUt  sir  baffcU  Ie^cr  Faiifft 
f^öben  rn^  n^olt  'X)te  bud^cr  jn  ballen  gemadjt  Ijöben  60  ireren  fte  ba? 
verfor^irt  ^cu^cf^  webet  jn  ^cn  bofTen  (a(^en  3d)  I^ab  3W  francPfiin  offt 
gurte  flarctc  fa#  gefedicn  ^Die  von  bv^iTcl  v^uff  fröncffnrt  bn^dit  irorben 
aber  fcle  fa#  60  jd^  vcrmvil*  gcl;abt  ^ab  ftn&  warlic^  nidjt  gutt 
öun^er  alle  3W  Min  von  Ijclc^ 

Orem  lieber  meiftcr  ^y^ni  mir  Sagt  mein  retrer  ^rie  jr  aber  vn* 
wiliu}  }inb  ewct  ^un  Ijalber  jr  ^rv  \\m6  habtr  ift  mir  (cr^  ivan 
jdi  UMtlid)  ^oiiil  meinem  'jDiner  etrer  *^un  halb  gefdiriben  Ijab  vnb 
im  ^ic  fc  Tiod»  un'foUu'n  vUö  cb  (tc  meine  Finb  gcweffen  n^rn  rnt»  wo 
mein  '^Tiner  nid)t  flei§  gerljon  \jen  '^oml  vrtb  jm  mcalirt>  aruH'ft  ift 
^0  \\in  er  meinem  n\*feldi  nidit  nad^  gcthcn  'Kbcr  jdi  bin  ^cr  hoff'- 
nung  jr  ivcni  -Tie  fad)  vuitcräi  l^eftn^en  't5an  man  cud?  viUeidjt  31t» 
vcrftan  geben  Ijatt  uMnn  jd)  lv;b  jm  v^lben  jn  allen  brieffen  gcfd)riben 
mltt  eirern  Sünen  flei#  3W  t^on  vnb  jm  &ie  trewlid?  n-'efclben  laffcn  fein 

3tem  lieber  meifler  ^an^  Tt»ift  ba^  e?  gancs  vbcU  l;ie  pmb  vnf 
ftett  wir  ftnb  wela&en  mit  grofftm  pnfrti»  vnb  gatt  teglid)  groffet 
Fofliing  auff  rn#  vnb  gancs  fein  1;an6ell  alfo  bai  niemand  l^anfecln 
fan  vnfribd  I^alber  3d)  verfiel  mlc^  jr  fiabtt  bai  vor  gutt  iviffen  mer 
5an  mir  gimen  will  ba  von  3W  fd>rerben  (tett  ?Der  alfmed?tig  woU 
ün#  fein  gottlid)en  frit>  9CtIet(^  3<1>  wefocg  ba?  ^Die  l7erbft  me#  3TO 
ftanctfurt  nid)t  gefudjt  mog  werben  vitfri&0  Ijalbtt  0Ott  w9U  alle 
)Diit8  3W  brm  bcfUn  weti^  iOomlt  vU  gutev  iia<4t  montan  madf  viü 
1504.  . 

Stern  lieber  metfker  ^ntf      fftib  frtit  wifTcn  ob  jr  {Die  taffrt 
aiM^  mal^  9ber  btn  ^ugMictn  wan  ir  mit  gov  titdr^  0a  von 
r<^viWn  1;abt  Bogt  mekfUr  ^onfTcn  ixtrr  vll  gni«     ^ab  Tiid^t  )cit 
im  liiOtnbn^t  510  fdfyreyben  6uti5M  ivoKet  {m  Mfen  trtleff  tiffm 
taffen 
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?Dem  ICrfantc«  wevfettn  mevftcr  5**"''fcti  ilmcrbad» 
Sud^  iDrucCer  31V  bafell  meinem  6un&crn  guten  freund 

UTein  ftcetmbUd^en  grud  vnb  wifligen  {Dinfl  liel^rr  meifket  6tfn# 
€wer  0ef)intl^cit  wete  mit  al^t  ein  frew^  ^en  mir  ifk  anff 
0f flem  VW  batum  ein  toleff  von  end^  worden  Ifk  319  hifTeK  anfgaN' 
gen  am  tag  yttvi  vwb  yawli  )Dot  in  jt  tu^  toeclagtt  donffen  ^eiMi" 
Uxt  meintf  lDiner5  onff  melnung  6am  eAevSnn  vert»w$t  folten  fein 
iDun^  in  worden  )Dunl^  mand^le^  weg  aC^  fr  miv  ancseigtt  in  ewerm 
fd^rerben  ft)e<  jc^  warlid)  nic^t  wenig  erft^cfon  Hn  vnb  miif^  nidrt 
wenig  wefrembt  vom  meinem  ^IneriDatf  er  folc^d  gel)anbeU  fol  ^aben 
wan  jd)  im  ewre  Yinb  wefold^ert  Ijah  aM  ob  fie  meine  tint  wem  l^ödier 
lyab  )d)  jm  ^ic  tiid^t  wefell^  m9gen  Zäif  tan  {Den  {Dingen  no(^  nidK 
ganc5en  glawben  geben  wan  wolt  er  «nred^t  ober  vntrewlid^en  170«/ 
beln  er  I^ert  iDed  \n  meinem  6anbel  wol  fcatt  grl^abtt  %btr  jd)  I;at>  jii 
warltd)  btd  I;et  tiid^t  'Kttberd  crFantt  {Dan  ein  frumen  trewen  ^iner 
^ber  cn  cswcrffeü  er  ifl  alfo  gegen  eiidj  verfagtr  iDa«  eu<^  vtfad^t  alfo 
von  im  3ir  fd^reyben  vnb  twev  au#  feinem  gewalt  gencmcn 
Ijabtt  'I;aö  l)cr  jd)  gern  vnb  bin  tcx  Ijoffnunc?  jr  wert  fein  vnfd)ulb 
weftn^en  *Kber  nidjt  $Defter  minöer  Sc  irili  jd)  ivarltd)  mein  crnftüd? 
foifdiiing  ^Den  fingen  nad?  l?abenn  \)att  er  ^n^crö  gehantelt  feen 
rcd)t  ift  er  fol  mir  ein  unmetin  ^imi  fein  Od)  l?»b  alnr  ncd)  fteij 
{Die  hcffnting  er  l;ab  nid}r  ulfo  gl'l)an^cl^  alö  man  eud»  3U'  x^erftan 
geben  Inu  'Dem  erftUd)en  vnb  fleifftgen  ircfcld)  nad)  ali^  jd)  jm  eirer 
finö  l;alb  getI;on  l;ab  jn  allen  bricffen  fo  jd)  jm  gcfdirtbcn  Iiab  bie 
f5eitt  lier  ^(ber  jdi  bitt  eiidj  lieber  mcifter  'jCini!<  Lift  '!Eic  <Dlng  alfo 
ivcftan  guttlic^er  wevB  vnb  fd)rcybt  iDcm  ^ev^clbcrg  nid)r  vnfrcuntx 
lic^  bricff  wan  er  batr  ein  toUen  Fovff  er  mcd^r  u••t^cr  ettwa§  Ijan-- 
beffn  i)or  jn  ir  vertrieb  modjt  I;aben,  werc  mir  nid)t  lieb  Siinter 
idi  erft  bottfd^afft  mag  haben  auff  varid  So  will  idj  ewern  vn^  mein 
tljalben  fd>rerben  Souil  vnb  ftdi  geynrt  rnb  nidjt  iDefter  minder  wa:^ 
ewer  Sun  aud)  iDie  andern  jungen  von  balTel  Me  meiner  ^iii\i\en 
yeter  3W  geljoren  a\i  jd)  vcrnomen  hab  er  audi  juna  ftu^enteM  hab 
gelt  weburffen  werten  auff  Funfrig  rscit  wclicr  \md\  U\\\ax  wiffen  wem 
man  fold)  gelt  einanrwcrrcn  Od>  will  Souil  meinem  feiner 
fd"»revbcn  ta?  er  foldi^  rl;am  mu^  wie  wol  er  ein  eigenwilligen  Fcvff 
l)att  Sc  will  idi  jtn  iCod)  foull  \diuybtn  {Da*  jd)  mic^  verfiel  er  wcrb 
meinem  f<!^i:erben  folg  tI;on 
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3tfm  lieber  melfler  aU  fr  mit  votltut  (di/uybt  wie  mrin 
wcnf  VMb  «u#  0aii  aitff  Satrl^olMiey  vnb  jt  gelt  ^eiipmeii  ffabt  aaff 
fiMiKtfutt  jn  l^ojfmitiii  \äi  xoett  tudf  iDo  eitmitj^ten  &p  voifk  ilbtx 
melfler  ö<kii^  )Da0  e^  €$o  ^erli^  f^ie  |n  liefen  Utiben  {tat  ftfc00« 
lewft  tfülbtt  tveforo  c0  werft  f riti  frandfiirter  mef  aber  nt4l^t 
befler  mlitbcr  fo  wotfrtt  lematib  iDof^lii  jit  Me  mef  f<^t(t^  60  wiff  ji^ 
Mäi  eist  )Dliier  {Dol;ln  anff  fratKf fttrt  ^dfidtn  wa#  mir  t>o  von  geCt 
gef^U  will  iil^  en^  «berfd^affinm  tHitf  rud^  folt^  0clt  werben  foU  aber 
frlber  atilf  {ranctfurt  |n  biefe  mrf  3W  Fernen  ifl  mir  nii^t  3W  Uffon 
wan  ifl  5W  vil  forsli«^  vnb  bar  vmb  fi^rrrb  td^  eu^  mitiDiefe 
nKiming  2äi  hm  tuäi  Mdi  feiner  &wn  qtU$  bo  vertroflen  wan  etf 
{kan  )Die  leibfr  fo  wilfb  t>a4  it^  nic^r  tvet#  wa«  iDor  auf  werben  will 

Stern  wifk  Heber  meiner  {Da«  jd)  jccstinb  jw  lion  |n  blefer 
angfl  me0  falben  wirb  be)^  Sooft  0nb  mir  fn  ber  ofier  me#  iDa  i^Iiben 
Ilgen  wan  bie  faufftefi^t  von  Uurmberg  trotten  fein  grit  an  nemen 
ber  frieg^  lewfft  I;alber  atfo  bad  feberman  jn  forgen  n^ä#  vnb  nie^ 
manb  nl<^Q  I?anbeln  wolt  ^Ifo  iäf  gefd^riben  mein  binem  anff 
lion  iDa«  |te  allen  moglid^en  ftci^  futfen  an  fetrn  eudfy  fold;  gelt  au# 
biefer  angft  mef  ma<^en  auff  baifeU  vnb  jc^  fc^rcyb  I^te  mit  €vmTcib 
iDauttt  Sold)  gelt  3W  (ton  an  3W  nemen  vnb  tndf  $w  bafTel  auf  3W/ 
rid^ten  iDar  5W  wollet  (mäf  wef7Clffeti  fein  vnb  mit  im  tebtn  iDa 
mttt  iDa«  fold^  gelt  von  \m  angettomen  werb 

3tem  al*  jr  fdjrevbt  rcgifler^  Ijalb  vbn  ^en  6u0onem  ^Da6 
fdd?«  nodj  nt(ijt  gemad^t  fev  ^0  trift  ?Da«  nodj  iroU  Vitt  Ijatt  wan 
jdj  nod)  ber  6ugonei^  u\^t  vii  IjciV  vn^  ber  Vtcwcn  ^UQOmi  Fein  unJr^ 
taffrn  au^gan  vnrs  viö  tie  alten  ciü  vcrfaufft  ftnb  vnb  tax  iimb  lieber 
tneifier  ^arns  ald  jr  fd^rcybr  jr  I^abt  {Dem  Stcffan  von  *?rraölnirg  gc 
fd^ribcn  o^cr  gefagtt  i)er  fag  I;alb  *?o  jr  bev  eudj  \jabt  her  ab  5ir 
fiiren  bttt  jd)  ciirf)  nirmanb  Fein  faf  3ir»  laben  \n  Icn^ffrcn 
wan  iü>  ift  jir  vil  r^^fglid)  man  l;at  mir  jn  ITewUdjcir  gcfant  2  tat 
von  fi"^'  verloren  vnb  genomcn  worden  vnb  {Cav  rmb  ifl 

mein  frcunMid)  bitt  lafl  {Die  fiaf  ber  cudj  Oan  <?olang  vnb  id)  ai&f 
furlfwtt  5W  fdjöff  ba^  jr  mein  evgc"  iMntfdjrifft  fed)t  wan  efii  tft  jw 
vtl  for^lid»  jd)  Fan  cud)  auff  \Dic5  mal  nidit  mer  fdjvevben  jdi  bin  bn 
I)offnimg  jr  ftnb  l)ie  mit  genungfamlidj  ireridjt  anttworr  auff  cwcr 
fd^rifft  Sttt  eud)  ii^ollet  mir  mit  bcm  aller  crften  wiber  fd^re^ben 
^omit  weftU  jd)  luc^  gott  iDem  aUmed^tigen  batum  auff  20  tag 
july  1504 

Vntoniu^  tvcbergcr 
vu  • 
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3tcm  mir  fo^tt  tnckn  vttm  wie  fc  ettUd^  (a$  mit  v^nti  6u0O# 
nU  tfaU  eiit0f f4%Io0eii  6p  Un  fdy  6c<  iviKm^  |n  boVeii  foU^  wmf 
l^cr  anff  ttonnbetg  fvvrn  ^Wii  fofTcti  vn^  &en  lofluiig  bn  fa#  <r« 
{^art  weit  ffülm  wmt  ftle  fitf  |r  mir  vormals  iKtbt  sefantt  flnb 
boffe  fof  vit&  l^ab  grefTen  fi^&  erllben  ^l^lNii  f^efTen  fa#  l7a(l>cv 
«Mii  He  finb  viO  jw  Mtt  von  I;oIc3  vnb  wo  Mefe  faf  itii^  beffer 
werm  60  wrm  Üe  mir  tawtrr  itic^t  fugltc^  jd)  ijab  iDed)  cfftt  gutte 
fa#  francffurt  gefedieii  ^ie  von  fraffel  fmtn  vnb  sw  l^affcl  ge^ 
mdd^t  woftii 


81. 

J)cm  (ttbcvn  werfen  mcifter  6anffen     m c r b a Bürger 
5tv  iSaffell  meinem  Sun&ern  gunftigen  ^ctn  vnb 

gutten  freund 

ntfiit  fipennMfd^en  gru<  9tt&  wlOigcn  iDinfl  wifl  aicseit  lieber 

melftcr  6«n«  ewet  gcfuntlyclt  lyort  jd^  alc^tit  gern  lieber  meif*er  6aft* 
reift  600  id)  eud)  vor  8  tagen  gefd^riben  I^ab  vnb  bin  in  I^offnung 
fcer  frib  brieff  fty  eud>  werben  £)orin  jd?  eudj  gefdjribcn  I?ab  wie  ir 
iemanb  auff  franctfurt  fdjicfen  folt  vnb  Ijab  midj  sir  ber  felben  cscit 
verfedjen  eö  folt  me^  3W  franctfurt  worden  fein  ftnt  S:ic  Krieg* 
lewfft  fiber  ber  cseit  nod?  luftiger  lvcr^et!  alfo  ^ci^  id)  mid?  t?erft(^ 
^DaÄ  gönc5  hin  me^  5W  framfnirt  wer^  rnb  *?iinbcrlid>  niemanb 
von  I;in  aufö  iDiefer  ftar  Uurmbcrg  iCo  I;in  fomcn  wirt  n\in  bit  \uv* 
flen  trollen  nid)t  giU irren  vh^  ift  ein  jliemerlid^  treffen  jn  ÖDiefen  lan* 
ben  got  fet  alnicdjtig  wol  vn#  verleidicn  fein  gÖttIid)en  fri^  'Klfc  5Da* 
jr  niemönb  von  mein  wegen  auff  francffurt  fdjicfen  burffi  \v»n  \df 
Fan  nid^t  iDo  Ijin  Fomcn  nodj  Fein  ^iner  t)o  l7in  fenten  liu&i  Fan  id) 
Fein  btiAer  5)0  l^in  bringen  vnt  ift  gancs  ??orglid?  'ICld  jr  mir  gefdiri^ 
ben  I;anb  umb  gelt  eud)  au^  3W  ridjten  jn  biefe  francffurter  meß  ift  * 
mir  warlidi  ntd)t  moglid^  3dj  vcrfid)  midi  nidjt  i  H  auf?  tiefer  mef 
3d)  verfid)  mid)  id)  burff  eudi  nid|t  vil  ^Da  von  fc^eyben  jr  l;abt  ber 
iDing  vor  genung  fam  irijTen 

3tem  lieber  meifter  *illö  \^  »nir  gefdtriben  Ijabt  wie  jr  vil 
ta^  l;abt  ein  gcmadjt  vn5  jr  habt  bem  fteffan  fiirman  iDa  von  ge* 
t(^riben  idi  bitt  euc^  wollet  iDie  fai  ber  eu(^  enttl;alten  So  larij^ 
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vnc3  bcffcr  rüim  toan  jd^  xoii  jn  liefen  lewffren  nU^Q  nntgen  9n5 
woU  iDlc  vuif  cwcrm  6v^ii§  nldjt  laffen  vitcs  jc^  eu£^  fd^ccyb  wan  e« 
ifk  jw  v'iU  forglid^  Sreffati  von  ftrößbiirg  i|l  ein  geic^i^  cbentrwlld? 
man  vnb  weforgtt  jdj  I0&  ?Die  fa§  eim  an&crm  furman  »n^  {Dar  vmb 
iiebcr  meifler  tvoUet  ciid)  vn&  mid)  voc  f(^a&en  I)utten  vnb  mir 
ÄufF  iDic3  mal  nid>r  ffti&ftt  @o  lang  mic$  jäl  eiM^  fdjrerb  vnb  jr  mein 
etgcnn  l^intfc^ift  fcc^t  iveforg  5a<  0ie  Mng  no<l^  lang  fein  enb 
nmtn  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  —  — 


—  —  mir  c^mpt  ni^t  «U  von  6en  Mn^en  31»  fäjirtyhtn  j«^ 
Toefot0  neibr  Ung  wem  ato  ettlidi  )Da  von  ce6en  ftnb  5er 

meintine  etf  noil^  niil^t  rc«!^t  an(|ef\kn(|(n  )Der  atmeil^d  gott  vcr^ 
let<^  vnf  fein  gottUii^  f^b  amen 

3tem  lieHr  metfler  $and  ato  i^  eudy  geftd^tf^en  wie  nt* 
lidf  gelt'stv  tton  fiäb  mir  |n  6er  efker  mef  60  Eliten  Ilgen  audf 
fl6er  der  cseit  oetofk  l{k  worben  ^ab  t<l^  «nf  Hon  gefi^riben  60  trtO 
t)e0  Wirt  fein  man  em^  (oldf  gelt  auf  Saffel  ma<l^  lyab  Mäi 
Cunrab  {Davit  geTdHriben  vnb  gebeten  fol«^  gett  sw  tlon  an  $w  nemen 
vnb  en^  anlT  i^AiTel  ftl^affen  idy  cnd>  &an  am  Jungflen  gefd^iben 
l^ab  M  verffil^  mii^  Jr  ^bt  t>t$  ge(c3  falber  au«!^  mit  fm  gerrbt 
weif  en<j^  f^tnfl  fein  gelt  3W  f«l^l<f^  ober  jw  vwi^fel  sn  ma<|en  jn 
biefen  f<!^wcren  lewfren  Jr  muft  eu^  ifklt'mlr  Uybtn  60  lang  vnc) 
f^lb  Wirt  So  Win  ii^  tf^on  noii^  meinem  vermögen  tan  eu<^  auc^ 
iil<^  vertroften  wleull  bti  gelc3  wlrt  fein  aber  Jd^  verflt^  midf  600  fl 
ober  vlKeM^  loofl  mer,  id^  ?an  tiic^t  gewiflic^  {Da  von  ftl^ibm 
3tem  af«  ft  mir  gefd^riben  l7anb  betf  regifltrtf  ^atb  ift  ttl<^t  nott 
bag  ir  attfT  blcs  mal  faft  )Dorin  arbeitt  wan  jr  jccsunb  fnnfi  mit  or^ 
belt  weladen  finb,  vnb  ob  eg  fd^on  jec5un&  gcmad^t  wert  60  funbt 
man  Mii  nldft  vK  mit  fd^affen  wie  wol  fd^  mid)  vcrfid;  iDag  wertf 
werb  vil  Vewfflid^rr  vnb  ble  tafel  werb  $>ag  went  fewflic^  machen 
aud)  tfl  &er  6u0O  erft  wflant  worben  €{0  wir  neibr  ftib  folten 
l7aben  60  l^offt  jd^  valb  iDIe  alten  6"öone«  all  $w  verfauffcn  jc^  mag 
fle  aber  iec3un&  vnt  wevU  5)iefer  Weg  wertt  ni(^t  jn  Me  lentt  brtm 
ßcn  wan  \df  tl^ar  Fein  fa§  »on  I)ln  öu#  fdjicfcn  vnt»  in  langer  cscit 
fein^  gcfant  l7v;b  vnb  ligtt  mir  mein  l^anbel  ganc3  niber  jdj  Fann  eudj 
in  &ief€n  fd^u^ercn  letvften  nic^t  mer  fc^rcybcn  tvan       bin  ganc5 
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irefi^mertt  c?  ftatt  tniß  Ific  gvUics  *?(t)n^crli(i^  511^  ^Ccmit  wefiU  idi 
tüdi  QCt  tm  almef^tigeti  iDatum  auff  12  tag  augufti  1504 

* 

^ragtt  55fm  mcifter  ^an6  \'cia  mein  freuwMidjctt  grüß  ift  nt(^t 
nett  tai5  id)  jm  aiict>  rcl)rcvb  ^ut1^^T  ji  mö$;tt  jm  alle  c»in0  hnit  ihon 
jd)  6d)t<f  cud)  ^DieTen  ev^eit  borten  irclletr  mir  vcibn  antru^ortt 
mit  im  \&itcyben  er  Ijofft  ircli  {iAjtv  'j:mA)  51V  fomn  er  venncint 
6un^cr  bey  weg  3W  fuc^rn  »nb  bat  vmb  \d}teyb  nur  nac^  Hott^crtfi 

!3d?  I^ett  eud)  l?ie  eben  rttlid^  Uciv  mer  gefc^riben  t;ab  jc^  ivi&rr 
au#0ctl7on  wan     ift  forgUd) 

Otem  lieber  meifter  ^ani  icl)  l;ab  n-'Ol  vernomen  une  jr  eie  vat* 
ui>  Ijabt  jn  fa^  gefrt^Iagen  alfo  eittell  ^timd  jn  ein  fa^  efrcr  evrel 
funta  jn  ein  fa^  iDad  ift  fcrglicb  «Ifc  3W  fc^icEen  u\^n  «Ife  ein  fa^ 
genemen  bnr^  obtt  ertrencCt  bur^  eJer  jn  anber  weg  fcbv^^en  nem 
Funi'  jr  wel  rerftan  t»il  v^^^ff^  einerler  jn  5cm  felben  fa# 
TTeren  Souil  gancser  6i'g^"f'*  ireren  verderben  vn5  nirtjt  t!egenlid}  str 
verFaiiffen  vnb  bar  vmb  ift  nidjt  Vlüfser^  ^an  ganc3  ^ugenei^  jn  ein 
fa^  3ir  macljen  vnb  60  rnfl  gerr  fri5  verleidet  So  will  id)  ein  ^^iner 
auff  23aiTelI  3W  end)  fdficten  'jDcr  {Die  fa§  alfo  ein  Wirt  madjeit  gancj 
5u0one:^  jn  ein  jcrrlidi       nuid^en  UMrr 

3tem  Heber  »nciftcr  'j'^H'^  'f^^  I'^b  ciid)  viud)  gefdiriben  am  jung- 
ften  von  ö^V^elberg  iregcn  u-'o  er  vUfo  gc^an^elt  l;arr  ali  jr  mir  rcn 
im  fd^reybi  ift  mir  leib  jdj  bo.b  jm  wefcU;en  errre  Hnb  al?  cb  ftc  nuin 
cvgne  Finb  wem  jdj  I;ab  nidjt  mer  mogn  tl;en  l;ett  er  pntrcwlidj 
treUen  l7an5eln  er  lj(tt  SJed  woU  ftat  mcgen  l^aben  jn  meinem  iDinj^ 
'Uber  )di  nnl  mein  Funtfdjafft  auff  In  lyaben  i^at  er  vncstmüd^e  iDing 
0el;anbeU  ec  fol  mit  ni4)t  lenger  ffigUd^  fein  519  einem  iDinrt 
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82. 

CUriffimo  et  ampliffimo  inclyt»  ciuitatis  Nurem- 
bergenfis  ciui,  domino  Antonio  Coberger.  F.  Conradus 
Leontorius  Mulbronenfis  Saltttem  et  folicitatem. 

Quodtibi  uiroptime,  quod  chriftianse  reipublicae,  quod  Omni- 
bus quaquauerfum  litteranim  bonanim  ftudiofiffimis  amatoribus 
iuciandiffime  et  faiüliffime  fürtunet,  explidtum  perfectomque  exi- 
mimn  domini  Hugonis  cardinalis:  in  uetus  nouumque  inflrumentum, 
opus  explanationum  diu  deüderatum,  tandem  acdpe.  Opus  profecto 
pro  diß^iitate  fui  nunquam  fatis  commendatum »  fiue  doctrina 
excellentis  uiii,  fiue  elaboratirnmunif  terfiffimumqne  cfaaracterem 
animaduertere  uolueris.  Adeo  enim  omnia  expunctata,  omnia  ad 
intuentium  oculos  ordinatiffirae  funt  coUocata:  ttt  ipf»  etiam  mutae 
littersB:  alioquin  parum  (liidiofum:  allicere.  trahereque  ad  lectionera 
fui  videantur.  Quamobrem  Antoni  pnsflantiffime :  imprimis  omni- 
potent! deo  gratiSt  et  nuncupand»,  et  femper  funt  habendes :  qui 
tibi  ut  tuis  expenfis  hoc  maximum  opus,  in  lucem  noHris  temporibus 
edttd  fiiceres  infpiiauit :  et  ut  illi  ipsi,  qui  et  pridem,  et  iam  itenun 
id  elaborarunt  uiios  benigniflime  ad  perfidendum  fubminifbrauit. 
Deinde  etiam  fingulafes  ab  onmibus  potUHmum  ftudiofis :  com&ien- 
datiffimo  et  diligentiffimo,  loanni  Amorbadiio  indyto  Bafilienfi  dui, 
<Mrnatifrimo  dialcogzapho,  fodjsque  fuis  leque  commendads,  giatia 
sunt  agendiB :  per  quos  hoc  ut  maximum ,  ita  plenum  utUitatis  opus 
emendatiffimum,  multiplicatum  profertur,  et  omnibus  paffim  non 
magno  nre  comparandum  exponitur.  Quod  igitnr  in  hnius  operis 
firontifpitio  te  dariffime  Antoni,  meritiflimis  et  multo  darioribus 
laudibus  dignum  coromendaui :  ita  nunc  profecto  explidto  opere 
omnibus  neruis  ingeniorum  dignifüme  commendandus,  laudandus- 
que  iure  cenfebere :  ingens  littenurifs  rdpublic»,  et  duium  tuorum 
den»,  et  ampliffunum  omamentum.  Optime  uale:  etmeoommen- 
datum  acdpe.  Ex  artaualle  ultra  birsam  Bafdeorum.  Die.  XXm. 
roenfis  Augufti.  Anno.  M.  D.  IUI.  quo  aufpioe  deo  hic  apponimus. 
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•  83. 

lacobus  Vjmpfelingus    facrce    paginae  licentiatus: 
Circumfpecto  ac  prndcnti  uiro,  Antonio  coberger, 
ciui  Narembergenn:  Salutem  optat  et  fcelicitatem. 

Huguni.s  lajiicntillani  cj.rdinalis  clarifi'imas  in  ulrumque  iniini- 
mcntum  apollillas  prudcntcr  ci  lalubriicr  [irulem  irapreffum  iri  cu- 
rauilli :  pro  fanctiffima  chrillianEe  religionis  Audijque  facrarum  et 
diuinarum  litterarum  (qufe  fohr*  bcantj  amphncalione.  Nec  minori 
pnidentia  dcnuo  iam  idcm  nobiliffimiim  opus  diffcminari  miilto  lal)ore 
et  magna  impenfa  lluduifti.  Quippe  ut  terhus  limatiusque  in  lucem 
prodcat:  iirouinciain  hanc  confiiltiffime  demandafli  -eis  qui  aniea 
id  impreffcnint :  Tametfi  enim  maxiniam  et  exactifiimara  in  prima 
impreffione  cartigatiffime  facienda  diliLrentiam  in'ii)endfrint :  quia 
tarnen  pro  humana  fragilitate  (cum  Origine  teile :  non  errarc  lolius 
dei  fit:  emendarc  autem  fa])ientis)  ficri  potuit:  nt  qui  pnus  aliquot 
faltem  ch:iracteres  uel  apiccs  aut  uerba  non  ouinia  examuffim  et 
coniideratiffime  penficularint.  iam  hac  fccunda  raox  imprefl'ione 
circumfpectius  reuidentes  atque  intimius  recognofcentes,  opus  ipfura 
confummatius  magisque  exquifitum  reddidiffe  uideantur.  Proderit 
eigoHouus  labor:  tum  fidei  noRree :  tum  rei  tun  £uiiÜiari:  et  dem- 
que  glorisB  ipfonun  imprefforum.  Prodeat  igitur  nunc  hoc  pr»- 
dariffimum  opus  in  orbem  terrarum:  ubiubi  chriflus  colittir  et 
aeneratur.  Prodeat  inquani  fuelicibus  aufpidjs:  laudetur,  uigeat, 
placeat,  relegatur,  ametur  ad  dei  gloriam,  ad  animarum  (alulem, 
ad  chriflian  e  religionis  incrementum,  ad  cognofceoduzn  atque  ad 
amandum  deum  optimum,  maximum :  ad  uirtutes  amplexjmdas,  ad 
uitia  effulminanda  et  ad  confequendam  foelicitatem  fempiternam : 
Quam  nobis  preftaie  dignetur  ille  de  cuius  honore  agitur  in  hoc 
uoltunine  Ceuzatinimo :  dominus  deus  in  fncula  benedictus.  VaU 
foUdffime  mi  Antoni.  Ex  au)a  manfuetilKiim  pientifruntque  antiftitis 
Bafilienüs.  Die  XXm.  menfis  Augniti.  Anno.  M.  D.  nn. 
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84. 

iDem  (ttbexn  wcifenn  meiftcr  ^anf\en  ^merbadj  Surger 
3n>25afeImcinitMgiinfli0en6«cn  vtt  &  guten  freutit» 

60I  &er  brieff 

tHein  fveutiblidKti  gnttf  vnb  alcjelt  wiSi(sen  iDinfl  lieber  metfter 
$0115  ewec  vtt&  aU  fter  cwcm  (jef^iitlyeit  wete  mte  eisi  6ttit6ec  frew^  $w 
Ikoven  mir  ifl  dii  brieff  «on  ea^  tvorbe»  mit  einem  fiirmAii  ^iti  fr 
mir  f<^efi^t-ivie  eud^  aoff  biefcr  ati^ft  mefi  ttiil^t  mer  (ty  wetttn  tan 
300  frftfKten  mi<l^  iii<i^t  wenig  wefrembt  wan  ^  vor  langfi 
briefT  gel^abt  von  tton  fd^rei^bt  mir  mein  ^Diner  wie  er  en<l^  510 
fei  gemod^  tfob  auf  ber  vetgangen  augft  me#  600  (l  vnb  ^ab  Me  anff 
ewer  fd^i^ben  ein  QtU^tt  ober  vber  anttwort  «Hn  roflin  )Der  ^ab  jm 
ein  brieff  von  eu(^  brad^t  )M  et  jm  6cl(^  gelt  geben  nnb  au#rid?ren 
Bol  M  f?ab  rr  alfo  getl^n  vnb  ber  felb  vUn  ro6lin  ffüb  fold;  gclr  31V 
lion  angricgtt  an  fanffmanfc^affr  vnb  l^att  meinem  ^iner  gcfagtt 
er  tvoS  eud^  von  flnnb  an  au^ric^tcn  3itt  jd)  euc^  Uber  metfter  ^an^ 
bad  je  fold)  gelt  ernftUd^en  ivoffrt  crforbem  von  fcld)  600  ft  6inb 
bem  vfin  roflin  \\\r  jn  ber  vergangen  augflmed  ringeanttwort  worben 
iDe^  id)  gcnungfam  iviffen  Ijab  jr  tvert  an<!^  alfo  tveftnbrn  aber  tvaf 
vorte^U  ftdj  &er  Fauffman  vlin  rcflin  braud^en  wil  tan  tdj  ntdjt  wif* 
fen/  mir  fd^rerbt  au(^  mein  iDiner  er  I^ab  e^^  angenomen  an  flat  (tun; 
rat»  5)v;uit  IjvU^  nidjt  mögen  Fomen  auff  Uon 

3tem  lieber  meifter  ^am  alö  jr  mir  nur  fd^rerbt  rnb  eud?  irc-" 
flögtt  gelc3  irie  jr  bc*  fafl  nottberftig  fint  r>n^  jd)  wig  u^ol  ivap 
vnfer  t>ertrv;g  jn  lialt  ift  wol  war  jd)  weif;  wcl  um0  tcr  jn  l7elt  vnb 
weben*  bas?  wcl  üK^  cffr  aUt  jr  mogrt  wcbcncfcn  vnb  ift  mir  ein 
©unter  Yein  iDad  idj  eud^  nidjt  IjöUten  }an  vnb  mag  aliS  id)  ciidi  rcr-' 
fdjriben  bin  aber  e^  ifl  on  mein  \dfulb  ^unbcr  t)er  Sdjwern  Fru-gö 
Icwfft  '!Dic  jn  mittler  cseit  furgcfallen  fin^  alfc  «jDie  ^Uen 
tlyalbcn  nii^er  ligen  jd)  Fan  mein  fcincrn  nid}t3  3W  fdjidcn  wa^  fie 
von  bud^crn  nott^orffIig  ftnb  ©0  Futicn  fte  »lidjt  gelt  loffen  vnb  ift 
ein  weittlcwf'tiger  Fricg  iCaö  nicmant  ^0  wol  wei^  ald  ^5ie  t)ie 
jn  öP"^fl"  Hnb  man  fdjafft  allenthalben  nidjQ  vnb  iDar  rmb  lieber 
meifter  ^^an^  wollet  mit  leiben  mit  mir  Iiaben  alle?  ba^  So  id)  Fan 
t>nb  mag  3W  gelt  bringen  will  id)  cud)  fd)icfen  vnb  alt^  jr  mir  jecs- 
unb  bev  biefem  fiirman  gi'fd)riben  I^anb  eud)  wifTen  laffen  wafi  jr 
von  gelt  auff  midi  nemen  mcdjt  @o  tvift  bad     ein  iDiner  5tv  frandl; 
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furt  or^bt  l^ab  {Der  ffatt  300  fL  «tif  ^dfalb  btaäft  \iab  iäi  {DU  fetbeti 
300  fL  niöft  Ijit  anff  mo^tn  bdn0en  Bunbev  iäf  tfaf>  fit  tnüffen  atoff 
wdi^fet  0(ben  i^M  auf  weid^Atj^ten  wa#  mit  iDan  jecjutib  3W  (eyW 
C5i0  gclofk  Wirt  mii#  it^  ein  ^ancs  |ar  C3eit  bor  $w  gebeit  will  i<^ 
0ott  fabelt  wan  {Do  csalt  man  itbtman  mit  muncs  21  0r  für  i  fC 
wil  if^  ft  itifiol  ^abm  To  mu#  i<!^  0rbni  23 Vs  ober  24  iDa«  mdü  ber 
ffunbtX  iHdfyt  ertragen  au^  ifl  rtf  alfo  werben  |n  {Dem  knb  3W  9>oOen 
vnb  jn  vngcm  iDa«  man  4  ober  5  flr  anff  ein  verlicilht  muf  wer 
0Olt  Witt  ^aben  Vber  ji^  wiff  fd^ben  leibrn  vnb  t^  wa#  Idf  ma^ 
bo  mit  ba0  idf  encf^  sw  f^ib  fietf  jtem  f<^rib  meinem*  )Diner  auff 
ftandfwtt  ob  iemantt  von  ejbem  wegen  3W  frandfnrt  were  {Dem 
folt  er  fold^  300  fl  ifbrr  anrtwortn  VIfo  ift  niemant  iDo  gnrrfl  aber 
anff  wei^na^ten  mogtt  jr  300  fl  auf  m'idf  wed^etf  nemen 
{Die  wU  id^  au#nd)ten  Vber  etf  ifl  Sorglid)  l^te  Fatiffmatifd^afft  sw 
tauffen  wan  &o  man  von  ^in  auf  fert  werben  {Die  gurtet  genomen 
vnb  bar  vmb  ift  nott  ba^  Jr  eud)  laft  bai  gelt  vor  boben  v^ifel 
ein  anttworten  6fo  wif  iäi  &o\äi  300  fl  f7ie  ^or  ati^rid)ten  anff 
wfid^ai^ten  nat^foITget  wi0  allen  möglichen  flet#  tI;on  fouil  mir 
moglid)  ift  cuäf  mer  3W  geben 

3tetn  lieber  meifter  jd)  Ijeth  «uff  yari«  gefd^ribcn  5:fm 

5cv^cIbcrg  er  ewfrn  '^imm  aud)  &en  an^fnl  jungoi  rcn  l\;iTel 
nidfti  ^bcUi  tljrv  xvcbcx  mit  wortm  rtcdi  mir  n^crcfoi  vnb  fte  mit 
frib  vnb  fer  jn  nidu  bin^crlid1  vnc  fdjaff  üin  'Xuuj  rtk^  lufj  aiidi  ^Cie 
Ouiigen  jr  ^Ding  fdiaffcn,  %ber  lieber  mciftcr  6""?  ift  cwer  n^ill  ^Ea^ 
jr  flti'lt  3n"'  Vv^ri^  l7»;bcn  n^olr  laft  mid)  nnffcti  wem  man  gelt  ron 
iirciii  \vc([ni  cjeben  fol  9c  und  jd)  fd)rcvbcn  meinem  iDiner  ^aö  au#^ 
geriAr  fcl  u•'cr^fn  mm  man  loft  mirr  iEer  f5eit  6cuiU  gclc3  bai>  nvet 
*^iui  xiud}  bk  v»n^enl  jungen  ron  baffeU  Fein  mangell  werben  I^aben 
jdi  irci^  eiid)  anff  bic^  mal  nid^t  mer  $rv  fd^rerben  t)an  laft  vnfi  bcn 
alnu'd)tigen  gct  bitten  t»mb  ein  guter  ??cUigen  frib  er^  ift  irarlid)  alfo 
ein  armb  ^ing  €i<  ftn^  vor  8  tag  ettlid)  n\;gen  gencmen  ircrben 
rnfern  Fanffletvten  55ie  anff  lion  l;anbeln  ftnt  ob  4000  fl  wert  nid)t 
mer  ban  gctt  fer  mitt  eud)  ^ragtt  tneifter  5'*"^  Vfter  and)  ^Ttni  jungen 
meifter  ^anffcn  mein  tviUigen  Ä)inft  ^atum  auff  9  tag  octobriiJ  1504 
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85. 

)Dem  Itvbttn  vnb  wtyitn  meifker  l^anffeit  amerbad^ 
SutdCY  $vo  Safetl  meinem  6uii&eni  Qunfkiden 
^ern  vnb  ^iiteti  fveunb 

Wiein  frfimMid)cn  gnii?  vtib  willigen  tJim't  nnft  alc3etr  lieber 
meifter  ^ciras  '^wcr  vnt  all  J^cr  cuht«  öeruiirijcir  ircrc  mir  aksoir  oiti 
frew^  5W  hctiii  lieber  meifter  Ijati?  tuir  ift  jti  vergangeti  tagen  ein 
bricff  von  eiid}  u'cr.^t'n  nur  einem  fiirman  't;or  jn  jr  mir  I?anb  ge* 
fdjriben  wie  eudi  nicl)t  mer  fev  worden  aiip  Mefcr  vergangen  augft 
ttie#  ^an  300  n\i)n.fen  nH'fr^n^t  mid)  nidjr  wenig  wan  idi  l?v^b  war 
wiffen  bA6  mein  tiner  v^^r  au^gerid^t  I^att  rlln  Ko^lcin  von  baffel 
600  fl  aud)  fd^revbt  tnir  mein  tiner  wie  jr  jm  gefc^riben  Ijamt  tem 
vlin  Kc^lein  6oldj  gelt  au#  3W  rid)ten  vn&  öar  vm\>  lieber  meifter 
6and  ivoUet  Sold)  gelt  erfcrtern  an  bctt  vUn  Uo#Ieiit  wan  er  wavU<lfy 
600  fL  3W  lion  par  entt^fangrn  t^att 

3tem  ^0  l?ab  jd)  ein  ^incr  3W  francCfurt  gefjabt  jn  btt  vtxf 
gangen  Ijab^  me#  ^er  I^at  bev  300  fi  au#  Sd^ulten  bracht  aber  nic^l 
*bcr  10  gul&en  an^  budjern  gelofl  wan  ift  ein  arm  mef  gewefk 
alfo  l?att  mir  mein  5Diner  cseitlid)  gefd)riben  ^Jad  jm  fold)  300  fl 
nrar^en  flnt  l;ab  id)  jm  witer  gefd)riben  @c  jr  cter  jemant  von  txottn 
wegen  sw  franctfurt  were  0o  folt  er  foldj  gelt  end)  c^er  bcw  ewern 
gebet!  alfo  ifl  niemanb  ^0  gewefl  60  I;att  mein  iDiner  fcld)  gelt  nid^t 
auff  Uurmberg  mögen  bringen  €^unber  er  fftit  ba0  auff  we<l^feU  ver/ 
Itiäftn  mu0en  vnb  l;at  cjeit  bar  5w  mfifen  geben  pl$  aufT  weidma<l^' 
ten  vnb  vmb  bic  felb  ^eit  mogn  jr  300  fl  sw  wec^feK  auf  mi^ 
nrmen  60  wIK  fd^  e«  mit  go^  lylf f  1)fe  ati#ri<!^ten  ^r  mein  ratt 
ift  bM  ir  foI<lfy  gelt  boben  p«t  ein  nem^  nlil^r  )Da#  ble  Taufflewt  I^ie 
iDa^  gelt  ttcmen  vnb  fanffmanf^fft  fauffen  vnb  erfk  eud^  iDama^ 
woUen  att0ri<^tnng  t|yen  60  fle  )Die  gutter  anff^fTeO  bringen  tvan 
e«  ifl  l^ic  vmb  vitf  stv  forgUd)  iDIe  wagen  werben  genomen  60  ban 
ble  gutter  genomen  burben  Öo  ivolt  man  en«^  viUel^  )Dama^  nl^4 
aufrld^ten  )Da#  were  nl^t  fnr  eud^  neäi  für  ml<^  vnb  bar  vmb  Ifi 
nid|t  bejferg  ban  be4  gewlffen  f^lUen 

3tem  Heber  melfker  6«»^  tvifi  bad  ein  arm  gcmerll<^  weifen  Ijie 
ifk  vnfttbg  l^alber  vnb  sw  weforgen  )Dag  teglk!^  bo(fer  werb  vnb  bav 
vmb  bitt  idf  cud^  frettnbli<l^  wollet  pacUn^  mit  mir  ^ben  3<^  wiS 
tipon  atfetf  5a«  fomir  moglld^  Ifi  3W  t|yon  jdf  ^ab  wol  gelt  sw  wIen 
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Mdi  3W  offen  jn  vitgcvn  yw  bivf  taw  3W  €t<icaw  aber  etf  ift  mir  tii<j^t 
mÖ0li<l^  jn-  liefen  tAti  lewfften  i  fC  fftt  au(f  Xtvmbtt^  yt»  ma<^ett 
ober  bringen  60  fan  jd^  autl^  mein  Mncm  fein  bu<!^  an  bie  en6  fd^itten 
gott  &er  attmed^tig  xwU  vnf  verkieken  fein  (jonlii^en  frib  @o  ^et 
Idy  en^  gar  Jn  tur^  31»  tvecjAlCen  jr  fult  mir  gelawben  jDatf  i^  bie 
bing  SffVer  vnb  mn  webentf  ban  jr  j^  fan  ed  aber  nUl^t  beffer  ma<^ 
lyett  j<^  gewifk  ft>ag  foU^ec  ftieg  folt  fttTgefaKen  fein  j^  tooU  )M 
wertff  wol  müffi^  gangen  fein  auii^  l^ert  f«^  nidyt  gelawbt  ibag  bec 
^ogo  ein  fbtdr  mtf&ffliil^  wewf  were  gewefi  nrii^^tt  wetrogen  ble 
gro0  f^ag  t>le  bag  tvectf  I^tt  vnb  je^unb  ifk  et  nid^t  gca<!^t  3«^  iveif 
eudy  ntc^k  jn  BmMtftlt  mer  $m  fc^ej^ben  anberg  {Dan  j^  loiQ  ttfcn 
atM  bag  60  mir  möglich  ifl  enii^  319  entlti^ten  {Demil  tpefÜT  i<^ 
ea<l^  gor  ^m  altmei^tigen  €lagft  ewem  be^ben  gefeVen  mrtti  willig 
blnfi  vnb  vil  grug  botum  anff  15  tag  octobrig  1504 


86. 

Ä> e ni  ^  r  b  c  r  n  ir  c  v  i'c  »i  m  e  v  ft  e r  5  ti  f  f  c  n  K  m  i'  r  b «  d)  Bürger 
jw  baffcl  meinem  6uiitern  guten  guten  freund 

ntein  f^ceunbli^K"  vnb  alc3eit  tviOigen  jDlnfk  lieber  mtifier 
öang  ftwergeOintfKit  were  mir  al^t  ein  freüb  3»  I;oren  al«  jr  mir 
geff^ben  ^anb  mit  cseiger  ^ic3  brieff  300  fl  l^Ib  alg  jd^  eu^  nor 
langfk  31V  gefd^ben  |^b  euii^  anff  wei^na^ten  an#  31V  rieten  fold^ 
300  fl  l|ab  j^  jm  y»  uSfUt  cyit  von  finnb  an  aufgeriii^r  vnb  alg  jr 
mir  gef<^ibfn  ^anb  )Dag  toäi  von  1\upre<!^t  winter  feinem  ^ttn  31V 
gefigt  (ty  eu^  bie  von  {lunb  an  iviber  anflrid^n  60  ivoflet  ^ie  alf^ 
an  jm  erforbem  vnb  eii^  iDie  wiber  ati#ri<^ten  lalfen 

3tem  lieber  melfter  öang  mein  vetter  ^ng  Boberger  tvirt  eu<^ 
f^j^bf n  auf  biefcr  aVer  ^Uigcn  me#  von  Uon  tvie  eg  ein  geftalt 
l^att  ber  600  f(  ^alb  )Die  eu«^  jn  ber  augfimcf  ivorben  folten  fein  vnb 
Wirt  en^  Me  richtig  madftn  man  ift  vnredyt  mit  bem  feiben  gelt 
vmbgangen  eg  ifk  tvarli<j^  Über  ber  ofker  me0  jn  einer  tveij^felbanct  ge/ 
legen  vnb  ifk  mir  alfo  vorgcl7aItra  ivorben  alg  jr  ban  wol  vcniemen 
ivertt  jn  meineg  vettern  fd}rerben 

3tfm  lieber  metfler  6^»^  \^  bttt  eu^  woKet  alfo  ge&ult  I^aben 
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I»  &U  ftancfftirter  fa\itn  me0  w'iü  id)  tljon  nad)  all  meinem 
wmc^en  vnb  lycff  eudi  mir  g?tt3  I;lllff  ^Dicfcn  *?cmcr  ein  ^utt  ©um 
gelc5  entvM^ten  3d)  iviU  auc^  ba^  wctd  niäft  au#  (mrm  getvatt 
wc0em  3n7  füren  I;ab  euc^  vor  öatt  {Den  merent  teyli  wtc^alt  vnb 
h'itt  euÖ9  fttmblidftn  tra#  eud^  alfo  von  mein  tvegen  attent^alben  «Ott 
gelt  Witt  iw  yari6  aud)  von  lion  vnb  jecsunb  iDie  300  fl  xooUtt  o^tn^ 
lid^  ^dßtyhnt  ba  mit      teln  initig  cswifc^en  vnf  wer5 

3tcm  lieber  mrifler  6Attd  altf  jr  mir  gefd^tiben  l^anb  wie  ^ie 
V^tU$  6»9onto  aS  cHi  ücmM^t  fltib  iti  faf  Bnnbcr  M  Ucit  UyU  60 
am  lungflen  aufgebruih  Ünb  wovben  ^atf  (i0  nod)  alfo  3itt  J<!^  en^ 
(unnblläf  Ooläft  btu^cr  au^  3W  webarcit  ob  jr  Üe  ttl<l^t  |fi  faf  moil^t 
60  Ia(l  ffe  boiify  In  mocutotnr  Hnben  ^  jr  b04l^  ({ennn^  Ira^t  von 
bem  erfken  5ii0onem  iDatf  mit  ba^  bie  bud^  fawbrr  loeleii^ett 

3tem  al«  jr  mer  fänteyU  nadf  bem  vnb  ben  5ti0onem  nid^t 
jtt  faffen  Iftt  ab  füren  6itnber  jn  ba0m  60  foC  id^  lewtt  bar  3W 
fd^i(tht  )Die  fold^  baffen  mad^en  vnb  bomit  funen  mnbflan  Qo\dt$ 
ivi8  l(!^  t^n  fo  e0  (Id^  f&0rn  wlff  ivan  cd  jecsnnb  nii^t  yn  ttftn  ift 
iOwyalitf  vrfM^  l^ilber  frflli<!^  jcQunb  auff  ben  Winter  ifk  Qfold^e  war 
niii^t  0Utt  vber  lantt  $w  fiiren  vnb  viff  mer  forg  auf  jm  trogtt 
Yvebrr  jm  6omer  sivm  anbem  60  ifk  etf  tvarll«^  fere  fot0li(j^  Iber 
friegtf  lewffr  l^albrr  wan  mir  (Inb  jecsnnb  ettlid^  faf  319  (iutfen  0e^ 
Iraiven  worben  jn  betf  marcfgraffen  oeleit  2  meyff  von  iDiefcr  fkat  al^ 
\äi  gemeint  ^ett  (le  tvcrm  0anc3  f!<!^  (sctveffc  an  )Drm  rnb  alfo  flatt 
rtf  0anc3  ffimerlid^  ftyt  vmb  vnf  gott  ber  affmr<^ti0  woff  vn$  fein 
0OttIid^en  frib  verleid^en  amen  31V  ^Dritten  ee  vnb  jd^  en<^  ein  bmi^ 
auf  etverm  getvalt  f&re  Qo  iviff  .i<l^  euii^  vor  ben  mem  ttyU  wecjalt 
l^aben  wie  oben  ftatt  ^  bitt  tnäi  freunblltl^  tvoffet  mit  leii^ben  mit 
mir  l^ben  wan  jr  fedjt  vnb  wifi  wa#  mir  ^inberli<^  i{t  bai>  idf  euc^ 
nid)t  l^alten  mag 

3tem  lieber  metfler  6^n^  tiad)  bem  vnb  ewer6nn  nod}  31V  voritf 
(Inb  S^o  fle  bo  gelcs  we^urffcn  laft  ml(^  wlffen  wem  man  fol(^  gelt 
t)o  aii#rid)ten  ober  ein  anttworten  fol  Bo  Witt  jd)  meinem  iDiner 
fd^rerben  iJa^  folc^  gelt  «uggerid^t  fol  irer&en  id)  ireif  eu(^  auff toic$ 
nuU  nidn  'riuijcrt^  3W  fd^rcyben  ^an  l;abt  gebult  mltt  mir  öuff  Mcs 
mal  3d>  Fan  tild^t  mer  l;ett  id)  bk  6d)iveren  lewfft  gewifl  rvoüt 
mid}  jn  ticc5  tvmcf  tjid)r  wegeben  l^aben  ^omit  weftü  jc^  eud)  gott 
tcm  aUmcc^tigen  iDatum  am  abent  Sanü  tljomc  1504 

^ntontu«  Eoberger 
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lieber  meifter  ^ani  öagt  nififler  ^aniyen  vftcr  «ucb  bcm  junge« 
metfter  ^an{(en  mein  willig  iDtnft  vtib  vil  gru^  jd^  6oU  ie^m  in 


87. 

iDem  Ccl>ern  we^ffitti  metflev  ^anfftn  amtthndi  %w 
f feil  mein rm  €(ttn&crn  guten  freunt 

iTTein  fteunMi<!^ett  grutf  wnb  willigen  iDinfl  vn^  ein  gntr  6rttig 
Xkw  i«t  hün^df  Idi  tudf  vnb  all  t)ett  ewem  (tvm  ^$(antl)e\t  wm 
mit  alcjeit  ein  frewb  310  t^pien  i«^  ^ab  aafgerll^t  300  f(  ^  Ku' 
fwe^Q  iDinct  vnb  ^«b  eu<l^  no«^  notibotfft  bef  jm  ^^äfHUn  gott 
wol  batf  er  tooS  ^elm  tom  wan  e0  wtalläi  Qcitqliäi  aU  )<l^  eod^  ge/ 
ff^tiben  l^ab  anlT  ftancEfutter  mef  met  gelc$  geben  ffttt  Idf  mid^ 
verfeij^en  eing  ft\M  obn  auf  ba^  minfk  eing  anfi«nb  alfo  will  fg  niil^t 
fein  vnb  ifk  not^  gtoffetg  vnfribg  3w  wefotgen  alfo  ba«  jd)  wol  ge# 
ben<fen  lan  ba$  fein  fvanfCfurter  me^  wirt  vnb  ifk  mit  wäi  nid^r 
mögli<^  bo  l^in  3W  fomen  eg  wo(  vnf  ban  bn  all  med^rig  gott  jn  funbet' 
I^eit  wegnaben  alfo  bai  nläft  nett  ift  bai  jr  eu<l^  jn  geferttd^Mt  gebt 
auff  fvanctfurr  5W  Fernen  0unber  60  mit  gelt  wutt  jw  fton  60  feir 
on  fotg  \di  Witt  eu<^  batf  auff  6tta|btttg  mad^en  So  i<^  attet  erfk  fan 
ober  mag  |cl^  l^biefen  Somer  grlt  3W  wegen  bringen  vnb  bitr  eud^ 
wottet  bie  c^rit  mitlriben  mit  mir  I^ben  jdfy  |yab  gelt  5W  Wien  aud^ 
5W  offen  läi  tan  bad  nic^t  jn  mein  gewatt  bringen  |<l^  wolt  gern  6 
ober  7  auff  batf  ^unber  verlieffen  bag  Jd^  fold^  gelt  ^ie  tfttt  )Deg  glei/ 
dfm  l|ab  id^  gelt  an  anbem  ortten  mer  aber  )Die  ^enbcl  ligen  gancj 
niber  vnb  witt  niemanb  gelt  auff  wed^fett  nemen  @oI  jd^  eg  {Dan  ein 
fc^Iagen  jn  bie  fa#  So  werben  bie  faf  genomen  vnb  aiiff  gel^awen 
mir  0nb  |n  HewUd^it  4  faf  auff  gel;awen  vnb  gelt  Jn  ben  bu<^em 
gef^d^t  worben  iDo  fle  nid^t  fnnbtn  fyaben  (le  bie  bud^  fian  laffen  vnb 
ifl  mir  von  ben  genaben  90(3  nic^t  oit  fd^a&end  gefec^en  Vber  jd^  t^ab 
gefd^riben  atten  tl^alben  wc  jc^  gcU  Ijab  ^ag  mir  bag  verorbent  wirt 
auff  Ierl7C3i0  jn  ben  ofler  marcft  t)o  I^off  jd)  ein  gurr  Sum  ge[c3  5W 
fam  bringen  Souil  be0  wirt  Witt  id)  eui^  aUed  31V  fdjicten  auff  Strafe 
bürg  ober  baffel  jd)  Fan  eu(^  auff  ^ics  mal  nläft  met  fd^rerben  iDan 
jd}  bitt  endf^  ^abt  mit  mir  gepult  C3e(ger  5ic3  brieff  i\t  ivegfertig  iDo« 
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tntt  ^inb  gotr  wcfoll^en  Sagtt  bew  cixveytn  meifter  ^ianffen  mein 
Wittiben  b'mft  Saturn  donnerlkag  )90{t  iCviutn  Uedum  1505 


88. 

^em  Ctramen  vfi^  werfen  melf^et  öanffen  ICmevba«^ 
51V  l^afell  meinem  gunftigen  lycttt  vitb  guten  freunb 

mein  ftoinMi<l^n  gnid  vn&  affec^eU  willigen  iDinfl  liel^  me^^/ 
flcr  (tSnt  vnb  aS  6ec  ewem  gefnnt^eit  weee  mir  aKcseit  ein 
fm9b  3W  I^ven  lieber  meyfter  6An«  meifler  6an«  yeter  ifk  ^e  bey  mir 
geirefi  vnb  mi^  emfi(i<^  vmb  gelt  angererbertt  )Detf  jr  vnb  er  wott 
vrfai^  l^abtt  aber  be?^  bem  gott  ber  vnf  aS  erfti^ffen  ^att  t$  ifk  aufT 
bic3  maU  nid^t  |n  meinem  vermögen  eu<l^  gelt  %w  geben  @nnlcr  jdf 
Ifüh  jm  31V  verfian  geben  mein  anfigent  wie  rg  mir  vnb  anbern  jn 
blefen  fricgg  (etvffren  66  ffMt  gelegen  ifl  vmb  gelt  &o  läi  fd^m  an 
anbem  Mften  gelt  ^b  60  {4n  f cg  bo^  in  biefen  leibfften  ni^t  ^er 
bringen  UCber  je^unb  31V  leybcsig  Jn  ber  na<^ft  Tunftigrn  ofier  me# 
60  Kvirb  jd^  ^ben  bef  2000  fi  $w  (erb^lg  an  tytttU  mnnc$  )Die  wll 
i<l^  Stv  golb  mad^  mit  fd^ben  vnb  wie  i(^  mag  vnb  et»^  nad^folfgett 
mit  {)em  forbertIi<!^fien  anff  6traf#bttrg  mal^  iDeg  falt  jr  en 
c$mTf(tl  fein  vnb  na^folfgett  wa#  mir  an  a0en  orten  von  gelt  wirt 
3W  fian  60I  tu^  alieg  werben  alfo  M  iäf  tndi  l^off  iDiefen  6omer 
erberlid^  3W  enttrid^ten  iDomit  wefIK  idi  tuäi  gott  {Dem  affmrc^tigen 
iDatvm  auff  25  marc^  1505 

^ntoniug  ^ftoberger 

lieber  meifier  6A*tg  mid^  1;att  meifler  5oitg  petter  werid^t  wie 
mein  {Diner  ^tybtlbna  3W  ^arig  ewem  6unen  lein  gelt  ^att 
geben  {Iber  ber  C3eit  {Dag  |r  jn  vnwiffen  mit  |m  fomen  fhib  ewer  6un 
f^alb  60  fc^icC  i(j^  eu«^  lyie  mit  ein  briefVCein  an  |ol^ann  ^beVwerg 
60  Jr  erjt  bottfd^lft  mögt  ^aben  anff  iparig  woOet  |m  bog  fäfidm 
wan  i<!^  ft^re^b  jm  gar  frettnblid^  {Dag  er  ewer  Qan  nldfl^  enttgelten 
tof  vnb  geb  |n  ober  irem  mogifter  Cai^  gelt  we#  fle  nctttborfftig 
finb  )Domit  bag  |r  |iien  lyin  für  M»  gelt  auff  v<trig  butff^  f^icfon  idi 
bitt  eu^  wollet  {Dem  6^belbetg  auc^  gnttli«^  vnb  freunbli(^  fc^r' 
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tm  toott  er  l^n  eilt  vMbm  ^tmci  Säfttli^  iDod^  wrftnd  jd^  jn 
igntm  in  mcittcm  l^m^t  mib  &ar  vmb  tmtf  |dy  mU^  «id^  mit  jm 
lernen  «n6  {EXht  jm  nU^  albcn  fdpicrl'cti  ^  vti6  ivol  nott  tmt 
Qunbtt  16^  maf  mitt  |m  |y«it&e(it  aU  einer  mit  ebtem  ivl05cii  tof 
alfo  tut  jdy  eu4j^  wollet  au^  t^on  Ök^teybt  Jm  fkeuiiMi^  60  mad^t 
|r  btn  wili6en  ?0|>ff  wiber  ^ut 


89. 

iDem  Ctbetti  wtyUnn  meidet  6<tnfr<n  Vmerba^  o5er 
meiftec  ^atiffen  )>eter  von bafefl  60I  der  f^rieff 

tRciii  wUIi0  iDiitfk  lieber  meifier  Ifäb  tudf  «uff  gefUni 

Oefil^beit  mit  fribri«^  bvrd^ter  veter  wie  mir  iio«j^  nid^  0elt  von  Ufb* 
C5i0  Bky  tomeit  Bo  wifl  M  mir  In  iDiefer  fhind  tomen  ifk  700  {l 
)Dic  moil^  idi  eu^  31»  wcdyfeS  mitt  iDiefem  fonffman  mit  namen 
drimiier  ivoUct  fm  enver  ttant^äfitifft  geben  0o  er  en«!^  661  gelt  üu^ 
rid|t  ^off  eud^  |n  furcj  mer  $iv  müä^tn  fc)omit  (hib  got  wef^l^en 
battim  anff  19  jun^  tag  1505 

3trm  liei^  meifler  6an4  ob  fc  nld^t  anfT  ^trofbnrg  f omyt  @o 
^b  }dp  wefkelit  M  man  6oI4y  700  fC  fribri^  brrd^tcr  l^interfegen  fol 
an  glitten  golb  anff  ewer  yco  tomffi 

Vntottiti«  Boberger 


90. 

iDem  iCrbern  werfen  vtl^  n^c  lg  eierten  tticiftcr  Ijanfcn 
^nterbad)       25afell  meinem  @untiecn  gunfiigctt 

fteunb 

mein  frennMidien  gnie  vn^  aicseit  tviUig  iDinfl  lieber  merfler 
6ati«  €wfr  gefuntljeit  were  mir  alcjeit  ein  6un^er  frrw^  3W  lyoren 

id>  bin  vn^ef5n>erfeUt  jr  habt  vcrTicmcn  von  meifler  öö^^ffi"  V^ttr  wie 
jd?  jm  jn  ^tcür  vcrgv;ngcn  franttfuitcr  I^crbft  mcf  I;ab  aufgeridjt 
1200  fl  alfo  iDad  jr  nun  mit  @amvt  anterm  0o  jr  vor  mali  vnb 
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jecsiinb  51V  f^tffittt  entvfangen  3719V2  f^^tufTlDadtwtif  {Die 
v^fnno#  wlU  Idi  rud)  auc^  c^aütn  vnb  etittrU^tett  aU  ein  frflmec 
jd)  aUtt  etfl  fan  ^er  ma^  wir  (htb  ^te  cylt  17er  v^^S^t  gcivefl  mit 
fe^ung  mit  f^fti^en  ftric^tflHbfften  tni6  |e^ttii6  mit  )Det  yetifcncs 
iDotf  mit  mein  1)anbel  iecsunö  gleid)  altf  wo!  ni5erli((tt  att  {n  6en 
ttietfleil^ften  vnb  tfl  alfc  iDet  imfaS  9&er  9ti^  gertd^t  ^tefe  csett  gort 
^er  alCmed^tig  wott  unf  fein  barmfjercigFett  mit  tcrUew  l7«t  vor 
12  förcn  audj  befallenes  i'fv  vn^  gcregtrr  aber  &o  Uber  Ijeffiß  «idjt 
jc^  I?ab  midj  mit  rverl"  VM^  Fiti^  oicrlicn  oteti  gcmünb  5)o  halt  jdj  mtd^ 
iec3unb  60  Uittg  rnf5  tir  almcditig  got  fein  gcrtlid)fti  fri^  mit 
tevUt  jdj  hal  auff  aci'tini  ror  ^at^m  *?d}rifft  gehabt  au|j  Uurmberg 
6d)revbt  man  mir  5:»u^  aujf  bic\cn  taa.  ob  12000  mettfdjen  tob  f^n^ 

Otem  lieber  meiflter  ^anö  jdi  hab  mit  meifler  6*^"lTf"  veter  3W 
frandfiiir  cucn^r  iEi^^  i^ugc  halb  't?a?  jd)  mid)  n\;rli^  mer  vnb  (^ref'' 
fer^  fleii^  vrrfedK"  hett  jn  i^nn  werct  jd)  l?ab  «iDie  10  fag  ir  mir 
gefatitt  habt  alle  von  blar  3W  blat  rberfedjen  vnb  colIarieiM  laffen 
60  r»in^I  fid)  gar  viU  vla^uc  vnb  vnftcifftg  arbevt  iDarin  fcaiJ  irarlid) 
jn  &em  erften  ^0  jr  mir  ge^rlJctt  hart^  )tid)t  gen^eft  ift  hett 
midj  S5e5  jn  bicfem  anfreni  hi'go  audi  nid)f  »erfcdjen  jdj  mufl  gc^lllt 
haben  jr  irifl  tJaö  irercf  funfl  rnFeüffUd)  iflt  5Dan  ^er  ftei^ 
aud)  iDor  in  gefpart  ift  60  irirt  ed  ncdi  ünFcrrfflidier  lvcr^en  gott 
htUff  mir  S>e^  werd^  einem  glitten  Seligen  ^6n^  jd)  hab  ber  alten 
nod)  vil  ift  bod)  Icunbredn  iDaiS  5)ic  Ucwc  rcr  langft  außgangen 
'^inb  vnb  jeber  man  tregcrtt  vnb  v erc5cüd)t  auff  bk  Uenzen  hugoncö 
'2lber  id)  ireforg  man  iverb  jr  valb  genung  haben  So  werten  mir  5)ie 
alten  vnb  b'ie  Ucwcn  plevben  ligen  Odi  hab  ein  greifen  troft  gehabt 
5W  tieKni  wercf  aber  jdi  nieder  levt'cn  iCad  jc^  mein  I^awbt  gutt 
iDaraiiß  hrrt  jd)  mu§  Vßfic"i5  habfn 

3tcm  lieber  mctftcr  r)^wiS  \d)  birr  curti  jr  ivcUcr  20  ober  24  ganrj 
hugone^  in  Mcfc  aller  Iicrligen  mcp  *?d)iden  auff  licn  vnb  bitt  eiid) 
wcUci  't;ie  verfed}en  mir  gincn  faffen  vnb  iDic  fdncvbcn  an  mein 
reteni  h^wffen  "Kobergcr  wie  ei  fidj  jn  bie  faß  fdiidcn  umII  20  ober 
24  minber  ober  mer  gancs  hugonest  5)omit  6inb  gott  irefoUjen  wollet 
mir  mit  tiefem  botten  wibtt  (dfttybm  iDatum  auff  14  tag  ottoi^ri^ 
1505 

9(ntonin0  ftol^erger  anc3elt  fttvec 
lollliger 
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werfen    wolgclertctt    meifier  6^^»'rren 
25  u  r 0  e  r  5 IV  b  vi  fe  1 1  ni  c  i  ti  c  m  S  u  n  ö  e  r ii  g  u n  ? 
ftigen  l;ern  vnb  guten  fi: 

tnrtit  ftf imMid^eii  {pmtf  vit6  alQcit  willig  tHnfk  vnb  ein  0iitt 
6elli||  Uetb  |at  Mttfd)  en^  vnb  dUn  {Den  t)U  rn^  lieb  fHib  lieber 
mrifier  6ait<  €tw  ^funt^it  were  mir  aUseit  rtn  ftewb  jtr  J^orh  . 
mir  6d^rrybt  von  lliinnberd  <ni|  mein  gnnlU^rr  l^r  vnb  0umr  froinb 
fftt  %ntoni  €teyU  wie  er  fftib  ein  6tm  jw  Za^U  k)er  ettlidyer  mof 
Sdrwa^      vnb  na^  iDem  {Der  erber  gntt  l^t  niii^  f untfi^affl  ffctt 

baffeD  60  ^at  er  an  mi^  ^efdl^ben  eu^  altf  meinen  gflnlH^en 
vnb  ^ttttcn  freitnben  $tv  fil^reybett  )Do  mit  )Da6  feinem  €(ttn  fyillff  vnb 
bei^fkanb  gefeilt  iDo  mit  )Da«  |m  geljollffen  bnrb  e6  iverb  mit  gelt  ober 
anberm  we#  er  nottborffHg  wete  %[fo  pitt  i^  eti^  freunbti^en  lieber 
meifUv  tf«n*  mein  (jnnfUflen  ^em  vnb  6ttnbem  ^tten  fteonb 
tvoUet  {Diefem  fangen  tvelyollffen  fein  ioa0  |r  Jm  su  gnt  tlyon  mSgtt  jn 
feiner  francf^eit  iDatf  im  )tv  gefUnt^it  )EHnen  mbg  wollet  lein  gelt 
&p€(Xtn  w\U  en^  6bU^  tvecsaffen  wa#  fr  Jm  von  gelt  leid^  dtidr 
6cl^rei^bt  mir  tkr  erber  i^  anff  meinang  €tem  e<  )tv  baffell  fierb  wo 
t)em  afffo  were  €ld  ^att  {Der  bott  ettliil^  wefeld»  altf  er  end^  fogen 
vnb  verfian  wirt  geben  ob  man  {Den  fmigen  an  ein  anbcr  enb  tljet 
aü  5»  f^rburg  ober  anber  enb  )Do  eg  nid)t  flmrb  V(g  jr  t)an  jn  t)cg 
1^  Vntoni  (LccscU  brteff  vememen  wert  iDen  er  an  midi  grfd^ben 
l^at  iDen  jd^  eud)  I^ie  mit  &äfiä  vnb  bitt  ruc^  fretinMid)  wolTett  fein 
verbrief  l^aben  ^at  jd)  eud)  mit  €>old|rm  meinem  &dfttyb€n  Mab 
ober  wefnmer  womit  jd^  eud^  wibn  ^inen  fan  ober  mag  jd»  wiO 
worlic^  wlttlg  fein  %u&f  wo  eud)  etrwaf^  fiirfiell  J)ad  |r  5ir  Uurm* 
bcrg  ettwaf  3w  tljon  l?ctt  Bo  mod)t  mid)  iDcr  \m  gar  forterIid>cti 
fein  ^Jn^  fett  cn  ^org  er  biirt>  alle?  ^a?  tl^on  cud}  criVric^Ud? 
fein  möd)t  <6r  ift  l;te  ^cr  cbcrft  pnJ»  <)Da<<  InuiHn  jn  Utirmbcrg  nid)t 
mer  iDa  von  jd)  bin  jn  vcrrrairen  jr  wert  tljon  *?cuil  al*  id)  gcint 
tl;on  woUt  jn  öold^cm  ober  anberm  60  enrf)  an  gelegen  wcre 

3teni  lieber  mciftcr  5»^"^^  ^^'ift  bai?  mir  ^ie  10  fafi  ^?o  vor 
longer  cseit  511^  v^^ffel  au^gangen  |tn&  erfl  Furcslid)  vor  3  o^er  4 
wod?cn  anff  Uurmberg  Tomen  alfo  flnb  fcle  abgec3elt  vnb  von  blat  51t> 
Hat  (todationirt  vnb  ettlirficr  bleiter  5W  wenig  vnb  ettlidier  5W  viU. 
fun&en  vnb  jn  ben  10  faffen  iDiefe  buchet  wie  auff  cjebel  {tat  a\6  mit 


ft)  e  m   ^  r  b  e  r  n 
'^mecbad) 
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mein  ^Diticr  von  nurmbcrg  fctircrbt  umbnqfr  jch  bin  jn  ril 

iroct)cn  md)t  j,\v  Uiirmbcrg  gewefl  wan  e6  wiU  mit  jDem  Sterben 
liid)t  gancs  nart)  laffen 

3tfm  von  bctt  12  faffen  jr  nadjfoUget  gcfant  Ijabt  ifl  tiod) 
nid)r  mer  ban  3  fa#  »luff  tTurmbcrg  Fomett  ^0  &ie  andern  9  fö#  aud) 
fcmen  tviU  ic^  cuc^  nai^folget  f(^n>^bfii  wa#  öie  fdbeti  jn  0rt;aUeii 

3tem  lieber  meiftcr  6»"^  jcl)  I?ab  cud)  offt  vnb  vi\  gefdjriben  ^te 
gcbrcdjlidjett  fcer  fa#  iDaiS  fie  guncs  ?Duii  rn^  nic^^  werft  ftti6 
t>nb  mir  Dil  ^öi^btni  gefd)id)t  tJn^  jdj  fie  ^Dod^  für  gutt  n^ecsatteti 
mu0  gt'fct^id)t  wir  t?nred?r  jd)  wolt  jr  ffd)t  fcie  ^0  fie  jn  mein 
^aufi  Fernen  '^c  fcdit  jr  gemerlidj  ^Ding  wie  {Die  faf  "^o  Qanc^  »n? 
bogenlid^  {tn&  budjer  {Dorin  3^  füren  vnb  bitt  eud?  lafl  mir  gutte  fa# 
machen  iDie  2)o  biet  ^olc5  {!nb  iDa5  fie  etttra@  Iei^en  md^m  ^o- 
rfn  {Die  budjer  verwart  f{nb  will  ic^  310  fom^t  {Dem  00^  Me  fa# 
feilen  vmb  rud)  wcfi^nlbcn 

3tem  lUbrr  meifter  6anf  j<^  bin  mit  toefien  no^  31»  amunb 
vnb  vtt^di  mläi  ecfl  jn  ble  fafirn  ouff  J^i^umtbetg  )Domit  ba^  ouff 
fcandfurt  mSg  fomrn  60  vtrft«!^  j<l^  mid^  jv  ober  me ifln  5Ait4  V^€t 
xom  au<^  )Do  l|in  fernen  Mn  j^  ber  l^offnuttfi  eml^  ben  metn  tei^S  3W 
enttrid^tcn  «nb  trecjalen  {Da4  idp  eiid^  fd^ulbig  bin 

Stern  j<l^  woUt  drvtt  €^0  id^  rtiii^  fd^b  «mb  mer  lyugonf«  iDcu»  jr 
mir  0«tt^  (^ngonee  fc^ictt  einer  püvM  «I0  vIK  alti  ber  anbem  nid^t 
mer  auff  ^i^S  mal  {Dan  0ott  {Der  aKmed^tig  6par  eiid^  geftontt  vnb 
verteid^  eod^  lanfl  leben  amen  t>atnm  anff  9  tao  jonuarr  1306 

Üntonitttf  Sloberger 

lieber  meifter  ^an^  lafl  meifter  ^anfftn  yeter  iDtefen  brieff  audi 
leiten  wan  jd?  nidjt  C3eit  Ijab  jm  all  meinung  alfo  3W  fdjreyben  'ilbcr 
jc^  verfiel  mid^  3tr  jm  er  tl)vo  audf  allen  flei^  jn  fadien  mit  bem  jum 
gen  vnb  wotfett  mir  mitt  iDem  botten  wiber  f<^te^ben 
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<C  c  ni  ^  r  l  c  ni  ir  c  i  f  c « ti  v  n       c  1 1  g  e  I  c  r  t  f  n  m  c  i  fV  e  r  5  ß  »n'c  n 
Vmetbad)  iw  bafell  m  ei  nein  6uni>ern0ur€n  freund 

tnein  f^nMid^fti  gnitf  vnb  at^ett  wiSigm  iDiiifl  lieber  meißlet 
^laJtS^tt  gefuntl^eit  I^rn  ]&)  aUyit  gern  mir  ifi  (in  l^rirff  von  euc^ 
toot&ni  ift  3to  l^afeU  auf  gangen  auff  25  tag  januati^  ^orin  iäf  vet* 
itomcn  liab  wie  jr  alten  m&gUd^en  f{ei#  tl^cn  l7dH  mit  ^rm  aittoni 
ucitH  6ttti  )De6  id)  eud^  freitnMlc^en  grofen  band  faf  fudi  vnt 
etrern  tvo  mit  idi  eud^  wiber^Dlnftlid)  mag  fein  wiU  idi  mir6tinbcrm 
flct#  rn^  gutem  willen  ftfon  %udj  rro  eud)  Ä)er  €rbet  lyer  wl^er 
iDinen  mag  oter  jr  fein  i;ic  nott^orfftig  wert  @o  feit  on  forg  er  burt 
flei^  ü)on  %uä^  bitt  id?  eudj  nadlet  midj  nnffcn  laffcn  cb  jr  jm  gelt 
gelidjeti  bett  wleiül  6c5  trcrc  ir  habt  mir  nidit  ^Da  von  gcfrtjribcn 

3tcm  lieber  mciflcr  IjM  al?  idi  tudi  efft  gcfd^ribett  Iiab  ^er  faf 
T?«lb  vnb  jr  mir  iec5lm^  antnrcrr  «iDar  auff  gcfdjribcti  baut  ^0  bitt 
ciui)  ald  mein  gunftiacn  licrn  vn^  gurten  frcunb  vnb  mir  jtt  *?cl? 
diem  n\iioUffen  fein  5Da6  «tie  fa^  c^utr  gemad)t  uHn^cn  3d)  lap  juuii 
nn-Jurufcn  ^Die  fap  ftn^  verlang ft  gcmadjt  rnt»  eingcfd|lagcn  n'or^en 
^itt  cud)  wollet  J)ie  arbeit  ?Dar  iJber  gan  loffen  vnb  mir  ani>re  fa§ 
niadjcn  lauen  al?  jd)  eud^  mit  goQ  l?lttff  weiter  3W  frandffurr  Girren 
will  wan  td)  ob  gott  wiU  ^0  I;in  fernen  will  mic^  verl;inter  ^an 
Uybi>  Mort 

3tem  jd)  bitr  cud)  wollet  mir  50  bugone*  cum  tabula  rngerfer/ 
lid)  minber  obet  met  wie  ed  iid)  jn  &te  faf  6d)i(£en  wil  auff  francf^ 
furt  fdjaffen 

3tem  lieber  mciftcr  ban«^  jr  l;abt  mir  erftlidi  taffii  öber  bugo-? 
wem  gefanr  r>n^  jecsunt  sw  bcn  12  uif^ert  Fein  gcfant  wollet  mir  ^Dic 
auff  francffurr  ?d)icfcn  \Af  weip  cud)  jn  nm^erl7eit  auff  'tlc^  m.tl 
nid)t  fdncvbcn  n\iit  id^  verjtd)  mid)  eu^crm  fd)revbcn  u^di  ;r 
wert  gen  trandfurr  Fctticn  got  woU  vn0  mit  freu^  3W  fam  mg>(n 
t)omit  finb  gor  wcfolljen  6agtt  bev^en  meiflet  ^anffen  ewetn  gefeUen 
vii        iDatum  auff  15  fel^ruat;^  1506 

lieber  mciftcr  6"U6  mogrt  jr  tni  cmitner  rmb  i  fl  auif  francf-- 
furt  bringen  60  fdnafft  100  bugonc?  vn^  300  ober  400  tabula  auff 
frandfurt  wan  mein  wirr  bat  mir  ein  gut  gcwelb  machen  laffen  tDo 
fte  60  fc^cn  vnb  flehet  ligen  ald  5W  Uurmberg 
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{Dem  ftrbetn  werfenn  meiflet  6<knff(ii  veter  519  bafelt 
meinem  Bunbttn  guten  ftennb 

tlTeitt  ftmnblidien  0tti0  vnb  dcjeit  wURgni  jDinfk  lieber  mei|ker 
imi  ewer  geOnttl^cit  l)ort  jdy  al()rit  gern  ttei^  meifler  5an0 
l^t  9er^o0  Jr  ivcrt  jDiefe  mef  Oelber  ^er  auf  franctfnrt  fonrnt 
aber  läf  fiab  woU  ft^adf  vemomen  iDad  jr  ntd^t  ^abt  mcfjcn  f omen^ 
9nb  brm  na<!^  60  l^ab  \di  m\df  ein«  f aiiff  «er  eint  mit  etvrm  gefeScn 
«mb  {Die  3  werif  aU  euij^  «or  lannfk  von  bm  jungen  meifktr  ^anffen 
gefd^rlben  ifk  luorben  alfo  iDa^  jd^  jn  je^unb  jn  ber  mef  geben  bab 
1000  f(  auff  )Den  ^ugoncm  vnb  auff  {Die  InnfHg  me#  csaOen  vnb  eu<l^ 
goncs  enttriii^ten  foK  waf  nod^  an  bm  ^ugonem  auf  flatt  Botäfi  j<l^ 
trewlif^en  tbon  wfU  (ty  on  csweyretf 

3tem  nai^Oget  €lo  ^ab  id^  laufflr  )Die  3  rond  jettliti^  1600 
vmb  7000  fl  60I  iil^  jn  funfttg  faflen  mef  csaOen  1000  fl  vnb  nail^# 
fottger  affmef  tauffent  fL  altf  lang  vncs  jd^  euc^  vnb  eiber  gefeSfc^ft 
gan^  vnb  gar  ^er  ob  gefii^bett  7000  ft  enmi<!^t  0ol<^^  fot  eu<^ 
trnvli«!^  von  mir  get^alten  werben  on  atten  verejwg  mit  lyitfff  betf  aU 
me<l^tigfn  go^ 

3tem  wof  \äi  b\$  ttn  entt^fangen  t;ab  jm  l^ugonem  I;ab  \di 
meifket  i^anffm  mein  fyanttfc^riflrr  geben  au<l^  waf  idi  rnttpfangen 
l|ab  jecsunb  jn  Mefer  mef  von  {Den  cbgemeiten  werden  nemlid)  overa 
augufiinl  Concorbs  3iblie  vnb  margrtta  TponUa 

3trm  lieber  meifUr  6an^  mein  vetcr  bett  gern  evOent  100  ober 
150  augufttnug  vnb  concorba  auff  lion  jn  btefe  mc#  Sitt  ii^  tu&f 
wollet  jm  weI;ottffen  fein  %)a0  fte  csritll«^  mögen  eingefd^Iogen  werben 
•auf^  Wirt  er  ettfid^  l^ugonrd  nemrtt  waf  jr  \m  allfo  ^btt  anttwort 
.  0ol  er  eu(^  geben  fein  !;antfdjtifft  Xlldjt  met  lieber  meifter6an*  irci# 
idf  tudi  3W  fdjrerben  55omlt  wcftU  Id)  cud)  got  t'cm  aUmedjtigcn 
batum  am  annbcr  oflertag  1 506 

Vntoniud  Koberger 
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94. 

{Dem  €t^etit  tverfenii  inei(ket  ^anUeti  amtv^adi  ^tüdttf 
ffttiw  8a  ff  II  meinem  €(iinbetn  gutten  fteuii5 

titeln  fmmblUittn  ^nitf  vnb  alcuAt  willigen  )Din{l  \Uibn  meifter 
6an«     f^eff  5W  Qott  jt  |t  6inb  woU  ^eim  fomen 

3tem  lieimr  meifler  6ttn0  |^  f^ab  $w  gefagtr  {)ief<m  fitrman  $t» 
laben  15  faf  8itt  eud^  jt  ivoSet  fm)Die  laben  10  faf  mit  ^ngone 
vnb  3  fa#  mit  bpeca  augnflini 

3tem  wie  l«!^  end^  ^ie  ^ebenen  l^ab  tIeine  faf  310  mac^  toan 
)Die  groffen  fa#  finb  3«  Höften  vnb  man  muf  fle  fait  nnb  ff«tt  bin^ 
iDomit  IniOft  man  )Die  fa#  iDomit  Ünb  get  wefoQyen  {Datum  fieand' 
fnrt  am  t)titten  oflec  lyelligen  tag  1506 

lieber  meifter  i^ani  |d)  bUt  eud)  freunblic^  wollet  mir  orbenltd^ 
ft^ferben  wa#  bie  faf  jn  galten  vnb  {Den  no  anff  bie  faf  modKn 

Vntonttt0  &obet0er 


95. 

iUaijlec  Ijanffen  Utmer bad}  stv  bafell  meinem  6un^etn 

guten  fteunb 

liebet  melflet  tfani  gebt  csriger  {Dic}  bticff  opeta  angnflini  n«  i 
vnb  tvef^alt  {Diefe  mein  I;antfd)rlfft  vncs  auff  {Die  na<l^  mef  €6q  wiU 
iäi  eud)  bie  overa  augufilni  abcsi^en  an  bet  6nm 

QCntoniu6  XLoberget 


96. 

3tem  liebet  meifter  id)  bitt  end^  woVetiDat  ob  fein  bo« 
{Die  biidier  orbenlldj  j«  ?Dic  fa#  gccsalt  ivetben  wan  |^  jn  ben  nad^/ 
f^en  faffen  jn  cttlidjett  minbet  ftinben  l;ab  iDan  auff  ben  faffen  geftj^cl' 
bcn  ftiinb  woUct  «ud?  ^cn  XCo  auff  bie  cswin  voben  mad^  Ibffen  ba 
Hütt  iDaö  man  {Den  U"  hnnen  mög 
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CXIX 


97- 

i>em  (Crbcrn  wcifenn  ivodgelertett  mcifter  ^an^{en 
"KmctbaAf  iw  25a f feil  meinem  @un&ern  guten  freunb 

tRciti  f):etm6tt<!^eti  gm^  9fi6  wlUigen  )Diti^  atcjeit  lieber  meifler 

eiper  defUntfreit  aOcseit  gern  mir  ftnb  auff  ^ewt  l^tum 

3  fa#  mir  aogufHini^  towen  )Die  mein  veler    UtfftU     auff  (jeHii 

tft  mit  Iflmerti^  ID«  mit  0tfk<m^en  «tt  5cr  fotmoii  i0  f omeit 
te^  bim^eii  bo  ifk  er  gefangcR  werben  «nb  falben  t)eiv  fvrmaii  gefltet 
vom  ber  {kre#  mit  fsm^t  {Dem  wogcit  |ii  ein  ^Ics  )De  l^aben  (le  {Die 
fa#  auf  gelyamn  vnb  lyaben  gelt  ecfndit  |n  ben  ftffbi  vnb  iffc  nad^ 
folget  regen  wetter  angefotte  6inb  iDie  3  fa#  bm^  woV  l^iib  GM^ab^ 
bar  worbcii  vnb  erbrumten  t)a0  ifl  mein  geivin  {Der  got  olfe  iveg  M 
mti#  yacienc3  l^aben 

ÜStem  lieber  meifler  ^(Kn$  alf  jd^  mit  wäi  jm  fiowcgfurt  vnb 
eui^  batt  )Da4  |r  mir  lieft  mad^  Keine  fa#  Sttt  \di  ntdf  nodi  malg 
tvoOet  mir  gutte  Hein  fof  ma<l^ett  laffen  «an  )Dte  grof  en  fa#  mögen 
tti(^t  €Se  vU  Ie)^en  alg  tirine  fa#  vnb  ^unberlid)  tvaf  orcng  «ormat 
ift  alg  augttflittug  vnb  (Concorbs  looflet  mir  fn  leim  groffen  fa# 
6(^iceen 

3tem  lieber  metftec  6^1*^  wo0et  loben  (seiger  ^ics  brieff  laden 
waf  er  füren  mag  1 2  ober  1 4  fad  @ouil  er  laben  mag  I^ugoned  tran 
idy  wolr  fie  iDiefen  6cmer  gern  gar  Ijer  auff  ITurmberg  bringen  {Do/ 
mit  @in&  got  tvefoll^en  iDatum  auff  9  tag  mai^^  1 506 

Ktttoniug  Boberger 

lieber  meifiec  6^^^  jt  mbgtt  aut^  ^efem  ftorman  loben  ein  Hein 
fa0  ober  3  mir  auguflinug  vnb  (Concorbs  ^  tan  taäi  nid)t  6d)re>v 
ben  toa#  |d)  entt|>fangen  t7ab  jn  ben  3  foffen  won  |d)  l;ab  nod^  wüU 
8  tag  ^0  mit  3tv  tI;on  mit  auff  l7en(tett  vnb  bie  btt<l^er  ganj 
machen  aber  mit  bem  crflen  tviS  i^  eud^  Ooläfi  Scherben 
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9S. 

e  m  f  u  t  f  i  d?  t  i  n  0  c  n  v  n:  u-  c  v  r  f  e  n     c  r  n  !i  c:  n  ?  a  m  r  c  r  ir  «  cb 
5»  l7affel  meinem  guten  freuntt 

7 1  H  S  maxia  geben  $w  Ito»  ati<f  10  tag  mör  hn  1506  ir 

nUtN  gor  frenntlid^  gnt#  vn^  wiaingm  ^inft  lieber  marfUt 
60«^  nnifftrt  ba#  id^  l^ab  empfang«  15  fsf  biidw  fc  ir  mit  ^ 

mniityclQart  ifk  ^<l#  cldii  feflin  Nif  im  Uüfflfaw$  gciUii  «criU^ 
idy  nAdi  n  VDit  t$  in  tu  ntfk  mt$  fftt  fiivm 

3tcm  IteNr  nMffter  JfM  tl^ont  fo  ivoH  vnb  0fbt  3070^ 
Mcff  nttt  iiaiwii  ^hnlUtf  coiiMt  i^T^t  Mi^^cf  tHc  Ittt  ortciiiU^  ein 
ffj^Iogen  6ell  et  mit  fmnt  onff  yati^  |yab  id^  mit  im  6cii  lo«  gcmo^ 
ein  fmmcii  cum  von     foUye^  {ö^Um  bm  MmHciHM 
fä$tu  vnb  ivttf  ffe  wigcn  vnb  iit  l^alttn 
50  Optra  aogitfUiiM 

40  i^0oiic0 

40  concoKboiicie  MUi« 

30  morgatita  peetica 
onbct«  warf  i^  eodi  3»  fd^ter^  pi^bü^bU  Unfflgm  von  ^itini 
tttr<m  iPtK  id^  ettil^  warber  fd^rben  vnb  iil^  ^ab  ble  500  fl  enttld^ 
von  ftanbe  «n^  «Mf  ft  atHf  He  ftit  l^abt  geben  iDo  mit  finb  got  be/ 
foKcn 

Hobetger 


99. 

^Dem  iSrbern  we^^fen  meifler   Ijanffen  ^merbad)  31» 
baffcU  meinem  gnnfkigen  ^etn  vnb  guten  freunö 

iTletn  freunMtdjen  grii^  t?n^  cAc^cii  ivillificn  ^Dlnft  lieber  meifter 
\jan$  unft  ^Daö  id)  t^ic  7  faß  mit  c^eia  »uigiiftin  cntvf"tigcn  I?»b  rnb 
abficfselt  t»n^  v\nt  jti  jcttlid)cm  fafi  iq  cyera  augufiiiii  »^bcr  mir 
mangelt  ein  yrima  1  2a  i  3a  yarteö  auguftini  vnb  jn  Sevcima 
parte  iDad  regtfter  l^tn&en  c^xcty  mal 


A.  KOBERGER  AN  H.  AMERBACH  20.  SBPT.  ISO7.  CXXI 


3tem  mn  ffäb  läi  enttvfangen  |n  ttn  7  faffen  48  margrtta  vfit 

3tcm  llebev  melfkcv  6an0  {Der  bcfect  f^albcc  0o  {n  faffeit  de/ 
f)tn6m  warnt  60  Jr  mir  sw  f^atKffnrt  vber  antttoert  al»  id^  eud) 
«uif  ein  cje&cl  vcrcseid^et  gab  wolett  inge&cnct  fein  $w  bringen  auff 
fccmdfvtt 

3tfin  n(i>er  meiner  6and  jd^  ^d^tct  3ir  rud^  liefen  futmati  tnlt 
namen  vetcr  rottel  {Dem  woUet  laben  20  fa#  mag  er  0e  fureti  er  lyat 
3  wagen  wollet  mir  la^en  €vttcll  F^ugonc?  rn^  'Sd)i(fett  mir  100  taf 
bulii  rbrig  roan  jr  Ijabt  mir  cttlid^  I;ugone^  gefd}icEt  l;aben  fein 
tabula 

'3tcm  ob  jr  mir  ncd)  Fein  ioncorbanc5  gefant  I;et  öo  fd)i(tt  mir 
2  fafi  ccncorb  mit  {Dicffui  furm»ut 

Otem  lieber  mciftcr  tinint>  ftei^  i^ad  '£iic  IniduT  woU  (foUa-- 
ticirr  ^vcri-cii  vn^  red)t  ein  gefdjlagcn  iDomit  Öinb  goi  wefoll;en  ba^ 
tum  auff  6  tag  iuny  1506 

'Kntoniud  Kobergcr 


100. 

fcemfurftd)tigen  (Srbern  vnb  weifen  mtl^ev  t^nn^ftnn 
amttbad^  310  iöaffdl  meinem  gtinftigeit  Ifttn  vnb 

Qttteii  ftennb 

iHeln  freunMid>en  gru?  r»nb  akseit  willigen  \Dinft  lieber  nieifter 
^ani?  ^fwcr  rnb  cwcr  lieben  I;auilfraw  «nb  Mkv  iDer  iDic  euc^  lieb 
Pnb  gcuintlKit  u'-er  mir  alc3fit  ein  frewb  3W  l;orcn 

lieber  mcifter  '^ani  6unber  gurrer  freunb  al*  jr  mir  freunMidicn 
gefd^riben  Ijanb  rnb  an  mtd)  wcgcrt  eud)  freunMid)  gurr  csalung 
tljon  {Ca*  I^ab  gerban  id)  aller  erft  gemogrt  l)öb  vnb  jd)  iKff  mei* 
fter  ^ani  {Der  jung  wer  eud)  nid)t  anber?  von  mir  fagen  vnb  ob  gott 
Witt  l)!n  für  aud)  tbcn  wiU  ölfeme^  ^0  lang  vur3  jd)  eud)  we(-3al 
{Dar  an  feit  jr  Fein  C5weiffel  I)abcn  vnt'  wc>  \n  meineui  rcruicgeu 
were  geweft  wclr  jdi  eud)  vnb  eweni  gefeUen  gern  mer  geben 
I)»iben  aber  mein  ücier  ift  iec5unb  3W  Hon  gcweft  vnb  I)at  Faufft  300 
corvu5  jurid  ciuiüd  vnb  450  ccq^ud  juri«  canonUt  mib  von  {Den  gena^ 
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btn  0Ct3  aUcd  v^dtt  mit  pavem  (jeU  mtb  ^at  tvec^fcU  auff  mid^  qe* 
nomen  Ijab  l)ie  mujTcn  atifrid^teit  elti  groffe  6um  gelcs  id> 
wiu#  midj  alfo  vcrgatrett  mit  att&er«  budjern  fea  mit  iDaö  jd)  iDie 
^ugotic«  »tib  oycra  auguftinl  mit  «erföuff  vnb  vcrtrcrb 

3mti  lieber  mciftcr  ^cini  jd)  I^ab  vmiomen  irie  }t  eudj  t>iittcr 
fta^c^  InUn  {Die  cyera  3lKrcnimi  (Tcrriglrcn  vnb  rcrbofft  iDic 
n.ui)  follget  5ir  iDructeii  l)ör  jd»  faft  gntt  inj  Innifd)  cud)  glucf  vnb 
@cUigFcit  {Da  3W  t>n^  nill  gotr  {Den  altned)tigcn  fleifitcj  bitten  {Da^ 
er  cud)  verliidi  leben  vni^  gefiuitlnit  x>nb  allei^  ti^i^  jr  «Dar  sn?  nott^ 
fcorfftig  finJ  -I^ctnlr  {Daö  ir  8oldi  loblid)  irerd  3n^  etibbringt  Itmeti 
nWit  mer  {Dan  fi^^  gctt  ivefoU;eti  ^agt  meifter  6»*"fTf"  Vctcr  >-"'itt 
gru?  jd)  Ijab  vernomen  er  ffy  ertli(^crmo#  6(^vad)  ift  mir  leyb  {Da* 
tum  auff  20  rag  Se^tembrid  1307 

Vtitoniue  SLober^ec 


lOI. 

iDcm  iCrbern  nn- vt'enn  nievfter  batiffen  ICuierbad)  5W 
^affell  meinem  gunflisen  l;ecn  vni>  0Uteii  fteunb 

IHein  freunMid)cn  gni^  vr\b  «Icseit  nnUigcn  {Dinft  lieber  meifter 
5«««*  ^irer  gefimtlKir  bort  jd)  aUc3eit  gern  lieber  meifter  ^ani>  üI^ 
)r  meifter  ö^'^fTf»'  Treben  3W  mir  c^efant  babt  vnb  {Do  mir  mein  fd^iilb 
brieff  wift  {Daß  fold)£<  rn  alle  geferb  gebändelt  ift  irorccn  jd)  l;ab 
bcy  meiner  Seil  tiidu  anberö  gcnnfi  {Dan  eö  fer  S>fr  brieff  geireft  von 
btn  7000  rnt  l?ab  nid)r  anberii  ge6vuiir  vnb  ift  mir  ganc3  rergeffen 
geweft  {Da6  id)  eud)  aU^  id)  ')Dic  erft  fjuhing  gerlion  Ijab  ^v^?  cud»  ein 
an^enl  brieff  gemad)t  l;ab  n^an  td)  nocii  meifter  j^atu^  x'')ijTir  Uinn 
{Den  bvlcff  gclcffen  Ijabcn  vn^  jn  gefreuten  vnb  rngcnnlid)  gcln;1t^flr 
I)aben  aber  wo  jr  mir  foldjc  meiniDig  mit  einem  betten  gefdiviben  Intt 
vnb  mir  ein  (Cevey  {De*  brieffö  gcfant  l;etr  *?o  wctir  jd)  eud)  '^oldi« 
woU  iJbcrIjebt  I;aben  jDad  meifter  öawd  nid)t  iKtt  burffen  l)er  ab  rei? 
ten  'Klfo  I;ab  jd)  jm  ein  andren  brieff  gcmödjt  {Der  I^eUt  5000  ptife 
I)tn  für  alle  meO  ein  ttetren  6d)uU  brieff  machen  iDa  mit  iDod  man 
iti<!^t  auifeti  auff  btn  bvifff  fc^rerbm  iDutff 
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3tcm  lieber  mciflcr  ^ani  idf  will  eiidj  jn  einer  Fiircs  \diuyben 
tva5  varted  jm  6u0onem  nod)  auifen  ftan  60  mogrt  jr  mir  ^te  feUen 
fd^icfett  vnb  tvöö  td)  mcr  bey  eiic^  I;ab  auguftinu*  rnb  (Concorbs 
iDomit  weftU  td)  eud^  got  iDem  aUmtc^ti0en  iDattim  «uff  20  taQ  octc 
bti«  1507 


102. 

{Dem  ctbetbenti  weifen  Ulclilet  6<tnii fett  put^tvucter  in 
5er  f leitteti  {tat  |>afeU  tneittem  lieben  Ivetten. 

Wiein  willigen  bin(\  iwvet  lieber  iTlciftr  ^an&  etrer  gliirflid)^ 
t3iv|\an  ift  mir  ein  funbre  freirb  be6  l^alb  ic^  twdl  qiüd  VVb  l;eiU 
%ün  vnb  aUen  ben  i«  wott  w5U  onb  funbctlid^  ewrer  erberen  6aw0^ 
frawen  bec  iäf  awtf  eanl^  ^et^  9tt<$  g^n  mtb  yit  vd^  twit  mir 
fc^eiben  watf  ir  iQ  mod^t  vnb  verQeicfyt  mir  b)  id^  ewc^  mac^ 
lefcn  mein  einfaltin  fuS^eiben  vnb  tfit  mir  vil  gute  na^t  tatimi  XSbm* 
ber0  1507/20  (Dctotoi^ 

9(Ibre<i^t  ^drer. 


103. 

{Dem  Crbern  weifen  meifier  ^Anffen  Vmerbac^  3tv 
baffell  meinem  gnnffcigen  f;ertt  vnb  guten  frennb 

tRein  frennblUi^  gru«  vnb  dlc^eit  willigen  {Din(t  toift  alcytit 
lUUt  meificr  ^n^  €wer  gefUnt^eit  l^ctt  |<l^  alc$eit  gern  lieber  mei^ 
iier  6an«  wift  {Da«  wotfff  Uu^ner  vnb  i^  vntf  ver  eint  l;ftben  ein« 
fauf^  vmb  ^ie  0(04  orbinoria  mit  meifler  5ftnffen  al«  ft  von  meiftor 
^nffm  woU  vememen  wert  Sitt  idi  ca<|  AI0  mein  0un(li0en  ^em 
vnb  0nten  freunb  wollet  mir  von  (knnb  an  fd^icBen  mit  ^er  erfken  für 
3  ober  4  fa#  anff  ^Ktri«  wan  mein  veter  Wirt  von  ^in  auf!  anf  ^^ori« 
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reiten  vnb  hat  gcfelirdiaffr  fan  nidn  »uiff  baiTcU  3W  Urnen  Sitt 
idi  cud)  nnc  vor  wcUct  ^Die  fa^  mit  ^Den  gloffcn  l;iii  ein  fdjaffen 
mit  er  ntdjt  ^)ar  auff  ^Diirff  hvuen  ^xv  variii  vnb  wcdct  5:ic 
'!Ein^  vcrforgen  tnit  guten  faffcn  ^xai  mir  rmb  eudi  jn-»  r>cr^inen  jd) 
bab  nidn  cseit  gcbalt  «"Dcni  jungen  meifter  öt^"(T<-'"  3^^'  fd)reiben 
*:?inK^cr  ^agt  jm  mein  irillig  -^inft  jdi  ia^  jn  bUen  iDad  et  mir 
focderlid)  fer  'X^ie       I;in  aujf  vari?  31V  fertigen 

3tem  iDcr  Fauff  ift  alfo  grfed^en  jDic  gloö  mit  Samyt  ^)cr  taffeU 
vmb  5650  fl  vnb  füllen  jm  jecsunb  yac  geben  400  fl  nat^fottflet 
atte  nie#  1000  fl  jdj  l?ab  nidjt  C3clt  mcr  sw  fd^cef  ben  Ä)er  man  tfl 
tvrg  fmi0  wollet  mid^  mitt  {Den  faffen  nid)t  Satvmcn  ^le  forberlid) 
auff  yariti  3W  fd)icfen  fcomit  t)ad  mein  rcrtcr  nic^t  lang  5)0  ^urff 
l^aren  <^cttitt  n?efttt  ic^  <U(^  0Ott  iOrm.  Attm<«^ti0eti  ^tum  feeittt^ 
poft  (tcucM  1508 

QClte  C5eit  €wct  williget 


104. 

)Dcm  JStberti  weifen  meifk er  ^attffen  fvoben  519  baffell 
meinem  Stinbetn  zünftigen  guten  fteunb 

i17cin  freunMid)en  grui<  vn5  alcscit  willigen  iTinft  vnt  ein  gutt 
«?eUig  Itew  jar  bunfd)  idi  cud)  lieber  meifter  ^an^  froben  Swcr  r>n^ 
etbec  guten  freun&  beiOei:  meifter  ö^nifen  gcfuntljeit  wer  mir  al^srit 
ein  ftewb  sw  ^oren 

3tem  lieber  meiflcr  wifl  {Dae  id>  entpfangen  I;<ib  mitfciefen  (uvf 
lewten  10  fa^  ^orin  iDte  bucl^er  wie  I^er  nad)  ftatt  iuif  iDiefcm  cybeU 
woÜ  rcrmerct  td)  ^^X'^'  jr  jn  wer  gelabeti  Ijabt  aber  fle  ^abcn  ettlidjc 
fa0  SIT  flr.^.^l'tirg  loffen  ligen  vnb  werben  iDte  erfi  5W  bn  reid  brin^ 
gen  60  iie  jecsunb  iviber  Fomen 

3tem  lieber  melfier6<tnd  woUff  lad^ncr  wtrt  mir  mitliefen  für* 
Uwten  fc^lcfen  3  o^er  4  fad  bin  Idf  tudf  woUet  |n  4  fad  iDar  jw 
ma^en  bo  mit  ft>atf  {ie  labung  Ijahen  wan  er  1{I  ein  guter  rlc^riger 
furman  )Der  llnben  6nif lein  ffat  faf  abgelegtt  vnb  3W  firofiburg 
Ilgen  lojfen  iäf  bltt  eu^  wollet  iiteman  Uktn  {Dan  be^  wem  eu<^ 
fi^rerb 
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3tem  lUbit  mciftei;  a\i  \t  mit  gefd^ibcn  ffant  vnb  wegcrt 
3W  wlffen  nrfe  vtH  0Aiic5cr  ffu^wH  entyfAtiden  ]yal>  a(fo  fegtet 
euil^  l^ie  mit  etn  c^ßbtU  )D«t  auf  fle tlU|  gefdyribeii  {tat  wte  viff 
gancset  ^u^oite«  fitt^fangeti  I^b  aii<!^  i^atUi  wie  fle  tnit  gefaitt  Ünb 
werfeen  vtifr  aI4  jr  vnten  att  iDem  ^e^eK  fcc^eii  wert  )Datf  mir  {Die 
frlf^cn  pcactei  brennt  vnb  maitgelti  atfo  i<l^  niil^t  1600  l^iigonetf 
0atiC3  ^ab  6uiiber  mir  btei^nt  ^ie  felben  t>arte^  nHe  vnttti  an  {Dem 
csc^D  {tan  fiitt  euc^  wollet  mir  {Die  felbeit  qpatted  fd^itteii 

3tem  liebet  meifler  ^atti  iäi  bitt  etti^  fo  jr  mit  mer  0lc«  eiti^ 
fd^Iagt  ivoUet  woK  auff  fed^en  wann  mir  ifi  am  nad^flen  6ecttnba  für 
6erta  ein  (}ef(^ta(|en  worbcn  jr  ];abt  iDatf  wer<t  W9U  CoKationirt 
^er  wir  vinben  a0e  to^  ettwa«  3W  viU  ober  sw  weni0  jc^  endy 
WO0  ancseigen  witf 

3tem  altf  ft  f<^reybt  von  )Der  concorbs  vnb  0|>era  anguflini  wa^ 
mir  an  ben  felben  nod)  au#  fiat  6oUI^^  fan  id^  auff  ^ic3  mal  nid^t 
tl^on  wan  &ie  furletit  €linb  ni^t  lenger  ^an  vber  na^t  lyie  gewefk 
Vber  fo  gort  51V  fam  l^ittft  }n  bie  faften  mef  60  wiD  eud) 
iDe0  woH  weri<^ten  iDomit  6iti&  gct  wefbll^en  ^atum  aiHf  t»ta0 
fanuarf  1509 

Vntonititf  !Glober9er 

Sagtt  nicifter  ^ani^crx  ^mcvbaAf  vnb  meifler  ^an^tn  yettcr  viü 
grud  rnb  mciti  wiUig  iDinft 

lieber  meiflcr  6««^  bttt  eudi  wollet  gurc  fa^  wadicn  laffcn 
^Die  ftarcf  vnb  J)ict  von  I;olc3  fititi  wan  c?  ift  •^'o  ^rvurfvint  n^crrcr  ber 

von  rcctcn  vnb  von  fd^ne  vDc:?  glfid)cn  Fein  man  Q(bcndt 
l;ab  eu(^  gancj  cyUet  gcfc^tiben  iDie  fucleivc  fein  wegfettig 


105. 

tl?a4  anf  f^elm 

iDem  ißrfamen  Ijem  3oanni  Tcburger  311  tiurnberg 
m  n  e  tn  g  u  n  ft i  g e n  lieben  I7 e rn 

uf  16  3<muarin0  15 18 

WXvn  rvUViQ  bun[t  c^imftigcr  lieber  I?er  invcr  fdiriben  bab  idi 
tvol  verleffen  /  bat  uff       id}  uc^  ivifTen  bai  id)  t>en  v^inium  ncd) 
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fiit  an^ffangeti  ifl  ^  bie  vrfad)  \uca6  alanfee  Ijat  mir  gefd^rU 
bett  im  2  bergamari  3U  tni<fofi  t^ab  \d}  vct  mäfTen  beftrfleit  au«^ 
€otp9ta  Utt  yn  511  ttnctett  vnb  ctUdK  00na  5«  ber  concorbatiQ  ffab 
idi  vot  mfiffnt  ma^en  vit^  sttrüfkcn  i<l^  ^et  in  fntifk  InifHI  oitgefnigni^ 
al^ec  ie^  itc^ft  monfad  wttt  bn  rtfl  tw^eii  att^efaiidni  ^  Itnn 
tfüt  btt  yliiiiti«  57  bttd^cr  3»  bcnen  id^  grofe  Capirat  tebatff  ^ab  i«^ 
faitt  fotwnt  ft^filbrr  by  mit  bat  vmm  l^ltt  väi  \t  w9U  mir  ein 
«dpliabttfi  by  vdi  tyftvn  vnb  (dunfbai  laffm  vfT  btf[att  wie  btt 
5wett  ^0ef<^foifett  bn^^toi  fln6  vnb  mit  bie  in  in  ftanttfuttet 
mef  ft^fTen  iDann  iäi  alwcg  bi»  fclbm  l^en  wil  laffcn  Ii0eii  bat  yn 
fle  ^tffbtent,  t)et  ant^i  toitt  mit  r  obet  ti|  brSin  30  bem  f^Iiwio 
fd^icfen  ivie  it  mit  bam  betiollyen  tfdbtn  vff  6if  mef  itit  311  vil  nrmen, 
^et  0nmattia  l)alNn  xüift  bü^  \di  fo  vil  it  fe^  batf  id^  in  baf  fef / 
lin  0ef<j^Ia(Sftt  ^ab^  bU  ffab  Idi  ir^  lafTen  ligen  vf  bn  iot(aäi  IITaifict 
ftattl3  ma^t  nodf  firtief  bat  ün,  ie^imbet  t^ut  et  bat  von  ie^  bat  319 
fo  t$  bemnaii^  0efei3t  ifl  vnb  ?an  feiten  fain  to^wenf  grfd^e^  man 
mu#  3U  bncfotn  mal  3  {itinben  an  einet  tam  cottigitn  %>at  3ti  fo  ifl 
on0rf(^i(ft  mrn  flutet  cottectet  ben  i<!^  3U  tflbittgcn  gel^abt  tfab 
tRaifIft  ^^ilip^  btt  teiMi^Iintf  vettet  3tt  mit  fva^ieten  fammen 
jDoctot  pix^mtt  lennt  in  inn  fpiem  fd^ben  wol  btt  ^at  in  etli<j^n 
binflen  malftet  ftan^  flei^olffm  von  bem  mtb  anbrtn  tfäb  fo  vi! 
vetflanben  bad  bie  flctmania  gant;  vngefd^icft  ifl  3U  tmtfen  v#  ^er 
vrfad)  @ic  Ijat  nodi  hin  Otbnutig  bar  311  fo  I;at  fle  bö#  conftructtctie« 
fo  mad^t  et  «il  '({trcien  bar  yn  ba$  aud^  al«  geredet  ifl  altf  mag 
vnb  fo  cr6  Intcrvrctirt  roll  f!d)  aud^  ttlt  fdjicteti  iDa«  Ijab  idj  im 
gefagt  Ijab  ym  bat  by  gcfagt  wann  er  mir  bai  ercmylar  fdjencft 
vnb  gelt  tar  5«  geb  fo  irölt  id)  für  mid)  nit  angenomcn  I^abcn  Ij.U^ 
in  aud)  gcv^tr^"  i"^'  f'^l  f'd?  i^ar  üb  fct3cn  vnb  511  !nlff  tifttien  ^cr  im 
Iielffctt  Hwb  fff  er  iid)  nit  511  fdjiU^oi  in  i'cll^  511  \yor  vni:  mid}  und) 
Vringc  J-ann  idi  rngi'rn  trÖIt  ba^  myncv  tnidtTy  viiijcrd)id'ti^  g^'.n 
fclt  TTO  man  ^ar  üor  \'yn  mödit  ^0  Ijat  in  übel  t7crrd)mad)t  vnb 
ift  fie  l^offart  in  im  fo  grcf^  bci^  er  matnt  er  Fun  e«  felb  \vc\  vnb 
wctb  mcr  ^ing^  gemad)t  bai>  nit  coftlid)  Unin  \'yn  vnb  bcvcn 
glid)cn  vü,  Xlun  He  wy\  id)  fo  »il  vfrftan^  ^v^^<  c6  mir  in  ^en  wcq 
nit  ganQ  gefallen  nMI  be^uncft  mid)  td)  fv  cx^  udi  uiid)  fdiulMg  vnb 
Vnd)ttg  311  \vii}cn  siitljun  fÖUc^cr  guter  mainung  l;vib  idjiS  ligen 
laffen  vnb  ud)  t?crl)in  funt  su  tlnm,  bar  vmm  fo  lanb  getructt 
ift  utrer  guten  gelerten  guntv  ül)en  wie  ed  ^ann  inen  vnb  iid) 
flefalt  aifo  tvil  id)  im  na«!^  fernen  mit  aUem  müglic^en  fLy^, 
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niaiftcr  franQ  l;ar  fid)  bodf  am  leisten  id)  ml  vnb  Ijatt  mit  im  ge- 
rett  Ijab  lafTcn  enridien  er  u^clc  et^  in  3  wcdjcn  alfo  311  rnftcn 

gar  gut  fol  werben,  vif  ba^>  crft  ir  fun&en  Ian^  niid)  wiucn 
wie  tdi  midi  l^llten  fcl  vn^  fo  udj  anj"cr  mainung  gcfdjvil'cn  wit^ 
tem  gcl'in  gant5  Fain  anbern  glauben  ^ann  ci?  tracrlid)  nit  an^er^S 
i\t,  jn  ^em  fe^Un  ftnten  ir  270  grv^nimaticii  rtT^  5  tiction^^arjiuö 
l?ct»rcv  nitmer  I)ab  id)  t»cr  fclben  icQ  by  mir,  25  cabaltfta  vnb  bcn 
befcct  in  Mc  grammatica  Me  id)  ud)  vor  gefd)id!t  I;ab,  wi^r  aud)  i>n6  id) 
udj  5U  furbem  fcen  l^ainrid^man  mcr  ^ann  Ijaib  wiber  »0  ge^ru(tt  ligen 
I;ab  laffen  vnb  Im  grtd)  Furflin  auc^  3  bognt  (tetottcft  aud)  Itgcn  laffcn 
vf( bai  id)  ud)  fur&er/  Uun  ^ed  bapiect»  3U  6er  germanta  I^alben  I;aben 
ir  mir  gefdjriben  by  bem  antonj  5U  ncmen  obn  ob  er  nit  iKttc  by 
anbttn  60  wi§t  bai  idj  &em  antonj  gcfd)riben  vnb  ein  mufler  gcfd)id!t 
lf«t  er  faititf  9el;abt  ban  bem  fnoblcd)  aud)  ein  mufler  gefd)id!t  9ii5 
ge^?ettett  mir  5U  crfaren  vnb  bamac^  öem  bredjtcr  i\t  4(6  nicfyt  ge* 
wefen,  Vnb  5U  legten  bin  \df  felb  gen  fhrafburg  gefartn  vnb  hy  bm 
antcny  befel^en  ^et  er  talni  vnb  fast  mir  bar  by  H  fkurb  ^atiQ 
fer  in  l)od^  burgunbi  vnb  {ytn  im  swen  tpA^irer  geflcrben  trab  wo( 
feiner  ieQ  vff  bie  mdUin  vnb  wl0t  nit  wie  er  t^un  fott  ban  flleng  \&i 
3U  bem  yre<i^ter  fanb  Hin  beffer  basier  wie  wol  i<!^  im  fagt  ir  wirben 
mit  im  betf  {au#<»  l?alb  nit  serfd^Ialyen  fagt  i«!^  im  i<!^  beb$rfflt  30 
ober  40  bettin,  vnb  er  gab  mir  ein  mufter  folt  mir  foOid^  bopier  vnb 
tain  böfertf  f(i^i(tett  ^at  er  mir  gefc^ictt  24  beKin  vnb  ifi  ?aum  batf 
Ijalb  ato  er  mir  angesaigt  l;at  fol  i<^  nit  irren  barni  i(^  tvll  ba«  felb 
nit  er  l|at  mir  au<^  $u  gefogt  wane  mir  nit  gefal  fol  i(^  fian  Ia0en 
bee  tvirb  i<^  mi(j^  lyalten  vnb  in  bie  ne<^flen  tvoc^en  wirb  \^  wibcr 
gen  firafburg  vnb  w^ter  hy  antonj  vnb  bre<^tem  befe^n  vff  bag 
i4l^  tlyun  mbgen  batf  ir  mflg(i<j^  fvflren  l|ie  mit  (Inb  got 
beuotlien  batum  7  bie  3anuari|  anno  18 

tRan  l^at  3U  ben  fafen  nit  ee  furung  lyaben  tunben 

itiioman  anf^elm 
itwer  williger 
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106. 

{Dem  evfameii  fütddfti^tn  ^ündtt  lfan$  tof^cr^et 
burger  $ü  nietriiibertf,  meinetn  Heben  $eren 

tTiaria  abi  23  ftbtuavf  1524 

IRetne  wilige  bienfk  lieber  [mtder  ^ab  fiwer  ft^reiben  vtx* 
tiomeit  mib  ffon  fein  forg  i<l^  wU  etf  on  swiueC  (ufHg  rnib  nit  veleit 
bcm  eremplar  nai^/  0^1115  ftelflltf  ii<u^  mad^/  wll  au^  i^itft  tifit 
banteben  trutfen,  nur  bei  affein  warten/  fo  lyab  jo^anfen  feigen/ 
fa<t  befielt  5a  Corgiem  Ifk  ftelüg  vff  bie  9»e#/  fo  l^at  mir  ber  cbftu 
uantsn  barfißfer  fftt  bafHon  von  l^eibelberg  V9t  miäiadU  sfigefagr/ 
ba  er  gen  bafel  30(^  3um  fir9beniu</  wan  id^  jn  wiber  truft,  wel  er 
mir  Riffen  jn  meinem  l^fif ,  ber  Ift  fleifig  vnb  ein  guter  <te#mo/ 
0rovl7u#,  audy  boctor  f^ief  wil  gern  tftlffen  bat$Ü,  ifl  mir 
fagt  feiber  etf  fr  fein  re<!^tcr  ^^Irmeu^  getru<ft/  aber  ben  er  mir  Ifat 
etiidti  nibg  bing5  fc  id^  gctrucft  \]ab  mdi  beg  fd^ten,  fr  vil  befet 
vnb  Corecter  ban  ber  fin  /  wan  Jr  in  [efeti/  fein  etllc^  capitel  barin 
v^Qdon  on  anberg,  vnb  ftöut  fld^  baf  ber  ^  in  vnber  ^anben  ffat 
311  mad^en,  tt  gibt  jni  gro^  lob,  \jenm  fagen  bem  leeren  er  fol  Fein 
forg  Ijcti  er  niü§  comt  wcr^cn ,  fo  iMb  irf)  nfi?  bcrcirfdiafft  vnb 
^ecfel  ein  gröfere  vhhÜ  lüftig  3Ügerid)t,  nn  l; ü y fdi  bu 3111110 d^en  ic 
lieber  juiictcr  id)  l?ab  udi  vor  3wcrttial  gcfd^ribcn  In-fcrg  wcl  iid)  fr 
i'aö  nit  wor^fn  fc  }r  mir  nit  tauen  fdirctbpn,  für  crft  iioniadi 
^en  vtholcwcufi  {t«nQ  dein  5iitni(fen  ,  ^a6  tti/.n  in  fd) i er  jni  biiffti 
mit  möd)t  füren,  vwt  aiidi  an  500  tütfd),  jrnn  id)  l;ab  üd^  gcfdiriben 
von  6en  inncraria  büd)  vircnica  mini^i ,  vbcr  Me  illav«  vn^ 
iCartl;a  marina ,  vnb  Ijab  udi  gefdjictt  abtrücf  »on  ftttcn  vnb  lureti 
ter  ferren  lan^c^  lüftig  511  felien  r'n&  3Ü  lefcn,  bat  Ijer  marttn  anac* 
fangen  l;ab  id)  feitlKr  t'ar5ü  icn  fudiew/  bci%  fein  ml  i\t  alö  gefdiniten, 
bi#  etlidi?  ald  lifbona  vnb  nib  bing  bat  ^cr  bifdioff  von  briren  wil 
er  mir  andi  fd)i(fcn,  uMß  mer  von  Fofflütcn  vcrhan^en  n^er  mödjren 
jr  ivol  5Ü  bclffen,  wan  ud>  geliebt  ivil  id^  ud)  mit  Icn  haben,  tütfdj 
rn."'  latin  sütrucfen ,  wei^  tvol  ^ö#  jr  vil  verFouft  ivart,  u\u^  bai 
büd)  von  ftftcn  V11^  Hitcn  anlegt  mit  bil^ung  vnb  fdirifft,  iriirt  bie 
(Tart  a]i3cant ,  ira  t'£^  in  .^cv  irdr  Iiat,  vn^  UMirt  alfc  etni<  ban  anf 
bttn  IjclfTcn  2c  jd)  Inu  üdi  and)  gcfd^ribcn  mir  an  ^cx^  ^cv^inan^lJ^ 
an  t'eni  faber  vcn  PcrtnU3  311  for6cn  50  fl  ^ic  er  mir  fdn  ifftlid)  511  bat 
gefagt,  bit  ic^  \xä)  Ion  cd  üwern  vrtem  an  jm  fordern/  er  ift  mein 
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lieber  I)er,  i&f  mein  er  fol  {1e  ud)  geben  bati  id^  ffob  jm  vor  aud)  ge^ 
fd)rtbeti  wad  er  ud)  gcb  ta%  werfe  mir  alweg  gewi^  von  üdj,  Ijelfft 
»n&  rafet,  vnb  fdjafft  »ttö  geLnet  mir  alweg  ic 

3ol;an#  grien  rttget 


107. 

iDcm  ^rivtr&tgen  6od)gfI^^tcn  U  .  bir(fl;emer. 

meinem  lieben  ^tttn 

nteine  wili^e  bictift  liebet  envlrbiger  6er,  ^«b  wn  ud^  mtb 
$er  fobnrgeni  fäfüfft  vnb  «cemplat  enpfangen  beti  läi  ftaw  btti/  aber 
i<j^  ffl^reib  tt<^  ffit  metit  meinung  vnb  bit  uc^  gütlid)  meitt  metmifie 
aifsfittemen,  fo  wU  jm  ben  anfang  geben  «nb  afe  bing  ivol  su^ 
rilfleit,  vnb  fnr  batf  erfl  fo  Ifah  iöf  onotatione^  fo  fr  mir  gefd)icf  t  ^on, 
nnn  mti#  id)  feie  (Tavitel  erfl  fn  bem  eiecmpfor  aud^  5ei(^  ba<  f$ 
ein  geflalt  I;ab^  fea  fd^icf  id)  ud)  ein  billig  aU  id)d  getn»tr  I^ab^  wer 
mein  fVfintli«^  bIt,  batf  ir  bavtn  mit  etnwenig  vei^eii^eten  wie  Idii 
ttndtn  fcl  fecd)  r irerrm  txmplat  bo  wil  i<!^  nit  feien  /  aber  bie 
tavitel  vnb  tütel  alfo  mit  groffer  gefdjriffr,  feie  ir  «ffba^  WrQcfl  I;on 
nit  jn  ewer  eremv^^t  tjcrscld^t,  cfecr  ob  uirer  wiU  ifi  (fea|i  idf  feod?  nit 
mein  gicid)  ^cm  crcmvU^r  tu:d)  farn  fol,  fea:?  ir  mir  gut  »nfeerid)tiiiig 
mad)cn,  ^.u^  id)  nit  alcin  feem  ^orccror  vcrtnrcn  feörff,  aud)  ob  id^ 
fea^  q,xalis  fo  ir  c?  «ir  jn  civcrni  vin3Ögcn,  aud)  trurfen  fol  al?  idi 
rafet,  mvin  nnirfe  unifi  fagcn  er  iKt  miner  feon  feie  alten,  3tem  ob  id) 
feie  l)inccni  gffct3tcn  t»afflcn  aiidi  fol  fet3en,  vnb  ira^  üd»  geuelltg  ift 
fe»;;?  ir  in  fev^ft  bud)  5eidjnctcn,  vnb  mir  iolid)ö  suverfton  geben,  folidier 
miv  vnfe  anv'^irs^  iril  id)  vmb  etpcririrfee  bcfduilfeen,  3tem  Oer  tafflen 
I;alber ,  uiidi  iric  id)  vor  feem  Siinctern  l;on  gcfdjriben,  fea^  tr  vff 
irclidie  raffcl  ctu\;d  verenfeert  folr  fein,  fead  ir  fearuff  ein  bricffliii 
bevten  vnb  fearuff  3cid)neten  wk  ed  ftn  folt  fo  e*  bed)  nit  ubcral  not 
ift,  fean  id)  Fanö  nit,  müft  erft  feoctor  friefen  fearsü  beriifftn,  feai<  id) 
nit  gern  tir,  id)  I)off  ir  u^crfeen  jm  irol  tl}on,  3tem  fead  vniucrfal  ift 
VÄfl  gro#  gcriffcn  vff  fea«<  fiiyerreal,  wölt  ir  fo  wil  idi^  bcfd)rciben 
vnfe  fd)neifeen  Ion ,  aber  id)  wolt  wan  üd)  nit  verferuö  vnfe  fle 
deiner  riffen  fo  wfelt  id)  feie  trinfe  fearsü  Ion  riffcn  lnivfd>,  vnfe  bin 
gant3  (row  id)  bin  gerüft  an5üfal;en  tvan  id)  nun  fecn  anfang  bed 

Haie,  Kobcrger.  Briefbuch.  IX 
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mmaplM  mib  Mäft  t^en,  wil  Im  fCelfig  tia^  gon  mit  bm  tnicf 
vnb  Comctiit^  6cr  fobiitger  I;at  mto  I^oc^  von  {lei#  0ef(^riben,  &a|l 
rolf  ir  fe^  matt  ffüt  im  gefagt  idf  I;ab  ein  I^üvfc^  bud)  butan  0t/ 
tnidt,  mein  td)  belfern  fleid  sel^on  ivatt  id^  mtn  bttidft  mag  t;on  wie 
obflot,  3tem  6a0  bOd^  fan  id)  biffem  bot»  itit  WOtn  aber  mit 
bet  «fflett  für,  3tcm  ic^  bit  üd)  mir  5U  fdjicten  ba#  ^ avo  bona  fve* 
tttn^a,  id)  ma(^  ein  newe  Cattl^amarina,  bm  voll  td)  &ar5ü  bnid^en, 
vnb  vmm  ewcr  wlrbe  befdjülbett,  yUnü  gefc^riben  »ff  mituvd)  nac^ 
(Torporid  jnpi  jm  jar  1324 

3  0 1)  a  n  n  c    g  r  i  c  n  v  n  g  e  r 
eiver  tvilltger 


108. 

)D€m  erwttbigcn  äeren  .  Xt  .  ^tt  pircEfjeimer  5Ü 
Ittereinberg,  meinem  Heben  ^eren 

tncinc  willge  bienfl  (Crmtrbigcr  Hebet  5er  ii^  tf^h  ewer  fdpcdben 
wxftanbtn,  tvelf  tvol  ba%  it  mit  (jefd^icC  nur  30  belti^tigen  Ifk,  aber 
Uber  2ttf  wflrt  rec^t  fein,  wan  ir  mir  ba#  forbcrfi  fdriiten  wie 
no^  einanber  ^cn  feU  ba|i  e«  «freii^  mi^,  wll  bano^t  ba5  er|t 
blat  lisen  loii,  vnb  wll  ban  attfaf^en,  vnb  ^on  fdn  forg  trti(Beti0 
fyatb  baf  iil^«  Corect  «nb  iFfipf^  maci^  wil,  nur  b<t«  i(^  treff  wie 
ir  e«  orbnen,  bamm  lonb  iid^  nit  «etbrlelTen  mit  fi^reiben^  wie  wol 
iäl  wa$  iets  ^efd^ben  l^mt  «erftonben  ba#  fried^ifd^  l^on  vi!  fnyerN«^ 
bebndit,  vnb  fo  ir  Jn  yro^ie  melten  ir  l^eten  e4  vn^ent  vf^elaifen 
e<  nur  ein  voMbnlorio^  mit  ewcrm  verbeifem  u  vnb  b<a  Ir  ben 
titel  ober  e|»ifkel  «emen  meisten  wie  Hd^  genieß,  vnb  TVa4  iil^ 
vomen  nit  tntcfen  folt^  vnb  ob  idi  bie  btiS^  teffelin  bie  nody  bem  erflen 
btU^  ilon  anöf  alfo  tm<fen  fol,  ober  bie  ir  mir  tfefd^ictt  ffon^  wie  iily 
mid^  ba  Attd^  lyalten  foU  i^  ftl^i<{  tid^  bo^  vninerfol  ob  ir  woten  bca 
befd^ben  vnb  bie  bifkantiatf  imraHel  barin  mad^en  \äf  wil  He  fo 
0rof  laifen  (seuelt  mir  wol/  vnb  bie  f1i|lin  bttn<{t  miii^  wol  flon  alfo 
0ebti|)peIt^  wa#  udy  i^enelt  fdyreibt ,  bemnad^  wil  Ulf  mid^  fteiffhi/ 
fnnfl  ]^b  id^  aSe^  vermengt  waf  ir  gefif^riben  ^on,  3tem  maäim 
anäi  ein  ftnal  wie  e<  iidy  vnb  tobergem  gefeite  nit  mer  ban  got 
fr  mit  ttd^  vnb  vnf  äffen,  batnm  an  fant  vittf  aben  jm  iar  1 524 

Soi^anne^  grien^^nger 
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3tem  6af  teffeliti  ifk  audf  vom  barftlfet,  befeil^t  ch  c0  etwa  tfln 
bUntt,  ft  wolt  te  etwftH  mer  fif^IcE^it^  Id^  trucf  aber  nflt  frateln^ 
wa|     ^mit,  f0  geualt  jm  wolbaf  uwetwirb  baf  bud^  airo  maditK 


109. 

iDcm  cifamcn  ireifen  3uncfcr  6^^n|i  Fobcrgcr  bürget 
5U  Uitcemberg  meinem  lieben  juncfl^ern 

tniiie  nrtH^e  bienfl  lieber  jvmdn  watt  aUvff  tnwtt  fd^tben 
.vnb  9ff  ba«  tiempUtt,  bati  idy  vor  bcr  me#  0etmcft  woU  ^  Jm 
fomer  tva#  oem9(|t  l^et/  fo  bodr  flerfifl  biit^  bod^  meiit  id^  in 
mltler  37 1  fol  e^  lumen,  vnb  von  tnxn  bit^Otümtt  aller  berii^t,  fo 
wll  ii^  {leiflld  vnb  bcr  fat^  re(^t  tl|On,  fo  es  (Id^  fo  lang  versogen 
|;at  fld^  fi^enfacf  nodfy  nie  tvrien  von  fNifal  ttfon,  ^ab  ein  tmtf  ben 
id^  baruff  befielt  and)  müfen  gon  lafen  fnmpt  mir  vbef,  ban  td^  wU 
CS  le  rec^t  vnb  I;iivfd)  trttdNn  ba#  Ir  vnb  ^  blrdt^elmer  Yeht  dag 
^on  es  atK^  baruff  3Ü  gerieft  vnb  tvll  mid)  nät  btvren  Ion,  &a#  folt 
tr  aud)  tt)on,  bon  td)  f^off  eS  tvetbs  tragen  mir  ifl  frber  vnfer  mes 
gefd^tibcn  von  sweren  bud^furem  folt  ietlidyem  4  vtl^olemens  fd^fcten 
fo  I;ab  idy  nit  einen,  iK^nm  fnrbem  bie  fad)  ba^  idf  an  Fün  fallen, 
ban  id)  fünft  wenig  trücf,  fjoff  al^  vff  ben  |vtf?olemeu«  vnb  vff  ba^ 
(tartf^amartna  btid?  würt  ein  (Tronic  ber  n^flt,  ob  tr  ljulffcn  bar^ü 
burd>  bircfbctmer  vnb  an&ere  Ij^f^orici  vnb  Faufflüt  »ne  511  erfarn 
öud)  ücn  Fauffluten  irie  id^  iirf)  ctUrf)  ftgnren  511  befldjtlgen  gefd^irft, 
mein  ed  nnirb  ein  furQwylig  budj  werben  ic  batum  vff  fant  jacobd 
tag  jm  jar  1524 

3ol)anneS  grlenynger 
ntvcr  williger 

faflcn  bem  IndUftimtt  idf  0ar  ntb  siffer  sefi^niten  vnb  fnnfk  mer  k 


Digitized  by  Google 


CXXXn      J.  GeOminger  an  H.  Koberger  13.  Aug.  1524. 

1 10. 

^em  ^tfamen  Suncter  6anf  fobeT^er   buvger  su 
itiereinbet^/  meinem  Ilebefi  SniKtem 

tTiein  wiltge  ^icnft  lieber  juncter  id)  l^ab  ein  formfd)nci5et  |m 
f>u#  öer  mit  ft^neit  ati^ei:  ^tng  in  bet  (Laxüja  marina ,  vn&  td)  wart 
wan  M  tvempUa  vnb  bit  taf  len  fertig  f!en  bai  id^d  surüfl,  cd  fpn 
etUdi  welfd^  boctou^  jn  meinem  ]|U#  gefin  /  mein  t$  ein  l)Wp^äi 
xott^,  vttb  fo  er  ecft  nie  veni{tert  vn6  (turigievt  wer&  ein  fofHid^  nu^^ 
Ud^  wer(f  fein^  ieQ  baf  ban  fein  anbcc  xottd  %a  verPouffen^  aud^  ^ab 
ud^  f»tmal4  gefd^iben  von  ber  Itonlca  munbi  tibec  Me  twctlcia 
mavina^  vnb  ti«!^  3um  teil  ftguten  gefdyidt  vnb  fo  mir  brift  no&t  (ifbona 
bie  fkat  tmb  bef^ibuno  mSd^ten  jr  burd^  bie  fouffldt  wol  su  wegcii 
bringen/  |^on  nMl^  nfir  von  «d^  vemomen  bauon,  bod^  fol  man  eintf 
vor  fertigen  K  3tem  meine  fyeren  l^on  abtflnt  buQem  vnb  bem  bro^ 
3tt  fant  t^oman  fle  foUen  bie  alten  Iflyriefler  vngeitt  Ion  mit  iren  iptts 
bigen  aber  wie  bie  gemein  mit  mein  f;eren  gel^anbelt  l^on^  batf  fle  |n 
fiertagen  tva«  fle  vov  verbotten^  wiber  3fi  l^on  gelon^  3tem  ber  btfc^off 
^at  bie  vfaffen  bie  eweiber  genomen  lion,  begrabtert  vnb  jn  bamt  ge^ 
t^on,  ifk  ein  teil  foltf  ganQ  ubel  boran,  alfo  fein  ir  fünff  bie  alfo 
tviberfpenig  i^rebigen,  l^on  angefdf^lagen  vnb  o^eliem  v#  bem  bamt 
fttt  ein  engeU  Concilium  bof  nod^  lang  tvfirt  vfbleiben/  vnb  lefen 
nlit  befbnbter  blltfd^  vnb  (atinfd^  mef^  aber  baf  appeliem  tfl  nflt 
wert  al0  bie  iveifen  fagen,  ifk  forg  ed  tverb  ein  interbict  vnb  bie  od^t 
l;er  ftimen  /  ^on  fld^  vil  gerfifk  wed^sesieljen ,  alfo  ^ab  id^  ein  be« 
l^ttfbng  anc^  befielt  3Q  jabem  b^  bem  bif<^  ain  %ft  ba  satrudten 
fo  fld^  foOid^  begebe  /  lieber  fundPer  nit  feiert  jn  ber  fad^,  \^  fyon 
0ro^  lieben  erfl  .tarsfi  fo  alfo  gelovt  nvflrt/  tvil  aud^  fünft  nfit 
tructdi  ban  alein  ben  ptl^olementf  fo  bie  seit  Vmpt,  batnm  famfla^ 
nad^  tlbure^.  1524. 

3  0 1;  a  n  e  iS    r  i  c  ti  v  n  G  e  r 
ü  w  e  r  IV  i  1 1 0  c  r 

id?  mörfrt  wcA  I)c«  4  grofe  vnb  4  eleinc  I?ortuIu)?  riitfd)  n\'.u  ir 
fünft  ctn\u^  l)crrd)icfrcn  jd?  fd)icf  ud)  ba  ernn;#  siini  vtlKMcmcui^  Ion 
feigen,  ob  ed  güt  wer  me^t  man  aiidi  I)in  311 ,  rnb  fünft  bat  Factor 
frieö  aud)  etwö#  vor  nit  bar     gcfin/  wa^  bem  l;er  birrfamer  vnb 
geliebt,  voll  icfy  nad^gon  ic 
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III. 

iDftm  etfatn  weifen 3ttti(tet  6^11«  teberger  buchet  sfl 
nietnbcv0  meinem  lieben  ^ttn 

1524 

tlTclne  irüigc  Menfk  lieber  junctcr  mldj  fy«t  Ter  verlangt  m&f 
mtcm  fil^reiben ,  ban  mdf  btm  id)  vor  von  ud)  vnb  6et  bircfl^eitner 
vetnam  vor  vnfer  mc§  folt  mir  ba^  erernylar  fein  werten  vn&  lyet  • 
baruff  albtng  sum  anfang  beftalt,  aüAf  ein  feinen  gefellen  311  (Turgiern 
wa#  von  in^bnut  Fiimen  l^ielU  id)  mer  ban  ad^rag  llefl  Id?  irtter 
^on,  ban  fei^enfa^  n\;§  nit  Fuinen  ift  nod)  3Ü  bafel  ^  td)  I;er  au<^ 
ein  üfiten  tnicter  woU  ac^tag  vnb  vermeint  &en  fumer  ten  anfan^ 
l}aben  sfillion  irer  gar  gilt  gewefcn,  fc  ei  {1d)  aber  alfc  idfidt,  tdft 
etf  gilt  wflrt,  ifl  tvoi  bel^aiten,  ban  5cr  baflion  &er  barfttffer  yelitcanu^t 
l)at  mir  l7fi)>r<!^  bing  gefdyicd  von  ft(|uren  vnb  funfi^  lifat  fim  biväif 
ferner  mit  gefd^riben  er  mb0tf  tvol  ty&en  at^,  ba«  nur  fein  bing  eigen« 
!i(^  Vorgang  be«  tvil  i«!^  fleif  t;on  tc  vnb  ob  ein  gefel  fi<^  wer  3Ü 
feQen  vnb  sfi  Cnrgiem^  m^t  i(^  wol  leiben  ba^  ir  mir  |n  fäfitttn, 
funfi  mein  i<^  weil  jn  sierlic^  mat^n ,  ale  ic^  ba  ein  tnit  l^ab  ge« 
mad^t  gcfelr  in  f^ie  wol,  fagen  fol  ein  sieren  büdf  (fn,  on  tihn 
band  fum  ^flvfci^er  bud^  getrutf  (y,  lyab  id^  bie  ly^Xin  ynn  i^ortulutf 
welen  brnd^en  fo  lang  belyalten  geuelt  e5  ild^  vnb  6^  binCl^emem 
wil  \ät$  alfo  trucfen  altf  i<l^  i^Ien  ein  brob  gemad^t  nit  Corgiert^  weit 
gern  baf  bud|  gut  vnb  I^Qi^fd^  mad^en,  ban  anbete  bQ<^et  ad^t  man 
fdyiet  nfit  on  bie  Ifitety,  id^  lyab  mid^  aud^  btuff  gelaifen  fdfyiet  nfit 
gettutft  feib  bet  jofyanf  me#,  f^etum  feinb  batan  ba«  bod^  ba<t  fot^er« 
teil  geredet  mit  allem  berid^t  mit  wetb^  vnb  baf  anbet  wfitt  wol  nad^ 
gefd^itfr/  liebet  lunctrt  i<^  fd^id  fid)  ba  ein  sebel  meinet  bfld^er  btt  . 
id^  ud^  alle  beib  3«  befelyrn  Jr  m9gt  mit  woi  lyelffen  on  cwetn  fd^aben, 
funbet  ndt  mag  nnis  bat  vff  ^on,  befec^t  bie  bfld^et  bie  vnben  vet« 
seid^t  Ün  nod^  jm  verttib,  wet  baf  lyalb  met  ban  iä^  nd^  anfd^lali^ 
nun  fo  teten  ir  mit  Hneä^t  ein  bien|l  batan  wan  it  mit  ale  me#  50 
gfilbin  geben«  mit  ben  wolt  idf  anbet  bing  mad^n  baf  Cattlya' 
matina  vnb  fünft  baß  id)  udf  wo(  ansogen  wlU  &a#  \äf  foltd)«  vet# 
Ittfto  wibet  ein  feme  tc  bitten  mir  and^  l^et  bint(;eimer  baf  er  mit 
wolt  fd^ifrn  jn  bie  Cattl^amarina  nit  suvergeffen ,  batmn  btn  etfien 
tag  feptembti 

3ofyanne0  gtienrnget 
ewet  williget 
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112. 

iDem  ^Kfamett  weifen  3nii(teK  ßanj^  tobecgcr^  but^tt 
$fl  Xtltttinbtt^  meiitcm  ^uttn  ftünb  vüb  Snntfetti 

llTeln  tvilige  bin^  lieber  3imcfcr  irfj  Ijab  ewer  fdjrelbett  wcl 

ftanben,  für  tai  erft  ald  t>er  l^cr  niclt  von  bm  truct  fo  id^  c^ffdjidPt 
l7ab  id?  al6  geiwirr  fad  mir  fcer  anfung  vom  crernyKu  u\r  Fumen, 
vnb  Ijat  (td)  fc  latia  vcr^octen  ta^  irti  vlcm?  vff  ^ic  mcfi  ein  bcßlicrer 
Ijab  tic  i\;ni  Ion  fcn,on  inic  tin  abniuf  aemadn,  l)v;b  ten  let^cr  nit 
ntcgen  i'tilnrn  id)  acfdprcig  511  iurgicin  ,  miv  ir  C^aiJ  formar 
feijen,  meint  ir  Ijcren  ini>  viitcrid^t  min  ift  mir  ein  ^incr  fct3cr  rn^ 
fteijtger  (torcctor  Fumen  nad)  bcm  td)  grftclt  hab  Inu  mir  mein  Iniy 
fratr  gefdjriben  fern  jn  mynem  l;up  vnt  n\uteu  mein,  ^a^t  tcS  t'er 
l?er  t»ie  fcrg  abftell,  id)  wil  ^en1  ercmv^^r  nad)  fleifig  vub  ernfilid) 
Ion  (torgicrn  ^em  dorecrcr  ^er  n-'eil  wcl  geben  vn^  ernTtlidi  bfuellie" 
t»nb  5ufen,  bn^  id)  l)cff  ei^  mü0  jm  gefr.lljen ,  ban  bcx  ccrcctci  ift  fuft 
uMlIig  &ar3ü,  weiter  n\in  id)  &an  brr  ot'er  per  i")iKUern  triuti  Ijab  jm 
iiUireg  3Ü  (AYiden,  mag  er  leffen  vn^  beffern  n\i^  im  311  ftel,  cb  ctwa# 
vberfel;cn  unir5  ba^  id)  ^od>  nit  l)cff  med)t  nu;n  ein  ement'vatcrium 
^er  errv^ta  weit  id)  an  ein  bUtUn  fornen  obet  l)inben  tvuftm,  fo  ivcr 
et  gants  fid)er 

3tem  grc§  vrfad]  f»;^  id);?  trurfen  muft ,  id)  I)ab  grcf  ramen 
vn^  tigel  vnb  yrcfTcn  nir  dein  rüften  bat  genomen  lang  vor  Oc- 
Ijannii?  ^ageftan^en  vnb  gcirart,  ir  mir  b^'t^c  3Ü  gcfdiriben  l?cn 
id)  mid)  ^*niiff  verlaffcn,  ift  [mir  nit  wol  fumcn  id)  ^en  fumer 
verlorn  I)ab,  id)  l)ab  aud)  t>ie  tafflcn  befunbcr  faffung  vn^  bfreitfd)afrt 
gemad)t  ivücb  üd)  vil  mii  erfl  mad)en  wer  ei^  trucfen  folt ,  l)erum 
wie  obftot  törfft  \t  vnb  btt  Ijn,  (Corgicrn«  vnb  trurfems  Fein  forg  I)on, 
vnb  fd)ictcn  mir  ba^  cremvl^r  vnb  allen  bcrid)t  bei  erftcn  qmtetni 
vn^  wie  i(^f  nad)  einanbcr  fol  tructenf  ob  id)  etwa?  anbete  vomen 
vff  blat  fol  niadien  nad)  euwerm  verbcffern  ^a#  t;ü|>fd)€r  möt^t 
fein,  bin  id)  willig  jn  allem,  vnb  ba#  mir  ber  6fr  general  wi6er 
fc^itf  onb  wa#  id)  matten  fol/  unb  wan  ba^  nit  wer  fo  I)on  id)  wtlen 
0el^ebt  ba#  ba<l^  sutnufen  vtib  mit  l)tlff  etlicher  a(d  burd)  |aco|)  Ibbcl 
an  |ttfkin0cr  vnb  ber  yelicanutf  weiten  wdi  gebelfert  l;on/  t^erum  wa$ 
it  vnb  bec  6e(  mtr  sugefd^ciben  tfon  be<  lyalt  mii^,  vnb  bit  bta  tt 
mi<l^  nit  fomcn  me  tc  fogen  mit  bem  ^eren  grojfen  bancf  be  bona  fi>e« 
tawA  id)  wlU  im  vergelten,  batnm  fomiiag  na«^  cnici«  im  lyerbfl  |m 
jar  1524 

3  0 1)  a  n  )i  e !?  g  r  i  e  n  v  »r  g  <  r 
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"3. 

)Dem  Krfamen  weifen  Sunctcr  6<>n#  fobcrger  burger 
3n  itlernberg  tRelnem  Ifebcit  3tiittl^ern  ic 
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tneitt  ivUi0e  Menfk  lieber  |utifer  Ifah  vff  Ifüt  butrnn  foiit  lux 
tag  baf  ereiit|>Iar  vitb  breiff  eit|>ra«8eii,  vnh  alfoii^  verfUmben,  fnr  bof 
crfk  l^r  ber  ^er  bei  abtnittf  nlt  fo  fibel  börffbi  crfi^leii  Ifab 
tB  felber  gefegt  vmb  miner  f ofleitg  wileti  fd^itt  fiil^  alfo,  fr«b  nur  bog 
format  gejSgt^  vnb  ^ab  f^ber  ber  me#  feigenfat  gehalten  su  fe^ 
vnb  tncQlertt/  vnb  ne<l^  ein  gelertcn  ftelflgen  Ifntn  wU  5cm  ^en  vnb 
mir  fniil  $0  lieb  ttfün  vnb  w\\  {l<^  beg  bfit^  «nberminben  letfl  Cor« 
rectur  sfi  tl^on,  vermeint  ein  vom  mir  vnb  bem  leeren  sfl  erlangen 
ber  IS^er  fent  in  tvol,  er  ^eif  t  tRagi|ker  ^an#  l|Oti<i^,  aifo  bag  er  gfiter 
bing  ^y,  iäf  b^  eg  fol  nad^  fynem  wilen  gemad^t  werben/  wer  nür 
albing  (alg  id^  mein)  alg  na^  bem  eremylar  geomet  eg  i|l  'woI  war 
baf  in  ben  teffelin  5er  formft^neiber  nit  fleflg  grf<^itm  ^t,  er  mfif 
wol  von  mir  ffitn  werben  aber  fo  i^g  nur  weif  Ifl  im  gflt  sn  ^elfftn, 
vnb  wer  baf  erem^^Iar  wol  er  sn  fd^fen  geweft  ban  mir  vil  foflen 
vff  ift  gangen  baf  i«^  vff  3fi  fd^reiben  vor  langen  foU  onbon  gefangen 
5fi  tntlen/  ^on  ic^  ie  feiber  bar  ufT  bif  icQ  gewart  mit  grofem  Fofien 
ifk  ie  nit  mein  f(^Ölb,  ic^  l7ab  nod)  nflt  verberbt^  vnb  Ift  mir  faffc  angfl 
worben  fo  Xäi  sierung  mit  flcif  vnb  linen  buyel  rein  )um  tert,  unb 
Cai^ital  orbinen,  vnb  u<l^  bag  als  mif  feit  (wie  wol  eg  mir  angeben 
warb/  fo  liit3cl  fc^rift  ba«  mertefl  IntQ  ivUn  feittb/  aber  gern  w 
benvegen  Ion,  fo  eg  udi  nit  gfelt,  jd)  meint  iäi  wolt  bem  b^en  au(^ 
gefcbrlben  l^on  idf  nit  wefl^  ban  l^  wil  gleid)  anfaben,  vnb  mögt  in 
^iffn  bricff  Icfeti  laffcn,  biß  siiiicft  wil  idj  imaui!^  f)riintlid)  fdjrfibcn, 
viit  irie  bn  obgcnant  iTlagifier  (Corgiem  wurt,  au(!b  l7«b  id^  7 
förmltti  gcrifTen  o&er  flefdjttitcn ,  ba  felnb  nur  fiere  gesei^net  wo  ftc 
l^in  l7Örcn,  3tem  ^a^  rnifcrfal  l^at  mir  bet  ^ev  gcfdjriben  id|  fol  e6 
vff  ba^  civig  pff  lernen  (i>  nnTJ>  fünft  nit  red^t,  ifl  nun  rcdn  wie 
e«^  ict3  ftot  <jl5  td)  ^nn  gUiub  fo  wil  wcl  niad)en,  ^a?  er  mir 
3li  neft  fduftb,  ex<  ift  ic  rcdn  aU^  ei<  iet3  vff  bem  bogen  geriffen  i^, 
nud)  nud)  mir  nlt  irr,  ^v.H  id)  ad)t  feiner  wert,  3tem  ber  meifter 
6an#  (tcrgiert  iet3  Mc  liifflen  ,iü,  wa  tie  fdjvifft  aiid)  viTfd)nitfe  if^, 
wil  id)  beffcm  ic  alfo  fad)  id)  in  goQ  namcn  am  .b.  fernen  an  l;oif 
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fei  tf ^  xoetbtn,  bie  ttuHt  Ifttn  tfon  tiM^  ittt  att0efatt0eii  bn  htoM^ 
0et  mit  bn  tfitf«^       vmb,  fo  traft  tvolffliit  ein  udien  bflilfyUii* 

üt$  oben  {tot  IC 

3tem  0eit  bttdftetn       \^  midi  wd  l^alteti 


114. 

{>em  erwUbigen  öoc^^eUtten  6ereii/  wtlbolt 
blrtl;cimer  3U  Uicctibetg  meinem  lieben  6«ven# 

illeitie  irillge  bienfl  lieber  irf)  l7<ab  ewer  fdjretbcit  vcrftatiteti, 
vnb  td)  Tag  efbcr  wirt'c  ^.■^nF  tvifi  ir  mir  ^al^  crctnvli^r  vor  v;n^cnl 
gimni,  vn.^  fag  nlt  von  ud)  flIn^cr  ba^  junfer  fobergcr  ^c^{•llF,  ca? 
id)  fd)UHTUrti  fc  latig  geix\;rr ,  mir  ift3  jm  nintcr  vnb  in  ^^r 
türiing  fc  {wct  nnirr,  3rcm  uii  umI  111  cirer  Inidier  Me  5ionMig  i^ü- 
laffcn,  fmtber  ^Tcrcct  nnid)cn  Ijoff  idi  n^ili^  nir  mrr  uigcn  fc  nit 
glauben  bi^  tri*  fel;en,  3tcm  id)  I;ab  gern  v-aö  ir  mir  vin  scgcn 
mein  vniucrfal  falfdi  ift,  idi  Ijabö  ttit  vcrftantcti  id)  Fv»in^  aiidi  nit 
nud)cn  vnb  werniir  leit»  tafi  id^5  alfo  truPen  folt,  vttb  gefeit  mir  ba6 
ewer  fafi  wol  t?n&  fd^if  cd  eudj  wiber,  ^a^  ir?  mit  fd^reiben  ^aKeln 
wie  ird  Ijon  weUen  bati  Id^  Fan  fcad  ttit  ald  ewcr  wirb  ansogt,  ^arein 
sefcQen,  fun^er  wie  ir  mir  ed  ban  fd)iFen,  alfo  wil  id}i  abiieljen  vnb 
fd)netben  Ion,  ober  ba^  ed  Foberger  by  üc^  la#  fd}neiben/  möd^t  id^d 
vfF  wejmadjt  wibcr  I)on,  3tem  I;ab  gewart  vff  ewer  anm^irt  bet 
5iffer,  vnb  Ijab  bic  weil  tafflen  getruft,  I;ab  idf  junFcr  I;anfen  eine 
(Sefi^ilr,  vnb  ict3  fant  ellflabetcn  tag,  fa  id)  an  jn  2"  Uber,  ira#  id) 
^an  getruFt  I;ab  »ff  "cfl  botfdjafft,  wil  id)  «wer  wirbe  fd^iFen, 
I^off  ir  werben  e6  nit  fdjelten,  ^n  ble  ed  ieQ  gewar  fein  wotben 
metneti  id)  foU  it  no(^  ü\i  fil  0etruPt  l;an^  id)  I^off  t$  fol  gut  werben, 
id)  t7ab  nöd)  etwa^  voc^anben  wil  idy  cwct  wirb  biten  vnb  ansogen 
fo  bi#  nun  ein  futgang  ])at,  ba0  ir  barin  bel^nlflig  welen  fein,  ba^ 
tnm  5infta0  noil^  vnfer  ftowen  tag  alf  fit  fn  temyel  geopfert.  1524 

3ol)anne0  grienynger 
ewer  gutwilliger 
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XI5. 

in  Auctorem  Interpres 
lupiter  afpidens  Ptolemvum  effingere  terram 

Risit,  et  humanuni  proh'att  ingemum. 
Cemit  fed  poflquam  celo  felictter  Ultim 

AdmouilTe  manus,  tenitos  obftupuit 
Mercuriumque  fores  mox  claudere  iufüt  olympj 

Humanum  nnsos  ne  genus  imimperet  ^ 

Ydtfii  fttuntlidf  blnfi  Ciebft  tne^fkct  l^antf  euer  ^KF  auf  btef 
Sfttinatf  grfcvibm  finb  mir  erfl  attf  ut  btn  mnbttn  S^tnüoty  ^tanv 
Wort  worbet!  baruntb  \äi  tndf  pi»  tftt  itlr  lt<i1>  antworten  Ionen.  ISbn 
fo  fit  ic^  2tt$  in  tfl  vberfel^en  l^ib  ftnb  Ol  nit  fonbcr  mangel  iviS 
aber  aU  btng  fUyffle  vberfe^en  vnb  fo  iäi  manoel  finb  möi  M  su 
iviffen  m<U^  ba  mit  e^  tn  ba$  fest  correctorium  lomrn  mog  ban  bie . 
fnerlent  tts  eitlen  vnb  vonftunban  wiber  Ißnwt^  woOen  fan  aber  no^ 
nit  anbcrtf  felien  bann  batf  ir  vnb  bie  correctorr«  fUff^  tffnt  foli^  i^ 
Att^  bcm  (Coberger  ansergen  wiff  ifl  warf i<l^  en^  nuQ  vnb  eer  fo  ir 
feif  anferet  2äi  wolt  gerrn  wijfrn  iva«  ir  su  bem  ptolemaeo  wtyttt 
btnhn  wolt  bann  iät  .bi#  vrfad^  f^ab  $u  wiffen  ba  mit  id|  mit^  in  brm 
testen  correctorium  bama<^  richten  mo<^t  barumb  lafl  mi^  ba<  w 
lleen  3^  ver(i^  mi^  ir  twtbettb  bie  neuen  bafel  au<^  brutfen  bann 
bcr  not  ifl  wolt  aw!^  0cren  vernrmen  wenn  batf  |>ud)  vngeferli«!^  au5 
würb  0ecn  bann  von  fiten  angeregt  wirb  {y  su  verflenbigen  wann 
ba«  fertitf  werb  aäft  gernjUi^  e«  werbe  mit  nuQ  vnb  yalb  vertriben 
werben  bie  weyl  €$  in  aOe  lanber  bleut  M  <ud)  I^ie  mit  sivey 
Cyigrammata  wo  ir  batf  erfl  plat  nit  ^ebruVt  I;et  mo<lfyten  bie  ba  I)in 
bienen  wo  aber  batf  erft  ylat  gebruft  ift  ttiagen  fr  auf  bie  lesr  3u  an/ 
berem  we^atten  werben  barinn  1;abt  merflec  I^anfcn  I^uttid^d  rat  ba 
mitt  wa5  eui^  lieb  tfl  batum  tTuremberg  auf  ben  britten  tag  febniar^ 
Vnno  1525 
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^(tn  

3uftfev  6<>*<#  tol?ut0etti 

^.llcin  irilig  tienj^  lieber  juticfer  id)  !7al  ud)  nwlid)  gefd^riben  • 
T7nt  gefd)iFt  wö§  gerruFt  ift,  Fan  id)  tiit  grcfcr  fltiß  anlegen,  ftdj 
tanod}  ncd^  on  i^en  ^elVfr  ^anF  Fein  l;üvfdH'v  l'iid) ,  id>  bcff  v;ud)  ein 
(Torrect  Inid),  fo  l;on  tr  mir  getrcr  t<i^  tafflcn  mcdK  5ef  brctbeimer 
funfl  anwerft  ^d)nct^en  Kifen  wüvb  nit  Fin^fvil  iten,  irle  wc\  aiS  vcr- 
mag,  id)  Ijoff  aber  ed  betorff  fein  nit ,  vff  foIid)5  ewer  manen,  Ijab 
id?  Fein  Foften  erfvart  jn  allen  5ingen  wer  wc\  5Ü  erseln.  fo  l;ab  idj 
erftmald  ud)  mein  verfc^rebung  gefdjlFt  wie  id?  truFen  fol  vnb  ir 
mir  30  fl  3a  f^ür  foUen  (jeben  jn  5ifer  nvrung  vn^  für  6ie  I^albe 
tafflen  nun  wil  id)  7  fl  nad)  Ion  vn&  z  Carr^a  im^  moya  vn&  i(i 
nodf  ba  ein  ^ifavel  ein  augufitnum  vnb  mer  verlegen^  ivil  id)  udy^viber 
(jebcH/  ta5  mir  ^an  quit  fren,  vnb  ba6  ir  mir  nod)  20  (l  ^ebctt  vnb 
mir  20  tarsü  lyljtn  ie^  sfi  franFfurt,  bamit  id^  nU  getrimgen  wer5 
in  ^le  vti?olemeutf  3U  fiteiffm ,  je  foUc«  innen  wftbfn  iäf  xoiU  ä<^ 
Mdc^n/     weif  wdi  ttwai  ic 

lyct  0nnelnt  Ir  Irrten  mir  0nber  gefd^ribfn  vnb  Qef(!^ift  wer 
nwa$  not  ^rwefen  jn  bad  bfid^  vnb  foUen  it  c0  mit  tlm  c igin  bctm 
dcf^ott  ^ben ,  ftonfk  trut  ic^  ie<$  bie  swen  erflm  britin  a«  vnb.  b* 
vnb  tvfivb  bamad^  truNn  bie  annotationctf  vnb*  tdfl  midi  bai  firefif 
au<^  fcr  vil/  bin  WAttt«!^  befi^wert^  liemm  fo  Ion  udf  nit  befd^em 
vnb  ^Ifft  mir  wie  obflot,  etf  fo(  on  cwct  fil^oben  fein/  i<l^  wil  avd^ 
^er  birt^eimrm  ein  tfüi^dn  nive  Cartfya  marina  fdfcnfen  mO#  wol 
5  0fllben  wert  fetn^  1^  tfab  fle  nfiw  lafen  deiner  vnb  0anQ-  ftthfi(di 
lafen  fdyneiben  wer  ie^  fertig  l^et  bcr  ^^t^olemeu^  ^tüicn,  id^  fiab 
vil  bing«  mit  formen  getl^on  vnb  vnberwegen  gelon  aU  mit  grofeii 
tQtten  vnb  bt$  newen  terfM  alt  jn  «tnfang  tabula  terra  noue«  vnb 
audi  ber  kiflen  sierung,  lyat  nod^  feiner  bof  wert  gefc^n  er  wef 
ein  |;ott  mit  ber  sierug  vnb  nit  ben  anbem,  ^ab  id|  nad^  «werm 
vnb  6cr  birf^eimer^  beger  ewer  500»  on  lyfUn  getnitt.  fo  verr 
mit  bcm  gretifc^en  nal^  Van  lumen  fo  get  e0  sfi  mit  fafi  vf  •  batum 
^6*  febniarj^  anno  bmn  1525 

3  0 1;  a  n  ti  i  £^  g  r  t  e  n  y  n  g  e  r 
eircr  öincr 
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117. 

^tm  ctwif  5i0eii  l|ody0elevteti  6^1?  wjHpolt  prctiyelmtv 
3fi  ntetnfyerg  meitiem  0fififligeit  lieben  ^tten 

ttlfine  ivHlg  ^ienfl  lieber  l^cr  l7ab  cwcrn  brleff  gelrfcn  vnb 
bin  frcw  c5  m?«:  wirtc  gefalt,  !}off  aud)  fo  irö  gar  werben  Ijon 
e0  fpl  Tvol  gefv^Uen,  tan  ivürt  fo  fUiftg  gelefen  n>o  müglid) 
VOtCf  foU  lilt  ein  btifl^^l'  vbcrfcl7cn  ircrbcn,  (le  wein  aud)  e«*  fr  mc  jm 
eremvlar  rberfflyen,  aW  iKi  riledn  nit  alfii  rberlefen  I;oti,  Ijoff  wir 
iredcn  wol  befioii/  wer  nod^  eefel^en  I;at  &er  lobte  ^  ba^  crft  Mar 
w&tb  id^  ieQ  truten  fo  rvol  wir  ir  mir  gefdfyitt  l;on  baruff  truferi/ 
TTurb  bamad)  b\t  anotdtXoni  anfatjtn,  wQrt  mir  gar  fdyweiP  mit  tem 
^refifdiy  fofk  mi<^  vil^  fo  ma#  i<^  im  bn  weil  Ion,  ban  t$  muf  tri^t 
werben  n<ui^  ewctm  defaffen/  fo  i«^  mit  bm  feUwn  na^  f^n  fttvber/ 
Itd^  fumcn/  fo  get  c4  «ff  mitfafi  l^ab  ein  newe  Cartl^a  marina 
|yflpf<4  Ion  fdl^nelben  bU  fr  0em  fefyen  werben  wer  offbif  me#  semitt 
worden^  fyat  vorm  ytlyolemeutf  nit  fein  mS^cn  fo  Mb  fle  nf  ifi  wil 
i<!^  ewer  wirbe  ein  lydyfd^  f^cncten  vnt  n^  Hten  $fl  ^elffen  mit  6em 
^üäi  barflber  wil  iäi  vd^  mein  meintra^  Iftmuöf  fd^reiben/  i^  Ifüh 
vil  fictt^  lüt,  fitten  vnb  wrfen  in  fromben  Unb,  ft«Ii<|ut  l^fli^fd^  con# 
tcrfeit  vnb  aM  gefd^iten  aber  ?an  lifbona  nodl^  nit  ^on  ob  taufifit 
by  fi(^  wem  ba#  m«n0  siiwoq  bredfyt^  id^  iiab  v\l  fntinrroria/  idf 
mein  melnung  aaäi  tfltfd^  3u  trafen,  audi  mad^  fte  |yir  ein  Contcf 
torium  vnb  wa<  ir  med^ten ,  Steffen  fobutfirm  ba#  fd^ilcn  w«n  er 
Oinft  nit  botl;afrt  ma0  ^on^  baf  ertf  mit  eim  ei^en  boten  fi^ift,  ba# 
vor  mitfaft  ^et,  batum  36.  febraatf  anno  bmni  1525 

c  ]}  <x  V  e  f>  g  r  i  e  n  V  n  0 
ewer  un  l  i  g  e  r 


118. 

Cieber  merfter  l^an^  id^  l)ab  bie  fori($en  vnb  3^m  ferteren  iptf 
vier  wod^en  nac^  eurem  batum  enpfongen  vnb  pin  warli«^  nit  wol 
3U  ffAb  bann  ir  ^abt  mir  }n  ^efd^riben  ir  wollet  meinen  ytolemoenm 
vnb  bie  annotationet  nad^  e^anber  vnb  nid^ts  ba  swifd^en  bruden 
fold^  id^  mic^  eurem  snfd^r^en  nod^  verfemen  ff€t  aber  weftnb 
\ä9  ba<  ir  ba$  aäft  vnb  lest  pvdi  nit  nad^  ber  orbnnn^  fonber  auf  baf 
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ruferfle  ttyl  btt  fafeC  gettuft  ffUbt  ftft  an  &rm  nit  defettigct  getvefl 
fonbcv  tfOft  auf  batf  a1l^er  teyl  euer  fallet  vnb  gauctierff  sebruft  vnb 
a[\o  blt  Ordnung  vettert  b«a  etf  vnm^Wäi  ifk  ba^  itunimaM  bie  ainiO' 
tattottc«  anff  5en  ytolcmaeum  ^tnb  fjtttt  wol  flat  grl^abt  euer  fafna(^r^ 
f^il  auf  bU  netten  Barten  30  teufen  bie  fünft  bm  mei^fUn  te]^t  let 
{len6  ba  mit  ir  mir  nid^ts  on6er  mern  eremplar  ^eten  borffen  m\(dtm 
bü6  mtd^  bann  xvatliäf  nit  wenig  tvef(^toert  vnb  wo  id)  mic^ 
verfeljen  Ijct  wolt  idj  cc  ba6  txem\>l<^t  vcrvrent  I)at>cn  ee  id^  mir  ba* 
mitt  ontfum  Ijcrl^ffn  ^ing  vnberm'i^d^en  Ijct  laften  fan  im  aber  nit 
tljcn  l;ct  gcmcytn  ir  folt  cucr^  511  fdnevbcii^  an^cd?ttg  fcyn  gc^ 
u^ci't  5w  ^fm  ftd)  ctlid)  mcrd'lid}  errcrc^  ni  ^nn  Klbcn  Icstm^wd? 
ercugcn  nie  id?  ^ic  tllevftcr  I;viti!?  6»tt'd)  v^ngesergt  Ijab  ^cl•  rd)revbt 
mir  er  Ijab  hyn  vi'd^fiaben  in  ^^n  ulboi  ccrrt^^irt  fcr  «udj  nie  i^a; 
rumb  vingefvrod?k'M  ircrc^cn  ba^  mid)  iiir  unviUid)  n\*fremb^ct  ^ann 
id|  meer  mue  jn  ^fm^clbcn  \n\d}  gehabt  Ihxb  bann  in  ^cr  anderen  FcV' 
nem  vnb  norer  gctljcn  iKt  in  bcm  felbcn  v»^"^  aufsiiffhcn  t'ann  in  ben 
antcrcn  allen  aber  id)  ftd)  ivcl  ir  mernt  wenn  ir  nur  nl  gviudeU- 
UVV?  nn5  alter  werbcr  fabcl  aiid)  Fartcn  maier  gcniel  in  t'a?  vi'di 
Vringt  fo  I;abt  ir  wcl  qc]'d)a\t  fol  ^cft  ee  von  f\at  geen  ^ann  evncr 
bab  3U  bem  liift  ^er  an^cr  511  cyncm  an^crcn  mag  n\M  fevn  vnbcr 
Fin^crn  vnb  l)nt)crften^igcn  leuten  aber  rn^er  bcn  gelertcn  nnr^e  id) 
mit  fambt  endi  511  fvot  vnb  fdjanben  mus5  gefd)el?en  laffen  ob  id| 
glerd)  nit  will  Ijet  gemeint  wa^  ir  nit  rerftantcn  Or  fclt  mcvfter 
l^anfen  6"ttidj  rate6  gefragt  Ijaben  aber  id)  fid)  tvcl  ir  fclgt  nureudj 
felbv^  ee  gerat  wie  cd  woU  I;ab  meyn  mue  vnb  arbeit  nit  wol  an/ 
gele>'t 

3d?  n^clt  tr  fclr  acbcrr  I;aben  umc  ijcd)  mir  "Klbredn  .*^urcr  eucrd 
gcmclj5  l^;lb  >v'r.-:n  .:^:di  h'vn  ivnigcr  guter  ftridi  ift  3U  gerctt  vnb 
mevn  gefvctt  l;at  wiv  irerttn  ijrciTc  ecr  mit  evnUgcn  fc  wir  in  wel* 
fdie  lani^  für  ^ic  verftcntigen  maUr  Femen  wirfcet  eben  meyn  tranf/ 
lation  audj  vnuberlefen  bc\n  Fofllid^en  gemel  »ergicrdjt  werben  vnb 
idf  vnb  ir  für  grob  vnuerfienbig  leut  gead^t  %H  ir  aber  wegert  eud^ 
bie  numcro«  3U  bem  vniuerfal  5U  fc^tPen  Ijabt  ir  bic  for  in  bcm  erfm- 
Vlar  in  bem  erflen  vt'd^  barumb  an  not  eud)  bic  5U  fdyicten  2dl  I?^i? 
ba*  \o  gcbruFt  ift  alltyn  fd)lcd)tUcl^  vbericfcn  bod?  bic  nitmercx^  nit 
mögen  vberfel;en  bann  idf  Uyn  ercmviar  wie  id)  eud^  for  gefd^riiTen 
\j(ib  Foberger  l;at  fo  fer  ba  mit  geeilt  ba6  idf  e«  nit  I;ab  mögen  ab* 
fd^reyben  laffen  folt  id)  bann  erft  von  neuen  wiber  vber  ba«  fried^ifd^ 
fiQcn  wer  3»  lang  auf^  vunotborfti«  l^ab  bie  Mfumh  fo  id^  nndefet/ 
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tt^  0ffmi6eti  tftib  «erseyd^ncr  eu^  l^te  mit  aufd^it  fambteritrr 
eycufation  wptfet  mtyn  eremplat  tnitt  cu(^  auf  öic  ttie#  gm  francCfort 
Tptin^tn  wib  ba$  lübcrgcc  wlber  3tt|leflett  wo  euer  fd^rcrbeti  titt  a[f 
lang  rn^e^rfgcn  gewcf^  were  Ijn  \äf  e«dj  ee  gcantworr  wie  n»el 
mir  nod)  511  fnie  Fomen  ift  »nid)  l;ar  dcbcrger  for  Icngfi  weridjt  wie 
ir  tyn  gute  !riedjifd}c  \A}vi{t  habt  fc  vernim  \d)  aber  3t3  t^»!?  ^ic  feil» 
Fein  acccnt  ober  v"wctfw  bat*  "Ifc'  ^^'i'rc  ci<  ganQ  rnlcvMid) 

&ann  ber  mcvft  b^Tt  in  bcn  nnnotationilniö  ligr  an  bcm  Frtcd^ifdjcn 
&criimb  ron  ncroi  ^»u^  Mc  \d)r\h  gcrcdjt  »n^  V""fTii^t  ffi'  ^^^^  f*ad  nit 
fern  folt  ir  ctfarcji  ^ai^  ciidi  nit  nuQ  tarauf  folgen  wirbt  ba  mitt  gott 
wcfoU;eii  {Datum  nurcmbcrg 


1 19. 

iTTcinc  wilig  bienft  lieber  6er,  id)  l?vib  civcr  fdjreiben  vcrftan* 
ben  ba§  mid)  nir  ircnig  vnnillg  gemadjt,  bin  frow  ba#  e^  fc  weit  ge^ 
truFr  ift ,  ban  id)  Fain  hiü  me  Iion  bast  bü^  3Ü  5icrt'n  mit  cavitalien 
r»nb  tcrt  5Ü  biftingüerrn  ald  id)  gcron  l)ab  jn  nverm  crernylar,  bad 
id)  mit  capiteln  vnb  tert  aesiert  Ijab,  folt  id>£*  al^o  uivrem  nad)  Ijon 
gerruFt  cd  wer  gant3  ein  rnfcrm  werben,  jr  fd)rcbt  mir  wie  idi  mc? 
nem  süfdjrcibcn  nit  nad)  Fiim,  fol  fid)  nümer  erfinbcn,  ban  ir  mÖd)ren 
beiten  bi#  jr  feilen,  baf^  cö  tu;d)  cinanber  get  wie  ir  gccrbnet  bon, 
vnb  nit  al^  ir  wen,  ei  Ijat  (td)  wcl  (Tffd)iFt  vff  bic  taffien  and)  ift 
rff  ietlid)  ein  wenig  Fumen ,  vnb  ift  ennr  biid)  wie  ir  begerr  nad? 
einanber  acjnv^d^r,  fagt  Fein  nu^n  bai^  gau Flcrv  fr  ban  ir,  ban  bic 
taffien  fein  ril  baf^  ban  i-»cr  curglert,  vnb  licn  )nir  gefd)riben  id)  mög 
pff  bic  taffUn  muuIicit  nwü  id)  wd  id)  weit  ei?  fünft  aud)  e  wcl^  Ijon 
gelafen,  bod)  vff  erlid)  nad)  meinem  gefalen  I)on  gemad)t,  vnb  fo  Fu? 
men  bic  annotationci?  vff  ben  ytljolemeu^/  vnb  nit  mein  faftnarfirf^il 
bcr  carten  al^  ir  fdjrcibcn ,  vnb  be^balben  bleibt  baß  crcmvlar  wol 
vnuerbrent,  vnb  bab  gro#  ad)t  vff  mein  süfdjreibcn  ba#  id)  meint  vn6 
flcißlid)  ad)t  vff  ewer  wolgefallen  gern  getljon  weit  I;aben,  \jon  mtU 
flcr  l)anfen  jn  taffien  gefvart  fo  alweg  nur  wenig  von  eirerm  vff  We 
taffien  i(\  Fumcn  vm  folidjd  im  nit  alweg  nad)geloffen,  aber  jli  iwenti 
büdi  Ifüt  er  groffen  flcif  audi  jn  btm  felben  gehabt,  lyon  fSrin  gemell^ 
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obn  alter  wtihn  («iMn,  dbn  Cattcnmalerf  geatzt,  vnb  ^  mit  ftU 
bet  tilt  aleiit  gefeltfr  funbn  vot  cim  l^altoi  jac  trab  fcibct  I^er  laffen 
fe^en  rin  etli<l^  bud^fütct  von  yarii  Urni  vnb  ftanfl  ^e«  $11  btt 
lonniniatnp^  ^ttaun,  vnh  nedi  IjHi  vlUn  flcsSgl;,  wll  tctliil^  lieber 
bcr  fetben  büii^  eiiitf  ^on,  bau  on  lei(leii#  e6  banod^t/  ba  i<l^  511 
wfirm^  uff  bem  t«%  wa$  by  fpan^oUtn  anäi  qßktt  mencr  bie  ti 
l9jpUn,  ba  fin,  vnb  (an^  ftat  cd  mir  iitgebilt^  fo  iil^  vit  bingtf  veree' 
ffabt,  tmb  fiil^  ba^in  f^tt,  ^b  id^  vnb  tüidi  meinen  gesiert,  irrt 
audf  nit  ein  feiert  man  laft  c4  alfb  gewerben^  iti|t  ee  nit  on^  vnb 
wer  fnnf^  ler  geflanben,  mii^  tent  albre^t  bercr  t90l/  er  weil  ani^ 
wcl  baf  \di  Vunfl  lieb  ^ab,  wie  wo!  i^  nit  fan,  batf  er  mein  bing 
alf»  verad^t/  i^  t^oM  nit  für  fiinfl  vfgeben  aber  jbgt  ir  mir,  ober 
Innfer  ^anf  wäf  ein  bMi  ba  fo  vi!  bing«  on  bilber  inen  i(l  ba«  (0 
nit  gar  einerle  ifi',  nemrn  fii^n  a0e  fenilcrfin  nff  ben  bfld^em  bic 
man  tmft,  bof  bOil^  9erglet<!^t  fli^  mit^  mag  e«  nit  beffer  frin^  tetn 
maier  Ifigt  fa|l  ober  ac^t  nit  baf  man  vil  fünft  vff  bnc^er  tvuf,  ffabt 
gilt  I^rr^  eiver  tranf lation  wflrt  meiner  fartenmalery  nit  5Ü  gerecht, 
ban  id)  I;on  fein  farternnalcrj^  in  toburgcrg  büd)cr  gemiFt  ban  ben 
erflen  ciuatem ,  ba«  crfk  blat  ^on  ir  mid)  l7eifrm  mit  maiib^  i^  e« 
ban  Qüt,  fo  I;on  ic^  &en  ganzen  6ritem  mit  lyfttn  aud)  getruft,  funfl 
weif  i<!^  nfit  ba«  i^  wiber  uc^  geton  l)ab,  &af  bit  td)  ud)  mir  5a  ver' 
seyl^en,  ban  i^  woU  gern  ewer«  wilfen«  geivefen ,  bie  anotatione« 
fad)  icQ  an  I)on  Me  accenten  bar  3U  Ion  fd)nei&en,  wtl«  nit  trafen 
wÜ  e«  nit  güt  tljon,  aber  e«  tfl  fein  grc#,  vnb  if^  audj  nit  (Cavitiüert, 
wil  id)  alfo  I?in  truFen,  wie  e^  ifl  mit  ftctß,  Fv^n  id)  nit  mit  naber 
fernen  fo  mag  e^  in  bif  mef  nit  t>§  gen,  3tem  ir  I;on  vil  fdjvitfi  r# 
ben  erorfi*  vmb  einö  n  unlcii  ^»u^  ein  11  folt  foin  ein  folidje  Kingc  3rl 
aber  fte  I)oni5  eintreniit  gcnbcm  erernylar  Uber  fii;en,  ifl  frylid)  aud) 
5U  finben  barin,  baö  circr  frfjreibcr  aud>  offt  ein  büfiaben  vnred}t  ge^ 
ma&^t  I;at ,  aber  rrir  irollcn  im  ton  nad)  allem  fleitl  311m  befien ,  \d} 
fjoff  ye  wön  ir  baö  büd)  by  einanber  feljen,  ei?  fol  iid)  nit  fo  gar  mif  / 
fallen  ic  jDa  fdjif  id)  iid)  bie  3tren  quatem  a  r»nb  b,  vnb  bar  nad)  I  m 
n  0 ,  vnb  batnaön  wüxt  v  ^1  r  bie  annotatlonfö  werben  bar  nA^  bie 
tafflen*  {Datum  feitag  nac^  jnuocauit  jm  jar  1325 

3ol^anne«  grienen ger 
ewer  williger 
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120. 

iDem.€Kramcn  weifen  juKftr  6<^tt§  tohetatt,  btirger 
3fl  niernbcrg/  meiitcm^  lieben  I;ccen 

niriit  will0e  Mitft  liebet  Suttfer  ^ab  ^  W1^mtt$  vnb 
cwet  fdjirelben  wol  vetmertt/  vnb  I)ab  5«*  btvt^mer  wiber  qtt 
ffi^ttben  ba  frfm  vnb  0ebt  im  bftit  fctit  brieC  e«  item  (taiifk  oil  fil^tei/ 
beiitfr  ir  albrib  venul^t  mein  bht^  vnb  weif  iveldier  truter  etf  lyet 
fein  0efdrriben  eyem|>Ut  ttuhn  folen  er  ^et  |n>ff^mvert  ^emad^t  t$  ift 
bM^  (tor  nit  bifklnfluiert  obct  Capitnliect  ^ewefen/  ba  gefantieftert 
vnb  ifloffen  tat  su  fSil^,  vnb  trifft  aH  nit,  et  ^at  mldy  ivol  vf ^e^ 
1|lyt  vnb  bflr  nit  te^t,  ban  frin  bfid^  ^et  na^  einanbet  tvie  ertf  (seni 
^at  mit  5ft  (semefTen  \di  gang  meinem  fdj^iben  nit  naäi  bH  er 
mit  vnte^t  bat«  Ion  in  bie  tafflen  telffett  vnb  fd^eiben  et  vermag^ 
tvoU  et  vermag  banod^t  nit  ba«  €t$  jn  sn^ey  jarn  fertig  ivie  wol  er 
fd^rebtl  mir  nOt  batvm,  3tem  al«  er  ansögt  bie  ertord  l7cn  ic^  bauen 
jn  feinem  bvieff  gefc^riben  er  maäi  vil  brib  vnb  bie  epi^et  l^at  er 
meiftec  I;an^  I^üttd^en  mad^t  geben  er  fol  e«  rnttä^m  tvie  e0  jm  QeiiaU, 
ober  dar  nit,  bie  errore«  tvel  wir  an<!^  nit  fo  vi(  brib  barnm  machen, 
id>  Ifüb  ewer  bfi<!^et  cn  sierung/  idj  foU  fögen  on  €artenmaUry 
getrübt  lügt  nür  bct  mid)  nit  ba«  Id^  üd)  ber  mein  ntt  aiidj  gcb,  id^ 
weiß  irol  n>aß  bie  btidjfiJrer  vnb  aud)  bic  gclertcn  I^ic  fageti  ali» 
beten  mit  bcm  gcsierb  tril  ietlidjcr  nemcn  vnb  ben  anöcm  ligen  Ion, 
im  fv  wie  jm  wel,  folt  man  eim  grofen  Ijeren  ein  budf  fdjcnfen  eiJ  \y 
wa§  e^  wel,  man  stert  wie  man  Fan,  fo  ban  bciü.  alfo  on  funter-' 
lidyen  Foften  jüctet  tjii^  Ijin^ert  nüt,  ifl  &annod?  nit  fo  PartenntvUfr^ 
al?  \ri  mad)t  sögt  mir  jn  gantjen  franFfurt  ^v^  jr  wcl  tufentcriev 
Fenf^erlin  finbet  vff  ben  büdjtin  allen,  wo  ir  ein  Inivfd)cr?  vin^cti 
mir  ^aj?  for^erft  aUin  üff  ^em  vfOdemeu?,  id)  gi'rd)uniai  beten  ftl  rff 
ben  ti^fflcn  fein,  feiten  eine  alx^  Me  anber.  id)  Iji'ib  udi  iet3  nefl  cie- 
fdrriben  tamit  ftelfft  e?  fol  uc^  nit  rewcn,  id^  wei0  nod)  erwafi  vcr> 
l7an5eji,  »nb  bifer  ftguren  feinb  nod)  eilid)  in  bei^  niiind^^  Mno;  fdiier 
aud^  gemadjt,  mag  aber  iet3t  nit  bar^ii  getruFt  wer^cn,  Icnb  mid) 
nit  an  40  (tiiI^fn  wie  idi  vor  gefdjriben  I;on,  e?  fol  iid)  vnb  mir  giit 
fein,  ft€  fvJgen  baf  biid)  fol  nüt  on  ein  regifter,  nun  ifti?  j^crn  birct- 
I?eimcr  anaesöott,  Ijat  aber  Fein^i  bar3Ü  gemad)t  ifi  grofer  fd^ab  ban 
in  Feinem  büc^  ifl  me  fu(^end  ban  in  bifem,  alfo  ift  mir  ein«  3e 
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mttdftn  an^e^t,  M  ^ildfm  nie  ifl  gefe^/  fo  halb  sfiftn^en  äffe 
Mtid  tm  ^fl^  mit  tvrnitf  tnQ  ^  nit  altf  wt  in  bm  (Copitet  an  ^ct 
syltn  vnb  9il  Ifat  eiltet  vor  btbtnftn  müfStn  mit  (üditn  aber  fte  (bts 
btm  {il  grlQ  311  mac^n/  id^  Ia#  e0  nit  vn^  foU  idy  etwa«  «et/ 
fe^eit/  wan  i^  alfo  ema«  vbet  fe,  tvec  iii^  wol  fdi^Iteiitf  wtrt^  ba$ 
rotbtt  ir  o5e  ^er  l;er  vitMaffett/  aber  aH  iäi  beriet  wOrb  fort  baf 
bfl^  Ott  bafi  regifter  dar  nit/  bo«^  borfp^  Ir  vileit^t  baf  nit^  9nb  ivolt 
Viäil  Ion  benflgen  an  bem  Wied  ber  ^er  |m  bOd^  gemacht  borum  wiC 
ir  nflr  500  trafen  ic 

Cirber  |anfer  1?rt  nit  ntOt  fo  vil  3(1  fc^reibrn,  ijat  mläf  boc^  ber 
bot  grmant  füdf  etlid^d  tvefrn  i;te  verloufen  fad^cn  5Ü  ((^reiben  e^ 
];on  bie  vf<iff<^  All^ie  butger  mflfen  twrbrn,  etlläf  fein  geflcl^en 
bie  fac^t  man  vnb  Ugd  jn  tflm  3trm  man  feiert  fein  tod 

ban  btn  fentag  Fum,  vnb  al  weyflcln  v#  ^c«  firc^en  brocken, 

vnb  titcrgcn  bilfr  vnb  crucifir  fto?Hn  Ijar  audf  einer  Mc  $teng 
»niVrö  6f^9Ct3  gcmad)t  für  vil^^tUf^  wie  er  gcfürr  ifl,  b^\i  5er/ 
fd^lvigcti  tnib  gcftcrn  f^at  man  tw  cAtat  abgebrcdi  jn  einer  FirdKti 
vnb  tcö  ^^U3^^  fil.  auct)  fin  cclid)  von  gemeinen  \v\ber  bk  \}rebU 
canUn,  flc  I;abcn  ctevreMgt  Uwq  man  fcl  Fein  jtbcticcn  (tcbcn,  unn 
tt3  yretigen  fie  niuu  fcl  3el)en  geben,  vni*  Ijcn  ^en  bnt3  u  iUn  nnn 
frcctor  weifen  erfd)lalKn,  aber  fic  fiinend  fein  wibcr  henun  oieben 
^a§  e^  iet3  geftllt  aber  id)  l^off  e6  xvctb  ir  fal-'dj  \\d)  ba§  regen, 
eö  fin  erlid)  ^crffcr,  l?cn  begert  man  fol  In  hitorfd^e  vre^icanten 
geben  fo  ftc  tag  nicrfni/  licn  fie  iri^er  gefdjriben  unien  bit  alten  be^ 
l^;lren,  vom  Fting  von  franfrid)  vnb  anterö  wlif  t  ir  »or,  man  fagt 
3unngUn  fv  erfd)lagcn  311  sürd?,  3tfm  tl;cman  triifer  3U  bafel  ifl 
malt5ig  lror^pn,  3tini  u^cIfTlin  hat  gefiern  ein  urteil  mlom  gen 
bem  von  Folnicr  vnib  450  güli^cn  vn^  gfavv»Jlieft 
batum  vff  fr^tag  nad)  iniiocafit  im  jac  1525 

So^anne«  urlenrntfer 
ewer  witiger 
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iftimtt  3»  «icrtiberü,  tlUcIttetn  Heben  ^tten 

IHfinc  n*'illiac  v^nt-crrcingc  b\ai\t  Itcl'cr  jjcf/  IjiU  mir  öer 
Cjutig  6*^»'Ö  Fobergcr  gcfagt  wie  f'aö  ir  über  niid^  ersurtit  fcinb  »itfr 
angefagt  tas^  id)  von  bctii  ad^ten  fc»üdj  aud)  I^ab  vff  &ie  tafflcn  gc^ 
trwFt  I;ab  id)  warlic^  nit  gemeint  ivifrer  iid)  f^/  fo  uff  ietlidK 

mir  ein  wenig  fiimyt,  ta  id)^  cnV.d},  hat  idf  ein  entfetjen  ^rob  »nfe 
fagt  by  Uib  lugen  i>a#  &a#  büd)  »jf  einander  gang  wie  mir  tan  ewer 
wir5  (tngesögt  Ijat,  alfo  eö  bv^n  funf^  aUev  btng  tfl,  Ijef  getrwt 
fi^  eud)  vecbroffen  o&er  nit  lieb  wer  geivefen,  \di  warlid)  nit  ^Mt 
liiffen  befd)cl)en,  vnb  folt  id)  ff(^^  taffirn  an6fr0  gctruFr  l;on  ahn 
Idf  l;eff  e«  fcl  nit  fd)i;^en,  vnb  bit  ewcr  wir^  fvnntUd^  baf  It  mir 
b<i$  nit  ver  übet  wrlen  l^on,  fec^t  an  ba#  i«^  lein  gderter  bin  l<!^  l^t 
funf^  ba|i  enormen,  cd  ift  and^  nit  bie  mrinung  ^rftn^  baf  man 
ba#  a<l^t  budf  nit  wSIt  naiify  rinanber  getnitt  J^n,  funbct  ii^  iKtbtf 
bcm  (Corcctor  3T^tt<^  ^att  befoll^^  ^et  l^offhnng  iil^  w5Ct  nc^  gefaffrn 
t^on  fiühen,  fo  iftö  mir  alfo  geraten,  aber  tReifier  f;anfen  l^ab  i^^ 
wol  battton  jflreb  werben,  vermein  fo  ei  fil^on  vff  bcn  tafften  nfgex 
teilt  fr  ewer  er^  fo  fle  boi!^  vff  ewcr  bu<^  gelegt  werben,  aud^  ^ond 
iVinfk  5crm  gefeiten  loben,  jn  fel^  ewer  tranflation  «nb  ba#  gan^ 
bn<!^  mit  ewerm  namcn  f;at  gro0  tob  am  famftag  ba  ii^  wcf  füt  lief 
%^  bty  i^mn  vnb  ein  bQ<!^fnrer  fenlyen,  baf  \äf  midi  fr^wte,  bif  i<j^ 
^er  ftm  vnb  lobergem  I;9r,  baf  ir  m^n  fi^iben  mir  fo  in  argem 
vcrflon  ifl  warli<!^  nit  mein  meinnng  ewer  wirb  fiäfmtWdi  fimer  su 
f(^  •  •  •  ban  i<^  wer  fo  vngem  von  eu«^  gefii^olten,  vnb  Ijon  fffen 
wint  •  *•  fo  grof  arbeit  mit  felbtf  leib  geliabt  jn  ber  tnrung,  bad  109 
vnbnitig  warb,  vnb  fd^ib  i<^  wer  gnflg  von  u«^  bar  sfi  vf  ge^ipt 
id^  mein  gefi^olten  jn  ewerm  brieff,  bad  i<^  mii^  nun  felber  erbarm, 
bit  nd^  no<^  mer,  mir  nit  a(fo  ver  ubi  vfT  3U  nemen  mein  fi^ben 
ban  id^  finM  nit  bdf  gemeint  ald  ird  verflen  baf  fr  got  min  3tig, 
vnb  von  redeten  fteif  baf  idi  meint  mir  an  endfy  ein  gunfligen  ^mn 
3n  ma<l^  vnb  mit  on  mein  wilige  fd^Olb  befi^fKn  erbarmt  mi«^, 
lyerumb  fo  bebenffen  mid^  nac^  götUd^  tedrten  ald  ir  wblt  väf 
iHidft,  fot  mir  ban  vbet  befi^elKljen  an  bem  bfid^  bt6  id^  bcd)  grc^ 
I^offnung  Ifen  geliebt,  fo  l;on  id^d  vileic^t  fünft  vmb  got  verbient,  vnb 

Hst«.  Kebwfcr.  Bfwfbttch.  X 
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jn  metner  guten  inchnmg  nit  an  bi\e\n  ivcrF  ba^  \v  mir  fcl^;^cn  511 
ivoltcn  fugen  al?  udi  nir  gcrnv,  unö  vor  ab  fo  jr  ta#  werP  bv 
einander  n^cröcn  fiiH'n,  idj  bit  aud)  bamit  ewcr  irirö  wel  mir  ver^ 
3)7l7en  t>n5  ganQ  nit  t?er  ubel  l;on  mein  vorig  fdjriben  sereiffen,  id) 
wil  twtt  mit  nodf  ansögen,  ba^  idf  wei#  ir  werfet  I;elffen  bat^ü, 
vnb  würt  cwcr  ivirfee  willg  ftn  bar^ii  fo  balb  idfi  ndf  ansog,  vnfe 
folen  nit  tvort  fein,  bamit  gib  td)  mid)  üc^  in  meinen  wiligen  Menfken 
SU  befeenPcn  vnb  befd^e  mit  na<^  gotUd^  vnb  ewrnn  wiffcn  tatum 
vff  &uncfto0  no«^  jubioi  1525 

3ol^an0  dtietirn^cv 
ewet  wiÜ0ev 


122. 

lieber  juncEer  c6  tfl  angeben  vom  bearu:?  renanuö  vub  fünft  gc> 
lerten  gefeUen,  fea«  für  feie  s^vci  vnfe  ein  feriitel  2c  ^,  | ,  fea*  nit  wol 
verftenfeig  ift,  ofecr  ftd)  füU,  wer  ir  gute  meinung  vnfe  geftcl  miraud^ 
wol,  vnb  wer  nw,  feajj  man  medK  fo  nil  grafeuÄ  g  'm  .  |  . ,  fea 
fvigt  ftgenfaP,  er  wolts  feem  6cven  5U  lieb  ti^on  vnfe  wolt  fid^  vcr-- 
nuiTcn,  red)r  mad)cn,  feaö  ei  nit  feite,  aud)  ob  er  feer  Ijcr  fclber  wol^ 
madjen  fea^  er  im  nit  vertrwt,  wolt  id)  an  fie  quatern  bcljalten,  im 
ba^  vberig  fdjiFen  sum  mad)en,  aber  meint  man  fol  jm  pcrtnrcn,  wo 
fotld)?  fein  wil  wer,  mir  von  ftunb  ein  boten  gcfdiiFt  wil  gern  feen 
l?alben  boten  Ion  lyfeen,  würfe  aber  übm  fo  l.xng.  ocv  bor  311  iidi  rn^ 
wifeer  17er  Fonicn  möd^t,  lenger  nit  warten,  oan  feie  gcfeUen  ligen  ol> 
mit,  featum  XXIV.,  ba^  ^ab  ic^  feem  ^etn  ab  gefe^en. 

jo  «er 


123- 

tOitbi0cr  lie^t  in,  iäi  bit  noäf  mt,  baf  fr  nit  vbcr  mhSf 
Stimeit,  ban  etf  ift  ntt  min  fd^ulb^  baf  ber  |>tl^olemra0  nitttMl^  ewcrm 
lob  warb  ^maäit,  aber  ie^  wölt  verf^f^en  vnb  (olt  iif  ein  tag  nur 
ein  form  trufen*  lieber  6«  i^  iF^b  noc^  ein  brieff  von  ewer  wirb. 
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ta  tr  üd)  früntlid)  cr5ögen,  «W  Idj  nrer  wirb  geribe  17er,  al^  niartin 
waltfeniiiler  mir  attpefengt  ^ic  intincr*uia  von  bn  gaitQeti  wdr  3U 
befdjreibcn,  »nb  tdj  fd)Hcl^ftl  Ijon  laffcn  vil  ftet  vn&  bofi  frömb  folF 
wie  bie  <Lattljamanna  ansogt,  {atin\df  vnb  tutfd),  wöw  id)  Fein  I)ör, 
ber  mir  bii#  ba«  an  tag  Inilff  bringen  ban  cwer  wirb,  vor  ab  von 
ben  nennen  jn^Ien  bo  idj  l?ör  jn  ein  ber  feiffer  iet3  ein  Fiinig  gefetjr, 
i»er  jm  »il  güts  fdjiP  !c  fo  wölt  idf  bie  ftguren  abtruFen,  »nb  vd) 
eremviar  fdiiFcn,  ivan  ed  cwer  rrirb  gefalen  irölt,  vnb  nodj  ein  jar 
baran  511  fiirt3it>eil  medjten,  ba  wer  c,vd\  cloberger  gut  3Ö,  ber  I?at 
iralt^emülcr«^  ber  bie  (tartl;aniarhta  gemacht,  gut  fimtfd^aft  gcl;cbt, 
Ocb  bit  cnnT  irirb  früntlld),  l;elffi  vnb  rat  bamir  ciS  uit  ba  hinbcn 
blvb,  idi  !?ub?  tum  nvl  S  jar  Ion  Ilgen,  alö  nvlr  idii^  gern  wol  ge* 
orbne(  l;cn,  vnb  brd  newen  erfinbend/  vil  bainen  l;on  2c 


124. 

Vottlf^bt  vnb  vecmatiunge  an  tte  iDtucCer« 

(Bnabc  rnb  fribc,  XVaiS  foU  bod^  bai^  fevH/  mcyne  lieben  briirfer^ 
Ijcrrn,  ba*  erner  br»n  anbern  fo  offentlid)  raubt  vnb  ii'iUt  b*x6  \eyne, 
vub  vnbcrnanbcrn  eudj  verberbt  V  ^^yt  v\)t  nu  aud)  ftivifTenraubcr 
vnb  biebe  irorbenV  obbcr  nicrncr  vl;r,  ba«  (bott  eud)  fcgcncn  vnb 
emeeren  wirb,  burd)  fölc^e  bbfc  tüdc  vnb  ftucteV  3d)  I;abc  bie  voftiU 
len  angefangen  von  ber  iKVHgen  iDrey  Fönige  tage  an,  biö  awff 
<Dftern,  fo  feret  3U  tyn  bube,  ber  fetser,  ber  von  vnfenn  fdjwcyi^  ftd) 
neret,  ftilet  tncync  bant'fdjrifft  el;e  \d)i  gar  aui^  tnad^e,  vnb  trcgt* 
I;ynaui<,  vnb  Icffr  braufTen  rm  lanbe  bructcn,  vnfer  Foft  vnb  er; 
bert  3U  vtTbrud'cn,  tX**oIan  (Bott  wirbö  finben,  waö  bu  bran  gcivrrr' 
ncft,  ba  fd)nivre  bie  fd)ud)  mit,  bu  bifi  cm  btcb,  ^^^  für  (hctt  \dn\\- 
big  bie  wibbenlattung.  \ti\  werc  brr  fdjaOcn  ^ninod)  3U  Icybcn,  wenn 
ftc  bod)  mcync  biid^er  nid)t  fo  i^Wd)  vnb  fd)cnblid)  su  rid)ten.  Uu 
aber  brudcn  fic  bie  felbi^^rn  i^nb  cvlcn  alfc,  ba? ,  uTun  fic  3U  mvr 
wibber  Fomen,  i&i  merne  oygcnc  biidjcr  nid)t  Fenne,  iDa  ift  iru\;5 
auffen,  '"Ca  ift  verfet3t,  iDa  gcrclfd)t,  iDa  nid)r  corrigirt.  j^abcn  aud)  bie 
Fünft  gelernt,  bai<  fie  tTittcmbcrg  oben  auff  etlid)e  büd^cr  brucfen, 
^ie  5U  VOittmhtx^  nie  gemocht  nod)  geivefen  On&/  ^ae«  finb  ia  Ifulftnf 
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ftuct,  teil  itoucmcTi  man  311  bcrrifctcn,  weyl  von  (T:ci^  gnat-cn  n^rr 
rm  gefdjrer  ftti^^  ^wr  mir  allem  v\eyi>,  vnb  Fern  vnnuQciS  lnid> 
auJUaffcn,  fo  viel  vnö  miiglid)  ift.  'iüfo  trcvbt  ftc  fcr  gcit3  vnt  ncr^ 
vnrer  x^nferm  «amen  bic  leutc  3U  betricgcn ,  vnb  tk  vn\ern  smierfrer? 
ben.  ift  rhc  crn  rnglcvdi  Mnct,  ^a^^  trrr  crbcvtcn  vnb  fo{t  fcUcn 
ferauff  wenden,  »nb  a1t^frc  feilen  C'cn  genieß  ^■»n^  nnr  ^cn  fdjafc'cn 
I)abcn.  \cy  nu  ycbciman  gcwarncr  nir  ^cr 'voftilü'ii  vcn  ten  ffd>* 
fonragcn,  vnb  laffe  jlc  vnrcrc^cbcn,  3d?  crFcnnc  fie  aud)  nidir  fiir  bie 
meynen,  ^enn  ym  ccrrigircn  mu5  td)  offt  fclb^  c^T^fr^,  n\;r>  idi  nm 
meiner  !;an&rdjrifft  Ijabc  vber  \c\)en  vnb  vnred)t  gcmad^t,  ba?  auff 
mtynn  Ijatibfdjrifft  crotivlar  nldjt  5U  trawcn  ifi.  lX*^iU  flc  aber  ia 
yewanb  I^aben ,  bai  er  (te  t>o^  nad)  tiefem  ercmplar  beffere  vnb  ccxf 
tiqlite,  tTtan  Fennet  ta.vnferen  bud^ftaben  tvol^  batnad)e  man  ftd)  xxdf* 
ten  vnb  falfdje  büdjcr  von  btn  redeten  fd^e^^en  miige.  IVie  irol 
ttie^nnet  lyalben  id)i<  311  friben  werc,  ba*  idi  nvmcr  Fern  bud)  biiiffte 
au^lafTen  ge^yen ^  <C*  lofket  mid)  bcd)  cvtel  miil?e  vnb  crbevt.  iDtr 
I;alben  feyt  getvarnct  me^iie  lieben  bnirf'cr,  bie  y\ir  fc  fielet  vnb  rau* 
bei,  iDenn  wiiTet,  waö  paulud  fagt  sun  IlKiT^ücnicen ,  VTie* 
matib  vnfotteyU  fc vnen  nel?i0cn  rm  l^anbcU  ^enn  (ßott  ifi  ttd^ 
9brr  rol<l^0  aUetf.  liefet  ^ptudf  wirbt  eud)  au«^  eyn  mal  treffen* 
%näi  fo  werbet  yfft  foU^  reti^ere^  nit^r«  rer<^er,  wie  6aIomo 
f^i^r,  3m  iHittfe  M  gotlofen  ift  e^i^tel  verfi^terffen,  ^ber  bt€  ^tf 
ttdittn  l^au^'wtrb  defegenet.  Vnb  ICfaia^^  iDer  bn  raubefk,  wa^ 
0ittttf/  wirfl  wiber  beraubt  werben.  6ott  iii<i^t  ein  brutfet  bem 
anbem  au«  <C^ri(tni^cr  Uebe  ej^n  monben  obber  ^ween  3U  gut  lyarren^ 
er  yffm  na<j^  brudletV  6o0i)  aber  yfjt  ^tatyt^t  (tyn,  vnb  w^t 
beutr<l^en  bocfy  be|tlen  fe^n  wötten,  fo  aey^t  vnb  tobet  fmcr  l9yn, 
nldit  fnn  (Bot$  mmtn  »iDad  geritl^t  wirb  (It^  wol  ftnben.  <6ott  (jebe 
befferung  yim  ber  se^ t  ^men* 


125. 

^en  IK^rbarn  vnb  fürfid^ri^en  6errn  Sur^ermeifter 
vnb  l^at^  ber  Ublid^en  6tabt  Uärnberg^  nZfinen 

gilnfttgctt  lieben  6erren. 

(bnab  vnb  S^if^  «"  Cl^ri^o.  Ärbare  fiSrjtdjtige  weife  lieben  i'ier*^ 
ren«  3c^  f4(|e  IC*  XU.  tla^enb  au  wiffen ,  wie  ba#  unfern  iDruceem 
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all!?!c  ftlidic  "Wertem  i?er  poftiUen,  fo  ncd)  im  ^Driuf  ii^'li'iii'" '  heitii' 
lid>  nirscgon  yn^  geftol^len  ftni»,  irol  über  i^ie  6flft  ^''t'^''  ^^muIu-^  ,  vnb 
in  i£iicr  li>t'li(l)c  9^tabt  bxadft ,  vnb  mit  €ilc  tlv^cl}gc^nIc^:t ,  ücrfaiifr^ 
cl^c  benn  iinfer:?  roUe^^cr,  vnb  alfo  »nit  bon  gefti'irfrftj  Bud)  t^ic  im* 
fern  in  nierFli(^en  6cl)a5en  gefiSl^rt,  vnb  ift  mir  rcd)t,  ^aö  öf'^öfttWw 
foU  mit  &ran  fern,  &aran  il^n  nid)t{(  bnü^t,  nu  au&f  tvritcr  &rauf  lau^ 
rrn ,  fo  {1e  ^a0  an^er  vnb  übtige  {vielen ,  and^  bef^eUet  l;aben  in  (er 
Äile  nad^3ii^rmfen,  wie  fic  suvor  mcl;r  0ctl;an,  vnb  un*  gar  inSobew 
vetbttbtn*  Slnbcrc  6t<i5te  brobcn  «in  Kl7ein  tljmi  nlAft ,  vnb  ob  fte 
X^litva,  Wii  Ol;«  6d)a&cii  xo^,  weil  ilyr  ^Dnicf  nid)t  Ijercin  Fommt 
rnb  grtvlebeti  wirb^  wie  tcr  euren,  um  ^cr  tTvii;e  wiUen,  ITu  I;aben 
w«  tefic  genug  3U  gefeiten  /  bifl  «ntrdglid)  wor&en  t(l,  audy 

becUrfac^  eine  gcivefen  ift/  5d$  id)  &ic  provl^eten  nid)t 
lyabe  t(;urett  atigreifen,  idj  nidjt  Urfadje  il;rö  Vcrtcrbcn*  gebe^ 
vnb  bamit  alfo  burd^  (ßeiQ  »nb  Ueib  g6ttlid)e  @d)rirt  vcrljintert  »nb 
nail^bleiben  mu#,  tpnb  batf  buvdy  6>d)ulb  iCuer  l6bUd)en  @tabt  Sur^ 
Qct^  wet<l^  te  eilte  iiiifteuttbH<!^e  n<u^bArf(^art  ift,  fo  nal;e  ein  Sier 
bem  aitbeni  3U  Zxtt%  vnb  @(^aben  veA^vn,  fo  ifid  dttd|  erbdrmlic^  • 
%zm%,  ba|  foI<^e  Arbeit,  fo  wir  lyci^ti«^  fauet  n^itb,  vnb  boi^ 
gerne  tlyu  emieinet  (t^rlfien1)eft  5»  Unl^e/  bavon  olyn  Hul^m  5U  vebeti 
nX&ii^  l^ibe  vnb  no<!^  snlegen  mu#/  ivietvol  xiMoi  ie  ein  Stt<!^  bteierlel 
ober  viererlei  Arbeit  geltest,  vnb.  foS  ni^t  fo  viel  au<^  verbienen  bei 
ben  feiten,  ba^  man  bod)  bie  {^rutfer  mir  ni<^t  nieberUgte  vnb  ver« 
berbete.  6>ie  liaben  0ttt  flyun/  bdrfen  nii^te  brauf  wagen  no«!^  arbeit 
ten,  I^aben«  bun^  iDicbe  erlangt,  ifl  bo^  ba«  ni<|^t  anbertf ,  benn  al^ 
wdrbe  e«  eim  auf  ber  Strafen  ober  Im  i^^t  geraubt,  wir  armen 
mdffcn«  leiben,  (Inb  verbannet«  tlu  t«^  wdre  wol  ju  (Heben,  baf  idy 
bun^  fol^e  ttrfa<j^e  gebmngm  werbe  flitt  su  f^tlten,  aber  ber  vcnhwn 
])alben  rebe  ii^,  vnb  ba#  Me  6(11*  6{<!^ft  bun!^  foI<l^e  ITdd^  betf  <Ceu< 
feto  verlyinbcrt  wirb*  i;u  bem,  ba#  man  meine  Bdt^Iein  gemetnigtiii^ 
beffcrt  vnb  vetberbt  in  Wkhrm  4Drucfen*  3ft  ber^albcn  meine  gar 
freunbUii^  Sitte,  €.  tO*  wollte  bod^  ^ie  einen  ClyriflUc^en  ^ienfk 
t^un  vnb  €lnfef^en  auf  €ure  iDruttd;  falben ,  baf  fle  foU^  wid^e 
9d<^  ben  unfern  nid^t  fo  su  €^aben  nad^elben  vnb  vorkommen, 
wollten  fie  nli^t  Mnger  l^arren,  baf  fle  bo<l^  (leben  ober  aii^t  tOo<^ 
I^arreten,  ba#  unfere  au<^  ba«  8rob  neben  tl^ien  lydtten  vnb  ni^t  fo 
fi^dnblid^  burt^  (Ie  um  ba«  if^  bra^  werben«  tX)o  ba«  ni^t  f;etfeii 
Witt ,  muf  i(^  turd)  öffentliche  Schrift  folc^e  lUuber  vnb  iDtebe  vcr^ 
mal^nen  vnb  bod;  gerne  wottte,  ba#  id)  Cur«  l6bU4!he  6tabt  nic^t 
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tniiöfc  nennen.  tDb  fic  aber  fugen:  fic  niiÜften  \iA)  nchren;  ja,  cljne 
teö  andern  i5?d)a&cti,  ia^u  nic^t  alfo,  t»a§  man  &ctnfelbigen  ftel^Ic 
t)n^  raube,  wie  ffe  cd  von  anbcrn  gewarten  wclleti.  3d)  n>et#  audi 
wol/  ta^  ic»  Koburgern  viel  Budier  verlugen,  wie  anbern  iDruiferii 
melfv:  aber  iva^  Fennen  wir  ^a3llV  tollten  fic  ^rum  fo  an  un^  fidi 
rdd)en,  b'it  wir  mit  unfern  25i1rf)frn  iljren  ^?ct)a^en  nie  gefud^t  haben, 
fon^ern  (Pott  Ijatö  fo0cfd)idt,  i^a^  ^iefc  abgiengen  vnb  cingerijTf" 
Ünb,  wie  fonft  mcl;r  gel^t  in  «nbern  "Kaufi^ljdn&eln.  ^»  IV.  ivcllc 
fold)  mein  nörl)tge3  ^d?rciben  mir  3U  gut  I^alten  vnb  I)ierinnen 
fd)affen,  w<ti  dljriftlidKr  Ciebe  vnb  Ireuc  gemd^/  wie  bcd}  vorl;in, 
bi#  auf  biefe  neitifdjc  vDrurfer,  gefd)el;cn  ift,  rn&  foldjc  neue  iT tiefe 
vni>  und)riftl.  Silrneljmcn  nidjt  gef^atten.  ä)aö  vcrbicnc  id),  wie  idi 
foli.  6ieniit  d^ott  befot^len*  %men*  IPirtenberQ/  iDienfiagd  nadf 
inattl;di.  I525. 

U  ( a  r  r  i  n  u  d  H  u  1 1;  e  r* 


126. 

^em  ftrbarn   vn&   furfic^ti^en  (afero  6pen0lern 

(ßnab  vnb  frib  ynn  (Cl^riftO/  ^Brbar  furftd)tiger  lieber  berr  vnb 
freunbt  ^e.  gcl;r  vnö  l)ie  3U  Wittembcrg,  mit  bem  örucEen/  wie  rl;r 
wiffet,  vnb  id)  3uucr  bem  Kab  3U  Vturmberg  aud)  gefd)rieben,  ba^  ber 
Bruder  vno  budjfurer  er)ien  Farn  vber  vnfer  brudcr  gemadjt,  vnb 
yl;nen  alie  rd)alrfevt  vnb  bcöl;evt  bewerfen.  ITu  wir^  baburdi  vcr- 
I^inbert  bai?  id>  an  bie  v^'C^Vl'ften,  ;\''ftillc"'  latinfd)C  bibloi  vnb  ^^nbcie 
groffe  werd,  nid)t  tljue  niid)  madK"/  ncdi  ircvtrcr  fortfaren,  wie  wol 
idi,  meyner  verfon  l;alben  foldjer  erbest  gerne  vlHnI;ciben,  vnfc  jbener 
i^ofi^ertt  myt  3ür  rüge,  wol  ju  brßudjen  wufte,  60  finb  nu  etlidje  am 
ttyn  l>udK>rucKer,  &ie  ftd)  mit  meynen  bructern  vnn  bunb  3U  geben  an-- 
tjpagen^  ba  mit  fold^er  buberey  gefleuret  wmbt,  XCcyl  aber  bet  £0^ 
burger  vorlangfk  mit  mvv  l?at  re^cn  laiTm,  vnb  ic^  midf,  öasumal 
erbot,  wa0  id)  ver  mod)t,  foUt  an  myt  ni(^t  man^tUn»  ^cm  V€t* 
i)€y^tn  nad)  n>ie  idf  midf  ttynnm,  Ijab  idy  mtftm  bvudn  funtcmm 
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iitttet  nomen  vnb  ünffyßfi^Uttn,  vnb  ftir(|ef(^Ia(sqt^  fU  btn  ^ftoburger 
wollten  o5^er  tnoii^teit  Uybtn  ym  fof^em  ^un6  vnb  IfanbA,  foDre  viU 
Mdn  aulf  btyben  tcfleit  tm^lldtn  vnb  sutvegliil^rc  feyn.  ^rm  iiady 
\ft  mtyw  bim,  vnb  fteunMI<^  an(aäitn,  wo  ee  tnäi  ittc^t  $tt  fd^wer 
wnc /  ivofftct  foI<l^  mcim  fc^tf^bcit  an  btn  Ißiobwcqin  laffen  gelanQen^ 
vnb  bat€yn  mit  tabttn  wM  bQ$  ^efle  sn  tl;un  wm,  bntn  JuAtffi  ity* 
gcr  tonmb  von  vn6  ab(fcferti9et/  folii^»  mir  6em  !ftof>ut0cvn  su  vnter 
ffben  vnb  sn  lyoten^  a<l^t^  4Kd  fotte  bm  Sloburger  niil^t  fnl^eMitl^ 
^yn*  wtyl  wyt  Ubtm,  fo  tt  btn  ftnbmd  vnb  laben  ber  vn$  $u 
D^itrembetQ  »betteme  f«Mpt  meinen  bru<fern,  bauon  (ie  felbtftveytter 
ivol  werben  fld^  berobfi^la^  vnb  vnretteben/  Cafft  eu<!^  fol^^ 
nläft  vetbrieffen,  benn  etf  mi«^  vnb  alle  f^ume  linsen  vetbrieifen 
foü,  ba0  man  bie  Iftyli^t  fdftif^  fofle  fo  ly^nbetn,  vnb  von  bofen 
lentten  foli^f  lei^ben  6ie  mit  gott  befollyen  Vmen«  tXHttembetg 
am  binflage  nad^  aller  Iftyll^tn  tag  1525 


127, 

S.  P*,  doleo  quod  tibi  fortuna  fuerit  tarn  aduerfa  fed  virum 
conftantem  omnia  forti  animo  tolerare  decet  nihil  enim  rebus  huma- 
nis  dl  vdubilius  Cstenim  qu»  de  libris  tuis  fcripfifli  perquam  grata 
mihi  fuere  video  enim  noftra  etiam  tempora  produoere  homines  qui 
poAeritati  enmt  admirationi  Loqutus  sum  liac  de  re  cum  Cobergerio 
verum  ille  oonqueritur  quod  nemo  amplius  literis  det  operam  nemo 
libros  coemat  disoluit  hanc  ob  causam  focietatem  cum  impreffori- 
bus  bafilienfibus  qui  fere  omnes  ab  artificio  defillunt  ita  hoc  cala- 
mitoso  tempore  omnes  niuntdifcipline  peflumdantui  litere  ut  nec  fpes 
iterum  restaurandia  (tiperfit  renuit  igitur  omnem  imprimendi  con« 
ditionem  quoniam  defperauerit  fe  libros  amplius  vendere  polTe  Sane 
quod  librum  illum  Nurenbeigenfibus  dicare  oonflitueris  tute  con- 
fiderato  ego  enim  fcio  illos  talia  nullius  aeftimare  momenti  magis 
enim  apud  nos  mercurius  regnat  calculartus  quam  Hterarius  tuum 
tarnen  hac  in  re  fequi  potes  arbitrium 
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128. 

Herten  tcntabt,  Zi^dfovtn  311  tVttQburg 

(bntbi^tt^nx,  unfcrc  burger,  5attnd  Kobcrgcr  mb  feine  gevfttfrn 
Seigm  im^  an,  &a«  irem  S<iaoc  ober  ^Diener  ;^orgen  Unillcr  in 
<f>n,  ftat  trürt3bur(;  von  tvegfti  erltd)fr  but^cc,  Me  6ut(^  ^.  §.  (Bn. 
«ffeitlid)  favl  511  l7aben  ober  311  rcrFauffcn  vtmpotUn  fein  umb  40  fl,^ 
(>onimb  ine  (B.  al^  einen  verbredjer  bcftelben  it6  «er^OM  (je* 
(hrafft  Ifab,  werbe  angelyalteii^  bt^  Od»  aber  bie  gebaditett  titifere  Sur/ 
Hin  bie  <tobtir0rr  I;oc^  bef(!fyn7fren/  anß  liefen  urfail^eii,  ba«  fle  f&t 
fU^  felb^  fielen  £.  (ß*  0ar  tiU^ttf  venvfirft  unb  ivere  ine  gaiiQ 
<iir0C0cit/  wo  0e  £•  f»  <S.  in  bem  ^cringfleii  folten  bela^^igcn^  obfc 
3ti  miffftflen  unb  tiit0tiab  venirfad^en*  60  Ifttb  aitd»  ^cbMl^tec  3orf| 
moinct/  It  Factor,  bU  bfi<!^er/  bie  fttt  ftref (i<l^  (moesogen  tmben/ 
o^nlii^  twbcv  fftyl  0el)abt  ober  vertttuff^/  f»nbcr  <5«  vrrorben' 
ten  bie  3U  befi<i^H0un0  feinet  buil^ct  bei  tme  getvefk/  aOeln  ein  ocntrine 
iingeverttd^e  Settel/  bdvanf  atte  ir  ber  Coburger  sugrfanbte  l^uii^er  unb 
untct  anberm  bie,  fo  von  €.  <B*  vergotten  fein  foffen,  vor  einem  Jar 
verseiltet  werben  fein,  fiberontwort  ffab*  60  bann  biefe  öanblung 
unfttt  (Mietend  fo  ganQ  nngrverli«!^  tfeflbt  unb  bur<l^  Sorg  tRflIner, 
wie  wir  berid^t  elniii^tf  berfelben  vetpotten  ober  flref  litten  püäin  sn 
fahlem  offem  Tram  iihn  C  (B*  befc^een  neryot  nit  fdrgele^t  ober 
verfauff^  worben  10*  V<^ten  wir  fonber^  sweifel«,  S*  <B*  0tmflt 
flee  0ar  nit/  bie  unfern  ^irrinn  su  0efaren  ober  flDr  firefliii^  ansusie' 
^en.  Sitten  au^  barauf  €•  5.  '<B«  0anQ  unberteni0<  vU\$,  bie 
gerudyen  angeseigte  unfere  bw^,  bie  Co(ur0er/  fo  bem  l;eili0en  reiil^' 
mit  irer  ^nbtirun0  ber  hüäfet  f^if^ere  in  vit  we0  nit  3U  0erin0er 
fruf^t  crfii^en  tfaUn,  0nebi0li<j^  su  bebencfen  fle  unb  item  factor  bet 
«n0e5ei0ten  aufer(e0t  fbraf  mit  gnaben  sn  verla|en#  %^ten  voitf  fit 
werben  fi^  ^Infur  ber0efialt  ersetzen,  ba€  fol^d  C*  S*  ^*  3U  feinem 
mi^faffen  raid^en  werbe  /  ba^  wollen  wir  umb  <ß*  (S^nQ  unter/ 
teni0U<!^  verbienen.  ^atum  freitag  6.  fcvtemlrri6  1327. 
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iD  i£  III  €  r  tt?  i  r  i  0  c  ti  «j      8  l     ^  ^" "     f  r  e  ti  IV  i  l  b  c  l  b  bivtf 
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meine  «nberteni^e  trtUgc  Hcnfi,  ttmiXbkqßt  Hefter  l;er,  ald  id? 
vor  jarn  I^ab  ^en  vtlyolemeud  gtcuFr,  vnb  nun  nit  nady  etverni  irtirn 
ifl  vfgangcn,  rn^  al*  id?  t?erftönben  l^ab,  ba^etver  w^r^  scvmg  vi^cr 
tnidi  ift  genn'iTcn  on  al  mein  ^d)l^l^,  id>  niit  erfxmrt,  tcn  Mitidi 
rtl^  fcigciifacf  ^ie  fadi  tnivlld)  Ijab  bcfclbcn,  iUid)  nücl)  circini  gclni^, 
tati  id)  nit  Idun  K;n,  aber  Fem  cf*  ine  >rav3U ,  idi  irelr  ^ic  corccrur 
alfc  IhuicIIk"  '  J'vi^  nur  v^cin  crenivUn*  nvidi ,  nir  ein  buftab  feien 
müfi.  l»erüm  bir  id)  cuhi  ivii^  c-.H?  tnra^'iHöni  nnv  iHi  jvben,  tan  id) 
gern  ewer  Inil^  ivelr  bcn,  vn^  ^ei  viüuii,  fo  nun  ^ie  vtl?clemeud  ver-- 
fauffr  Hw,  »nt»  ir  einen  boff  id)  ccrigicrt,  c^er  ncdi  l;cten  ein  eretnylar 
311  aerid)t,  vnb  ob  id>  erlid)  tvifflcn  beffern  folt,  fo  idi  nun  nie  bereif/ 
fd)v'.fft  nod?  bv  einan^cr  InUv  fein  etlidi  n^olren  jn  mit  mir  rrüFen, 
c^er  mir  in  ver^ingen  ir*;  eirer  irir^  nir  t'ßrin  wöh  belffen,  fo  iriirö 
id?  ledu  verC'ing  »mnemen,  vlber  villieber  ivclt  id)  teil  I)on,  vnb 
jn  mir  her  Fcbergern  truFen,  vn^  cwcr  wivt  unuertetlr  giiten  UMlIen 
maä)cn,  wie  uvl  id)  Fobergcrn  nod)  niit  ^ar  von  aefaijt  bon ,  ^em 
nk;d)  bit  id)  en>er  w'irbe  well  belffen  mir  eim  gebeiTcrrni  crcmvl»r, 
vnt  mid)*  mir  rat  eirer  Ion  rruFen,  nvlr  id)  u^i^cr  ein  lob  vmb  cwcr 
voittt  vtttUmn,  geben  vf  frvtag  mdf  iucy  vn^  otilie.  1329 

3ol;ane0  orienyngcr 
ewet  ivtUi0er  ic 


130. 

tRartmtlian  tc. 

(ieber  getttwcr.  XTir  begern  an  5id)  mit  gar  t^fonnberm  vleifTe 
bitten&,  ^u  wctfffk  vnnfer  funigflid^en  maieflat  311  eeren  vnb  Qeiiatfen 
^6  vvitäf  genannt  fanb  Brigitten  t^ymllfc^en  Offenbarungen,  bei 
cremviar  b\t  vnnfer  rate  vnb  bti  reidy«  lieber  getrewer  Storlan  VOüJib* 
auf  vcn  XOnibm^aXn  antwurten  wirbet,  fo  erf^  vnb  pelMft  bu  ba$ 
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ytinbcrr  mit  fucg  tun  magft  mitfambt  ttn  figurcn  ^arinne  begriffen 
.  am  crften  auf  fiateiti  vnb  nad^mal^  ILmt]di  lawttex  corrcct  vnb  I^ubfc^ 
auf  ten  rer!auff  brurffti  laffeti  vnb  bi&f  l^icrtnn  gunviOig  crsalgm, 
altf  wir  9110  btn  gnaden  nad)  fo  wir  3U  bir  tragen  vngestvrrfelt 
5tt  ^ir  vetfel^rn.  iDaran  tfyuO  bu  vni  sufambt  brm  lob  vnb  lone  fo 
von  bem  almed^ttgeti  got  vnb  ^cr  wtlt  barumb  tnnpljaljtn  vnb  nt* 
mm  witbtft,  fMin^ec  5anitct  mm«  irolgeuaUrn,  bai  wir  mit  Qnabm 
vnb  futtottit^cn  goi  bit  crfemteii  wetten.  (Beben  $u  Steybut^  int 
3ri«0ew* 

Itnnferm  vnb  bt^  rel^#  lieben  getrewen  %ntffOf 
nien  &obtif0er  bntger  vnb  yued^brncfer 

5U  nnfmberg. 
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